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Sinngedidte 


Ego illis non permisi lam lascive loqui quam solent. 
Martial. 


1753. 1771. 


Keffing, Werfe. 1- 1 


1. Die Sinngedichte an den Lefer. 


Ber wird nicht einen Klopftod Toben 3 
Doch wird ihn jeber leſen? — Rein. 
Bir wollen weniger erhoben, 

Und fleigiger gelefen feyn. 


2. Eibendiefelben. 
Wir möchten gern dem Kritifus gefallen: 
Rur nit dem Kritifus vor allen. 


Barum? Dem Hritilus vor allen 
Wird auch Tein Sinngedicht gefallen. 


3. Auf den neuern Theil Biefer Sinn⸗ 
gedichte. 


Ins zweimal neunte Jahr, mit ſtummer Ungeduld, 
Bewahrt', auf Beflerung, fie mein verſchwiegnes Pult. 
Bas fie nun beffer find, das läßt fi leicht ermeſſen: 
Mein Yult bewahrte fie; ich hatte fie vergeffen. 
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4. Der Stachelreim. 


Eraft, der gern fo neu, als eigenthümlich ſpricht, 
Rennt einen Stachelreim fein leibig Sinngedicht. 
Die Reime Hör’ ih wohl; den Stadel fühl' ich nicht. 





5. Nikander. 


Nikandern glüdte jüngft ein trefflih Epigramm, 

So fein, fo ſcharf, als je von Käftnern eines Fam. 

Nun ſchwitzt er Tag und Nacht, ein zweites auszuheden. 
Vergebene; was er macht, verbirbt. 

So ſticht ein Bienen uns, und läßt ben Stachel fleden, 
Und martert fih, und flirbt. 


6 An den Marull. 


Groß will du und auch artig fepn? 
Marull, was artig ifl, ift Mein. 


7. Merkur und Amor. 


Merkur und Amor zogen 

Auf Abenteuer durch bad Land. 

Einft wünſcht fih jener Werl und Bogen; 
Und giebt für Amors Pfeil und Bogen 
Shm feinen vollen Beutel Pfand. 


Mit fo vertaufäten Waffen zogen, 

Und ziehn noch beide durch das Laub. 

Wenn jener Wucher ſucht mit Pfeil und Bogen, 
Entzündet dieſer Herzen durch das Pfand. 


6. Thrar und Star. 

Staz. Thras! eine taube Frau gu nehmen! 
D Thrax, dad nenn’ ih dumm. 

Ihrer. Ia freilih, Star! ih muß mid ſchämen. 
Doch ſieh, ich Hielt fie auch für ſtumm. 


9. Der geizige Dichter. 
Du fragſt, warum Semir ein reicher Geizhals iſt? 
Semir, ber Dichter? er, ben Welt und Rachwelt liest? 


Beil, nah deo Shidfald ew'gem Schluß, 
Ein jeder Dichter barben muß. 


10. Auf Lucinden. 


Sie hat viel Welt, bie muntere Rucinbe. 

Dur nichts wird fie mehr roth gemadt. 
Zweidentigleis und Shmug und Schand' und Sünde, 
Sorecht, was ihr wollt: fie winkt euch zu, und ladt. 
Erröthe wenigftend, Lucinde, 

Daß nichts di mehr erröthen macht! 


11. Auf die Europa. 


Js Zevs Europen lich gewann, 

Rahm er, die Schöne zu beftegen, 

Berſchiedene Beftalten an, 

Berſchieden ihr verſchiedlich anzuliegen. 

AS Bott zuerft erſchien er ihr; 

Daun als ein Mann, unb enblih als ein Thier. 


Umfonft Iegt er, als Bott, den Himmel ihr zu Füßen: 
Stolz fliehet fie vor feinen Küffen. 

Umfonft fleft er, als Mann, im ſchmeichelhaften Ton: 
Beratung war ber Liebe Kohn. 

Zuletzt — mein ſchön Geſchlecht, gefagt zu deinen Ehren — 
Ließ fie — von wem? — vom Bullen fi bethören. 


12. Pompils Landgut. 


Auf biefem Gute läßt Pompil 

Nun feine fechöte Frau begraben. 
Wem trug jemals ein But fo viel? 
Ber mödte fo ein Gut nit haben? 


——_. — — 


13. Widerruf des Vorigen. 


Ih möchte fo ein But nicht haben. 

Denn follt! ih auch bie fehöte drauf begraben: 
Könnt’ ich doch leicht — nicht wahr, Pompilt — 
Sechs gute Tage nur erlebet haben. 


14. An die Serreg X nnd 9. 


Welch Bener muß in eurem Buſen lobdern! 

Ihr Habt den Muth, euch Fühn herauszufopern. 
Doch eure Klugheit hält dem Muthe das Gewicht: 
Ahr fodert euch, und ſtellt euch nicht. 





15. Die Ewigkeit gewiſſer Gedichte. 


Berfe, wie fle Baffus ſchreibt, 
Werden unsvergänglih bleiben: — 
Weil dergleihen Zeug zu fchreiben, 
Stet® ein Stümper üßrig Bleibt. 


16. Auf das AYAungfernftift zu *. 
Denkt, wie gefund bie Luft, wie rein, 
Sie um bieß Sungfernftift muß feyn! 
Seit Menſchen ſich befinnen, 
Starb Feine Jungfer drinnen. 


17. Au den Doktor Sp”. 


Dein Söhnchen läßt dich nie den Namen Bater hören: 
Herr Doktor ruft es dich. Ich dankte Diefer Ehren! — 
Die Mutter wollt! es wohl fo früh nicht Tügen Ichren ? 


— — — 


18. Auf den Mnemon. 


Sf Nnemon nicht ein ſeltner Mann! 

Bie weit er ſich zurück erinnern kann! 

Bis an die erften SKinberpoffen: 

Bie viel er Bögel abgeſchoſſen, 

Bie mandıd Mäbihen er begoffen; 

Dis an das Bängelband, bis an bie Ammenbruft, 
IR, was er litt und that, ihm alles noch bewußt. 
Zwar alles glaub’ ih nit; ich glaub’ indeffen, 
Die Zeit iR ihm noch unvergeflen, 
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ALS feine Mutter Dortlts 
Rod nit nach feinem Vater hieß. 


19. Bavs Gaft. 


So oft Kodpyll mi fleht zu Baven ſchmauſen gehen, 
Beneidet mid Kobyl. Der Thor! 

Das Mapl bei Baven kömmt mir theuer anug zu flehen: 
Er liest mir feine Berfe vor. 


20. Auf den Rufus. 


Weis ich'o, was Rufus mag fo viel Gelehrten ſchreiben? 
Dieß weiß iS, daß fie ihm bie Antwort ſchulbig bleiben. 


21. Auf Dorinden. 
HM nicht Dorinde von Geſicht 
Ein Engel? — Ohne Zweifel. — 
Allein ihr plumper Fuß! — Der hindert nidt. 
Sie if ein Engel von Geſicht, 
Bon Huf ein Zeufel. 


22. An das Bild der Gerechtigkeit, 
in dem Hauſe eines Wuderers, nebſt der Antwort. 


Gerechtigleit! wie kömmſt bu hier zu fteßen? 
Hat dich dein Hausperr ſchon gefehen? 


„Wie meinft bu, Frember, biefe Frage? 
„Er flieht und überflcht mi alle Tage.“ 


— — — — — — 


23. Auf einen abeligen Dummkopf. 


Das nenn’ ich einen Edelmann! 
Sein Ur — Ur — Ur — Ur— Aelterahn 
Bar älter Einen Tag, ald unſer aller Ahn. 


44. An eine würdige Privatperfon. 


Geht einft ber Leichenftein von bem, was bu gewefen, 

Dem Enlel, ver dich ſchäßt, fo viel er braucht, zu lefen, 

Es fey bie Summe dieß: „Er lebte ſchlecht und vet, 

Ohn' Amt und Gmabdengeld, und niemanbe Herr noch Knecht.“ 


25. Auf die Iris. 


Der Iris blühenb volle Bruft 

Meist und, o D*, zu welcher Luft! 

De ihr erbärmlidhes Gefichte, 

O Dr, macht Reiz und Luft zu nichte. 

Sich, Freund, fo liegen Froſt und Flammen, 
Und Gift und Begengift beifammen. 


26. Huf Frau Trix. 


Fran Zrir befucht fehr oft den jungen Doktor Klette. 
Argwohnet nichts! Ihr Mann Liegt wirfli rauf zu Bette. 


— — — — 
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27. Auf Lukrins Grab. 


Welch tödtender Geſtank hier, wo Lukrin begraben, 
Der unbarmherz'ge Filz! — Ich glaube gar, ſie haben 
Des Wuchrers Seele mit begraben. 


% 


23. Am Namen eines gewifien Poeten 
Sen Der Aönig von Preußen eine goldene Doſe ſchenkte. 


Die golbne Dofe, — denkt nur! denkt! — 
Die König Friebrich mir gefchentt, 

Die war — mad das bedeuten muß? — 
Statt soll Dulaten, voU Helleborus. 


29. Auf den falichen Huf von Nigrins 
Tode. 


Es fagte, fonder alle Gnade, 

Die ganze Stadt Nigrinen todt. 

Bas that die Stadt im biefer Roth? 

Ein Zehntheil von der Stadt ſprach: Schade! 

Dos ale man nah und nad erfuhr, daß bad Geſchrei 
Ein bloßes blinde Lärmen fe: 

So holten, was zuvor das eine Zehntheil ſprach, 

Die andern neune nad. 


20. Auf ben Gargil. 


Mit rihtrifh ſcharfem Kiel durchackert feine Lieber 
Bargil. Ind neunte Jahr ſchreibt, loͤſcht und ſchreibt er wieder. 
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Sein Lied ift Rich’ und Wein. Kann man e6 ihm verbenfen, 
Daf er der Rachwelt will solllommne Hoffen ſchenken? 


31. Die Flucht. 


„35 Hieh, um öfter noch zu flreiten!“ 
NRief Fir, der Kern von tavfern Leuten. 
Das hieß: (fo überfeg’ ic ihn) 

Ih flieh, um öfter noch zu fliehn. 


32. Die Wohltbaten. 


Bir! au cin böfer Menfch gleich einer Ieden Bütte, 

Die Teine BWohlthet Hält: dem ungeachtet ſchütte —- 

Sind beides, Bütt' und Menſch nicht allzu worſch und alt, — 
Kur deine Wohlthat ein. Wie Leicht verquillt ein Spalt! 


— 


33. An einen Geizigen. 


Ich bi beneiden? — Thor! Erſpar', ererb’, erwirb, 
Hab’ alles! — Brauche nichts, laß alles hier, und ſtirb! 


— — — — — 


24. Sinz und Kunz. 
Hinz Was doc bie Großen alles eſſen! 

Gar Bogelnefer; eine, zehn Thaler werth. 
Kunz Wast Nefert Hab’ ich doch gehört, 

Def mande Land und Leute freflen. 
Hinz. Kann feyn! kann feyn, Gevatteromann! 

Dei Reftern fingen bie denn an. 
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35. Auf eine lange Mafe. 


O aller Nafen Raf! Ich wollte ſchwören, 
Das Ohr Tann fte nit ſchnauben Hören. 


36. Auf Stipfen. 


Stipe iſt, trop einem Ebelmann, 

Ein Dummlopf und ein braver Degen; 

Borgt, wie ein freier Edelmann; 

Zahlt, wie ein Edelmann, mit Schlägen; 

Berpraffet fein unb anderer Bermögen, 

Wie ein geborner Edelmann: 

Und doch — wer Tann dergleichen Thorheit faſſen? — 
Will Stiye ſich noch erſt abeln laſſen. 


37. Auf den Sanktulus. 


Dem Alter nah, und ſchwach an Kräften, 
Entfhlägt ſich Sanktulus der Welt 
Und allen weltliden Gefchäften, 

Bon denen Feind ihm mehr gefällt. 

Die Feine trübe Neige Leben, 

IR er in feinem Gott gemeint, 

Der geiftliden Beſchauung zu ergeben ; 


If weder Bater mehr, noch Bürger mehr, noch Freund. 


Zwar fagt man, baf ein trauter Knecht 
Deo Abends durch bie Hinterthüre 
Manch hübſches Mädchen zu ihm Führe. 
Doch, böfe Welt, wie ungerecht! 
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Im fo was äkel auszufegen! 
Und das gefhicht bloß der Befchauung wegen. 





38 An Grillen. 


Sey kürzer! ſprichſt du, Grill. Schweig, Grid! du biſt nicht klug. 
IR das dir kurz genug? 


39 An den Salomon. 


Hochweiſer Salomon! dein Spruch, 

„Daß unter taufenden Fein gutes Weib zu finden,“ 
Gehört — gerad’ herans — gu beinen Bungenfünben ; 
Und jeber Fluch ift minder Fluch, 

AS dieſer fhöne Sittenſpruch. 

Ber fie bei taufenden will auf bie Probe nehmen, 
Bie du gethan, hochweiler Mann, 

Mup fih bei taufenden der Probe freilich ſchämen, 
Bird drüber wilb, und Täftert baum. 


4. Auf ebenbdenfelben. 


Daß, unter taufenden, ein weifer Mann 
Kein gates Weibchen finden lann: 

Das wundert mid recht fehr. 

Doch wundert mich noch mehr, 

Daß, unter taufenden, ein weifer Mann 
Nicht Eine gut ſich machen Tann. 
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41. Das böfe Weib. 


Ein einzig böfes Weib lebt höchſtens in der Welt: 
Rur fhlimm, daß jeber feine für dieſes einz'ge Halt. 


— nn 


\ 42. An den YHemil. 


Mit Unrecht klageſt du, treuherziger Aemil, 

Daß man fo felten nur auf beine Worte bauen, 
Mit Gleichem Gleiches bir gar nicht vergelten will: 
Wer allen alled traut, dem Tann man wenig trauen. 


43. Trur au den Sabin. 


Ich haſſe dich, Sabin; doch weiß ih nicht weßwegen: 
Genug, id haſſe did. Am Grund' iſt nichts gelegen. 


4. Antwort des Sabin. 


Haß' mid, fo viel du willſt! doch wüßt' ich gern, weßwegen: 
Denn nit an deinem Haß, am Grund’ iſt mir gelegen. 


45. An einen Lügner. 
Du magft fo oft, fo fein, als dir nur möglich, lügen: 
Mich fol du dennoch nicht betrügen. 
Ein einzigmal nur haft bu mich betrogen: 
Das kam haher, du Hatteft nicht gelogen. 


- 
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4. Auf Trill und Troll. 


Ob Tril mehr, oder Troll mehr zu beneiden if, 
ind, der Dorindens Bild, Troll, ber Dorinden fügt: 
Das möcht' ih wohl entſchieden wiſſen, 

Da beibe fie gemalt nur küſſen. 


47. Entfcheidung des Vorigen. 


Ih denke, Trill iſt noch am beſten bran: 
Beil ihn das Bild nicht wieder küſſen kann. 


48. An die **. 
Du fragſe: Wer giebt für meinen Sohn 
Mir einen Namen an? 
Für deinen Sohn, und weflen Sohn ? 
Du ſchweigeſt? — Nenn’ ihn Pan. 


— 


49. Auf Alandern. 


Wonder, hör' ih, iſt auf mich gewaltig wild; 

Er fpörtelt, läſtert, lügt und ſchilt. 

Kennt mich der gnte Mann? — Er kennt mich nicht, ich wette. 
Doch was? als ob nicht auch fein Bruber an ber Kette 

Auf bie am heftigſten, bie er nicht kennet, bit. 


50. Huf einen Brand zu "". 
Ein Hurenhaus gerieth um Mitternadt in Brand. 
Schnell fprang, zum löſchen ober retten, 
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Ein Dupendb Mönde von ben Betten. 
Bo waren bie? Sie waren — — bei ber Hand. 
Ein Hurenhaus gerieth In Branb. 


51. An Einen. 


Du ſchmähſt mih hinterrücks? das fol mich wenig kränken. 
Dr lobſt mid ind Geſicht das will ich bir gedenken! 


52. Grabfchrift des Nitulus. 


Hier mobert Nitulus, jungfräulides Geſichto, 
Der dur ben Tod gewann: er wurde Staub aus Nichto. 


53. Auf den Kodyli. 
Der kindiſche Kodyll wirb Feiner Steigrung fatt, 
Läpt keinen Krämer Taufen, 
Kauft alles, was er flieht: um alles, was er hat, 
Bald wieder zu verlaufen. 


54. An den Pompil. 
Ich halte Spielen zwar für Teine Sünbe: 
Doch ſpiel' ih cher nit, Pompil, - 
Als bis ich Teinen finde, 
Der mir umſonſt Geſellſchaft Ieiften will. 


55. Auf den Tod eined Affen. 


Hier liegt er nun, ber Peine, liche Yavian, 
Der und fo mandes nachgethan! 
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Id wette, was er jept gethan, 
Thun wir ihm alle nad, bem lichen Pavian. 


— 


% Grabfchrift auf ebendenfelben. 
Hier fanler Mimulus, ein Affe. 
Und Ieiber! Leider! wel ein Affe! 
So zahm, als in der Welt fein Affe; 
&o rein, als in der Welt fein Affe; 
So keuſch, als in ber Welt Fein Affe; 
So eruſt, ald in der Welt kein Affe; 
So ohne Falſch. O weld ein Affe! 
Damit ich's kurz zufammen raffe: 
Ein ganz ariginaler Affe. 


57. Auf die Phafis. 
Bon weitem fon geflel mir Phafls fehr: 
Nun ich fie in ber Nähe 
Bon Beit zu Beiten fehe, 
Gefällt fie mir — auf nit von weitem mehr. 


58. Huf Nickel Fein. 
In Jahresfriſt, verſchwur ſich Nidel Fein, 
Ein reider, reicher Mann zu ſeyn. 
And wär’ es, traun! nach feinem Schwur gegangen, 
Hätt! man ihn nicht vor Jahreofriſt gehangen. 


- 


deſſlug, Werte. U. 2 
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59. Auf eine Liebhaberin des Trauerfpiels. 


Ich höre, Freund, bein ernfled, ſchönes Kind 

Will fi des Lachens ganz entwöhnen, 

Kömmt in den Schauplag nur, wenn füße Thränen 
Da zu vergießen find. — 

Wie? fehlt es ihr bereits an ſchönen Zähnen? 


60. Auf ein Schlachtſtück von Sugtenburg. 


Furchtbare Täufcherei! Bramarbas ſtand vor ihr, 
Warb blaß, und zitterte, unb fiel, und rief: Quartier! 


61. Auf den Sablabor. 
Habladors Mund, Wein, ift dir ein Mund zum Tüffen? 
Wie er foriht, ſpricht dir niemand nicht? — 

Wie follte fo ein Mann auch nicht zu fprechen wiſſen? 
Er thut ja nichts, als daß er ſpricht. 


ne. 


62. Auf den Mifon. 


Ih warf dem Mifon vor, baf ihn fo viele haffen. 
Je nun! wen lieb’ ih denn? ſprach Wifon ganz gelaffen. 


63. Der reiche Freier. 


Ein Bettler ging auf Sreieröfüßen, 
Und fprad zu einer Magd, die er nah Wunſche fanb: 
Nimm mid! Cie fragt: worauf? „Auf biefe bürre Hanb: 
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„Die ſol und wohl ernähren müffen!“ 
Tie Nagd befann ſich Furz, und gab ihm ihre Hand. 


64. Auf den Aufinus. 


Rufinus endet nichts, er fängt nur alles an. 
Ob alles? Lesbia, forich Doc! du Fennft den Mann. 


— — — — 


65. HSänschen Schlau. 
Es ift doch fonberbar beſtellt,“ 
Syrah Hansen Schlau zu Vetter Fritzen, 
„Daß nur bie Reichen in der Welt 
„Daë meifte Geld befitzen.“ 


66. Yu die Dorilis. 


Dein Hünbchen, Dorilio, ift zärtlich, tänbelnd, rein: 
Daß du eo alfo leckſt, fol das mid wundern? nein! 
Allein dein Hündchen lecket dic: 

Und biefes mwunbert mid). 


67. Grabfchrift eines Unglücklichen, 
welcher zuleht in einem Schiforud umkam. 


Hier warfen mi die Wellen an das Land. 

Hier grub mi tobt, mit frommer Hand, 

Ein Fiſcher in ben leichten Sand. 

Dein Mitleid, Lefer, ift bei mir nicht angewanbt! 
Im Sturme ſcheitern und erfaufen, 

Pich mir Unglücklichen, mit Sturm in Hafen laufen. 
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68. An einen f&blechten Maler. 


Ih ſaß dir lang' und oft: warum benn, Meifter Steffen? 
Y glaube faft, mich nicht von ungefähr zu treffen. 


09. Auf eine Bildfäule des Amor. 


Hier blieb, als Amor, ſich noch mächtiger zu fehen, 
Eleonora warb, fein Körper geiſtlos fliehen. 


0. YUnf ebendiefelbe. 


So lieb eu, Kinder, Ruh unb Glüd: 

Zurüd von ihm, dem Schalte! weit zurüd! — 
(Ich Hätte viel für dieſen Rath gegeben!) 

Er ſtellt fid fo nur ehne Reben. 


71. Huf ebendiefelbe. 


Kommt biefem Amor nicht zu nah, 

Und flört ihn nicht in feinem Staunen! 
Noch flieht er fo, In einem füßen Staunen, 
Seit er Philinden ſah. 


22. Auf ebendiefelbe. 


Die Unſchuld naht fih ihm, und bebt: 
Sie fühlt, fie fühlt es, daß er lebt. 
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73. Auf ebendiefelbe. 


O Chloe, balte deinen Blick 

Bon diefem Schalte ja zurüd! 

Geſeht, er wär’ aud ohne Leben: 

Bas er nit hat, das kann bein Blick ipm geben. 


74. Auf den Fabull. 


Sabul verſchließet alle Kiſten 

Bor Freunden, Dienern, Weib und Kind, 
Damit ſich niemand läßt gelüften 

Zu fehen, daß ſie ledig find. 


75. An den trägen 9. 
Mit dir und über dich zu lachen, 
Soll ih ein Sinngebichte machen? 


But! daß bu ohne Müh kannſt laden, 
Sp will ich's fonder Einfall machen. 


76. Entichuldigung wegen unterlaffenen 
Beſuchs. 


So wahr ich lebe, Freund, ich wollte ganze Tage 

Und ganze Raͤchte bei dir ſeyn: 

Um mich mit dir die ganzen Tage, 

Die ganzen Nächte zu erfreun. 

Dog taufend Schritte find’, bie unfre Wohnung trennen, 
Und hundert wohl noch oben brein. 
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Und wollt’ ih fir auch gern, die taufend Schritte, rennen, 
Und jene hundert oben brein: 

So weiß ih doch, daß ih am Ende 

Des langen Wege, dich zwanzigmal nicht fände. 
Denn öfters biſt du nit zu Hanfe, 

Und manchmal bift bu’ nit für mid: 

Wenn nah dem langen Zirkelfgmaufe 

Der kleinſte Baft dir hinderlich. 

Id wollte, wie gefagt, gern taufenb Schritte rennen, 
Dig, liebfter Freund, dich fehn zu können: 

Dog, allzu weiter Freund, bi nicht zu ſehn, 
Berdreußt mich's, Einen nur zu gehn. 


77. An den Paul. 


Es feiner, daß bu Yaul, der einz'ge Trunkne bift: 
Denn bu wilft nüchtern ſeyn, mo keiner nüchtern iſt. 


73. Belt und Volt. 


Zum Henter! fluchte Polt zu Velten, 
Mußt du mich einen Lügner fhelten! 

Zum Henker! fludte Belt zu Yolten, 

Ich einen Lügner bi gefcholten? 

Das Iengft bu, Yolt, in deinen Hals, 
Das leugft du alo ein Schelm, und ald.. 
Ha! das hieß Bott dich ſprechen, Belten! 
Denn Lügner laß ih mich nicht ſchelten. 





73. Der Eranfe Star. 


Komm‘ ih vom Lager auf, und giebt Gott Fried' im Staat,” 
Siabt der Iranle Star, „To werd' ı ein Soldat.“ 


X. Die blaue Sand, 


Ein Nichter war, ber fah nit wohl: 

Ein Färber kömmt, ber ſchwören fol. 

Der Färber hebt bie blaue Hand; 

Da ruft ber Richter: Unverſtand! 

Ber ſchwört im Hanbfhuh? Handfhuh aus! 
Rein! ruft ber Färber, Brill’ heraus! 


81. Der Schufter Franz. 
Es hat der Schufter Franz zum Dichter ſich entzüdt. 
Bas er ald Schufter that, das thut er noch: er flidt. 


— — 


82. Das Mädchen. 


Zum Räbchen wünſcht' ih mir— und wollt’ es, ha! recht lichen — 
Ein junges, nettes, tolled Ding, 

Leit zu erfreum, ſchwer zu betrüben, 

Im Wuchſe ſchlank, im Bange int, 

Ben Aug’ ein Ball, 

Sen Bien’ ein Scalf; “ 
Das Heifig, ſleißig liest: 

Beil led, was «8 liebt, 

Sein einzig Bud — ber Spiegel ift; 

Des immer gaufelt, immer fpridt. 





Und fpridt und. fpriht von taufend Sehen 
Verſteht es gleih bad Zehnte nicht 

Bon allen dieſen tauſend Saden: 

Genug, es ſpricht mit Rachen, 

Und Tann fehr reizend lachen. 


Solch Rädchen wünſcht' ih mir! — Du, Freund, magft beine Zeit 
Nur immerbar bei ſchöner Sittfamfeit, 

Richt ohne ſeraphin'ſche Tpränen, 

Bei Tugend und Verſtand vergähnen. 

Sol einen Engel 

Ohn' alle Mängel 

Bum Mädchen haben: 

Das hieß' ein Mädchen haben? — 

Heißt eingefegnet feyn, und Weib und Hausfland haben. 


83. Auf den Fell. 


ALS Fell, ber Geiferer, auf bumpfes Heu fih firedte, 
Sta‘ ihn ein Scorpion. Was meint ihr, daß gefheh? 
Gel flarb am Stich? — Ei ja bo, ja! 

Der Scorpion verredte. 


— —— — — 


84. An den Herrn D*. 


Dein Epigramm, o D*, iſt fein! 
Es hat mich trefflich durchgezogen; 
Und iſt, vollkommen ſchön zu ſepn, 
Erſtunken und erlogen. 


—— nn — 


3. Un einen geijigen Bater. 
Berlangt dein Kind ein Preier, 
Der wenig nad ber Mitgift fragt; 
So denke, was das Spridwort fagt: 
Sehr wohlfeil ift fehr theuer. 


·— —— — —— 


8. Auf den Kauz. 
Ber fagt, daß Meifter Kauz Satyren auf mich ſchreibt? 
Ber nennt geſchrieben das, was ungelefen bleibt? 


87. Auf den Lupan. 


Des beigigen Lupans Befinden wollt ihr willen? 
Der beifige Lupan hat jüngft ind Brad gebiffen. 


8. An den Leſer. 
Du, dem Fein Epigramm gefällt, 
Es fey denn Tang und reich und ſchwer: 


Bo fapf du, daß man einen Speer, 
Statt eines Pfeils, vom Bogen fchneft! 


89. An den Seren von Dampf. 


Dein Diener, Herr von Dampf, ruft: Platz ba! vor dir her. 
Wenn ih an beiner Stelle wär, 

Den Diener wollt’ ich befler brauchen: 

Du Isuuf bir freien Weg ja durch's Gedränge — hauchen. 
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”. An ebenbenfelben. 


Dem haft du nur die Hand, und bem ben Kuß befchieben. 
Ih, gnäb’ger Herr von Dampf! bin mit ber Hand zufrieben. 


— 


9. Auf einen gewiflen Dichter. 


Ihn fingen fo viel mäß’ge Dichter, 

Ihn preifen fo viel dunkle Richter. 

Ihn ahmt fo mander Stümper nad, 

Ihm nicht zum Ruhm, und fih zur Schmad. 

Freund, dir die Waprpeit zu geftchen, 

Ich bin zu bumm es eingufehen, 

Die fih für wahr Verdienſt ein folder Beifall ſchicket. 
Doch fo viel feh ih ein, 

Das Singen, ba8 den Froſch im tiefen Sumpf entzüder, 
Das Singen muß ein Quaden feyn. 


—f —— — un 


92. An den Wen. 


Nur Neues liebeſt du ? nur Reued wit bu machen? 
Du bift, mein guter Weſp, fehr neu in allen Saden. 


93. An den Tri. 


Bald wilf du, Trill, nnd balb wilift du did nicht beweiben: 
Bald dünkt dich's gut, bald nit, ein Hageftolz zu Bleiben. 
Ih fol dir rathen? Wohl! Thu, was bein Bater that; 
Dietb frei; heitathe nicht! — Da haft bu meinen Rath. 
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24. Yu ebendenfelben. 


Tu uennet meinen Rath ein ſchales Ginngebicht? 
Int, einen andern Nath befömmft bu wahrlich nicht. 
dem Gängen und zum freien 

Ruf niemand Rath verleihen. 


95. An die Fuska. 
Sey nicht mit deinem rothen Baar 
So äußerſt, Fuska, unzufrieben! 
Barb dir nicht ſchönes braunes Haar, 
So warb dir braune Haut befchieben. 


%. Huf den Tod des D. Mead. 


Ts Nead am Styr erſchien, rief Pluto voller Schreden: 
Sch mir! nun kömmt er gar, die Tobten zu ermweden. 


- 


N. Auf die fchöne Tochter eines fchlechten 
Doeten. 


Der Bater reimt und ſuchet allen, 
Nicht wenig Kennen zu gefallen, 
Die Tochter buplt: o! ſtraft fie nice! 
Das gute Kind. will allen, 

Wie Ihres Vaters Reim, gefallen. 
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98. Auf ebendiefelbe. 


Dein braunes Mäbchen, Freund, ift ſchön: 
Das muß ihr auch ber Neid geftehn. 

So fhön, daß man eſs gern vergißt, 

Daß fie ein wenig bußlriſch iſt; 

So ſchön, daß man es gar vergißt, 

Daß ihr Papa ein Reimfchmieb if. 


—— —— 


9. Auf den Sextus. 


Die, ber ein Auge fehlt, die will ſich Sertus wählen? 
Ein Auge fehler ihr, ihm müſſen beibe fehlen. 


100. Sunz und Sinz. 


Kunz. Hinz, weißt du, wer bad Pulver hat erfunden ? 
Der leib’ge böfe Geiſt. 

Hinz. Wer hat dir, Kunz, bas aufgebunben ? 
Ein Pfaffe ward, der Berthold Heißt. 

Kunz Sep drum! fo warb mir bo nichts aufgebunden. 
Denn fieh! Pfaff ober böfer Geiſt 
Iſt Maus wie Mutter, wie man’s heißt. 


101. Huf den Bav. 


Ein ſchlechter Dichter Bav? ein ſchlechter Dichter? nein! 
Denn ber muß wenigftens ein guter Reimer fepn. 


102. Biuf Dorinden. 
Sant nit, Die ihr Dorinden Iennt, 
Def fr aus Eitelkeit nur in die Kirchen rennt; 
Def he nit betet, und nit hörer, 
Rad andre nur im Beten flöret. 
Sie bat (mein eignes Ohr iſt Zeuge; 
Tean ihre Schönheit geht allmählig auf die Reige) 
Sie bat mit ernftliden Gebärben: 
„Lab unfer Angefiht, Herr, nicht zu Schanben werben!“ 


103. Auf Die Galathbee. 


Die gute Balathee! Man fagt, fle fhwärz' ihr Haar; 
Da doch ihr Haar fhon ſchwarz, als fie es Faufte, war 


_ — 


104. Auf die Sütte des Irus. 


Borbei, verwegner Dieb! deun unter biefem Dade, 
In jedem Winkel hier, halt Armuth treue Wade. 


105. Auf einen gewiſſen Leichenredner. 


D Rebuer! bein Geſicht zieht jämmerliche Falten, 
Indem bein Maul erbärmlih ſpricht. 

Eh du mir fouſt die Leihenzebe halten, 
Bahrpaftia, Tieber ſterb' ich nicht! 
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106. Das fehlimmifte Thier. 


Wie heißt das ſchlimmſte Thier mit Ramen? 
So frag!’ cin König einen weifen Mann. 

Der Weife fprad: von wilden heißt's Tyrann, 
Und Schmeidler von den zahmen. 


107. Auf die Magbdalis. 


Die alte, reihe Magbalis 

Wünſcht mid zum Manne, wie ich höre. 
Reich wäre fie genug, das ift gewiß; 
Allein fo alt! — Ga wenn fie älter wäre! 


108. Auf vorchen. 


Borden heißt noch eine Jungfer. Wiffet, bie ihr's noch nicht wißt: 


Sp heißt Luzifer ein Engel, ob er gleich gefallen ifl. 


109. Klimps. 
Der alte fromme Klimps, bei jebem Biffen Brob, 
Den er genoß, ſprach: Segne Gott! 
Den ſchönen Sprud nicht halb zu laflen, ſprach 
Und ftirb! fein frommee Weib mit Hiobs Weib’ ihm nad. 


110. Der fpielfüchtige Deutfche. 


So äußerſt war, nad Tacitus Bericht, 
Der alte Deutſch' aufs Spiel erpicht, 


. . . . ha 
a | 
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Dei, wenn er ins Verlieren kam, 

Er enblih Leinen Anſtand nahm, 

Den legten Schatz von allen Schaͤtzen, 

Sich felber, auf bad Spiel zu fegen. 


Bie unbegreiflic raſch! wie wild! 

Db dieſes noch vom Deutſchen gilt? 

Bom Deutſchen Manne [hwerlid. — Doch, 
Bom Deutfhen Weibe gilt es nod. 


— - 


111. Das Pferd Friedrich Wilhelms auf 
der Brücke zu Berlin. 


Ihr bleibet vor Verwundrung ftehn, 

Und zweifelt doch an meinem Leben? 
Laßt meinem Reiter mir die Ferſe geben: 
So folt ihr feh'n! 


112. Auf die feige Mumma. 


Wie Fömmt’s, daß Mumma vor Gefpenftern flieht, 
Sie, die doch täglich eins im Spiegel fieht? 


113. Eine Gefundbeit auf die Gefundbheiten. 
Beg, weg mit Wünſchen, Reimen, Schwänten! 
Trinkt fleißig, aber trinfet ſtill! 
Ber wirb an bie Gefunbpeit benfen, 
Benn man bie Gläfer leeren will? 


——- . | 
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114. Huf einen unnäßen Bedienten. 


Im Effen biſt du ſchnell, im Gehen bift du faul. 
Iß mit den Füßen, Breund, unb nimm zum Gehn das Maul. 


115. Der Schwur. 


Ich ſchwöre Lalagen, daß fonder ihre Küffe ⸗ 

Kein königliches Glück mein Leben mir verſüße. 

Dieß ſchwör' ich ihr im Ernſt, wofern ſie ſich ergiebt: 

Und ſchwör' es ihr im Scherz, wofern fie mich nicht liebt. 
% 


116. Themis über ihr Bildni in dem 
Saufe eine® Nichter®. 


Womit, o Zeus, Hab’ ih den Schimpf verſchulbet, 
Daß man mein Bild in biefem Haufe bulber? 
! 


117. Der Furchtſame. 
Kaum feh ih den Donner bie Himmel umziehen, 
Sp flich ih zum Keller hinein. 
Was meint ihr? ich fuchte ben Donner zu fliehen? 
Apr irrt eu; ih ſuche ben Wein. 


118. An den Seren 8. 


. Du ladeft zwanzig Schmaufer ein, 
Wovon ich keinen Tenn’; und dam mid oben brein, 
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Deqch zümf bu und erſtaunſt warum id nit erfcheine? 
35 ſchmauſe, Freund, nit gern alleine. 


— —-- 


119. Auf die Genefung einer Bublerin. 
Tem Lobe wurbe jüngf vom Pluto anbefoplen, 
Die Lais unfrer Stadt nad jener Belt zu holen, 
Sie war fo alt doch nicht, und reizte nmanchen noch 
Derh Willigkeit und Scherz in ihr gemächlich Joch. 
Sas? ſprach der ſchlaue Tod, der dkonomiſch denket, 
It nicht, wie man wohl glaubt, den Wurfpfeil blindlings ſchwenlet⸗ 
„Die Bots brächt ich her? das wäre bumm genung! ‘ 
Kia! Aerzt' und Huren — wein! bie Hol’ ich nit fo jung!“ 


— —— — — — 


1%. An zwei liebenswürdige Schweſtern. 
Reiz, Iugend, Unſchulb, Freud and Scherz 
Gewinnen Euch em jebes Herz; 
Und Kurz: Ihr brauchet Eures gleichen, 
Den Bragien, in “an, ale an ber Zahl, zu weichen. 


121. Un den Silius. 
Rein Urtheil, Siling, von deiner Ueberſchrift, 
Dieß Urtheil ſoll nichto gelten, 
Beil es die Reimen nur betrifftꝰ 
Bes fann man nk ald Reim’ an einem Reimer fchelten? 


12%. Auf dem 8. Moin. 
KyRi, der Arzt — (dev Düörber falle! 1 Tagen —) 
Bil niemanbs frühern Tob mehr auf der Seele tragen, 
Reffing, Werte. L 8 
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Und giebt, aus frommer Ren, fih zum Hufaren ans - 
Um bad nie mehr zu thun, was er fo oft gethan. 


123 Auf Muffeln. 
Frennd Muffel ſchwört bei Gott und Ehre, 
Ich Loft’ ihn ſchon fo mande Zähre. — 
Run? frommer Mann, wenn bas auch wäre; 
Was Tofter dich denn beine Zähre? 


124. An ein Paar arme verwaiſete 
| Mädchen. 
Ihr Holden Kinder, daß ihr Waifen feyb, 
Daq, iſt eis Verl, hernlich leid. 
Auch bin ih euch zu dienen gern erbötig 
Mit Gut und Blut; euch, die ihr, ohne Streit, 
Das beſte Blut bes beſten Blutes ſepb. 
Nur, Kinder, daß ihr arme Waiſen fepb, 
"Das fey euch ſelber ja nit leid! 
Nun habt ihr Feines Vormunde nöthig. 


125. Un den Bar. 
Du Iobeft Todte nur? Bez, deines Lobes wegen 
Hab’ ich blutwenig “ur, mich bald ins Grab zu legen. 


ABS: Huf deu Epthariſt 


Saft aus, Jahr ein reimt Kptparift- tn 
Aweipunbert Ber in einem Tag; 


q 


Deq Yun UVUqn er wich. Eutſcheibet Mir die Frage, 
Dr cr mer Miug, mehr unfing ifl. 


— —— —— 2* 


127. Der beſte Wurf. 


An ein Paar Brettfpieler 


Zwei Bierer wünfgeft du, und bu verlangſt zwei Einer: 
Der beſte Wurf im Breit bleibt darum dennoch — Feiner. 


. — —— — 


128. Auf den Maler Klecks. 


Mid malte Simon ſtlecks fo rem, fo meiſterlich, 
Daß aller Welt, fo gut als mir, das Bilbnig glich. 


— —— — 


129. Auf einen Awelfampf. 


Barum z0g das ergürnte Paar, 
Siſtan, und wer fein Gegner war, 
Die Degen Alır Welt zum Schretken 
Sie — friebli wieder einzuſtecken. 


— —— [mm - 


130. Huf den Urfin. 


Urfin if ärgerli und geht mir auf die Haut, 

Dep ig ihm jüngft mein Bug, den. Hhädon, weggenommen; 
Gelefen hab' er ihn, allein noch nicht verbaut. 

Ja, ja! zu Stande wär er bald damit gekommen: 

Sein WBinbfptet, ober er, hat ihn füpen brav gelaut. 


131. Auf den Weit. 


Beit if ein wiß'ger Kopf, und zaͤhlet ſechzigk — Mein! 
Er hat noch lange hin, ein kluger Kopf zu ſeyn. 


_— — 


13%. Die Vorſpiele der Verſohunng. 
Korinne fhwur, mich gu vergeffen: 
Und doch Tann fie mich nicht vergeffen. 
Wo fie mich fieht und wo fie Tann, 
Faͤngt fie auf mich gu läflern an. 
Doch warum thut fie das? warum erhigt fie fi? 
Ich wette was, noch liebt fle mid. 
Ich ſchmur, Korinnen zu vergefien: 
Und bei kann ich fle nicht vergeſſen. 
Wo ich fie ſeh und wo ih kann, 
Fang' ih mid zu entfulb’gen an. 
Doch warum thu ih bes? und waram ſchweig' ich nie? 
Ich wette was, noch lieb’ ich fie. 





133. Huf den Pfriem. 
Pfriem tft nicht Bloß mein Freund; er iſt mein anbres Ic. 
Die fagt er nit allein, die zeigt er meifterlid, 
Er fledt in feinen Sad ein Gelb, bas mir gehöret, 
Und tut mit Dingen groß, bie ihn mein Brief gelehret. 


134. Auf deu Avar. 


Avar ſtirbt, uad vermadt bem Goſpital das Seine, 
Damit fein Erbe nit verſtellte Thraͤuen meine, 


135. Eenufzer eines Nrauken. 


Vier Tieg’ ich ſchwach und fled; 

Und a! die liebe Sophilette 

Bet Keinen Sqhritt von meinem Bette. 
D! dat der Himmel mid 

Bon beiden Uebeln bald erreite! 


— ñ⸗ .— | —— 11m — an 


136. Huf den Laar. 


Da Laar nur mäßig geh, wie Tann man biefes jagen? 
Hat er nicht ſchwer genug an feinem Wanſt zu tragen? 


— — — — — 


137. Ihe Wille und fein Wille. 


Er. Mein, liebe Frau, bas geht nicht an: 
SS muß hier meinen Willen haben. 
Sie Und id muß meinen haben, lieber Nann. 
Er Unmögli! 
Sie Wast night meinen Willen Haben? 
Shen gut! fo fon du mich In Menatöfrift begraben. 
Er. Den Willen launf bu haben. 


— — — — 


138. Grabſchrift der Tochter eines Freun⸗ 
des, die vor der Taufe ſtarb. 


$ier lieget, bie Beate heißen ſollte, 
Und Lieber ſeyn, als heißen wollte, 


— nm. — — — 
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189. Auf den Martins. 
Dem Marius ward prophegeiet, 
Sein Ende fey ihm nap. 
Run Iebet er brauf los; verſchwelgt, verfpielt, verſtreuet: 
Sein Enb iſt wirflih da! 


140. Auf den einäugigen Spieler Pfiff. 


Indem ber Spieler Pfiff — erzümte Götter! — 

Dur einen fhlimmen Wurf ein Auge jüngft verlor: 
„Brad, Kamerabe!“ rief ein Spötter; 

„Du giebſt und jebem nur ein Ange vor.“ 


141, ° Yu einen Hutor. 
Mit ſo beſcheiden ſtolzem Weſen 
Trägſt du dein neuſtes Buch — welch ein Geſchenk! — nir an. 
Doch, wenn ich's nehme, grundgelehrter Mann, 
Mit Gunſt: muß ich es bann aud Iefen? 


148% Auf den Ley. 
Der gute Mann, ben Ley bei Seite bort gezogen! 
Was Ley ihm fagt, das ift erlogen. . 
Wie weiß ih daa? — Ich Hör’ ihn freilich nich: 
Allein ich feh do, daß er ſpricht. 


43. Die Sinngebichte über ch felbft. 


Weiß uns ber Kefer auch für unfre Kürze Dank! 
Wohl kaum. Denn Kürze warb durch Vielßheit leiber! Tang. 


— — — — 5 


a9 
144 Abſchied an den Leer. 


Bear bu von allem dem, was biefe Blätter fült, 
Rein Lefer, nichts des Dankes werth gefunden: 
So fey mir wenigftens für dad verbunden, 

Bas ih zmüd bepielt, 


Anhang. 


Warum ich wieder Epigramme mache. 
179. 
Daß ich mit Epigrammen wieder ſpiele, 
Ich, armer Willebald, 
Das macht, wie ich an mehrerm fühle, 
Dad maht, ih werde alt,. 


Ueber das Bildniß eines Freundes. 


Der -mir gefällt,» 
Gefiel er minder sleich der Belt. 


) 


-— r 
4 


| Zu e ein Etammbuch, 
in weldem bie bereits Berſtoörbenen mit einem + ber 
jeichnet waren. 1779. 
Hier will ich liegen? denn Bier bekomm' ich Dach, 
Beau leinen: Leichenſtein, ein Kreuzchen nad. 


‚io ⸗ 
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Auf die Rate des Metrarch. 


Nah dem Lateiniſchen des Antonio Querci, in ben 
Inseriptionibus agri Pataviei. 
Barum ber Dichter Habdrian 
Die Kapen fo befonbers leiden Tann? 
Das Läpt ſich Leicht ermeflen! 
Daß feine Berfe nicht die Mäufe freffen. 


o. — -- u. 


Grabſchrift auf Voltairen. 1779 


Hier Liegt — wenn man ud glauben wollte, 

Ihr frommen Herrn — ber längft hier Liegen folte. 
Der liebe Bott verzeip aus Gnade 

Ihm feine Henriabe, 

Und feine Traueifpiele, 

Und feiner Verschen viele: 

Denu was er fonft an's Licht gebradt, 

Das hat er ziemlich gut gemadt. 


Die Verleumdung. 1743. 


- Du nennfl mid vom geflrigen Rauſche no trunfen? 
Bom geftrigen Raufhe? Das ſpricht 
Ein — — Vaſſe bi, ſchimpfe nur nie! 
Ich weiß wohl, du haft Bid am Morgen getrunlen. 


Au ein Stammbuch, 1779. 


Ber Freunde fuät, iſt fie zu finden werth; 
Wer Teinen hat, hat keinen noch begehrt. 


— — 
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kLobſpruch des ſchönen Befchlechtb. :1747. 


Bir Männer fleden voller Mängel; 

Es leugne, wer es will! 

Die Weiber gegen und find Engel. 

Nur taugen, wie ein Kenner will, 

Drei Heine Gtüd’ — unb bie find gu errathen — 
Un diefen Engeln nicht gar viel! 

Gebanten, Wort und Thaten. 


— —— — — — 


Als der Serzog Ferdinand die Nolle des 


Agamemnons, des erſten Felbherrn 
Der riechen ⸗ ſpielte. 


Borſtelen und * ſeyn 
Kann Ferbinand allein. 

2. 
Stax ſpricht: Er ſpielt ihn ſchlecht! 
Auch das wär Recht; 
Dean ſeine eigne Kollen 
Ruf man nicht ſpielen wollen. 

3. 
Mit Gunſt! 
wi Echof fo den Agamemiton ſpielte, 
Das, das war Kunſt. . 
Daß aber Ferdinand fi felber fpielte, 
Hm! was für Kunfl. 





_ 
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. Zr eines Schanfpielers Braumburh..; 


Kunft und Ratur 

Sey auf ber Bühne Eines nur; 

Denn Kunft fih in Natur verwandelt, - 
Dann dat Ratur mit Kunft gehanbelt. - 


An ein Stammbudh. 
Ein Kirchhof ift, 
Mein frommer Chriſt, 
. Dieg Büchelein, .. - 
Wo bald Yann feyn 
Dein Leichen ſtein 
Ein Kreuzelein! 


Sittenſprũche. 1779. 
Man würze, wie man will, mit Widerſpruch bie Rede, 
Wird Würze nur nicht Koſt, und Widerſpruch nicht Fehde. 


Bav ſelbſt hat manchen guten Schauer, 
Wär Efelötrab auch nur von Dauer. 


An ein Stammbuch, 
beffen Befiger verfiderte, daß fein Freund ohne Män- 
gel, und fein MRäbchen ein Engel fey. 1778. 


Tran Teinem Freunde ſonder Mängel, 
Und lieb ein Mädchen, keinen Engel. 


—: —— — 





£ ie Dde rc 


Kota leges quaedam, sed lima rasa rocenti; 
Pass nova mejor erit: Lecior utrique fave! 
Martial 1768. 


1751. 1753. 1771. 


I” 


An bie Leyer. 


Töne, frohe Leper, 
Töne Luſt und Wein! 
Töne, fanfte Leyer, 
Töne Liche brein! 


Wilde Krieger fingen, 
Haß und Rad’ und Blut 
In bie Laute fingen, 
IR nicht Eu, iR Muth. 


Bwar der Helbenfänger 
Sammelt Locbetern ein; 
In verehrt man länger; 
Lebt er länger? Rein. 


Er zergräbt im Leben 

Ei in Zieffinn ein: 

Um erſt dann zu Ichen, 
Bann er Staub wirb ſeyn. 


Lobt fein göttli Feuer, 
Belt unb Afterzeit! 

Und an meiner Leper 
Lobt bie Froößlichleit. 


— — — 
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Die Namen. 


3% fragte meine Schöne: 

Wie fol mein Lied dich nennen? 
Sol Diq als Dorimene, 

WS Galatper, als Cploris, 

Wis Lesbia, ala Doris, 

Die Weir’er Ent nen? 


AG! Ramen fi 
Sprad meine 
BÄpt ſelbſt. $ Doris 
Und Galathee 
Und — wie d nennen; 


Nur nenne mid bie Deine. 


Die Käffe. 
Ein Küßchen, das ein Kind mir ſchenket, 
Das mit den Küſſen nur noch fpielt, 


Und bei den Müffen not nichts benfet, 
Das iR ein Muß, dem man nicht füplt. 


Ein Auß, den mir ein Fteund verehret, 
Das iſt ein Gruß, ber eigentlich 

Zum wahren Aüffen nicht gehöret: 

Aus Talter- Mode Füpt er mid. 


Ein Ruß, den mir mein Bater giebet, 
Ein wohlgemeinter Segenokuß, 
Wenn er fein Söhnen lobt und liebet 
IR etwas, das ich ehren muß. 
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Ein Auf von meiner Gchmeflge Liebe 
Steht mir ale Kuß nur foweit an, 
As ih dabei mit heißerm Triebe 
An andre Mädchen denken Tann. 


Ein Kuß, den LResbia mir reicher, 
Den kein Berräther fehen muß, 

Und ber bem Kuß der Zauben gleidet: 
Sa, fo ein Ruf, bas if ein Kuß. 


Die Gewißheit. 


Ob ich morgen leben werbe, 
Beiß ich freilich nit; 

Aber, wenn ich morgen lebe, 
Daß ih morgen trinfen werbe, 
Weiß ich ganz gewiß. 


Die Betrübniß. 
Der Dichter und fein Freund. 


\ 
Der Sreund. 


Freund! welches Unglßück, welche Reue 
Raqht bir fo bittern Schmerz? 


Ber Dieter. 
RS Freund! fie fickt, bie Ungetrene! 
Und fie beſaß mein Hey. 


Bir Freund. 


Um eine Falſche dich beträben? 
Du biſt je Ting genug. 


Der Diqter. 


D ſchweig! das Heißt nicht Tichen, 
Läßt und die Liebe klug. 


Antwort eines trunknen Dichters. 


Ein trunkner Dichter leerte 
Sein Glas auf jeben Bug; 
Ihn warnte fein Gefäprte: 
Hör’ auf! bu Haft genug. " 


Bereit vom Stuhl zu finken, 
Sprad der: Du biſt nit Ming; 
Bu viel Tann man wohl trinken, 
Doch nie trinkt man genug. 


Dad aufgebobene Gebot. 


Etife. 
Siehſt bau Wein im Blafe blinken, 
Lerne von mir beine Pflicht: 
Trinken Tann bu, bu Tann trinken; 
Doch betrinke bi nur nicht, 
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Syfias. 
Wallt bein Blut yon Jugenbtrichen. 
Lerne von mir beine Pflicht: 
Lieben kaunſt bu, bu kannſt Tieben ; 
Do verliebe dich nur nid. 


Eliſe. 

Bruder! ich mich nicht verlieben? 
Syfias. 

Säwefter! ih mid nit betrinfen ? 
Elife . 

Wie verlangft bu das von mir? 
£yfias. 

Wie verlangft du das von mir? 
Elife. 

Lieber mag ich gar nicht lieben. 
Syfias. 

Lieber mag ich gar nit trinfen. 
Beide 


Geh nur, ih erlaub’ es bir. 


. — 


Die Beredtſamkeit. 


Freunde, Waſſer machet ſtumm: 
Lernet dieſes an beu Fiſchen. 
Doch beim Weine kehrt ſich's um: 


Leſſing, Werte 1. 
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Diefed Iernt an unfern Tifchen. 

Bas für Redner find wir nit, 
Wenn ber Rheinwein aus uns fprict! 
Wir ermahnen, flreiten, lehren; 
Keiner will ben anbern hören. 


Die Saushaltung. 


Bankſt du ſchon wieber? fprah Hans Lan 
Bu feiner lieben Ehefrau. 

„BVerfoffner, unverfhämter Dann" — — — 
Gebduld, mein Kind, ich zieh’ mid an — — 
„Wo nun fehon wieder Hin?" Zu Weine. 
Ban du alleine. 


„Du gehſt? — — Verdammtes Kaffechaus! 

„Ja! blieb’ er nur bie Nacht nicht aus. 

„Bott! ich fol fo verlaffen fepn?t — 

„Ber pocht? — — Herr Radbar! — — nur Berein! 
„Mein böfer Teufel ift gu Weine: 

„Wir find alleine,” 


— — — — — — 


Der Negen. 


Der Regen hält noch immer an! 
So Magt der arme Bauerömannz 
Doch eher ſtimm' ich nicht mit ein, 
Es regne denn in meinen Wein. 


— — — — — — ⸗ 


Hi 


Die Stärke des beine. 


Wein ift ſtärker als das Waſſer: 
Dieß geſtehn auch feine Haffer. 
Waſſer reißt wohl Eichen um, 
Und hat Hänfer umgeriſſen: 

Und ihr wundert euch darum, 
Daß ber Mein mid umgeriffen 


Der Sonderling. 
Sobald der Renſch ſich kennt, 
Gicht er, er ſey ein Narr; 


Und gleichwohl zürnt ber Rarr, 
Bern man ihn alfo nennt. 


Sobald ber Menſch ſich kennt, 
Gicht er, ex ſey nicht Flug; 
Doch iſt's ihm Tieb genug, 
Wenn man ihn weiſe nennt. 
Ein jeber, ber mich kennt, 
Spricht: welcher Sonderling! 
Aur diefem iſt's Ein Ding, 
Wie ihn die Welt aud nennt. 


— — — 


Der alte und der junge Wein. 


Ie Alten trinkt, euch jung und froh zu trinken: 
Dram mag ber junge Wein 
Für end, ihr Alten; ſeyn. 
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Der Jüngling trinkt, ſich alt und Klug gu trinken: 
Drum muß ber alte Wein 
Für mid, ben Jüngling, ſeyn. 


. m. en ⸗ 


Die Türken. 


Die Türken Haben ſchöne Tochter, 
Unb dieſe ſcharfe Keuſchbeitowaͤchter; 
Wer will, kann mehr als eine frein: 
IH möchte ſchon ein Türke ſeyn. 


Wie wollt' ich mich der Lieb' ergeben! 
Wie wollt' ich liebend rupig leben, 

Und — — doch fie trinken keinen Wein; 
Rein, nein, ich mag kein Türke ſepn. 


Alexander. 
Der Weiſe ſprach zu Alexandern: 
„Dort, wo die lichten Welten wandern, 
„Iſt manches Bolt, IR manche Stabt.⸗ 
Was thut der Mann von tauſend Siegen? 
Die Memme weint, daß bort zu kriegen, 
Der Himmel keine Brüden hat. 


Iſt's wahr, was ihn der Weiſe lehret, 
And finden, was zur Welt gehörer, 
Daſelbſt auch Wein und Mädden flatt: 
So Laflet, Brüber, Tpränen fließen, 
Def bort zu trinken und zu küſſen, 
Der Himmel Feine Brüder hat. 


— 
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Die Schöne. von hinten. 


Sich Freund! fieh da! mas geht bach immer 
Dort für ein reigend Frauenzimmer? 

Der neuen Tracht Vollkommenheit, 

Der engen Schritte Rettigkeit, 

Die dei ber Fleinften Hindrung floden, 

Der weiße Hals voll ſchwarzer Loden, 

Der wohlgewachſne ſchlanke Leib 

Berräth ein junges art'ges Weib. 

Komm Freund! Tomm, laß uns ſchneller gehen, 
Damit wir fie von vorne fehen. 

Cs muß, trügs nicht ber hintre Schein, 

Die Benus ober Yhyllio feyn. 

Komm, eile doch! — O mweldes Glücdce! 
Jett ſieht fie ungefähr zurücke. 

Was war's, dad mich entzückt gemacht? 

Ein altes Weib in junger Tracht. 


An eine kleine Schöne. 
Keine Schöne, küſſe mid. 

Kleine Schöne, ſchaämſt du di? 
Küffe geben, Küffe nehmen, 

Darf big jeyo nit beſchämen. 
Küffe mi noch hundertmal! 

Küß' und merl' der Küffe Bapl. 

Ich will. dir, bei meinem Leben! 
Me zehnfach wiedergeben, 

Wenn ber Kuß Erin Scherz mehr iR, 
Und bu zehn Jahr Alter biſt. 


— 
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Mach der zehnten Ode Anakreons. 


Was frag’ ih nad dem Großſultan, 
Und Mahometis Gefepen? 

Was geht der Perſer Shah mich an, 
Mit allen feinen Schaͤtzen? 


Was forg’ ich ihrer Kriegesart 
Und ihrer Treffen halben? 

Kann ich nur meinen lieben Bart 
Wit Specereien falben. 


Kann id nur mein gefalbtes Haupt 
Mit Roſen ſtolz umſchließen, 

Und wenn mir fie ein Mädchen raubt, 
Das Mädchen ftrafend Füffen. 


Ein Thor forget für die künft'ge Zeit. 
Für heute will ich forgen. 

Wer kennt, mit weiſer Gründlichktit, 
Den ungewiſſen Morgen! 


Was fol ich Hier, fo lang’ ih Bin, 
Mid um die Zukunft Franten! 

Ich will mit kummerloſem Sinn 
Auf Wein und Liebe denken. 


Deun plögli ſteht er ba, und ſpricht, 
Der grimme Tod: „Bon bannen! 

„Du wminkſt, du küffeſt Länger nicht! 
„Trint' ans! kß' and! Bon banuen!" 
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Das Varadies. 


Sen Glück für einen Apfel geben, 
D Abdam, welche Lüfternpeit! 

Statt deiner hätt’ ich follen Ichen, 
Ge wär’ das Paradied noch heut. — 


Bie aber, wenn alddann bie Traube 

Die Probefrucht gewefen wär’ ? 

Bir de, mein Freund? — Ei nun, th glaube — 
Das Paradies wär’ and nit mehr. 


Die Gefpenfter. 
Der Alte. 
D Züngling! ſey fo ruchlod nit, 
Und Iengne bie Geſpenſter. 
Ich ſelbſt ſah eind beim Ronbenlicht 
Aus meinem Kammerfenfter, 


Das ſaß auf einem Leichenſtein: 
Drum möüffen wohl Befpenfter ſeyn. 
Der Jüngting. 

I wende nichte dawider ein; 

Es mäüflen wohl Geſpenſter feyn. 
Der Alte. 

Als meiner Schweſter Sopn verſchieb 

(Das find nunmehr zehn Sapre!) 

Gap feine Nagd, die trefflich ficht, 

Des Abenbe eine Bahıe, 
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Und oben drauf ein Tobtenbein: 
Drum müſſen wohl Gefpenfter fepn. 


Der Ihngling. 
Ich wende nichts bamiber ein; 
Es müffen wohl Gefpenfter ſeyn. 


Der Alte, 
Und als mein Freund im Zreffen blieb, 
Das Frankreich jüngft verloren, 
Hört’ feine Frau, mie fie mir ſchrieb, 
Mit ihren eignen Ohren 
Bu Mitternacht drei Eulen fohrein: 
Drum müffen wohl GBefpenfter ſeyn. 


Der Jüngling. 
Ih wende nihts dawider ein; 
Es müflen wohl Gefpenfter feyn. 


Der Alte. 
In meinen, Keller felbft geht's um. 
Ih hör’ oft ein Gefaufe; 
Doch werden die Gefpenfter ſtumm, 
Sf nur mein Sopn zu Haufe. 
Denf' nur, fie fanfen meinen Wein: 
Das müffen wehl Gefpenfter feyn. 


Der Jüngling. 
Ich wenbe nichts dawider ein; 
Doch wünſcht' ich eins davon zu ſeyn. 
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Der Alte. 
Auch weiß ih nicht, was mande Racht 
In meiner Tochter Kammer 
Sein Weſen hat, bald feufzt, bald lacht; 
Oft Bringt mir's Angſt und Jammer. 
Ich weiß, das Mädchen ſchläft allein; 
Drum müſſen es Geſpenſter ſeyn. 


Der YJüngling. 
Ich wende nichte bawiber ein; 
Doch wünſcht' ih ihr Geſpenſt zu fepn. 


Der trunkne Dichter lobt den Wein. 


Mit Ehren, Wein, von bir Bemeiftert, 
Und deinem flüß'gen Feu'r begeiftert: 
Stimm’! id zum Danke, wenn ich Tann, 
Ein dir geheiltgt Loblied an. 


Do wie? in was für kühnen Weifen 

Werd' ih, o Göttertrank, dich preifen? 
Dein Ruhm, Hör’ ihn fummarif an, 

Iſt, bag ich ihn nicht fingen Tann. 


Lob der Faulheit. 


Faulheit, jetzo will ich dir 

Auch ein kleines Loblied bringen. — 
D.. wie .. fau.. er wird eo mir, 
Dich.. nach Würden.. zu beſingen! 








Doch, ih will mein beſtes thun, 
Nach ber Arbeit iſt gut ruhn. 


Höchſtes But! wer dich nur Bat, 

Deffen ungeftörtes Leben — — 

vi . ich .. gähn'.. ich . werde matt.. 
.ſo .. magſt dm. . mirs hergeben, 

Du is dich nit fingen Yann; 

Du verhinberf mic ja bran. 


.— 


Die Faulheit. 


Fleiß und Arbeit lob' ich nicht. 
Fleiß und Arbeit lob' ein Bauer. 
Sa, ber Bauer felber ſpricht, 
Fleiß und Arbeit wirb ipm ſauer. 
Saul gu ſeyn, ſey meine Pflicht; 
Diefe Pflicht ermübet night. 


Bruder, laß das Bud voll Staub, 
Willſt bu länger mit ihm waden? 
Morgen bit bu felber Stand! 

Laß uns faul in allen Saden, 
Rur nicht faul zu Lich’ und Wein, 
Nur nit faul zur Faulheit fepn. 


Die Planetenbewohner. 


Mit fügen Grillen ſich ergöpen, 
Einwohner in Planeten fepen, 
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Eh man aus Adern Gründen fchließt, 
Def Wein in deu Planeten if: 
Das heißt gu früp bevöllern. 


Freund, bringe nur zuerſt auf reine, 
Daß in ben neuen Welten Weine, 
Wie in der, die wir Innen, find: 
Nnd glaube mir, dann kann ein Kind 
Auf feine Trinker ſchließen. 


Det Geſchmack der Alten. 


Ob wir, wir Neuern, vor ben Alten 
Den Borzug des Geſchmads erhalten, 
Bas left ihr barum vieles nad, 
Bas der und jener Franze ſprach? 
Die Franzen find die Leute nit, 
Aus welden rin Oralel ſpricht. 


Ich will ein nenes Urtheil wagen, 
Geſchmack und Wip, es frei zu fagen, 
Bar bei den Alten allgemein. 

Barum? fie tranken alle Wein. 

Do ihr Geſchmack war noch nicht fein; 
Barum? fle mifchten Waffer drein. 


— —— — — — 


Die lügenhafte Phyllio. 
Mein Damon ſpricht: 

Kind, Tüüge nicht! 

Sonſt werd ih ſtraftn müffen, 


60 


Und MA zur Strafe küſſen. 
Er dropt mir, fließt verbrügli aus, 
Und firafer mi fon tm voran. . 


Sonft log ich niät. 

Nur fett er ſpricht: 

Da ſollſt wir fein mit Küffen 

Die Iofen Lügen büßen, 

Red’ ich Fein mahres Kärtchen mehr. ' 

Run, Schweflern, fagt, wo kommt bas Jert 


Die fiebenundvierzigfte Dde Anakreons. 


Alter, tanze! Wenn bu tanzefl, 
Alter, fo gefällſt bu mir! 
Züngling, tange! Wenn bu tanzefl, 
Süngling, fo gefaͤllſt bu mir. 


Alter, tanze, troß ben Jahren! 
Welche Breube, wenn es Heißt: 
Alter, du biſt alt an Haaren, 
Blühenb aber ift bein Geiſt! 


Nachahmung diefer Ode, 


Süngling, lebſt du nit In Freuden, 
Süngling, o fo haß' ich bil! 

Alter, Ich du wit in Freuben, 
Alter, 0 fo haß' ich big! 


Züngling, trauerft bu in Jahren, 
Be bie Pflicht fi freuen beißt — 
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Schäme di! To friſch an Haaren, 
Jüngling, unb fo ſchwach an Geiſt! 


— nn — 


Der Wunſch. 


Benn if, Augenluft zu finden, 
Unter ſchatticht Fühlen Linden 
Schielend auf und nieder gebe, 
Und ein Häplih Mädchen fehe, 
Bünſch' ih plöglich blind zu fepn. 


Beun id, Augenluft zu ‚finden, 
Unter ſchatticht Fühlen Linden 
Schielend auf und nieder gehe, 
Und ein ſchönes Mädchen fehe, 
Röcht' ich lauter Auge ſeyn. 


Der größte Mann. 


Laßt uns ben Vrieſter Orgon fragen: 
Ber iſt der größte Mann? 

Mit folgen Mienen wird er fagen: 
Ber fih zum kleinſten maden Tann. 


Laßt und den Dichter Kriton Büren: 
Wer ift der größte Mann? 

Er wirb es und in Berfen ſchwören: 
Ber ohne Mühe reinien Tann. 


Laßt und den Oofmann Damis fa 
Ber ifi ber größte Mann? - 
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Er bückt A laͤchelad; bat will fagen: 
Wer lächeln unb fi büden kann. 


Bolt ihr vom Philoſophen wiſſen, 
Ber iſt ber größte Mann? 

Aus dunkeln Reben müßt ihr fliegen: 
Wer ihn verftehn und grübeln Tann, 


Was barf ich jeben Thoren fragen: 
Wer iſt ber größte Mann? 

Ihr fept, die Thoren alle fagen: 
Wer mir am nächften kommen Tann. 


Wollt ihr den klügſten Thoren fragen: 
Wer if der größte Mann? 
So fraget mid; ich will euch fagen: 
Wer trunken fie verladhen Tann. 


Der Irrthum. 
Den Hund im Arm, mis bloßen Brüſten, 
Sah Lotte frech herab, 


Wie mander ließ ſich's nicht gelüften 
Daß er ihr Dlide gab. 


Ih kam gebanlenvol gegangen, 

Und fahe fleif heran. 

Ha! denkt fie, ber iſt auch gefangen, 
Und Tat mi ſchallhaft au. 


Klein, gefagt zur gusen Stunbe, 
Die Jungfer irrt ſich Pier, 


34 foh nad ihrem bunten Hunde: 
Es iR ein artig hier. 


ð 


An den Wein. 
Wein, wenn ich dich jetzo trinke, 
Wenn ich dich als Jüngling trinte, 
Sollſt du mich in allen Sachen 
Dreiſt und klug, beherzt und weiſe, 
Mir zum Nup, und bir zum Seife, 
Kurz, zu einem Alten machen. 


Bein, werd’ ich dich künftig trinken, 
Berb’ ich bi als Alter minken, 
Sollſt du mich geneigt zum Lachen, 
Nnbeforgt für Tod und Lügen, 

Dir gnm Ruhm, mir zum Vergnügen, 
Kurz, gu einem Süngling maden. 


— — — — — 


Phyllis an Damon. 


Lehre mich, o Damon, fingen, 
Gingen, wie bu trunken fingft. 
LZaß auch mich dis Lieber bringen, 
Wie du mir begeiftert bringft. 
Wie du mi willſt ewig fingen, 
Mir auch ih dich ewig fingen. 


Durch bed Weines Fenerkraäfte, 
Kur bush fie fingft du fo ſchön. 
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Aber dieſe GBötterfäfte 

Darf ih ſchmachtend nur beſehn. 
Dir riet Venus Wein zu trinken, 
Mir rieth fie, ihn nicht zu trinken. 


Bas wird nun mein Lieb beleben, 
Kann es biefer Trank nit ſeyn? — 
Wiet Du will mir Küffe geben, 
Küffe, feuriger, ald Wein? — 
Damon, ah! nad deinen Küffen 
Werb’ ich mohl verfiummen müflen. 


Für wen ich finge. 


Ich finge nicht für Kleine Knaben, 
Die voller Stolz zur Schule gehn, 
Und den Ovid in Händen haben, 
Den ihre Lehrer nicht verftchn. 


SH finge nit für eu, ihr Kichter, 
Die ihr vol ſpid'ger Gruͤndlichkeit 
Ein unerträglich Joch dem Dichter, 
Und end die Mufter felber ſeyd. 


Ich finge wicht ben kühnen Geiſtern, 
Die nur Homer und Milton reizt; 
Weil man den unerſchopften Meiftern 
Die Korbeern nur umfonft begeizt. 


Ich finge nicht durch Stolz gebrungen, 
Für dich, mein dentſches Vaterland. 
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Ih fürdte jene Läſterzungen, 
Die di bie an ben Bol verbannt. 


Ich finge nit für fremde Reide. 
Bie käm' mir fol ein Eprgeiz ein? 
Das find verwegne Autorſtreiche. 

Ih mag nicht überfeget fepn. 


Ich finge nit für fromme Schweſtern, 
Die nie ber Liche Reiz gewinnt, 

Die, wenn wir munter fingen, läftern, 
Tag wir niät alle Schmolken find. 


Ich finge nur für end, ihr Brüber, 
Die ihr den Wein erhebt, wie id. 

Für eu, für euch finb meine Lieber. 
Singt ihr fie nach: o Glück für mid! 


Ich finge nur für meine Schöne, 
D muntre Phyllis, nur für did. 
Für dich, für dich find meine Töne. 
Stehn fie bir an, fo küſſe mid. 


— —— — — — — 


Die ſchlafende Laura. 


Nachlaͤſſig Hingefredt, 

Die Bruſt mit Flor bededt, 

Der jedem Lüften wid, 

Das ſäuſelnd ihn durchſtrich, 

Ließ unter jenen Linden 

Mein Glück mid Lauren ſinden. 
Beffing, Werte. 1. 
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Sie fohlief, und weit und breit 
Schlug jede Blum’ ihr Haupt zur Erben, 
Aus mißvergnügter Traurigkeit, ' 
Bon Lauren nicht gefehn zu werben. 
Sie ſchlief, und weit und breit 
Erſchallten Feine Rachtigallen, 

Aus weifer Furchtſamkeit, 

Ihr minder zu gefallen, 

Als ihr der Schlaf gefiel, 

Als ihr der Traum gefiel, 

Den fie vielleicht jept träumte, 
Bon dem, ich hoff’ es, träumte, 
Der flaunenb bei ihr flanb, 

Und viel zu viel empfand, 

Um beutlih gu empfinden, 

Um noch es zu empfinden, 

Wie viel er da empfand. 

Ich lieg mi fanfte nieder, 

Ich fegnete, ich Füßte fie, 

Ich fegnete und küßte wieber: 

Und ſchnell erwadte fie. 

Schnell thaten fi bie Augen auf. 
Die Augen? — nein, ber Himmel that fi auf. 


Der Donner. 


Es bonnert! — Breunde, laßt uns trinfen! 
Der Frevler und ber Heudler Heer 

Mag knechtiſch auf die Kniee finken. 

Es donnert! — Mad bie Bläfer leer! 
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Laßt Rücterne, laßt Weiber zagen! 
Zeus iſt gerecht, er ſtraft das Meer: 
Soft’ er in feinen Reltar fhlagen? 


Der müßige Pöbel. 


Um einen Arzt und feine Bühne 
Stand mit erflaunungsvoller Miene 
Die leicht betrogne Menge 

Sn lobendem Bebränge. 

Ein weifer Trinter ging vorbei, 

Und ſchrie: welche Polizei! 

So müßig Hier zu fliehen? 

Kann nit das Wolf zu Weine gehen? 


Die Muſik. 


Ein Orpheus fpielte; rings um ihn, 

Mit lauſchendem Bebränge, 

Stand die erflaunte Menge, 

Durchs Ohr die Wolluft einzuziehen. 

Ein Trinker fam von ungefähr, 

And taumelte ben Weg baher. 

Schnell faßt' er fi, blieb horchend ſtehn, 

Und warb entzückt, und ſchrie: ſchön! 

So ſchön, als wenn bei meinem wackern Wirthe 
Das Helle Paßglas klirrte! 
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Anden KSoraz. 


Horaz, wenn ih mein Rädchen Yüffe, 
Entflammt von unferm Bott, bem Wein, 
Dann feh ih, ohne krit'ſche Schlüffe, 
Dich tiefer als. zehn Bentley ein. 


Dann fühl' ich fe die fügen Küffe, 
Die ein barbarſcher Biß verlept, 

Sie, melde Benus nebft dem Biffe, 
Mit ihres Reltars Fünftheil nept. ' 


Dann fühl' ih, mehr als ih Kann fagen, 
Die Göttin, durd die Laura küßt, 

Wie fie fih Amathunts entfchlagen, 

Und ganz in mich geſtürzet ifl.? 


Sie herrſcht im Herzen, fie gebietet; 

Und Laura löſcht die Phyllis aus, 

Sie herrſcht im Hergen? nein, fie wüthet; 
Denn Laura hält mi ab vom Schmaus, 


Niklas. 
Mein Eſel ficherlich 
Muß kläger ſeyn, als ich. 
Ja, Mäger muß er ſeyn! 
I — — — dulcia barbare 
Ledentem oscula, que Venus 


Quincia parte sui Nectaris imbußt 


2— — — in me tola ruens Venus 
Gyprum deseruit. 





Er fand fi ſelbſt in Stall hinein, 
Und lam doch von ber Tränke. 
Dan denke! 


.— mn 


Die Küffe. 


Der Reid, o Kind, 
Baplt unfre Küffe: 
Drum küß' geſchwind 
Ein Tauſend Küſſe; 
Geſchwind du mich, 
Geſchwind ich dich! 
Geſchwind, geſchwind, 
O Laura, Lüffe 
Man Tauſend Küffe: 
Damit er fid 
Berzäplen müfle. 





Der fchwörende Liebhaber. . 


Ich ſchwör' es bir, o Laura, dich zu haſſen; 
Gerechten Haß ſchwör' ih dir zu. 

Ich ſchwör' es allen Schönen, ſie zu haſſen; 
Weil alle treulos find, wie du. 

Ich ſchwör' es dir, vor Amors Ohren, 

Daß ich .. ach! daß ich falſch geſchworen. 


— — —— * — — — 
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Trinklied. 


Boll, voll, vol, 
Sreunde, macht euch vol! 
Wein, Wein, Wein, 
Breunde, ſchenkt ihn ein! 
Küßt, küßt, küßt, 

Die euch wieber küßt! 
Boll son Wein, 

Bol von Liebe, 

Bol von Wein und Liebe, 
Breuube vol zu ſeyn, 
Küßt unb ſchenket ein! 


Der Berluft. 


Allee ging für mich verloren, 

Als ich Spivien verlor. 

Du nur gingft nicht mit serloren, 
Liebe, da ich fie verlor! 


Der Genuß. 


So bringft bu mid um meine Liebe, 
Unfeliger Genug? Vetrübter Tag für mid! 
Sie zu verlieren, — meine Liebe, — 

Sie zu verlieren, wünſcht' ih di? 

Rimm fie, den Wunfch fo mander Lieber, 
Rimm fie gurüd, die kurze Luft! 
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Nimm fie, unb gieb ber öben Bruft, 
Der ewig üben Bruſt, bie begre Liebe wieber! 


Das Leben, 


GSeche Tage Fannt’ ich fie, 

Und liebte fie ſechs Zage. 

Am fiebenten erblaßte fie, 

Dem erflen meiner ew’gen Klage. 

Roh Ich’ ich, zauberndes Geſchick! 

Ein pflanzengleiches Leben, 

D Simmel, ift für den Fein Gläck, 

Dem bu Gefühl und Herz gegeben! 

O! nimm dem Körper Wärm’ und Blut, 

Dem bu bie Seele [Kon genommen! ? 
Hier, wo ich wein’, unb wo fie ruht, 

Hier laß den Tod auf mi herab gebgten fommen! 
Bas Hilft es, daß er meine Jahre 

Die zu des Reſtors Alter fpare? 

Ich habe, troh ber grauen Haare, 

Bomit ih dann zur Grube fahre, 

Sechs Tage nur gelicht, 

Sechs Tage nur gelebt. 


Die Biene. 


Als Amor in den golbnen Zeiten 
Berliebt in Schäferluftbarkeiten 
Auf bunten Blumenfeldern lief, 
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Da ſtach ben Fleinften von ben Bättern 
Ein Bienden, das in Rofenblättern, 
Wo es fonft Honig holte, fehlief. 


Durch dieſen Stich warb Amor Flüger. 
Der unerfhöpflige Betrüger 

Sann einer neuen Kriegslift nad: 

Er lauſcht' in Rofen und Biolen; 
Und kam ein Mädchen fie zu holen, 
Blog’ er ald Bien’ heraus, und flad. 


Die Liebe, 


Ohne Liche 

Lebe, wer ba kann. 

Denn er auch ein Menſch ſchon bliebe, 
Bleibt er doch Fein Mann. 


Süße Liche, 

Mad mein Leben füg! 

Stille nie bie regen Zriebe 
Sonder Hindernif. 

Schmachten laffen 

Sey ber Schönen Pit! 

Nur uns ewig ſchmachten laffen, 
Diefes fey fie nicht. 


Der Tod. 1747. 
Geftern, Brüder, Lönnt ihr’s glauben? 
Geftern bei dem Saft der Trauben, 
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(Bilbet eu mein Schreden ein!) 
Ram ber Tob zu mir herein. 


Drohend ſchwang er feine Hippe, 
Drohend ſprach bas Furchtgerippe: 
Sort, bu theurer Bacchusknecht! 
Sort, bu haſt genug gezecht! 


Lieber Tod, ſprach ich mit Thränen, 
Sollteft du nah mir dich ſehnen? 
Eich’, da ſtehet Wein für big! 
Lieber Tod verſchone mid! 


Lächelnd greift er nad dem Blafe; 
Lächelnd macht er's auf ber Bafe, 
Auf der Heft, Geſundheit Teer; 
Lächelnd fegt er's wieber her. 


Fröhlich glaub’ ich mich befreiet, 
Is er fohnell fein Droß'n ernenet. 
Rarre, für bein Bläschen Wein 
Denkſt du, ſpricht er, los zu feyn? 


Tod, bat ich, ich möcht’ auf Erben 
Gern ein Mebiciner werben. 

Laß mich: ih verſpreche bir 

Meine Kranken Halb bafür. 

Gut, wenn das ift, magfl bu leben: 
Auft er. Nur ſey mir ergeben. 
Lebe, bis bu fatt geküßt, 

Und bes Trinfens mübe bifl. 


O! wie fhön Ylingt bie ben Ohren 
Tob, du haft mid neu geboren. 
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Dieſes Glas vol Rebenfaft, 
Tod, auf ante Brüberſchaft! 


Ewig muß ih alfo Ichen, 

Emwig! benn beim Bott ber Reben! 
Ewig fol mid Lich’ und Wein, 
Ewig Wein und Lich’ erfreun! 





Der Faule. 


Rennt dem freuen Blüde nad! 
Breunde, rennt euch alt und fhwad! 
Ich nehm’ Theil an eurer Müh': 

Die Natur gebietet fie. 

Ich, damit ih aud was thu', — 
Sch’ euch in dem Lehnſtuhl zu. 


Der Flor. 
D Reize voll Verderben! 
Wir fehen eu, unb flerben. 
D Augen, unfer Grab! 
D Eploris, darf ih fliehen? 
Di ſicher anzufehen, 
Laß erft ben Flor herab! " 


— — — 


Die wider den Cäſar verſchworne Helden. 
Caſſius. Decimus. Brutus. Cimber. 
Caſſius. 
Jetzt, Helden, laßt uns rühmlich ſterben, 
Eh Rom noch Königefeffeln trägt. 
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Ber folte nicht mit Luft verderben, 
Benn ihn der Staat mit nieberfälägt? 


Decimus. 
Ja, — aber ohne Race flerben, 
Und ohne Rup bem Baterland — — 
Freund, das heißt pöbelhaft verberben. 
Und wozu hätt ih Muth und Hanb? 


Caſſius. 


O Brutus! voller tiefen Sorgen 

Sch ich dein Herz für Rom zertheilt. 

D Freund! noch Einen freien Morgen, 
So hat die Knecqhtſchaft und ereilt. 


Beutus. 


Benn Eifar Rom will unterbrüden, 

Aug Brutus ihn zur Strafe ziehn. 

Ich win den Dolch ins Herz ihm brüden: 

Mit Zittern zwar, doch brüd’ id ihn. 
Caffius. 

Dur deinem Freunde? Brutus! Götter! 

Rom ficht, wenn Brutus Brutus if. 

Schon war ein Brutus Roms Erretter; 

Komm! zeige, daß bu beibe biſt. 
Cimber. 

Auch ih will alles mit euch wagen; 

Kuh ih muß ohne König feyn. 

Denn könnt’ ich einen Herrn ertragen, 

Ertrũg' ich allererſt den Wein. 
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Die Ente. 


Ente, wahres Bilb von mir, 
Wahres Bild von meinen Brübern ! 
Ente, jetzo ſchenk' ich bir 

Auch ein Lied von meinen Liedern. 


Oft und oft muß dich der Neid 
Zechend auf bem Teiche fehen. 
Oft fleht er aus Trunkenheit 
Taumelnd dich in Pfützen gehen. 


Auch ein Thier — — o das iſt viel! 
Hält den Sap für wahr und füße, 
Daß, wer glüdlich leben will, 

Bein das Trinken lichen müſſe. 


Ente, iſt's nit bie Natur, 

Die dich flete zum Teiche treiber? 
Sa, fie iſt's; drum folg’ ihr nur, 
Trinke, bis nichts übrig bleibe. 


Sa, du trintft und fingft bazu. 
Neider nennen es zwar ſchnadern; 
Aber, Ente, ich und du 

Wollen nicht um Worte habern. 


Wem mein Singen nit gefällt, 
Mag ed immer Schnabern nennen. 
Will uns nur bie neib’fhe Welt 
Als verſuchte Trinker kennen. 


ber, wie bebaur' ich bi, 

Daß du nur mußt Waſſer trinken. 
Und wie glüdtih fhäp ih mid, 

BVenn mir Weine dafür blinfen! 


Armes hier, ergieb dich brein. 
Laß dich nicht ben Neid verführen. 
Deun bes Weins Gebrauch allein 
Unterfheibet uns von Thieren. 


Sn der Welt muß Orbnung ſeyn. 
Renſchen find von eblern Baben. 
Du trinkſt Wafler, und ih Wein: 
Ge will es bie Orbnung haben. 


— — — — 


Die Drei Neiche der Natur. 


Ich trin®, und trinkend fällt mir bei, 
Barum NRaturreich dreifach fey. 

Die Tpier? und Renſchen trinten, lieben, 
Ein jegliches nach feinen Trieben: 

Delphin und Adler, Floh und Hund 
Empfindet Lieb’ und netzt den Munb. 

Was alfo trinft unb Lieben Tann, 

Bird in das erfle Reich gethan. 


Die Pflanze maht das zweite Reich, 
Dem erflen nit an Büte glei: 

Eie liebet nit, doch kann fie trinken, 
Wenn Wollen träufelnd nieberfinten; 

So trinft bie Beber und ber Klee, 

Der Weinftod und die Aloe, 
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Drum, was nicht liebt, doch trinfen kann, 
Wird in das zweite Reich gethan. 


Das Steinreih macht bad britte Reich; 

Und Hier find Sand und Demant glei: 

Kein Stein fühlt Durft und zarte Triebe, 

Er wädfet ohne Trunf und Liebe. 

Drum, was nit licht noch trinten Tann, 

Wirb in bas letzte Reich gethan. 

Denn ohne Lieb’ und ohne Wein, 

Sprich, Menſch, was bleibft du noch? — Ein Stein. 


Das Alter. 
Nach ber elften Dde Anakreono. 


Euch, Iofe Mädchen, Hör! ich fagen: _ 
„Du bift ja alt, Analreon. 

„Sieh her! bu Fannfl den Spiegel fragen, 
„Sieh, beine Haare fhwinden fon; 
„Und von ben trodnen Wangen 

„Sf Blüth und Reiz entflohn“ . . 
Wahrhaftig ob bie Wangen 

Noch mit bem Lenze prangen, 

Die, ober ob den Wangen 

Der kurze Lenz vergangen. 

Das weiß ih nit; doch was ih weiß, 
Will ih euch fagen: daß ein Greis, 
Sein Biochen Zeit noch zu genießen, 
Ein boppelt Recht hat, euch zu küſſen. 
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An die Schwalbe. 
Die zwölfte Ode Analresne. 


Schwatzhafteſte der Schwalben, ſprich, 
Bas ıhu ich dir? wie firaf ich bi? 
Sol ih dich um die Schwingen 

Mit meiner Scheere bringen? 

Seh ich, zu deiner Sein, 

Ein andrer Tereus feyn? 

Und willſt bu gern ber Progne gleigen? 
Mupt bu, zu frühe Schwägerin, 

Mußt bu von meiner Schäferin 

Mir meinen ſchönen Traum verfheuchen? 


“= wen — — — 


Die Kunſtrichter und der Dichter. 


Die Aunfridter., 


Ir Diäter! ſerd bes Stoffes voll, 
Den enre Mufe fingen foll: 
Aledann geräth das Lied euch wohl. 


Der Didier 


Wohl! wohl! ihr Herren Richter, wohl! 
Geht Her! ih bin bes Stoffes vol, 
Den meine Mufe fingen fol, 

Ich bin, id bin des Weines voll, 

Und bach geräth Fein Lied mir wohl. 
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N Die Auufridtee. 
Du bift des Stoffes allzu voll, 
Den beine Mufe fingen fol, 
Darum geräth Fein Lieb dir wohl. 


Au die Kunſtrichter. 


Schweigt, unberauſchte, ſinſtre Kichter! 
Ich trinke Wein und bin ein Dichter. 
Thut mir es nah und trinket Wein, 
So feht ihr meine Schönfeit ein. 
Sonſt wahrlich, unberauſchte Richter, 
Souſt wahrli ſeht ihr ſie nit ein! 
Admoneo, anle bibas. 

Jejunis nil scribo. Meum post pocula si quia 


Legerit, bic sapiet, 
Auſon 


. — — —— — 


Anhang. 


Lied aus dem Spanifchen. 


Geftern liebt’ ich, 
Heute leib' id: 
Morgen ſterb' id. 
Dennoch ben’ ic 
Heut’ unb morgen 
Gern an geflern. 
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Die Diebin. 1743. 


Du Diebin mit ber Rofenwange, 

Du mit ben blauen Augen ba! 

Dich mein’ ih! — wird dir nod nit bange? 
Geſteh' nur, was ich fühle’ und ſah! 


Du ſchweigſt? doch beine Roſenwange 
Glüht ſchuldig, röther, ald vorhin, 
O Diebin mit ber Rofenmwange, 

Bo ift mein Herz, wo kam ed Hin? 


Phillis. 1746. 


Benn ber finftre Damon ſpricht 
Amor fey ein Ungeheuer, 
Seine Gluth ein hölliſch Feuer! 
O fo fürdr ich Amorn nicht. 


Aber hebt mein Thirſis an, 

Amor ſey ein Kind zum Küſſen, 
Schalkhaft ſchmeichelnd und beſliſſen! 
O wie fürcht' ih Amorn dann! 


— — — — — 


VBacchus und Selena. 1748. 


Ehret, Vrüder, meine Schöne, 
Ehrt die galliſche Helene! 
Bacchus ſelber ehret fie. 
Jüngſt an ihrer ſtolzen Rechte, 
Leſſing, Werte. L 6 
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Als er mit und beiben zechte, 
Ward er, denn fle fhenfr ihm ‘fin, 
Boller no von Lieb’ als Wein. 


Un Amor. 


Amor, fol mid bein Beſuch 
Einft erfreuen — — 

O fo lege bein Gefieder 

Und die ganze Gottheit nieder. 
Diefe möchte mid erſchrecken, 
Jenes möchte. Furt erweden, 
Furcht nad flatterhaften Küffen 
Meine Phillis einzubüßen. 
Komm auch ohne Pfeil und Bogen 
Ohne Fackel angezogen ... 
Stelle dich, mir lieb zu ſeyn, 
Als ein junger Satyr ein. 


Seldenlied der Epartaner. 
In drei Ehören. 
Alle. 
Streitbare Männer 


Chor der Alten, 
Waren wir! 
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Alle. 
Streitbare Männer 
Chor Der Männer. 
Sind wir! 

Alle. 
Streitbare Männer 

Erpr zer Jüpslings 
Werden mir! 
Alle 
Streitbare Männer 
Eyor der Alten. 
Waren wir! 
Chöre Fer Männer un» Yunglinge. 
Waret ihr! 

Eyor der Alten. 
Das leugne, wer darf! 
Alle. 

Streitbare Männer 
Chor der Männer. 
Sind wir! 
Cyor der Alten und Jünglinge. 
Seyd ihr! 

Char der Binnsr. 
Berfuh und, wer darf! 
Alte. 

Streitbare Männer 
Chor der Jünglinge. 
Werden wir! 


Chöre der Alten una Männer. 
Werdet ihr! 
Chor der Jünglinge. 
Roc tapferer, als ihr! 


— — u — — 


Auf ſich ſelbſt. 


Ich habe nicht ſtets Luſt zu leſen, 
Ich habe nicht ſtets Luſt zu ſchreiben, 
Ich habe nicht ſtets Luſt zu denken, 
Kurz um, nicht immer zu ſtudiren. 


Doch hab ich allzeit Luſt zu fihergen, 
Doch hab ich allzeit Luſt zu lieben, 

‚Do Hab ich allzeit Luft zu trinken; 
Kurz, allezeit vergnügt zu leben. 


Derbenft ihr mir’s, ihr fauern Alten? 
Shr Habt ja allgeit Luſt zu geizen; 
Ihr habt ja allzeit Luf zu Ichren; 
Ihr habt ja allzeit Luſt gu tadeln. 


Was ihr thut, ift bes Alters Folge: 
Das ich thu, will bie Jugend haben. 
Ih gönn eu eure Luft von Herzen. 
Wollt ihr mir nicht bie meine gönnen? 





1753. 1771. 


1. 
Der Eintritt des 1752ften Jahres. 


Ja Spiel, dem Hulb und Macht 

Die Belt zur Bühne gab, das Weispeit ausgedacht, 
In diefem Spiel zur kurzen Scen’ erlefen, 
Jahr! Zeit, für Sterblige gewefen! 


Für in, der eh’ du kamſt, bi ald gekommen fah, 
Für Bott noch da! 


Se wie ein Strom, ber aus ber Erbe bricht, 

Und wenig Meilen rolt, und wieder fi verkriecht, 
BiR du, aus ber du di ergoffen, 

Zur Ewigkeit, — die Gott mit aller Welten Lafl. 
Im Zipfel feines Kleides faßt, — 

Zur Ewigkeit zurüd gefloffen. 


Bon Dürftigen verfeufst, mit thränenvollen Bliden 
Des Reuenben verfolgt, zurüd gewünſcht vom Thor, 
Bom Blüdlihen erwähnt mit trunfenem Entzüden: 

Jahr, weiche Botfchaft von der Erde — 

Iegt unwerth jenes Ruf; Sie werbe! — 

Bringft du dem Himmel vor? 
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Botſchaft ah! vom Zriumph bes Laſters über Tugend, 
Bier, vorbem ihrem liebften Sig; 

Bon Bätern böfer Artz Botſchaft von fhlimmrer Jugend; 
Bon Feinden Gottes, ſtolz auf Wip; 

Botſchaft von feiler Ehr', womit bie Schmach fi ſchmücket; 
Bon ungeredhtem Recht, bad arme Fromme brüdet. 


Botſchaft, daß bie Ratur längſt unfrer mübe mworben, 
Die dort mit Flüſſen Beuers ſchreckt, 

Das parabieſiſche Gefilde überbedt, 

Und bort, gefhäftig im Ermorben, 

Der aufgebotnen Heft 

Die gift’gen Schwingen ſchütteln läßt. 


Botſchaft von hingerißnen Göttern 

Der einft durch fie regierten Welt; 
Botfhaft von finftern Kriegeswettern, 

Die hier ein Gott zurüde hält, 

Und bort ein Gott, ber graufamer verfährt, 
Mit immer neuen Bligen näprt. 


Doch Botfhaft au von einem Lande, 

Wo Friederich ben weichen Zepter führt, 

Und Ruh’ und Glüd, im ſchweſterlichen Bande, 

Die Schwellen feines Thrones ziert; 

Des Thrones, ungewiß, ob ihn mehr Vorſicht ſchützt, 
Als Liebe fügt. 


O ihr, bie Friebdrich liebt, weil er geliebt will ſeyn, 
Ihr Völker, jauchzt ihm zu! der Himmel flimmet ein, 
Auf! firebe, bag er mit diefem Jahre, 

Wenn er fie jegt nicht ſchon erfährt, 


Tie wiht'ge Betſchaft froh erfahre: 
Ihr wäret enred Friedricheé werth. 


Auf eine vornehme Vermählung. 


Paar, dad, vom Glück gelicht, auch Liebe glücklich macht — 
Sie, die ein fühlen Herz und nit die Ahnen fhäpet, 

Und nicht der Würden faure Pracht, 

Bad nicht ber Thaten Glanz, die man in Marmor äget, — 
Er Ismmt .. hier ift er fon, ber fchönfte beiner Tage, 

Der ſchönſte, weil bie Lich’ ihn ſchmückt, 

Und ihr erfüllter Wuuſch der Hoffaung ſüße Plage 

Ju Becqhſelkuß erſtickt. 


Tort in Aursrens Reich, am Quell vom ew'gen Licht, 

De unfre Tage ſteh'n, die Wieg' und Grab umgränzen, — 
Ein ſterblich Auge zählt fie nicht — 

Dort ſah, Beglückte glaubt's, der Dichter eure glänzen! 
Sqhnell hob fi dieſer Tag, kenntbar am Roſenkranze, 

And der gemeinen Tage- Schear. 

Es wuche fein Blanz, und wuchs und überflieg am Blanze 
Ten Tag, ber euch gebar. 


Se wie ein Bad, ber in ber Wüſte ſchleicht, 

Vergebens fein Kryſtall auf lanten Kieſeln rollet, 

Denn ihn der Wandrer nicht erreicht, 

Tem er ben fügen Trunk und dann das Schlaflied zollet: 


- 
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So fliept in Talter Stil’, In ungenofpnen Stunden, 


Im Tagen, bie Verdruß umpällt, 


Das faule Leben fort, bie traurigen Secunden, — 
Wenn fie nit Liebe füllt. 


Fühlt ihr es, felig Vaark Und felig, wer es fühlt! 

Der Renſch, fih ſelbſt ein Feind, kehrt oft ben blinden Rüden 
Der Wolluſt zu, anf bie gr gielt, 

Sudt in Berfireuunng Ruh’, und Ruhm in Bubenflüden. 

Seht fie, vom Traum getäuſcht, in Sorg’ und Lüften ſchweben, 
Dem fräß’'gen Strubel unfrer Beit! 

Dann wägt ihr Glück und fagt: gebt ihr für al ihr Leben 

So einen Tag, ale heut? 


Dort finnt, in banger Naht, ein Sklav von ſlücht'gem Ruhm 
Don Amt auf Kemter hin. Der Märtyrer ber Titel, 

Des kranken Wahnes Eigenthum, 

Schämt fih vor lauter Ehr', auch nicht entehrter Mittel, 

Hier häuft der bleiche Geiz das Geld gur. eignen Plage, 

Unb athmet kaum vor Hunger mehr. 

Sagt, liebend Baar, gebt ihr für ihre ganzen Tage 

So einen Tag, als ber? 


Er felbft, ber kühne Held, wenn er som Kritgogott glüht — 
Du weißt es, Bräutigam! — fprid, wenn im blut'gen Gtreite 
Er flarr mit Einem Blide ficht 

Bor fih den wilden Tob und Ewigkeit zur Seite; 

Wenn er, ba über ihm bie Himmel Famen hören, FL 
Für Friedrichen und durch ihn ſtegt — — 

Biſt du — geſteh es nur ber Menſchlichkeit zu Ehren — 

So ſchön, als jept vergaügt? 


% 
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O Brent, preß’ ihm dieß Rein — vermag bein Reiz es dog — 
ud der bewegten Bruſt. Und fa, bir wird ers fagen. 

Der fenften Lich’ unſchimpflich Joch 

Bar and vom Tapferften im Lorbeerkranz getragen. 

Kar tele Härte wähnt, es trät’ ein zärtlich Herze 

Dem Ruth, dem ſtählern Muth zu nah. 

Er ſelbſt, der Krieger Gott, voll Blut und Staub und Shmwärg, 
Nars kennt Eptheren ja. 


Des Prunk der großen Welt und bie verlarvte Stadt 

dleh zwar feit langer Beit die Gottheit Holber Liebe. 

85 Buplerei den Tempel bat, 

Eid, bie Verliebte find, Verräter oder Diebe. 

Eie Joh zur ſtilen Flur, wo, bei gelagner Jugend, 

Tue Einfalt Schöne ſchöner macht. 

De brannt' ihr Raudaltar! — Doch jüngft hat fle die Tugend 
Za ench zurũdk gebradt. 


Sit kam. Ih ſah ben Bug; ein Dichter fieht ihn nur. 
Der Brüpling, vor ihr her, verſcheuchte Froſt und Wetter, 
Und Were folgte ihrer Spur, 

Und in den Welten lacht ein Schwarm ber. Bieheögätter, 
& führten Tugend fie unb Luft in enger Mitten, 

LuR, welche nie der Liebe fehlt, 

Und nie die Tugend haßt; und unter ihren Zritten 

Bard au der Stein befeelt. 


Iu eng, glüdfelig Baar, zu euch zog biefer Bug. 

Berbergt die Gottin nicht ! Sie glüht In euren Bliden 

(Die find fie zu verrathen g'nug), 

Sie, die euch mehr begluͤckt als Schät' und Stand beglüden. 
Verbergt die Liche nicht! Das Laſter mag fie Hafen, 
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Denn das fol ewig ſich nicht freun. 
Wie traurig wirb bie Slur, bie fie um euch verlaffen, 
Den Schäferinnen fepn! 


III. 


Abſchied eines Freundes. 


Schon haft du, Freund, ber letzten Iepte Küſſe 
Auf naffe Wangen und gebrüdt; 

Schon, ſchon, beim Zaubern unentihloß'ner Füße, 
Den ſchnellen Geiſt vorweg geſchickt. 


Für und dahin! Doch nein, dem Arm entfähret,, 
Wirſt du dem Herzen nicht entführt. 
Die Herz, o Freund, einmal von bir gerühret, 
Bleibt ewig, trau! von bir gerührt. 


Erwarte nicht ein täufhenb Wortgepränge, 
Für unfre Freunbſchaft viel zu Fein. 
Empfindung haft der Reime Falte Menge, 
Und wünſcht unauspofaunt zu feyn. 


Ein feuchter Blid find ihre Zaubertöne; 

Ein ſchlagend Herz ihr rührend Lieb. 

Sie ſchweigt berebt, fie flodt, fie ſtammelt ſchöne, 
Ums flärkre Wort umfonft bemüht. 


Es winken dir beneidenswerthe Fluren, 

Nur unſers Neides minder werth. 

Bieh hin! und find’ auch ba ber Vorſicht goldne Spuren, 
Um bi beforgt, von Dir verehrt. 
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Dort ! herrſcht Die Ruß, dort ift ber Lärm vergangen, 
Der hier? noch Mufen ftören darf, 

Grit Yallas gern, auf Friederichs Berlangen, 

Die fpige Lanze von fi warf. 


IV. 
An den Seren I**. 


Freund, noch find ih unb bu dem Glücke 
Ein leiter Schleuderball. 

Und doch belebt auf feine Tüde 

Kein beigend Lied deu Widerhall? 


Der Thor gebeiht, der Spötter fleiget, 
Dem Böfen fehlt Fein Heil. 

Berbdienft ſteht nach, und fühlt gebeuget 
Ein lohnend Amt dem Golde feil. 


Auf, Freund! bie Geißel zu erfaſſen, 
Die dort vermodern will. 

Seit Juvenal fie fallen laſſen, 

Liegt fie, Triumph ihr Lafter! ſtill. 


Gedulb! Schon rauſcht fle burd bie Lüfte, 
Blutgierig rauſcht fie ber! 

Berbergt, verbergt die bloße Hüfte! 

Ein jeder Schmiß ein gift’ger Schwär! 


Erſt räche bi, bi Freund ber Mufen. 
Du rädeft fie in bir! 


I Salle. 2 Witten berg. 
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. Doch dann auch mid, in deſſen Aufen 
Ein Geift fi regt, gu gut für hier. 


Bielleicht, daß einſt in andern Welten 
Wir minder elend find. 

Die Tugenb wirb doch irgenb& gelten. 
Das Gute kommt nit gern gefhwind. 


— —— — — 


V. 
Der Tod eines Freundes. 


Hat, neuer Himmelebürger, ſich 

Dein geiſtig Ohr nicht ſchon des Klageton entwöhnet, 

Und kann ein bangesé Ach um dich, 

Das hie und ba ein Freund bei ſtillen Thränen ſtöhnet, 

Dir unterm jaudgenden Empfangen 

Der beſſern Freunde hörbar feyn, 

So fey nit für die Welt, mit unferm Schmerz zu prangen, 
Die Lieb: esé fey für bi, für di allein! 


Wann war ed, ba au di noch junge Roſen jierten ? 
(Dog nein, die Roſen zierteft du!) 

Da Freud’ und Unfhuld dich im Thal der boffnung führten 
Dem Alter und bee Tugend zu? 

Geſichert folgten wir: als ſchnell, aus fhlauen Hrden, 
Der unerbittliche ſich wies, 

Und dich, ben Beflen, uns zu fohreden, 

Richt dich zu flrafen, von uns rip. 


Wie ein geliebte Weib vom fleilen Ufer blider 
Dem Schiffe nah, das ihre Kron' entreißt: 
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Eir ſteht, ein Rarmorbild, zu Stunben unverrüde; 
In Anger ift ihr ganzer Beift: 

Se fanden wir betäubt unb angeheftet 

Dad fannen bir mit ſtarren Sinmen nad, 

Die fd der Schmerz burg Schmerz entkräftet 

Und Arämenb durch bie Augen brach. 


Bas weinen wir? Gleich einer Weiberfage, 

Die im Entſtehn fon Halb vergeffen tft, 

dlehſt du dahin! — Geduld! no wenig Tage, 

Und wenige dazu, fo finb wir was bu‘bifl. 

3, wenn ber Himmel uns die Palme leicht erringen, 
Die Krone leicht erfiegen läßt, 

Es werben wir, wie bu, das Alter überfpringen, 

Des Rechen unſchmackhaften Ref. 


Bas wartet unfer? — Ah! ein unbelohnter Schweiß, 

Im Joch des Amts bei reifen Jahren, 

Für andrer Wohl erſchöpft, als unbrauchbarer Breie 
Ginunter in die Gruft zu fahren. 

Led beiner wartet? .. Rein! was kannſt bu noch erwarten 
Im Schooß ber sollen Seligkeit? 

Rur wir, auf blindes Glück, als Schiffer ohne Karten, 
Durchkreuzen ihn, ben faulen Pfupl ber Zeit. 


Bieleicht — nach ehe bu dein Glücke wirft gewohnen, 
Reh che du es durchempfunden haſt ' 

Fließt einer yon uns na in bie verklärten Zonen, 

Für did ein alter Freund, und bort ein newer Gaſt. 

Ben wird — verborgner Rath! — die nahe Meife treffen 
Ans unfrer jept noch friſchen Schaart 
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O Freunde, laßt euch nicht von ſüßer Hoffnung Affen! 
Zum Wahfamfepyn verbarg Bott die Gefahr. 


Komm ihm, wer er auch fey, verflärter Geift, entgegen, 
Dis an das Thor ber beffern Welt, 

Und führ’ ihn ſchnell, auf bir bann fhon bekannten Wegen, 
Sin, wo bie Huld Berichte hält. 

Bo um ber Weisheit Ihron ber Freundſchaft Urbilb ſchwebet, 
In feraphinfhem Glanze ſchwebt, 

Verknüpft uns einſt ein Band, ein Band, von ihr gewebet, 
Zur ew'gen Dauer feſt gewebt! 


VI. 
Der Eintritt des Jahres 1753 in Berlin. 


Wie zaudernd ungern fi die Jahre trennen mochten, 

Die eine Götterhand 

Durch Kränze mander Art, mit Pracht und Scherz. durchſlochten, 
Uns in einander wand! 


So träg, als hübe ſich ein Adler in die Lüfte, 

Den man vom Raube ſcheucht: 

Noch ſchwebt er drüber her, und witternd fette Düfte, 
Entflieht er minder leicht. 


Welch langſam Phänomen durchſtreicht des Aethers Wogen, 
Dort, wo Saturn gebeut? 

Iſt es? Es iſt's, das Jahr, das veuenb und entlogen, 
Es fliegt zur Ewigkeit. 


Das reuend uns entflog, Dir, Frie drich, zuzuſehen, 
Kein Sekulum zu ſeyn; 
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Rit deinem ganzen Ruhm belaftet fort zu gehen, 
Und fih ber Laſt zu freu'n. 


Red oft fol manches Jahr fo traurig von uns fliegen, 
Rd ift, zu unferm Gläck. 

Ben Himmel, biſt Du, Herr, zu und herabgeftiegen; 
Sehe’ fpät! kehr ſpat gurüd! 


. 


kaß Dich noch lange, Herr, den Namen Bater reizen, 
Und den: menſchlicher Held! 

Dert wirb der Himmel zwar nad feiner Bierbe geizen; 
Ted Yier braucht Di bie Welt. 


Rd ſeh' ih mich für Di mit raſchen Richteraugen 
Kah einem Dichter um. 

Tort einer! Hier und da! Sie taugen viel, und taugen 
Ted nichts für deinen Rupm. 


IR er nicht etwa ſchon, und fingt noch wenig Ohren, 
Beil er die Kräfte wiegt: 

So werd’ er dieſes Jahr, der ſeltne Geiſt, geboren, 
Der diefen Kranz erfliegt. 


Beam er ber Mutter dann ſich leicht vom Herzen mwinbet, 
Ö Ruſe lach’ ihn an! 

Tamit er Feu'r und Wip dem Edelmuth verbindet; 

Port und Bicbermann. 


Hört! oder täufchen mich Belichte Rafereien ? 
Rein, nein, ich hör’ ihn ſchon. 

Der Heere zichend Lärm find feine Melodeien, 
Und Friedrich jeder Ton! 


— — nn nn 


Reffing, Werke. 1. 7 
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v1. 
Der 2Afte Jenner in Berlin. 


Welch leichter Morgentraum ließ, auf ben heil'gen Hößen, 
Der Rufen Beft um Friedrichs Bild 

Mich bei Aurorend Glanz mit frommem Schauer fehen, 
Der no, ber no die Seele füllt. 


Ein Traum? Nein, nein, Fein Traum. Ich fah mit wachem Einne, 
Die Mufen tanzten darum her. 

Wach warb ih nah dabei Cäſars unb Solons inne, 

Doch keinen, daß er neibifh wär". 


Ein füßer Silberton burdjitterte bie Lüfte, 

Bis in bed Ohres krummen Gang; 

Die Blumen brachen auf, und fireuten Balfambüfte; 
Der Berg Ing laufend; Klio fang: 


„Heil dir! feftliher Tag, ber unfern Freund geboren. 
„Ein König, Schweftern, unfer Breund! 

„Heil dir! und neues Neid, zum Schauplap ihm erforen, 
„Dem frommen Krieger, Niemande Feind! 


„Laft freudig um fein Bild, voll Majeſtät in Bliden, 
„Der Tänze Hieroglyphen ziehn! 

„Einf, Schweftern, tanzen wir, mit trunfenerm Entzücen, 
„Einf, freut eu, tanzen wir um ihn!“ 


Einft tanzen wir um ihn? Prophetin banger Echriden! 
Nie werbe biefes Wort erfüllt! 

Nie mög’ ein Morgenroth zu biefem Glück euch weden! 
Tanzt, Mufen, ewig um fein Bild! 


— — — — 
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VII. 
An ſeinen Bruder. 


Auch dich hat, da du wardſt geboren, 

Die Muſe lachelnd angeblidt; 

Auch du Haft dich dem Schwarm der Thoren 
Auf jungen Flügeln Fühn entrüdckt! 


Im neh, dem Lichling des Mäcenen! 
Ihm nad, fein Name fporne bi! - 
Er lehrte dich das Laſter höhnen; 

Er made dich ihm fürchterlich! 


O! ſchnitten wir mit gleichem Fluge 
Die Lüfte durch zur Ewigkeit! 

D! ſchilderte mit Einem Zuge 

Zwei Brüber einft bie Richterzeit! 


„Die zwei, fo ſol bie Nachwelt ſprechen, 
„Betaumelte kein Modewahn 

„Die Sprache ſchön zu radebrechen, 

„Bu ſtolz für eine Nebenbahn.“ 


Betritt ber Alten fichre Weze! 
Ein Feiger nur geht davon ab. 
Er fuchet blumenreichre Stege , 
Und findet ſeines Ruhmes Grab. 


Doch Ierne früh das Rob entbehren, 
Das hier die Scheelſucht vorenthätt, 
Snug, wann verfept in höhere Syhären, 
Ein Rachkomm' und ins Velſe ſtellt! 


—— — — — — 
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IX. 


Der Eintritt des Jahres 1754 in Berlin. 


Wem tönt bieg Tühnre Lich? dieß Lied, zu weſſen Lobe 
Hört eo noch mande fpäte Welt? 

Hier ſteh' ih, finne nad, und glüh' und flampf und tobe, 
Und fude meiner Hymnen Helb. 


Wer wirb es fern? Bieleiht im blut'gen Panzerkleide 
Des Krieges fürchterlicher Bott % 

Um ihn tönt durch bas Feld gebungner Krieger Freube, 
Und der Erwürgten lauter Tod. 


Wie, oder iſt's vielmehr in fabellofen Beiten 

Ein neuer, göttliher Apoll, 

Der, ſchwer entbehrt, mit ſchnell zurüdberufnen Saiten, 
Den Himmel wieber füllen fol ? 


Wo nit, fo werbe ber ber Vorwurf meiner Lieber, 

Der fih ald Themis Rächer wies,” 

Und beffen frommes Schwert ber, gift'gen Zankſucht Hpder 
Rur drei von taufend Köpfen ließ. 


Doch ihn, Apoll und Mar, in Friebrigen vereinet, 
Bereine, mein Geſang, auch bu! 

Dann einft ein junger Helb bei feinem Grabe weinet, 
Sp zahl’ ihm feine Thaten zu! 


Bang an von jenem Tag — Doch, wel ein neued Feuer 
Reißt mi vom niedern Staub empor ? 

Auch Könige find Staub! Sepd ihnen treu; bem treuer, 
Der fle zu befferm Staub erlor. 
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Ba wird, vol feines Geiſt's, mir feinen Ramen melden? 
Erin Nam’ iR ihm allein bewußt. 

& iR der Fürſten Fürſt, er iſt ber Held ber Helben; 

& fült die Welt unb meine Brufl. 


& rief fie and bes Nichts nur ihm folgfemem Schlunde; 
Er ruft fie no, dag fie beſteht. 


Sie bebt, fie wankt, fo oft ein Hauch ans feinem Bunde 
Ten Fluch in ihre Sphären weht. 

D dreimal Schrecklicher! — — doch voller Duell des Guten, 
Da biſt der Schredlihe nicht gern. 

Den weiten Orient zgerfleifchen beine Ruthen; 

Uns, Bater! zeigft du fie von fern. 


Bir, daß bes Undanks Froft bie trägen Lippen binder, 
Belt, dem er Heil, wie Flocken, giebt! 

Ipm dan’ es, wenn ein Jahr in füßer Ruf’ verſchwindet; 
Ihm danl’ es, daß bi Friedrich liebt. 


x 


Der Eintritt des Jahres 1755 in Berlin. 
WBunfh, ber du in der Bruft geheimer Lieblingsfünben 

Geheimes Werkzeug bift, _ 

Das oft ein lauter Freund — — wer kann bas Herz ergründen? — — 
Ein ſtiller Rörber if; 

Durch Lafter, Thorheit, Wahn zu fehr, zu fehr entweihet, 
Brandt Feine Rufe dich; 
Die feile wär’ es benn, die um ben Pöbel freiet, 
Und fingt fi lächerlich. 
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Jüngſt als Kaliope ben Hain unb Aganippen 
Um ihren Helben mieb, 

Und zog auf Sansfonci, erflang von ihren Rippen 
Ein prophezeiend Kieb. 


„No lange wird dieß Land, mit ben erfochtnen Staaten, 
„Im Schooß des Friedens ruhn; 

„Denn fein Beſchützer trägt bie Lorbeern großer Thaten, 
„Um größere zu thun. 


„Er braudt ben Sieg ald Sieg, macht Künſt' und Handel rege, 
„Und zeichnet Jedes Lauf." — — 

Sie ſchwieg, und plöglich flieg, zur Linfen an bem Wege, 

Ein raſcher Adler auf. 


Dem fegnete fie nach mit heiligem Entzüden 

Und aufgehobner Hand, 

Bis er, am Biel des Flugs, vor ihren fhärfern Bliden, 
Dem Thron bed Zeus verſchwand. 


Sobeln und Erzählungen. 


1753. 1772. 


I. 
Der Sperling und die Feldmans. 


Zur Felbmaus fprach ein Spap: Sieh dort ben Wbler figen! 
Ei}, weil bu ihn noch flehft! er wiegt ben Körper fon; 
Breit zum Fühnen Flug, befannt mit Sonn’ und Blipen, 
Kelt er nad Jovis Thron. 
deh wette, — ſeh' ih ſchon nit adlermäßig aus — 
34 fieg’ ihm gleih. — Fleug, Prahler! rief bie Maus. 
Jabep Ang jener auf, Fühn auf geprüfte Schwingen; 
Und diefer wagt's, ihm nachzubringen. 
Ted kaum, daß ihr ungleicher Flug 
Sie beide bis zur Höh' gemeiner Bäume trug, 
Us beide ſich dem Blid ber blöben Maus entzogen, 
Und Beide, wie fie ſchloß, gleih unermegli flogen. 
% * % 
Ein unbiegfamer F* will Fühn wie Milton fingen. 
Roh dem er Richter wählt, nah bem wird's ihm gelingen. 


— — 


I. 
Der Abler und die Eule. 


Der Adler Inpiters und Yallas Eule ſtritten. 
Abſchheulich Rachtgeſpenſt!“ — eſcheidner, darf id bitten. 
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„Der Himmel heget mid und Did; 

„Was biſt bu alfo mehr als ih?“ 

Der Adler ſprach: Wahr iſt'e, im Himmel find wir beide; 
Doch mit dem Unterſcheide: 

Ich kam durch eignen Flug, 

Wohin dich deine Göttin trug. 


II. 


Der Tanybär. 


Ein Tanzbär war ber Kett' entriffen, 

Kam wieder in ben Wald zurüd, 

Und tanzte feiner Schaar ein Meifterflüd 

Auf den gewohnten Hinterfüßen. 

„Seht, ſchrie er, das ift Kunft; das lernt man in der Belt. 
„Thut mir es nah, wenn's euch gefällt, 

„Und wenn ihr könnt!“ Geh, brummt ein alter Bär, 
Dergleigen Kunſt, fie ſey fo ſchwer, 

Ste fep fo rar ſie fey, 

Beigt beinen niebern Geiſt und beine Sklaverei. 


* * 


% 
Ein großer Hofmann ſeyn, 
Ein Wann, dem Schmeidelei und ei 
Statt Wip und Tugend if; 
Der durch Kabalen fleigt, bes Fürſten Gunft erſtiehlt, 
Mit Wort und Schwur ald Komplimenten fpielt, 
Ein folder Mann, ein großer Hofmann ſeyn, 
Schließt das Rob ober Zabel ein? 
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IV. 
Der Sirſch und der Zucht. 


„Dir, wahrlih, das begreift id nicht,“ 

fort’ ih ben Fuchs zum Hirfhe fagen, 

„Bie dir der Muth fo fehr gebridt; 

„Ler Heinfte Windhund Tann bi jagen. 

„Befich dich do, wie groß bu bift! 

„Und ſollt' es dir an Stärke fehlen? 

„Lem größten Hund, fo ſtark er ift, 

„Kana dein Beweih mit Einem Stoß’ entfeelen. 
„Uns Füchſen muß man wohl bie Schwachbeit überſehn; 
‚Bir find zu ſchwach zum widerſtehn. 

„Dech daß ein Hirſch nicht weichen muß, 

„Ih ſonnenklar. Hör’ meinen Schluß. 

a jemand flärker, als fein Feind, 

„Der braucht fi nit vor ihm zurüd zu ziehen; 
„Zu biſt den Hunden nun weit überlegen, Freund: 
„Und folglih darfſt du niemald flichen.“ 


Gewiß, ich hab’ es nie fo reiflich überlegt. 

Ben nun au, fprach der Hirſch, ſieht man mid unbemegt, 
Bean Hund’ und Jäger auf mi fallen; 

Run widerfich” ih allen. 


Zum Ungläd, daß Dianend Schaar 

Es nah mit ihren Hunben war. 

Sie hellen, und fobalb ber Wald 

Bon ihrem Bellen wiederſchallt, 

dliehn ſchnell der ſchwache Fuchs und ſtarke Hirfh davon. 
4— * % 

Katar thut allzeit mehr ale Demonftratien. 
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V. 
Die Sonne. 


Der Stern, durch den es bei uns tagt — 
„AG! Dichter, lern', wie unfer einer ſprechen! 
„Muß man, wenn bu erzählft, 

„Und uns mit albern Fabeln quälft, 

„Sich denkend noch ben Kopf zerbrechen 4“ 


Run gut! die Sonne warb gefragt: 

Ob fie es nicht verbröffe, 

Daß ihre unermeßne Größe 

Die durch ben Schein beirogne Welt 

Im Durdfänitt’ größer kaum, ale eine Spanne, halt? 


Mich, ſpricht fie, follte dieſes kränken? 
Wer iſt die Welt? wer find fie, bie fo benfen ? 
Ein blind Gewürm! Genug, wenn jene Geiſter nur, 
Die auf ber Wahrheit bunfeln Spur, 
Das Weſen von dem Scheine trennen, 
Wenn biefe mich nur beffer kennen! 

« %» 
Ihr Diter, welche Feu'r und Geiſt 
Des Pöbels blödem Blick entreißt, 
Lernt, will euch mißgeſchätzt des Leſers Kaltfinn kränken, 
Zufrieden mit euch ſelbſt, ſtolz wie die Sonne denken! 


VI 
Das Mufter der Eben. 


Ein rares Beifpiel will ich fingen, 
Wobei die Welt erflaunen wird. 


%* 
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Daß alle Ehen Bwichadt Bringen, 
Glaubt jeber, aber jeder irrt. 


Ich ſah das Mufter aller Ehen, 
Still, wie bie ftilfte Sommernadt. 
O! baß fie Feiner möge fehen, 

Der mid zum freden Lügner madt! 


Und gleichwohl war bie Fran Fein Engel, 
Und der Gemahl Fein Heiliger; 

Es hatte jebes feine Mängel. 

Dean niemand iſt von allen Ieer. 


Doch follte mid ein Spötter fragen, 

Bie dieſe Wunder möglih find? 

Der laſſe fih zur Antwort fagen: 

Der Mann war taub, bie Frau war blind. 


— — — — 


VII. 
Das Geheimmiß. 


band war zum Pater hingetreten, 

Ihm feine Sünden vorzubeten. 

dans war noch jung, doch ohne Ruhm, 
So jung er war, von Herzen dumm. 


Der Sater Hört ihn an. Hand beichtete nicht viel. 

Bas follte Hans auch beichten 8 

Bon Sünden mußt’ er nichts, und deſto mehr vom Spiel. 
Spiel if ein Mittelbing, das braucht er nicht zu beichten. 
„Run, {sl dad alles feyn ? 
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„Fällt, ſprach ber Sater, bir ſonſt nichts zu beiten ein 9“ 

„Ehrwürd'ger Herr, ſonſt nichte“.. „Sonſt weißt du gar 
nichts mehr ?⸗ 

„Gar nichts, bei meiner Ehr!“ 

„Sonſt weißt bu nichto? Das wäre ſchlecht! 

„So wenig Sünden? Hand befinn dich recht.“ 

„AG Herr, mit feinem ſcharfen Bragen.. 

„Ich wüßte wohl noch was.“ 

„Nu? Rur heraus!“.. „Ja das, 

„Bert Pater, Tann ih ihm bei meiner Treu nit fagen.“ 

„So? weißt du etwa fon, worüber junge Dirnen, 

„Wenn man es ihnen tut, unb ihnen nicht thut, zürmen 9- 

„Herr, ich verfich eud nicht“ .. „Und deſto beſſer; gut. 

„Du weißt doch nichts von Dieberei, von Blur? 

„Dein Vater Hurt doch nicht ?).. O meine Mutter ſprichno; 

„Doch das iſt alles nichts.“ 

„Nichts? Ru, was weißt du denn? Geſteh! du mußt es fagen! 

„Und ich verfprech es bir, 

„Was du gefteheft bleibt bei mir.“ 

„Auf fein Verfpreden, Herr, mag es ein anbrer wagen; 

„Daß ih Fein Rarre bin! 

„Er darf's, Eprwürb'ger Herr, nur einem Jungen fagen, 

„Sp ift mein Glüde pin.“ - 

„Berftodter Böfewicht, fuhr ihn der Pater an, 

„Weißt du, vor wem bu ſtehſt? .. daß ih dich zwingen Fann ? 

„Geh! bein Gewiſſen fol bi brennen! 

„Kein Heiliger dich kennen! 

„Dig Tenn’ Maria nit, aud nicht Mariens Sopn!“ 

Hier wär! dem armen Baueriungen 

Bor Angft beinah bag Herz gerfprungen. 

Er weint’ und ſprach vol Ren: „Ih weiß",. „Das weiß ich ſchon, 
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ehda mas weißt; doch wa8®“.. „Wasfihniähtfagen läft“.. 
Auterkdurte.. „Ich weiß“.., Was denn „EinBogelneft. 
Dih wo rd ih, fragt nicht; ih fürdte drum zu kommen. 
Lıra Jahre Hat mir Map wohl zehne weggenommen.“ 
„Ah Narr, ein Bogelneft war nit ber Mühe werth, 
„Daf da es mir gefagt, und ich’6 von bir begehrt.” 

* 


* * 
3% kenn' ein drolligt Volke, mit mir kennt es die Welt, 
Ess ſchon fett manden Jahren 
Die Reugier auf ber Folter halt, 
Uns dennoch Tann fie nichts erfahren. 
dar auf, leichtgläub'ge Schaar, fle forfhenb zu umfchlingen! 
Sir auf, mit Ernft in fie zu dringen! 
Bar fein Geheimniß hat, Tann leicht ben Bund verfchlichen. 
Tes Sift ber Plauderei ift, nichts zu plaudern wiffen. 
Uad wiſſen fie au was, fo fann mein Mähren Ichren, 
Daß oft Geheimniffe uns nichts Geheimes lehren, 
Und man zulegt wohl fprigt: war das ber Mühe werth 
Daß ipr eo mir gefagt, und ich's von euch begehrt ? 


vi. 
Fauftin. 


Sauflin, der ganze funfzehn Jahr 

Entfernt von Haus und Hof und Weib unb Kindern war, 
Bard, von dem Wuder zei gemadt, 

Auf feinem Schiffe heimgebracht. 

„Gott,“ feufzt der reblige Fauſtin, 


t) Die Freimaurer. 


4 
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Als ihm bie Vaterftabt in dunkler ern erſchien, 

„Bott, firafe mid nicht meiner Sünden, 

„Und gieb mir nicht verbienten Lohn! 

„Laß, weil du gnäbig biſt, mid Tochter, Weib und Sohn 
„Geſund und fröhlich wieber finden.“ 

So feufjt Banftin, und Gott erhört den Sünber. 

Er fam, und fand fein Haus in Neberflug und Ruf. 

Er fand fein Weib unb feine beiden Kinder, 

Und — Gegen Gottes! zwei bazn. 


— — — 


IX. 
Die eheliche Liebe. 


Klorinde ſtarb; ſeche Wochen drauf 

Gab auch ihr Mann das Leben auf, 

Und feine Seele nahm ans dieſem Weltgetümmel 

Den pfeilgeraben Weg zum Simmel, 

„Bert Petrus, rief er, aufgemacht!“ 

„Ber bat" — „Ein wadrer Chriſt.“ — 

"Bas für ein wadrer Chriſt?⸗ 

„Der mande Nacht, 

„Seit dem die Schwindſucht ihn aufs Stranfenbette brachte, 
„In Furcht, Bebet und Bittern wachte. 

„Macht bald! — — Das Thor wirb aufgeiban. 

„Da! dal Klorindbens Mann! 

„Mein Freund, fprigt Petrus, uur herein; 

„Roh wird bei eurer Grau ein Plätzchen Ichig fepn.“ 
„Was meine Frau im Himmel? Wie? 

„Klorinden Habt ihr eingenommen ? 
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‚Lebt wohl! Habt Dant für eure ME! 
„Ih wil ſchen font wo unterlommen.” 





X. 
Die Bären. 


Ten Bären glädt es nun fon felt geraumer Zeit, 

Mt Brummen, plumpem Ernft und flolger Frömmigkeit, 
Les Eittenrihteramt bei allen ſchwächern Thieren 

Ind angemaßter Macht, gleih Wüthrihen, zu führen. 

Ein jedes furdte fih, und Feines war fo Fühn, 

Eih um bie faure Pflicht nebft ihnen zu bemühn; 

Bis endlich noch im Fuchs der Patriot erwachte, 

Oxd hier und ba ein Buchs anf Sittenfprüde dachte. 

Run ſah man beide ſtets auf gleide Zwecke fehn; 

Und beide fah man doch verſchiedne Wege gehn. 

Die Bären wollen nur burg Strenge heilig maden; 

Tie Füchſe firafen au, doch firafen fie mit Laden. 

Dort brauchet man nur Fluch, Bier brauchet man nur Scherz; 
Tert beffert man ben Schein, hier beffert man das Herz; 
Dort ficht man Düßernpeit, hier. fieht man Lit und Leben; 
Tort nad ber Heuchelei, Hier nad ber Tugend ſtreben. 
Ta, ber du weiter denkſt, fragfi bu mi nit geſchwind: 
Ob beide Theile wohl aud gute Freunde find? 

D wären ſie's! Welch Glüd für Tugend, Wig und Sitten! 
Ted nein, der arme Fuchs wird von bem Bär beſtritten. 
Und, trop des guten Bwecks, von ihm in Bann gethan. 


Baram? ber Fuchs greift ſelbſt bie Bären tabelnd an. 


% * * 


Zefſſtug, Werte. 1. 8 
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Ich kann mid dießmal nit Hei ber Moral verweilen; 

Die fünfte Stunde ſchlägt, ih muß zum Schauplag eilen. 
Freund, leg bie Predigt weg! Willſt bu nicht mit mir gehn? 
Das fpieltmant DenTartüff. Dieß Schandſtäd ſolltich fehn? 


— — — — — og 


M. 
Der Löwe und die Mücke. 


Ein junger Held vom muntern Heere, 
Das nur der Sonnenſchein belebt, 

Und das mit ſaugendem Gewehre 

RNach Ruhm geſtechner Beulen ſtrebt, 
Doch die man noch, zum großen Glücke, 
Durch zwei Paar Strümpfe hindern kann, 
Der junge Held war eine Rücke. 

Hört meines Helden Thaten an! 


Auf ihren Kreug- unb Ritterzügen 

Fand fle, entfernt von ihrer Schaar, 

Im Sälummer einen Löwen liegen, 

Der von der Jagd entfräftet war. " 
Seht, Schweftern, dort den Löwen ſchlafen, 
| Schrie fie die Schweftern ganfelnd an. 
Sept wil id Mn, und will ihn firafen. 
Er fol mir bluten, ber Traun! 


Sie eilt, und mit verwegnem Sprunge 

Sept fie fi auf bes Könige Schwanz. 

Sie ſticht, und flieht mit ſchnellem Schmunge, 
Stolz auf ben fauern Lerbeerkrauz. 


| 
Ä 
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Der Löwe will ſich nicht bewegen? 
Wick if er tobt? Das heiß ih Warp! 
3u mördriſch war der Müde Degen: 
Doch fagt, ob er nicht Wunder thut? 


„36 bin es, die ben Walb befreiet, 

„Bo feine Morbfuht fonft getobt, 

„Seht, Schweſtern, ben ber Ziger Scheuet, 
„Der flirbt! Mein Stadel fey gelobt!“ 
Die Schweſtern jauchzen, voll Bergnügen, 
Um ihre laute Siegerin. 

Biet Löwen, Löwen zu befiegen! 

Wie, Schwefter, kam bir das in Sinn? 


„Ja, Schwellen, wagen muß man! wagen! 
„Ih hätt' es felber nicht gedacht. 

„Auf! laſſet uns mehr Zeinde ſchlagen. 
„Der Anfang iſt zu fhön gemacht.“ 

Doch unter diefen Siegeölichern, 

Da jebe von Trinmphen ſprach, 

Erwadt ber matte Löwe wieber, 

Unb eilt erquidt dem Raube nad. 


— — — 


xu. 
Das Rrucifir. 


dand, fprigt der Pater, du mußt laufen, 

Und in der nächſten Stadt ein Krucifix gu Haufen. 
mm Räpen mit, hier haft bu Gelb. 

Du wir wohl fehn, wie theuer man e8 hält. 
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Hans kömmt mit Haben nad ber Gtabt, 

Der erfte Künftler war ber befte, 

„Derr, wenn Er Krucifise hat, 

„So laß Er uns bo eins zum heil'gen Ofterfeſte.“ 


Der aünſtler war ein ſchalkſcher Mann, 
Der gern ber Einfalt late, 

Und Dumme gern noch bümmer machte, 
Und fing im Scherz zu fragen an: 
„Was wollt ihr benn für eines?" 


„Je nun, fpriht Map, ein wader feines, 
„Wir werben ſeh'n, was ihr uns gebt.“ 


„Das glaub’ ih wohl, allein das frag’ id nigt. 
„Ein tobtes, ober eins das lebt?e 


Hand gudte Magen und Map Hanfen ind Gefidt. 

Sie öffneten dad Maul, allein es rebte nicht. 

„Nun gebt mir bo Bericht. 

„Habt ihr ben Pater nit gefragt?“ 

„Mein Blut! ſpricht enblih Hans, ber aus bem Traum erwadhte, 
„Mein Blut! er Bat und nits gefagt. 

„Weißt bu es, Mapt" — „Ih dachte; 

„Wenn du's nicht weißt; wie foll ich'e wiſſen ?* 

„So werbet ihr ben Weg nod einmal gehen müffen.“ 
„Das wollen wir wohl bleiben Taffen. 

„Sa, wenn es nicht zur Frohne wär'.“ 


Sie denken lange hin und Ber, 

Und wiſſen feinen Rath gu faffen. 

Doch endlich fallt es Mapen ein: 

„Se! Hans, ſollt's nit amt beften fen, 
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‚Wir lauſten eine das lebt! — Denn fich, 
„Ps ijn wicht recht, fo machns ja wenig Müp, 
‚Bird and ein Ochs, es tobt zu ſchlagen.“ 
‚Run ja, fpriht Hans, dad wollt’ ich eben fagen: 
‚Es haben wir nicht viel zu wagen.“ 

EZ 
Das wer ein Argument, ihr Herren Theologen, 
Tas Hans unb Map er tulo zogen. 


— — —— ⸗ — 


XIII. 
Der Eremit. 


In Walde nah bei einer Stadt, 
Die man mir nicht genennet hat, 
Ließ einft ein ſeltenes Gefieder, 
Ein junger Eremit ſich nieber. 


„In einer Stabt, denkt Applifant, 

„Die man ifm nit genannt? 

„Bas muß er wohl für eine meinen? 
„Beinaße follte mir es feinen, 

„Daß die — nein die — gemeinet wär.“ 
Kurz Applikant denkt Kin und her, 

Und fliegt, noch ch er mich geleſen, 

Es fey gewiß Berlin geweſen. 


„Berlin? Ja, ja, das ficht man bald; 
„Dean bei Berlin ift ja ein Wald.“ 


Der Schluß if ſtark bei meiner Ehre; 
IH dachte nit, daß es fo deutlich wäre, 


d 
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Der Bald paßt perrlih auf Berlin, 
Ohn ihn beim Haar herbei zu zichn. 
Und ob das Mebrige wird paflen, 
Dil ih dem Lefer überlaffen. 

Auf Griechiſch weiß ih, wie fie hieß; 
Doch wer verſteht's Kerapolio. 


Hier, nahe bei Kerapolis, 

War'e, wo ein junger Eremite, 

Sn einer Heinen, leeren Hütte, 

Im dickſten Wald fich niederließ. 
Was je ein Eremit gethan, 

Fing er mit größtem Eifer an. 

Er betete, er fang, er forte 

Des Tags, bes Nachteé, und fpät und früh. 
Er aß kein Fleiſch, er trank nit Wein, 
Ließ Wurzeln feine Nahrung feyn, 
Und feinen Trank das helle Wafler; 
Bei allem Appetit Kein Praſſer. 

Er geißelte fih Bis aufs Blut, 

Und wußte wie das Wachen thut. 
Er faftete wohl gange Zage, 

Und blieb auf Einem Fuße flehn; 
Und madte fi rehtfhaffne Plage, 
Sn Himmel mühfam einzugehn. 
Was Wunder alfo, daß gar bald 
Bom jungen Heiligen im Wald 
Der Ruf bie in die Stadt erfhallt ? 


Die erfte, bie aus diefer Stadt 
Bu ihm bie heil'ge Wallfahrt that, 
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Ber cin betagtes Weib. 

Uf Arüden, zitternd, Tam fle an, 

lub fand den wilden Gottesmann, 

Der fie son weitem kommen fahe, 

Dem holzern Kreuze Inieend nahe. 

3 näher fie ihm kömmt, je mehr 
Sqlagt er die Bruft, unb meint, und winfelt er, 
Und wie es ſich für einen Heil’gen ſchicket, 
Erblidt fie nit, ob er fle gleich erblidet; 
Bis er zulept vom Knieen matt, 

Ind heiliger Berftellung fatt, 

Sem Faſten, Kreuz'gen, Klofterichen, 
Reriendildern, Opfergeben, 

Bm Beichte, Salbung, Seelenmeflen, 
Ihe’ das Bermächtniß gu vergeffen, 

Bra Rofenträngen mit Ihr rebte, 

Ind das fo oratorifch fagt, 

Taf fie erbärmlich weint und klagt, 

Ta ob er fle geprügelt hätte. 

Zum Schluß briät fie von feiner Hätte, 
Born der ſaure Eremite 

Nit Neth ihr die Erlaubnig gab, 

Sich einen heil'gen Splitter ab, 

Ten fie befüffet und beledet, 

Uad in ben welfen Bufen fledet. 

Rt diefem Schap von Heiligkeit 

Lehrt fie zurüd begnabigt und erfreut, 
Und läßt daheim bie frömmften Frauen, 
Iya küſſen, andre nur befhauen. 

Sie ging zugleich von Haus zu Haus, 
Und rief auf allen Baflen aus: 
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„Der ift verloren und verfludt, 

„Der unfern Eremiten nicht beſucht!“ 

Und bradte hundert Gründe bei, 

Warum ed fonderlih ben Weibern nüztlich fey. 


Ein altes Weib Tann Eindrud machen; 
Bum Weinen bei ber Frau, und bei bem Mann zum Laden. 
Bwar iſt ber Sag nit allgemein; 

Aud Männer können Weiber feyn. 

Doch dießmal waren fie es nicht. 

Die Weiber ſchienen nur erpicht, 

Den theuern Waldſeraph zu ſehen. 

Die Männer aber? — wehrten's nit 

Und liegen ihre Weiber gehen. 

Die Häßlichen und Schönen, 

Die älteften und jüngften Frauen, j 
Das arme wie das reihe Weib, — 

Kurz jede ging, ſich zu erbauen, 

Und jede fand erwünſchten Zeitvertreib. 


„Was? Heitvertreib? wo man erbauen will? 

„Das foll ber Widerſpruch bedeuten 2“ 

Ein Wiberfprug? Das wäre viel! 

„Er ſprach ja fonft von lauter Seligkeiten!“ — 
O! davon ſprach er no, nur mit dem Unterſcheide: 
Mit Alten ſprach er flet3 von Tod und Eitelkeit, 
Mit Armen von bes Himmels freude, 

Mit Häplihen von Ehrbarkeit, 

Nur mit den Schönen allegeit 

Bom erflen jeder Chriſtentriebe. 

Was tft das? Wer mich fragt, Kann ber ein Chriſt wohl ſeyn? 
Denn jeder Chriſt kommt damit überein. 
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€ fey bie liche Liebe. 

Der Eremit war jung; das Hab’ id fon gefagt. 

Ted hin? Wer nach der Schönbeit fragt, 

Ter mag ihn hier befehn- 

Genug, den Weiden war er fhön. 

Ein flarker, frifcher, junger Keil, 

Riht dide wie ein Faß, nicht hager wie ein Dual — 
‚Ren, zur, aus feiner Koſt iſt jenes leicht zu fchließen !“ 
Dech ſolte man auch willen, 

Def Bett dem, den er liebt, 

da Steinen wohl Gedeihen giebt; 

Un das ift bach Leim fert Gerichte? 

Er hräunlih, männlides Geſichte, 

Kiste aUzu Hein, nicht allzu groß, 

Des fi im dichten Barte ſchloß; 

Die Blide wild, doch ſonder Anmuth nidt; 

Die Rafe Iang, wie man bie Kaifernafen dicht't. 

Dad ungebunb’ne Haar flo flraubigt um das Haupt; 
Und wefentlichre Schönheitsſtücke 

dat der zerrißne Rod dem Blidce 

Nicht ganz entbedt, nicht ganz geraubt. 

Der Baden nur noch zu gedenken: 

Eie waren groß, und hart wie Stein. 

Das follen, wie man fagt, nicht ſchlimme Beiden ſevn; 
Klein den Grund wird man mir ſchenken. 


Nun wahrlich, fo ein Kerl Tann Weiber lüſtern machen. 

Ich fag’ es nicht für mid; es find geſchehne Sachen. 
chehne Sachen? was? 

it man gar zur That gekommen?“ 

Mein lieber Simplex, fragt fih das? 
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Weßwegen hätt’ er benn bie Srebigt unternommen? 
Die füße Lehre ſüßer Triebe? 

Die Liebe heiſchet Gegenliebe, 

Und wer ihr Prieſter iſt, verdienet keinen Haß. 


O Andacht, mußt bu doch fo manche Sünde decken! 
Zwar bie Moral iſt hier zu ſcharf, 

Weil mander Menſch fih nicht beſpiegeln darf, 
Aus Furt, er möchte vor fich felbft erfchreden. 
Drum will ih nur mit meinen Lehren 

Ganz ſtill nad Haufe wieder Fehren. 

Kommt mir einmal ber Einfall ein, . 
Und ein Berleger will für mich fo gnäbig fern, 
Mich in groß Duart in Drud gu nehmen; 

So könnt' ich mich vielleicht bequemen, 

Mit hundert englifhen Moralen, 

Die ih im Laden fah, gu praßlen, 

Erempelfhäge, Sittenricter, 

Die alten und bie neuen Dichter 

Mit wip'gen Fingern nachzuſchlagen, 

Und was bie fagen und nicht fagen, 

In einer Note abzufchreiben. 

Bringt, fag’ ih noch einmal, man mi gebrudt an Tag; 
Denn in ber Hanbfärift Taf ich'se bleiben, 

Weil ich mich nicht belügen mag. 


Ich fahr’ in der Erzählung for — 

Doch möcht' ih in ber That geftehn, 

Ih Hätte manchmal mögen fehn, 

Was die und bie, bie an ben Walfahrteernt 
Mit Heiligen Gedanken Tam, 
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En fremde Mienen an fi nahm, 

Sean der verwegne Eremit, 

Frin liſtig, Schritt vor Schritt, 

Som Geiſt aufs Fleiſch zu reben Fam. 

34 zweifle nit, daß bie verlezte Scham 

Der Zora nicht ins Geſicht getrieben, 

Taf Rund und Hand nicht in Bewegung kam, 
el beide die Bewegung lieben; 

Altin, daß die Verſöhnung ausgeblichen, 
Sleub' ih, und wer bie Weiber kennt, 

Rigt cher, als kein Stroh mehr brennt. 

dem wird boch wohl ein Löwe zahm; 

is eine Frau iſt ohnedem ein Lamm. 

‚Ein Lamm? du magft bie Weiber Tennen.“ 

Jt nun, man kann fie doch in fo weit Lämmer nennen, 
Us fie von ſelbſt ind Feuer rennen. 


dehrſt du in ber Erzählung fort? 

„Und bleibt mit deinem Kritifiren 

„ch ewig an bemfelben Ort?“ 

En Tann das Rüglihe den Dichter auch verführen. 
Run gut, ih fahre fort, 

Und fag’, um wirklich fortzufahren, 

Taf nad fünf BVierteljahren 

Tie Schelmereien ruchbar waren. 

.Erſt nah fünf Vierteljahren Nu; 

„Der Eremit Bat wader ausgehalten. 

So viel trau ich mir doch nit zu; 

3 möchte nicht fein Amt ein Vierteljahr verwalten. 
„Hein, wie warb es endlich Fund? 

„bat es ein ſchlauer Bann erfahren? 
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„Berrieth es einer Frau wafchhafter Mund? 

„Wie? oder bag ben Hochverrath 

„Ein alt neugierig Weib, aus Neid, begangen hat?“ 
D nein; hier muß man befler rathen, 

Zwei muntre Mädchen hatten Schuld, 

Die voller frommen Ungeduld 

Das thaten, was bie Mütter thaten; 

Unb dennoch wollten fi die Mütter nicht bequemen, 
Die guten Kinder mit gu gehmen. 

„Sie merlten alfo wohl ben Braten?“ — 

Und haben ihn gar dem Papa verrathen. 

„Die Töchter ſagten's dem Yapa? 

„Wo blieb bie Liebe zur Mama?“ 

D! bie Tann nihte darunter leiden; 

Denn wenn ein Mäbdchen au die Mutter liebt, 
Daß es der Mutter in der Roth 

Den legten Biffen Brob 

Aus feinem Munde giebt; 

So Tann das Mädchen bo bie Mutter hier beneiben, 
Sier, wo fo Lieb’ als Klugheit ſpricht: 

Ihr Schönen, trop ber Kinberpflict, 

Vergeßt euch felber nicht! 

Kurz, dur bie Mädchen Yam’d an Lit, 

Daß er, der Eremit, beinah die ganze Stabi 

Zu Schwägern oder Kindern Bat. 


O! der verfluchte Schelm! Wer hätte bad gedacht! 
Die ganze Stabt warb aufgebradgt, 

Und jeder Ehmann ſchwur, daß in ber erfien Nacht 
Er unb fein Mitgenog, ber Hein, 

Des Beuerd Deute müfle feyn. 
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Eder rotteten ſich ganze Schaaren, 
Te der Rache fertig maren. 
Deq ein Hohweiler Magiflrat 
Delegt dad Thor, und fperrt die Stadt, 
Der Eigenrage vorzukommen, 
Und ſchicet alfobalb 
Die Schergen in den Wald, 
Tie ihn vom Kreuze weg und in Berhaft genommen. 
Ran rebte ſchon von Balgen und von Rab, 
Es ſehr ſchien fein Verbrechen haͤßlich; 
Bud keine Strafe war fo gräßlich, 
Tie, wie man fagt, er nicht verbienet hat. 
Sz5 nur ein Hageſtolz, ein ſchlauer Abdvokat, 
Ertach: „o! dem Tommi man nit an's Leben, 
„Der 8 unzäpligen zu geben 
„Se rüpmlid fi beſliſſen hat.“ 
Der Eremite, ber die Nacht 
Im Kerker ungewiß und forgenb durchgewacht, 
Barb morgen ins Berhör gebracht. 
Ter Riäter war ein fhalffcher Mann, 
Der jeden mit Bergnügen ſchraubte, 
Und be — (wie man fi irren Tann!) 
Bon feiner Frau das beſte glaubte. 
„Eie {ff ein Aushund aller Frommen, 
„Unb nur einmal in Wald gelommen, 
„Den Bater Eremit zu ſehn. 
‚Einmal! Bas Tann ba viel gefhehnt“ 
So beat ber gütige Herr Richter. 
len? immer fo, au beiner Rup, 
legt gleich bie Wahrheit und der Digter, 
Und beine fromme Grau dayı. N 
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Nun tritt ber Eremit vor ihn. 

„Mein Breund, wollt ihr von felbft die nennen, 
„Die — bie {hr Tennt, und die eu kennen: 

„So Tönnt ihr der Tortur entfliehn, 

„Doch“ — „Darum laß ih mich nice plagen. 
„3% will fie alle fagen. 

„Derr Richter, ſchreib' Er nur!" Und wie? 
Der Eremit entbedet fie? 

Ein Eremite kann nit fhweigen ? 

Sonft ift das Plaudern nur den Stupern eigen. 
Der Richter ſchrieb. „Die erfte war 
„Ramilla" — „Wert Kamilat" „3a fürwapr! 
„Die andern find: Sophia, Laura, Doris, 
„Angelila, Korinna, Ehlorie" — 

„Der Henker mag fie alle faffen, 

„Gemach! und eine nad ber andern fein! 

„Denn eine nur vorbei zu laffen“ — 

Wird wohl Fein großer Schabe fepn, 

Biel jeder Rathöherr ihm ins Wort. 

„Hört, fehrieen fle, erzählt nur fort!“ 

Beil jeber Rathéherr in Gefahr 

Sein eigen Weib zu hören war. 

„Ahr Herren, ſchrie ber Richter, nein! 

„Die Wahrheit muß am Tage fepn; 

"Was Fönnen wir fonft für ein Urtheil faffen?“ 
Ihn, ſchrieen alle, gehn zu Laffen. 

"Nein, bie Gerechtigkeit? — und kurz ber Delinquent 
Dat jede no einmal genennt, 

Und jeder hing ber Richter bann 

Ein Iofes Wort für ihren Hapnrei an. 

Das Hundert war ſchon mehr als voll; 


— — — 
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ta Tenir, der mehr geftehen foll, 
Cult, weigert ſich, ſcheut ſich zu ſprechen — 
N, un, nur fort! was zwingt euch wohl, 
„Er meermuthet abzubrechen ?“ 
„Des find fie alle!“ „Sepyd ihr toll? 
„Ein Held wie ihr! Geſtehet nur, geſteht! 
„Die ledten waren, wie ihr ſeht, 
„Kara, Yulderia, Suſanne, 
„Charlotte, Rariane, Hanne. 
„Teaft nad! ich laß euch Beit dazu!“ 
"Tas find fie wirklich alle" Ru — 
„Reh, ch wir ſchärfer in euch bringen!“ 
Xtin, Leine mehr; ih weiß genau" — 
„Da! Ja! ich ſeh, man foll euch zwingen — — 
„Rum gut, Herr Richter, — Seine Frau" — 
* * 
Daß man von ber Erzählung nicht 
As einem Weibermährchen fprict, 
Se mad’ ic fie zum Lehrgedicht 
Durch beigefügten Unterricht: 
Ber feines Rächſten Schande ſucht, 
Wird felber feine Schande finden! 
Niät wahr, fo Iiest man mich mit ‚Brust? 
VUnd id erzähle fonder Sünden? 


% 





XIV. 
Die Brite. 


Tem alten Breiherrn von Chrpfant, 
Vagt's Amor, einen Streich zu fpielen, 
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Für einen Hageftolz befannt, . 
Fing um bie Sechzig er flch wieder an zu fühlen. 


Es flatterte, von Alt unb Jung begafft, 

Mit Reizen ganz befondrer Kraft, 

Ein Bürgermäbden in ber Nachbarſchaft. 

Die Bürgermäbchen hieß Sinette, 

Finette ward bes Freiherrn Siegerin. 

Ihr Bild ſtand mir ihm auf und ging mit ihm zu Bette. 
Da dat in feinem Sinn 

Der Freiherr: „Und warum benn nur ihr Bild? 

„Ihr Bild, das zwar ben Kopf, doch nicht die Arme füllt? 
„Sie felbft ſteh' mit mir auf, und geh mit mir gu Bette. 
„Ste werde meine Brau! Eo ſchelte, wer da fällt; 
„Benäb’'ge Tant! und Nicht’ und Schwägerin! 

„Binett’ if meine Frau und — ihre Dienerin.“ 


Schon fo gewiß? Man wirb es Hören. 

Der Freiherr Tommt, ſich zu erflären, 

Er greift das Mäbdhen bei ber Hand, 

hut, wie ein Freiherr, ganz befannt, 

Und fprigt: „Ich, Freiherr von Ehryfant, 

„Ih Habe Sie, mein Kind, zu meiner Frau erſehen. 
„Sie wird fi Hoffentlich nicht ſelbſt im Lichte ſtehen. 
„Ich Habe Guts die Hül’ und Fülle.“ 

Unb hierauf las er ihr, durch eine große Brille 

Ben einem großen Bettel ab, 

Wie viel ihm Gott an Bütern gab; 

Wie reich er fie beſchenken wolle; 

Welch großen Wittwenfhap fle einmal haben folle. 
Dieß Alles las der reihe Mann 


129 


Ipr von bem Settel ab, und gudte bush bie Brille 
Bei jebem Punbkte fie begierig an. 


‚Run, Kind, was iſt ihr Wille?“ 

Mit diefen Worten ſchwieg ber Breiperr ſtille, 

Und nahm mit biefen Worten feine Brille 

(Dean, dacht' er, wirb bad Mädchen nun 

Es wie ein Auges Mädihen thun; 

Wird mich und fie ihr ſchnellee Ja beglücken; 
Berd’ ih den erfien Kuß auf ihre Lippen britden: 
Eo könnt' ih, im Entzüden, 

Lie thenre Brille leicht gerfniden!y — 

Die theure Brille woplbebädtig ab. 


Binette, ber bie Zeit fi gu bedenken gab, , 
debachte ſich, und ſprach nach reiflidem Bedenken: 
.Bie ſprechen, gnäd'ger Herr, vom Freien und vom Schenken; 
„Ag! gnäb'ger Herr, das alles wär! fehr ſchön! 
Ich würd' in Sammt und Seide gehn — 
„Bas gehn? Ich würde nicht mehr gehn; 
Ich würde ſtolz mit Sechſen fahren. 
„Rir würben ganze Schaaren 
„Bon Dienern zu Gebote flehn. 
„AG! mie gefagt, das alles wär’ ſehr ſchön, 
„Benn id — wenn id — —" 
„Ein Wennt IH will doch ſehn 
(Hier fahe man ben alten Herrn ſich blähn), 
‚Bas für ein Wenn mir kann im Wege flehn?“ 


„Wenn ih nur nicht verſchworen hätte — —* 
„Berfämworent mas? Finette, 
„Berfgworen nicht gu freind — 
„O Brille, rief der Freiherr, Brille)“ 
Reifing, Werte 1. d 
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Und griff nach feiner Brille, 

Und nahm da Mädchen durch die Brille 
Nochmals in Augenfcein, 

Und rief beftändig: „Brille! Brille! 
„Berfhworen nicht zu frein!“ 
„Behüte!“ ſprach Finette, 

Verſchworen nur mir keinen Mann zu frein, 
„Der fo, wie ihre Gnaden pflegt, 

„Die Augen in ber Taſche trägt!" 


XV. 
Mir Bodenftrom. 


Nir Bodenftrom, ein Schiffer, nahm — 
Dar es in Hamburg ober Amfterbam, 
Daran ift wenig ober nichts gelegen — 
Ein junges Weib. 

„Das ift auch fehr verwegen, 
Freund!“ ſprach ein Kaufperr, den zum Hochzeitſchmauſe 
Der Schiffer bat. „Du bift fo lang’ und oft von Haufe; 
„Dein Weibchen bleibt indeß allein; 
„Und dennoch — wilft bu mit Gewalt denn Hahnrei feyn? 
„Indeß, daß bu zur Ser bein Leben wagſt, 
„Inden, dag bu in Surinam, am Amazonenfluffe, 
„Dich bei ben Hottentotten, Kannibalen plagft: 
„Indeß wird ſie — — 

„Mit Eurem ſchönen Schluſſe! 

Berfepte Nic. Indeß, indep! Ei nun! 
Das nämlide kann Euer Weibchen thun — 
Denn, Herr, was brauch''s dazu für Zeit? — 
Indeß ihr auf ber Börfe feyb,“ 


Sabeln 
Drei Bücher. 


1759. 





Erſtes Bad. 
1. Die Erfcheinung. 


In der einfamften Tiefe jenes Waldes, mo ich ſchon 
mandes redbende Thier belanfcht, lag ih an einem fanften 
Bafterfalle unb war bemüht, einem meiner Mährchen den 
leiten poetifhen Schmuck zu geben, in welchem am liebiten 
ju eriheinen, la Fontaine die Zabel faft verwöhnt hat. 
Ich fann, ich wählte, ich verwarf, die Stirne glühte — — 
Umfonft, es kam nichts auf. bad Blstt. Vol Unwill fprang 
ich auf; aber ſieh! — auf einmal ftand fie felbft, die fabelnde 
Aufe, vor mir. 

Und fie ſprach lächelnd: Schiller, wozu biefe undanfbare 
Mühe? Die Wahrheit braucht die Anmuth der Fabel; aber 
won braucht die Fabel bie Anmutb ber Harmonie? Du willft 
dad Gewürze würzen. Genug, wenn bie Erfindung bes 
Dichters iſt; der Vortrag fen des ungekänftelten Geſchicht⸗ 
ſchreibers, fo wie der Sinn des MWeltweifen. 

Gh wollte antworten, aber die Mufe verſchwand. „Sie 
verſchwand? höre ich einen Leſer fragen. Wenn du uns doch 
nur wahrfcheinlicher täufchen wollteſt! Die feichten Schlüſſe, 
anf die dein Unvermögen dich führte, der Mufe in ben Mund 
ju legen! Zwar ein gewöhnlicher Betrug —“ 

Vortrefflih, mein Lefer! Mir ift feine Muſe erfchienen. 
Ich erzählte eine bloße Zabel, aus ber du felbft die Lehre 
gejogen. Ich bin nicht der erfte und werde nicht der lebte 
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feun, ber feine Brillen zu Orakelſpruͤchen einer göttlichen 
Erfheinung madt. 


2. Der Samfter und Die Ameiſe. 


Ihr armfeligen Ameifen, fagte ein Hamſter. Verlohnt 
es fih der Mühe, daß ihr den ganzen Sommer arbeitet, um 
ein fo mweniges einzufammeln?! Wenn ihr meinen Vorrath 
feben ſolltet! — — 

Höre, antwortete eine Ameiſe, wenn er größer ift, ale 
du ihn braucht, fo ift es fchon recht, daß die Menfchen dir 
nachgraben, deine Scheuren ausdleeren, und dich deinen 
räubrifhen Geiz mit dem Leben büfen laffen! 


— —— 





3. Der Löwe und der Safe. 


Aelianus de natura animalium lib. I. cap. B. Odbwda ö dieyar xe- 
gaosyy ayıuy za: zoıgov fonr. Idem lib. III. cap. 31. Adıxzevore 
yoßutaı 0 Aewr. 

Ein Löwe würdigte einen broligten Hafen feiner nähern 
Belanntfchaft. Aber ift es denn wahr, fragte ihn einft der 
Safe, daß euch Löwen ein elender Erähender Hahn fo leicht 
verjagen kann? 

Allerdings ift ed wahr, antwortete der Löwe; und es ift 
eine allgemeine Anmerkung, daß wir große Thiere durchgängig 
eine gewiſſe kleine Schwachheit an ung haben. So wirft bu 
zum Crempel von dem Glephanten gehört haben, daß ibm das 
Grunzen eined Schweins Schauder und Entfegen erwedt. — 

Wahrbaftig? unterbrach ihn der Hafe. Ja, nun begreif 
ih auch, warum wir Hafen ung fo entieplich vor den Hunden 
fuͤrchten. 


EL — un — 
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4. Der Eſel und das Yagdpferbd. 


Ein Efel vermaß ſich, mit einem Zagdpferd um bie Wette 
in laufen. Die Probe fiel erbaͤrmlich aus und der Efel ward 
ausgelaht. Ich merke nun wohl, fagte der Cfel, woran es 
gelegen dat; ich trat mir vor einigen Monaten einen Dorn 
in den Fuß, und der ſchmerzt mich noch. 

Entihuldigen Eie mich, fagte ber Kanzelredner Lieder: 
hold, wenn meine heutige Predigt fo gründlich und erbaulich 
nicht geweſen, ald man fie von dem glüdlihen Nachahmer 
eines Mos heims erwartet hätte; ich habe, wie Sie hören, 
einen heiſern Hals, und den fhon feit acht Tagen. 


5. Zeus und das Pferd. 


Keunlar * — 3 ns, Pyvo Kugos re zaı Koowog. Aelianus 
Vater der Thiere und Menfchen, fo ſprach dag Pferd 
und nabte fi dem Throne des Zeus, man will, ich ſey eines 
der fhönften Gefhöpfe, womit du die Welt gegiert, und 
meine Gigenliebe heißt mich es glauben. Aber follte gleich: 
wohl nicht noch verfchiedenes an mir zu beffern feun? — 
Und was meinft du denn, daß an bir zu beflern fep? 
Rede; ich nehme Lehre an: fprach der gute Gott, und lächelte, 
Vieleicht, ſprach das Pferd weiter, würde ich flüchtiger 
kon, wenn meine Beine höher und fchmächtiger wären; ein 
langer Schwanenhals würde mich nicht verftellen; eine breitere 
Bruſt würde meine Stärke vermehren; und ba du mich doch 
einmal beftimmt haft, deinen Liebling, den Menfchen, zu 
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tragen, fo fünnte urfr ja wohl Ger Sattel auetſchaffen ſeyn, 
den mir der wohlthätige Reiter auflegt. 

Out, verfeßte Zeus; gedulde dich einen Augenblick! Zeug, 
mit ernftem Geſichte, ſprach das Wort der Schöpfung. Da 
quoll Leben in den Staub, da verband fi organifirter Stoff; 
und plößlich fand vor dem Throne — das haͤßliche Kameel. 

Das Pferd ſah, fchauderte und zitterte vor entfeßendem 
Abfchen. 

Hier find höhere und ſchmaͤchtigere Beine, ſprach Zeus; 
bier ift ein langer Schwanenhald; hier ift eine breitere Bruft; 
hier ift der anerfchaffene Sattel! Willſt bu, Pferd, daß ich 
dich fo umbilden fol? 

Das Pferd zitterte noch. 

Geh, fuhr Zeus fort; diefesmal fen belehrt, ohne beftraft 
zu werden. Dich deiner Bermeflenheit aber dann und wann 
reuend zu erinnern, To daure du fort, neues Geſchoͤpf — 
Zeus warf einen erhaltenden Blick auf dad Kamel — — 
unb das Pferd erblide dich nie, ohne au ſchaudern. 


6. Der Affe und der Zucht. 


Nenne mir ein fo geſchicktes hier, bem Ich nicht nad: 
abmen koͤnnte! fo prablte der Affe gegen den Fuchs. Der 
Fuchs aber ermiederte: Und bu, nenne mir ein fo gering: 
fhäßiges Thier, dem es einfallen Könnte, dir nachzuahmen. 

Schriftfteller meiner Nation! — — Muß ih mich no 
deutlicher erflären? 
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7. Die Kadstigell wu dee Pfau. 


Eine gefellige Nachtigall fand unter den Sängern bes 
Waldes Neider die Menge, aber keinen Freund. Vielleicht 
finde ih ifn unter einer andern Gattung, dachte fie, und 
Koh vertraulich zu dem Pfaue herab. 

Ehöner Pfau! ich bewundere did. — — „Ib dich auch, 
liebliche Nachtigall!" — So laf uns Freunde fern, ſprach 
ie Nachtigal weiter; wir werben ung nicht beneiden dürfen; 
du bift dem Auge fo angenehm, ale ich dem Ohre. 

Die Nachtigall umb der Pfau würden Freunde. 

Kneller und Pope waren beifere Freunde, als Pope 
and Addiſon. 


8. Der Wolf und der Schäfer. 


Ein Schäfer hatte durch eine graufame Seuche feine 
ganze Heerde verloren. Das erfuhr der Wolf, und fam feine 
Condolenz abzuftatten. 

Schäfer, ſprach er, ift es wahr, daß dich ein fo grau: 
ſames Ungläd betroffen? Du bift um deine ganze Heerde 
gefommen? Die liebe, fromme, fette Heerde! Du dauerft 
mid, und ich möchte biutige Thränen weinen. 

Gabe Dank, Meiſter Iſegrimm; verfegte der Schäfer. 
36 fehe, du haft ein fehr mitleidiges Herz. 

Das hat er auch wirflih, fügte des Schaͤfers Holax 
— fo oft er unter dem Unglücke feines Näaͤchſten ſelbſt 

bet. \ 
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9. Das Kofi und der Stier. 


Auf einem feurigen Mofle floh ftolz ein dreifter Knabe 
baber. Da rief ein wilder Stier dem Rofle zu: Schande! 
von einem Knaben ließ ich mich nicht regieren! 

Aber ich; verlebte dad Roß. Denn was für Ehre fönnte 
e8 mir bringen, einen Knaben abzumwerfen? 


10. Die Grille und die Nachtigall. 


Ich verfihre dich, ſagte die Brille zu der Nachtigall, 
daß es meinem Gefange gar nicht au Bewunbdrern fehlt. — 
Nenne mir fie doch, ſprach die Nachtigall. — Die arbeitfamen 
Schnitter, verfeßte die Grille, hören mich mit vielem Ber: 
gnügen, und daß dieſes die nüslichften Leute in der menſch⸗ 
lichen Republit find, das wirft du doch nicht laͤugnen wollen ? 

Das will ih nicht Idugnen, fagte die Nachtigall; aber 
deßwegen darfft du auf ibren Beifall nicht ftolz feon. Ehrlichen 
Leuten, die alle ihre Gedanken bei der Arbeit haben, müflen 
ja wohl die feinern Empfindungen fehlen. Bilde dir alfo ia 
nichtd eher auf bein Lieb ein, als bis ihm ber forglofe 
Schäfer, der felbft auf feiner Zlöte fehr lieblich fpielt, mit 
ſtillem Entzüden laufcht. 


11. Die Nachtigall und der Sabicht. 


Ein Habicht ſchoß auf eine fingende Nachtigall. Da du 
fo lieblich ſingſt, fprach er, wie vortrefflic wirft du ſchmecken! 
Mar es höhnifhe Bosheit, oder war ed Ginfalt, was 
der Habicht fagte? Ich weiß nicht. Uber geftern hört’ ich 
fagen: dieſes Frauenzimmer, das fo unvergleichlic dichter, 
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auf es nicht ein allerliebſtes Franenzimmer ſeyn! Und das 
Bar gewiß Einfalt! 


12. Der Eriegerifche Wolf. 


Mein Vater, glorreihen Andenkens, fagte ein junger 
Bolf zu einem Fuchſe, das war ein rechter Held! Wie fürd: 
terlih hat er fih nicht in der ganzen Gegend gemadht! Cr 
bat über mehr als sweihundert Zeinde nah und nah 
mumpbirt, und ihre ſchwarzen Seelen in das Meich bes 
Serderbend gefandt. Was Wunder alfo, daß er endlich doc 
einem unterliegen mnßte! 

So würde ſich ein Leichenredner ausdrüden, fagte der 
Fuchs; der trockene Geſchichtſchreiber aber würde hinzuſetzen: 
die weihundert Feinde, über die er nach und nach triumphirt, 
waren Schafe und Eſel; und der eine Feind, dem er unter: 
lag, war der erfte Stier, den er ſich anzufallen erfühnte. 


— — — — 


13. Der Phönix. 


Nah vielen Jahrhunderten gefiel es dem Phönir, ſich 
wieder einmal fehen zu laffen. Er erfhien, und alle Thiere 
und Vögel verfammelten fih um ihn. Sie gafften, fie ftaun: 
tn, fie bewunderten und brachen in entzüdendes Lob aus. 

Bald aber verwandten bie beften und gefelligften mit: 
leidsvoll ihre Blicke und feufsten: Der unglüdliche Phönir! 
hm ward das harte Loos, weder Geliebte nach Freund zu 
haben; denn er ift der einzige feiner Art! 
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14. Die Gans. 

Die Federn einer Gans befhämten den neugebornen 
Schnee. Stolz auf diefes blendende Geſchenk der Natur, 
glaubte fie eher zu einem Schwane, als zu bem was fie war, 
geboren zu ſeyn. Sie ſonderte fich von ihres gleichen ab, 
und ſchwamm einfam und majeftätifch auf dem Teiche herum. 
Bald deimte fie ihren Hals, deſſen verrätherifcher Kürze fie 
mit aller Macht abbelfen wollte. Bald fuchte fie ihm die 
praͤchtige Biegung zu geben, in melher ber Schwan das 
wärdigfte Anfehen eines Vogels ded Apollo hat. Doc ver: 
gebend; er war zu fteif, und mit aller ihrer Bemühung 
brachte fie es nicht weiter, als daß fie eine laͤcherliche Band 
ward, ohne ein Schwan zu werben. 


15. Die Eiche und das Schwein. 

in gefräßiges Schwein mäftere ſich unter einer hoben 
Eiche mit der herabgefallenen Frucht. Indem es die eine 
Eichel zerbiß, verfhludte es bereits eine andere mit dem Auge. 

Undanfbares Vieh! rief endlich der Eihbaum herab. Du 
nährit dich von meinen Früchten, ohne einen einzigen dank: 
baren Blick auf mich in die Höhe zu richten. 

Das Schwein hielt einen Augenblick inne und grunzte 
jur Antwort: Meine dantbaren Blicke follten nicht außen: 
bleiben, wenn ich nur wüßte, daß du beine Eicheln meinet: 
wegen hätteft fallen laffen. 


16. Die Web Wespen. 
Innos Bu uusyog Opnxwy yeysaıg dorıy. Aelianus de nal. animal, Kb. 


—* und Verweſung zerſtoͤrten das ſtolze Gebaͤn eines 
kriegeriſchen Roſſes, dag unter ſeinem kuͤhnen Reiter erſchoſſen 
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nerven. Die Ruinen des einen braudt bie allzeit wirt: 
me Natur zu dem Xeben des andern. Und fo floh auch 
ea Schwarm junger Wespen aus dem befhmeißten Aaſe 
berror. D, riefen die Wespen, mas für eines göttlichen Ur: 
prunge find wir! Das prädtigfte Roß, der Lichling Neptung, 
ik unfer Eryeuger! 

Diele ſeltſame Prahlerei hörte der aufmerlſame Zabel: 
dichter, und dachte an die heutigen Italiener, die ſich nichts 
zeringers als Abkoͤmmlinge der alten, unſterblichen Roͤmer 
zu ſeyn, einbilden, weil ſie auf ihren Graͤbern geboren 
werden. 


17. Die Sperlinge. 


Eine alte Kirche, welche den Sperlingen unzählige Neſter 
sab, ward amdgebeffert. Ale fie nun in ihrem neuen Glanze 
de ſtand, kamen die Sperlinge wieder, ihre alten Wohnnngen 
su fanden. Aleim fie fanden fie alte vermanert. Zu was, 
ſchrieen fie, taugt beun nun bad große Gebinde? Kommt, 
verlaßt den unbrauchbaren Steinhaufen! \ 


18. Der Strauß. 

H erwuSos dj peyuln Juno wer To mregos Inreguran, de’nvaı 
de zum ale SaIum area mersugodywa yumr ode axe 9 de 
undta, za sa; Rage rn» nlevgay dowaregav nrepvyag anis, mas 
iumuntor To nyeuua zoAnor dırmy iorımy autas ncacır de oum 
older. Aelianus lib. II. cap. 26. 


Sept will ih fliegen! rief der gigantifhe Strauß, und 
das ganze Boll ber Mögel ſtand in eruſter Erwartung um ihn 
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verfammelt. Jetzt will ih fliegen, rief er nochmals; breiter, 
die gewaltigen Fittige weit aus, und fhoß, gleih einem 
Schiffe mit aufgefpannten Segeln, auf dem Boden dahin 
ohne ihn mit einem Tritte zu verlieren. 

Sehet ba, ein poetifhes Bild jener unpoetifhen Köpfe, 
die in den erften Zeilen ihrer ungeheuren Dden mit ftolzen 
Echwingen prablen, fib über Wollen und Sterne zu erheben 
droben,, und dem Staube doch immer getreu bleiben! 


19. Der Sperling und der Strauß. 


Sey auf deine Größe, auf deine Stärke fo ſtolz ald du 
willft: ſprach der Eperling zu dem Strauße. Ih bin Doch 
mehr ein Vogel als du. Denn du kannſt nicht fliegen; ich 
aber fliege, obgleich nicht hoch, obgleich nur rudweife. 

Der leichte Dichter eines fröhlichen Trinkliedes, eines 
Fleinen, verliebten Geſanges, ift mehr ein Genie, als ber 
(hwunglofe Schreiber einer langen Hermaniade. 





20. Die Hunde. 


Asoyrı öpooe zuge: zuwr Ivdınoa — zaı nolla auror Äunnaas 
xat xataTpıvogs, Teleuror ıjtraraı ö zur. Aelianus lib. IV.cap. 29. 
Wie ausgeartet ift hier zu Lande unſer Geſchlecht! ſagte 

ein gereiöter Pudel. In dem fernen Welttheile, welches bie 
Menſchen Indien nennen, da, da giebt ed noch rechte Hunde; 
Hunde, meine Brüder — — ihr werdet mir ed nicht glau- 
ben, und doch habe ich ed mit meinen Augen gefehen — die 
auch einen Löwen nicht fürchten, und fühn mit ihm anbinden. 
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Aber, fragte den Pudel ein gefegter Jagdhund, Aber: 
winden fie ihn deun auch, den Löwen? 

Beberminden? war die Antwort. Das kann ich nun eben 
an fügen. Gleichwohl, bedenke nur, einen Loͤwen anzu⸗ 
din! — 

9, fuhr der Jagbhund fort, wenn fie ihn nicht über: 
einden, fo find deine gepriefenen Hunde in Indien — beffer 
als wir fo viel wie nichts — aber ein gut Theil bümmer. 


21. Der Fuchs und der Storch. 


Erzähle mir doch etwas von ben fremden Ländern, die 
du alle gefeben haft, fagte der Fuchs zu dem weitgereisten 
Etorde. 


Hierauf fing der Storh an, ihm jede Lahe und jede 
feuchte Wiefe zu nennen, mo er die fchmadhafteften Würmer 
und die fetteſten Fröfche geſchmauſet. 

Sie find lange in Paris geweſen, mein Herr. Wo fpeifet 
man da am beften? Was für Weine haben Sie da am 
meiten nach Ihrem Geſchmacke gefunden? 


22. Die Eule und der Schabgräber. 


Jener Schaßgräber war ein fehr unbilliger Mann. Cr 
wagte fich in die Ruinen eines alten Raubfchloffes, und ward 
ba gewahr, daß bie Eule eine magere Maus ergriff und ver: 
werte. Schickt fin das, ſprach er, für den philoſophiſchen 
tebling Minervend. 

Barum nicht? verfepte die Eule. Weil ih file Be: 
Nahtungen liebe, Eaun Ach deßwegen von der Zuft leben? 
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Ich weiß zwar wohl, daß ihr Nenſchen e6 von euren Ge⸗ 
lehrten verlangt. 


23. Die junge Schwalbe. 


Mas macht ihr da? fragte eine Schwalbe die gefhäftigen 
Ameifen. Wir fammeln Vorrath auf den Winter; war bie 
geſchwinde Antwort. 

Das iſt klug, fagte die Schwalbe; dag will ih andy 
thun. Und fogleich fing fie an, eine Menge todter Spinnen 
und Flieger in ihr Neſt zır tragen. 

Aber wozu fol dad? fraste endlich ihre Mutter. „Bo: 
zu? Vorrath auf den böfen Winter, liebe Mutter; ſammle 
doch auch! Die Ameifen haben mich diefe Vorſicht gelehrt.” 

O laß den irdifhen Ameifen diefe Heine Klugheit, ver: 
fegte bie Alte; was ſich für fie ſchickt, ſchickt ſich nicht für 
befiere Schwalben. Uns hat bie gütige Natur ein holderes 
Schickſal beftimmt. Wenn der reiche Sommer fih enbet, 
ziehen wir von hinnen; auf diefer Reife entichlafen wir al: 
gemah, und da empfangen uns warme Sümpfe, wo wir 
ohne Bebürfniffe raften, bie ung ein neuer Frühling zu einem 
neuen Leben ermedt. 


24. Merops. 


O Meeoyu 10 deveor dunalw, Yatı, Toy alloıs anacı nerera 
Te mer yag eis veuumgooder ieras xaı zar' apdaduoıs, To da ic 
TOouUNıO@. 

Ich muß di doch etwas fragen; ſprach ein junger Adler 
zu einem tieffinnigen, grundgelehnten Uhn. Man fast, es 
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sähe einen Vogel, mit Namen Merops, ber, wenn er in die 
euft feige, mit dem Schwanze voraus, den Kopf gegen bie 
Erde geehrt, fliege. Iſt das wahr? 

€i nit doch! antwortete der Uhn; das if eine alberne 
Erdichtung des Menfchen. Er mag felbft ein folher Merops 
fen; weil er nur gar zu gern den Himmel erfliegen möchte, 
ohne die Erde auch nur einen Augenblid aus dem Geflchte 
zu verlieren. 


25. Der Pelikan. 
Aeliauns de nat animal. lib. III cap. W. 

Für wohlgerathene Kinder können Eltern nicht zu viel 
ttun. Uber wenn fih ein blöder Vater für einen ausge: 
erteten Sohn das Blut vom Herzen zapft, dann wird Liebe 
jur Thorheit. 

Ein frommer Pelilan, da er feine Jungen ſchmachten 
fabe, rißte fi mit fharfen Schnabel bie Bruft auf und 
erguiete fie mit feinem Blute. Ich bewundre beine Adrt: 
lichleit, rief ihm ein Adler zu, und beiammere deine Blind: 
beit. Sieh doch, mie manden nichtswuͤrdigen Guckuck du 
unter deinen Jungen mit ausgebrütet haft! 

So war ed auch wirklich; denn auch ihm hatte der Ealte 
Guctuck feine Ever untergefhoben. — Waren es undankbare 
Oudude werth, daß ihr Xeben fo theuer erfauft wurde? 


26. Der Löwe und der Tiger. 
Aelianus de natura animal. lib. 11. cap. 12%. 

Der Löwe und der Hafe, beide fchlafen mit offenen Augen. 
Und fo (lief jener, ermüber von .der gewaltigen Jagd, einft 
vor dem Eingange feiner fürdterlihen Höhle. 

Reffing, Werte 1. 10 
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- Da fprang ein Tiger vorbei‘, und lachte bes leichten 
Schlummers. „Der nichtsfürdtende Löwe! rief er. Schlaͤft 
er nicht mit offenen Augen, natürlich wie der Haſe!“ 

Wie der Hafe? brüllte der auffpringende Löwe, und war 
dem Spötter an der Gurgel. Der Tiger wälste fih in fei- 
nem Blute, und der beruhigte Sieger legte ſich wieder, zu 
ſchlafen. 


27. Der. Stier und ber Sirſch. 


Ein fchwerfälliger Stier und ein flüchtiger Hirſch weis 
deten auf einer Wiefe zufammen. 

Hirſch, fagte der Stier, wenn uns der Löwe anfallen 
follte, fo laß uns für einen Mann ftehen; wir wollen ihn 
tapfer abweifen. — Das muthe mir nicht zu, erwiederte der 
Hirſch; denn warum follte ich mich mit dem Loͤwen in ein 
ungleiches Gefecht einlaflen, da ich ihm ficherer entlaufen kann? 


238. Der Eſel und der Wolf. 


Ein Efel begegnete einem hungrigen Wolfe. Habe Mit: 
leiden mit mir, fagte der zitternde Eſel; ich bin ein armes, 
krankes Thier; fieh’ nur, was für einen Dorn ich mir in den 
Fuß getreten habe! — 

Wahrbaftig, di danerft mich; verfedte der Wolf. Und 
ich finde mich in meinem Gewiſſen verbunden, dich von bie: 
fen Schmerzen zu befreien, — 

Kaum war das Wort gefagt, fo ward der Efel zerriffen. 


— — — —— — 
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29. Der Springer im Schach. 


Awei Anaben wollten Schach ziehen. Weil ihnen ein . 
Eyringer feblte, fo machten fie einen überflüfigen Bauer 
durch ein Merkzeichen dazu. 

Ei, riefen die andern Springer, woher, Herr Schritt vor 
Echritt? 

Die Knaben hörten die Spoͤtterei und ſprachen: Schweigt! 
Thut er uns nicht eben die Dienſte, die ihr thut? 


— — — — —— 


30. Aeſopus und der Efel. 


Der Eſel fprach zu dem Aeſopns: Wenn du wieder ein 
Geſchichtchen von mir ansbringft, fo laß mid etwas recht 
"rnünftiges und finnreiches fagen. 

Dich etwas finnreiches! fagte Aeſop; wie würde ſich dad 
(dien? Würde man nicht fprechen, du fepft der Bitten: 
lehrer und ih ber Efel? 


Zweites Dud. 
1. Die eberne Bildfäule. 


Die eberne Bildfaule eines vortrefflichen Kuͤnſtlers fchmolz 
durch die Hiße einer wüthenden Keuersbrunft in einen Klum: 
sen. Diefer Klumpen fam einem andern Kiünftler in die 
Hände, und durd feine Geſchicklichkeit verfertigte er eine 
neue Bildfäule daraus; von der eritern in dem, was fie 
vorſtelte, unterfchieden, an Geſchmack und Schönheit aber 
ihr gleich. 
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Der Neid fah ed und Enirfchte. Endlich befann er ſich 
auf einen armfeligen Troft: „Der gute Mann würde biefes 
noch ganz erträglihe Stück auch nicht hervorgebradht haben, 
wenn ihm nicht die Materie ber alten Bildfäule dabei zu 
Statten gelommen wäre.” 


2. Hereules. 


Fab. Aesop. 191. edit. Bauptmannianae. Phaedrus lib. IV. Fab. 11. 


Als Hercules in den Himmel aufgenommen ward, machte 
er feinen Gruß unter allen Göttern der Juno zuerft. Der 
ganze Himmel und Juno erftaunte darüber. Deiner Feindin, 
rief man ihm zu, begesneft du fo vorzüglich? Ja, ihr felbft; 
erwieberte Hercules. Nur ihre Berfolgungen find es, die 
mir zu den SChaten Gelegenheit gegeben, womit idy ben Sim: 
mel verdient habe. 

Der Dlymp billigte die Antwort des neuen Gottes und 
uno ward verfähnt. 


3. Der Knabe und die Schlange. 


Fab. Aesop. 170. Phaedrus Ilb. IV. Fab. 18. 


Ein Anabe fpielte mit einer zahmen Schlange. Mein 
liebes Thierhen, fagte der Knabe, ih würde mid mit dir 
fo gemein nicht machen, wenn bir das Sift nicht benommen 
wäre. Ihr Schlangen ſeyd die boshafteſten, undankbarſten 
Geſchoͤpfe! Ich babe ed wohl gelefen,, ıwie ed einem armen 
Landmann ging, der eine, vielleicht von beinen Urdltern, 
die er halb erfroren unter einer Hede fand, mitleidig aufhob, 
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and fie in feinen erwaͤrmenden Bufen ftedte. Kaum fühlte 
ſich die Böfe wieder, als fie ihren Wohlthäter biß; und der 
gute, fFreundlihe Mann mußte fterben. 

Ich erftaune, fagte die Schlange. Wie partelifch eure 
Geſchichtſchreiber fepn müfen! Die unfrigen erzählen biefe 
Siftorie ganz andere. Dein freundlicher Mann glanbte, die 
Schlange fen wirklich erfroren, und weil es eine von den 
banten Schlangen war, fo ftedte er fie zu fich, ihr zu Haufe 
die fhöne Haut abzuftreifen. War das recht? 

Ab, ſchweig nur; erwieberte der Knabe. Welcher Un: 
danfhare hätte ſich nicht zu entichuldigen gewußt! 

Recht, mein Sohn; fiel der Vater, der diefer Unter: 
tedung zugehört hate, dem Knaben ind Wort. Wber gleich: 
wohl, wenn du einmal von einem außerordentlichen Undanke 
bören follteft, fo unterfuhe ja alle Umftände genau, bevor 
da einen Menfchen mit fo einem abiheulihen Schandflede 
brandmarken läffet. Wahre Wohlthäter haben felten Un: 
dankbare verpflichtet; ja, ich will zur Ehre der Menſchheit 
been, — niemals. Uber die Wohlthaͤter mit Kleinen, eigen: 
nüsigen Abfichten, die find es werth, mein Sohn, daß fie 
Undank anftatt Erkenntlichleit einwuchern. 


4. Der Wolf auf dem Tobtbette. 


Fab. Aesop. 144. Phaedrus lib. 1. Fab. 8. 


Der Bolf lag in den letzten Zügen und fdhidte einen 
prüfenden Blick auf fein vergangenes Leben zurüd. Ich bin 
freilich ein Sünder, fagte er; aber doch, hoffe ih, Feiner 
von ben größten. Ih habe Boͤſes gethan; aber aud viel 
Gutes. Einsmals, erindere ich mich, kam mir ein blödendes 
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Lamm, welches fih von ber Heerde verirret batte, fo nahe, 
daß ich ed gar leicht hätte würgen können; und ich that ibm 
nichts. Zu eben dieſer Zeit hörte ich die Spöttereien und 
Schmähungen eines Schafes mit der bemundernswürbdigften 
Gleichguͤltigkeit an, ob ich fhon Feine Ichüßende Hunde zu 
fürchten hatte. 

Und das alles kann ich dir bezeugen; fiel ihm Freund 
Fuchs, der ihn zum Tode bereiten half, ind Wort. Denn 
ih erinnere mich noch gar wohl aller Umftände dabei. Es 
war zu eben ber Zeit, ald du dich an dem Beine fo jämmer: 
lih würgteft, das dir der gutherzige Kranich hernach aus 
dem Schlunde 309. 

5. Der Stier und das Kalb. 
Phaedrus lib. V. Fab. 8. 

Ein ftarfer Stier zerfplitterte init feinen Hörnern, indem 
er ſich durch die niedrige Stallthüre drängte, die obere Pfofte. 
Sieh einmal, Hirte! fehrie ein junges Kalb; ſolchen Schaden 
the ih dir nicht. Wie lieb wäre mir es, verfeßte diefer, 
wenn du ihn thun koͤnnteſt! 

Die Sprache bed Kalbes ift die Sprache der kleinen Phi: 
lofopben. „Der böfe Bayle! wie mande techtichaffene Secle 
bat er mit feinen verwegnen Zweifeln geärgert!" — D ihr 
Herren, wie gern wollen wir und drgern lafen, wenn jeder 
von euch ein Baple werden kann! 


6. Die Pfauen und die Krähe. 
Fab Aecsop. 188. Phaedrus lib. 1 Fab 93. 
Eine folge Kraͤhe ſchmuͤckte fi mit den audgefallenen 
Federn ber farbigten Pfaue, und mifchte fih kuͤhn, als fie 
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murkhmädt zu ſeyn glaubte, unter diefe glänzenden Vögel 
Yu. Sie warb erfanıt, und ſchnell fielen die Pfauen 
wir aarfen Schnäbeln auf fie, ihr den betrügrifhen Putz 
enszureihen. 

Laſſet nach! ſchrie ſie endlich; ihr habt nun alle das 
errige wieder. Doch die Pfauen, welche einige von ben eige⸗ 
nen, glänzenden Schwingfedern der Kraͤhe bemerkt hatten, 
wrfeßten: Schweig, armſelige Naͤrrin; auch dieſe koͤnnen nicht 
dein ſeyn! — und hackten weiter. 


7. Der Löwe mit dem Eſel. 
Phaedrus lib. 1. Fab. fl. 


Als des Aeſopus Löwe mit dem Efel, der ihm durch feine 
fürdterlihde Stimme die Thiere follte jagen helfen, nach dem 
Walde sing, rief ihm eine nafenweife Krähe von dem Baume 
zu: Ein ſchoͤner Gefellfhafter! Schämft du dich nicht, mit 
einem Efel zu gehen? — Wen ich brauchen kann, verfeßte ber 
Löwe, dem kann ich ja wohl meine Seite gönnen. 

So denten die Großen alle, wenn fie einen Niedrigen 
ihrer Gemeinfhaft würdigen. 


8. Der Eſel mit dem Löwen. 
Pheedrus Hb. I. Fab. 11. 

As der Efel mit dem Löwen bes Aeſopus, der ihn ftatt 
feines Jaͤgerhorns brauchte, nah dem Walde ging, begeg- 
nete ihm ein anderer Efel von feiner Belanntfchaft, und rief 
idm zu: Guten Tag, mein Bruder! — Unverfhämter! war 
bie Untwort. — 
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Und warum das? fuhr jener Eſel fort. Biſt du def: 
wegen, weil du mit einem Löwen gebft, befier ald ih? mehr 
als ein Efel? 


9. Die blinde Senne. 
Phaedrus lib. Ill. Fab. 12. 


Eine blind gewordene Henne, die ded Scharrend gewohnt 
war, börte auch blind noch nicht auf, fleißig zu ſcharren. 
Was half es der arbeitfamen Närrin? ine andere ſehende 
Henne, welche ihre zarten Füße Ichonte, wich nie von ihrer 
Seite, und genoß, ohne zu fcharren, bie Frucht des Schar: 
rend. Denn fo oft die blinde Henne ein Korn aufgefharrt 
batte, fraß es die fehende weg. 

Der fleißige Deutfhe macht bie Collectanea, die der 
witzige Sranzofe nußt. 


10. Die Eſel. 


Fab. Aesop. 112. 


Die Efel beflagten fi bei dem Zeus, daß die Menfchen 
mit ihnen zu graufam umgingen. Unfer ftarfer Nüden, fag: 
ten fie, trägt ihre Laften, unter welchen fie und jedes ſchwaͤ⸗ 
dere Thier erliegen müßten. Und doch wollen fie und durch 
unbarmberzige Schläge gu einer Gefhwindigleit nöthigen, 
die und durch die Laft unmöglich gemacht würde, wenn fie 
und auch die Natur nicht verfagt hätte Merbiete ihnen, 
Zeus, fo unbillig zu feyn, wenn fich die Menfchen andere 
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ud dſes verbieten lafen. Wir wollen ihnen dienen, weil 
ei aeint , daB du uns Dazu erfchaffen baft; allein geichlagen 
win wir ohne Urſache nicht fepn. 

Kan Geſchöpf, antwortete Zeus ihrem Sprecher, bie 
Bitte iſt nicht ungerecht; aber ich fehe keine Möglichkeit, die 
Menſchen zu überzeugen, daß‘ eure natürliche Langſamkeit 
leine Faulheit fev. Und fo lange fie diefes nicht glauben, 
werdet ihr gefchlagen werden. — Doch ich finne euer Edhid: 
fel zu erleichtern. — Die Unempfindlichkeit fol von nun an 
euer Theil fenn; eure Haut foll fich gegen die Schläge ver: 
hirten und den Arm des Treibers ermüden. 

Zeus, ſchrien die Efel, du bift allegeit weife und gnaͤdig! 


— Sie gingen erfreut von feinem iChrone, ald dem Throne 
der allgemeinen Liebe. 


11. Das befchütte Lamm. 


Fab. Aesop. 157. 


Holax, aus dem Geſchlechte der Wolfshunde, bewachte 
ein frommes Lamm. Ihn erblidte Lykodes, ber gleichfalle 
an Haar, Schnautze und Ohren einem Wolfe ähnlicher war, 
ald einen Hunde, und fuhr auf ihn lod. Wolf, ichrie er, 
was macht du mit dbiefem Lamme? — 

Wolf ſelbſt! verfeßte Hylar. (Die Hunde verkannten fich 
beide.) Geh! oder du follft es erfahren, daß ich ſein Beſchü⸗ 
der bin! ° 

Doch Lokodes will bad Lamm dem Holar mit Gewalt 
nehmen; Holar will es mit Gewalt behaupten, und dad arme 
Lamm — treffliche Beſchuͤtzer! — wird darüber zerrifien. 
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12. Aupiter und Apollo. 


Fab. Aesop. 187. 

Jupiter und Apollo ftritten, welcher von ihnen der befte 
Bogenfchüge fev. Laß ung die Probe machen! fagte Apollo. 
Er fpannte feinen Bogen und fchoß fo mitten in dag bemerfte 
Ziel, daB Jupiter keine Möglichkeit fah, ihn zum übertreffen. 
— Ich fehe, ſprach er, daß du wirklich fehr wohl fchießeft. 
Ich werde Mühe haben, es beffer zu machen. Doch will ich 
es ein andermal verfuchen. — Er fol ed noch verfuchen, ber 
Fuge Zupiter! 


13. Die WBafferfchlange. 
Fab. Aesop. 167. Phaedrus lib. I. Fab. 3%. 

Zeus hatte nunmehr den Fröfhen einen andern König 
gegeben ; anftatt eines friedlichen Klotzes eine gefräßige Waſſer⸗ 
fchlange. 

Willſt du unfer König ſeyn, Tchrieen die Fröfhe, warum 
verfhlingft du und? — Darum, antwortete bie Schlange, 
weil ihr um mid gebeten habt. — 

Ich habe nicht um dich gebeten! rief einer von den Tr: 
fhen , den fie fhon mit den Augen verfchlang. — Nicht? fagte 
die Wafferfchlange. Defto fhlimmer! So muß ich dich ver: 
fhlingen, weil du nicht um mich gebeten haft. 


14. Der Fuchs und die Larve. 
Fab. Aesop. 11. Phaedrus lib. I. Fab. 7. 
Vor alten Zeiten fand ein Fuchs die hohle, einen weiten 
Mund anfreißende Larve eines Schauſpielers. Welch ein 
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Kerf! faste der betrachtende Zube. Ohne Gehirn und mit 
einem offenen Munde! Sollte das nicht ber Kopf eines 
Edmägers geweſen ſeyn? 

Dieſer Fuchs kannte euch, ihr ewigen Redner, ihr Straf: 
serihte des unfchuldigften unferer Einne! 


15. Der Nabe und der Fuchs. 


Fab. Aesop. 3905. Phaedrus lib. I. Fab. 13. 


Ein Rabe trug ein Stüd versiftetes Fleifh, dad der 
erzärnte Gaͤrtner für die Katzen feined Nachbars bingemworfen 
hatte, in feinen Klauen fort. 

Und eben wollte er es auf einer alten Eiche verzehren, 
als ſich ein Fuchs herbeifhlih, und ihm zurief: Sen mir 
gefegnet, Vogel des Jupiters! — Für wen fiebft du mich an? 
fragte der Rabe. — Für wen ich dich anfehe? erwiederte der 
Fuchs. Biſt dan nicht der rüftige Adler, der täglid von ber 
Rechte des Zend auf dieſe Eiche herab koͤmmt, mid Armen 
zu fpeifen? Warum verftellft du dich? Sehe ih denn nicht 
in der fiegreichen Klaue die erfiehte Gabe, die mir dein Gott 
dur dich zu ſchicken noch fortfährr? 

Der Rabe erftaunte, und freute fih innig, für einen 
Adler gehalten zu werden. Ich muß, dachte er, den Fuchs 
ans diefem Irrthume nicht bringen. — Großmüthig dumm 
ließ er ihm alfo feinen Raub herabfallen und flog ftolz davon. 

Der Fuchs fing das Fleifch lachend auf, und fraß es mit 
beshafter Freude. Doch bald verkehrte fich die Freude in ein 
ſchmerzhaftes Gefühl; das Gift fing an zu wirken, und er 
verredte. 
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Möchtet ihr euch nie etwas andere ale Gift erleben, 
verdammte Schmeidhler! 


16. Der Geijige. 


Fab. Aesop. 50. 


Ich Unglüdliher! klagte ein Geizhals feinem Nachbar. 
Man bat mir den Schaf, den ih in meinem Garten ver: 
graben hatte, diefe Nacht entwendet und einen verdammten 
Stein an deſſen Stelle gelegt. 

Du würdeit, antwortete ihm der Nachbar, deinen Scheg 
doch nicht genußt haben. Bilde dir alfo ein, der Stein ſey 
dein Schatz; und du bift nichts drmer. 

Wäre ih auch fehon nichts armer, erwiederte der Geiz: 
hals; ift ein andrer nicht um fo viel reiher? Ein andrer 
um fo viel reiher! Ich möchte rafend werden. 


17. Der Nabe. 


Fab. Aesop. 139. 


Der Fuchs ſah, daß der Nabe die Altäre der Götter 
beraubte und von ihren Opfern mit lebte. Da dachte er bei 
fi ſelbſt: Ich möchte wohl willen, ob der Rabe Antheil an 
den Opfern bat, weil er ein propbetifcher Vogel ift; oder ob 
man ihn für einen prophetifchen Vogel halt, weil er frech ge 
nug ift, die Opfer mit den Göttern zu theilen. 
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18. Zens und das Schaf. 


Fab. Acsop. 119, 


Dad Schaf mußte von allen Thieren vieles leiden. Da 
ftat ed vor den Zeus und bat, fein Elend zu mindern. 

Zend ſchien willig, und fprach zu dem Schafe: Ich fehe 
wohl, mein frommes Geſchoͤpf, id babe dich allzu wehrlos 
eribafen. Nun wähle, wie ich diefem Zebler am beiten ab: 
beifen fol. Soll ich deinen Mund mit fchredlihen Zähnen, 
und deine Füße mit Krallen rüäften? — 

D nein, fagte das Schaf; ich will nichts mit den reißen: 
den Thieren gemein haben. 

Oder, fuhr Zeus fort, fol ih Gift in deinen Speichel 
legen? 

Ach! verſetzte das Schaf; die giftigen Schlangen werden 
ia fo ſehr gehaſſet. . 

Run was foll ich Dein? Ich will Hörner auf deine Stirne 
Manzen, und Stärke deinem Naden geben. 

Auch nicht, gütiger Water; ich könnte leicht fo ftößig 
werden, als der Dod. 

Und gleichwohl, ſprach Zend, mußt du felbit fehaben 
innen, wenn fih andere dir zu fchaden hüten follen. 

Müpt ich das! feufste das Schaf. D fo laß mich, guͤti⸗ 
ger Bater, wie ih bin. Denn dad Vermögen, fchaden zu 
finnen, erwedt, fürchte ih, die Luft, fhaden zu wollen; und 
es ift befier, Unrecht leiden, ald Unrecht thun. 

Zeus fegnete das fromme Schaf, und es vergaß von Stund 
en, zu Flagen. 
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19. Der Fuchs und der Tiger. 


Fab. Aesop. 150. 


Deine Geſchwindigkeit und Stärke, fagte ein Fuchs zu 
dem Tiger, möchte ich mir wohl wänfchen. 

Und fonft Hätte ich nichts, was dir anftände? fragte der 
Tiger. 

Ich wüßte nichts! — — Auch mein fhöned Fell nidyr? 
fuhr der Tiger fort. Es tft fo vielfärbig als dein Gemüth, 
und das Aeußere würde fich vortrefflich zu dem Innern ſchicken. 

Eben darum, verfeßte der Fuchs, dauke ich recht ſehr 
dafür. Ich muß das nicht feheinen, was ih bin. Aber wol: 
ten die Götter, daß ich meine Haare mit Federn vertaufchen 
lönnte! j 


u — —— 


20. Der Mann und der Hund. 


Fab. Aesop. 25. Phaedrus lib. II. Fab. % 


Ein Mann ward von einem Kunde gebiffen, gerietb bar: 
über in Zorn und erfälug den Hund. Die Wunde ſchien 
gefährlich und ber Arzt mußte zu Mathe gezogen werden. 

Hier weiß ich fein befferes Mittel, fagte der Empiricug, 
als daB man ein Stud Brod in die Wunde taude, und es 
dem Hunde zu freffen gebe. Hilft diefe fompathetifhe Eur 
nicht, fo — Hier zudte der Arzt die Achfel. 

Unglädliher Jachzorn! rief der Mann; fie kann nicht 
beifen, denn ih habe den Hund erfchlagen. 





\ 
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21. Die Traube. . 


Fab. Aesop. 156. Phaedrus lib. IV. Fab. 2. 


Ich kenne einen Dichter, dem die fohreiende Bewunde⸗ 
rang feiner kleinen Nachahmer weit mehr geſchadet hat, ale 
die neidifche Verachtung feiner Kunftrichter. 

Sie ift ja doch fauer! fagte der Fuchs von der Traube, 
nach der er lange genug vergebend gefprungen war. Dad 
boͤrte ein Sperling und fprah: Sauer follte diefe Traube 
fan? Darnach fieht fie mir doch nicht aus! Er flog hin, 
und Foftete, und fand fie ungemein füße, und rief hundert 
näfbige Brüder herbei. Koftet doch! fchrie er; Foftet doch! 
Diefe trefflihe Traube fchalt der Fuchs fauer. — Sie kofte: 
ten elle, und in menig Augenbliden ward die Traube fo 
jugerichtet,, daß nie ein Fuchs wieder darnach fprang. 


— — — — — 


22. Der Fuchs. 
Fab. Aesop. ®, 

Ein verfolgter Fuchs rettete ih auf eine Mauer. Um auf 
der andern Eeite gut herab zu fommen, ergriff er einen nahen 
Dornenſtrauch. Er ließ fih auch glüdlich daran nieder, nur 
dab ihn die Dornen ſchmerzlich verwundeten. Elende Helfer, 
rief der Fuchs, bie nicht helfen können, ohne zugleich zu 
ſchaden! 


23. Das Schaf. 


Fab. Aesop. 189. 


Als Jupiter das Keft feiner Vermaͤhlung feierte, und alle 
Thiere ihm Geſchenke braten, vermißte Juno dad Schaf. 
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Wo bleibt dad Schaft fragte die Göttin. Warum ver: 
fänmt das fromme Schaf, ung fein wohlmeinendes Geſchenk 
zu bringen? 

Und der Hund nahm dad Wort und fpra: Zürne nicht, 
Goͤttin! Ich habe das Schaf noch heute gefehen; ed war 
fehr betrübt, und jammerte laut. 

Und warum jammerte dad Schaf? fragte die Ihon ge⸗ 
rührte Göttin. 

Ich ärmfte! fo ſprach ed. Ich habe jebt weder Wolle, 
noh Milh; was werde ih dem Jupiter fchenten? Soll ich, 
ich allein, leer vor ihm erfcheinen? Lieber will ich hingehen, 
und ben Hirten bitten, daß er mich ihm opfere! 

Indem drang mit des Hirten Gebete der Rauch Des 
geopferten Schafed, dem Jupiter ein füßer Geruch, durd die 
Wollen. Und jeßt hätte Quno die erfte Thräne gemeint, 
wenn Thränen ein unfterbliched Auge benetzten. 


— — —— — — — 


24. Die Ziegen. 
Phaedrus lib. IV. Fab 13. 


Die Ziegen baten den Zeus, andh ihnen Hörner m ge: 
ben; denn Anfangs hatten die Ziegen keine Hörner. 

Ueberlegt es wohl, wag ihr bittet: fagte Zeud. Es if 
mit dem Geſchenke der Hörner ein anderes ungertrennlic 
verbunden, dad euch fo angenehm nicht feun möchte. 

Doch die Ziegen beharrten auf ihrer Bitte, und Zeug 
ſprach: So habet denn Hörner! 

Und die Siegen befamen Hörner — und Bart! Denn 
Anfangs hatten bie Ziegen auch feinen Bart. O wie ſchmerzte 
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öe ber haͤßliche Bart! Weit mehr, als fie bie ftolgen Hör: 
ser erftenten! 


25. Der wilde Apfelbaum. 


Fab. Aesop. 173. 


Mm den hohlen Stamm eines wilden Apfelbaumes lieh 

nd ein Schwarm Bienen nieder. Sie füllten ihn mit ben 
Shäpen ihres Honigs, und der Baum ward fo ftolz darauf, 
daf er alle andere Bäume gegen ſich verachtete. 
Da rief ihm ein Roſenſtock zu: Elender Stolz auf ge: 
liebene Süßigkeiten! Iſt deine Frucht darum weniger berbe? 
In diefe treibe den Honig herauf, wenn du es vermagft; 
und dann erft wird der Menfch dich fegnen! 


%6. Der Sirſch und ber Fuchs. 
ab. Aesop. 236. Pbaedrus Iih. I. Fab. 11. et lib. I. Fab. 8. 


Der Hirſch ſprach zu dem Fuchſe: Nun wehe und armen 
eigen Thieren! Der Löwe hat fih mit dem Wolfe ver: 
anden. 

Mit dem Wolfe? fagte der Fuchs. Das mag nod, hin: 
sen! Der Löwe brüllt; der Wolf heult; und fo werdet 
ibr euch noch oft bei Zeiten mit der Flucht retten können. 
Aber alsdann, alsdanu möchte ed um ung alle gefchehen ſeyn, 
Senn es dem gewaltigen Löwen einfallen follte , fich mit dem 
bleibenden Luchſe zu verbinden. 


— - - — 


Kefiing, Werte. 1. 11 
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27. Der Dornſtrauch. 


Fab. Aesop. 42. 


Aber fage mir doch, fragte die Weide den Dornftraudh, 
warum du nach den Kleidern des vorbeigehenden Menfchen 
fo begierig bit? Was willft du damit? Was können fie bir 
beifen? . 

Nichts! fagte der Dornſtrauch. Ich will ſie ibm auch 
nicht nehmen; ich will fie ihm nur zerreißen. 


28. Die Zurien. 


Suidas in Aeırrapderog. 


Meine Zurien, fagte Pluto zu dem Boten der Götter, 
werden alt und ftumpf. Ich brauche frifhe. Geh alſo, 
Merkur, und fuche mir auf der Dberwelt drei tüchtige Weibs⸗ 
perfonen dazu aus. Merkur ging — 

Kurz hierauf fagte Juno zu ihrer Dienerin: Glaubteft 
bu wohl, Iris, unter ben Sterblihen zwei oder drei voll: 
kommen ftrenge, züchtige Mädchen zu finden? Aber volllommen 
ftrenge! Verftehft du mich? Um Cotheren Hohn zu fprechen, 
die fih das ganze weibliche Gefchleht unterworfen zu haben 
ruͤhmt. Geh immer, und ſieh, wo du fie auftreibeft. Iris 
ging. — 

In welchem Winkel der Erde fuchte nicht die gute Iris! 
Und dennoch umfonft! Sie fam ganz allein wieder, und Juno 
rief ihr entgegen: Iſt ed miglih? O Keuſchheit! O Tugend! 

Göttin, fagte Iris; ich hätte dir wohl drei Maͤdchen 
bringen können, die alle drei volllommen itreng und züchtig 
gewefen; die alle drei nie einer Mannsperſon gelächelt; die 


163 


ehe drei den geringsten Funken ber Liebe in ihren Herzen 
eriet, aber ich kam leider zu fpdt. — 
au ſpaͤt? fegte Inno. Wie fo? 
„Eben hatte fie Merkur für den Pluto abgeholt.“ 
Für den Pinto? Und wozu will Pluto dieſe Zugenddaften ? — 
„au Zurien.” 


29. Tirefia®. 
Antonius Liberalis e. 16. 


Tirefad nahm feinen Stab und ging über Zeld. Sein 
Weg trug ihn durch einen heiligen Hain, und mitten in dem 
Halne, wo drei Wege einander durchkreuzten, ward er ein 
Paar Schlangen gewahr, die fih begatteten. Da hub Cireſias 
feinen Stab auf und ſchlug unter die verliebten Schlangen. 
— Ser, o Wunder! Indem der Stab auf die Schlangen 
berabfant, warb Tirefiad zum Weibe. 

Nah neun Monden ging das Weib Tirefiad wieder durch 
den heiligen Hain; und an eben dem Drte, wo die drei Wege 
einander durchkreuzten, ward fie ein Paar Schlangen gewahr, 
die mit einander kämpften. Da pub Tirefiad abermals ihren 
Stab auf und ſchlug unter Die ergrimmten Schlangen, und 
— 9 Wunder! Juden der Stab die lämpfenden Schlangen 
f(died, ward dad Weib Tireflas wieder zum Manne. 


— — 


80. Minerva. 


Laß ſie doch, Freund, laß ſie, die kleinen haͤmiſchen 
Neider deines wachſenden Ruhmes! Warum will dein Wis 
ihre der Vergeſſen heit beſtimmte Namen verewigen? 
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In dem unfinnigen Kriege, welchen bie liefen wiber bie 
Götter führten, ftellten die Rieſen der Minerva einen ſchreck⸗ 
lihen Draden entgegen. Minerva aber ergriff den Drachen, 
und ſchleuderte ihn mit gewaltiger Hand au das Firmament. 
Da glänzt ex noch; und was fo oft großer Thaten Belohnung 
war, ward des Drachen beneidenswürdige Strafe. 


Dritted Bud. 
1. Der Befiter des Bogens. 


Ein Mann batte einen treffliden Bogen von Ebenholz, 
mit dem er ſehr weit und fehr fiber ſchoß, und den er unge: 
mein werth hielt. Ginft aber, als er ihn aufmerkſam betrach⸗ 
tete, fprach er: Ein wenig zu plump biſt du doch! Alle deine 
Zierde ift die Glaͤtte. Schade! — Doch dem ift abzuhelfen! 
fiel ihm ein. Ih wid hingehen, und den beiten Künftler 
Bilder in den Bogen ſchnitzen laſſen. — Er ging bin, und 
der Künftler fhnipte eine ganze Jagd auf deu Bogen; und 
was hätte ſich beſſer auf einen Bogen geihidt, als eine Jagd? 

Der Mann war voller Freuden. „Du verdienft dieſe 
Zierratben, mein lieber Bogen!“ — Indem will er ihn ver: 
fuchen; er fpannt, und der Bogen — zerbricht. 


2. Die Nachtigall und bie Lerche. 


Was ſoll man zu den Dichtern ſagen, die ſo gern ihren 
Flug weit Aber alle Faſſung des größten Theiles ihrer Leſer 
nehmen? Was fonft, ale was die Nachtigall einft zu der Lerche 
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Mir. Shwingft du dich, Freundin, nur darum fo hoch, um 
Bit gehdrt zu werden? 


3. Der Geift des Salomo. 


Ein ehrlicher Greis trug des Tages Laft und Hiße, fein 
Feld mit eigner Hand zu pflügen und mit eigner Hand den 
reinen Eamen in den lodern Schooß der willigen Erde zu 
freuen. 

Auf einmal ftand unter dem breiten Schatten einer Linde 
eine göttliche Erſcheinung vor ihm da! Der Greis ftußte. 

3 bin Salomo, fagte mit vertrauliher Stimme dag 
Phantom. Was macht du Hier, Alter? 

Benn du Salomo bift, verfegte der Alte, wie kannſt 
du fragen? Du fchidteft mich in meiner Jugend zu der 
Ameiſe; id Tab ihren Wandel und lernte von ihr fleißig feyn 
und fammeln. Was ich da lernte, dad thue ih noch. — 

Du daft beine Lection nur halb gelernt, verfeßte der 
Seiſt. Geh noch einmal hin zur Ameife und lerne nun aud) 
von ihr in dem Winter deiner Jahre ruhen und des Ge: 
fammelten genießen. | 


— — — — — — 


4. Das Geſchenk der Feyen. 


zu der Wiege eines jungen Prinzen, der in der Folge 
einer der größten Regenten feined Landes ward, traten zwei 
wohlthätige Zeven. 

Ich ſchenke diefem meinem Lieblinge, fagte die eine, den 
ſcharffichtigen Blick des Adlers, dem in feinem weiten Reiche 
auch die kleinſte Müde nicht entgeht. 
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Des Gefchenk ift fchön, unterbrach fie bie zweite Bene. 
Der Prinz wird ein einfihtsvoller Monarch werden. Aber 
der Adler beſitzt nicht allein Scharffitigkeit, die Eleinften 
Müden zu bemerken; er befißt auch edle Verachtung, ihnen 
nicht nachzuiagen. Und diefe nehme der Prinz von mir zum 
Geſchenk! 

Ich danke dir, Schweſter, für dieſe weiſe ECinſchraͤnkung, 
verſedte die erſte Feve. Es iſt wahr; viele würden weit größere 
Könige geweſen feyn, wenn fie fi weniger mit ihrem durch: 
dringenden Verftande bis zu den Beinften Angelegenheiten 
hatten erniedrigen wollen. , 


5. Das Schaf und die Schwalbe. 


H yıhdov — in: Ta vura Tew mooßarwr iLarsı. zau anoong 
zou uodlov. xaı Evravder To &aurng Pgepeoı To Asyos walazxor 
torowaer. Aelisnus lib. I. c. M. 

Eine Schwalbe flog auf ein Schaf, ihm ein wenig Wolle 
für ihr Neft auszurupfen. Das Schaf fprang unwillig hin 
und wieder. Wie bift du denn nur gegen mich fo arg? fagte 
die Schwalbe. Dem Hirten erlaubft du, daß er dich deiner 
Wolle über und über entblößen darf; und mir verweigerft 
dn eine kleine Flode. Woher kommt das? 

Das kommt daher, antwortete dad Schaf, weil du mir 
meine Wolle nicht mit eben fo guter Art zu nehmen weißt, 
ale der Hirte. 


—— — — — — — 


6. Der Habe. 


Der Mabe bemerkte, daß der Wbler ganze dreißig Tage 
über feinen Eiern brütete. Und baber kommt es ohne Zweifel, 
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med er, daß die Jungen des Adlers fo allſehend und ſtark 
werden. Gut! das will ich auch thun. 

Und feitdem brütet der Rabe wirklich ganze dreißig Tage 
über feinen Eiern; aber noch hat er nichts ale elende Raben 
asgebruͤtet. 


7. Der Nanggſtreit der Thiere. 


In vier Sabein. - 


(1) 


Es entftand ein hitziger Rangftreit unter ben Thieren. 
Fon zu ſchlichten, ſprach bas Pferd, laſſet uns den Menſchen 
ja Rathe ziehen; er iſt feiner von den ſtreitenden Theilen, 
und kann deſto unparteiiſcher fen. 

Aber hat er auch den Verſtand dazu? ließ ſich ein Maul: 
wurf hören. Er braucht wirklich den allerfeinften,, unfere oft 
tief verteten Bolllommenheiten zu ertennen. 

Das war fehr weislich erinnert! fprach der Hamſter. 

Ya wohl! rief auch der Igel. Ih glaube es nimmer: 
mehr, daß ber Menſch Scharffichtigfeit genug befißt. 

Schweigt ihr! befahl das Pferd. Wir willen ed ſchon: 
Ber ih auf bie Güte feiner Sache am mwenigiten zu verlaffen 
bet, it immer am fertigften, die Cinfiht feines Richters in 
Zweifel zu ziehen. 





8. (2) 


Der Menich ward Richter. — Noch ein Wort, rief ihm 
der majeftätifche Löwe zu, bevor du den Ausſpruch thuſt! 
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Nach welcher Megel, Menſch, wilft du unfern Werth be: 
ftimmen? 

Nah welcher Regel? Nah dem Grabe obne Zweifel, 
antwortete der Menſch, in welchem ihr mir mehr oder weniger 
nüplich feyd. — 

Vortrefflih! verſetzte der beleibigte Löwe. Wie weit 
wärde ich alsdaun unter dem Gfel zu ſtehen fommen! Du 
kannſt unfer Richter nicht feun, Menih! Verlaß die Ver: 
fammlung! " 


9. (3) 


Der Menſch entfernte ſich. — Nun, ſprach der hoͤhniſche 
Maulwurf, — (und ihm ſtimmte der Hamſter und ber Igel 
wieder bei) — fiehft bu, Pferd? der Line meint es auch, daß 
der Menſch unfer Michter wicht fen kann. Der Löwe denkt 
wie wir. 

Aber aus beffern Gründen, als ihr! fagte ber Löwe, und 
warf ihnen einen veraͤchtlichen Blick zu. 





10. (4) 


Der Löwe fuhr weiter fort: Der Mangfireit, wenn ich 
es recht überlege, iſt ein nichtswürdiger Streit! Haltet mich 
für den Vornehmſten oder für den Geringften; es gilt mir 
gleich viel. Genug, ich kenne mich! — Und fo ging er aus der 
Nerfammlung. 

Ihm folgte der weife Elephant, ber fühne Tiger, ber 
ernfthafte Bär, der klage Fuchs, das edle Pferd; Eur; alle, 
bie ihren Werth fühlten oder zu fühlen glaubten. 
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De Ih am legten wegbegaben und über die zerriffene 
Beriemmlung am meiften murrten, waren — ber Affe und 
Kr ek. 





11. Der Bär und der Elephant. 


Aelianus de nat. animal. lib. I]. cap. 11. 


Die unverfländigen Menihen! ſagte ber Bar zu dem 
Sephanten. Was fordern fie nicht alles von und beflern 
Thieren! Ich muß nah der Muſik tanzen, ich, der ernithafte 
Bir! Und fie willen es doh nur allzuwohl, daß fih ſolche 
Sehen zu meinem ehwuͤrdigen Weſen nicht fchiden; denn 
warum lachten fie fonft, wenn ich tanze? 

Ich tanze auch nach der Mufll, verſehte ber gelehrige 
Eephant, und glaube eben” fo ernfthaft und ehrwuͤrdig zu 
ſeyn, ald du. Gleichwohl Haben die Zuſchauer nie über mid 
gelacht; freudige Bewunderung bloß war auf ihren Geſichtern 
zu leſen. Glaube mir alfo, Bar, die Menſchen lachen nicht 
darüber, daß du tanzeft, fondern darüber, daß du dich fo 
albern dazu anſchickſt. 


12. Der Strauß. 


Das pfeilſchnelle Rennthier ſah den Strauß, und ſprach: 
Das Laufen des Straußes iſt ſo außerordentlich eben nicht; 
aber ehne Zweifel fliegt er deſto beſſer. 

Ein andermal fah der Adler den Strauß, und fprad: 
Fliegen kann der Strauß nun wohl nicht; aber ich glaube, er 
muß gut laufen können. 


nn ei 


170 
13. 14. Die Wohltbaten. 


In zwei Sabeln. 
(1) 

Haft du wohl einen größern Wohlfüdter unter ben 
Thieren, ald und? fragte die Biene den Menfchen. 

Ja wohl! erwiederte diefer. 

„Und wen?” 

Das Schaf! Denn feine Wolle ift mir notbwendig und 
dein Honig ift mir nur angenehm. 


(2) 


Und wilft du noch einen Grund wien, warum ich Das 
Schaf für meinen größern Wohlthäter halte, als did Biene? 
Das Schaf fchenkt mir feine Wolle ohne die geringfte Schwie: 
rigleit; aber wenn du mir deinen Honig ſchenkſt, muß ich 
mich noch immer vor deinem Stachel fürchten. 


15. Die Eiche. 


Der rafende Nordwind hatte feine Stärke in einer ftir: 
mifhen Nacht an einer erbabenen Eiche bewiefen. Nun lag 
fie geftredt und eine Menge niedriger Sträuhe lagen unter 
ihr zerfchmettert. Ein Fuchs, der feine Grube nicht weit davon 
hatte, fah fie des Morgens darauf. Was für ein Baum! 
rief er. Hätte ich doch nimmermehr gedacht, daB er fo groß 
geweſen wäre! 
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16._ Die Gefchichte des alten Wolfe. 
Ya fichen Sabeln. 
Aelianus lib. IV. cap. 13. 


(1) 


Der böfe Wolf war zu Jahren gekommen und faßte den 
gleißenden Entſchluß, mit ben Schäfern auf einem gütlichen 
Fuß zu leben. Er machte fi alio auf, und kam zu dem 
Echäfer, deſſen Horden feiner Höhle die nächften waren. 

Schäfer, ſprach er, du nennft mid) den biutgierigen Raͤu⸗ 
ber, der ich doch wirklich nicht bin. Freilich muß ich mich an 
deine Schafe halten, wenn mich hungert; denn Hunger thnt 
weh. Schüße mich nur vor dem Hunger; made mich nur 
fart, nnd du ſollſt mit mir recht wohl zufrieden fepyn. Denn 
ih bin wirklich das zahmite, fanftmüthigfte Thier, wenn ich” 
fett bin. 

Benn du fatt ME? Das kann wohl ſeyn, verfeßte ber 
Schäfer. Aber wenn bift du denn Tatt? Du und ber Geis 
werden ed nie. Geh deinen Weg! 


17. (9 


Der abgewiefene Wolf kam zu einem zweiten Schäfer. " 

Du weißt, Schäfer, war feine Anrede, daß ich dir das 
Jahr durch manches Schaf würgen koͤnnte. Willſt du mir 
überhaupt jedes Jahr ſechs Schafe geben, fo bin ich zufrieden. 
Da kannfı alsdann fiher fchlafen und die Hunde ohne Be: 
denken abfchaffen. 
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Sechs Safe? ſprach ber Schäfer. Das iſt ja eine ganıe 
Heerde! — 

Nun, weil du es bift, fo will ih mich mit fünfen be: 
guügen, fagte der Wolf. 

„Du ſcherzeſt; fünf Schafe! Mehr als fünf Schafe opfre 
ih faum im ganzen Jahre dem Yan.” 

Auch nicht viere? fragte der Wolf weiter; und Der 
Schäfer ſchuͤttelte (pöttiih den Kopf. 

„Drei? — Zwei?“ — — 

Nicht ein einziges; fiel endlich ber Beſcheid. Denn es 
wäre ja wohl thöricht, werm ich mich einem Zeinde zinsbar 
machte, vor welchen ich mich Durch meine Wachſamkeit fichern 
kann. 


— — —— — — 


18. (3) 


Aller guten Dinge ſind drei, dachte der Wolf und kam 
zu einem dritten Schaͤfer. 

Es geht mir recht nabe, ſprach er, daß ich unter euch 
Schaͤfern ale das graufamfte, gewiflenlofeite Thier verſchrieen 
bin. Dir, Montan, will ich jetzt beweifen, wie Unrecht man 
mir thut. Gieb mir jaͤhrlich ein Schaf, fo fol deine Heerde 
in jenem Walde, den niemand unficher macht als ich, frei 
und unbefhädigt weiden dürfen. Ein Schaf! Welche Kleinig: 
teit! Könnte ih großmüthiger, koͤnnte ich uneigeunntziger 
bandeln? — Du lacht, Schäfer? Workber lachft du denn? 

D über nihts! Aber wie alt bift du, guter Freund? 
ſprach der Schäfer. 

„Bas gebt dich mein Alter an? Immer noch «it genug, 
dir deine liebiten Laͤmmer zu würgen.“ 


« 
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Eykene dich nicht, alter Iſegrim. Es thut mir leid, 
dej da mit deinem Vorſchlage einige Jahre zu ſpaͤt kommſt. 
Deine ausgebiffenen Zähne verrathen dich. Du fpielft den 
Uneigennügigen, bloß um dich deito gemädlicher, mit befto 
meniger Befahr naͤhren zu fünnen. 


19. (4) 


Der Wolf ward ärgerlich, faßte fih aber body, und ging 
auch zu dem vierten Schäfer. Diefem war eben fein treuer 
Sand geftorben, und der Wolf machte fib den Umftand zu 
Nuke. 

Echäfer, ſprach er, ih habe mich mit meinen Brüdern 
in dein Walde verumeinigt, und fo, daß ich mich in Ewig⸗ 
feit nicht wieder mit ihnen ausfähnen werde. Du weißt, wie 
viel dm von ihnen zu fürdhten haft! Wenn bu mich aber an: 
Ratt deines verftorbenen Hundes in Dienfte nehmen millft, 
fo fiche ih dir dafür, daß fie feines beiner Schafe aud nur 
ſcheel anſehen follen. 

Du wilſſt fie alſo, verſetzte der Schäfer, gegen deine Bruͤ⸗ 
der im Walde beſchuüͤtzen? — 

„Bas meine ih denn fonft? Freilich.“ 

Das wäre nicht übel! Aber wenn ich dich nun in meine 
Herden einnähme, fage mir doch, wer follte alddann meine 
armen Schafe gegen dich befhügcen? Einen Dieb ind Haus 
nehmen, um vor den Dieben außer dem Haufe fiher zu feun, 
das halten wir Menihen — — 

Ich höre fon, fagte der Wolf, du fängft an zu mora: 
liiren. Lebe wohl! 





— — — — — 
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80. (5) 


Wäre ich nicht fo alt! Fnirfchte der Wolf. Aber ih muß 
mich leider in die Zeit Tchiden. Und fo fam er zu dem fünf: 
ten Schäfer. 

Kennft du mich, Schäfer? fragte der Wolf. 

Deines gleichen wenigſtens kenne ich, verfeßte ber Schäfer. 

„Meines gleihen? Daran zweifle ih fehr. Ich bin ein 
fo fonderbarer Wolf, daß ich deiner und aller Saäfer Freund⸗ 
ſchaft wohl werth bin.“ 

Und wie ſonderbar biſt du denn? 

Ich koͤnnte kein lebendiges Schaf wuͤrgen und freſſen, 
und wenn ed mir das Leben koſten ſollte. Ich naͤhre mich 
bloß mit todten Schafen. Iſt dad nicht löblich? Erlaube mir 
alfo immer, daß ich mich dann und wann bei deiner Heerde 
einfinden und nachfragen darf, ob dir nicht —“ 

Spare der Worte, fagte der Schäfer. Du müßte gar 
feine Schafe frefien, auch nicht einmal todte, wenn ich bein 
Feind nicht ſeyn follte. Ein. Thier, das mir fon todte 
Schafe frißt, lernt leicht aus Hunger kranke Schafe für todt, 
und gefunde für krank anfeben. Mache auf meine Freund⸗ 
ſchaft alfo feine Rechnung und geh! 


— — —— — 


21. (6) 


Ich muß nun ſchon mein Liebſtes daran wenden, um zu 
meinem Zwecke zu gelangen! dachte der Wolf, und kam zu 
dem fehsten Schäfer. 

Schäfer, wie gefällt dir mein Pelz? fragte der Wolf. 

Dein Pelz? fagte der Schäfer. Laß ſehen! Er ift fchön; 
die Hunde müſſen dich wicht oft unter gehabt haben. 
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Run, fo böre, Schäfer; ich bin alt, und werde es fo 
ne niht mehr treiben. Ziüttere mich zu Tode; und ich 
wraade dir meinen Pelz.” 

&, fieb Doch! fagte der Schäfer. Kömmit du and hinter 
de Shliche der alten Geizhaͤlſe? Nein, nein; dein Pelz würde 
wih am Ende fiebenmal mehr Eoften, ald er werth wäre. Iſt 
es bir aber ein Ernſt, mir ein Geſchenk zu machen, fo gieb 
mir ibn gleich jeßt. — Hiermit griff der Schäfer nad der 
Keule, und der Wolf ob. 


22. (7) 


D die Unbarmherzigen! fhrie der Wolf, und geriech in 
die außerfie Wuth. So will ih and ale ihr Feind fterben, 
ehe mich der Hunger töbtet; denn fie wollen es nicht beffer! 

Er lief, brach in die Wohnungen der Schäfer ein, riß 

ibre Kinder nieder und ward nicht ohne große Mühe von 
den Echäfern erſchlagen. 
Da ſprach der Weifefte von ihnen: Wir thaten doch wohl 
Unrecht, daß wir den alten Mäuber auf das Aeußerſte brach: 
ten und ihm alle Mittel zur Beſſerung, fo fpat und er: 
jwungen fie auch war, benahmen! 





23. Die Maus. 


Eine philofophifhe Maus pries die gütige Natur, daß 
fe die Mäufe zu einem fo vorzüglichen Gegenftande ihrer 
Erhaltung gemacht habe. Denn eine Hälfte von uns, ſprach 
fie, erhielt von ihr Zlügel, daß, wenn wir bier unten auch 
elle von den Raßen ausgerottet würden, fie doch mit leichter 
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Mühe aus den Flebermänfen unfer ausgerottetes Geſchlecht 
wieder. heritellen koͤnnte. \ 

Die gute Maus wußte nicht, daß ed auch geflügelte 
Katzen gibt. Und fo berubet unfer Stolz meiſtens auf unirer 
Unwiſſenheit! 


LS 


24. Die Schwalbe. 


Slanbet mir, Freunde, die große Welt it nicht für den 
Meilen, ift nicht für den Dichter! Man kennt dba ihren wab: 
ren Werth nicht, und ach! fie find oft ichwach genug, ibn mit 
einem nichtigen zu vertaufchen. 

In den erften Zeiten war die Schwalbe ein eben fe ton: 
reihe: melodifher Vogel, als die Nachtigall. Sie ward es 
aber bald müde, in den einfamen Büfhen zu wohnen, und 
da von niemand, ald dem fleifigen Landmanne und der un: 
ſchuldigen Schaferin gehört und bewundert zu werden. Sie 
verließ ihre demüthigere Freundin und zog in die Stadt. — 
Was geihah? Weil man in der Stadt nicht Zeit hatte, ihr 
göttlihes Kied zu hören, fo verlernte fie es nach und nad, 
und lernte dafür — bauen. 


—⸗ — — — — 


25. Der Adler. 


Man fragte den Abler: Warum erziehft du deine Jungen 
fo hoch in der Luft? 
Der Adler antwortete: Würden fie ſich, erwachſen, ſo 
nade zur Sonne wagen, wenn ich fie tief an der Erde erzöge? 
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26. Der fange und ber alte Sirſch. 


Ein Hirfh, den die gütige Natur Jahrhunderte hatte 
leben laſen, fagte einft zu einem feiner Enkel: Ich kann mic 
ber Seit noch fehr wohl erinnern, da der Menfch das bon: 
uerade Feuerrohr noch nicht erfunden hatte. 

Belde slüdlihe Zeit muß das für unſer Geſchlecht ge: 
wien fen! feufzete der Entel. 

Da cchließeſt zu geſchwind! fagte ber alte Hirſch. Die 
Zeit war anders, aber nicht beffer. Der Menſch hatte da, 
enftatt des Fenerrohrs, Pfeile und Bogen; und wir waren 
chen fo (hlimm daran ale jeßt. 


°7. Der Pfau und der Hahn. 


Einft ſprach der Pfau zu der Henne: Sieh einmal, wie 
behmüthig und troßig dein Hahn einher tritt! Und doch fagen 
die Menfhen nicht: der ftolzge Hahn; fondern nur immer: 
der ſtolze Pfau. 

Das macht, ſagte die Henne, weil der Menſch einen ge⸗ 
gruͤndeten Stolz überſieht. Der Hahn iſt auf feine Wach: 
famfeit, auf feine Mannheit ſtolz; aber worauf du? — Auf 
darben und Federn. 





— — — (u 


28. Der Siricb. 


Die Natur hatte einen Hirfch von mehr als gewöhnlicher 
Groͤße gebildet und an dem Hals hingen ihm lange Haare 
herab. Da dachte der Hirſch bei ſich felbft: Du koͤnnteſt dich 
in wobl für ein Elend anfehen laffen. Und was that der 

Beffing, Werte. 1. 12 
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Eitele, ein Elend zu feinen? Er bing deu Kopf tfaurig 
zur Erde und ſtellte fi, fehr oft das böfe Weſen zu haben. 
So glaubt nicht felten ein wißiger Geck, daß man ihn 
für keinen fhönen Geiſt halten werde, wenn er nicht über 
Kopfweh und Hoppochonder Flage. | 


m— nu. 


9. Der Adler und der Fuchs. 


Sey auf deinen Flug nicht fo ftolg! fagte der Fuchs zu 
dem Adler. Du fteigft doch nur deßwegen fo boch in Die 
Luft, um dich deſto weiter nach einem Aaſe nmfehen zu 
koͤnnen. 

So kenne ich Männer, die tiefſinnige Weltweiſe ge: 
worden find, nicht and Liede zur Wahrheit, ſondern aus Be: 
gierde zu einem eintraͤglichen Lehramte. 


30. Der Schäfer nnd die Nachtigall. 


Du zürneft, Liebling der Mufen, über die laute Dienge 
des parnaſſiſchen Geſchmeißes? — D höre von mir, was einft 
‚ die Nadhtigall hören mußte. 

Singe doch, liebe Nachtigall! rief ein Schäfer der ſchwei⸗ 
genden Sängerin an einem lieblihen Frühlingsabende zu. 

Ah! fagte die Nachtigall, die Froͤſche machen ſich fo laut, 
daß ich alle Luft zum Singen verliere. Hörft du fie nicht? 

Ich böre fie freilich, verfente der Schäfer. Aber nur 
dein Schweigen ift Schuld, daß ich fie höre. 


$ 


r 


sg ment ee 


— — — disjecfi membra poetae. 
BORAZ. 


1753. 


Aus einem Gedichte über die menfchlidhe 
Glückfeligkeit. 


Bir fimmt es, daß ein Geiſt, ber nichts als Glauben haft, 

Und nichts als Gründe liebt, den Schatten oft umfaßt, 

Denn er die Wahrheit denkt in ſichern Arm zu ſchließen, 

Daß ihm zum Anſtoß wird, was alle Kinder wiffent 

Ber lehrt mid, ob's an ihm, ob's an ber Wahrheit liegt? 

Berführer er fi ſelbſt? Iſt fies, bie ihn beträgt? 

Bieleicht hat beides Grund, und wir finb nur erfhaffen, 

Anflatt fie einzufehn, bewunbernb zu begaffen. 

Sie, die ber Dirne gleicht, bie ihre Schönheit keunt, 

Und jeben an fi Iedt, und doch vor jeben rennt. 

Und dem, der fie verfolgt, und flieht und ſchenkt und ſchwsret, 

Bird kanm ein Blid gegönnt, unb wirb nur halb gehöret. 

Verzweifelnd und verlicht wünfcht fie bie Welt zu fehn; 

Etürzt jeben in Gefahr, um keinem beizuftehn. 

Ein Zweifler male fi ihr Bild in diefen Zügen! 

Rein, fie beträgt uns nie!... Wir finb’s, die uns beirügen. 
® * * 

Ein Geiſt, der anf dem Mad, beu mean vor ihm gegangen, 

Rigt weiter fommen kann, ald tanfend mitgelangen, 

Berliert fih in ber Meng', die Fein Verdienſt befigt, 

Us daß fie redlich glaubt, und was ſie weiß, beſchützt. 
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Dieß iſt es, wa ihn quält. Er will, bag man ihn merke. 
Zum Bolgen allzu flolz, fehlt ihm ber Führer Stärke. 
Drum fpringt er plötzlich ab, fucht kühn, doch ohn' Verſtand, 
Ein neues Wahrheitsreih, ein unentbedites Lanb. 
Ihm folgt ein leichter Schwarm noch zehnmal klein'rer Beifter. 
Wie glüdlih iſt er nun; bie Rotte nennt ihn Reiſter. 
Er wagt ſich in die Welt mit Wis unb freder Stirn. 
Und was lehrt und benn num fein gänliged Scham? 
Dank fey dem großen Geiſt, der Bushs und Wahn vertrieben! 
Er ſpricht's, und Bott ift nicht zu fürdten, nicht zu lieben. 
„Die Yreipeit iſt ein Traum; bie Seele wird ein Ton, 
„Und meint man nit dag Hirn, verficht man nichts davon. 
„Dem But und Böfen fept ein blöber Weiſe Schranken, 
„Und ihr beglaubtes Nichte wohnt wun in ben Bebanlen. 
„Cartuſch unb er, ber nie fein Leib und Meib vergaß, 
„Cartuf und Epictet verdient nit Ruhm, nit Hap. 
„Der ſtahl, weil's ihm geflel und weil er fehlen mußte; 
„Der lebte tugenbhaft, weil er nichts befferce wußte; 
„Der warb wie ber regiert, und feiner Thaten Herr 
„Bar, wie ein Ahrwerk nie, auf nie ein Sterbliger. 
„Ber thut was ihm gefällt, thut das was er thun follte; 
„Nur unfer Stolz erfand bas leere Wort: ich wollte. 
„Und eben bie, bie uns flarf ober ſchwach erſchafft, 
„Sie, bie Ratur, [haft uns au gut und laſterhaft.“ — 
Wer glaubte, bag ein Bei, um kühn unb meu zu beufen, 
Sich felber ſchänden Tann, und feine Würbe Aränten? 

» * ® 
Der Menge Beifall iſt zwar nie ber Wahrheit Grund, 
Und oft liegt ihre Lehr’ in eines Weifen Mund, 
Der, alles felbft zw fehn, in ſich zurüdgegangen, 
Des Zweifels Begengift burh Bweifein zu erlangen. 
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Deqh mat den zrößern Theil en bad zum Lügner nicht, 
Beil der und jener Rarr von Gegengründben ſpricht. 
Er, der die Wahrheit fur, barf nit bie Stimmen zählen; 
Did wenn die Menge fehlt, fe kaun au einer fehlen. 
34 glaub, ed iſt ein Gott, und glauk ed mit ber Welt, 
Beil ih es glauben muß, wide meil 2a ihr gefällt. 
Des der, ber ſich nicht ſelbſt zu denken will erlühnen, 
Der freudes Willen nupt, dem andrer Augen bienen, 
Folgt Hügliger der Meng ald einem Sonberling.... 
en Ze 
Guns, wer Bott leugnen lann, muß fi auch leugnen können. 
Bir id, fa iſt auch Bett. Er iſt von mir zu trennen, 
3% aber niht von ihm. Gr wär, wär ih au nicht; 
Und ih fühl was in mir, das für fein Dafeyn ſpricht. 
Beh dem, der es nicht fühlt und bock will glüdkich werben, 
Gott and dem Himmel treibt, und biefen ſucht auf Erben! 
“«“ tr. 
Vellagenswũrb'ge Welt, wenn bir ein Schöpfer fehlt, 
Deſſ Weispeit nur das Wohl zum Zweck ber Thaten wählt! 
Spielt nur ein Ungefähr mit wein und beinem Weſen, 
Bard ih mur, weil ih warb, und biſt bu wicht erlefen; 
Bas yalt den feigen Arm, baf er beim kleinſten Schmerz 
Bu feiner Rettung ſich den Dolch nicht drückt ind Herz? 
Stirb, weil bein Leiden doch zu Feiner Abſicht zwedet, 
Und di in Trend und Leib cin bäm'ſcher Zufal necket, 
Der dich durch kurze Luft rudweile nur erguidt, 
Des di ber nädfte Schmerz wit unempfindlich brüdt. 
Ein Weifer ſchägt Fein Spiel, wo nur ber Fall regieret, 
Und Rlugheit niches gewinnt und Dummheit nichts zerlistet. 
Berluft ohn meine Schuld iſt ein zu bittets Gift, 
Und Glãd ergötzt mich nicht, das auch die Narren trifft. 
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Gtirb und verlaß bie Welt, das Urbild folder Spiele, 
Wo ih Pein ohne Schulb, und Luft mit Ekel fühle. 
Doch warum eifr’ ih ſok Bert if, mein Glüͤck fleht feſt, 
Das Wechſel, Schmerz und Beit mir ſchmachhaft werben Säpı. 
* *4 
Die Wahrheit wird manchmal in Fabeln gern gehört; 
So höre, was mid einſt ein frommer Mönch gelehrt. 
Bur gütigen Natur kroch mit Verdruß uub Klage 
Der Bärten fleiß'ger Feind, ber ird'ſche Feind von Tage. 
„Ratur, dem Maulwurf nur warft bu ſtiefmütterlich? 
„Bür alle ſorgteſt bu? und ſorgteſt nicht für mich?“ 
‚Bas klagſt du?“.. „DO Natur! das ſollteſt du nicht wiffen® 
„Barum foll ich allein das Glück zu fehen miffen? 
„Der Menſch flieht, ih bin blind. Mein Leben hängt baran; 
„Der Yale zu eutgehn, gieb, baf ich fehen kann.“ 
„Sep ſehend, daß ih and bei bir entſchuldigt werbet!® 
Er ſah, und grub fi gleich in bie gelichte Erbe. 
Gier, wo Fein Strahl bes Lichts bie Finſterniß verfagt, 
Bas nupt ihm Hier fein Bläd, baß er son neuem klagt. 
„Natur, fchrie er zurüd, das find unmöglich Augen.“ 
„Sie finb’e, nur bag fie nicht für einen Manlwurf tam- 
gen." 


* * * 


Nnd bad, was in mir wohnt, was in mir fühlt und benket; 

Das, mas zwar mein Gehirn, bo nicht die Welt umſchränket; & 
Das, was fi felber weiß und zu fi ſpricht: ich bin; 

Was auch bie Beit beherrſcht und wad wit ber will fliehen, 

Durch unſichtbare Macht auf heut unb morgen bringet, 

Und Morgen, eh es wirb, mit weiten Blick durchdringet; 

Das mid, dem bie Ratur bie Flügel nit verliehn, 

Bom niebern Staube Jebt, bie Himmel zu umgichn; 
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Tb, nad die Stärk erfept, bie in dem Löwen wüthet, 
Berurh der Meni ein Menfh und ihm ale Menſch gebietet: 
Dat wird de® Uhrwerkes Kraft, das im Gehirne geht, 

Und feined Körpers Theil, weil man es nicht verfeßt. 

Ted (pri, du Plnger Thor, wenn es bie Körper zeigen, 
Bakcht man es dann eh, als wenn es Geiftern eigen? 

Ta made Schwierigkeit durch Schwierigkeiten Mar, 
dertreibſt die Dämmerung unb bringfi die Naht uns bar. 
Bir jede meinem Licht, bad in ben flilen Stunben 

Mit meinem Wleige wacht, ber noch Fein Glück gefunden, 
De ih es duyen will, die unadifame Hand 

Den Dat an knapp gefürzt, bie Flamme gar verſchwand zc. 


Aus einem Gedichte an den Seren Baron 
von Ep ”’*. 


Die Schule macht ben Dichter? Rein. 

Er, welden die Ratur zu ihrem Maler wählet, 

Und ihn, ein mehr als Menſch zu ſeyn, 

Mit jenem Feu'r befeclet, 

Das leider mir! doch nicht von Sp * * fehler; 

Dem fie ein fühlend Herz und ein harmoniſch Ohr, 
Unb einen Geiſt verlieh, dem Glück und Chr und Thor 
Nie marternb Mifvergnügen madt, 

Wenn nur auf ihn bie holbe Muſe lacht, 

Die feinen eblern Theil von bem Bergeffen fparet, 
Bofür Fein Titel nicht, nicht Königogunſt bewahret: 
Ein folder dringt hervor, wohin das Glück ihn ſtieß, 
Das gern and Dichter plagen wollte, 


Sf minder das, was es ihn werben lieh, 
Als was er werben follte. 


* * 


%* 
Und ſchon Hat man gefchen 
Als zweifach Adams Sohn ihn hinterm Pfluge gehen. 
Als fauler Rinder Herr wagt er ein göttlich Lich, 
Das Mufen vom Dlymp, ihn aus dem Staube zieht; 
Er wirft ben Bepter weg, ben er mit Klatfchen ſchwang, 
Singt fchöner ungelehrt, ale @ * % mühfam fang. 


* ” * 


Noch öfter treiber ihn, für Minen nur gefaffen, 

Ein neibiſches Geſchick zu ungelichten Waffen, 

Und läßt ihn ſtatt anf Yinbus Höp, 

Im wühlenben Gelärm bes wilden Lagere ſchlafen. 
Jedoch umfouft; fein rührenb Rohr 

Sqhweigt bei Korthaunen nit und tin Trommeten vor. 
Sein Muth erftidt nice fsinen Wiß; 

Sein zärtliches Gefühl, nicht Bier berühmt zu flerben; 
Unb bie gefaltne Stirn, bes Sqhreckens finfrer Gtp, 
Bom Einfall aufgeklärt, wirb Feinen Scherz verderben. 
Die Mnfen fleunsn fanft, bet Helben fi zu finden, 
Die ihrer Lorbeern Schmud in Ravors Lorbeern winden. 


Aus einem Gedichte über Den jeßigen Ge⸗ 
ſchmack in der Poefie. 


Roh rollt bein leichter Bers auf leihten Samben fort; 

Rod bringſt bu gleichen Schall an ben gewahnten Ort; 

Roh dent du, wie man beuft, ch’ man ben Wiß verwöhnet, 
Daß er fi ekel nur nad ſeltnen Bilbern fehne; 
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Hd reb'ſt du, wie man reb't, ch’ man bie Zunge bricht, 
Deß fie lateiniſch Deutſch mit ſchönen Gtammeln ſpricht, 
Roh Jah du nicht gewagt, ein römiſch Lieb zu ſpielen, 
des von Gedanken ſtrotzt, doch minder hat zum fühlen; 
Rd tönt dein ſchwacher Mund bie Bötterfprache nicht ; 
Hd giebſt du jedem Bug fein ihm gehörig Licht; 
Rh tigt Wort und Begriff bei bir nicht nene Yanden. 
Ber di gelefen hat, der bat dich auch verſtanden; 
Tı di von Halter Art, bie gern vernünftig denkt, 
Und ihrem Zweifel mehr als ihrem Wipe ſchenkt... 
Und wiäR ein Dichter ſeyn?.. Beh, laß den ſchweren Namen, 
Jam Dichter srägft du kaum ben ungeleimten Samen. 
So ſprach eim großer Geiſt, von K*% Feu'r eript, 
In meiner Mufe jüngf, bie noch im Dunfeln fit. 
Ritleidig welt” er wich die kühnen Wege Ichren, 
Be und bie Welt nit Jört, doch Fünft'ge Welten hören. 
Rein, ſprach ich, jener Wahn hat mich noch nicht beramfcht, 
Der nicht die Seffeln Nicht, bie Feſſeln nur vertauſcht; 
Die Ketten von bem Fuß fih an bie Hände Ieget, 
Rad glanbt, er trägt fie mit, weil fie ber Fuß nicht träget. 
Du ſiehſt, wo Opitz ging ... Boll Born verließ er mich, 
Und donnert hinten nah: Nein Schweizer lobe dich! 
Erſchũttert von dem Fluch bie in bas Mark ber Glieder, 
Sqhlag ich, dem Günber gleich, bie Augen ſchamroth nieber, 
Für den die Kache ſchen ben Stab gebrochen hat, 
Befimmt zum Srebiger ber Tugend auf bem Rab. 
Sem Falten Schau'r erlofch in mir das heil'ge Feuer, 
Das file Dichter Ichrt, auch fonber einen Mt. 
Sol Ekel ſah ich mich, und fahe wi veracht; 
Bon Enfeln nit gelannt, bie B*%* ſchwärm'riſch macht; 
34 fa} vo I Furcht hinaus anf Scenen Tünft’'ger Dichter; 
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Die Wage ber Kritik hielt ein gewalt'ger Richter, 
Der feines Beifalle Wucht mit auf bie Schale Legt, 
Die, wie fein Finger will, ſteigt ober überfchlägt sc. 


Aus einem Gedichte an den Seren MM" ”. 


Der lobt die Neuern une und ber Iobt nur bie Alten. 
Freund, ber fie beide kennt, fprih, mit wen fol ich's Halten? 
Die Beisheit, war fie nur verfloßner Zeiten Epr’? 
IR nit des Menſchen Geiſt ber alten Größe mehr? 
Wiet oder warb bie Welt zu unfser Beit nur weifet 
Und flieg die Kunft fo fp&t Bid gu bem höäften Sreifet 
Rein, nein; benn bie Natur wirkt fi ſtets felber gleich, 
Im Woßhplthun ſtete gerecht, an Baben allzeit reich. 
Un Geiftern fehlt es nie, die aus gemeinen Schranken 
Des Willens fi gewagt, vol ſchöpf'riſcher Gedanken; 
Nur weil ihr reger Sian nicht allzeit eine geliebt, 
Barb von der Kunft bald ber, bald jener Theil geübt. 
Das Alter wird uns ſtets mit bem Homer beihämen, 
Und unfrer Beiten Ruhm muß Rewton auf fi nehmen. 
Zwei Geiſter, gleid an Größ' und ungleid nur im Werk, 
Die Wunder ihrer Beit, bes Neibes Augenmerk. 
Wer zweifelt, daß Homer ein Newton mworben wäre, 
Und Remwton, wie Homer, ber ew’gen Dichtkunſt Ehre, 
Wenn diefer das gelicht und biefes ber gewählt, 
Worinne beiben bo nichte mehr zum Engel fehlt 

Bor biefem galt ber Wig, und burd ben Wig ber Dichter, 
Selbſt Griechen machten ihn zum Feldherrn und zum Riäter. 
Jept ſucht man mehr als Wig; die Zeit wird grünblicder, 
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Is) maät den Weg zum Muhm dem Weiſen boppelt ſchwer. 
Nıp geht Bergnügung vor. Was nur den Geiſt ergöget, 
Des Beutel ledig läßt, verdient das, daß man's fchäper? 
Ir weifen Enkel ſeht der Aeltern Fehl wohl ein: 
Senſt ward der Dichter groß, ann wird's ein Schreiber feyn. 
Eden scht, ber nupt dem Staat. Und mäßige Voeten 
fat Plato's Reynblik, Europa nicht, von nöthen. 

Bat iſt denn ihre Kunft, und worauf tropen fe? 
Der Dummlopf, der fie fmäht, begriff ihr Borrecht nie. 
Ih Rufer iR Ratur, fie in belebten Bildern 
Rit eignen Farben uns, verfchönert oft, zw ſchildern. 
Te, Diäter, fage felbft, was ſchilderſt du von ihr? 
Der Dinge Flächen nur uud Sqein gefallen bir. 
Bir fle das Auge fleht, dem Geiſte vorzumalen, 
Bleibſt du den Sinnen tren und machſt aus Geiſtern Schalen. 
Ins Inare ber Ratur bringt nie bein Kurzer Blick; 
Dein Biffen iſt zu leicht und nur bed Yöbels Glück. 

Mein mit Fühnem Ang’ ind Heiligthum zu blicken, 
Er bie Ratar im Berl, bemüht mit Meifterküden, 
Bei bunfler Heimitchkeit, der ewgen Richtſchnur tsen, 
In unferm Käthſel wirb, und Kunft ihr kommt nit bei; 
Der Himmel Kenner feyn, befannt mit Monb und Sternen, 
Ihr Gleis, Beit, Größ' und Lit durch glückliche Rathen lernen; 
Richt fremd ſeyn auf der Welt, daß man bie Wohnung kennt, 
Der Herrn fi mander Thor, ohn' fie zu kennen, neunt; 
Bald in dem finflern Schacht, mo Graus nub Reichtum thronet, 
Und bei dem Nug Gefahr in hohlen Felſen wohnet, 
Der Steine theure Left, der Erze hart Geſchlecht, 
Der Bänge WBunderlauf, was ſchimmernd und was äßt, 
Nit mühfamer Gefahr und fährligen Befchwerben 
Rrugierig auszufpähn, und fe ihr Herr zu werben; 
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Bald in ber luſt'gen Plän, im fchauernb dunkeln Walt, 
Auf Tahler Berge Baupt, in krummer Bellen Spalt, 
Und wo bie Reubegier bie ſchweren Schritte leitet, 

Und Froft und Wind und Meg bie Lehrbegier befreite, 
Der Yflenzen grünen Zucht gelchrig nachzugehn, 

Und mit bem Psbel zwar, doch mehr als er, zu fehn; 
Bald mehr Vollkommenheit in Thieren zu entdedten, 

Der Bögel Feind zu feyn und Stsrer aller Hecken; 

Zu wiffen mad dem Dar bir ſtarken Knochen füRt, 

Bas in dem Elend zuckt, was aus dem Odhſen brüllt, 
Bas in dem Drean für ſcheußlich Unthier ſchwimmet, 
Und welche Schuedenbrut an feinem ‚Ufer glimmet; 

Was jebem Thier gemein, was Ihm befonbere if, 

Bas jedes Reich verbind’t, wo jebes March fi ſchließt; 
Bald mit geübtem Blid ben Menſchen gu ergränben, 
Des Blutes Kreislauf ſeh'n, fein feſtes Triebwerk finden: 
Dazu gehöret mehr, als wenn beim Blafe Wein 

Der Diäter ruhig fingt, beforgt aur um ben dein. 

O Beit, beglüdte Zeit! wo gründlich feltne Geiſter 
Gott in ber Ereatur, im Kunſtſtück feinen Reiſter, 
Dem Spötter aufgebedt, ber blind fi und Die Welt 
Bür eine Glücksgeburt bes blinden Zufalle Halt. 

Rühmt eure Dichter nur, ihr Väter alter Seiten, 

Die Meifter fhöned Wahns und kleiner Treffligkeiten, 
Durch die Bott und fein Dienft ein altern Mäprlein ward, 
Bom Pöbel nur geglaubt, ber Geiſter kleinſten Art. 

Die Wahrheit kam zu und im Glanz herab geflogen, 

Und Jar im Newton gern bie Menfchheit angezogen. 

Uns ziert ein Albrovand, ein Reaumer ziert uns mehr, 
Als alle Mufen eu im einzigen Domer. 

Das, großes ift es nun, fi einen Helb erbenten 
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is ihn mit eigner Kraft in ſchweres Unglüd ſenken, 

Beraus ihn halb ein Bott, bald unbeglaubter Ruth 

Hit großen Taten reift, bie ber Voete thut? 

Erasgt nicht der FYhilsſoph mehr Wig und flärkre Sinnen, 
Der Deine Wunder ſucht, befannt mit Wurm und Spinnen? 
den leine Raupe Triecht, ber Namen er nicht nennt, 

Izd jeden Schmetterling vom erflen Urfprung kennt; 

Dem Fliegen nicht zu Hein, noch Käfer zu geringe, 

Und in der Müde ficht den Schöpfer aller Dinge; 

Dem jeder Effigtropf wirb eine neue Belt, 

Die eben der Bote ſchuf und eben ber Bott hält. 

Te fießt er Abenten'r, bie jener nur erfindet, 

Und iR des Staates Fund, ben Bien’ und Ameiſ' gründet. 
Je, wenn ein Moliere, ber Tugend muntrer Freund, 

Dr Spätter eiteln Wahns, des Lacherlichen Feind, 

Inf Fehler merffam wird, und lernt ans hundert gFällen 
Der Renſchen trogig Herz und trügriſches Verſtellen; 

Bern feiner Spötteret kein alter Hut entgeht, 

Und ihm das Lafter mie zu hoch zur Strafe Acht; 

Braucht er fo viel Verſtand, ald wenn aus Heinen Reifen 
Des Eäwanzfierns Dörfel uns will feine Laufbahn weifen, 
Venn er aus einem Gtüd aufs Gange richtig ſchließt, 

Und durch dem einen Bug die ganze Krümmung mißt? 
diaucht er fo viele Kunſt, bie Winkel zu entbeden, 

Ju bie das ſchene Heer, die Laſter fih verfieden, 

16 jener, der im Glas entfernte Monden flieht, 

Und ihre Größ' und Bahn in helle Tafeln zieht? 

Und als ein andrer, ber aus wenigen Minuten 

Tie Baprt des Lichts beſtimmt, und rechnet fie nach Mathen? 
Br braucht mehr Bei und Nüh', der, ber in fauler Luft 
Ten Wein trinft umb erhebt, gelehnt an Phyllis Bruftt 
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Wiet oder ber fein Feu'r, wie ed die Sonn’ ergeuget, 
Unb wie ber Saft im Stod durch enge Röhren ſteiget, 
Aus Gründen uns erklärt, und werth ift, baß der Wein 
Ihn einzig nur erfren’, und ſtärl' ihn nur allein? 

Der Dichtern nöth'ge Beift, der Möglichleiten dichtet, 
Und fie durch feinen Schwung ber Wahrheit gleich entrichtet, 
Der ſchöpferiſche Geiſt, der fie befeelen muß, 
Sprich, M’**, du weißt's, braucht ben Fein Hppfttuet 
Er, der zuerft bie Luft aus ihrer Stelle jaste, 
And mehr bewied, ald man je zu errathen wagte; 
Er, ber im Sonnenftrafl den Grund ber Farben fand, 
Unb ihre Wenderung in fehle Regeln band; 
Er, ber vom Erdenball bie platten Pole wußte, 
Eh’ ein Maupertuis fie glüdlich meffen mußte; 
Sat bie Tein Schöpfergeift bei ihrer Rüh' befeelt: 
Unb ift es nur Homer, weil ihm ein ältrer fehlt? 

%* * > 

Wird Wriftoteles nit ohne Grund gepriefen, 
Dem nie fi die Ratur, als unterm Flor gewiefen t 
Ein dunkler Wörterkram son Form und Qualität 
IR, was er andre Ichrt und felber nicht verfteht. 
Bu glüdlih, wenn fie nicht mit ſpitzig ſeichten Brillen 
Die Lüden ber Natur durch leere Töne füllen! 
Ein felbft erwählter Grund fügt Teine Wahrheit feft, 
Als die man, flatt zu fehn, ſich felber träumen läßt; 
Und wie wir bie Natur bei alten Weifen kennen, 
Iſt fie ipr eigen Werl, nicht Gottes Werk zu nennen. 
Bergebens fucht man ba bed Sqhöpfers Majeftät, 
Bo alles nad der Schnur verkehrter Brillen geht. 
Wird gleich die Faulheit noch die Leichten Lügen ehren, 
Genug, wir fehen Bott in neuern Märern Lehren. 
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Eisgizens Ehr’ iſt jeyt ben Phyſtilern ein Kind, 

Sieh unfse Dichter nach bei alten Dichtern find 1 

Inmertung. Daß dieſes Gedicht nicht ganz If, und DaB Ich ed an vielen 
Drien feibR nicht mehr verfiebe, diefed babe Ich dem verfiorbenen ‚Seren 
Proſeſſoer Mens; in Leipzig zu danten. Der Freund, an den es gerichtet 
M, ties ed in ein pbnfitalliched Wochenblatt einrüden. Diefe Ehre kam 
mir ein wenig tbeuer gu eben. Herr Mens war Genfer, und zum 
Ungläde einer von denen, welche vermöge diefe® Amts dad echt zu 
haben glauben, die Schriftfieller nach Belleben zu mißhandeln. Er hat 
unter andern den ganzen Schluß weggefirihen, werin man über ge 
wife, wenn Bert will, phyfifalliche Kinderelen lachte, In welchen der 
and jener Raruricehrer alle feine Gefchiltichkeit veſtehen läßt 


An den Seren Marpurg, 


über Vie Wegein der Wifenfhaften zum, Vergnügen, befonders der 
Yoche uns Gonkunf. 
Der da für dich und uns ber Töne Kräfte keunſt, 
Der Kunſt und der Ratur ihr wahres Amt ernennft, 
Naaß, Gleichheit, Orbrung, Werth im Rech der Schalle lehreſt, 
Tat, we man fonft nur fühlt, und mit ber Seele höreſt, 
Dein Ohr nicht Fipeln läßt, wenn bu nicht weißt warum? 
Deu ſchwere Schönheit nur Luft Bringt und Meiflern Ruhm; 
Greund, fprich, fol die Mufit nicht alle Welt ergöpen? 
Sol fies; was barf man fie nach firengen Regeln fhäpen ? 
Die grübelnde Vernunft bringt fi in alles ein, 

Und wid, wo fie nicht herrſcht, doch nicht entbehret ſeyn. 
Ih llucht ber Orthodor; denn fie wii feinem Glauben, 
Der blinbe Folger heiſcht, den alten Beifall rauben. 
Und mi erzümt fie oft, wenn fie der Schul’ entwiſcht, 
Und fpipgem Tadel hold in unfre Luft ſich mifcht. 
Gebietriſch ſchreiht fie vor, was unfern Sinnen tauge, 

Reifing, Werte J. 18 
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Macht fih zum Ohr des Ohrs, und wirb bed Auges Auge. 
Dort fleigt fie allzuhoch, hier allzutief herab, 

Der Sphär' nie treu, bie Bott ihr zu erleudten gab. 

Die iſt des Menfgen Herz, wo ſich bei Irrthums Schatten, 
Nah innerlidem Krieg, mit Laftern Tafter gatten, 

Wo neues Ungeheu’r ein jeber Tag erlebt, 

Und nad bem leeren Ihren ein Schwarm Rebellen ſtrebt. 
Hier laß, Vernunft, dein Lit uns unfern Feind erbliden, 
Hier herrſche fonder Biel, hier herrſch' uns zu beglüden. 
Hier findet Tadel, Rath, Befeg und Strafe flatt. 

Doch fo ein Feines Reich macht beinen Stolz nidt fatt. 
Du flieht auf Abenteu’r ind Elend zu den Sternen, 

Und bauft ein ſtolzes Reich in unermeßnen Fernen, 

Spähft ber Planeten Lauf, Zeit, Größ' und Ordnung aus, 
Negierft die ganze Welt, nur nit bein eignes Haus. 

Und fleigft: du dann und wann, voll Schwindel, aus ben Höhen 
Zufrieden mit bir ſelbſt, wie hoch bu fliegfi, zu fehen, 

So kommſt bu, flatt ins Herz, in einen Kritikus, 

Der, was bie Sinne reizt, methodiſch muftern muß, 

Und treibft durch Regeln, Grund, Kunftwörter, Lehrgebäude, 
Aus Luſt die Quinteſſenz, rectificirft die Freude, 

Und ſchaffſt, wo bein Befhwäg am fchärffien überführt, 
Daß viel nur halb ergögt und vieles gar nit rührt; 

Das Fühlen wird verlernt, und nad erfiedten Gründen 
Lernt aud ein Schüler fon des Meiſtero Fehler finden, 
Und halt, wao Körner hat, für auogedroſchnes Stroh; 
Denn Edel macht nit fatt, und Eigenfinn nit frei. 

SR der Vergnügen Rei nicht Fein genug umſchränket, 
Daß unfer edler Wig auf engre Marhen denler? 

Zreibt benn ber Baum ber Luft Holz fo im Neberfluß, 

Daß man gewaltfam ihm bie Hefte rauhen mußt 
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Aue Yerab ein Feu'r, das ſich zu reichlich nähret, 
Dar und, ſchwãcht man es nicht, anftatt erwärmt, verzehret! 
Ri, was uns gefällt, denn lauter ſtarker Wein, 
Den man erſt wäflern muß, wenn er fol heilfam feyn? 
E wein! denn gleich entfernt vom Geiz unb vom Verſchwenden, 
Fleß, was du gabſt, Natur, aus ſparſam Eugen Händen. 
Bes einen Bauer reizt, macht Feine Regel ſchlecht; 
Lean in ihm wirkt ihr Trieb noch unverfälſchlich ächt; 
Und mern bie kühne Kunft zum höchſten Gipfel Flieger, 
So ſchwebt fie viel zu hoch, daß ihn ihr Reiz vergnüget. 
So wie bed Weingeifd Blut, weil er zu reinlih brennt, 
Kein dichtes Holz entflammt, noch feine Theile tremnt. 
Freund, wundre big nur nicht, daß einft bes Orpheus Saiten 
Die Tiger zahm gemacht und Ichrten Bäume ſchreiten; 
Des if: ein wildes Bolt ben Thieren untermengt, 
Hat, wenn er fpielte, ſich erfiaunt um ihn gebrängt. — 
Sein ungeligelt Ohr fühlt ſüße Zaubereien; 
Ihn lehrt die Macht der Kunft die Macht ber Götter ſcheuen, 
Und was ber Wundermann lobt, rathet und befehl, 
Hat bei ben ranpeflen ben Reiz, mit bem er fpielt. 
Die Renſchlichkeit erwacht; ber Zugenb fanfte® Feuer 
Erhigt bie Icere Bruft und wird bie Frucht ber Leier. 
Der Bald fieht ſich verfhmäht, man fammelt ſich zu Hauf, 
Man herrſcht, man bient, man licht, und bauet Bleden auf. 
So wirft ein Leiermann, unb Bott weiß was für einer! 
Den Grund zum größten Staat, und madt bie Bürger feiner. 
Dog, war’d ein Wunber? Nein. Dem unverwöhnten Ohr, 
Das noch nichts ſchönres kennt, kommt alles göttli vor. 
Jetzt aber . . wähle ſelbſt, nimm Haffen ober rauen 
Und ſprich, ihr edler Stolz, wirb er ſich fo viel trauen? 
Er befie, wenn er Tann, das ungeſchliffne Land. 


‘ 
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Dem Junker und dem Bau'r fehlt noch gleich viel Verſtand. 
Er geh’, find fie es werth, unb lehr' mit Opertönen, 
Was fich nit lehren läßt, ben ohne Murten fröhnen, 
And jenen ohne Stolz ein Bauerkbnig fepn. 

Der Prieſter räumt ihm gern bazu bie Kirchen ein. 

Dog er wird zehnmal eh bie Karpfen in ben Teichen, 

ALS ihren bummen Bau’r unb Bauerberrn erweichen. 

Nicht weil er ſchlecht gefpielt, weil er Kein Orpheus iſt 
Def Kunft bie Billigkeit nach feinen Beiten mißt; 

Rein, weil jept (güldne Beit!) ber Pöbel auf ben Strafen 
Ein edler Ohr befipt, ald Kenner fonft befaßen. 

Erf drängt er bur bie Wach ſich toll ind Opernhaus, 
Urtheilt erbärmli dann und firömt in Zabel aus. 

Die Wendung war zu alt, bie fam zu oftmals wieber; 
Hier flieg er allzuhoch, hier flel er plöpli nieder; 

Der Einfall war bem Ohr zu unerwartet ba, 

Und jener taugte nichts, weil man zuvor Ihn fah;z 

Bald wird das Traurige zum Heulen wüfler Töne, 

Bald iſt die Sprach bed Leibe zu ungelünftelt ſchöne 

Dem ift das Fröbliche zu ſchäckernd poſſenhaft, 

Und jenem eben das ein Grablied ohne Kraft; 

Das ift zu ſchwer gefept, unb das für alle Kchlen; 

And mandem ſcheint es gar ein Fehler, mie zu fehien; 
Das Wort heißt zu gebehnt und das nit g'nug geſchleift; 
Die Loge weint gerührt, wo jene ziſcht und pfeift. 

Bo Iommt bie Frechheit her, fo unbeftimmt zu. richten? 
Ber lehrt ben gröbſten Beift die Fehler fehn und dichten? 
SIR nicht, uneins mit fi, ein Thor bes andern Feind $ 
Und fühle der Künſtler nur fie aU auf fi vereint? 

Sf nit der Grund, weil fle erſchlichne Regeln wiſſen, 
And, auf gut Glück, darnach Som Stod zum Winkel [liefen 
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Er iſſſs. Nur table mi, daß ih die Regeln ſchmäh, 
Ar mehr auf das Gefühl als ihr Geſchwähtze ſeh. 
Die Shwefter ber Muſik hat mit ihr gleiches Glücke; 
kritiken ohne Zahl und wenig Meifterflüde, F 
Seit dem ber Philsſoph auf dem Parnaſſe ſtreift, 
And Regeln abſtrahirt, und bie mit Schläſſen fteift. 
Der Schüler hat gehört, man müſſe fließend bichten. 
Bas braucht der Schüler mehr, des Schweizers Lieb zu richten? 
Grob, Lohenſteiniſch, ſchwer giebt feinen Worten Wucht. 
Die Menge lobt ben Wahn; das iſt des Wahnes Frucht. 
Ja, feine Zyrannei hat leichte Befferungen 
Rech langem Widerſtand ihm endlich abgebrungen. 
Und berſten möcht ich oft, wenn tabelndes Geſchmeiß, 
Das kaum mit Müp und Roth bie drei Einheiten weiß, 
Den Ylaut und Moliere zu überſehen glaubet; 
Das ift, bem Hercules im Schlaf die Keule raubet, 
Uub brächt ihm gern damit fhimpfösolle Wunden anz 
Rur ſchade! baf Fein Zwerg fie mädhtig führen Tann. 
Kuuftwörter müflen bann ber Dummheit Blöße beden, 
And ein gelehrt Eitat macht Bierben ſelbſt zu Flecken. 
Ag arme Poeſie! anſtatt Begeiſterung 
Und Göttern in ber Bruſt, find Regeln jetzt genung. 
Ne einen Bobmer nur, fo werben fhöne Brillen 
Der jungen Dichter Hirn, flatt Geiſt und Teuer, füllen. 
Gein Affe ſchneidert fon ein ontologiſch Kleid 
Dem zärtliden Geſchmack zur Maskeradenzeit. 
Erin kritiſch Laämpchen Hat die Sonne jüngft erhellet, 
Und Klopftock warb durch ihn, wie er ſchon ſtand, geſtellet. 
Tonarten, Intervall, Accorde, Diffonanz, 
Ranieren, Elaufeln, Talt, Strich, Eomterpunlt unb Schwanz, 
Mit hundert Wörtern mehr, bie taufenb nicht verfichen, 
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Worauf fi taufenb bo pebantifch albern blaͤhen, 

Sreund, ſey fo gut, verbräm mein allzudeutſch Gedicht, 

Damit man auch von mir als einem Kenner ſpricht. 

Do nein . . E& möchte mich ein Pfau zu rupfen faffen. 

Wobei ich nichts gedacht, mag ich nichts denken laſſen. 

Zwar burg Beſcheidenheit fliegt man nicht Himmel an; 

Dem Mäpden fieht bie Scham, und Praplirei dem Mann. 

Die Regeln find bazn, bag wir nicht bürfen ſchweigen, 

Wenn Meifter emflg finb und fih in Thaten zeigen. 

Wer hat fo müß'ge Beit und figei mühfam ſtill, 

Daß er erft alles Iern, wovon er reben- will? 

Ein Weiſer Braut ben Nund zum Richten und am Tiſche. 

Wer ſchweigt, {fi bumm. Drum finb das bümmfte Bich bie Fiſche. 

Bet einem Blafe Wein Tommi mandes auf bie Bahn; 

Da heißt e8: rede hier, daß man dich fehen kann. 

Und reben Tann man ja. Bom Sehen, Dichten, Malen, 

Lehrt auch das Heinfle Buch, wo nichté verfiehn, doch prahlen. 
Der Säwäper hat ben Ruhm, bem Meifter bleibt bie Müp. 

Das ift ber Regeln Schuld, und darum tab!’ ich fie. 

Do meinet man vielleiht, baf fie dem Meifter nügen? 

Man irrt; das hieß bie Welt mit Elephanten flügen. 

Ein Adler hebet fi von feldft der Sonne zu; 

Sein ungelernter Plug erhält ſich ohne Rup. 

Der Sperling fleigt ihm nad, fo weit die Dächer gehen, 

Ihm auf ber Feunereß, wenn's hoc kommt, nach zu fehen. 

Ein Geiſt, den die Natur zum Muſtergeiſt beſchloß, 

Sf, was er if, burd fi; wirb ohne Regeln groß. 

Er geht, fo kühn er geht, auch opne Weiſer ſicher. 

Er ſchöpfet ans fi ſelbſt. Er iſt ſich Schul und Bücher. 

Was Ipn bewegt, bewegt; was ihm gefällt, gefällt. 

Sein glüdlider Geſchmack iſt der Geſchmack der Welt. 


- 
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Brı feffet feinen Wertpt Er ſelbſt nur Tann ihn faffen. 
Era Ruhm und Tadel bleibt ihm ſelber überlaffen. 

Ch ein ber Menſch in ihm, find doch bie Fehler ſchön, 
Kar feine Stärke macht, daß wir bie Schwäde fehn. 

Es Tann der Uftronom bie femen Sonnenfleden 

Dourch Hülf des Sonnenlidts unb anders nicht entbeden. 
Radapmen wirb er nicht, weil eines Rieſen Schritt, 

Ei ſelbſt gelaffen, nie in Kinbertappen tritt. 

Run faget mir, was dem bie knecht'ſche Regel nüger, 
Die, wenn fie feft fi fügt, fi auf fein Beiſpiel fügen? 
Bukrigt, daß Fen’r und Geiſt durch fie erflidet wird! 
Dem mander hat, aus Furt zu irren, fi verirrt. 

Be er [hen Borfiht Braut, verliert er feinen Abel. 

Er finger fonder Neid, und barum ohne Zabel. 

Dog jedes Hundert Jahr, vielleicht auch feltmer noch, 
Kommt fo ein Beift empor, unb wird ber Schwädern Jod. 
Muf man, wenn man ſich ſchwingt, fletd ablermägig fchwingen? 
Es nur die Rachtigall in unfern Wäldern fingen? ' 
Der nebelhafte Stern mug auch am Himmel ſtehn; 

Bei vieler Sonnen Blut würd unfre Welt vergehn. 

Tram wird bem Mittelgeiſt vielleicht die Regel nügen ? 
Tie Säuf war dort zur Bier und Bier ift fie zum Stützen. 
Ted, Freund, belehre mid, wie ben Apollo nennt; 

Bean er die Töne gleich ale feine Singer Tennt, 

Beſaß fein ſchwerer Geiſt Eucliden und Gartefen, 

Und Enlern könnt er gar wie ih Talandern Iefen; 
Allein, cr wagte nichto, allein er bädte nie, 

Tem Führer 2Uzutreu, und folgte wie bad Bich; 

Und täuſchte zur das Ohr mit künſtlichem Geklimper: 

Bir nennt Apollo ben? Wenn's hoch kommt: einen Stümper. 
Kuh Dichter fun ic g’nug, bie nur bie Regel macht. 
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Ber biefem Bott nit dient, iſt ihnen in ber Acht. 
Wagt fig ihr netter Beift in Molierens Sphaͤre; 
So kommt kein Monolog, kein freier Knecht die Quere; 
Geſett, er machte glei bie Augen thränenvoll, 
Bo man nad Sitt' und Hecht fich ſelbſt beladen fell. 
Was ſchad't bast Hat er doch bie Regeln nie yerlehet, 
And gar, o feltner Ruhm, noch neue zugefchet. 
Die Richter preifen ihn und rufen: feht, ba feht! 
Wie au ein großer Geiſt mit Reis in Feſſeln geht. 
Allein, Freund, lachſt bu nit, daß ih von Stümpern ſpreche! 
Wer anbrer Schwäde zeigt, verberg' erfi feine Schwaͤche. 
Doch ja, du lachſt nicht nur; bu gähnft auch über mid. 
But, ſchlaſe nur nit ein. Ich ſchließ und frage big: 
Wenn ber, ber wenig braudt und minber noch begehret, 
Bei feiner Armuth lacht, und Reiche laden Ichret, 
Der nichto verbrüglih find’t, auf alles Zucker freut, 
Die Freude fid nie kauft und ſich doch täglich freut: 
Wenn der zu preifen ift, ift ber nicht aud zu preifen, 
Deß Ohr fig nit empört bei mittelmäß'gen Weifen, 
Der bei des Hirten Flöt' unb muntern Dorfſchallmei'n 
So frendig kann, als ba in Grauens Opern, fepn? 
Dieß Glüg, Freund, wünſch id bir! und willſt bu dich ebanfen: 
So wünfd mir gleiche Luſt aus Hallern und aus Hanfen. 


Die Religion. 
Erfter Gefang. 


Voreriunernng. 


Die Religion If ſchon felt verfchledenen Jahren bie Beichältigung meiner 
ernfbaften Mufe geweien. Bon den fechd @elängen, die kb größtentbeild 
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siert außgearbeitet babe, If vor einiger Zeit der Anfang dei rien Bes 
jauzed sur Probe gedruckt worden. Sch wieberbole Hier diefe Probe, ohne 
nenedpinzugutbun ; einige Berbeflerungen ausgenommen. Zum Dich» 
braucht man Bequemlichkeit, und zum Audarbeiten Zeit. Beides febit 
Alt, und dielleicht wird ed mir noch lange fehlen — — Mein Plan iſt groß. 
Feh euzwerfe ihn In den erfien achtzehn Zeilen ſelbſt, von weichen Ich in. 
serand erinnern muß, daß einige von ben Prädicaten daſelbſt auf die Religion 
aberbaupt, nicht auf die einzige wahre Meliglon geben. Der erfie Geſang 
8 befonderd den Zweiſeln beſtimmt, welche wider alled Göttliche aud dem 
innern und äußern Elende ded Menſchen gemacht werben tönnen. Der Dich» 
ter dat ie in ein Gelbfigelfpräch zuſammengenommen, welches er, au einem 
einfamen Tage ded Berdruffed, in der Stille geführt. Man glaube nicht, 
tal er feinen Segenſtand aus den Augen zäßt, wenn er fih in den Labyrin⸗ 
tben der Selbnerkenntnißs au verlieren ſcheilnt. Sie, die Selbflertenniniß, war 
allejzeit der nãchſte Weg ju der Religion, und Ich füge hinzu, der fidherfie. 
Dan ſchleße einen Bid in fidy feib, man fege alled, was man weiß, aid 
wußse man ed nicht, bel Seite; auf einmal IN man In einer undurchdring⸗ 
lichen Nacht. Man gebe aui den erfien Tag feines Lebens zurück. Was ents 
tet man ? Eine mir dem Plehe gemeinichaftliche Geburt; ja unfer Stolz 
age, was er wolle, eine noch elendere. Sanze Aabre obne Geiſt, ohne 
Empäündung folgen darauf, und den erfien Beweis, daß wir Menſchen find, 
schen wir durch Lafer, die wir In und gelegt fanden und mächtiger in und 
gelegt fanden aid bie Tugenden. Die Tugenden! Wiellciht ein leerer Ton! 
Die Abwechſelung mit den Raftern find unfere Befferungen ; Befferungen, die 
Ne Jahre wirten, Die Ihren Grund In der Veränderung unferer Safte haben. 
Ber I von diefem elenden Looſe audgenemmen ? Auch nicht der Weifefte. 
Bei ihm herrichen die Laſter nur unter ſchönern Rarven, und find, wesen 
der Rasur ihrer Gegenfände, nur minder ſchädlich, aber eben fo art, 
ald hei der verworſenſten Geele aus dem Pöbel. Der Dichter darf Me Bels 
fpiele alcht in der Ferne fuchen. Ulle fein Flelß har Ihm nur die Zeis jum 
Uebelttun benommen, deu Hang aber dazu nicht geſchwächt. Unter andern 
UmRauden wurde er — — und wer muß nicht ein gleiches von fich gefteben ? 
— — vielleicht ein Schaum der Böſewichter, oder dad Mufter eined Thoren 
geworben fenn. Welcher Anbtid! In tem ganzen Umſange ded menſchlichen 
Serjens nicht ald Rafter zu finden! Linde iſt von Gott? Es Ifi von einem 
almadtigen, weifen Gott? Marternter Zweifel! — — Doc vielleicht iſt 
unfer Beift deſto göttlicher. Bielleicht wurden wir für bie Wahrheit erſchaffen, 
ta wir ed fur die Tugend nicht find. Zür die Wahrheit? Wie vielfach Ifi 
he? Jeder glaubt fie su haben, und jeder hat fie anderd. Wein! nur der 
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Jrrtbum If anſer Theil und Wahn IR untere Wilfenfchaft. Fügt zu Diefem 
erbärmiidhen Bilde deö edeiten Theiles von und auch eine Abſchilderung ded 
minder edein, des Körperd. Erifi ein Aufammenbang mechaniicher Wunder, 
die von einem vwigen Künftier gengen Ya, aber auch ein Bufeammenbang 
apfcheulicher Arantnelten, in feinem Bau gegründeter Arantheiten, weiche 
die Hand eined Stümpers verrathen. Diefed alled verführt den zweiſelnden 
Dichter zu ſchließen: 
Der Renſch? wo iſt er gert 
Zu ſchlecht für einen Bott; zu gut fürd Ungefähr. 

Man fiohe fih hier an nichts Alles diefed And Einwürfe, die In ten fol⸗ 
genden Geſängen rolderlegt werden, we dad jept gefchliderte Elend ſelbſt Der 
Megweifer zur Rellgten werden muß. 


Was fi der grobe Witz zum Stoff bes Spottes wählt; 
Womit die Schwermuth ſich in Probetagen quält; 
Woburd der Aberglaub' in trübe Nacht verhüllet, 
Die leichtgetäuſchte Welt mit frommen Teufeln füllet; 
Das göttlihfte Geſchenk, das aus bes Schöpfere Hand 
Den ſchwachen Renſchen Frönt, noch über bi, Berſtand; 
Was bu mit Zittern glaubft, und bald aus Stolz verſchmäheſt, 
Und bald, wenn du dich fühlft, vom Himmel tropig fleheft; 
Was bein neugierig Wie? in fromme Feſſeln fließt; 
Was dem zum Irrlicht wird, unb dem ein Leitern ill; 
Das Bölker fnüpft und trennt, unb Welten ließ verwüſten, 
Weil nur bie Schwarzen Bott, Fein hölzern Kreuze grüßten; 
Wodurch dem Himmel treu, allein ein Geiſt vol Licht 
In jene Dunkelheit mit fidern Schritten bricht, 
Die nach der graufen Gruft, in unerfhaffnen Beiten, 
Auf unfre Seelen Harrt, die March der Sterblichkeiten: 
Dieß ſey mein rührend Kieb! 

Dein Feu'r, Religion! 
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Urlımme meinen Geiſt; das Herz entlammf du fon. 
Te ul ich, ehrfurchtevoll, gleich ſtark ald meine Jugend, 
Des thörigte Geweb aus Laſter, Fehl und Zugenb. 

Reh Wahrheit durſtiger, alo burflig nad ber Ehr', 
Auf Tinger Beifall ſtolz, Doch auf ben meinen mehr, 
Extfernt von Belt und Glück, in unbelaufchten Stunden, 
Hab id den flücht'gen Geiſt oft an fich ſelbſt gebunden; 
Und gab mir kummerlos, da, weil ich Hülfe fehrie, 
Nich niemand kennen mag, mich felbft zu kennen Müh'. 

Der ernfien erfter Blick, die ig auf mich gefchoflen, 
Hat mein erflauntes Herz mit Schwermuth übergoflen. 
Berlsren in mir felbft, fah, Hört und fühlt’ ih nicht; 
Ich war in lauter Naht, nnd Heffte lauter Licht. 
Run zwanzig Jahr gelebt — — und noch mid nicht gefehen! 
Kief id mit Schreden and, und blieb gleih Säulen ſtehen. 
Bat ih von mir gebadt, iſt falſch, ift lächerlich; 
Kaum glaub’ ich, ich zu ſeyn, fo wenig kenn' ich mid. 

Berdammte Schulweieheit! Ihr Brillen weifer Thoren 
Bald Hart ich mich durch euch, mie meine Beit, verloren. 
Ihr hebt, da Wähnen nur ber Menfchheit Willen ift, 
Den ſtolzen Sinn gelehrt, bag er mehr weiß, alo ſchließt. 
Dem Irrthum in bem Schoß, träumt er von Lehrgebäuben, 
Und kann, flolz auf den Traum, kein wachſam Zweifeln leiben. 
Das Forſchen ift fein Gift, Hartnädigkeit fein Ruhm; 
Ber ihn bekehren will, raubt ihm fein Eigenthum; 
Ihm, der flolz, von ber Höh’ ber aufgethürmten Lügen, 
Ratur und Beift und Bott ficht unverhüllet Liegen. 

Barum? Wert Wo bin ih? Zum Glück. Ein Menſch. Auf Erben. 
Beſcheide fonder Lit, bie Kindern g’nügen werben! 
Bas if der Meaufht Sein Elüd? Die Erd’, auf ber er imtt 
Erflärt mir, was ihr nemnt. Dann fagt aud, was er wirb; 
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Denn fchnel das Uhrwerk fiodt, das in ihm benft und fühler? 
Was bleibt von ihm, wenn ihn ber Würmer Heer durchwühlet, 
Das fih von ihm ernährt und bald auf ihm verredt? 
Sind Wurm und Menfh alsbann gleich hoffnungslos geftredt? 
Bleibt er im Staube Staub? Wird fi ein neues Leben 
Auf einer Almadt Wink, aus feiner Aſche heben? 
Hier ſchweigt die Weioheit feldft, ben Binger auf den Mund, 
Und nur ihr Schüler macht mehr, al fle Ichrt, uns Fund. 
Die Einfalt Hört ihm zu mit flarrverwandten Bliden, 
Mit gierig offnem Mund, und beifallsreichen Niden. 
Sie glaubt, fie höre Gott; denn fie verſteht ihm nichts 
Und was fie Halb gemerkt, fügt fie auf ein: er ſpricht'e. 
Auch ih, von ihr verführt, vom Hechmurh aufgeblafen, 
Hielt für bie Wahrheit felbft ein philsſophiſch Raſen, 
Worin ber irre Kopf vᷣerwegne Wunber benft, 
Ein Königreich fl träumt, unb feinen Traum verſchenkt; 
Die Schiff im Hafen zäplt, und ale feine heißet, 
Bis ihn ein böfer Arzt ber Schwärmerei entreißet, 
Er wir gefanb und arm; erſt war er Tranf und rei; 
Elend zusor und nun — — Ber if, als ih, ihm glei? 
Wer fommt und Ichret mih, was ich zu wiffen glaubte, 
Eh’ der einfame Tag Bott, Welt und mi mir raubte ? 
Durch forſchet, Sterblige, bed Lebens kurzen Raum! 
Bas kommen fol, iſt Nacht. Was Pin if, ift ein Traum. 
Der gegenwärt'ge Punkt iſt allzukurz zur Freude, 
Und doch, fo kurz er if, nur allzulang zum Leibe, 
Schick, wer ed mit mir wagt, ben mwohlbewehrten Blick 
Zum unempfinbliäften, zum erften Tag zurüd. 
Dort Ing ich, biäder Wurm! Vom mütterliden Herze 
Entbunbne, theure Laſt, erzeugt im Schmerz zum Schmerze! 
Wie war mir, als ich frei, in nie empfunb’ner Luft, 
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Kit ungeäbten Ton, mein Schidfal andgeruftt 
Be war mein junger Beiftt fühlt er die Sonnenftrahlen, 
Tat erfie Bild im Aug' mit ſtillem Kigel malen? 
Rein ungelehrtes Schrein, hat mich es auch erfähredt, 
Us es zuerſt durchs Ohr den Irummen Weg entbedt? 
Die mätterlihe Hand, die mid mit Zittern drüdte, 
Ihr Ange, das mit Luft, doch thränend nad mir blidte, 
Des Baters fremme Stimm’ bie Gegen auf mid bat, 
Der, ale ich nichts verſtand, ſchon Ichrend zu mir trat, 
Der fein Bild in mir ſah, mit ernften Licbeszeichen 
Rid bann der Mutter wieß, ihn mit mir gu vergleichen: 
Berd dieß von mir erkannt, und was dacht' ich babeit 
Baplr ih, mir unbewußt, für fie ſchon Lich’ und Shen? 
AH! Neigung, Sinn und Wip lag noch in finftern Banden, 
Und was den Menſchen macht, war ohne Spur vorhanden. 
Die Bildung, nad ber Borm zum menſchlichen Geſchlecht, 
Gab anf den edlern Theil mir Fein untrüglih Redt. 
Ber ſah durch Haut und FSleiſch bad Werkzeug zum Empfinden? 
Ob kein unfel'ger Fehl im innern Bau zu finden ? 
Ber fap mein Hirn, ob es gebanfenfählg war? 
Db meine Mutter nicht ein menfhlih Vieh gebar? 

Wie elend Tümmerlih wuchs id bie erſten Jahre, 
Zum Renſchen noch nicht reif, boch immer reif zur Bahre. 
Bir mander Tag verfloß, ch’ vom geſchäft'gen Spiel 
Ein lächelnd heisser Blick ſchief auf die Mutter fiel? 
Ch’ meine Knorpelhand fo ſtark zu ſeyn begonnte, 
Daß fie mit Jauchzen ihr das Haar zerzaufen Eonnte? 
Eh leiter Sylben Shall ind Ohr vernehmlich flieg ? 
Eh' ih mih Stammelnde nachaffend loben Liegt 
Eh' meine Wärterin bie dunkeln Worte zählte, 
Bomit ben langen Tag die Feine Kehl' ſich quälte? 
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Eh' anf die Leitung Fühn, mein Fuß, vom Tragen matt, 
Mehr Säritte durch bie Luft, als auf bem Boden that? 

Dog endlich ſollt' ich auf das fpäte Glück genießen, 
Das ſchlechter Thiere kaum die erſten Stunden miſſen. 
Die Lieblings ber Ratur, vom ſichern Trieb regiert, 
Der unverirrli fie zum Guten reizt und führt. 
Ich hörte, fah und ging, ich zürnte, meinte, lachte, 
Bid Zeit und Ruthe mid zum fhlimmern Knaben machte. 
Das Blut, das jugendlich in friſchen Abern rann, 
Trieb nun das leere Herz zu leichten Lüften an. 
Mein Wunſch war Beitvertreib; mein Amt war Müßiggehen; 
Ih floh vom Spiel zum Spiel, und nirgends blieb ich fichen. 
Nach allem fehnt ich mi, und alles warb ich fatt, 
Der Kreifel wich dem Ball, ber Ball dem SKartenblatt. 
Zu glüdlih, wär mein’ Spiel ein bloßes Spiel gewefen 
Zur fchlauen Larve nicht dem Laſter auserlefen, 
Worunter unentbedit das Herz ihm offen ftand. 
Wer kann dem Feind entflich'n, ch’ er den Feind gefannt? 
Stolz, Rachſucht, Eigenfinn har fi in Kinderthaten 
Des Kehrers ſchärferm Bi oft männlich g’nug verrathen. 
Ag! warum mwüthete ihr Bift in Nark und Blut 
Mit mic verberbenber, Doch angenehmer Wuth, 
Ep’ ber biegfame Geiſt bie Tugend kennen lernte, 
Bon ber ihn die Natur, nicht er fi ſelbſt entfernte? 
Nein, er fih felber nicht; benn in ber Seele ſchlief 
Bom But und Böfen no ber wankende Begriff, 
Und ald er wache warb, und ald ich wollte wählen, 
Bar ih, ach! ſchon beſtimmt, In meiner Wahl zu fehlen. 
Ih brachte meinen Feind in mir, mit mir herfür, 
Doch Waffen gegen ihn, bie bracht' ih nicht mit mir. 
Das Lafter warb mein Herr, ein Herr, ben ich verfinde, 
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Den eifrig, bach umfonft, ich gu entthronen ſuche; 

Ca Düthrich, der es warb, bamit ich fey geauält, 

Rigt, weil er mich beſiegt, nit, weil ih ihn gewählt — — 

dinnliſche Tugenden! was hilft es, euch zu kennen, 

3 seiner Gliut für end, als unfer Glück, zu brennen, 

Beer au ber Fühnfe Schwung fich fchimpfli wieder fenkt, 

And und das Lafer fletö an kurzen Banden Ienlı? 

Ich fühl’ es, daß mein Geiſt, wenn er fih ſtill betrachtet, 

Eid dieſer Bande fhämt, ſich eurer werth nur achtet, 

Def, wenn som fpäter Reu' mein Aug’ in Thränen flieht, 

Da ih fon nichts vermag, mein Wunſch euch eigen if. 

Du biſt mir Troſt unb Sein, und an ber Tugend Stelle, 

Bewtinenswerther Wunſch! Bein Himmel! meine Hölle! 

Ta, nur de biſt in mir das einz'ge reiner Art, 

Des einzige, was nit dem Lafter bienfibar warb. 

Selch einen heißen Wunſch, feld marternb Unvermögen 

Die kann ein Gott zuglei in eine Seele legen? 

Ein mähtig weifer Bott! Ein Wefen ganz bie Hulb! 

Und rigtet Zwang ald Wahl und Ohnmadt glei ber Schulb? 

Und firaft die Lafterbrut, die es mir aufgebrungen, 

Die ih nicht mübe rang, und bie mich lahm gerungen. 

D Renſch, elend Geſchöpf! Menſch! Vorwurf feiner Wuth! 

Und doch find, was'er ſchuf, bu nud bie Welt ſind gut? 
So kenn' id Gott durch euch, ihr Iſraels Berwirrer, 

Und eure Weioßeit macht ben irren Geiſt noch irrer. 

Unſenſt erhebt ihr mir des Willens freie Kraft! 

34 wid, iQ will.. Und doch bin ich nicht tugendhaft. 

Unſonſt erhebt ihr mir bes Urtheils ſtreng Entſcheiden. 

Die Laſter kenn' ih all'; bo kann ih alle meiben T 

dier hilft kein ſtarker Beil, von Wiſſenſchaft genäprt, 

Und Ehlüffe haben nie das Bf in uns zerfläst, 


Er, ber mit fiherm Blick dao Wahrheitäreich burchrennet, 

Und Fühn zur Sonne fleigt . . Weg, ben Tein Abler kennet?.. 

Wo er den innern Zug entfernter Welten wiegt, 

Der fie, zur Flucht bereit, im ew'ge Kreife ſchmiegt; 

Und aus bem Himmel dann finkt auf verflärten Schwingen, 

Mit gleicher Kraft ben Bauch ber Erbe zu durchdringen, 

Und in dem weiten Raum vom Himmel bie zum Schadt 

Nichts flieht, wovon er nicht gelehrte Worte macht; 

Er, und ber halbe Menſch, verbammt zum fauren Pflügen, 

Auf melden einzig nur fcheint Adams Fluch zu liegen, 

Der Bauer, dem bas Blüd, das Feld, bao er durchdenkt, 

Und das, das er bebaut, gleih eng und Targ umfhränkt, 

Der fi erfhaffen glaubt zum Herrn von Oche und Pferben, 

Der, finnt er über ih, finnt, wie er fatt will werben, 

Der feine ganze Pit die Hofebienfte nennt, 

Im Reihe ber Natur zur Noth das Wetter kennt; 

Sie, die fi himmelweit an ſtolzer Einficht weichen, 

Sie, bie ſich beffer nit als Menſch und Affe gleichen, 

Sind fie nur allzugleich, fliehlt, troß dem äußern Schein, 

In beider Herzen Grund ein Fühner Blick fi ein. 

Sn beiden ſteht ber Thron des Uebels aufgerhürmet, 

Nur daß ihn der gar nit und ber umfonft beflürmet, 

Nur daß frei ohne Scham das Laſter hier regiert, 

Und dort ſich denn und wann mit ſchönen Masken ziert. 
Mein Herz, eröffne dich! Hier in dem ſtillen Bimmer, 

Das nie ber Neid befugt, unb ſpät der Sonne Shimmer; 

Wo mich Fein Bold zerſtreut, bad an ben Wänden bligt, 

An melden es niht mehr ald ungegraben nüpt ; 

Bo mir Fein ſammtner Stuhl bie goldnen Arme breitet, 

Der nah bem vollen Tiſch zum trägen Schlaf verleitet; 

Wo an des Hausraths flett, was finftern Sram beßegt 


Perrifuer Bäder Zahl auf Tiſch unb Dielen liegt; 

fin den entwidle treu bie tiefften beiner Falten, 

Er £afır, ſchlau serftedt, bei hunderten fih halten; 
bir rebe frei mit mir, fo wie zum Sreunb. ein freund, 
Tr, vas er ihm entdeckt, nur laut gu denken meint, 
kin fremder Beuge horcht, geſchickt bich roth zu machen, 
Kin feißter Gpötter broßt ein michts bedeutend Laden. 
Tich zöret, if cin Bott, nur Gott und ich allein. 

Teq rede; follte gleich die Welt mein Zenge feyn! 

Seitdem Neugier und Zeit mi aus dem Schlummer wedten, 
Tie Pände von dem Spiel fih nach ben Büchern firedten, 
Ind mir das leere Hirn ward nah und nad zur Laſt, 
Bell’ Bild Hab’ ich nicht ſchnell und gierig aufgefapt? 

Kein Tag verſtrich, der nicht mein Meines Wiffen mehrte, 

Mit dem der junge Geiſt ſich ftonfte mehr als nährte, 

Der Sprachen ſchwer Gewirt; das Bilb vergangner Welt, 
dum ſichern Unterricht der Nachwelt aufgeſtellt; 

der Üterthümer Schutt, wo in verlaßnen Trümmern 

Des Kenners Augen neh Geſchmack und Schönheit fhimmern; 
Der Zunge Zauberkunſt, die ben achtſamen Geiſt, 

Bir leichte Sypreu ein Mil, dem Strom nach folgſam reift: 
Und fie, noch meine Luft, und noch mein ſtill Bemühen, 

dür deren Blide ſchen unwürd'ge Sorgen fliehen, 

Lie Dichtkunſt, die ein Bott zum legten Anker gab, 

Rift Sturm und RNacht mein Schiff vom ſichern Nfer abs... 
Die ſind's, worin ich mich fern von mir felbft verirrte, 

Rein tigen Bach vergaß, begierig fremder Wirthe. 

Indeffen Mimmte iR, am unbelanntfien Ort, 

Durch Rachficht angefacht, des Laſters under fort. 

Orra war' er, allzugern, in Flammen ausgeſchlagen, 

Die in bie Stadt des Glücke Tod und Verwüſtung tragen, 

Leſſing, Werte. 4. 14 
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Und bie Fein Tpränenmeer mit Neu zu löſchen weiß: 
Doch Zeit zum Hebeltfun verfagte mir mein Fleiß. 
So ſchien ich, in der Stil’ um Zobte nur bemüßet, 
Mir tugenbhaft und dem, ber nicht das Sunre fichet. 

Die Thorheit, die mit Schal bie flolgen Ohren näprt, 
Mit Lob, das, reih an Pe, ans gift’gen Schmeichlern fährt, 
Die Ruf’ für Titel giebt und Luft für Orbensbänber, 
Der flücht'gen Königegunft vergehne Unterpfänber, 

Die groß. wirb fih zur Laſt, und wahres Glücke ſcheuet, 
Weil dieß ſich ungepupt in flillen Thälern frenet, 

Weil es bie Höfe flieht, fern gu gewiſſes Grab, 

Das keinen Raub zurück, gleich ihr, ber Hölle, gab; 

Die Kuhmſucht .. hab’ ich fie nicht oft mit ſpött'ſcher Riene, 
Die Tähelnde Vernunft auf mir zu bilden ſchiene, 

Mit Gründen, friſch durch Salz, für Raferet erflärt, 

Und unter anbrer Tracht fie in mir ſelbſt ernährt? 

Mein Lieb, das wider fie aus kühnem Mund ertönte, 

Unb Fürften unbeforgt in ihren Sklaven höhnte, 

Das bei der Lampe reif, bie Ruh’ bes Weifen fang, 

Bon reicher Dürftigkeit, von fel’ger Still’ erflang, 

Mein Lied, wenn's ungefähr ein Kreis Bekannter hörte, 
Und es der Kenner fhalt, unb es die Dummheit ehrte, 
Die warb mir! Welches Feu'r? Was fühlt und fühle ih nicht * 
Was malte den Berbruß im rothen Angefit? 

D Ruhmfuht, ſchlauer Feind! als ih bi Ted verlachte, 
Zagſt bu im Hinterhalt, ben Selbſtbetrug bir machte. 

Der zürnt, weil man ihn nit hoch, würdig, gnäbig heißt, 
Und ipm ein nichtig Wort aus feinem Titel reißt; 

Ich zürn' .. zum mindeſten, weil unverforgte Jugend 

Die Rennbahn mir verſchließt gu Wiſſenſchaft und Tugend? 
Nein . . weil man mir ein Lob, ein knechtiſch Lob verfagt, 
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T ich .. Wer ſchäht die Müh'? .. die Reime ſchön erfagt. 
Kar ſicher, ſtolze Schaar, Ruhmträume zu erwiſchen! 
In Srötter ſchweigt von bir, fi ſelber auszuziſchen! 

Ihr Laſter ſtellet euch! Aus eurem wilden Heere, 
Azahlbar, wie ber Sand, ſchlau zu bes Uebels Ehre, 
erh ich bie ſchrecklichſten! Euch ſuch' ih, Geiz und Neib, 
Lie ihr, licht Wärm’ unb Luft, bed Alters Seele ſeyd! 
Ted Jũngling Blüth' und Feu'r, das beine Wangen hipet, 
Edliegt ihren Wurm nit aus, der tief am Kerne fißet. 
Er wächet unb wächst mit bir, bis er ſich aufwärts frißt, 
Uad ber unfeel’ge Grund zu zeitger Reifung fl. 
Eav Tleider fi in Bolb und trägt an Ebdelfteinen 
Kxf feiner bürren Hand den Werth von Meiereien; 
Sein troßig Dienerheer bläht ſich am hintern Rab, 
Im Beierfleib der Schmach, in ihres Herren Staat. 
Ber geht vor ihm vorbei und bückt ſich nicht zur Erbet 
Er dankt und Iernt die Art von feinem ſtolzen Pferbe; 
Er ſchlägt das ſchöne Haupt zur Bruft mit ſchielem Blick, 
Und ſchnaubend zicht es ſchnell ber fraffe Saum zurüd. 
Erin Reichthum zieht ihm Wis; fein Reichthum ſchenkt ihm Sitten, 
Und madt ben plumpen Klop auch Weibern wohl gelitten. 
Des Pobels Augenmer!! Bay, bift bu meines? Nein. 
Ei Selb muß man ein Feind, bich zu beneiden, feyn. 
Tod wenn ber Löwe fih an Feinen Efel maget, 
Ser er drum mindre Wuth, wenn er nad Tigern jaget? 
Trifft Baven nit mein Neid, trifft er drum keinen? Ad! 
Radeifung, wer biſt du? Sprich, mir zur Bier? zur Schmach? 
Einnreih, zur eignen Ball, bie Laſter zu verfleiben, 
Betrogne Sterblide, Nacheifern ift Beneiden. 
Nimmt mid, ans Pult geheft, der ewige Geſang, 
Durch den ber deutſche Ton zuerſt in Himmel brang . » 
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Sn Himmel. . frommer Wahn! .. Gott. . Beifter.. . ewig Leben... 
Bielleicht ein leerer Ton, ben Lichter Fühn zu heben?.. 
Rimmt mi die neue Lied . . zu fhön, um wahr zu feyn, 
Erfhüttert, nicht belehrt, mit heil’gem Schauer ein: 
Was wünfcht ber innre Schall, erhipt nad fremder Ehre, 
Und lächerlich erhipt? .. Wenn ih ber Dichter wäre! 
Umfonft Tat die Vernunft, und fpriht zum Wunfde: Thor! 
Ein Feiner Geift erfhridt, ein großer bringt hervor. 
Dem Wunſche folgt ber Reid mit unbemerkten Edritten, 
Auch Weifen unbemerkt und unbemerkt gelitten. 
Was Hilft's, daß er in mir bei Unfall ſich nicht freut, 
Die Ruf’ der Welt nit Hört? .. Ift er drum minder Neid? 
Richt er, der Gegenſtand, Die Neigung madt das Lafter, 
Stets durch fi felbft verhaßt, nur durch ben Stoff verhaßter. 
Auch dich, o Geiz!.. 

Doch wie? was ftößt den finſtern Blick, 
Den redlichſten Spion, vom Grund ber Bruſt zurüd? 
Ich werde mir zu fhwarz, mich länger anzuſchauen, 
Und Neugier kehret fih in melandolifh Grauen. 
Des Uebels ſchwächſten Theil zog ih and ſcheue Licht. 
Verwöhnter Weichling! Wie? mit ſtärkern wag' ich's nicht? 
Doch bleibt nur in dem Schacht, ben ihr ſteto tiefer wühler, 
Je näher ihr ben Feind, die Selbſterkenntniß, fühlet. 
Ihr ſchwärzern LKafter, bleibt! Was die Natur verfiedt, 
Dich Unfinn an das Lit! .. Nichte hab’ ich mehr entbedt, 
Wenn ich auch eind vor eins bie Muftrung gehen laffe, 
Als daß ich fündige und doch bie Sünde haffe. 

Dod wie? dad Altertpum, auf Wahn und Mober groß, 
Sprit: dein Loos, Sterblider, if nicht ber Menſchheit Loos? 
Das Heine Griechenland flolzirt mit ſieben Weifen, 

Und fahe Scytpen felbft nach ihrer Tugend reifen, 
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Bergebend Altertfum! bie Beit vergöttert nicht! 
in! fein Berjähren gilt vor ber Bernunft Gericht! 
Lie ſhöne Schale täufcht mid nit an deinen Helden; 
= ſelbſt von Sokrates ift Thorheit g'nug zu melben. 
Eehin fein Meffer dringt, das in des Arztes Hanb 
Sa Dörmen wühlende bed Todes Anlaß fand, 
die dahin [did den Blid bie Wahrheit auszufpähen ! 
Bas ih in mir gefeh’n, wirft bu in ihnen fehen. - 
Tofu ift Ruhmbegier; Keufhheit ift Yaltes Blut! 
Treu from if Eigennup; und Tapferkeit it Wuth; 
Isdaht iſt Heuchelei; Freigebigkeit Verſchwenden; 
Und Fertigkeit zum Tod Luft feine Pein zu enden; 
Ler Freundſchaft ſchön Geſpenſt ift gleicher Thorheit Bug; 
And feltne Redlichkeit der fiherfte Betrug! 
Rir unerlannter Feind, und vielen unerfannter, 
C $en, ſchwarz wie ber Mohr, und fledigt wie ber Vanther! 
Tanderend Morbgefäß, woraus bad Uebel flog, 
Und vachſend in dem Flug dur beide Welten zog! 
Ed wire Läſterung, bir Gott zum Schöpfer geben! 
Läſterung, it Gott ein Bott, im Tobe nicht vergeben ıc. 


Schlußrede zu einem Trauerfpiele, 
gehalten von Mad. Schuh 1754. 


Eh, die Geſchmack und Ernfi und was nur Weife rührt, 
Tie Ingenb und ihr Lohn ins Trauerfpiel geführt, 

kerd macht Melpomene durch Fünftliches Betrügen, 
Ilemmtes Herz zur Luft und Mitleid zum Vergnügen. 
Ir fühlt es, was ein Held, ber mit dem Schidfal fiht, 
Ind mir Affecten kämpft, in ſchweren Worten fpridt: 
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Spr folgt ihm dur ben Kampf, mit gleich geteilten Trieben, 

Bu haffen, wenn er haft, und wenn er liebt, zu lieben. 

Ihr hofft, ihr tobt mit ihm; ihr theilt fein Web und Wohl, 

Und kurz, ihr habt dae Herz, wie man ed haben fol. 
Schämt eu ber Wehmuth nicht, bie feucht im Auge fhimmert, 

Gönnt ihr, ad! gönnet ihr den Auobruch! unbelümmert, 

Ob Wefen oder Schein, ob Wahrheit ober Trug 

Den Panzer um bad Herz mit füßger Macht zerſchlug. 

Die Gottheit bes Geſchmacks aäplt jedes Kenners Bähre 

Und hebt fie teuer auf, zu fein und unfrer Ehre! 

Bu unfrer Ehre? — Ja, als Theil an unferm Lohn, 

Dur der Gebärden Reiz, durch Mienen, Tracht und Ton, 

Und burd bie ganze Kunft ruhmvoller Heuchlergaben, 

Der Tadelſucht zum Trog! fie euch erpreßt zu haben. 


ie Iuden. 
Ein Luftfpiel in einem Aufzuge. 


Berfertigt im Jahr 1749. 





Yerfonen. 


Michel Stich. 

Martin Krumm. 

Ein Reifenber. 

Ehriftpp, deffen Bedienter. 

Der Baron. 

Ein junges $räulein, 
deſſen Toter. 

Liſette. 


— — — — —— 


Erſter Auftritt. 
Mächel Stich. Martin Arumm. 


Kart. Ar. Du dummer Midel Stich! 

Kid. Br. Du dummer Martin Krumm! 

Kart. Ar. Wir wollen's nur geftehen, wir find beide 
erjdumm gewefen. Es wäre ja auf einen nicht angefommen, 
den wir mehr todt gefchlagen hätten! 

Kid. St. Wie hätten wir es aber klüger können an: 
fangen? Waren wir nicht gut vermummt? war nicht der 
Intiher auf unfrer Seite? konnten wir was dafür, daß ung 
das Süd fo einen Querftrih machte? Hab ich's doc viel 
fundertmal gefast: das verdammte Glück! ohne das kann 
men nicht einmal ein guter Spisbube ſeyn. 

Kart. Ar. Ye nu, wenn ich's beim Lichte beſehe, fo 
find wir kaum dadurch auf ein paar Tage länger dem Stride 
entgangen. 

Miq. Br. Ah, es hat fi was mit dem Stride! Wenn 
alle Diebe gehangen würden, die Salgen müßten dichter ftehen. 
Dan fieht ja kaum ale zwei Meilen einen; und wo auch 
einer ſteht, ftebt er meift leer. Ich glaube, die Herren Mich: 
ter werden amd Höflichkeit die Dinger gar eingehen laffen. 
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Zu was find fie auch nüge? Zu nichts, ale aufs hoͤchſte, daß 
unfer einer, wenn er vorbei gebt, die Augen zublinzt. 
Hart. Kr. D! dad thu ich nicht einmal. Mein Vater 
und mein Großvater find daran geftorben, was will ich's 
beifer verlangen? Ih fhäme mich meiner Eltern nicht. 
Kid. 3t. Aber die ehrlichen Leute werden ſich deiner 
fhämen. Du haft noch lange nicht fo viel gethan, daf man 
dich für ihren rechten und aͤchten Sohn halten fann. 
Kart. Ar. D! denkſt du denn, baß ed deßwegen un: 
ferm Herrn foll gefchentt fen? Und an dem verzweifelten 
Sremden, der ung fo einen fetten Bilfen aus dem Munde 
geriffen hat, will ich mich gewiß auch rahen. Seine Uhr foll 
er fo richtig mäflen da laffen — — Ha! fieh, da kommt er 
gleih. Hurtig geh fort! ich will mein Meifterftül machen. 
Kid. Br. Aber halbpart! halbpart! 


— — — — un 


Zweiter Auftritt. 
Martin Krumm. Ber Neiſende. 


Aart. Ar. Ich will mich dumm ſtellen. — Ganz dienſt⸗ 
williger Diener mein Herr, — — ich werde Martin Krumm 
heißen, und werde auf dieſem Gute hier wohlbeſtallter Vogt 
ſevn. 

Der Reiſ. Das glaube ih Euch, mein Freund. Aber 
habt Ihr nicht meinen Bebienten gefehen ? 

Mart. Ar. Ihnen zu dienen, nein; aber ih habe wohl, 
von Dero preidwürdigen Perfon ſehr viel gutes su hören 
die Ehre gehabt. Und es erfreut mich alfo, daß ich die Ehre 
babe, die Ehre Ihrer Belanntichaft zu genießen. Man fagt 
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Kb Sie unfern Herrn geftern Abende auf der Meife aus 
einer ſehr gefährlichen Gefahr follen geriffen haben. Wie ich 
nun nicht anders kann, als mic des Glücks meines Herrn 
ja erfreuen, fo erfreu ih mid — — 

Der Reif. Ich errathe, was Ihr wollt; Ihr wollt Euch 
dei mir bedanken, Daß ich Eurem Herrn beigeftanden babe — —. 

Mart. Ar. Ya, ganz recht; eben dag! 

Der Weif. Ihr fend ein ehrliher Mann — 

Hart. Ar. Das bin ih! Und mit der Ehrlichkeit kommt 
man immer auch am meitelten. 

Der Weit. Es ift mir fein geringes Vergnügen, daß ich 
mir durch eine fo Heine Gefälligkeit fo viel rechtfchaffne Leute 
verbindlich gemacht habe. Ihre Erkenntlichkeit ift eine über: 
flüffige Belohnung deflen, was ich gethan habe. Die all: 
gemeine Menfchenliebe verband mich dazu. Ed war meine 
Ehuldigkeit; und ich müßte zufrieden feyn, wenn man es 
anch für nichts anders als dafür angefehen hätte. Ihr fend 
allzu gütig, ihr lieben Leute, dab Ihr Euch dafür bei mir 
bedankt, was Ihr mir ohne Zweifel mit eben fo vielem 
Eifer würdet erwielen haben, wenn ih mich in ähnlicher Ge⸗ 
fahr befunden hätte. Kann ich Euch fonft worin dienen, mein 
Freund? 

Kart. Ar. O! mit dem Dienen, mein Herr, will ich 
Sie nicht befchweren. Ich habe meinen Knecht, der mid 
bedienen muß, wenns nöthig iftl. Aber — — wiſſen mödt 
ib wohl gern, wie ed doch dabei zugegangen wäre? Wo war's . 
denn? Waren’s viel Spisbuben? Wollten fie unfern guten 
Heren gar ums Leben bringen, oder wollten fie ihm nur 
fein Geld abnehmen? Es wäre doch wohl eind beifer geweſen 
old das andere. 

Der Beil. IH will Euch mit Wenigem den ganzen 
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Verlauf erzählen. Es mag ungefähr eine Stunde von bier 
fenn, wo die Raͤuber Euren Herrn, in einem hohlen Wege, 
angefallen hatten. Ich reiste eben biefen Weg, und fein 
änaftliches Schreien um Hülfe bewog mich, daß ich nebft 
meinem Bedienten eilends herzu ritt. 

Kart. Ar. Ei! ei! 

Der Weis. Ich fand ihn in einem offnen Wagen — — 

Mart. Kr Ei! ei! 

Der Weif. Zwei vermummte Kerle — — 

Mart. Ar. Vermummte? ei! ei! 

Der Weit. Ya! machten fihb fchon über ihn ber. 

Mart. Ar. Ei! ei! 

Der Weis. Ob fie ihn umbringen, oder ob fie ihn nur bin= 
ben wollten, ihn alsdann befto fichrer zu plündern, weiß ich nicht. 

Kart. Ar. Ei! ei! Mh, freilih werden fie ihn wohl 
haben umbringen wollen; die gottlofen Leute! 

Der Weil. Dad will ih eben nicht behaupten, aus 
Furcht, ihnen zuviel zu thun. 

Kart. Ar. a, ja, glauben Sie mir nur, fie haben 
ihn umbringen wollen. Ich weiß, ich weiß ganz gewiß — — 

Der Weif. Woher könnt Ihr dag wiffen? Doch ed ſev. 
So bald mich die Räuber anfichtig wurden, verließen fie ihre 
Deute und liefen über Macht dem nahen Gebüfhe zu. Ich 
löste das Piſtol auf einen. Doc es war fchon zu dunfel 
und er fhon zu weit entfernt, daß ich alfo zweifeln muß, ob 
ich ihn getroffen habe. _ 

Mart. Ar. Mein, getroffen haben Sie ihn nicht. — — 

Der Weit. Wißt Ihr es? 

Kart. Ar. Ich meine nur fo, weil’d doch fchon finfter 
gewefen ift, und im Finſtern foll man, hör’ ich, nicht gut 
zielen können. 
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Der Weit. Ih kann Euch nicht befchreiben, wie erfennt: 
ih fh Euer Herr gegen mich bezeigte. Er nannte mich hun: 
dertmal feinen Grretter und nöthigte mich, mit ibm auf fein 
Gut zurüd zu lehren. Ich wollte wünfhen, daß es meine 
Umftände zu ließen, länger um dieſen angenebmen Mann zu 
ſern; fo aber muß ich mich noch heute wieder auf ben Weg 
machen. — Und eben deßwegen fuche ich meinen Bebdienten. 

Mart. Ar O! laſſen Sie fihb doch die Zeit bei mir 
nicht fo lang werden. Verziehen Sie noch ein wenig. — Ja! 
was wollte ich denn noch fragen? Die Räuber, — fagen Sie 
mir doch — — wie fahen fie denn aus? wie gingen fie denn? 
Eie hatten fi verlleidet; aber wie? 

Der ,Reiſ. Euer Herr will durchaus behaupten, es wären 
Juden gewefen. DBärte hatten fie, das ift wahr; aber ihre 
Sprache war die ordentlihe hiefige Baurenfprahe. Wenn 
fie vermummt waren, wie ich gewiß glaube, fo ift ihnen bie 
Dämmerung fehr wohl zu ftatten gelommen. Denn ich be: 
greife nicht, wie Juden die Straßen follten können unficher 
maden, da doch in biefem Lande fo wenige geduldet werden. 

Kart. Ar. Ja, ja, dad glaub’ ich ganz gewiß auch, daß 
ed Juden gewefen find. Sie mögen dad gottlofe Gefindel 
neh nicht fo fennen. So viel als ihrer find, feinen ausge: 
nommen, find Betrüger, Diebe und Straßenräuber. Darum 
it es auch ein Voll, das der liebe Gott verfluht hat. Ich 
dürfte nicht König fern: ich ließ keinen, feinen einzigen am 
Leben. Ah! Gott behüte alle rechtihaffne Ehriften vor die: 
fen Leuten! Wenn fie der liebe Gott nicht felber haßte, web: 
wegen wären denn nur vor Aurzem, bei dem Unglüde in 
Breslau, ihrer bald noch einmal fo viel ald Chriften geblie- 
ben? Unfer Herr Pfarrer erinnerte dag fehr weislich in der 
legten Predigt. Es it, ale wenn fie zugehört hatten, daß 
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‚fie ſich gleich deßmegen an unferm guten Herrn haben räden 
wollen. Ach! mein lieber Herr, wenn Sie wollen Slüd und 
Segen in der Welt haben, fo hüten Sie fich vor den Juden, 
ärger als vor der Peſt. 

Der Weif. Wollte Gott, daß dad nur die Sprache des 
Poͤbels waͤre! 

Hart. Ar. Mein Herr, zum Erempel: ich bin einmal 
anf der Meffe gewelen — ja! wenn ih an die Meffe gedenke, 
fo möchte ich gleich die verdammten Juden alle auf einmal 
mit Gift vergeben, wenn ich nur könnte. Dem einen hatten 
fie im Gedränge das Schnupftuh, dem andern die Cabaks- 
dofe, dem dritten die Uhr und ich weiß nicht was fonft mehr, 
weggeſtipitzt. Geſchwind find fie, ochfenmäßig gefchwind, wenn 
ed aufs Stehlen anfommt. So behende, als unfer Schul: 
meifter nimmermehr auf der Orgel ift. Zum Erempel, mein 
Herr: erftlic drängen fie fi an einen heran, fo wie ich mich 
ungefähr jest an Sie — — 

Der Weif. Nur ein wenig böfliher, mein Freund! — 

Hart. Ar. D! Laffen Ste fih’d doch nur weifen. Wenn 
Sie nun fo ftehen, — — fehen Sie, — — wie ber Blitz 
find fie mit der Hand nach der Uhrtafche cer fährt mit der Sant 
anſtatt nach ter Uhr In Me Rocktaſche und nimmt Ihm feine Tabatkdofe 
beraußd). Das können fie nun aber alles fo geihidt maden, 
daß man fhmören follte, fie führen mit der Hand dahin, 
wenn fie dorthin fahren. Wenn fie von ber Tabaksdoſe 
reden, fo zielen fie gewiß nach der Uhr, und wenn fie von 
der Uhr reden, fo haben fie gewiß die Tabaksdoſe zu ftehlen 
im Sinne. (@r will gany fauber nach der Uhr greifen. wird aber er: 
tapyt.) 

Der Weit. Sachte! fahte! mas hat Cure Hand hier zu 
ſuchen? 


Kart. Ar. Da können Sie fehen, mein Herr, was id 
fir ein ungefchidter Epipbube ſeyn würde. Wenn ein Qube 
em fo einen Griff gethan hätte, fo waͤre es gewiß um bie 
gute Uhr geihehen gewefen. — — Doc meil ich fehe, daß ich 
Ihnen befhwerlich falle, fo nehme ich mir die Freiheit, mic 
onen beſtens zu empfehlen, und verbleibe Zeitlebens für 
Dero erwiefene Wohlthaten meines hochzuverehrenden Herrn 
shorfamfier Diener, Martin Krumm, wohlbeitalltee Vogt 
af dieſem hochadeligen Rittergute. 

Ber Ueiſ. Sehr nur, geht! 

Kart. Ar. Erinnern Sie fih ia, was ich Ihnen von 
ben Yuben gefagt habe. Es iſt lauter gottlofed diebiſches 
Volt. 


Dritter Auftritt. 
Der Neiſende. 


Vielleicht iſt dieſer Keri, ſo dumm er iſt oder ſich ſtellt, 
ein boshafterer Schelm, als je einer unter ben Juden gewe: 
ien it. Wenn ein Jude betrügt, fo bat ihn unter neun 
malen, der Chriſt vieleicht fiebenmal dazu genöthigt. Ich 
jweifle, ob viel Shriften fih rühmen können, mit einem In: 
den aufrichtig verfahren zu fenn; und fie wundern fih, wenn 
er ihnen Gleiches mit Sleihem zu vergelten fucht? Sollen 
Iren und Redlichkeit unter zwei Voölkerſchaften herrfchen, fo 
muͤſſen beide gleich viel dazu beitragen. Wie aber, wenn es 
bei der einen ein Meligionspunct und beinahe ein verdienft: 
liches Werk wäre, die andre zu verfolgen? Doch — — 
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Bierter Auftritt. 
Der Neiſende. Chriſtoph. 


Der Weif. Daß man Euch doch allezeit eine Stunde 
fuchen muß, wenn man Euch haben will. 

Chria. Sie fherzen, mein Herr. Nicht wahr, ich kann 
nicht mehr, ald an einem Drte zugleih fen? Iſt es alfo 
meine Schuld, daß Sie fih nit an diefen Ort begeben? 
Gewiß, Sie finden mich allegeit da, wo ich bin. 

Der Weil. Se? und Ihr taumelt gar? Nun begreif 
ih, warum Ahr fo finnreih fend. Mußt Ihe Euch denn 
fhon frühmorgens befaufen ? 

Chrin. Sie reden von befaufen und ich habe taum zu 
trinfen angefangen. Ein paar Flaſchen guten Landwein, ein 
paar Bläfer Branntwein und eine Munbfemmel ausgenom: 
men, babe ich, fo wahr ih ein ehrliher Mann bin, nicht 
das geringite zu mir genommen. Ich bin noch ganz nüchtern. 

Der Weil. D! das fieht man Euch an. Unb ich ratbe 
Euch ale ein Freund, die Portion gu verdoppeln. 

Chrin. Nortreffliher Rath! Ich werde nicht unterlaffen, 
ihn, nah meiner Schuldigkeit, ald einen Befehl anzuſehen. 
Ich gehe und Ste follen ſehen, wie gehorfam ich zu fenn weiß. 

Der Weif. Send Mug! Ahr könnt dafür gehen und bie 
Pferde fatteln und aufpaden. Ich will noch dieſen Vormit: 
tag fort. 

Eyrif. Wenn Sie mir im Scherge geratben haben, ein 
boppelted Frühſtück zu nehmen, wie kann ich mir einbilben, 
daß Sie jeßt im Ernfte reden? Sie fcheinen ſich heute mit 
mir erinftigen zu wollen. Macht Sie etwa dad junge Frau: 
lein fo aufgeräumt? D! ed ift ein allerliehftes Kind. — Nu 


ud ein wenig älter, ein Elein wenig dlter follte fe ſeyn. 
Richt mehr, mein Herr? wenn das Frauenzimmer nicht zu 
einer gewiſſen Reife gelangt fit, — — 

Der Keil. Geht und thut, was ich Euch befohlen habe. 

Chria. Sie werden ernithaft. Nichts deſto weniger 
werde ih warten, bis Cie mir ed das drittemal befehlen. 
der Punkt iſt zu wichtig! Sie koͤnnten ſich übereilt haben. 
Und ih bin allezeit gewohnt gewefen, meinem Herrn Bedent: 
jöit zu gönnen. Ueberlegen Sie ed wohl; einen Ort, wo wir 
it auf den Händen’ getragen werden, fo zeitig wieder zu 
wrlefen? Geftern find wir erſt zekommen. Wir haben ung 
um den Herrn unendlich verdient gemacht, und gleichwohl 
bei ihm kaum eine Abendmahlzeit und ein Fruͤhſtuͤck genoffen. 

Ber Ueiſ. Eure Grobheit iſt unerträglich. Wenn man 
ih zu dienen entfchließt, ſollte man fich gewöhnen, weniger 
Umfände zu machen. 

Chria. Sut, mein Herr! Sie fangen an zu morelifi: 
—3 das iſt: Sie werden zornig. Maͤßigen Sie ich; ich gebe 

nn — — 

Ber Weif. Ihr müßt wenig leberlegungen zu machen 
gewohnt ſeyn. Das, was wir diefem Herrn erwieten haben, 
verliert den Namen einer Wohlthat, ſobald wir bie geringite 
Erfenntlichleit dafür zu erwarten fehrinen. Sch hätte mich 
nicht einmal follen mit hieher nöthigen laſſen. Das Ver: 
gnügen, einem Unbelannten shue Abſicht beigeftanden zu ha: 
ben, it ſchon für ſich fo groß! Und er felbft wurde und mehr 
Segen nachgewäünſcht haben, ald er uns jeht Abertriebene 
Danffagung halt. Wen man in die Werbinblichleit fegt, fich 
weitläuftig und mit dabei verknüpften Koften zu bedanten, _ 
der erweist ung einen Gegendienſt, der ihm vielleicht faurer 
wird, ald und unfere Wohlthat geworden. Die meiften 
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Menſchen find zu verderdt, als daß ihnen bie Anweſenheit 
eines Wohlthaͤters nicht doͤchſt befchwerlich ſeyn follte. Sie 
fcheint ihren Stolz zu erniedrigen; — 

Cyrift. Ihre Philoſophie, mein Herr, bringt Sie um 
den Athem. Gut! Sie follen fehen, daß ich eben fo groß- 
müthig bin ald Sie. Ich gehe; in einer Biertelftunde ſollen 
Sie ſich auffeßen Fünnen. 


Fünfter Auftritt. 
Der Reifende. Bas Fräulein. 


Der Reif. So wenig ih mih mit diefem Menfchen 
gemein gemacht babe, fo gemein macht er fi mit mir. 

Das Sräul. Warum verlaffen Sie und, mein Herr? 
Barum find Sie Hier fo allein? Iſt Ihnen unfer Umgang 
fhon die wenigen Stunden, die Ste dei uns find, zuwider 
geworden? Es follte mir leid thun. Ich ſuche aller Welt zu 
gefallen; und Ihnen möchte ich, vor allen andern, nicht gern 
mißfallen. 

Der Reiſ. Werzeihen Sie mir, Fräulein. Ih babe nur 
meinem Bedienten befehlen wollen, Alles zur Abreife fertig 
zu beiten. 

Das Sräuı. Wovon reden Sie? von Ihrer Abreife? 
Bann war denn Ihre Ankunft? Es ſey noch, wenn Sie über 
Jahr und Tag eine melandolifche Stunde auf diefen Einfall 
brächte. Aber wie? nicht einmal einen völligen Tag aushal⸗ 
ten wollen? das tft zu arg. Ich fage es Ihnen, ich werde 
böfe, wenn Sie noch einmal daran gedenken. 

Des Weit. Sie könnten mir nichts empfindlicheree drohen. 
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Bas Sränı, Nein? im Ernft? it es wahr, würden Sie 
empfindlich fen, wen ich böfe anf Sie würde? 

Der Heil. Wem follte der Zorn eines liebenswürdigen 
franenzimmers gleichgültig ſeyn können? 

Das Fräul. Was Sie fagen, Elingt zwar beinahe, als 
wu Eie fpotten wollten: doch id) will ed für Ernft aufneh⸗ 
wen, gefeßt, ich irrte mih auch. Wlfo, mein Herr, — — 
id bin ein wenig liebenswürbig, wie man mir gefagt hat, 
— und ich fage Ihnen noch einmal, ich werde entſetzlich, ent: 
ſeſlich zornig werden, wenn Sie binnen hier und dem neuen 
Jahre wieder an Ihre Abreiſe gedenken. 

der Ueiſ. Der Termin iſt ſehr liebreich beſtimmt. Ale: 
kan wollten Sie mir, mitten im Winter, die CThuͤre weiſen; 
and bei dem unbequemſten Wetter — — 

Bas Scänı. Ei, wer fagt das? Ich fage nur, daß Sie 
alsdaun, des Wohlſtands halber, etwa einmal an die Abreiſe 
deuten Einnen. Wir werden Sie defwegen nicht fort laſſen; 
wir weilen Sie fhon bitten — — 

Ber Weif. Vielleicht auch des Wohlftande halber? 

Bas Srämı. @i! ſeht, man follte nicht glauben, daß ein 
fo ehrliches Geſicht auch fpotten könnte. — — Ah! da kommt 
der Yapa. Ih muß fort! Sagen Sie ja nicht, daß ich bei 
Imen geweſen bin. Er wirft mir fo oft genug vor, daß ich 
sen um Mannsperfonen wäre. 


Scchöter Auftritt. 
Der Baron. Der Beifende. 


Ber Daren. War nicht meine Tochter bei Ihnen? Warum 
läuft denn das wilde Ding? 


Der Weit. Das Glück iſt unfchägbar, eine fo angenehme 
und muntre Tochter zu haben. Ste bezaubert durch ihre 
Reden, in welchen die liebenswuͤrdigſte Unfhuld, der unge: 
fünfteltfte Witz herrfcht. 

Der Baron. Sie urtheilen zu gütig von ihr. Sie iſt 
wenig unter ihres gleichen gewefen, und befigt bie Kunſt zu 
gefallen, die man fchwerlich auf dem Lande erlernen kann, 
und die doch oft mehr, als die Echönheit felbft vermag, in 
einem fehr geringen Grade. Es ift alled bei ihr noch bie felbft 
gelafne Natur. 

Der Reif. Und dieſe ift defto einnehmender, je weniger 
man fie in den Städten antrifft. Alles ift da verftelt, ge 
zwungen und erlernt. 3a, man ift fchon fo weit darin gekom⸗ 
men, daß man Dummheit, Grobheit und Natur für gleich 
viel bedeutende Wörter Halt. 

Der Baron. Was könnte mir angenehmer fepn, als daß 
ih fehe, wie unfere Gedanken und Urtheile fo fehr überein⸗ 
fimmen? O! daß ich nicht längft einen Freund Ihres gleichen 
gehabt habe! 

Der Reif. Sie werden ungerecht gegen Ihre Abrigen 
Freunde. 

Der Baron. Gegen meine übrigen Freunde, fagen Sie? 
Ih bin funfsig Jahre alt: — — Belannte babe ich gehabt, 
aber noch keinen Freund. Und niemals ift mir die Freund: 
fhaft fo reigend vorgekommen, als feit den wenigen Stunden, 
da ich nach ber Ihrigen firebe. Wodurch kann ich fie ver: 
dienen? 

Der Weir. Meine Zreundfchaft bedeutet fo wenig, dab 
das bloße Verlangen darnach ein genupfames Verdienſt if, 
fie zu erhalten. Ihre Bitte iſt weit mehr wertb, als bad, 
was Eie bitten. Ä 


Ber Sarsn. O, mein Herr, die hreundſchaft eines 
ehlthaters — — 

Ber Weil. Erlauben Sie, — — ift teine Freundſchaft. 
Bean Sie mich unter dieſer falſchen Geſtalt betrachten, fo 
kenn ich Ihr Freund nicht ſeyn. Geſetzt einen Augenblick, 
wäre Ihr Wohlthaͤter: würde ich nicht zu befürchten haben, 
bi Ihre Freundſchaft nichts, ald eine wirkſame Dantbar: 
fit wäre? 

Ber Baron. Sollte fi beides nicht verbinden laffen ? 
Der Ueiſ. Sehr ſchwer! Diefe hält ein edles Gemuͤth 
rar feine Pflicht; jene erfordert lauter wintahriiche Bewe⸗ 
gungen der Seele. 

Der Baron. Aber wie follte ih — — Ihr allzugdrt: 
lider Geſchmack macht mich ganz verwirrt. — — 

Der Weil. Schaͤtzen Ste mich nur nicht höher, als id 
(6 verdiene. Aufs hoͤchſte bin ich ein Menſch, der feine 
Sculdigteit mit Vergnügen gethan hat. Die Schuidigfeit 
an ſich ſelbſt iſt keiner Dankbarkeit werth. Daß ich fie aber 
mit Vergnügen gethan habe, dafür bin ich genugfam durch 
re Sreundfchaft belohnt. 

Ber Baron. Diefe Großmuth verwirrt mich nur noch 
mehr. — — ber ich bin vieleicht zu verwegen. — — Ib 
babe mich noch nicht unterfteben wollen, nad Ihrem Namen, 
nach Ihrem Stande zu fragen. — Vielleicht biete ich meine 
Freundfhaft einem an, der — — der fie zu verachten — — 

Ber Weil. Verzeihen Sie, mein Herr! — Sie — Sie 
nahen ih — — Sie haben allzugroße Gedanken von mir. 

Ber Baron (hei Seite). Soll id ihn wohl fragen? Er 
Ian meine Neugierde übel nehmen. 

Der Weif. (hei Seht. Wenn er mich fragt, was werde 
ih ihm antworten? 
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Ber Baron (bei Seiten. Frage ich ihn nicht, fo kann er 
es als eine Grobheit auslegen. 

Der Ueiſ. (bet Et. Sol ich ihm die Wahrheit fagen? 

Der Baron (bei Seit. Doch ich wi ben fiherften Weg 
geben. Ich will erit feinen Bedienten ausfragen laſſen. 

Der Beif: (dei Settey. Könnte ich doch diefer Verwirrung 
überhoben fern! — — 

Der Baron. Warum fo nachdentend? 

Der Weil. Ich war gleich bereit, biefe Frage an Sie zu 
tbun, mein Herr. — — 

Ber Baron. Ich weißes, man vergißt fi dann und warn. 
Laffen Sie und von etwas anderm reden. — Sehen Sie, daß es 
wirkliche Juden gemefen find, die mich angefallen haben ? Nur 
jeßt bat mir mein Schulze gefagt, daß er vor einigen Tagen 
ihrer drei anf der Landſtraße angetroffen. Wie er fie befchreibt, 
haben fie Epigbuben ähnlicher, als ehrlichen Leuten, geſehen. 
Und warum follte ich auch daran zweifeln? Ein Voll, das auf 
den Gewinnſt fo erpicht ift, fragt wenig darnach, ob es ihn mit 
Recht oder Unrecht, mit Lift oder Gewaltfamteit erhält. — Es 
fheint auch zur Handelfhaft, oder dentfch zu reden, zur Be: 
trügerei gemacht zu ſeyn. Hoͤflich, frei, unternehmend, ver: 
fhwiegen,, find Eigenfchaften die es fhäßbar machen würden, 
wenn es fie nicht allgufehr zu unferm Unglüd anwendete — (e 
hätt etwas inned. — Die Juden haben mir fonft ſchon nicht wenig 
Schaden und Verbruß gemacht. Als ich noch in KRriegsdien: 
ften war, ließ ich mich bereden, einen Wechfel für einen mei: 
ner Delannten mit zn unterfchreiben; und der Jude, an den 
er ausgeftellt war, brachte mich nicht allein babin, daß ich ihn 
bezablen, fondern daß ich ihn foger zweimal bezahlen mußte. 
— Di! es find die allerboshafteſten, nieberträchtigften Lente. — 
Was fagen Sie dazu? Sie feinen ganz niebergefchlagen. 


Der Ueiſ. Was fol ich fagen? Ih muß fagen, daß ich 
Keie Klage fehr oft gehört habe. — — 

Der Baron. Und ift es nicht ‚wahr, ihre Geſichtsbil⸗ 
kan hat gleich etwas, das und wider fie einnimmt? Das 
Uffhe, dad Ungewiffenhafte, dad Cigennügige, Betrug und 
Bereid, follte man fehr deutlich ans ihren Augen zu lefen 
danben. — Aber wazum fehren Sie fih von mir? 

Ber Ueiſ. Wie ich höre, mein Herr, fo find Eie ein 
amt der Phyfiognomie; und id beforge, daß die 
meinige — 

Der Baron. D! Sie kraͤnken mid. Wie können Sie 
auf dergleichen Ver dacht kommen? Ohne ein Kenner der Php: 
ſiecnomie zu ſeyn, muß ich Ihnen fagen, daß id nie eine fo 
auftichtige großmuͤthige und gefälige Miene gefunden habe, 
als die Ihrige. 

Der Ueiſ. Ihnen die Wahrheit zu geſtehn: ich bin fein 
Freund allgemeiner Urtheile über ganze Volker. — — Sie. 
werden meine Freiheit nicht übel nehmen. — Ich follte glan- 
ben, daß ed unter allen Nationen gute und böfe Seelen ge: 
ten Kinnte. Und unter den Juden — — 


— — — — 


Siebenter Auftritt. 
Bas Sräulein. Ber Neiſende. Bar Baron. 


Das Schul. Ach! Bapa — — 
Ber Baron. Nu, nu! fein wild, fein wild! Vorhin 
left du vor mir: was follte das bedeuten? — — 

Das Fräul. Vor Ihnen bin ich nicht gelaufen, Papa, 
fendern nur vor Ihrem Verweiſe. 
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Der Baron. Der Unterſchied iſt fehr fubril. Aber was 
war ed denn, das meinen Verweis verdiente? 

Bas Sränt. D! Sie werben es fchon wiſſen. Sie faben 
e6 ja! Gh war bei dem Herrn — — 

Der Baron. Nun? und — 

Das Sränt, Und der Herr ift eine Mannsperfon, und 
mit den Mannsperfonen , haben Sie befohlen, mir nicht all: 
zuviel zu thun zu machen. — — 

Ber Baron. Daß diefer Herr eine Ausnahme fen, tät: 
teft du wohl merten follen. Ich wollte wänfchen, daß er dich 
leiden könnte. — Ich werde ed mit Vergnuͤgen ſehen, wenn 
du auch beftändig um ihn bif. 

Das Stänı. Ah! — es wird wohl das erite und ledte 
mal geweien fen. Sein Diener padt fchon auf. — — Und 
das wollte ih Ihnen eben fagen. 

Der Baron. Was? wer? fein Diener? 

Der Weif. Ya, mein Herr, ich hab’ es ihm befohlen. 
Meine Berrichtungen und die Beſorgniß, Ihnen beſchwerlich 
gu fallen — 

Der Baron. Was foll ih ewig davon denken? Soll ich 
dad Gluͤck nicht haben, Ihnen näher zu zeigen, daß Sie ſich 
ein erfenntliches Herz verbindlich gemacht haben? O! ich bitte 
Sie, fügen Sie zu Ihrer Wohlthat noch Die andre Hinzu, bie 
mir eben fo (häßbar als die Erhaltung meines Lebens fepn 
wird; bleiben Sie einige Zeit — wenigſtens einige Tage bei 
mir; ich würde mir es ewig vorzumerfen haben, daß ich einen 
Mann, wie Sie, ungefannt, ungeehrt, unbelohnt, wenn es 
anders in meinem Vermögen ftebt, von mir gelaffen hätte. 
Ich babe einige meiner Anverwandten auf heute einladen 
laffen, mein Vergnügen mit ihnen zu theilen, und ihnen das 
Gluͤc zu verihaffen, meinen Schugengel kennen zu lernen. 
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Ber Weil. Mein Herr, ih muß nothwendig — — 

Bas Scäut. Da bleiben, mein Herr, da bleiben! Ich 
afe, Ihrem Bedienten zum fagen, daß er wieder abpaden 
MM. Doc da iſt er ſchon. 


— — — . ··— 


Achter Auftritt. 


Chriſtoph (in Stiefein und Sporen und zwel Mantelſäcke unter den 
Armen). Die Worigen. 


EHrid. Nun! mein Herr, es ift alled fertig. Fort! für: 
un Sie Ihre Abſchiedsformeln ein wenig ab. Was fol dad 
Viele Reden, wenn wir nicht da bleiben können? 

Ber Baron. Was hindert Euch denn, bier zu bleiben? 

Chrin. Gewiſſe Betrachtungen, mein Herr Baron, die 
den Eigenfinn meines Herrn zum Grunde und feine @rof: 
muth zum Vorwande baben. 

Der Beif. Mein Diener ift öfters nicht Klug; verzei: 
ben Sie ihm. Ich fehe, daß Ihre Bitten in der Chat mehr 
ad Komplimente find. Ich ergebe mich, damit ich nicht aus 
Farcht grob zu feun, eine Grobheit begehen möge. 

Ber Baron. D! was für Dank bin ich Ihnen fhuldig! 

Der Weis. Ihr könnt nur gehen und wieder abpaden! 
Bir wollen erft morgen fort. 

Das Fräul. Nu! hört er nicht? Was ſteht Er denn 
da? Er ſoll gehn und wieder abpaden. 

Chria. Von rechtswegen follte ich böfe werden. Es ift 
mir auch beinahe, als ob mein Zorn erwadhen wollte; doch 
weil nichts ſchlimmers baraus erfolgt, ala daß wir hier blei⸗ 
ben und zu effen und zu trinten befommen, und wohl gepflegt 
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werden, fo mag ed fen! Sonft laß ich. mir nicht gern unnd: 
tbige Mähe machen: willen Sie das? 

Der Reiſ. Schweigt! Ihr ſeyd zu unverfchämt. 

Chrift. Denn ich fage die Wahrheit. 

Das Sräul. O! das ift vortrefflih, daß Sie bei ung 
bleiben. Nun bih ih Ihnen noch einmal fo gut. Kommen 
Ste, ih will Ihnen unfern Garten zeigen; er wird Ihnen 
gefallen. 

Der Ueiſ. Wenn er Ihnen gefällt, Fräulein, fo iſt es 
ſchon fo gut ald gewiß. . 

Das Fräul. Kommen Sie nur; — — unterdeffen wird 
ed Eſſenszeit. Papa, Sie erlauben es doch? 

Der Baron. Ich werde euch fogar begleiten. 

Das Scäut. Nein, nein, bad wollen wir Ihnen nicht 
zumuthen. Sie werden zu tbun haben. 

Der Baron. Ich habe jegt nichts wichtigeres zu thun, 
ale meinen Gaſt zu vergnügen. 

Das Fräul. Er wird es Ihnen nicht übel nehmen: nicht 
wahr mein Herr? (achte su ihm) Sprechen Sie bach nein. Ich 
möchte gern mit Ihnen allein geben. 

Der Weif. Es wird mich geremen, daß ich mich fo leicht 
habe bewegen laffen bier zu bleiben, ſobald ich fehe, daß ich 
Ihnen im geringften verhinderlich bin. Ich bitte alfo — — 

Der Baron. D! warum kehren Sie fih an des Kindes 
Rebe? 

Das Srämi. Kind? — — Papa! — — befhämen Sie 
mich doch nicht fo! — Der Herr wird denken, mie iung ic 
bin! — — Laſſen Sie es gut fenn; ich bin alt genug, mit 
Ihnen fpazieren zu gehen. — Kommen Sie. — — Aber ſehen 
Sie einmal: Ihr Diener fteht noch da und hat die Mantels 
fäde unter den Armen. 
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Der Weil. Schweigt! Man erzeigt Euch zu viel Ehre. — 


Neunter Auftritt. 
Fifette. Die Vorigen. 


‚Bee Baron (indem er Liſetten tommen debt). Men Herr, 
ih werde Ihnen glei nachfolgen, wenn ed Ihnen gefällig 
it, meine Tochter in ben Garten zu begleiten. 

Bas Sränı. D! bleiben Sie, fo lange ald es Ihnen ge: 
filt. Wir wollen ung fehon die Zeit vertreiben. Kommen Sie! 

(dad Fräulein und der Relfende geben ab) 

Ber Baron. Lifette, dir habe ich etwas zu fagen! — 

fiferte. Nu? 

Der Daron (fachte au ion. Ich weiß noch nicht, wer un: 
fer Saft ift. Gewiſſer Urſachen wegen mag ich ihn auch nicht 
fragen. Könnteft du nicht von feinem Diener — — 

Sifette. Ich weiß, was fie wollen. Dazu trieb mich 
meine Nengierigteit von felbft, und befwegen kam ic) hieber. — 

Der Baron. Bemühe dich alſo, — — und gieb mir 
Nabriht davon. Du wirft Dank bei mir verdienen. 

fiferte. Gehen Sie nm. 

Chria. Sie werden es alfo nicht übel nehmen, mein 
herr, daß wir ed uns bei Ihnen gefallen laffen. Uber ic 
bitte, machen Sie ſich meinetwegen keine Ungelegenbeit; ich 
bin mit allem zufrieden, was da iſt. ‘ 

Der Baron. Liſette, ich übergebe ihn deiner Aufficht. 
Lab ihn am nichts Mangel leiden. «seht ab.) 


Chrin. Ich empfehle mich alfo, Mademoiſelle, Dero 
gütigen Auffiht, die mich an nichts wird Mangel leiden 
laffen. ill abgehen.) 


Zehnter Auftritt. 
Mſette. Chriſtoph. 


Kifette chätt ihn auf» Nein, mein Herr, ich kann es 
unmöglich über mein Herz bringen, Sie fo unhöflich feym zu 
laffen. — Bin ich denn nicht Frauenzimmers genug, um einer 
kurzen Unterhaltung werth au ſeyn? 

CHhrif. Der Geier! Sie nehmen die Sache genau, Mam: 
fel. Ob Sie Frauenzimmers genng ober zu viel find, kann 
ich nicht fagen. Wenn ich zwar aus Ihrem gefprächigen Mrunde 
fließen follte, fo dürfte ich beinahe das leßte behaupten. — 
Doch dem fen, wie ihm wolle; jebt werden Sie mid beur: 
landen; — — Sie fehen, ich babe Hände und Arme voll. — 
Sobald mich hungert ober durftet, werde ich bei Ihnen feyn. 

Sifette. So macht's unfer Schirrmeifter au. 

Chrif. Der Henter! das muß ein gefheuter Mann 
fenn: er macht's wie ich! 

Kifette. Wenn Sie ihn wollen kennen lernen: er liegt 
vor dem Hinterhauſe an der Kette. 

Chrif. Verdammt! ich glaube gar, Sie meinen den 
Hund. Ich merke alfo wohl, Sie werben ben leibliden Sun: 
ger und Durft verftanden haben. Den aber habe ih nicht 
verftanden; fondern ben Hunger und Durſt ber Liebe. Den, 
Mamfell, den! Sind Sie nun mit meiner Erklärung zufrieden ? 

iſette. Beſſer ald init dem Erflärten. 


CHrik, Ei! im Vertrauen: — Segen Sie etwa zugleich 
uch damit fo viel, daß Ihnen ein Liebedantrag von mir nicht 
mwider ſeyn würbe? 

Sifette. Vieleicht ! Wollen Sie mir einen thun? im Ernſt? 

Chrik. Vielleicht! 

fifette. Pfui! was das für eine Antwort ift! vielleicht! 
en Und fie war doch nicht ein Haar anders als die 
Ihige, 

fifette. In meinem Munde will fie aber ganz etwas 
anders fagen. Vielleicht, ift eines Krauenzimmers größte 
Verſicherung. Denn ſo ſchlecht unſer Spiel auch iſt, fo müffen 
wir und doch niemals in die Karte ſehen laſſen. 

CHrik. Ya, wenn das ift! — Ich dachte wir kämen alfo 
jur Sache. — — (Er fhmelßt beide Mantelſäcke auf bie Erde) Ich 
weiß niet, warum ich mir's fo faner made? Da liegt — — 
Ich Hehe Ste, Mamfell. 

Kifette. Das Heiß ich mit Wenigem viel ſagen. Wir 
wolen’s zergliedern. — — 

Erik. Nein, wir wollen’s lieber ganz laſſen. Doch, — 
mit wir in Ruhe einander unfre Gedanken eröffnen fünnen; 
— — belieben Sie fih nieder zu laſſen! — — Das Stehn 
ermäder mich. — — Ohne Umſtaͤnde! — cer noͤthigt fie auf den 
Bantelfat zu ipenn — — Ich Itebe Ele, Mamfel. — — 

Kifette. Aber, — — ich fiße verzweifelt hart. — — 
Ich glanbe gar, es find Bücher darinn — — 

Chrift. Dazu recht zärtlihe und widige; — und gleich: 
weht figen Sie hart darauf? Es ift meines Herrn Meife: 
bibliothek. Sie befteht aus Lujtfpielen, die zum Weinen, und 
aus Trauerfpielen, die zum Lachen bewegen; and zaͤrtlichen 
Heldengedichten, aus tieffinnfgen Trinkliebern und was der: 
sleihen neue Siebenſachen mehr find. — — Doch wir wollen 
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umwechſeln. Gegen Sie fih anf meinen; — ohhne Umftänbe! — 
— meiner tft ber weichfte. 

Kiferte. Verzeihen Sie! — — So grob werde ich nicht 
fem. — — 

Chriſt. Ohne Umftände, — ohne Komplimente! — Wollen 
Sie nit? — So werde id Sie hintragen. — — 

Siferte. Weil Sie ed denn befehlen — (Sie Rebe auf und 
will fi auf den andern feßen.) 

Chriſt. Befehlen? behäte Gott! — Nein! befehlen, will 
viel fagen. — — Wenn Sie es fo nehmen wollen, fo bleiben 
Sie lieber figen. — — (Er fept ſich wieder auf feinen Manteiſack 

Sifette (bei Gelte.) Der Grobian! Doch ich muß es gut 
feyn laſſen. — — 

CHrif. Wo blieben wir denn? — Ja, — bei der Liebe. 
— — Ich liebe Sie alfo, Mamfell. Je vous aime, wärbe 
ich fagen, wenn Sie eine franzoͤſiſche Marquifin wären. 

Kifette. Der Seiler! Sie find wohl gar ein Franzoſe? 

CHrif. Nein, ih muß meine Schande gefteben: ich bin 
nur ein Deutfher. — Aber ich habe das Glück gehabt, mit 
verfchiedenen Sranzofen umgeben an koͤnnen, und da babe ich 
denn fo ziemlich gelernt, was zu einem rechtſchaffnen Kerl 
gehört. Ich glaube, man fieht mir ed auch gleich an. 

Siferte. Sie kommen alfo vielleicht mit Ihrem Herrn 
aus Frankreich? 

Chriſt. Ach nein! 

Kiferte Wo fonft ber? Zreilih wohl! — 

Chrift. Es liegt noch einige Meilen binter Frankreich, 
wo wir herkommen. " 

Siferte. Aus Italien doch wohl nicht? 

CHrif. Nicht weit davon. 

Sifette. Aus England alſo? 
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Chrin. Beinahe; England ift eine Provinz davon. Wir 
find über fünfzig Meilen von bier zu Haufe. — — Uber, 
def Bert! — meine Pferde, — die armen Thiere ftehen noch 
zeſattelt. Verzeihen Sie, Mamfel! — — Hurtig! ftehen 
Eie auf! — — cer nimmt die Mantelfäde nieder untern Arm.) — 
— Troh meiner inbränftigen Liebe muß ich doch gehn, und 
erh das Nöthige verrichten. — — Wir haben noch den ganzen 
Tag, und, was das meifte ift, noch die ganze Nacht vor und. 
Bir wollen fhon noch eins werden. — — Ih werde Sie 
wohl wieder zu finden wiflen. 


@ilfter Auftritt. 
Martin Aramm. Sifette. 


ſiſette. Ron dem werde ich wenig erfahren fünnen. 
Entweder er ift zu dumm oder zu fein. Und beides macht 
anergründlich. 

Bart. Ar. So, Yungfer Kifette? Das ift auch der Kerl 
danach, daß er mich ausſtechen follte! 

Kifette. Das bat er nicht nöthig gehabt. 

Hart. Kr. Nicht nöthig gehabt? Und ich dente, wer 
weis, wie feſt ih in Ihrem Herzen fiße. 

Siferte. Dad macht, Herr Vogt, Er denkt's. Leute von 
Seiner Art haben das Recht, abgefhmadt zu denken. Drum 
aͤrgre ich mich auch nicht darüber, daß Er's gedacht hat, fon: 
dern, daß Er mir’ gefagt hat. Ich möchte wiflen, was Ihn 
mein Herz angeht? Mit was für Befälligkeiten, mit was für 
Geſchenken, hat Er fi denn ein Recht daranf erworben? — 
Man giebt die Herzen jeßt nicht mehr fo in den Tag hinein 
weg. Und glaubt Er etwa, daß ich fo verlegen mit dem 
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meinigen bin? Ich werde fchon noch einen ehrlichen Mann 
dazu finden, ehe ich's vor die Säue werfe. 

Hart. Ar. Der Teufel, das verfchnupft! Ich muße eine 
Priſe Tabak darauf nehmen. — — Vielleicht geht es wieder 
mit dem Niefen fort. «Er steht die entwandte Doſe berusr, ipielt 
einige Zeit In den Händen damit, und nimmt endlich auf eine lächerlich 
hochmüthige Urt eine Priie.) 

iſette (chlelt Ihn von der Seite an). Werzmweifelt! mo be: 
fommt der Kerl die Doie ber? 

Mart. Ar. Belieben Sie ein Prischen? 

Kifette. D, Ihre untertbänige Magd, mein Herr Vogt! 
(fie nimmt.) 

Hart. Kr. Was eine filberne Dofe nicht kann! — — 
Könnte ein Ohrwürmchen gefchmeidiger ſeyn? 

Siferte. Iſt es eine filberne Dofe? 

Kart. Ar. Wenn’s keine filberne wäre, fo würbe fie 
Martin Krumm nicht haben. 

Kifette. Iſt ed nicht erlaubt, fie zu befehen? 

Kart. Kr. Ja, aber nur in meinen Händen. 

Kifette. Die Facçon iſt vortrefflic. 

Mart. Ar. 9a, fie wiegt ganzer fünf Loth. — 

Siferte. Nur der Facon wegen, möchte ich fo ein Doͤs⸗ 
hen haben. 

Hart. Ar. Wenn ich fie zufammen fchmelzen laſſe, ftebt 
Ihnen die Façon davon zu Dienfte. 

iſette. Sie find allzu gütig! — Es ift ohne Zweifel 
ein Gefhent? | 

Kart. Ar. ga, — — fie koſtet mir-nicht einen Heller. 

Sifette. Wahrhaftig, fo ein Geſchenk koͤnnte ein Frauen: 
zimmer recht verblenden! Sie können ihr Gluͤck damit ma: 
hen, Herr Vogt. Ich wenigftend würde mich, wenn man 
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md mit fillernen Dofen anfiele, ſehr fchlecht vertheidigen 
Kamen. Mit fo einer Dofe hätte ein Liebhaber gegen mid 
nmunened Spiel. 

Hart. Kr. Ach verfteh’s, ich verſteh's! — 

fifette. Da fie Ihnen fo nichte koſtet, wollte ih Ihnen 
taten, Herr Vogt, fich eine gute Freundin damit zu machen — 

Bart. Ar. Ich verſteh's, ich verfteh’g! 

Sifette cihmeiheind). Wollten Ste mir fie wohl ſchenken? — 

Bart. Ar. D um Berzeihung! — Man giebt die filber: 
am Dofen jest nicht mehr fo in den Tag hinein weg. Und 
dendt Sie denn, Yungfer Lifette, daß ich fo verlegen mit 
der meinigen bin? Ich werde fchon noch einen ehrlichen Mann 
dan finden, ehe ich fie vor die Saͤue werfe. 

Sifette. Hat man jemals eine dümmere Grobheit 
gefunden! — — Ein Herz einer Schnupftabafsdofe gleich zu 
ihägen? 

Bart. Ar. Ya, ein fteinern Herz einer filbernen Schnupf: 
tabalsdoſe — — 

Siferte. Vielleicht würde es aufhören fteinern zu feyn, 
mm — — Doch alle meine Reden find vergebend. — — 
Er it meiner Liebe nicht wertb. — — Was ich für eine gut: 
berzige Närrin bin! — (Wil weinen.) Beinahe hätte ich ge: 
slandt, der Wogt wäre noch einer von den ehrlichen Xenten, 
Ne ed meinen, wie fie ed reden — 

Hart. Kr. Und was ich für ein gutherziger Narr bin, 
daf ich glanbe, ein Frauenzimmer meine es, wie fie ed redet! 
— Da, mein Lifettchen, weine Sie nicht! — «Er giebt Ihr bie 
die) — Aber num bin ich doch wohl Ihrer Liebe werth? — 
Zum Anfange verlange ich nichts, als nur ein Küchen auf 
Ihre ihöne Hand! — — cErrüsine) Ah, wie ſchmeckt das! — 
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Zwölfter Auftritt. 
Das Sränlein. SKifette. Martin Arumm. 


Das Sränl. (fie kommt dazu geſchlichen und ſtößt ihn mit 
den Kopfe auf die Hand). Ei, Herr Vogt! — Küf Er mir doch 
meine Hand au! 

Sifette. Daß doch! — — 

Hart. Kr. Ganz gern, gnaͤdiges Fräulein — Er will iur 
die Band küſſen). 

Das Sräul. (giebt ihm eine Obtfeige). Ihr Flegel, verfteht 
Ihr denn feinen Spaß? 

Mart. Kr. Den Teufel, mag das Spaß fepn! 

£iferte. Hal ha! ha! (Racıt ipn aus.) Dich bedaure Ihn, 
mein lieber Vogt — Ha! ha! ha! 

Mart. Kr. So? und Sie lacht noch dazu? Iſt das mein 
Dank? Schon gut, fchon gut! (Gebt ab.) 

Sifette. Ha! ha! ha! 


Dreizebnter Auftritt. 
Sifette. Das Stäulein. 


Das Sränl. Hätte ich's doch nicht geglaubt, wenn ich’& 
nicht felbft gefehen hätte. Du läßt dich kühlen? und noch 
dazu vom Vogt? 

Kiferte. Ich weiß auch gar nicht, was Sie für Recht 
haben, mich zu belaufhen? Ich denke, Ste gehen im Garten 
mit dem Sremden fpazieren. 

Das Sränt. Ya, und ich wäre noch bei ihm, wenn ber 
Papa nicht nachgelommen wäre. Aber fo kann ich ja Fein 
Auges Wort mir ihm fprehen. Der Papa ift gar zu ernftbaft — 
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Sifette. Ei, was nennen Sie denn ein kluges Wort? 
Sas haben Sie denn wohl mit ihm zu fprechen, das der 
Ya nicht hören dürfte? 

Bas Sräut. Tauſenderlei! — Aber du machſt mich böfe, 
we du mid noch mehr fragft. Genug, ich bin dem fremden 
herrn gut. Das barf ich doch wohl gefiehen? 

Sifette. Sie würden wohl gräulich mit dem Papa zan⸗ 
ea, wenn er Ihnen einmal fo einen Bräutigam verfchaffte? 
End, im Ernft, wer weiß, was er thut. Schade nur, daß 
Eie niht einige Jahre älter find; es koͤnnte vieleicht bald 
im Stande kommen. 

Bas Sräul. D, wenn ed nur am Alter liest, fo kann 
wid ja der Papa einige Jahre älter machen. Ich werde ihm 
gewiß nicht widerfprechen. 

fifette. Nein, ich weiß noch einen beſſern Math. Ich 
wid Ihnen einige Fahre von den meinigen geben, fo ift und 
«dm beiden geholfen. Ich bin alsdann nicht zu alt und Sie 
nicht zu jung. 

Bas Sräul. Das ift auch wahr; dad geht ja an! 

Sifette. Da kommt bed Sremden- Bedienter; ich muß 
wit ihm fprechen. Es ift alles zu Ihrem Belten. — — Laſſen 
Cie mich mit ihm allein. — — Gehen Sie. 

Das Schul. Vergiß ed aber nicht wegen der Jahre. — 
—- Hört du, Lifette? 


Vierzehnter Auftritt. 
Lifette. Chriſtoph. 


ſiſette. Mein Herr, Sie hungert oder durſtet gewiß, 
daß Sie ſchon wieder lommen? Nicht? 
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Chrif. Ja freilich! — — Uber wohl gemerft, wie ic 
den Hunger und Durft erklärt habe- Ihr die Wahrheit zu 
geftehn, meine liebe Jungfer, fo hatte ich ſchon, fo bald ich 
geftern vom Pferde flieg, ein Auge auf Sie geworfen. Doch 
weil ih nur einige Stunden’hier zu bleiben vermeinte, fo 
glaubte ich, es verlohne fih nicht der Mühe, mid mit Ihr 
befannt zu machen. Was hätten wir in fo kurzer Beit können 
ausrichten? Wir hätten unſern Roman von hinten muͤſſen 
anfangen. Allein es ift auch nicht allzu ficher, bie Katze bei 
dem Schwanze aus dem Ofen zu ziehen. 

Kifette. Das iſt wahr! Nun aber können wir fchon 
ordentlicher verfahren. Ste können mir Ihren Antrag thun; 
ich kann darauf antworten. Ih kann Ihnen meine Zweifel 
machen; Sie können mir fie auflöfen. Wir können und bei 
jedem Schritte, ben wir thun, bedenfen, und bürfen einander 
nicht den Affen im Sade verfäufen. Hätten Sie mir geftern 
gleich Ihren Liebesantrag gethan, es ift wahr, ich würde ihn 
angenommen baben. Uber überlegen Sie einmal, wie viel 
ich gewagt hätte, wenn ich mid nicht einmal nah Ihrem 
Stande, Vermögen, Baterlande, Beblenungen und bergleichen 
mehr zu erkundigen Zeit gehabt hätte? 

CHrif. Der Geier! Wäre das aber auch fo nöthig ge: 
weien? So viel Umftände? Sie koͤnnten ia bei bem Heirathen 
nicht mehrere machen? — — 

Kifette. O! wenn ed nur auf eine kahle Heirath ange: 
feben wäre, fo wär es lächerlich, wenn ich fo gewiflenhaft 
feun wollte. Allein mit einen Liebesverkändnifie ift ed ganz 
etwas anders! Hier wird die fchlechtefte Kleinigkeit zu einem 
wichtigen Puncte. Alfo glauben Sie nur nicht, daß Sie bie 
geringfte Gefaͤlligkeit von mir erhalten werden, wenn Sie 
meiner Neugierde nicht in allen Städen ein Genüge thun. 
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eHril. Nud Wie weit erftredt ſich denn die? 

Sifette. Weil man doch einen Diener am beiten nad 
kisem Herrn beurtheilen kann, fo verlange ich vor allen 
Dingen zu wiſſen — — 

‚ Ehril. Wer mein;Herr iſt? Ha! ha! das if luſtig. 
Eile fragen mich etwas, das ich Sie gern felbft fragen möchte, 
wenn ich glaubte, daß Sie mehr müßten, als ic. 

fifette. Und mit diefer abgebrofchenen Ausflucht denken 
Eile durchzukommen? Kurz, ich muß wiſſen, wer Ihe Herr 
it, oder unfere ganze Sreundfchaft hat ein Ende. 

‚ Erik. Ich kenne meinen Herren nicht länger, ale feit 
ser Wochen. So lange ift ed, baß er mich in Hamburg in 
fine Dienfte genommen bat. Bon da aus habe ich ihn be: 
sleitet, niemals mir aber die Muͤhe genommen, nach feinem 
Stande oder Namen zu fragen. So viel ift gewiß, reich 
muß er fen; denn er bat weder mich noch fi) auf der Reife 
Roth leiden laſſen. Um was braud ich mich mehr zu be: 

em? 

Siferte. Was fol ich mir!von Ihrer Liebe verfprechen, 
da Sie meiner Verſchwiegenheit nicht einmal eine ſolche Klei⸗ 
nigkeit anvertrauen wollen? Ich würde nimmermehr gegen 
Sie fo ſeyn. Zum Erempel, hier habe ich eine ſchoͤne ſilberne 
Shnnpftabatsdofe — — 

Chria. Ja? nu? — — 

fiſetrte. Sie dürften mich ein klein wenig bitten, fo 
fagte ih Ihnen, von wen ich fie befommen habe — — 

Chrif. DI daran ift mir nun eben fo viel nicht ge: 
legen. Lieber möchte ich willen, wer Sie von Ihnen befom: 
men follte? 

Siferte. Weber den Punct habe ich eigentlich noch nicht 
beſchloßen. Doch wenn Sie fie nicht follten befommen, fo 
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haben Sie es niemanden anders als ih felbft zuzufchreiben. 
Ich würde Ihre Aufrichtigkeit gewiß nicht unbelohnt laffen. 

Chrift. Oder vielmehr meine Schwaphaftigleit! Doc, 
fo wahr ich ein ehrlicher Kerl bin, wenn ich dasmal ver: 
ſchwiegen bin, fo bin ich's aus Noth. Denn ich weiß nichts, 
was ich ausplandern koͤnnte. Verdammt! wie gern wollte 
ich meine Geheimniſſe ausfchätten, wenn ich nur welche hätte. 

Ciſetre. Adten! Ich will Ihre Tugend nicht länger be: 
ſtürmen. Nur wuͤnſch ich, daß fie Ihnen bald zu einer filber: 
nen Dofe und einer Xiebften verhelfen möge, fo wie fie Sie 
jest um beides gebracht hat. (Wiu gehn.) 

Chriſt. Wohin? wohin? Geduld! (Bel Seite.) Ich fehe 
mich gendthigt, zu lügen. Denn fo ein Geſchenk werbe ich 
mir doch nicht follen entgehn laffen? Was wird’s auch viel 
fhaden? 

Kiferte. Nun, wollen Sie es näher geben? Aber, — — 
ich fehe fchon, es wird Ihnen ſauer. Nein, nein; id mag 
nichts wiſſen — 

Chrift. Ja, ja, Sie ſollen alles wiſſen! — — «bei Seite) 
er doch recht viel lügen koͤnnte! — — Hören Sie nur! — 
Mein Herr it — — tft einer von Adel. Er kommt, — — 
wir kommen mit einander aus — — aus — — Holland. Er 
bat müffen — — gewilfer Verdrießlichleiten wegen, — — 
einer Kleinigkeit — — eined Mords wegen — — entfliehen — 

Kifette. Was? eined Morde wegen? 

Chriſt. Ja, — — aber eines honetten Mords, — — 
eines Duelld wegen, entfliehen. — Und jegt eben — — tft 
er auf der Flucht — — 

Lifette. Und Sie, mein Freund? — 

Chrift. Ih bin auch mir ihm auf der Flucht. Der 
Entleibte hat und — — will ich fagen, bie Freunde bes 


247 


Entleibten haben ung fehr verfolgen laflen; und diefer Ver: 
algung wegen — — Nun können Sie leicht dad Uebrige er: 
tathen. — — Was Geier fol man auch thun? Weberlegen 
Eie ed ſelbſt; ein junger naſeweiſer Laffe Ichimpft und. Mein 
. Here ſtößt ihn übern Haufen. Das kann nicht anders ſeyn! 
— Schimpft mid jemand, fo thu ich's auch, — oder — oder 
ſchlage ihn Hinter die Ohren. Ein ebrliher Kerl muß nichts 
auf ich ſiden laffen. 

Liferte. Das iſt bravu!ifolhen Leuten bin ih gut; denn 
ib bin anch ein wenig unleidlih. Aber fehen Sie einmal, 
da kommt Ihr Herr! Sollte man es ihm wohl anfehn, daß 
er fo zornig, fo granfam wäre? 

Chriſt. D kommen Sie! Wir wollen ihm aus dem Wege 
gehn. Er möchte mir es anfehn, daß ich ihn verrathen habe. 

Jiſette. Ich bin's zufrieden — — 

Chrifi. Uber die filberne Dofe — 

Kifette. Kommen Sie nur. (Bei Sette) Yh will erft 
fehen, was mir von meinem Herrn für mein entdedted Ge⸗ 
heimniß werden wird; lohnt fi dag der Mühe, fo fell er 
fie haben. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Der Beifende. 


Ich vermiffe meine Dofe. Es ift eine Kleinigkeit; gleich: 
wohl ift mir der Verluſt empfindlid. Sollte mir fie wohl 
der Bogt? — — Doch Ich kann fie verloren haben, — ich fan 
fie aus Unvorſichtigkeit herauegeriffen haben. — — Auch mit 
feinem Verdachte muß man niemanden beleidigen. — Gleich⸗ 
wohl, — er drängte fih an mich heran; — er griff nad) der 
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Uhr; — ich ertappte ihn; konnte er auch nicht nach der Dofe 
gegriffen haben, ohne daß ich ihn ertappt hatte? 


— 


Sechzehnter Auftritt. 
Martin Krumm. Der Neiſende. 


Mart. Kr. cald er den Reiſenden gewahr wird, will er wieder 
umkehren). Hut! 

Der Beil. Nu, nu, immer näher, mein Freund! — — 
(Bei Seite.) Iſt er doch fo ſchuͤhtern, ale ob er meine Gedanken 
wüßte! — — Nu? Nur naber! 

Hart. Kr. ctropier. Ach! Ich habe nicht Zeit! Ich weiß 
fhon, Sie wollen mit mir plaudern. Ich habe wichtigere 
Sachen zu thun. Ich mag Ihre Heldenthaten nicht zehnmal 
hören. Erzählen Sie fie jemanden, ber fie noch nicht weiß. 

Der Ueiſ. Was höre ih? Vorhin war der Vogt ein- 
fältig und hoͤflich, jetzt tft er unverfchamt und grob. Welches 
ift denn Eure rechte Larve? 

Hart. Ar. Ci! Das bat Sie der Geier gelernt, mein 
Geſicht eine Larve zu ſchimpfen. Ich mag mit Ihnen nicht 
zanten, — fonft — — (Er will fort gehen.) 

Der Keif. Sein unverfchämtes Derfahren beftärkt mich 
in meinem Argwohne. — Nein, nein, Geduld! Ich habe Euch 
etwad Nothwendiges zu fagen — — 

Hart. Ar. Und ich werde nichts darauf zu antworten 
haben, ed mag fo nothwendig feyn, ald es will. Drum ſparen 
Ste nur die Frage. 

Der Reif. Ih will es wagen. — Allein, wie leid würde 
mir es ſeyn, wenn Ich ihm Unrecht thäte. — — Mein Freund, 
habt Ihr nicht meine Dofe gefeben? — Ich vermiffe fie. — — 
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Art. Ar. Was iſt das für eine Frage? Kaun ich et: 
nes dafür, daB man fie Ihnen geftohlen hat? — — Für 
Be fehen Sie mich an? Für. den Hehler? Dder für den 

ieh? 


Der Weil. Wer redet beun vom Stehlen? Ihr verrathet 
Erd faſt ſelbſt — — 

Bart. Ar. Ich verrathe mich ſelbſt? Alſo meinen Sie, 
daß ich fie habe? Willen Sie auch, was das zu bedeuten hat, 
F man einen ehrlichen Kerl dergleichen beſchuldigt? Wiſſen 

ie? 

Der Ueiſ. Warum müßt Ihr fo fhreien? Ich babe Euch 
noch nichts befchuldigt. Ihr ſeyd Euer eigner Ankläger. Dazu 
weiß ich eben nicht, ob ich groß Unrecht haben würde! Wen 
ertappte ich denn vorhin, als er nach meiner Uhr greifen 
wolte? 

Bart. Mr. O! Sie find ein Mann, der gar feinen 
Spaß verſteht. Hören Sie's! — — bel Gette) Wo er fie nur 
nicht bei Kifetten gefehen hat. — Das Mädel wirb doch nicht 
narriſch ſeyn, und fi damit breit mahen? — — 

Der Weif. O! ich verfiehe den Spaß fo wohl, daß ich 
glaube, Ihr wollt mit meiner Dofe auch fpaflen. Allein wenn 
man den Spaß zu weit treibt, verwandelt er fich endlich in 
Ernft. Es ift mir um Quren guten Namen leid. Geſetzt, ich 
wäre überzengt, daß Ihr es nicht böfe gemeint hättet, würden 
auch andere — — 

Hart. Ar. Ah, — andere! — andere! — andere wären 
ed längft uͤberdrüſſig, fich fo etwas vorwerfen zu laffen. Doc, 
wenn Sie denfen, daß ich fie habe, befühlen Sie mich, — — 
nftiren Sie mich — — 

Ber Reif. Das tft meined Amts nicht. Dazu trägt 
man andy nicht alles bei fich in der Tafche. 
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Kart. Ar. Nun gut! Damit Ste fehen, daß ich ein 
" ehrlicher Kerl bin, fo will ih meine Schubfäde felber um: 
wenden. — Beben Ste Acht! — (Bei Seite.) Es mußte mit 
dem Teufel zugehen, wenn fie heraugfiele. 

Der Reif. O, macht Euch feine Mühe! 

Kart, Kr. Nein, nein; Ste follen’s fehen, Ste ſollen's 
fehn. c&r wender bie eine Taſche um) Iſt da eine Dofe? Brod⸗ 
gruͤmel find drin; das liebe Gut! (Er wendet die andre um) Da 
ift auch nichts! Ja, — doch! Ein Städchen Kalender. — Ich 
bebe es der Verfe wegen auf, die über den Monaten ſtehen. 
Sie find recht ſchnurrig! — Nu, aber daß wir weiter fommen. 
Geben Sie Acht, da will ich ben dritten ummenden. (Bel dem 
Umwenden fallen zwei große Bärte heraus) Der Henker! Was laß 
ich da fallen? <@r will fie Hurtig aufheben, der Relfende aber IA hurtiger, 
und erwifdht einen davon.) 

Der Well. Was fol das vorftellen? 

Kart. Kr. (bei Seite). O verdammt! ‘ch benfe, ich habe 
ben Quark lange von mir gelest. 

Der Ueiſ. Das iſt ja gar ein Bart. Er madı ihn vord 
Ainn.) Sehe ich bald einem Juden fo aͤhnlich? — — 

Kart. Ar, Ah, geben Sie her! Beben Ste her! Wer 
weiß, was Sie wieder denken? Ich fchrede meinen Fleinen 
ungen manhmal bemit. Dazu ift er. 

Der Keif. Ihr werdet fo gut ſeyn, und mir ihn laſſen. 
Ich will auch damit ſchrecken. 

Hart. Ar. Ach! Vexiren Sie ſich nicht mit mir. Ih 
muß ihn wieder haben. (Er win ihn aus der Hand reißen.) 

Der Reif. Seht, oder — — 

Hart. Ar. bei Seit. Der Geier! Nun mag ich ſehen, 
wo der Zimmermann das Loch gelaffen hat. — — Es iſt ſchon 
gut, es ift fhon gut! Ich ſeh's, Sie find zu meinem Unglück 
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Heber gefommen. Aber, hol’ mich alle Teufel, ich bin ein ehr: 
liber Kerl! Und den will ich fehn, der mir etwas Schlimmes 
nachreden kann. Merten Sie fih das! Es mag kommen zu 
ras es will, fo kann ich es befchwören, daß ich den Bart zu 
nichts Boͤſem gebrancht habe. — (Seht ab.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Der Weifende. 


Der Menf bringt mich ſelbſt auf einen Argwohn, der 
ihm hoͤchſt nachtheilig ift. — — Könnte er nicht einer von 
den verlappten Mäubern gewefen feun? — Doch ih will in 
meiner Vermuthung behutfam geben. 


Achtzehnter Auftritt. 
Der Baron. Der Reifende. 


Der Ueiſ. Sollten Ste nicht glauben, ich waͤre geſtern 
mit den jüdifchen Straßenränbern ind Handgemenge gefommen, 
daß ich einem davon den Bart ausgeriffen hätte? «Er zeigt ihm 
en Bart.) 

Ber Baron. Wie verftehn Sie das, mein Herr? — — 
a warum haben Sie mich fo geſchwind im Garten ver: 
aſſen? 

Ber Ueiſ. Verzeihen Ste meine Unhoöflichkeit. Ich wollte 
gleich wieder bei Ihnen feyn. ch ging nur meine Dofe zu 
ſuchen, die ich hier herum muß verloren haben. 

Ber Baron. Das ift mir hoͤchſt empfindlich. Sie follten 
noch bei mir zu Schaden kommen? 





Der Meif. Der Schade würde fo groß nicht ſevn. — — 
Allein betrachten Sie doch einmal diefen anfehnlichen Bart! 
Der Baron. Sie haben mir ihn ſchon einmal gezeigt. 


Warum? 

Der Ueiſ. Ich will mich Ihnen deutlicher erklären. Ich 
glaube — — Doch nein, id will meine Vermuthungen zu: 
rüdhalten. — — 


Der Baron. Ihre Vermuthungen? Erklären Sie fi! 

Der Ueiſ. Nein; ich babe mich übereilt. Ich koͤnnte mich 
irren — — 

Der Baron. Sie mahen mich unrnhig. 

Der Beil. Was halten Ste von Ihrem Vogt? 

Der Baron. Nein, nein; wir wollen das Gelpräh auf 
nichts anderes lenken. — — Ich beſchwoͤre Sie bei der Wohl: 
that, die Sie mir erzeigt haben, entdeden Sie mir, was 
Sie glauben, was Sie vermuthen, worin Sie fih könnten 
geirrt haben! 

Der Beil. Nur die Beantwortung meiner Frage kann 
mich antreiben, ed Ihnen zu entdeden. 

Der Baron. Was ich von meinem Vogt halte! — — 
Ich halte ihn für einen ganz ehrlichen und rechtichaffenen Maun. 

Der Weif. Dergeflen Sie alfo, daß ich etwas habe fagen 
wollen. 

Der Barca. Ein Bart, — Vermutbungen, — ber Bogt, 
— wie ſoll ich diefe Dinge verbinden? — Vermögen meine 
Bitten nichts bei Ihnen? — Sie könnten fi geirrt haben? 
Geſetzt, Sie haben fih geirrt; was koͤnnen Sie bei einem 
Freunde für Gefahr lanfen? 

Der Ueiſ. Sie dringen zu ſtark in mid. Ich fage Ihnen 
alfo, daß der Vogt diefen Bart aus Unvorfichtigfeit hat fallen 
laffen; daß er noch einen hatte, den er aber in der Geſchwindigkeit 
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rieher zu fih ſteckte; daß feine Reden einen Menfchen ver: 
fetten, welcher glaubt, man bdenfe von ihm eben fo viel 
lebles, als er thut; daß ich ihm auch fonft über einem nicht 
lin gewiſſendaften — — wenigſtens nicht allzu Flugen Briffe 
ettappt habe. 

Ber Baron. Es iſt ald ob mir die Augen anf einmal 
safsingen. Ich beforge, — Sie werden ſich nicht geirrt haben. 
Und Eie trugen Bedenken, mir fo etwas zu entdeden? — 
Den Augenblick will ich gehen, und alles anwenden, hinter die 
Babrheit zu kommen. Sollte ich meinen Mörder in meinem 
nm Haufe haben? 

Der Weir. Doch zürnen Sie nicht auf mich, wenn Sie 
um Glüte meine Vermuthungen falſch befinden follten. 
Cie haben mir fie ausgepreßt, fonft würde ich fie gewiß ver: 
(wiegen haben. 

Ber Baron. Ich mag fie wahr oder falfch befinden, ich 
werde Ihnen allezeit Dafür danken. 


m — m 2 0 


Neunzehnter Auftritt. 
Der Heifende und darnach Chriftsph. 


Der Weit. Wo er mur nicht zu haftig mit ihm verfährt! 

n fo groß auch der Verdacht iſt, fo könnte der Mann 
bach wohl noch unſchuldig ſeyn. — Ich bin ganz verlegen. — — 
M ber Chat ift es nichts geringes, einem Seren feine Unter: 
ebenen fo verdächtig zu machen. Bern er fie auch unfchuldig 
befindet, fo verliert er doch auf immer dad Vertrauen zu 
Iinen. — Gewiß, wenn ich es recht bedenke, ich hätte ſchwei⸗ 
sen ſolen. — Wirk man nicht Eigennutz und Rache für bie 
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Urfachen meined Argwohns halten, wenn man erfährt, daß 
ih ihm meinen Verluſt zugefchrieben habe? — Ih wollte ein 
Vieles darum fchuldig ſeyn, wenn ich die Unterfuchung noch 
bintertreiben könnte — 

Ehrif. ckommt gelacht). Ha! ha! ha! wien Sie, wer Sie 
find, mein Herr? 

Der Weis. Wißt Ihr, daß Ihr ein Narr ſeyd? Was 
fragt Ihr? 

Chriſt. Gut! wenn Sie es denn nicht wiffen, fo will ich 
es Ihnen fagen. Sie find einer von Adel. Sie kommen aus 
Holland. Allda haben Sie Verdrieplichleiten und ein Duell 
gehabt. Sie find fo glücklich geweſen, einen iungen Nafeweis 
zu erſtechen. Die Freunde des Entleibten haben Sie heftig 
verfolgt. Sie haben fich auf die Flucht begeben. Und ich habe 
die Ehre Sie auf der Flucht zu begleiten. 

Der Ueif. Traumt Ihr oder rafet Ihr? 

Chriſt. Keined von beiden. Denn für einen Raſenden 
wäre meine Rede zu flug, und für einen Traumenden zu toll. 

Der ,Ueiſ. Wer hat Euch fol unfinniges Zeug weiß ge: 
macht? 

Chriſt. D dafür iſt gebeten, bad man mir's weiß macht. 
Allein, finden Sie ed nicht recht wohl audgefonnen? In der 
kurzen Zeit, die man mir zum Lügen ließ, hätte ich gewiß 
auf nichts Beſſeres fallen können. So find Sie doch wenis: 
ftend vor weiterer Neugierigkeit fiher! ' 

Der Reit. Was foll ich mir aber aus alle dem nehmen? 

Ehrif. Nichte mehr, ald wad Ihnen gefällt; dag Uebrige 
laffen Sie mir. Hören Sie nur, wie ed zuging. Man fragte 
mid nad Ihrem Namen, Stand, Vaterland, Verrichtungen; 
ich ließ mich nicht lange bitten, ich fagte alles, was ich Davon 
wußte; das ift: ich fagte, Ich wüßte nichts. Sie können leicht 
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Hauben, daß diefe Nachricht fehr unzulänglih wer, und daß 
men wenig Urſache hatte, damit zufrieden zu feyn. Man 
drang alfo weiter in mich; allein umfonft! Ich blieb ver: 
ihwiegen, weil ich nichtd zu verfchweigen hatte. Doch endlich 
krahte mich ein Geſchenk, welches man mir anbot, dahin, daß 
ih mehr fagte, ale ich wußte; das ift: ich log. 

Ber Beif. Schurke! ich befinde mich, wie ich fehe, bei 
Cab in feinen Händen. 

Chriſt. Ich will doch nimmermehr glauben, daß ich von 
ungefähr die Wahrheit follte gelogen haben? 

‚ Ber Weis. Unverfhämter Lügner, Ihr Habt mich in 
ane Verwirrung gefebt, aus der — — 

Chriſt. Aus der Sie ſich gleich helfen können, fobald 
Eie das fchöne Beiwort, dad Sie mir jetzt zu geben beliebten, 
kefannter machen. 

‚ Ber Ueiſ. Werde ich aber alddann nicht genöthigt fepn, 
mich zu entdeden? 

Chrit. Deſto beſſer! fo lerne ich Sie bei Gelegenheit 
auch kennen. — Allein, urtheilen Sie einmal felbit, ob ich 
mir wohl, mit gutem Gewiſſen dieſer Lügen wegen ein Ge: 
wifen machen konnte? (Er siehe die Dofe heraus.) Betrachten Sie 
biefe Doſe! Hätte ich fie leichter verdienen können? 

Der Weif. Zeigt mir fie doch! — (Er nimmt fie in bie Hand.) 
Bas fch ich? 

Chrif. Ha! ha! ha! Das dachte ich, daß Sie erftaunen 
würden. Nicht wahr, Sie lögen felber ein Geſetzchen, wenn 
Ele fo eine Dofe verdienen könnten? 

Der Weis. Und alfo habt Ihr mir fie entwendet? 

Chrif. Wie? was? 

Der Keiſ. Eure Treulofigkeit drgert mich nicht fo fehr, 
ald der übereilte Verdacht, den ich defwegen einem ehrlichen 
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Mann zugezogen habe. Und Ihr könnt noch fo rafend frech 
ſeyn, mich überreden zu wollen, fie wäre ein — — obgleich 
beinahe eben fo ſchimpflich erlangtes — Geſchenk? Geht! 
fommt mir nicht wieder. vor die Augen! 

Ehrif. Traumen Sie, oder — — aus Mefpect will ich 
das andere noch verfchweigen. Der Neid bringt Ste doch nicht 
auf folhe Ausfhweifungen? Die Dofe foll Ihre feun? Ich 
fol fie Ihnen salva venia geftohlen haben? Wenn das 
wäre; ich müßte ein dummer Teufel feun, daß ich gegen Sie 
felbit damit prablen follte. — Gut, da fommt Lifette! — 
Hurtig komm Sie! Helf Sie mir doch meinen Herrn ‚wieder 
zu Rechte bringen. 


Zwanzigſter Auftritt. 
Sifette. Ber Neiſende. 


Sifette. D mein Herr, was ftiften Ste bei ung für 
Unruhe! Was bat Ahnen denn unfer Vogt getban? Sie 
baben den Herrn ganz rafend auf ihn gemacht. Man reder 
von Barten, von Dofen, von Plündern; der Vogt weint und 
flucht, daß er unfchuldig wäre, daß Sie Die Unwahrheit redeten. 
Der Herr ift nicht zu befänftigen, und jeßt hat er fogar nach 
dem Schulzen und den Gerichten gefhidt, ihn fchließen zu 
loffen. Was foll denn das alles heißen? 

Chril. D, das ift alles noch nichte. Hör Sie nur, Hör 
Sie, was er jeht gar mit mir vorhat — — 

Der Weit. Ja freilich, meine liebe Kifette, ich habe mich 
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ivreilt. Der Vogt iſt unfheidig. Nur mein gottloſer Ber 
Keuter bat mich in dieſe Verbrießlichteiten geftürgt. Er iſt's 
in mir meine Dofe entwandt hat, derenwegen ich den Vogt 
uTerdaht hatte; und der Bart kaun allerdings ein Kinder⸗ 
Mi geweſen ſeyn, wie er ſagte. Ich geb, ih will ihm 
Sengthuung geben, ich will meinen Irrthum gefteben, ich will 
Im, mad er nur verlangen kann — — 

Erin. Nein, nein, bleiben Sie! Sie müffen mir erk 
Omnspttuung geben. Zum Henker, fo rede Sie doc, Aſette, 
md ſage Sie, wie die Sache iſt. Ich wollte, daß Ste mit 
Ver Doſe am Galgen wire! Col ich mich deßwegen zum 
Diebe machen laffen? Hat Sie mir fie nicht gefchentt? 
ee Ta freilich! und fie fol Ihm auch gefchentt 


Ber Ueiſ. So ift es doch wahr? Die Dofe gehört aber 
mir, 


Sifette. Ihnen? das babe ich nicht gewußt. 

‚der Weil. Und alfo bat fie wohl Kifette gefunden? und 
Beine Unachtſamkeit ift an allen den Verwirrungen Schuld? 
Su kiriterbo Ich habe Euch auch zu viel gethan! Verzeiht 
wir! Ich muß mich ſchaͤmen, daß ich mich fo übereilen fünnen. 

Sifette (tet Get. Der Geier! nun werde ich bald 
Aug. O! er wird fich nicht übereilt haben. 
Ber Beil. Kommt, wir wollen — — 


— 


Einundzwanzigſter Auftritt. 
Ber Varen. Ber Beifende. Kiſette. Chriſtoph. 


Der Baron ctommt haſtig berzu). Den Augenblic, Liſette, 
kele dem Herrn feine Doſe wieder zu! Es iſt alles offenbar; 
fing, Werte ı 17 





er hat alled geſtanden. Und du Haft dich nicht geichamt, von 
fo einem Menfchen Gefchente anzunchmen? Run? wo ift die 
Dofe? 

Der Ueiſ. Es ift alle dei wahr? — — 

Jifette. Der Herr bat fie lange wieder. Ich babe ge: 
glaubt, von wen Sie Dienfte annehmen köunen, von dem 
könne ich auch Geſchenke annehmen. Ich babe ihn fo wenig 
gekannt, wie Sie. 

Chriſt. Alſo iſt mein Geſchenk zum Teufel? Wie ge: 
wonnen, fo zerronnen! 

Ber Baron. Wie aber föll ih, theuerfier Freund, mid 
gegen Eie erfenntlih erzeigen? Eie reifen mich zum zweiten: 
mal aus einer gleih großen Gefahr. Ich bin Ihnen mein 
Leben ſchuldig. Nimmermehr würde ich ohne Sie mein fo 
nahes Unglüd entbedt‘ haben. Der Schulze, ein Mann, den 
ih für den ehrlichften auf allen meinen Gütern hielt, ift fein 
gottlofer Gehülfe geweſen. Bedenken Sie alfo, ob ich jemals 
bieß hatte vermurhen können? Wären Sie heute von mir 
gereidt — 

Der Keir. Es ift wahr — — fo wäre die Halfe, die 
ih Ihnen gefteen zu ermweifen alaubte, fehr unvolllommen 
geblieben. Ich ſchaͤte mich alfo hoͤchſt glädlih, daß mic dei 
Himmel zu diefer unvermutheten Entdedung auserfehen hat; 
und ich freue mich jetzt fo fehr, als ich vorher aus Furcht zu 
irren zitterte. 

Der Baron. Ach bewundere Ihre Menfchenliebe, wie 
Ihre Großmuth. O möchte es wahr fen, was mir Liſette 
berichtet hat! 
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Zweinndzwanzigſter Auftritt. 


Das Scäulein and Die Vorigen. 


Sifette. Run, warum follte es nicht wahr feun? 

Ber Baron. Komm, meine Tochter, komm! Verbinde 
fine Bitte mit der meinigen; erfuche meinen Erretter, deine 
Sand, und mit deiner Hand mein Vermögen anzunehmen. 
Des fann ihm meine Dankbarkeit foftbareres fchenten, ald 
üb, die ich eben fo fehr liebe, als ihn? Wundern Sie ſich 
wur nicht, wie ich Yhnen fo einen Antrag thun koönne. Ihr 
Ledienter hat ung entdedt, wer Sie find. Gönnen Sie mir 
das unfhägbare Vergnügen, erkenntlich zu feun! Mein Ver: 
gen ift meinem Stande und diefer dem Ihrigen gleich. 
Her find Sie vor Ihren Feinden ficher, nnd kommen unter 
Ktemde, die Sie anbeten werden. Allein Sie werden nieder: 
schhlagen? Was fol ich denken? | 

Bes Fräutein. Sind Sie etwa meinerwegen in Sorgen? 
‚“ verſichere Sie, ich werde dem Papa mit Vergnügen ge 
erden. 

Der Weif. Ihre Großmuth feßt mich in Erftaunen. Aus 
der Größe der Vergeltung, die Sie mir anbieten, erkenne 
6 erft, wie Mein meine Wohlthat ift. Allein, was foll ich 
Amen antworten? Mein Bebienter hat die Unmwahrheit 
geredet und ih — u 

Ber Baron. Wollte der Himmel, daß Eie das nicht 
Anmal wären, wofür er Ste ansgieht! Wollte der Himmel, 
Ir Stand wäre geringer als der meinige! &o würde doch 
Meine Mergeltung etwas foftbarer, und Ste wärben vielleicht 
Beniger ungeneigt ſeyn, meine Bitte ftatrfinden zu laſſen. 

Der Urif. ei Sin. Warum entdede id mich auch 
nicht? Mein Kerr, Ihre Ebelmüthigkeit durchdringt heine 
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ganze Seele. Allein ichreiben Sie es dem Echiefale, nicht 
mir zu, daß Ihr Anerbieten vergebens ift. Ih bin — — 

Der Baron. Vielleicht ſchon verheirathet? 

Der Ueiſ. Nein — — 

Der Baron. Nun? was? 

Der Weif. Ich bin ein Jude. 

Der Baron. Ein Jude? graufamer Zufall! 

Chriſt. Ein Zude? 

Ciſette. Ein Zube? 

Das Sräulein. Gi, mas thut das? 

Ciſette. St! Fräulein, ft! ich will es Ihnen hernach 
fagen, was das thut. 

Der Baron. So giebt es denn Fälle, wo und der 
Himmel felbft verhindert, dankbar zu fern? 

Der Reif. Sie find es überflüflig dadurh, daß Sie es 
ſeyn wollen. | 

Ber Barsn. Go will ih wenigiiens fo viel thun, ale 
mir das Schiefal zu thun erlaubt. Nehmen Sie mein ganzer 
Vermögen. Ich will lieber arm und dankbar, als reich und 
undankbar fepn. 

Der Ueiſ. Auch diefes Anerbieten ift bei mir umſonſt 
da mir der Gott meiner Väter mehr gegeben hat, als id 
brauche. Zu aller Vergeltung bitte ich nichte, ale dag Si 
fünftig von meinem Volke etwas gelinder und weniger allge 
mein urtheilen. Ich babe mich nicht vor Ihnen verbergen 
weil ih mid meiner Meligion fhame. Nein! Ich fah aber 
daß Sie Neigung zu mir und Abneigung gegen meine Natiol 
hatten. Und die Freundfchaft eines Menſchen, ex fen wer e 
wolle, ift mir allezeit unſchaͤzbar geweſen. 

Der Baron. Ih fhame mich meines Nerfabrens. 

Edrif. Nun komm ich erft von suginem Erſtaunen wiche 
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air ſelber. Was? Sie find ein Jude, und haben das 
on gehabt, einen ehrlichen Ehriften In Ihre Dienfte zu 
men? Sie hätten mir dienen follen. So wär es nach der 
Anl recht zeweſen. Yop Stern! Sie haben in mir die ganze 
Ehriftenpeit beleidigt. — Drum babe ih nicht gewußt, warum 
kr herr auf der Meife fein Schweinefleiſch effen wollte und 
ink hundert Alfanzereien machte. — Glauben Sie nur nicht, 
Kid Sie länger begleiten werde! Verklagen will ih Sie 
16 dayn. 

Der Weis. Ich kann es Euch nicht zumuthen, daß Ihr 
heher als der andere chriſtliche Pöbel denken follt. Ich will 
kuch niht zu Bemüthe führen, aus was für erbärmiichen 
Umfänden ih Euch in Hamburg riß. Ich will Euch auch 
übt zwingen, länger bei mir zu bleiben. Doch weil ic 
mt Euren Dienften fo ziemlich zufrieden bin, und ih Euch 
thin außerdem in einem ungegründeten Verdachte hatte, fo 
hehaltet zur Vergeltung, was biefen Verdacht veruriadte. 
Geh Ihm die Dote.) Euren Lohn koͤnnt Ihr auch haben. Sodann 
seht, wohin Ihr wollt! 

Chrin. Nein, der Henker! ed giebt doch wohl auch 
Juden, die keine Juden find. Ste find ein braver Mann. 
Un, ih bleibe bei Ihnen! Ein Chriſt hätte mir einen Fuß 
in die Rippen gegeben und feine Dofe! 

‚Der Baron. Alles, was ich von Ihnen fehe, entzüdt 
mich. Kommen Sie, wir wollen Anftalt machen, daß bie 
Ehuldigen in fichere Verwahrung gebracht werden. D wie 
adtungswurdig wären die Juden, wenn fie alle Ihnen glihen! 

Ber Keif. Und wie liebenswürdig die Chriften, wenn 


he ale Ihre Eigenſchaften befäßen! 
(Der Baron, dad Zräufein und der Relfende geben af.) 
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Letter. Auftritt. 
Sifette. Chriftoph. | 


Sifette. Alſo, mein Freund, bat er mic) vorhin belegen? 

Chrift. Ja, und das aus zweierlei Urſachen. Erftlic, 
weil ih die Wahrheit nicht wußte, und anderns, weil man 
für eine Dofe, Die man wiedergeben muß, nicht viel Wahr: 
heit fagen kann. 

ſiſette. Und wenn's dazu kommt, iſt Er wohl gar auch 
ein Jude, ſo ſehr Er ſich verſtellt? 

Chrift. Das iſt zu neugierig für eine Jungfer ‚gefragt! 
Komm Ste nur! 

(Er nimmt de untern Arm und fie geben ab.) 


Der Freigeiſt. 
Ein Luftfpiel in fünf Anfzügen. 


Berfertigt im Jahr 1749. 


Perſsnen. 





Adraſt, der Freigeiſt. 
Theophan, ein junger Geiftlicer. 
‚Lifibor, 
— Tögter des Liſidor. 
Frau Philane. 

Araspe, Theophane Better. 
Johann. 

Martin. 

Liſette. 

Ein Weqcéler. 


Die Scene iſt ein Saal. 


Erſter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Adraſt. Thesphan. 


Cyeopyyan. Werden Sie es übel nehmen, Adraſt, wenn 
ib mich endlich über den folgen Kaltfinn beflage, den Sie 
nicht aufhören gegen mid zn äußern? Schon feit Monaten 
ſind wir in Einem Haufe, und warten auf einerlei Glück. 
Zwei liebenswuͤrdige Schweſtern follen ed und machen. Be: 
denten Sie doch, Abraft! können wir noch dringender einge: 
laden werden ung zu lieben und eine Freundfchaft unter und 
zu ftiften, wie fie unter Brüdern ſeyn folte? Wie oft bin 
ich nicht darauf beftanden? — — 

Adran. Eben fo oft haben Sie gefehen, daß ich mid, 
nicht einlaffen wid. Freundſchaft? Freundſchaft unter und? 
— — RBiffen Sie, muß ih fragen, was Freundfchaft ift? 

Eyeoppan. Db ih ed weiß? 

Adraſt. Alle Fragen beftürgen, deren wir nicht gewärtig 
ind. Gut, Sie willen ed. Aber meine Art zu denken, und 
He Ihrige, diefe kennen Sie doch auch? 

Thesphau. Gh verfiche Sie. Alfo follen wir wohl 
Feinde ſevyn? 

Arraf. Sie haben mich ſchoͤn verſtanden! Feinde? Iſt 





Yerfouen. 





Adraſt, der Freigeiſt. 
Theophan, ein junger Geiſtlicher. 
Liſidor. 
— Töchter bes Liſidor. 
Grau Philane. 

Araspe, Theophans Better. 
Sodann. 

Rartin. 

Lifette. . 

Ein Weqchsler. 


Die Scene if ein Baal. 


Erfier Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Adraſt. Theophan. 


Chespyan. Werden Sie es übel nehmen, Adraſt, wenn 
(4 mich endlich über den ſtolzen Kaltfinn beflage, den Sie 
nicht anfhören gegen mich zu äußern? Schon felt Monaten 
find wir in Einem Haufe, und warten anf einerlei Glück. 
zwei lichenswürdige Schweftern follen ed nnd machen. Be 
benten Sie doch, Adraſt! können wir noch dringender einge: 
laden werden und zu lieben und eine Freundfchaft unter une 
zu fiften, wie fie unter Brüdern fenn follte? Wie oft bin 
ih. nicht darauf beftanden? — — 

Adran. Eben fo oft haben Sie gefehen, daß ich mic, 
nicht einlaſſen will. Freundſchaft? Freundfchaft unter uns? 
— — Riffen Sie, muß ich fragen, was Freundſchaft it? 

Theophan. Ob ich es weiß? 

Adrafl. Alle Fragen beſtürzen, deren wir nicht gewärtig 
find. Gut, Sie willen ed. Aber meine Art zu denken, und 
die Ihrige, diefe kennen Sie doch auch? 

The⸗phau. Ich verfiehe Sie. Alſo follen wir wohl 
Feinde feyn? 

Aura, Sie haben mi ihn verftanden! Feinde? IM 
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denn fein Mittel? Muß denn der Menfch eines von beiden 
baflen oder lieben? Gleichgültig wollen wir einander bleiben. 
Und ich weiß, eigentlih wünfhen Sie diefes ſelbſt. Lernen 
Sie wenigftend nur die Aufrichtigfeit von mir. 

Theophan. Ach bin bereit. Werden Sie mich aber diefe 
Tugend in aller ihrer Lauterfeit lehren? . 

Adraf. Erſt fragen Sie fich felbit, ob fie Ihnen in 
aller ihrer Lauterfeit gefallen würde? 

Theophan. Gewiß. Und Ihnen zu zeigen, ob Ihr fünf: 
tiger Schüler einige Faͤhigkeit dazu hat, wollen Sie mic 
wohl einen Verſuch machen laſſen? 

Adraf. Recht gern. 

Sheoyyan. Wo nur. mein Verſuch nicht. ein Meifter: 
fide@ wird. Hören Sie alfo, Adraft — — Aber erlauben. Sie 
mir, daß ich mit einer Schmeichelei gegen mich ſelbſt anfange. 
Ich habe von jeher einigen Werth auf meine Freundſchaft 
gelegt; ich bin vorfichtig, ich bin karg damit gemefen. Sie 
find der erfte, dem ich fie angeboten habe; und Sie find der 
einzige, dem ich fie aufbringen will. — — Umſonſt jagt mir 
Ihr verätliher Blick, daB es mir nicht gelingen ſolle. 
Gewiß, es foll mir gelingen. Ihr eigen Herz ift mir Bürge; 
Ihr eigen Herz, Adraſt, welches unendlich beffer ift, als es 
Sur Wis, der fich in gewiſſe groß fcheinende Meinungen 
verliebt bat, vielleicht wünfct. 

Adraf. Ich haſſe die Lobſpruͤche, Theophan, uud be: 
fonderd die, welche meinem Herzen anf Unkoſten meines 
Beritandes gegeben werden. Ich weiß eigentlich nicht, was 
das für Schwachheiten Teyn mailen (Swachheiten aber muͤſſen 
ed.feun), Derentwegen Ihnen mein Herz, fo wohl gefällt; das 
aber weiß ich, daß ich nicht eher ruhen werde, als. bie ih 
Sie durch Huͤlfe meines Verſtandes dataus verdrungen-habe. 
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Thesesphan. Ich habe die Probe meiner Aufrichtigkeit 
taum angefangen, und Ihre Empfindlichkeit iſt ſchon rege. 
Ich werde nicht weit kommen. 

Adran. Go weit als Sie wollen. Fahren Sie nur fort. 

Theephan. Wirklich? — — Ihr Herz ale ift dad befte, 
bad man finden kann. Es ift zu gut, Ihrem @etfte zu dienen, 
den dad Nene, das Beſondere geblendet hat, deu ein Anfchein 
von Sründlichfeit zu glänzenden Irrthuͤmern dahinreißt und 
der, and Begierde bemerit zu werden, Sie mit aller Gewalt 
zu etwas machen will, was nur Feinde der Tugend, wad nur 
Boͤſewichter feyn follten. Rennen Sie es, wie Sie wollen: 
Freidenker, ftarfer Geiſt, Deift; ia, wenn Sie ehrwürdige 
Benennungen mißbrauchen wollen, nennen Sie ed Philofoph: 
es ift ein Ungeheuer, es ift die Schande ber Menfchheit. 
Und Sie, Adraft, den bie Natur zu einer Zierde derfelben 
beftimmte, ber nur feinen eigenen Empfindungen folgen durfte, 
am es zu ſeyn; Sie, mit einer folden Anlage zu allem, was 
edel und groß ift, Sie entehren fich vorfäglih. Sie ftärzen 
ſich mit Bedacht aus Ihrer Hoͤhe herab, bei dem Pöbel der 
Geiſter einen Ruhm zu erlangen, für den ich lieber aller 
Belt Schande wählen wollte. 

Adraſt. Sie vergeffen fih, Theophan, und wenn ich 
Sie nicht unterbreche, fo glauben Sie endlich gar, daß Sie 
kb an dem Blase befinden, auf welhem Ihres Gleichen 
ganze Stunden ungekört ſchwatzen bärfen. 

Qheephan. Nein, Adraſt, Sie unterbrechen feinen über: 
läftigen Prediger; befinnen Sie fih nur, Sie unterbrechen 
Heß einen Freund, — — wider Ihren Willen nenne ich mid 
fü, — — der eine Probe feiner Freimäthigleit ablegen follte. 

Abdraft. Und eine Probe feiner Schmeichelei abgelegt 
bat; — aber einer verdeckten Schmeichelel, einer Schmetchelei, 


bie eine gewiſſe Bitterleit annimmt, um deſto weniger 
Schmeichelei zu fcheinen. — — Ste werden machen, baf ich 
Sie endlich auch verachte. — — Wenn Sie die Freimüthis: 
fett fennten, fo würden &ie mir alled unter die Mugen ge: 
fagt haben, wad Sie in Ihrem Herzen von mir benfen. Ihr 
Mund würde mir keine gute Seite geliehen haben, die mir 
Ihre innere Ueberzengung nicht zugeftebt. Sie würden mich 
geradeweg einen Muchlofen geicholten Haben, ber fih der 
Religion nur bewegen zu entziehen fuche, Damit er feinen 
Lüften defto fiherer nachhaͤngen könne. Um fich patbetifcher 
auszudrüden, würden Sie mid einen Höllenbrand, einen 
eingefleifchten Teufel genannt haben. ie würden feine 
Berwünfhungen gefpart, kurz, Sie wärden fih fo erwiefen 
haben, wie fih ein Theolog gegen die Verächter feines Aber: 
slaubend und alfo auch feines Anſehens ermeifen muß. 

Cheoypan. Ich erftaune. Was für Degriffe! 

Adraſt. Begriffe, die ich von taufend Beifpielen abge: 
fondert habe. — — Doch wir kommen zu weit. Ich weiß, 
was ich weiß, und habe laͤngſt gelernt, die Larve von dem 
Gefichte zu unterfcheiden. Es ift eine Karnevalserfahrung: 
Te ſchoͤner die erfte, deſto haͤßlicher das andere. 

Cyeopyan. Ste wollen damit fagen — — 

Adraſt. Ich will nichts damit fagen, «ld daß ich noch 
u wenig Grund habe, die Allgemeinheit meines Urtheils 
von den Gliedern Ihres Standes um Shretwillen einzu: 
(dränten. Ich habe mich nah den Ausnahmen zu lange 
vergebens umgeſehen, ale daß ich hoffen könnte, bie erite an 
Ihnen zu finden. Ich müßte Sie länger, ih müßte Sie unter 
verfchtebenen  Umftänden gekannt haben, wenn — — 

Shespsan. Wenn Sie meinem Sefihte die Gerechtig: 
teit widerfahren laſſen ſollten, es für Feine 2arve zu halten. 
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Vohl! ber wie fünnen Sie kurzer dazu gelangen, ald wenn 
Eie mid Ihres näheren Umganges würdigen? Maden Sie 
wich zu Ihrem Freunde, fiellen Sie mich auf die Probe — 

Adraſt Sachte! die Probe kaͤme zu ſpaͤt, wenn ich Ste 
bereits zu meinem Freunde angenommen hätte. Ich babe 
seslandt, fie muͤſſe vorhergehen. 

CTheephan. Es giebt Grade in der Freundſchaft, Adraik; 
und ich verlange den vertrauteften noch nicht. 

Arraf. Kurz, auch zu dem niedrigften können Sie nicht 
fähig ſevn. 

Theephan. Ih kann nicht dazu fähig ſeyn? Wo llegt 
die Unmöglichkeit? 

Aura. Kennen Ste, Theophan, wohl ein Buch, welches 
dad Bud; aller Bücher ſeyn ſoll; welches alle unfere Plichten 
enthalten, welches ung zu allen Tugenden die fiherften Bor: 
fhriften ertheilen fol, und weldes der Freundſchaft glei: 
wohl mit keinem Worte gedenft? Kennen Sie diefed Buch? 

Theophan. Ih ſehe Ste kommen, Adraft. Wehen 
Collin Haben Sie diefen armfeligen Einwurf abgeborgt? 

Ayraf. Abgeborgt oder ſelbſt erfunden, es ift gleich 
viel. Es muß ein Heiner Geiſt ſeyn, der ih Wahrheiten 
in bergen ſchaͤmt. 

Cyeophan. Wahrheiten! — — Sind Ihre übrigen Wahr: 
heiten von gleicher Ente? Können Ste mich einen Amgenblid 
‚ «nbören ? 

Adraf. Wieder predigen? 

Qheephau. Zwingen Ste mich nicht dazu? Oder wollen 
Sie, daß man Ihre ſeichten Spöttereien unbeantwortet leffen 
fol, damit es fcheine, ale fünne man nicht darauf antworten? 

Ayraf. Und was Binnen Sie denn darauf antworten? 

CTheephan. Dieſes. Sagen Sie mir, iſt Me Liebe unter 
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der Freundſchaft, oder die Freundichaft unter der Liebe be: 
griffen? Nothwendig das letztere. Derienige alfo, ber die 
Liebe in ihrem allermweiteften Umfange gebietet, gebietet Der 
nicht auch die Freundihaft? Ich follte ed glauben; und es 
if fo wenig wehr, daß unfer Geſetzgeber die Sreundfchaft 
feines Gebotes nicht würdig gefchäßt babe, daß er vielmehr 
feine Lehre zu einer Zreundfchaft gegen die gange Welt ge: 
madt bat. 

Adraf. Sie bürden ihm Ungereimtheiten anf. Freund: 
(haft gegen die ganze Welt? Was ift das? Mein Freund 
muß Sein Freund der ganyen Welt fen. 

Cheophan. Und alfo ift Ihnen wohl nichte Freund⸗ 
fchaft, ale jene Uebereinfiimmung der Temperamente, jene 
angeborene Harmonie der Gemüther, jener heimliche Zug gegen 
einander , jene unfichtbare Kette, die zwei eineriei denkende, 
einerlei wollende Seelen verfnäpft? 

Adraf. Ga, nur biefes ift mir Freundſchaft. 

Theophan. Nur dieſes? Sie widerſprechen fih alfo 
felbft. 

Avrad. O! dab Ihr Leute doch überall Wiberfprüche 
findet, außer nur da nicht, wo. fie wirklich find! 

Theophan. Weberlegen Sie ed. Wenn diefe ohne Swei: 
fel nicht willtürliche Webereinftimmung der Seelen, diefe in 
ung liegende Harmonie mit einem andern einzelnen Weſen 
allein die wahre Freundfchaft ausmacht; wie können Sie ver: 
langen, daß fie der Gegenftand eines Geſetes fenn fol? Wo 
fie ift, darf fie nicht geboten werden; und wo fie nicht iſt, 
da wird fie umfonft gebeten, And wie koͤnnen Sie ed unferm 
Lehrer zur Laſt legen, daß er die Freundichaft in biefem Ver: 
ſtande übergangen ii? Er hat und eine eblere Freund: 
haft befohlen, welche jenes blinden Hanges, ben au die 
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nernönftigen Thiere nicht miffen, entbehren kann: eine 
ſtedſchaft, Die fich nad erfannten Bolllommenheiten mit: 
keit, weile ſich nicht von der Natur lenken läßt, fondern 
wi die Natur ſelbſt lenkt. 
Anran. O Geſchwätz! 
Therprhan. Ich muß Ihnen dieſes ſagen, adraſt, ob 
Eu es gleich eben ſowohl wiſſen könnten, als ich, und auch 
wifen ſolten. Was würden Sie ſelbſt von mir denken, wenn 
ih den Verdacht nicht mit aller Gewalt von mir abzulenken 
fubte, als mache mich die Religion zu einen Verächter der 
Freundſchaft, die Neligion, die Sie nur allgugern aus einem 
wichtigen Grunde verachten möchten? — — Sehen Sie mid 
nicht fo geringfchäßig an; wenden Sie fih nicht auf eine fo 
beleidigende Art von mir — — 
Adraf Get Seite) Das Pfaffengefhmeiß! — — 
Theophan. Ich fehe, Sie gebrauchen Zeit, den eriten 
Widerwillen zu unterdrüden, den eine miderlegte Lieblinge: 
meinung natürlicher Weife erregt. — Ich will Sie verlaflen. 
Ich erfuhr jetzt ohnedem, daß einer von meinen Anverwanb: 
tem mit der Poft angelangt fen. Ach gebe ihm entgegen und 
werde die Ehre haben, Ihnen benfelben vorzuftellen. 


— mn Du — 


Zweiter Auftritt. 
Mraſt. 


— — Daß ih ihn nimmermehr wiederſehen bürfte! 
Welcher von euch Schwarzröden wire auch kein Heuchler? — 
Yrieſtern babe ich mein Unglüd zu danken. Sie haben mid 
gebrüdt, verfolgt, fo nahe fie auch dad Blut mit mir wer: 
bunden hatte. Haſſen will ich di, Theophan, und alle 
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deines Ordens! Music denn:aud bier in die Verwandtſchaft 
der Seiftlichleit gerathen? — — Cr, diefer Schleicher, dieſer 
blöde Verleugner feines Verſtandes foll mein Schwager wer: 
den? — — Und mein Schwager dur Julianen? — Durd 
Qulianen? — Welch graufames Geſchick verfolgt mid doc 
übergli! Ein alter Freund meines verfiorbenen Vaters trägt 
mir eine von feinen Töchtern an. Ich eile herbei und muß 
zu fpdt kommen, unb muß die, welche auf den erften Anblid 
mein ganzes Herz hatte, die, mit ber ich allein glädlich leben 
fonnte, fchon verfprochen finden. Ah, Juliene! So warf 
du mir nicht beitimmt? du, die ich liebe? Und fo fol ich 
mid mit einer Schweiter begnügen, die ich nicht liebe? — 


Dritter Auftritt. 
Kıfidor. Adraſt. 


Kifiver. Da haben wir’s! Schon wieder allein, Adraft? 
Sagen Sie mir, müffen die Philofophen fo zu Winkel kriechen? 
Ich wollte Boch lieber fonft was feun — — Und, wenn ich 
recht gehört habe, fo ſprachen Sie ja wohl gar mit fich felber? 
Nu, nu! ed iſt fhon wahr, ihr Herren Grillenfänger fünnt 
freilih mit niemand kluͤgerm reden, als mit euch felber. Aber 
gleichwohl ift unfer einer auch fein Katzenkopf. Ich ſchwatze 
eins mit, ed mag feon, von was ed will. 

Adraf. Verzeihen Sie — — 

Kifiver. Ye, mit feinem Verzeihen! Er bat mir ja 
noch nichts zuwider gethan — — Ih habe geen, wenn die 
Leute Iuftig find. Und ich will kein ehrlicher Mann feon, 
wenn ih mir nicht eine rechte Freude Darauf eingebüldet habe, 
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mBidfang , wie fie Ihn fonft zu Haufe nannten, zu mei: 
um Shwiegerfohne zu haben. Freilich ift Er feitdem groß 
wmuein, Ex ift auf Meifen geweien; Er hat Land und Leute 
unten. Aber, daß Er fo gar fehr verändert würde wieder: 
eismmen ſeyn, das hatte ich mir nicht träumen laffen. Da 
wit er nun und fpintifirt von dem, was ift — — und was 
ar ik, — — von dem, was fenn Fünnte, unb wenn ed 
ſeyn lönnte, warum es wieder nicht feun könnte; — — von 
der Notwendigkeit, der halben und ganzen, der nothwen: 
digen Nothwendigkeit und der nicht nothwendigen Nothwen: 
Bigfeit; — — von den A — A — — wie heißen die fleinen 
Zingerden , bie fo in den Sonnenftrablen berumfliegen? — 
— mn den A — U — — Sage doch, Abdraft — — 

Ayral. Bon den Atomen, wollen Sie fagen. 

Sifiseor. a, ja, von den Atomen, von den Atomen. 
So heißen fie, weil man ihrer ein ganz Taufend mit Einem 
Athem hinunter fchluden kann. 

Adraf. Ha! ha! Ha! 

Kifidoer. Er lacht, Mraſt? Ja, mein gutes Bürfchchen, 
du mußt nicht glauben, daß ich von den Sachen ganz und 
gar nichts verfiche. Ich habe eu, Ihn und den Theophan, 
ta oft genug darüber zanken hören. Ich behalte mir das Befte. 
Wenn ibr euch in den Haaren liegt, fo fiſche ich im Trüben. 
Da fällt manche Brocke ab, bie feiner von euch brauden 
kaunn, und die ift für mich. Ahr dürft deßwegen nicht neidtſch 
auf mich fenn; denn ich verein mich nicht von einem allein. 
Das nehme ich von dir, mein lieber Adraft, und dad vom 
Theophan; und and allen dem mache ih mir hernach ein 
Ganzes — — 

Avraf. Das vortrefflih, ungeheuer ſeyn muß. 

Kifivoe Wie fo? 

Leffing, Bere. 1. 18 
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Adraf. Sie verbinden Tag und Nacht, wenn Sie meine 
mit Theophand Gedanken verbinden. 

Kifidor. Je nu!'fo wird eine angenehme Dämmerung 
daraus. — — Und überhaupt ift ed nicht einmal wahr, daß 
ihre fo fehr von einander unterfchieden wärt. Einbilbungen! 
Einbildungen! Wie vielmal habe ich nicht allen beiden zugleich 
Recht gegeben? Ich bin ed nur allzuwohl überzeugt, daß alle 
ehrliche Leute einerlei glauben. 

Asraf. Sollten! follten! das ift wahr. 

ſiſivor. Nun, da fehe man! was ift nun das wieder 
für ein Unterfhied? Glauben oder glauben follen: ed kommt 
auf eines heraus. Wer kann alle Worte fo abzirkeln ? — — 
Und ich wette wad, wenn ihrinur erft werdet Schwäger fern, 
fein Ei wird dem andern ähnlicher fepn können. — — 

Adrall. Als ich dem Theophan und er mir? 

iſiver. Gewiß. Noch wißt ihre nicht, was bad heißt, 
mit einander verwandt fepn. Der Werwandtichaft wegen wird 
der einen Daumen breit und der einen Daumen breit nad: 
geben. nd, einen Daumen breit, und wieder einen Daumen 
breit, das macht zwei Daumen breit; und zwei Daumen 
breit — — ih bin ein Schelm, wenn ihr die audeiuander 
ſeyd. — Nichts aber könnte mich in der Welt wohl fo ver: 
gnügen, als daß meine Töchter fo vortrefflic für eu paflen. 
Die Juliane ift eine geborne Priefterfrau, und Henriette — 
in ganz Deutfchland muß fein Mädchen zu finden ſeyn, Das 
ſich für Ihn, Adraft, beffer ſchickte. Huͤbſch, munter, fir; fie 
fingt, fie tanzt, fie fpielt; kurz, fie iſt meine leibhafte Toch⸗ 
ter. Juliane dagegen iſt die liebe, heilige Einfalt. 

Adraſft. Juliane? Sagen Sie das nicht. Ihre Voll⸗ 
kommenheiten fallen vielleicht nur weniger in die Augen. 
Ihre Schönheit blendet nicht; aber fie geht and Her, Man 
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“tb gern von ihren ftilfen Reizen feffeln und man biegt 
ib mit Bedacht in ihr Joch, das uns andere in einer fröb: 
ähen Unbefonnenheit überwerfen müflen. Sie rebet wenig; 
her auch ihr geringfted Wort bat Vernunft. 

Lifider. Und Henriette? 

Adrall. Es ift wahr, Henriette weiß fi frei und wißig 
asudrüden. Würde es aber AYuliane nicht auch koöͤnnen, 
wenn fie nur wollte und wenn fie nicht Wahrheit und Em: 
indung jenem prahlenden Schimmer vorgöge? Alle Tugen⸗ 
den fcheinen fih in ihrer Seele verbunden zu haben — — 

ſiſidor. Und Henriette? 

Arraf. Es ſey ferne, daß ich Henrietten irgend eine 
Tugend abfprehen follte. Aber es giebt ein gewiſſes Aeuße⸗ 
res, welches fie fchwerlich vermuthen Iteße, wenn man nicht 
andere Gründe für fie hätte. Julianens gefeßte Anmuth, ihre 
ungezwungene Beſcheidenheit, ihre ruhige Erende, ihre — — 

Siſidor. Und Henrietteng? 

Avdraf. Henriettens wilde Annehmlichkeiten , ihre wohl: 
laffende Dreiftigkeit, ihre fröhlichen Entsüdungen ftechen mit 
den gründlichen Cigeufchaften ihrer Schweiter vortrefflih ab. 
Aber Juliane gewinnt dabei — — 

Kifiner. Und Henriette? 

Adran. Derliert dabei nichts. Nur daß Yullane — 

fifisor. Ho! ho! Herr Adraft, ich will doch nicht hoffen, 
daß Sie auch an der Narrheit krank liegen, welche bie Leute 
nur das für gut und fhön erkennen läßt, was fie nicht be: 
fommen können. Ber Henker hat Sie denn gedungen, Su: 
lianen zu loben? 

Aydran. Ballen Eie auf nichts Widriged. Ich habe bloß 
zeigen wollen, daß mich die Liebe für meine Henriette gegen 
die Vorzüge ihrer Schwefter nicht blind made. 
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Sifivor. Nu, nu! wenn bag tft, fo mag es hingehen. 

Sie ift auch gewiß ein gutes Kind, die Juliane. Eieift der 
Augapfel ihrer Großmutter. Und das gute, alte Weib dat 
taufendmal gefagt, die Freude über ihr Julchen erhielte fie 
noch am Leben. 

Adraf Ach! 

Kifivor. Das war ja gar gefeufit. Was Geier fit 
Ihn an? Pfui! Ein junger gefunder Mann, der alle Viertel: 
ftunden eine Frau nehmen will, wird feufjen? Spare Er fein 
Seufzen, bie Er die Frau hat. 


Vierter Auftritt. 
Ishann. Adraſt. Kiflder. 


Jopann, Bi! Pt! 

Kifivor. Nu? nu? 

Zoyanu. Pi! Bir! 

Adral. Was giebt’s? 

Iohann. Bi! Bit! 

Sifivor. BA! Pi! Moſſeu Johann. Kann der Schurke 
nicht näher kommen? 

Iohann. Bit, Herr Adraft! Ein Wort im Vertrauen. 

Adrall. So komm her! 

Johann. Im Nertrauen, Herr draft. 

iſidor Gwelcher auf ihn zuseht). Nun? was willft da? 

Iohamm (gebt auf die andıe Gelte). Bft] Herr Adraſt, nur 
ein Wörtchen, ganz im Vertrauen! 

Adrafl. So pad dich her und rede. 
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Sifiner. Rede! rede! Was Tann der Schwiegerfohn 
haben, dad der Schwiegervater nicht hören dürfte? 

Isyann. Herr Adraft! (ziehe ihn an dem Aermel bei Seite.) 

difivor. Di Spigbube, willft mich mit aller Gewalt 
vom Plane haben. Mede nur, rede! ich gehe fchon. 

Johann. O! Sie find gar zu höflih. Wenn Ste einen 
Meinen Augenbli dort in die Ede treten wollen, fo können 
Eie immer da bleiben. 

Ardrafl. Bleiben Sie doch! ich bitte. 


Kifidor. Nu! wenn ihr meint — — cindem er auf fe zu⸗ 
hmm). 


Adraf. Run fage, mas willſt du? 

Joyanı (reicher fiebt, daß Ihm Lifidor wieder nahe Reber. Nichte. 

Arraſt. Nichte? 

Isyamn. Nichts, gar nichte. 

ſiſidor. Das Wörthen im Vertrauen, haft du es ſchon 
wieder vergeffen ? 

Iopann. Pop Stern! find Sie da? Ich denke, Ste ftehen 
dert im Winkel. 

Kifivor. Narr, der Winkel iſt näher gerüdt. 

Isyann. Daran bat er fehr unrecht getban. 

Adran. Halte mich nicht länger auf und rede. 

Ioyanu. Herr Lifidor, mein Here wird böfe. 

Adraß. Ich habe vor ihm nichts Geheimes; rede! 

Johann. So habe ih auch nichts für Sie. 

Kifivor. Galgendieb, ih muß dir nur deinen Willen 
un. — — Ich gehe auf tneine Stube, Adraſt; wenn Sie 
iu mir kommen wollen — 

Adrap. Ich werde Ihnen leich felgen. 
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- Hünfter Auftritt. 
Ishaun. Adraß. 


Yopaun. Iſt er fort? 

Adraſt. Was halt du mir denn zu fagen? Ich wette, 
es ift eine Kleinigkeit, und der Alte wird fidh einbilden,, daß 
ed Halsſachen find. 

Johann. Eine Kleinigkeit? — — Mit Einem Worte, 
Herr Adraft, wir find verloren. Und Sie fonnten verlangen, 
daß ich es in Gegenwart des Lilidors fagen follte? 

Ayraf. Verloren? Und wie denn? Erfläre dich. 

Iohann. Was ift da zu erflären? Kurz, wir find ver: 
(orten. — — Uber fo unvorfichtig hatte ih mir Sie doc 
nimmermehr eingebildet, daß Sie ed fogar Ihren fünftigen 
Schwiegervater wollten hören laſſen — — 

Adraſt. So laß mi es nur hören — — 

Yoyank. Weahrhaftig, er hätte die Luft auf einmal 
verlieren können, ed jemals zu werden. — — So ein Streid! 

Adeafl. Nun? was deun für ein Streih? Wie lange 
wirft du mich noch martern? 

Yohann. Ein ganz verdbammter Streih. — — Ja, ja! 
wenn ber Bediente nicht oft behutfamer wäre als der Kerr: 
ed würden artige Dinge herauskommen. 

Adraſft. Nichtswürdiger Schlingel — — 

Ioyaun. Ho, bo! ift dad mein Dank? Wenn ich es 
doch wur gefagt hätte, wie der Alte da war. Wir hatten 
wollen feben! wir hatten wollen ſehen — 

Aydran. Daß dich diefer und jener — — 

Ieyann. Ha, ha! nad dem Dielen nnd Jenen wird 
nicht mehr gefragt. Ich weiß doch wohl, daß Sie den Teufel 
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zeisen, und daß keiner ift. Ich müßte wenig von Ihnen 
gelernt haben , wenn ich nicht der ganzen Hölle ein Schnippchen 
fhlagen wollte. 

Adraf. Ich glaube, du fpielft den Zreigeift? Ein ehr: 
her Mann möchte einen Edel davor befommen, wenn er 
feht, da es ein jeder Sumpenhund ſeyn wil. — — ber 
* serbiete dir nunmehr, mir ein Wort zu ſagen. Ich weiß 

dech, daß es nichts iſt. 

Ioyann. Ich follte es Ihnen nicht fagen? Ich follte ie 
fin Ihr Unglü rennen laffen? Das wollen wir fehen. 

Adran. Gehe mir ans den Augen! 

Icyaun. Nur Geduld! — — Sie erinnern fih do 
* ungefähr, wie Sie Ihre Sachen zu Hauſe gelaſſen 


Adraf. Ich mag nichts wiſſen. 

Johann. Ich ſage Ihnen ja auch noch nichts. — — Sie 
erinnern ſich doch wohl auch ber Wechſel, die Ste an den 
Seren Araspe vor Jahr und Tag ansftellten? 

Adraſt. Schweig, ich mag nichts davon hören. 

Joyann. Ohne Zweifel, weil Sie fie vergeflen wollen? 
Benn fie nur dadurch bezahlt würden. — — Aber wiſſen Sie 
kan auch, daß fie verfallen find? 

Adrafp. Ih weiß, daß du dich nicht darum zu befüm: 
mern haft. 

Jopann. Auch das verbeiße ih. — Sie denken freilich: 
weit davon iſt gut für den Schuß; und Herr Araspe hat 
eben nicht nörhig, fo fehr dahinter her zu fepn. Aber was 
meinen Sie, wenn id den Herrn Araspe — — 

Arral. Nun was? 

— Ioyann. Jetzt den Augenblid vom Poſtwagen haͤtte ſteigen 
ehen? 
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Arraf. Was ſagſt Du? Ich erftaune — — 

Ioyann. Das that ih auch, als ich ihn fah. 

Adraf. Du, Araspen gefehen? Araspen bier? 

Iohann. Mein Herr, ih babe mich auf den Fuß gelegt, 
daß ich Ihre und meine Schuldner gleich auf deu erften Blick 
erfenne; ja, ich rieche fie fhon, wenn fie auch noch hundert 
Schritte von mir find. 

Adraf (nachdem er nachgedacht). Ich bin verloren! 

Yoyann. Das war ja mein erfied Wort. 

Adraſt. Was tft anzufangen? 

Jopann. Das Beſte wird fepn, wir pyaden auf und ziehen 
weiter. 

Adraf. Das ift unmöglich. 

Johann. Nun, fo machen Sie fi gefaßt, zu bezahlen. 

Adraſt. Das kann ich nicht; die Summe iſt zu groß. 

Johann. O, ich ſagte auch nur fo. — — Sie ſinnen? 

Adraf. Doch wer weiß auch, ob er ausdrüdlich meinet: 
megen hergefommen ift. Er kann andere Sefchäfte haben. 

Yoyann. Je nu! So wird er das Gefchäft mit Ihnen 
fo beiher treiben. Wir find doch immer gellatfcht. 

Adraf. Du haft Recht. — — Ich möchte raſend werden, 
wenn ich an alle die Streiche gedente, die mir ein ungerechtes 
Schiefal zu fpielen nicht aufhört. — Doch wider men murre 
ih? Wider ein taubed Ungefähr? Wider einen blinden Zu: 
fall, der und ohne Abficht und ohne Vorſatz ſchwer fällt? Ha, 
nichtswürdiges Leben! — 

Johann. O, laſſen Sie mir bag Leben ungefhimpft. So 
einer Kleinigleit wegen ſich mit ihm zu überwerfen, dag wäre 
was gefcheuteg! 


Adraß. So rathe mir doch, wenn du es für eine Klei- 


nigkeit anfiehft. 
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Yoyann, Fällt Ihnen im Ernfte fein Mittel ein? — — 
dald werde ich Sie gar nicht mehr für den großen Geift 
kiten, für ben ih Sie doch immer gehalten habe. Fort: 
sehen wollen Sie nicht; bezahlen können Sie nicht; was ift 
deun nach übrig? 

Adraf. Mich ausklagen zu laflen. 

Ishann. D pfui! Worauf ich gleich zuerit fallen würde, 
wenn ih auch bezahlen könnte — — 

Adraf. Und was ift denn das? 

Joyanu. Schwören Sie den Bettel ab. 

Adraf (mit einer bittern Beratung. Schurke! 

Iopann. Wie? Was bin ih? So einen brüderlichen 

Rath — — 

Adraſt. Ya wohl ein brüderliher Math, den du nur 
deinen Brüdern , Leuten deines gleichen geben follteft. 
Joyann, Sind Sie Adraft? Ich habe Sie wohl niemald 
über das Schwören fpotten hören? 

Adraf. Leber das Schwören ald Schwören, nicht aber 
als eine bloße Betheurung feines Wortes. Diefe muß einem 
ehtlihen Manne heilig fepn, und wenn auch weder Gott noch 
Etrafe it. Ich würde mich ewig fhämen, meine Unterichrift 
Kläugnet zu haben, und ohne Verachtung meiner felbit nie 
Mehr meinen Namen fchreiben können. 

debaun. Überglauben über Aberglauben! Zu einer Thuͤre 
baden Sie ihn berausgeiagt, und zu der andern lagen Sie 
iin wieder herein. 

Adraft. Schweig! Ich mag dein läfterliches Geſchwaͤte 
nicht anhören. Ich will Araspen auffuhen. Ich will ihm 

Vorftelungen thun; ich will ihm von meiner Heirath fagen; 
ich will iym Zimfen über Binfen verfprehen. — — Ich treffe 
ihn doch wohl noch im Poſthauſe? 








Ioyann. Vielleicht. — — Da gebt er, der barmherzige 
Schlucker. Das Maul iſt groß genug an ihm; aber wenn ed 
dazu kommt, daß er das, was er glaubt, mit Thaten bemeifen 
fol, da zittert dad alte Weib! Wohl dem, der nach feiner 
Veberzeugung auch leben kann! So hat er doch noch etwas 
davon. Ich follte an feiner Stelle fen. — — Doc, ih muß 
nur feben, wo er bleibt. . 


Buweiter Aufzng. 


— — — 


Erſter Auftritt. 
Inliane. Zenriette. Sifette. 


iſette. Mor allen: Dingen, meine lieben Mamſells, 
ehe ih Ihre Feine Streitigkeit fchlichte, Taffen Sie uns aus: 
machen, welcher von Ihnen ich heute zugehöre. Sie willen 
wohl, Ihre Herrſchaft über mich ift umzechig. Denn weil es 
unmöglich feun fol, zweien Herren zu dienen, fo hat Idr 
wohlmweifer Bapa — neigen Sie ih, Mamſells, neigen Sie 
ih! — — fo hat, fage ih, Ihr wohlmweifer Papa wohlbe: 
dachtig mich Damit verfhonen wollen, bad Unmögliche möglich 
su machen. Er bat jede von Ihnen einen Tag nm den andern 
zu meiner hauptfächlichen Gebieterin gemacht, fo daß ich den 
einen Tag der fanften Juliane ehrbares Maͤdchen, und den 
andern ber muntern Henriette wilde Kifette feon mm. Wber 
jetzt, ſeitdem die fremden Herren im Haufe find — — 

Yenrierte. Unſere Anbeter meinft du — — 
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Sifette. Ja, ja! Ihre Anbeter, welche bald Ihre Hoch: 
kefehlnden Ehemänner feun werden — — Geitdem, fage 
id, diefe im Haufe find, geht alles drüber und drunter; ic 
werbe aus einer Hand in die andere geſchmiſſen; und ach! 
uniere ſcoͤne Ordnung liegt mit dem Naͤhzeuge, das Sie feit 
een der Zeit nicht angefehen haben, unterm NWachttifche. 
Hervor wieder damit! Ich muß wiffen, woran ich mit Ihnen 
Ka, wenn ich ein unparteiiſches Urtheil fällen ſoll. 

Henriette. Das wollen wir bald ausrehnen. — — Du 
befiunft doch dich wohl auf den leßten Feiertag, da bich meine 
Echweſter mit in die Nahmittagspredigt fchleppte, fo gerne 
du euch mit mir auf unfer Vorwerk gefahren wäreft? Du 
warit Damals ſehr firenge, Juliane! — — — 

Ipnliane. Ich babe doch wohl nicht einer ehrlichen Geele 
einen vergeblichen Weg nach ihr hinaus gemacht? 

Henriette. Liſette — — 

Sifette. Stile, Mamfell Henriette! Nicht aus der 
Schule geſchwatzt, oder — — 

Henriette. Mädchen, drobe nicht! Du weißt wohl, ich 
hebe ein gut Gewiſſen. 

Silette. Ih auch. — — Doc laſſen Sie uns nit 
des hundestfte ind tanfendfte fhmagen. — — Mecht! an ben 
deiertag will ich gedenken! Cr war der leßte in unferer Orb: 
nung; denn noch den Abend kam Theophan an. 
Seariette. Und alfo, mit Erlaubniß meiner Schwefter 
hit du heute meine. 

Iutiane Ohne Wiberrebe. 

iſette. Iuchhei! Mamfelihen. Ich bin alfo Heute 
re. Juchhei! 

Iutiane. Iſt das dein Lofungdwort unter ihrer Fahne? 

Sifette. Ohne weitere Umſtaͤnde; erzäplen Ste mir nunmehr 


Ihre Streitigkeit. — — Unterbefien lege ih mein Geſicht in 
richterliche Falten. 

Iutiane Streitigleit? ine wichtige Streitigkeit? 
Ihr feyd beide Schäderinnen. — — Ich will nichts mehr 
davon hören. 

Henriette. So? Du willſt keinen Richter erkennen? 
Ein Elarer Beweis, daß du Unrecht) haft. — Höre nur, 
Lifette! Wir haben über unfere Aubeter gezankt. Ih wi 
bie Dinger immer noch fo nennen, mag doch zuleßt daraus 
werden, wad da will. 

Siferte. Das dachte ich. Weber was könnten fih zwei 
gute Schweſtern?auch fonft zanfen? Es tft freilich verbrießlich, 
wenn man fein Fünftiges Haupt verachten bört. 

Genriette. Schwude! Mädchen, bu willft garıy anf die 
falfhe Seite. Keine bat der andern Anbeter veradtet; 
fondern unfer Zank kam daher, weil eine der andern Anbeter 
— — fon wieder Anbeter! — — allın fehr erbob. 

Kifette. ine neue Art Zanks! Wahrbaftig eine neue 
Art! 

Henriette. Kannſt Du es anders ſagen, Juliane? 

Iutiane. O, verſchone mich doch damit. 

Henriette. Hoffe auf kein Verſchonen, wenn du nicht 
widerrufftl. — — Gage, Lifette, haft du unfre Maͤnnerchen 
fhon einmal gegeneinander gehalten? Was dunkt bi? 
Juliane macht ihren armen Theophan herunter, ald wenn 
er ein Feines Ungeheuer wäre. 

Iuliane Unartige Schmeiter! Wann habe ich biefes 
gethan? Mußt du aus einer Hächtigen Anmerkung, bie du 
mir gar nicht hättet aufmnsen follen, folche Felgen ziehen? 

Henriette. Ich ſehe, man muß dich böfe machen, wenn 
du mit der Sprache heraus fol. — — ine flädtige 


Yamertung nennt du es? Warum ftritteft du denn über 
ihte Srändlichkeit? 

Intiane. Du haſt doch närrifhe Ausdrüde! Fingſt bu 
siht den ganzen Handel felbft an? Ich glaubte, wie fehr ich 
Nr ſchmeicheln würde, wenn ich deinen Adraſt deu mohlge: 
machteſten Mann nennte, ben ich jemals gefehen hätte. Du 
hättet mir für meine Sefinnungen danken, nicht aber wider: 
fprehen follen. 

Yenriette. Sieh, wie wunderlih du bit! Was war. 
mein Widerfpruch anders, als ein Dank? Und wie konnte ich 
mid nahdrüdlicher bedanken, ald wenn ich den unverbienten 
Lobfpruh auf deinen Theophan zurüdiheb? — 

Kiferte. Sie bat Recht! 

Inliane. Nein, fie hat nicht Net. Denn eben dieſes 
verdbroß mih. Muß fie auf einem fo Einbifhen Fuß mit mir 
umgeben? Sah fie mich nicht dadurch für ein kleines, fpie: 
lendes Mädchen an, dad zu ihr gefagt hätte: Deine Puppe 
ift Die ſchoͤnſte; und dem fie alfo, um es nicht böfe zu machen, 
antworten müßte: Nein, deine ift die ſchoͤnſte? 

SKifette. Nun bat fie Recht! 

Genriette. D geh! Du bift eine artige Richterin. Haft 
du fchon vergeſſen, baß du mir hente angehörft? 

Sifette. Defto fchärfer eben werde ich gegen Sie ſeyn, 
damit ich wicht parteitfch laſſe. 

Juliane. Glaube mir nur, daß ich befiere Eigenſchaften 
an einer Mannsperfon zu ſchatzen weiß, als feine Geſtalt. 
Und es ift genug, daß ich diefe beſſern Eigenfchaften an dem 
Theophan finde. Sein Seil — 

Henriette. Won dem ift ja nicht die Rede. Jetzt kommt 
es auf den Korper an, und biefer ift an bem Theophan ſchoͤner, 
du magft fagen, was du willft. Adraſt ift beſſer gewadien: 








gut; er bat’ einen fchönern Fuß: ich Habe nichts dawiber. 
Aber laß ung auf bad Sefiht fommen. — — 

Iuliane So ftädweife habe ich mich nicht eingelaffen. 

Henriette. Das ift eben dein Kehler. — Was für ein 
Stolz, was für eine Verahtung aller andern blickt nicht dem 
Adraſt aus jeder Miene! Du wirft es Adel nennen; aber 
machſt du es dadurch ſchoͤn? Umfonft find feine Geſichtszüge 
noch ſo regelmaͤßig; ſein Eigenſinn, ſeine Luſt zum Spotten 
hat eine gewiſſe Falte hineingebracht, die ihm in meinen 
Augen recht haͤßlich laͤßt. Aber ih wil fie ihm gewiß heraus⸗ 
bringen; laß nur die Flitterwochen erſt vorbei fen. — — 
Dein Cheophan hingegen bat dad liebenswirbigfte Geſicht 
von der Welt. Es berriht eine Freundlichfeit darin, die ſich 
niemals verldäugnet. — 

Juliane. Gage mir doch nur nichts, was ich eben fo 
gut bemerkt habe, als du. Allein eben biefe feine Freund: 
lichkeit ift nicht fowohl das Eigenthum feines Geſichts, als 
die Zolge feiner Innern Ruhe. Die Schönheit der Seele 
bringt auch in einen ungeftalten Körper Reize; fo wie ihre 
Häplichkeit dem vortrefflihften Bane und den fchönften Gliedern 
befielben,, ih weiß nicht was eindrüdt, das einen unzuer⸗ 
klaͤrenden Verdruß erwedt. Wenn Adraft eben der feomme 
Mann wäre, der Theophan ift, wenn feine Seele von eben 
fo goͤttlichen Strahlen der Wahrheit, die er fih mit Gewalt 
zu verfennen beftrebt, erleuchtet wäre, fo würde er ein Engel 
unter den Menfchen feyn, da er jet kaum ein Menſch unter 
den Menfchen tft. Zuͤrne nicht, Henriette, daß ich fo ver: 
ächtlih von ihm rede. Wenn er in gute Hände fällt, kann 
er noch alled das werden, mad er jetzt nicht ift, weil er es 
nie bat ſeyn wollen. Seine Begriffe von der Ehre, von der 
natürlichen Billigkeit find vortrefflih. — — 
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Jeariette (ivöttiſch. O! Du macht ihn auch gar zu fehr 
berunter. — — Uber im Ernfte, kaum ich nicht fagen, daß 
ba mih nunmehr für das Heine fpielende Mädchen anflehft? 
34 mag ja nicht von bir feinetwegen zufrieden geftellt ſevn. 
Erik, wie er ifk, und lange gut für mich. Du fprachft von 
sutn Händen, in Die er fallen müßte, wenn noch was and 
ifm werben follte. Da er in meine nunmehr gefallen ift, 
wird er wohl nicht anders werben. Mich nach ihm zu richten, 
wird mein einziger Runftgriff feun, und dad Leben erträglich 
zu machen. Nur die verbrießlihen Geſichter muß er ablegen; 
und da werde ich ihm bie Gefichter deines Theophans zum 
Mufter vorichlagen. 

Iutiane. Schon wieder Theophan, und feine freund- 
lichen Befichter ? 

Lifette. Stille! Mamfel — — 


weiter Auftritt. 
Shesphan. Inliane. Henriette. Sifette. 


Genristte (ipringt tem Theophan entgegen). Kommen Sie 
doch, Theophan, kommen Sie! — Können Sie wohl glauben, 
daß ih Ihre Partei gegen "meine Schweiter habe halten 
müſſen? Bewundern Sie meine Uneigennüßigtelt. Ich babe 
Eie His in den Himmel erhoben, da ich bach weiß, daß ich 
Sie nicht bekomme, fondern daß Sie für meine Schweiter 
beftimmt find, die Ihren Werth nicht kennt. Denken Sie 
nur, fie behauptet, daß Sie keine fo fchöne Perfon vorſtellten, 
als Adraſt. IH weiß nicht, wie fie das behaupten kann. 
Ich fee doch ben Adraft mit den Nugen einer Verliebten an, 
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das ift, Ich made mir ihn noch zehnmal fhöner, ale er ift, und 
gleichwohl geben Ste ihm, meines Beduͤnkens, nichts nad. 
Sie fpricht zwar, auf ber Seite des Gelftes hätten Sie mehr 
Vorzüge; aber was wiſſen wir Frauenzimmer denn vom Geifte? 

Iutiane, Die Schwägerin! Sie kennen fie, Theophan; 
glanben Sie ihr nicht. 

Cheophan. Ich ihr nicht glauben, fchönfte Juliane? 
Barum wollen Sie mich nicht in der gluͤcklichen Ueberzeugung 
laffen, daß Sie fo vortheilbaft von mir gefprochen haben? — 
— Ich danke Ihnen, angenehmfte Henriette, für Ihre Wer: 
theidigung; ich danfe Ihnen um fo vielmehr, je ſtaͤrker ich 
felpft überführt bin,tdaß Sie eine fehlechte Sache haben ver: 
theibigen muͤſſen. Allen — — 

Henriette. O, Theophban, von Ihnen verlange ih es 
nicht, daB Sie mir Mecht geben follen. Es ift eine andere 
gewiffe Perſon — — 

Iuliane. Laien Sie diefer andern Perfon Gerechtigkeit 
widerfahren,, Theophan. Sie werden, hoffe ih, meine Se: 
finnungen fennen — — 

Theophan. Gehen Ste nicht mit mir, «ls mit einem 

„Sremden um, liebfte Juliane. Brauchen Sie keine Ein: 
lenkungen; ich mürbe bei jeder nähern Beftimmung verlieren. 
— — Bei den Büchern, in einer engen, ftaubigten Studir⸗ 
ſtube vergift man bed Körpers fehr leicht; und Sie willen, 
ber Körper muß eben fo mobl bearbeitet werden als Die 
Seele, wenn beide Diejenigen Vollkommenheiten erhalten follen, 
deren fie faͤhig find. Adraſt ift in der großen Welt erzogen 
werden; er bat alled, was bei derfelben beliebt macht — 

YGenriette. Und wenn es auch Febler feun follten. — — 

Cheophan. Wenigſtens habe ich diefe Anmerkung nicht 
machen wollen. — — Uber nur Geduld! Ein großer Verftand 
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larn Diefen Fehlern nicht immer ergeben fen, ‚Ndsgk wird 
dad Kleine derſelben endlich einfchen, weiches ſich nur allzu⸗ 
ſehr durch das Leere verraͤth, das fie in unfesa Herzen zurüͤck 
lafen. Ich bin feiner Umkehr fo gewiß, daß ich ihn fchon im 
vorand darum liebe. — — Wie glüdlich werben Sie mit ihm 
leben, glüdlihe Henriette! 

Henriette, So edel fpricht Adrer niemals, von Ihnen, 
Theoahan. — 

Iuliane. Abermals eine recht garſiige Anmerkung, 
meine liebe Schweſter. — — Was fuhrt du Damit, daß du 
dem Theophan biefed fagft? Es ift allegeit beffer, weya man 
es nicht weiß, wer von ang übel ſpricht. Die Kenntniß unferer 
Berleumbder wirkt au in dem großmuüͤthigſten Herzen eine 
Art von Entfernung gegen fie, die ibre Ausfühnung mit der 
beleidigten Perfon nur noch ſchwerer macht. 

Theophan. Sie entzüden mid, Juliane. Aber fürchten 
Eie nichts! Eben darin fol Aber kurz oder lang mein Triumph 
beſtehen, daß ich den mich. jeßf verachtenden Adraft beffer von 
mir zu urtheilen gezwungen habe. Würde ich aber nicht 
diefen ganzen Triumph gernichten, wenu Ach felbft ginigen 
Groll gegen ihn faſſen wollte? Noch hat er fi nicht die 
Mühe genommen, mich näher kennen zu lernen. Mielleicht 
baß ich ein Mittel finde, ihn dazu zu vermögen. — — Lagen 
Eie und nur jeßt davon abbrechen, und erlauben Sie, def 
ih einen meiner yäcften Blutsfreunde bei Ihnen anmelden 
darf, Der fi ein. Werguägen daraus semacht hat, ia hier 
ju überrafhen. — .. - ’ 

Imlinne Einen Anverwandten? *F 

Grurictte. Und wer iſt 83... . W 

Thes phan. Araspe. 1J— W 

Iuliane Araspe? 3 an 

Reffing, Werte. 1. 19 
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genartette. IT bau 'iſt 1a vortteftigt So iſt er benm! 
Cheophau. Er war eben abgefttegen: und hat mir ver: 
fprochen , unverzuglich nachzufolgen. 
Henriette. Weiß es der Papa fhon? : 
. @üeophan. Ich glaube nicht. 
Juliane. Und bie Großmama? 
E geneieite. Komm, Schwefſrerchen! dieſe ſrzbiich⸗Maa⸗ 
richt muͤſſen wir ihnen zuerſt bringen. — — Du biſt doch 
kicht döfe auf mia? ' 
" Iutiane: Wer kann auf dich böfe fen, Eöneicterin? 
Komm nur! 
Tyeophan. Erlauben Sie, bap ih ihn bier. erwarte. 
+ Yenrieite. Bringen Ele ihn aber nur dald. Hören Sie! 


. Dritter Auftritt. 
Chesphan. Sifette. 


Liferte. Ich bleibe, Kerr Theophan, um Yhnen noih 
»ein kleines großes Compliment zu machen. Wahrhaftig! Eie 
find ber glücklichſte Mann von der Welt! und wenn Herr 
- &ifidor, glaube Eh, noch zwei Toͤchter hätte, fo würden fie 
doch alle viere in Sie verliebt ſedn. 
I Todesophan. Wie verfteht Liftte das? 

Kiferie. Ich verſtehe es fo: daß wenn es alle viere fehn 
würden, es jetzt alle zwei fenn müflen. 

Cheophan dähends Noch dunkler! 

Sifette. Das fagt ihr Laͤcheln nicht. — Wenn Ge aber 
wirklich Ihre Verdienfte ſelbſt nicht kennen, fo find Sie nur 
defto liebenswerther. Juliane liebt Sie, und das geht mit 
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veren Dinsen zu, denn fe fol Eie Tieba. Mar Schade, 
Wh ihre Liebe fo ein gar vernünftiges Unfehen bat. Aber 
was ſeu ich zu Denrietten fagen? Gewiß, fie liebt Sie auch, 
und was das verzweifeltfie dabei ift, fie liebt Sie — and Liebe, 
— Dem Ehe fie doch nur alle beide auch heirathen könnten! 

Theephan. ie meint es ſehr gut, Lifete. 

Kiferte. Ja, wahrhaftig! alsdann. folten Sr mich noch 
sbendrein behalten. 

Cyeoyyun. Nic beffer! Aber ih fee „Aſette hat Ver: 
ſtend — — 

Siferte. Merftand? Auf das Compliment weiß ich, Leider! 
nichts zu antworten. Auf ein anderes: Liſorte iſt: ſchoͤn, habe 
ich wehl ungefähr antworten lernen: Mein Herr, Eie ſcherzen. 
Ich weiß nicht, ob ſich biefe Antwort hiether auch ſchirkt. 

Syeopyau. Ohne Umfiinde! — Litette lann mir einen 
Dieufi erzeigen, wem fie mir ihre wahre Meinung von Yu: 
tionen entdeckt. Ich bin gewiß, daß fie auch in Iren Murb: 
maßungen nicht weit vom Ziele treffen wird. Es giebt gewile 
Dinge , wo ein Frauemzimmeranyge immer fdyärfer ſieht, ald 


hundert Augen der Manwöpirfenen. ' .“ 
Klieste. Verzwriſelt! dieſe Erſahrung kinnen Sie wohl 
nimmermehr aus Büchern haben. — — Aber, wenn Sie nur 


Acht auf meine Reden gegeben hätten; ich habe Ihnen bereits 
meine wahre Meinung von Jultanen geſagt. Sagte ich Ihnen 
nicht, daß mir ihre Liebe ein gar zu vernünftiges Anſehen 
zu haben ſcheine? Darin liegt alles, was ich davon denke. 
,Ueberiegung, Pflicht, vorzuͤzlͤche Schoͤnheiten der Seele — — 
Ihnen die Wahrheit zu ſagen, gegen ſo vorrreffliche Worte 
in einen wriblichen Munde mag ein Liebhabet Immer ein 
wenig mißtraubſch ſeyn, Und noch sine kleine Beobachtung 
gehört hieher: dieſe nämlich, dap fie mit ben ſchoͤnen Worten 


a 
weit fparſamer geweſen, als Ser The· phe⸗ allein im Saufe 


Eure oyham. Srwiß? 

Cifette (nachdem fir in einen Augenblick —** Herr 
Theophan! Herr Theopban! Sie ſegen biefes vens mie einer 
Art, — — mit einer Art, — 

Theoepran. Dit was für einer &et?.. — 

iſerte. Ja! nun iſt ſie wieder weg. Die. Manusper⸗ 
fonen! die Manußgesfonent Und wenn es auch sich die 
allerfrömmften find — — Doc ich will mich nicht Irre machen 
laffen. Ser Möralt im Hauſe if, wollte ich ſagen, fallen 
zwiſchen dem Adraſt und Julianen Dann und wann Blide vor — 

Qheorphan. Bde? — Sir beunruhigt mis, Liſette. 

. Kifetre.. Und: das. Beunrnhigen Fönuen Sie. fo ruhtg 
ausſprechen, ſo euhg._— — Ye, Blide fallen zwiſchen ihnen 
wor; Blicko, die nit ein Saar anders find, wie die Blicke, 
Die dann und wann 3wiſchen Mamfell Hehrieesen and. dem 
Vierten vorfallen⸗ 

Sheoyaen. Des für einem Mierten? : 

Kiferte. Werden Sie utcht mmachalten. Wenn ich Sie 
gleich den Vierden nenne, ſo ſind Ste: ewvencric doch in aller 
Abſicht der Erſte. 

Theop han ke erſien Worte Met, Seuey Die Echlaue! — — 
— SEie beſchaͤnt mich für meine Neubegierde und ich: habe es 
verdient. Nichts deſto weniger aber irret Sie ſich, Liſette; 
gewaltig irrt Sieh ——“ 

Jiſette. O pfuil Sie machten mir vedin ein fo artiges 
-Comrpliment, und nunmehr gereuet es Sie auf einmal, mir es 
gemacht zn haben. — Ich müßte gar nichts von dem. Wer: 
ſtande befigen, :den Sie mir beilegten, war. ich uch # gar 
gewaltig irven ltu.— -— 5 


— (anmubig und: Werfitend), ' u 1 Habt er 
I— IJ 
iſette. Mein Verſtanda — Wo er wit. — So riet 
it gewiß, daß Adraſt bei Henriettem ziemlich ſchlecht ſteht, 
ſo fehr fie ſich auch nach feiner Weiſe zu richten ſcheint. Sie 
mm ales leiden, nur gering gefchäßt zu werden Fann fie 
siht leiden. Ste weiß es allzu wohl, für was und Wdraft 
enfeht: für nichts, ale Geſchopfchen, die aus keiner andern 
Dicht da find, als den Männern ein Vergnügen zu maden. 
Und dag-ift Dach ſehr nichtswürdig gedacht] Aber da fayn 
zan fehen, in was für gottlofe Irrthümer die ungläubigen 
trıte verfallen. — — NuT Hören She mit nicht mehr zu, 
here Tpeophan? Wie fo zerſtrout? wir fo unsuhlg? 
Cpespyan.. Ich weiß nicht, wo mein Wetter bleibe? - —— 
Sifatee. Er wird ja wohl dbeammen. 
uepau.“ Ich muß thm wirllich nur wieder entgegen 
sn. — — hen, fette! een 


Kierten Auftritt. 
| gfate. 2 
Dei heoiße ich burz abdebuchhen! — "Or wird on nicht 
erbrießiän geworden feun, dad:'kch Ih ‚ein wenig auf den 
Jahn fühlte? Das: rave Mannchrul Ich will nun gerne fehen, 
ne noch daraus werden wird. Ich sönne Ihm wirklich alles 
Gutes, und wenn ed nach mir Sun bar. fo wäßte ich ſchon, 
was ih thaͤte. — Indem me Aa umiaans :MWer. Towimt denn ba 


kn Bang hervor? — Sind bis es? — Ein Baur alleslichite _ 
Shlingelt Adraſts Johmn und. heopharis Mastin bie 


wahren Rilder ihrer Herren von ber bäßlihen. Geitel Ans | 


Freigeifterei ift jener ein Epigbube, und aus Frömmigkeit 
diefer ein Dummtopf. Ich muß mir doch die Luſt machen, 
fie zu behorchen. Eu mitt und . 


" Zünfter Aufritt. 
Sifette, halb verledt binser einer Scere. Jshann. Martin. 


JRedann. Was ih dir foge! - 

Martin. Du mußt mid) für ſehr dumm anfeben. Dein 
Here ein Atheiſt? das glaube fonft einer! Er ſieht ia aus, 
wie ih und du. Er bat: Hände und Füße; er hat dad Maul 
in der Breite und bie Nafe in ber Länge, wie ein Menſch; 
er redet wie ein Menih; er ißt wie in Menſch — — 
und foll ein Atheiſt fenn? 

Iodann. Nun? find denn die Arheiften keine Menſchen? 

Martin. Menſchen? Ha! ba! ha! Nun höre ih, daß 
du felber nicht weißt; was ein Atheiſt iſt. 

Ioyann. Zum Henker! du wirft ed mohl beffer wien. 
Ei! belehre doch deinen unmiffenden Nächten. 

Martin. ‚Höre zu! — Ein Atheiſt tft — eine. Brut der 
Hölle, die ih, wie der Teufel, tauſendmal veritellen kann. 
Bald iſt's ein liſtiger Fuchs, bald ein wilder Air; — — 
bald iſt's ein Efel, bald ein Bhilefoph; — — beld tfi'6 ein 
Hund, bald ein unverfhämter Poet. Kurz, es iſt ein Unthier, 
dad fchon lebendig Wei dam Satan in der Hölle breunt, — — 


eine Belt der Erde, — — eine abichenliche Kreatur, — 


— ein Birk, das dummer At als Lin Wi — — ein 


205 


Exientaunidal, — — em Antichriſt, — — ein ſchreckliches 
Inu — — 

Ddedaan. Es hat Bedefüße, nicht? Ampel Hirner einen 

wi — — 

Arrrin. Das kaun wohl ſeyn. — — Es if ein Bei 
kldelg, den die Hölle durch — — durch einen unzüctigen 
Veiſchlaf mit der Weisheit dieſer Welt erzcugt bet; — — 
es iſt — — ja, ſieb, das ift ein Atheiſt. Se hat ihn unfer 
Pfarr abgemalt; der kennt ihn aus großen Büchern. 

Dorann. Einfältiaer Sand! — — Sieh mich doc 
einmal an. 

Martin. Nu? 

Yopaun. Was ſiehſt du au mir? 

ABertin. Ritt, ale was ich zehnmal beffer an mir 
ſehen kaun. 

Zohaun. Findet du denn etwas arſchrecluches, etwas 
Abſcheuliches an mir? Din ich nit ein Menſch wie du? 
Saft du jemals geſehen, daß ich ein Fuchs, ein Eſel ader ein 
Kannibal geweſen wäre? 

Martin, Dew Eſel laß immer weg, wenn ich die ant⸗ 
x werten ſoll, wie du gerne pillft. -— Aber warum fragft du das? 

Yoyann. Weil ich felbit ein Atheiſt Pin; das ift, ein 
harter Geiſt, wie es jeder ehrliche, Kerl nach ber Mode ſevn 
muß. Du ſorichſt, eis Atheiſt brenne lebendig in ber Hölle, 
Run! riehe einmal, zieht du einen Brand an, mir?. 

Martin. Darım eben bift du feiner. 

Yeyanın. Ih wire feiner? Thue mir nicht die Sande 
en, daran zu zweißeln, oder — — Doch wahrhaftig, bas 
Seitleiden verhindert mi, böfe zu werden. Du bit zu be 
Hagen, armer Scheer! 

Aartin. Arm? Laß einmal (eben, wer, die. ana 
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Wache das meiſte Trinkgelb gekriegt Bat. eEr greift in die Walche) 
Du bift ein Iieberliher Teufel, du verfäufft aled — — 
"; Igyanın. Laß ſtecken! Jeh vebe von einer gartg andern 
Armuth, von der Armuth des Geiſtes, ber fi mit: bauter 
elenden Breiten des Aberglaubens ernähren und mit Iauter 
dimfeligen Lumpen der Dummheit keiden muß. — Abot ſo 
geht es ench uten, die ihr nicht weiter als höftend: vier 
Meilen Hinter ben Backofen tommt.· Ben du gereist waͤreſt, 
wie ich -— 0. 
- Martin. Geretst biſt mr daptren, wo viſr du gendefen? 
Yohann. Ich bin geweſen — In Franfrih = — 
Martin. In Frankreich? Mit deinem Herrnde 
Jodann. Ya, mein Horr war wir. 
: Karin. Das iſt dad Land, wo Die Franzoſen wohnen? 
— &o wie ich einmal einen gefehen babe, — das'wdr eine 
fhnutrige Aröte! In etnem Augenblicke konnte eu ſich ſteben⸗ 
mal auf dem Äbſatze herumdrehen und dazn pfetſen 
': 530ohann. Ja, es giebt große Geiſter unter Men! Ich 
bin da erſt recht klug geworden. 
Martin. Haſt du denn auch Frankreichſch gelernt? 
70daun. Franzoſſſch, willſt' du ſagen, — voldonmen. 
Mattin. O! rede einmal! 
3o0bann. Das wid ih wohl Think. — — Quelle hoare 
est-il, mardut'? Sie pere est ia möre une Mie des coups 
de bäton. Comment oqum? Dienire diabe eavogne & 
vous servir. 
Kartin. Das if ſchuaciſch and PR: eng foͤnnen die 
Lente da verfiehen 7: Sag einmal, was hieß bus auf Deutfch? 
Yoyann. Ja! auf Deutſch! Du guter’ Narr, das läht 
fi auf Deutfe nicht fo fagen. Solche feine Gedanten tonnen 
nur franzoſiſch ausgedrückt werden. 


Br 


Karrin, Ber wg mr ab m weiter 
uemeten? 

Yayaınn. Water · in⸗ ann [ 

Martin. In England — Kannſt da end Anglinbfer 

Zoyann.- Was werdeich nicht Türmen? . 

Martin Sprich di) “ 

Dosen De. mußt wiſſen, es iſt eben. wis Das een 
che. Es Mi Franzöſiſch, verfteh'wiid,, auf Eugliſch aus⸗ 
geſprochen. Was börit du dir. bran I ’— — ib Wil 
dir ganz andere Dinge Tagen, wenn dunmir zuhoten Wil, 
Dinge, die ihres gleichen micht haben müſſen. Zum Erempel, 
anf nnfetn vorigen Punct zu fornmen: ſey krin Narr und 
glaube, daß ein Atheiſt fo ein ſchreklich Ding iſt. Ein Atbeiſt 
iſt nichts weiter: als ein Menſch, der Minen Sure glaubt, — 

Martin. Keinen Gott? Ze! bus iſt Jana diel Avetl 
Keinen Sott? Was glaudt er denn? soon 

Ioyann. Nichts. . 

Marlin. Dis tft wohl alne mächtige PURE 

Yorann. Er! Mühe! Wenn auch Niere glaubeh eins 
Mühe wäre, fo glaubten Ih und mein Herr zewiß alles. 
Wir find gefhworne Feinde. alles deſſen, was Muͤhe macht. 
Der Menſch ift in ber Belt, vergnuͤgt und luſtig zu’ leben. 
Die Freude, bad Lachen, dad Kurtiſiren, das Saufen: finde 
feine Michten. Die Muͤhe If diefen Pflichten Kinberkich; alte 
it es auch nothwendig feine Bricht, Die Muse zu fliehen. — 
— Eich, das war ein Schluß, der mehr Grundnhes ene hait 
als die ganze Bibel. 

Martin. Ich wont's. Aber fage mir doch, ns hat man 

denn in der Welt ohne Münd? oo 1 

Johann. lied, was man efbt und: was man erhei⸗ 

rathet. Mein Herr erdten von feinem Vater ab von ziueh 
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reichen Betten Feine ‚einen Eummen;: und ich :umhı ihm 
das Zeugniß geben, er hat fie als ein braver Keri nude» 
gebracht. Jetzt bekommt ex. cin, reich Mädel, und wenn er 
klug if, fo-fängs en es wicher an, :wo er es gelafiem hat. 
Seit einiger Zeit it er mir zwar; gonz aus der Axt geſchlagen; 
und ich fehe wohl, auch die Freigeiſterei bleibt nicht Hug, wenn 
fie. auf die Freite geht. Doch ich win. ibm fchom wieder in 
Sang hringen. — — Und hoͤre, Martin, ich will aud dein 
Gluͤck machen. Ich habe einen Finfall; aber ich glaube wicht, 
daß ic ibn. anders wohl von-mir geben kann, als — — bei 
einem Glaſe Wein. Du Flimperteit vorhin mit deinen Trink: 
gelderu, und gewiß, du biſt in Gefahr, keine mehr zu befom: 
men, wen man nicht fieht, daß du fie bay anwendeft, wozu 
fie dir. gegeben werden, Zum Trinken, guter Martin, zum 
Trinken: darum heißen ed Trinfgelder. — 

Martin. Still! Herr Aopayn, ill! — Du biſt wir fo 
noch Mevanfche fchuldig. Habe ich dich nicht jenen. Abend nur 
noch frei gehalten? — — Da. laß einmal hoͤren! was iſt 
Nenn das für ein Gluͤck, das ich von dir zu hoflen babe? 

Jonaan. Höre, wenn mein Herr heixathet, fo muß er 
noch einen Bedieaten annehuen. .— — Gine Saune Wein, 
fo ſollſt du bei mir den Vorzug haben. Di verfauerft doch 
sur bei deinem dummen Schwarzsode. Du ſollſt bei Adraſten 
mehr Lohn und mehr Freiheit haben; und ich will dich noch 
oben drein zu einem ſtarken Seiſte machen, ber ed mit dem 
Teufel und feiner Großmutter aufnimmt, wenn nur erſt 
einer wäre. 

Bartin Was? wenu erft einer wire? Sol ho! Iſt es 
nicht genug, daß du keinen Gott glaubſt? willſt du noch dazu 
keinen Teufel zlauben? Ol male ihn nicht am die Wandi Er 
Läßt fig nicht fe lange erumhudeln, wie der liche Gott. Der 


liebe Gott Ak ger zur gut und lacht Aber einen. folchen Nazx 
im, wie du dit. Aber der Teufel — — dem läuft gleich bie 
Lund über die Leber, und darnach ſjeht's nicht gut aus. — 
Rein, dei dir ift fein Aushalten, ih will nur gehen. — — 
Yoyanı chalı ivdn zuruch. Spitzbube! Spitzbube! denfft 
ia, dag ich deine Streide nicht merke? Du fürchteft dich 
mebr für die Kanne Wein, die du geben follft, als für den 
Zeufel. Halt! — — Ich kann dich aber bei dem allem un: 
mögli in dergleichen Aberglauben fteden laſſen. Ueberlege 
dirs nur: — Der Teufel — — der Teufel — — Ha! ha! 
bat — — Und dir kommt es nicht laͤcherlich vor? Ze! fo 
lache doch! | J— | 

Martin. Wenn kein Teufel wäre, wo fämen deun bie 
bin, die ihn auslahen? — — Darauf antıworte mir einmal! 

ben Anoten beiß mir auf! Sieht du, daß ich auch weiß, wie 
man euch Leute zu Schanden machen muß? 

Ispann. Ein neuer Irrthum! Und wie kannſt du ſo 
—— gegen meine Worte fern? Es find die Ausſpruͤche 

der Welrweispeit, die Oralel der Vernunft! Es iſt bewieien, 
fage ich Dir, in Büchern iſt es bewieſen, daß es weber Teufel 
noch KHöDe giebt. — — Kennſt hu Balthafarn?. Es war ein. 
berübmter Bader in Holland. 

Aartin. Was gehen mich die Bäder in Holland, an? 
Wer weiß, ob fie fo gute Preßeln baden, wie der bier ap 
der Ecke. 

Iopann. Ei! das war ein gelehrter Bäder! Seine 
bezauberte Welt — — dal. — das ift ein Buch! Mein Herr 
hat es einmal gelefen. Kurz, ich verweife Dich auf das Auch, 
fo wie man mich darauf werwielen bat, und will dir ur im 
Vertrauen ſagen: Der muß ein Ochſe, ein Miudvich, ein 
altes Weib fepn, der einen Zenfel glauben kann. Sol ich 





6 
Bird zuſchworen, daß keiner te? — Ich wit ein Hundsvott 
ſeyn! | 


Martin. ah! der Sanur geht wohl mit. ' 
Ioyanı. Nun, ſieh, — — ih will, id wil — — auf 
der Stelle verblinden, wenn ein Teufel if. 


(Eiſette, ſpringt geſchwinde binter der Scene hervor und hält ihm rück⸗ 
wärtd die Augen zu, Indem fie dem Martin zugleich winkr.) 


Martin. Das wäre noch was; aber du weißt ſchon, 
daß das nicht geſchieht. 

Iopann cängſttich. Ach! Martin, ach 

Martin. Was iſt's? 

Johann. Martin, wie wird mir? Wie iſt mir, Martin? 

"Martin. Nu? was haft da denn? “ 

Yodann. Geh ih — oder — — ah! daß Bott — — 
Martin! Martin! wie wird ed anf einmäl fü Naht? 

Martin. Naht? Was mwillft du mit der Nacht? 

% Ioyann. Ad! fo iſt es nicht Nacht? Hutfe, Martin, 
ulfe! 
AMWartin. Was denn fuͤr Huͤlfe? Wa⸗ fehlt dir denn? 

"Zoyann. Ach! ich bin blind, ih bin find! Es Liegt 
mir anf den Augen, auf den Augen. _ — Way! ich zittere 
am ganzen Leibe — — 

Martin. Mind biſt du? Du wirft ja nicht? — Warte, 
il win dich in die Augen ſchlagen, daß das Feuer‘ herand- 
fpringt und du follft bald fehen — — 

Ioyann. Ah! ih Bin geftraft, ich bin geſtraft. Und 
du kannſt meiner noch ſpotten? Hülfe! Martin, Huͤlfel — — 
Er fäut auf die Knie) Ich will mich gern befchren! aa! mad 
Bin ich für ein Böfewicht geweſen! — — 

Llfette welche ihn vißgfich geben täßt und, indem ſte bernorfpeingt 
ijm eine Ohrfelge giebt). Du Schungel! J 


a 


Bartin. Hal bal.ha! . 0 

dehaunn. A! ib tnume ioher ou air. arten an 
ki.) Sie NRedeunng, Rifertel 

Kifette, Kaun man uch qunhe c⸗ fe —2RX 
un? Ha! hei ha! 

Aartin. Krank lache ich mic. nad darüber. Pont hatıka! 

Yehenn. Lacht mr! lacht ur! — — — Ihr ſeyd wahl 
dere, wenn ihr denkt, daß ich es nicht gemerkt babe: 
Be Erite> Des Blitzuaͤdel, wes fie mir für. einen Schenk 
abgeiegt dat! Ich muß mich mieber erholen, iSebi Sangreman) 

Aaırin. Gehft tut O! lachtihn doch aus! Je! lach Sie 
dech, Liſettchen, lach Ste doch! Hal hatzat Nas hat Sie vortreff 
lich gemacht ; ſo ſchoͤr, fo Schön, ih oͤchte Sie gleich füßen. - _ 

fifette. O! geb, geh, dummer Martin! oo 

Aartin. Komm: Sie, wirt! ich ll Ste, —* — 
führen. Ich wid Sie mit der Kanuc. Mein trefticen, am 
die mi des Schurke prellen wolte. Komme Ge! . ::.; 

Siferte. Das fehlte mir mwoch. 36. wii way schen und 
meinen Memnſells ben Spaß eruäblen. - :. 

Aartin.: Ze umd ich meinem Hnm. De wor w: 
seführt! der wen beefäee.- ten. on 
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Arusye. Was ih Ihnen age, wein kieber Vate. 
Das Verzaũgen, She: zu Werfallen und Die Begietde, Wei Fhrer 





Verbindung gegenwärtig zu fen, find Freilich die volnehm⸗ 
ſten Urfachen- meiner Anherkunft; nur bie einzigen find es 
nicht. Ich hatte den Aufenthalt des Adraft enbtich aırögelund: 
f@aftet;-undb #8 war mir feht Heb, auf diefe Art, wie man 
fagt,, zwei Würfe mit Einem Steine zu thun. Die. Werhfel 
des Adraſt find verfallen, und ich habe wicht: bie geringſte 
Luſt, ihm auch nur die alferfleinite Nachficht zu gönnen. Ich 
erftaune zwar, ihn, welches: ich mir nimmermehr vingebtidet 
‘parte, in. dem Haufe Ihres künftigen Schwlegervaters zu 
finden; ihn auf eben bemſelden Fuße als Sie, Throphan, bier 
zu Anden: aber. gleichwohl, und wenn Ihn das Shickſal 
ang wos näher mit mir verdinden könnte, — — " 
— : @hroyyan. Ich Hirte Se, liebfter werten; ‚betheuern 
Ste nichts. 
Araspe Marım nicht? 8 wiſſen wohl,: Thedphan, 
ibch un ber Mann ſonſt nicht, welcher feine Schuldaer auf 
eine graufante Wer zu druücken fähig wäre — — 
.MChuo phaun. Das weiß ich and deſto eher — — 
Araspe. Hier wird kein deſro eher gelten. Adraſt, dieſer 
Man, Der ſich auf einr eden fo abgeſchniackte abo rachloſe 
Art von andern Menſchen zu unterfſcheiden ſucht, verdient, daß 
man ihn auch wieder von andern Menſchen unterfcheide. Er muß 
die Vorrechte nicht genieben, die ein ehrlicher Mann feinen 
elenden Naͤchſten ſonſt ge genießen. ‚läßt. Einem fpöttifchen 
Greigeifte,welher und Iöder das’ Ebelſte, Was bir befigen, 
rauben und ung alle Hoffnung eines künftigen, glüdieligern 
Lebens zu nichte manchen mhse, nangjit.man noch lange nicht 
Gleiches mit Sleihem, wenn man ihm das gegenwärtige 
Leben ein wenig ſauer macht. I — Ich weiß, es iſt der lette 
Stoß, ben ich dem Adraſt verſetze; er wird feinen Kredit 
nicht wieder herſtelen können. Ie,.:ied wollte mich Freuen, 
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wunid Ioyat Feine Sretvath-dabürkdrüngängig machen Törnte. 
vr wir 26 nur m meer Geld zu thun waͤre, Yo- fehen 
Eile wohl, das ich dieſe Heirath Meber würde befördern hel⸗ 
a, weil er doch wohl dadurch wieder etivad In die Haͤnde 
Wemmen wird. ner nein, und follte ich bei dem Kömlurfe, 
weißer entitehen maß, duch ganz und gar ledig ausgehen: fo 
win ih ian dennoch auf! das Aeußerſte bringen. Ja, nern 
ich alles wort erwäge, ſo Taube ith, Ihm durch dieſe Grau— 
ſaekeit noch eine Wohlthud zw erwelſen. Schlechtere Um: 
Könde werden ih vielletcht zu ernſthaften Ueberlegungen 
bringen, die er in ſeinem Woehlſtande zu machen nicht werth 
gehalten hat, und vielleicht ändert ſich, wie es fü Immer 
sm geſchehen pflegt, fein Charakter mit feinem Glücke. 
Cheoppan. Ich habe Sie ausreden laſſen. Ich glande, 
E&te werden ſo billig ſeyn und mich nunmehr auch hören. 
QAraspe. Das werde id. — Aber eingebiktet hätte ich 
mir es nicht, daß' ich aun meinem frommen Vetter einen 
Bertheridiger des Adraſts finden ſollte. 
Cheophan. Ich bim es weniger als es ſcheint, und es 
kommen hier fo viel Umſtaände zuſammen, daß ich weiter faſt 
wmichts als meinte eigene Sache führen werde. Adraſt, wie ich 
ſeſt Abetzengt din, iſt von derjenigen Art Freigeiſter, die 
wohl erwnas Befferes zu ſeyn verdienten. Es iſt auch ſehr 
deareiflich, daß man in der Jugend ſo etihas-gleichfam wider 
Willen werden farn. Man sit es aber alsdann nur fo lange, 
bis der Verftand zu einer: gemifen Meife gelangt;ift, und fich 
das aufwallende Gebluͤt abgefüstt Hat. "Auf dieſem Iritifchen 
Puncte ſteht jetzt Adraſt, Aber noch mit wankendem Fuße. 
Ein Meiner Wind, ein Hauch kann ihn wieder herabſtürzen. 
Das Unglück, das Sie ihm Dioden, würde ihn betänben; er 
wärde ſich einer watheuden Berjmelftung überlaffen undtefäge 
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su haben mlauben, Bub sum hie, Religipe nicht zu bekümmern, 
deren, ſtrenge Anhaͤnger ſich fein. Vedenken man hätten, 


ihn au Grurde zu xichten. 

Arasıı. Des ik wos; aber. — 
ı  Wuronyan., Rein, für. einm- Dean ws Ihnen: Den: 
tungsart, iehfker Betten, muß dieſes airht nur etwas, fon: 


| 
| 


‚dee fehr viel fen; Sie haben die Sache non dieſer Seite 


nahe nit: betzachtat; Gig vahen den Adraft wur ale einen 
merlogeuen Mann angeſeben, an hau. man zum lcherfinffe 
noch eine: Digpapake Aug. wagen müfle.: Aus bieten Grunde 
A die Heftigleit, wit der Sie wider ihn ſurachen, zu ent: 
ſchuldigen. Zezuen Sie ihn aber Dusch mich nunmehe mn: 
parteiiſcher beuzthailen. Ex iſt du-feinen Reday jet weit ein: 
veegener, als man. mir ihn ſcſt beſchrieben ‚has. Wenn er 
ftreitet,, ſo Moßtet er: wicht mehr, ſondern giebt ſich ale Moͤhe, 
Gruͤnde voriuhringen... Er fängt. an, auf die Beweite, die 
‚uam ihm ‚entgegaufett ‚au amgwarten, und ich babe es ganı 
deutlich gemerkt, daß xr ſich (amt, weum er. nur halb baranf 
‚angwarten. ann. Fxreilich fucht er diefe Scham, ned dann 
und wann umter ‚Das: Werähtliche eines Schimpfwort zu 
verfieden; aber. zur Geduld! 2a äft. ſchon wirl, daß er dieſe 
Schimpfmorte niemals mehr, auf die heiligen Sachen, bie 
men gegen. ihn vertheidigt, ſendern bloß auf die Vertheidiget 
fallen laͤßt. Seine, PRemchtung, der Religion loͤst ſich «al: 
mählig in die Vexachtung dener anf, die fie Ichren. 

‚ Araspe. IR das wahr, Throphan? 

‚ Syeophan. Sie werden Gelegenheit haben, ſich ſelbſt 
.bavon zu überzeugen. — Sie werben zwar hören, daß bieie 
. feiue Werahtung. der Geiſtlichen mich jedt am meiſten trifft; 
‚allein ic bitte Sie in Voreus, nicht empfindlicher daruͤber 
‚aa wachen, ala. ich ſelbſt bin, ‚Zieh ade as miz feſt vargemamımen, 
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is aiht mit gleicher Münze zu bezahlen, fonbern Ihm viels 
ah feine Sreundichaft abzuswingen, es mag and foften, 
nd es wi. 

Araspe. Wenn Sie bei perfönlihen Beleidigungen fo 
zomitbig ind — — 

Ercoysam. Stille! wir wollen ed feine Großmuth nennen. 
%lanı Eigennudd, es kann eine Ar von Ehrgeiz feun, fein 
Kerartheil von den Gliedern meines Ordens durch mich zu 
Ebanden zu machen. Es fen aber was es wolle, fo weiß id 
6, daß ie viel zu gütig find, mir darin im Wege zu 
ichen. Wdraft würde es ganz gewiß für ein abgekartetes 
Epiel halten, wenn er fähe, daß mein Better fo fcharf kinter 
im drein wäre. Eeine Wuth würde einzig auf mich fallen, 
und er würde mid überall als einen Niederträdtigen and: 
fSreien,, der ibm unter taufend Werfiherungen ber Freund: 
(daft den Dolch ind Herz geftoßen habe. Ach mollte nicht gerne, 
dab er die Erempel vom bäntädifhen Pfuffen, wie er fie 
zenut, mit einigem Eceine der Wahrheit auch dur mic 
vermehren fönnte. 

Araspe. Lieber Vetter, bad wollte ich noch tauſendmal 
weniger als Eie. 

Cueoyhan. Erlauben Eie alſo, daß ih Ihnen einen 
Zorfhlag thue: — — oder nein; es wird vielmehr eine 
Bitte fenn. — 

Araspe Nur ohne Umftände, Vetter. Eie willen ja 
doch wohl, dab Sie mich in Ihrer Hand haben. 

Theophan. Eie follen fo gütig ſeyn und mir die Wechſel 
ausliefern, und. meine Aezablung dafür annehmen. 

Araspe Und Ihre Bezahlung dafür annchmen? Dei 
einem Haare hätten Eie mich böfe gemacht. Was reden Eie 
von Bezahlung? Wenn ich Ihnen auch nicht.gefagt hätte, daß 
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es mir jebt gar nicht um das Geld zu thun wäre: fo ſollten 
Sie doch wenigſtens willen, dab das, was meine tft, auch 
Ihre ift. 

Theophan. Ich erkenne meinen Vetter. 

Araspe. Und ich erkannte ihn faft nit. — Mein ndäd: 
ſter Blursfreund, mein einziger Erbe ſieht mich ald einen 
Sremden an, mit dem er handeln kann? (Indem er fein Taſchen⸗ 
buch Heraussieht.) Hier find die Wechfel! Sie find Ihre; machen - 
Sie damit was Ihnen gefällt. | 

Theophan. Aber erlauben Sie, liebfter Vetter, ich 
werde nicht fo frei damit fchalten dürfen, wenn ich fie nicht 
auf die gehörige Art an mich gebracht habe. 

Araspe Welches ift denn die gehörige Art unter ung, 
wenn es nicht die ift, daß ich gebe und Eie nehmen? — — 
Doch damit ih alle Ihre Skrupel bebe: wohl! ie follen 
einen Revers von fi ftellen, daß Sie die Summe biefer 
Wechſel nah meinem Tode bei der Erbſchaft nicht noch ein: 
mal fordern wollen. «Räbelnd) Wunderlicer Better! fehen 
Sie denn nicht, daß ich weiter nichts thue, als auf Abſchlag 
besable? — 

Theophan. Sie verwirren mich — — 

Araspe (der noch die Wechiel in Händen bat. Laſſen Sie 
mich nur die Wiſche nicht länger balten. 

Theophan. Nehmen Sie unterbdeilen meinen Dant ba: 
für an. 

Araspe. Was für verlorne Worte! GSndem erfichumficht) 
Steden Sie burtig ein; da kommt Adraft felbft. 
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Adraſt. Thesphan. Araspe. 


Adrafd cerſfaunend). Himmel! Araspe hier? 

Theephan. Adraſt, ich habe das Vergnügen, Ihnen in 
m Herrn Araspe meinen Vetter vorzuftellen. 

Adraf. Wie? Araspe Ihr Vetter? 

Araspe. D! wir fennen einander fhon. Es ift mir an: 
cm, Here Adraft, Sie hier zu feben. 

Adraft. Ich bin bereits die ganze Stadt nah Ihnen 
trhgerannt. Sie willen, wie wir mit einander ftehen, unb 
ich werte Ihnen die Mühe erfparen, mich aufzufuchen. 

Araspe. Es wäre nicht nötig geweien. Wir wollen 
von unferer Sache ein andermal fprechen. Theophan hat es 
ul fh genommen. — — 

Adraa. Theophan? Hua! nun ift ed fer. — — 

Theophan. Was ift Mar, Adraft? cRuble.) 

Adran. Ihre Falſchheit, Ihre Liſt — — 

Theophan «um Araspe) Mir halten ung zu lange hier 
af. Kſidor, lieber Vetter, wird Sie mit Schmerzen erwar: 
ten. Erlauben Sie, daß ich Sie zu ihm führe. — (Aum Atraf.) 
Darf ih bitten, Adraſt, daß Sie einen Augenbli hier ver: 
iehen? Ich will den Araspe nur herauf begleiten; ich werde 
deih wieder hier ſeyn. 

‚ Araspe. Wenn ich Ihnen vathen darf, Adraft, fo ſeyn 
Cie gegen meinen Better nicht ungerecht. — — 


Thtophan. Er wird es nicht ſeyn. Kommen Sie nur. 
Theophan und Aradpe gehen ab.) 


— — — — en 
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Dritter Auftritt. 
Adraſt. 


Bitter.) Nein, gewiß, ich werde ed auch nicht ſeyn! Er 
{ft unter allen feines gleichen, die ich noch gefannt habe, ber 
haffensmürdigfte! Diefe Gerechtigkeit will ih ihm wider: 
fahren laffen. Er bat den Nrasre ausdrücklich meinetmegen 
Fommen laffen: bag ift unlänabar. Es ift mir. aber doch lieb, 
daß ih ihm nie einen redlichen Tropfen Bluts zugetraut 
füßen Reben jederzeit für das gehalten habe, was 

e find. — — 


Vierter Auftritt. 
Adraſt. Johann. 


Jobann. Nun! haben Sie den Araspe gefunden? 

Adruf. Ra. (Noch bitter.) 

Iohdann. Geht's aut? 

Adraf. Mortrefflich. 

Ddehann. Ach hätte es ihm auch rathen mollen, daß er 
die geringſte Schwieriak it gemacht bätte! — — — Und er 
bat doch fchon wieder feinen Abfchied genommen? 

Adraf. Verzieh nur, er wird ung gleich den unfrigen 
bringen. 

Johann. Er den unfrigen? — Wo iſt Araspe?! — — 

Adraſt. Peim Lifidor. 

Johann. Arasve beim Lifidor? Araspe? 

Adraf. Ya, Theophans Vetter. 

Yonınn, Was frage ich nach des Narren Vetter? Ich 
meine Araspen. — — 
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Adr⸗a. Den meine’ich auch. 

Jeyaan. Aber — — 

Adraf. Aber fiebft bu denn nicht, daß ich rafend werden 
zchte? Was plagſt du mih noch? Du hört ja, daß Theo: 
Yan und Uraspe Vettern find. 

Johann. Zum erftenmal in meinem Leben. — — Bettern? 
&! Deſto beſſer; unfere Wechſel bleiben alfo in der Freund: 
Kauft, und Ihr neuer Herr Echwager wird dem alten Herrn 
Setter (dem zureden — — 

Adraf. Du Dummkopf! — Ya, er wird ihm zureden, 
mid ohne Nachficht unglüdlich zu machen. — Dift du denn 
halbern, es für einen Zufall anzufehen, daß Araspe hier 
ij Eiehft du denn nicht, daß es Theophan muß erfahren 
Ken, wie ih mit feinem Vetter ftehe? Das er ihm Nach: 
übt von meinen Umftänden gegeben hat? Daß er ihn ge: 
mungen hat, über Hals über Kopf eine fo weite Meife zu 
tun, um die Gelegenheit ja nicht zu verläumen, meinen 
Juin an den Tag zu bringen, und mir dadurd die leßte 
fuhr, die Gunſt des Lifldors, zu vernichten? 

Iopann. Verdammt! Wie gehen mir die Augen auf! 
Cie Haben Recht. Kann ih Efel denn, wenn von einem 
Beiülihen die Rede ift, nicht gleich auf das Allerboshafteſte 
falen? — Ha, wenn id doch die Echmarzröde auf einmal 
u Pulver ſtampfen und in die Luft fchießen könnte! Was 
fir Steeihe haben fie uns nicht ſchon gefpielt! Der eine hat 
4 um manches Taufend Thaler gebracht; das war der ehr: 
Rürdige Gemahl Ihrer lieben Schweiter. Der andere — — 

Adraf. D! fange niht an, mir meine Unfälle vorzu⸗ 
Khlen. Ich will fie bald geendigt fehen. Alsdann mil ich 
td doch abwarten, was mir das Glück noch nehmen kann, 
"un ih nichts mehr habe. 
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Yoyann. Was es Ihnen nach nehmen kann, wenn Sie 
nihte mehr haben? Das will ich Ihnen gleih fagen: Mich 
wird es Ihnen alsdann noch nehmen. 

Adraf. Ich verftehe dich, Halunke! 

Joyann. Verfhwenden Sie Ihren Zorn nicht an mir. 
Hier fommt der, an welhem Sie ihn beffer anwenden können. 


— — ———— — 


Fünfter Auftritt. 
Theophan. Adraſt. Jehaun. 


Theophan. Ich bin wieder bier, Adraſt. Es entfielen 
Ihnen vorhin einige Worte von Falſchheit und Liſt. — — 

Adralt. Beſchuldigungen entfallen mir niemals. Wenn 
ih fie vorbringe, bringe ich fie mit Vorſatz und Ueber⸗ 
legung vor. 

Speophan. Uber eine nähere Erklärung — — 

Adraft. Die fordern Sie nur von fi felbft. 

Joyann die erfien Werte bei Better. Hier muß ich hetzen. 
— — da, ja, Herr Theophan! Es ift ſchon bekannt, daß 
Ihnen mein Herr ein Dorn in ben Augen ft. 

Theophau. draft, baden Sie es ihm befoblen, «u 
Shrer Stelle zu antworten? 

Joyann. Go? Auch meine Vertheidigung wollen Sie 
{9m nicht gönnen? Ich will doch fehen, wer mir verbieten 
fol, mich meines Herrn anzunehmen ? 

Theophan. Laſſen Sie es ihn doc fehen, Adraſt. 

Adraſt. Schweig! 

Ioyann. Ich fellte — — 

Adraf. Noch ein Wort! cDrogend) 
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tresphan. Nunmehr darf ich bie Bitte um eine nähere 
Efärung doch wohl wiederholen? Ih weiß fie mir ſelbſt 
richt zu geben. . 
— Erklaͤren Sie ſich denn gerne naͤher, Theo⸗ 


Thesphan. Mit Vergnügen, ſobald es verlangt wird. 
Adrafa. Ei! So ſagen Sie mir doch, was wollte denn 
ktespe, bei Gelegenheit deſſen, was Sie fhon wiſſen, mit 
ben Worten fagen: Theophan hat es auf fi genommen? 
‚ Weopgpam. Darüber ſollte ſich Araspe eigentlih er: 
hüten. Doch ich kann ed am feiner Gtatt thun. Er wollte 
en daf er mir Ihre Wechſel zur Beforgung übergeben 


Adral. Auf Ihr Anliegen? 

Thespdan. Das kann wohl fenn. 

Adran. Und was haben Sie beſchloſſen, damit zu thun? 

Theephan. Sie find Ihnen ja.noch nicht vorgewielen 
Dorden? Können wir etwas beſchließen, ehe wir willen, was 
Ele darauf thun wollen? - 

Adraf. Kahle Ausflucht! Ihr Wetter weiß es längft, 
"6 ih darauf thun kann. 

Cheoypan. Er weiß, daß Sie ihnen Genüge thun 
Önnen. Und find Sie alsdann nicht auseinander? 

Adran. Gie fpotten. 

Thdeophan. Ich bin nicht Abraft. 
. Adran. Setzen Sie aber den Fall, — — und Gie 
finnen ihn fiher fegen, — — daß ich nicht im Stande wäre, 
in bezahlen, was haben Sie alsdann befchloffen? 

Theopdan. In dieſem Falle iſt noch nichts befchloffen. 

Arrafl. Aber was dürfte befchloffen werden? 

Theephan. Dad Kommt auf Arsspen an. Doch follte 
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liche Bitte bei einem Manne, wie Araspe ift, viel ausrichten 


- Eönne. 


Johann. Nach dem die Dhrenbidfer find. — — 

Adraſt. Muß ich ed noch einmal fagen, daß du fchweigen 
font? 

Treophan. Ich würde mir ein wahres Vergnügen machen, 
wenn ich Ihnen durch meine Vermittelung einen Fleinen Dienft 
babei erzeigen könnte. 

Ardraf. Und Sie meinen, daß ih Sie mit einer bemiü: 
tbigen Miene, mit einer triehenden Liebkoſung, mit einer 
niederträchtigen Schmeichelei darum erfuchen ſolle? Nein, fo 
win ich Ihre Kigelung über mich nicht vermehren. Wenn 
Sie mih mit dem ehrlichften Geſichte verfihert hätten, Ihr 
Moͤglichſtes zu thun, fo würden Sie in einigen Augenbliden 
mir einer wehmütbigen Stellung wiedertommen , und es be: 
bauern, dab Ihre angewandte Mühe umionft fen? Wie würden 
fi Ihre Augen an meiner Verwirrung weiden! 

Theophan. Sie wollen mir alfo keine Gelegenheit geben, 
das Eegentheil zu beweifen? — — Es foll Ihnen nur ein 
Wort koſten. 

Adraſt. Nein, auch dieſes Wort will ich nicht verlieren. 
Denn kurz, — — unb hier haben Sie meine näbere Er: 
Märung: — — Araspe würde, ohne Ihr Anftiften, nicht 
bieber gefommen fern. Und nun, da ie Ihre Mine, mid 
su fprengen, fo wohl angelegt hätten, follten Ste durd ein 
einziges Wort können bewogen werden, fie nicht fpringen zu 

Infen? Führen Sie Ihr fböned Werk nur ame. 

Theephan. Ich erftaune über Ihren Verbacht nicht. 
Ihre Gemüthsart Hat mid ihn vorher fehen laſſen. Aber 
sleihwohl ift es gewiß, daß ich eben fo wenig gewußt babe, 
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Mi Urasve Ihr Blänbiger fen, als Sie gewußt haben, baf 
et mein Better ift. 

Arran. Es wird ſich zeigen. 

Trerpan. Zu Ihrem Vergnügen, hoffe ich. — Heitern 
Eie Ihe Seftcht nur auf, und folgen Sie mir mir zu ber 
Sehufhaft. — — 

Arran. Ich will fie nicht wieder fehen. 

Abeephan. Was für ein Entſchluß! Ihren Freund, 
Ihre Beliebte — — 

Adran. Wird mir wenig koften, zu verlaffen. Sorgen 
Eie aber nur nicht, daß es eher geicheben ſoll, als bie Sie 
befriedigt find. Ich will Ihren Verluſt nicht, und fogleich 
neh das ledte Mittel verfuhen. — 

Gpeoyyan. Dieiben Eie, Adraft. — — Es thur mir 
leid, daß ih Eie nicht gleich den Augenblick aus aller Ihrer 
Unruse gerifien habe. — — Lernen Sie meinen Vetter beſſer 
fennen (intem er tie Wechſel hervorziebty, und glauben Eie ges 
wis, wenn Sie fhon von mir bad Allernichtswürdigſte denken 
wollen, daß wenigitend er ein Mann ift, der Ihre Hochachtung 
verdient. Er will Sie niet anders, als mit dem ſorgloſeſten 
Seſichte fehen, und giebt Ihnen deßwegen Ihre Wechſel hier 
zurüd. cEr reiht ae idm dar.) Ste ſollen fie felbft fo lange ver: 
wahren, bis Eie ihn nach Ihrer Bequemlichkeit deßwegen bes 
friedigen können. Er glaubt, daß Eie ihm in Ihren Händen 
eben fo fiber find, als unter feinem eigenen Schloſſe. Eie 
haben den Ruhm eines ehrlihen Mannes, wenn Sie (om 
den Ruhm eines frommen nicht haben. 

Adraf cAurig, indem er des Theorhand Hand zurückſtötty. Mit 
was für einem neuen Fallitride drohen Sie mir? Die Wohl: 
thaten eines Feindes — — 

Cyeapypan. Unter biefem Zeinde verfichen Sie mi; 





iu haben olmıben.:. Bub - sum: hie, Relkakaıe, nicht zu Kakämmenm, 
deren „ftrenge,. Anhaͤnger ſich Ihn. Badenfan ment hätten, 
ihn au Grurde zu xichten. 
Arasıı.: Does iſt weis eier —— 
ı Waronyan., Nein. für, einm- Men was Ibre Den⸗ 
tungsſart, eher Betten, muſßs dieſes aicht nurx etwas, fon: 
dern ſehr viel fen Sie haben dir Sache une dieſer Seite 
nahe nicht/ betuachtab; Sir haben den Adraft wur ald einen 
werloreuen Mann angeſehen, en hass. men zum Ueberfluſſe 
‚nad eine Digparate Ann wagen mülle: Aus bietem Grunde 
At Die Heftigloit, wit der Sie wider. ihn. ſurachen, su emt: 
ſchuldigen. Leyuen Sie ihn ‚aber busech mich nunmehr un⸗ 
parteiiſcher bauzthailen, Er iſt in-feinen Reden iegt weit ein: 
eraseer, als man mir ihn ſcaſt beſchrie ben hat. Yen er 
ſtreitet, ſo ſpoſtet er macht mehr, ſondern giebt fi ale Maͤbe, 
Brände peaurbripgen. Er fänat: mn, auf, die Beweile, die 
‚aa ihm ‚entgsanufghf,:am- auwarten, und ich babe es ganz 
deutlich gemerkt, daß ex. ſich ſchaͤmt, mean er. ui halb darauf 
‚angworten. bann., Fxreilich fuck er dieſe Scham ned dann 
und wann umier. ‚dad: Veraͤchtliche eines Schimpfwertd zu 
verfigden; aber.nur :Gebulb! es ft ſchon viel, daß er dieſe 
Schimpfworte niemals mehr, auf die heiligen Sachen, bie 
‚an gegen ihm vertheidigt, ſondern bloß ami die Vertheidiger 
‚fallen läßt. Seine, Perachtung, der -Meligion löst ſich all⸗ 
mählig ia die Mexactuug derer anf, die fie lehren 
‚ Ataspe. Iſt Dad: wahr, Khrephan? 

Cheg phan Sie werben Gelegenheit haben, ſich ſelbſt 
daron zum überzeugen. — Sie werben zwar hören daß dieſe 
"feine Verachtung der-Geiftlihen. weich irht- am meiften trifft; 
‚allein ih bitse Sie im Beremd „nicht, empfindlicher daruͤher 
‚ar warden, alB.ic ſelbſt bin, Dep vabe as mir feſt vargemamımen, 
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ihn wicht mit gleicher Münze zu bezahlen, fonbern ihm viels 
mehr feine Sreundfchaft abzugwingen, ed mag auch koften, 
was es will. 

Araspe. Wenn Sie bei perfönlichen Beleidigungen fo 
großmuͤthig find — — 

Thesphan. Stille! wir wollen es keine Sroßmuth nennen, 
Es kann Cigennug, ed kann eine Ur von Chrgeiz feun, fein 
Vorurtheil von den Bliedern meines Ordens durch mich zu 
Schanden zu mahen. Es fen aber was es wolle, fo weiß ich 
bob, daß Eie viel zu gütig find, mir darin im Wege zu 
ſtehen. Adraft würde es ganz gewiß für ein abgelartetes 
Epiel halten, wenn er fähe, daß mein Vetter fo fharf hinter 
ihm drein wäre. Eeine Wuth würde einzig auf mich fallen, 
und er würde mich überall ald einen Niederträhtigen aus⸗ 
freien, der ihm unter taufend Merfiherungen der Freunb: 
ſchaft den Dolch ine Herz geftoßen habe. Ach wollte nicht gerne, 
daß er die Erempel vom haͤmtuͤckiſchen Pfaffen, wie er fie 
nennt, mit einigem Edeine der Wahrheit auch durch mid 
vermehren könnte. 

Araspe. Lieber Vetter, das wollte ich noch raufendmal 
weniger als Eike. 

Chesyhan. Erlauben Eie alfo, daß ih Ihnen einen 
Vorſchlag thue: — — aber nein; es wird vielmehr eine 
Birte fern. — 

Araspe Nur ohne Umftände, Vetter. Eie wien ja 
doch wohl, daß Sie mich in Ihrer Hand haben. 

CEheephan. Eie follen fo gütig ſeyn und mir die Wechſel 
ausliefern, und. meine Bezahlung dafür annehmen. 

Araspe. Und Ihre Bezahlung dafür annehmen? Bei 
einem Haare hätten Eie mich boͤſe gemacht. Was reden Eie 
von Bezahlung? Wenn ih Ihnen auch nicht. gefagt hätte, daß 
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es mir jeht gar nicht am das Geld zu thun wäre: fo follten 
Sie doch wenigftens wiflen, daß das, was meine tft, auch 
Ihre ift. 

Theophan. Ich erfenne meinen Vetter. 

Araspe. Und ich erkannte ihn faft nicht. — Mein nd: 
fter Blutsfreund, mein einziger Erbe fiebt mich als einen 
Fremden an, mit dem er handeln fann? Indem er fein Taſchen⸗ 
buch beraudzieht) Hier find die Wechſel! Sie find Ihre; machen 
Sie damit was Ihnen gefällt. 

Theophan. Aber erlauben Sie, liebfter Vetter, ich 
werde nicht fo frei damit fchalten dürfen, wenn ich fie nicht 
auf die gehörige Art an mich gebracht habe. 

Araepe. Welches ift benn die gehörige Art unter ung, 
wenn es nicht die ift, daß ich gebe und Eie nehmen? — — 
Doh damit ich alle Ihre Skrupel hebe: wohl! Eie follen 
einen Revers von fih ftellen, daß Ste die Summe diefer 
Wechſel nah meinem Tode bei der Erbſchaft nicht noch ein⸗ 
mal fordern wollen. acheind. Wunderliber Better! ſehen 
Sie denn nicht, daß ich weiter nichts thue, als auf Abfchlag 
bezahle? — 

Theophan. Sie verwirren mid — — 

Araspe (der noch die Wechiel In Händen bar. Laſſen Sie 
mich nur die Wifche nicht langer halten. 

Theophan. Nehmen Sie unterdeflen meinen Dant bes 
für an. 

Araspe. Was für verlorne Worte! Indem er ſich umfieht.) 
Steden Sie hurtig ein; da kommt Adraft ſelbſt. 
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Adraſt. Sheophun. Araspe. 


Ad raſt cerfaunenv,. Himmel! Araspe hier? 

Cheophan. Adraft, ich habe dad Vergnügen, Ihnen in 
dem Herrn Araspe meinen Vetter vorzuftellen. 

Adraft. Wie? Araspe Ihr Vetter? 

Araspe. D! mir kennen einander fhon. Es iſt mir an: 
genehm, Herr Adraft, Sie hier zu ſehen. 

Adraſt. Gh bin bereits die ganze Stadt nah Ihnen 
durchgerannt. Sie wiffen, wie wir mit einander fichen, und 
ich wollte Ihnen die Mühe erfparen, mich aufzuſuchen. 

Arasye. Es wäre nicht nötbig geweien. Wir wollen 
son unferer Sache ein anbermal fprechen. Theophan hat es 
auf fi genommen. — — 

Adran. Theophan? Ha! nun ift ed Hear. — — - 

Sheophan. Was ift Har, Adraft? Rupie.) 

Ayraf. Ihre Falſchheit, Ihre Liſt — . 

Gheophan cum Araspe) Wir halten und zu lange bier 
auf. Lifidor, lieker Vetter, wird Sie mit Schmerzen erwar: 
ten. Erlauben Sie, daß ich Sie zu ihm führe. — (Aum Abraß.) 
Darf ich bitten, Adraft, dab Sie einen Augenblid bier ver: 
ziehen? Ich will den Araspe nur herauf begleiten; ich werde 
gleich wieder hier fepn. 

Araspe. Wenn ich Ihnen rathen darf, Adraft, fo fepn 
Eie gegen meinen Better nicht ungereht. — — 


The⸗sphan. Er wird es nicht feyn. Kommen Sie nur. 
(Theopban und .Uradpe geben ab.) 


— — 
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Dritter Auftritt. 
Adraſt. 


Bitter) Nein, gewiß, ich werde es auch nicht ſeyn! Er 
iſt unter alfen feines gleihen, die ich noch gefannt habe, der 
haſſenswürdigſte! Diefe Gerechtigkeit will ih ihm wider: 
fahren laflen. Er bat den Araspe auddrüdlich meinetwegen 
tommen laflen: das ift unlaugbar. Es ift mir.aber doch lieb, 
daß ih ibm nie einen redlihen Tropfen Bluts zugetrant 
Pi feine füßen Reden jederzeit für bag gehalten habe, mas 

e find. — — 


— — — — 


Vierter Auftritt. 
Adraſt. Johanu. 


Johann. Nun! haben Sie den Araspe gefunden? 

Avdrafl. Ra. Noch Etter.) 

3obann. Geht's aut? 

Adraſt. Vortrefflich. 

Joyann. Ach hätte es ihm auch rathen wollen, daß er 
die gerirgfte Schwieriakit gemacht bätte! — — — Und er 
bat doch fchon wieder feinen Abichied genommen? 

Adrafp. Verzieh nur, er wird und gleich ben unfrigen 
bringen. 

debdann. Er den unfrign? — Wo Ift Araspe? — — 

Adrafl. Beim Lifidor. 

Johann. Araspe beim Lifibor? Araspe? 

Ardral. Ya, Theophans Vetter. 

Jobann, Was frage ich nah des Narren Vetter? Ich 
meine Araspen. — — 
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Adraſt. Den meine'ich auch. 

Ishann. Aber — — 

Adrall. Über fichft du denn nicht, daß ich raſend werden 
möchte? Was plagft du mid noch? Du hoͤrſt ja, daß Theo: 
phan und Araspe Vettern find. 

Johann. Zum erftenmal in meinem Leben. — — Vettern? 
Ei! Defto befler; unfere Wechſel bleiben alfo in der Freund: 
iheft, und Ihr neuer Herr Echwager wird dem alten Herrn 
Vetter ſchon zureden — — 

Adtaſfl. Du Dummkopf! — Ja, er wird ihm zureden, 
mid ohne Nahfiht unglüdlich zu machen. — Rift du denn 
fo albern, es für einen Zufall anzufeben, daß Araspe hier 
irn? Eichft du denn nicht, daß es Theophan muß erfahren 
haben, wie ich mir feinem Vetter ftehbe? Daß er ihm Nach: 
richt von meinen Umſtaͤnden gegeben bat? Daß er ihn ge: 
zwungen bat, über Hals über Kopf eine fo weite Meife zu 
tbun, um die Gelegenheit ja nicht zu verfäumen, meinen 
Ruin an den Tag zu bringen, und mir dadurch die letzte 
Zuflucht, die Gunſt des Lifldors, zu vernichten? 

Ddohanna. Verdammt! Wie geben mir die Augen auf! 
Sie haben Recht. Kann ih Efel denn, wenn von einem 
Geiſtlichen die Rede ift, nicht gleich auf dad Allerboshafteſte 
fallen? — Ha, wenn ih doch die Schmwarsröde auf einmal 
zu Pulver fiampfen und in die Luft fehießen koͤnnte! Was 
für Streihe haben fie ung nicht ſchon gefpielt! Der eine hat 
uns um manches Taufend Thaler gebracht; das war der ehr: 
würdige Gemabl Ihrer lieben Schweiter. Der andere — — 

Arraf. O! fange nicht an, mir meine Unfälle vorzu⸗ 
zählen. Ich will fie bald geendigt ſehen. Alsdann will ich 
ed doch abwarten, was mir das Glück noch nehmen kann, 
wenn ich nichts mehr babe. 
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th meinen, daß eine einzige Vorſtelung, eine einige böf: 
liche Bitte bei einem Wanne, wie Aradpe iſt, viel ausrichten 


"könne. 


Johann. Nach dem die DOhrenbldfer find. — — 

Adraf. Muß ich ed noch einmal fagen, daß du ſchweigen 
ſollſt? 

Theophan. Ich würde mir ein wahres Vergnügen machen, 
wenn ich Ihnen durch meine Vermittelung einen Fleinen Dienft 
dabei erzeigen könnte. 

Ardraf. Und Sie meinen, daß ih Sie mit einer demuͤ⸗ 
thigen Miene, mit einer triehenden Lieblofung, mit einer 
niederträchtigen Schmeichelei barum erfuchen folle? Nein, fo 
wit ich Ihre Kitzelung über mic nicht vermehren. Wenn 
Sie mi mit dem ehrlihhften Geſichte verſichert hätten, Ihr 
Möslichfted zu than, fo würden Sie in einigen Augenbliden 
mir einer wehmütbigen Stellung wiederlommen, und es be: 
dauern, dab Ihre angewandte Mühe umionft fen? Wie würden 
fih Ihre Augen an meiner Verwirrung weiden! 

Theophan. Sie wollen mir alfo keine Gelegenheit geben, 
Dad Segentheil zu beweifen? — — Es foll Ihnen nur ein 
Wort often. 

Arraf. Nein, auch diefed Wort will ich nicht verlieren. 
Denn kur, — — und hier haben Sie meine näbere Er: 
Märung: — — Araspe würde, ohne Ihr Anftiften, nicht 
bieber gelommen fern. Und nun, da ie Ihre Mine, mid 
su fprengen, fo wohl angelegt hätten, follten Sie dur ein 
einziges Wort können bewogen werden, fie nicht fpringen zu 
Inffen? Führen Sie Ihr ſchönes Werk nur and. 

Theephan. Ich erſtaune über Ihren Verdacht nicht. 
Ihre Gemütbsart hat mich ihn vorber fehen laſſen. Aber 
gleichwohl ift es gewiß, daß ich eben fo wenig gewußt babe, 
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daß Araspe Ihr Blänbiger ſey, als Sie gewußt haben, daß 
er mein Better ift. 

Adraft. Es wird fi zeigen. | 

Qheophan. Au Ihrem Beronägen, hoffe ih. — Heitern 
Eie Ihr Geſicht nur auf, und folgen Ste mir mit zu ber 
Sefelifhaft. — — 

Adrau. Yh will fie nicht wieder fehen. 

Gueopnen. Was für ein Entſchluß! Ihren Freund, 
pre Geliebte — — 

Adran. Wird mir wenig koften, zu verlaffen. Sorgen 
Eie aber nur nicht, daß ed cher gefchehen Toll, als bis Sie 
befriedigt find. Ich will Ihren Verluſt nicht, und fogleich 
noch dag leßte Mittel verfuchen. — 

Theopran. Bleiben Eie, Adraſt. — — Es thut mir 
leid, daß ich Sie nicht gleich den Augenblick aus aller Ihrer 
Unrude geriſſen habe. — — Lernen Ste meinen Vetter beſſer 
kennen Gndem er tie Wechſei hervorziebty, und glauben Sie ge 
wiß, wenn Sie ſchon von mir dag Allernichtswurdigſte denken 
wollen, daß wenigſtens er ein Mann iſt, der Ihre Hochachtung 
verdient. Er will Sie nicht anders, als mit dem ſorgloſeſten 
Geſichte ſehen, und giebt Ihnen deßwegen Ihre Wechſel hier 
zuräd. (Er reiht ne ihm dar.) Sie ſollen fie felbit fo lange ver: 
wahren, bie ie ihn nach Ihrer Bequemlichkeit deßwegen bes 
friedigen können. Er glaubt, daß Sie ihm in Ihren Händen 
eben fo fiber find, ale unter feinem eigenen Edlofle. Cie 
haben den Ruhm eines ehrlihen Mannes, wenn Eie ſchon 
den Ruhm eines frommen nicht haben. 

Adraf (üurig, Indem er ded Ipeorhand Hand zurüctötty. Mit 
was für einem neuen Fallftride drohen Sie mir? Die Wohl: 
thaten eins Feindes — — 

Cyeopypan. Unter diefem Feinde verſtehen Ste mich; 
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mas aber hat Uraspe mit Ihrem Haſſe zu than? Er iſt es, 
nicht ih, der Ihnen dieſe geringfchäßige Wohlthat ergeigen 
will; wenn anders eine armielige @efälligkett diefen Namen 
verdient. — Was überlegen Sie noch? Hier, Möraft! nehmen 
Sie Ihre Handfchriften zurüd! 

Arraft. Ich will mich wohl bafür hüten. 

Theephan. Ich bitte Ste, lafien Sie mich nit un: 
verrichteter Sache zu einem Manne zurüdfemmen, ber ed 
mit Ihnen gewiß redlih meint. Er würde die Schuld feines 
verachteten Anerbietens auf mich fchleben. ESndem er Ihm die 
Wechfel aufd neue darreicht, reißt ie Ibm Zohann aus der Heud.) 

Isyann. Ha! da! Mein Herr, in weſſen Hdnden ſind 
die Wechſel nun? 

Theophau cgelaſſenn. In den deinigen, ohne Zweifel 
Immer bewahre fie, anftatt deines Herrn. 

Adraf (geht wüthend auf den Webienten io). Infamer! Es 
koftet bein Leben — — 

Theophan. Nicht fo hidig, Adraſt. 

Ayrah. Den Augenblick gieb fie ihm zurück! Er nimm 
fie ihm mes.) Beh mir aus ben Augen! 

Zodenn. Nun, wahrhaftig! — — 

Avran. Wo du noch eine Minute verziehſt — — (a 
naßı Ion fort). 


= — — — nn 


Sechster Auftritt. 
Thesphan. Adraſt. 


Adraft. Ich muß mich ſchaͤmen, Therphan; ich glaube 
aber nicht, daß Sie fo gar weit gehen, und wich mit: meinem 
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Bedienten vermengen werben. — — Nehmen Sie rd zuruck, 
was man ihnen rauben wollte. — — 

Qheophan. Es ift in der Sand, in den es ſeyn fol. 

Adrafi. Nein. Ich verachte Sie viel gu fehr, als daß 
ih Eie abhalten follte, eine. niederträctige Chat zu begeben. 

Cheephan. Das ift empfindlich! «er nimmt die echſel zurück. 

Adrall. Es iſt mir lieb, daß Sie mich nicht gezwungen, 
ſie Ihnen vor die Füße zu werſen. Wenn ſie wieder in 
meine Haͤnde zurückkommen ſollen, fo werde ich anftändigere 
Mittel dazu finden. Finde ich aber keine, ſo iſt es eben 
das. Sie werden ſich freuen, mich zu Grunde zu richten, und 
ich werde mich freuen, Sie von ganzem Herzen haſſen zu koͤnnen. 


Theephan. Es find doch wirklich Ihre Wechſel, Adraſt? 
(Indem er fie aufſchlägt und Ihm zeigt) 


Arraf. Sie glauben etwa, daß ich fie ängnen werde? — 

Chesyhan. Das glaube ich nicht; ich win bloß gewiß 
feon. (dr jerreißt fie gleichgültig.) 

Adraft. Was machen Ste, Theophan 

Edeophan. Nichts. (Indem er die Gtüde In die Scene wirft.) 
Ich vernichte eine Nichtswürbdigfeit, die einen Mann, wie 
Adraft ift, zu fo Eleinen Meden verleiten kann. 

Arraf. Aber fie gehören nicht Ihnen. — 

Cpeoppyan. Sorgen Sie nicht; ich thue, was ich ver- 
antworten kann. — — Beſteht ihr Verdacht noch? (Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Adraſt. 


(Biest ihm einige Augenblice nad.) Was für ein Mann! 
Y habe taufend aus feinem Stande gefunden, die unter ber 
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Larve der Heiligkeit betrogen; aber noch feinen, der es, wie 
biefer, unter der Larve der Großmuth getban hätte. — — 
Entweder er fucht mich zu befhämen, oder zu gewinnen. 
Keines von beiden foll ihm gelingen. Ich habe mich zu 
gutem Glücke auf einen biefigen Wechsler befonnen, mit 
dem ich, bei beſſern Umftänden, ehmals Verkehr hatte. Cr 
wird hoffentlich glauben, daß ich mich noch in chen denfelben 
befinde, und wenn das tft, mir ohne Anftanb die nöthige 
Eumme vorfchießen. Ich will ihn aber deßwegen nicht zum 
Dode mahen, über deſſen Hörner ich aus dem Brunnen 
fpringe. Ich babe noch liegende Gründe, die ich mit Vortheil 
verfaufen fann, wenn mir nur Zeit gelaffen wird. . Ih muß 
ihn anffuhen. — — 


Achter Auftritt. 
Henriette. Adrefl. 


Henrierte. Mo fteden Sie denn, Adraſt? Man bat 
fhon zwanzigmal nach Ihnen gefragt. O! fhämen Sie ſich, 
daß ih Sie zu einer Zeit fuchen muß, da Sie mid ſuchen 
follten. Ste fpielen ben Ehemann zu zeitig. Doch getroft! 
Vielleicht ſpielen Sie dafür den Verliebten alsbann, wenn ihn 
andere nicht mehr fpielen. 

Adraſt. Erlauben Sie, Mabdemoifelle; ich habe nur noch 
etwas Nöthiges außer dem Hauſe zu beforgen. 

Henrietie. Was können Sie jept Nöthigeres zu thun 
baben, ald um mich zu fenn? 

Adcaf. Sie ſcherzen. 

Yenrierte. Ich ſcherze? — Das war ein allerliebſtes 
Compliment! 
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Areal. Ich meche nie welche. 

Benrieite. Was für ein märrifded Geſicht! — — 
Bifen Eie, daß wir ung über dieſe müärrifhen Geſichter 
zenken werden, noch che und die Trauung die Erlaubnif 
dein ertheilt ? 

Adraſt. Willen Sie, daß ein folder Einfall in Ihrem 
Munde nicht eben der artigfte ift? 

Henriette. Vielleicht, weil Sie slauben, daß bie leicht: 
finnigen Einfälle nur in Ahrem Munde wohl laffen? Unterdeſſen 
haben Eie doch mohl fein Privilegium darüber? 

Adran. Sie machen Ihre Dinge vortrefflich. Gin frauen: 
ilmmer, das fo fertig antworten kann, if fehr viel werth. 

Henrieree. Das ift wahr; denn wir ſchwnchen Wert: 
seuge wiſſen fonft den Mund am allerwenigften sn gebrauchen. 

Arraa. Wollte Sort! 

Genriette. Ihr treuberziged: Wollte Gott! bringt mich 
jum Lachen, fo febr ich auch böfe ſeyn weilte. Ich bin ſchon 
wieder gut, Adraft. 

Adrap. Sie fehen neh einmal fo reiend aus, menn 
Eie boͤſe ſeyn wollen; denn es kommt doch feiten meiter de: 
mit, als bis zur Ornfibaftigfeit, umd diefe Idht ihrem Ge⸗ 
fihte um fo viel fhöner, je fremder fie in demſelben ift. 
Eine beftändige Munterleit, ein immer anbaltendes Lächeln, 
wird unſchmackhaft. 

Henriette ıernäsart). DI mein guter Herr, wenn das 
Ir Fall iſt, ich will es Ihnen ſchmackhaft genug machen. 

Adrafl. Ich wollte wünfden, — — denn noch babe ich 
Ihnen nichts vorzufchreiben. — — 

Henriette. Diefes No ift mein Glüd. Aber was 
woßten Sie deun wünfchen? 

Arral. Daß Sie fih ein Hein wenig mehr nach dem 
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Erempel Ihrer dlteften Mademoiſelle Schwefter richten möchten. 
Ich verlange nit, daß Ste Ihre ganze fittfame Art an fi 
nehmen follen; wer weiß, ob fie Ihren fo anfteben würde! — 

Henriette. Gt! Die Pfeife verräth dad Holz, woraus 
fie gefchnitten iſt. Laſſen Sie doch hören, ob meine dazu 
ſtiumt? 

Adran. Ich höre. 

Henriette. Es ift recht gut, daß ie auf das Kapitel 
von Erempeln gekommen find. Ich habe Ihnen auch einen 
Meinen Vers daraus vorguprebigen. 

Arral. Was für eine Urt, fi audzubräden! 

Henriette. Hum! Ste denken, weil Sie nihts vom 
Prebigen halten. te werben finden, daß ih eine Lieb⸗ 
baberin davon bin. Uber hören Sie nur: — — cin feinem 
vorigen Zone.) Ich wollte wünfhen, — — denn noch habe ich 
Ibnen nichts vorzuſchreiben — — 

Adrafß. Und werden es aud niemals haben. 

Henriette. Ja fo! — Streichen Eie alfo das weg. — 
— Ich wollte wünſchen, daß Sie fi ein Hein wenig mehr 
nad) dem Grempel bed Herren Theophan bilden möchten. 
Ich verlange nicht, daß Sie feine ganze gefällige Art an ſich 
nehmen follen, weil ich nichts Unmögliches verlangen mag; 
aber fo etwad davon würde Sie um‘ ein gut Theil ertrdg: 
licher maden. Diefer Theophan, ber nad weit firengern 
Grundfägen lebt, ale die Grimdſaͤtze eines gewiſſen Freigeiftes 
find, ift allegeit aufgeräumt und gefprädig. eine Tugend, 
und noch fonft etwas, worüber Sie aber lachen werden, feine 
Srömmigleit — Laden Sie nicht? 

Adrafl. Laſſen Gie fi nicht flören. Reden Sie nur 
weiter. Ich will unterbeffen meinen Gang verrichten, und 
gleich wieder hier ſeyn. Sett as.) 
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Henriette. Ele dürfen nicht eilen. Sie kommen, wann 
Eie fommen, Sie werben mid nie wieder fo treffen. — 


BWeilche Grobheit! Soll ich mich wohl baräber erzuͤrnen? — 
it wiü mich befinnen. «Geht auf der andern Seite ad.) 


— — — — — 


vierter Aufzug.' 





Erſter Auftritt. 
Juliane. Henriette. Sifette. 


Henriette. Gage was du willſt; fein Detragen iſt nicht 
zum entſchuldigen. 

IZutiane. Davon märde ch alsbann erft urtheilen laſſen, 
weun ich auch feine Sründe gehört hätte. Aber, meine liebe 
Henriette, willſt bu mir wohl eine Fleine ſchweſterliche Er⸗ 
mahnung nicht übel nehmen? 

Henriette. Dad kann ich bir nicht vorausfagen. Henn 
fie dahin abzielen folite, wohin ich mir einbilde — — 

Iutiane. 9a, wenn du mit deinen Einbildungen dam - 
teumft — — 

Henriette. Ol ich bin mir meinen Einbildungen recht 
wobl snfrieden. Ich kann ihnen nicht nachfagen, daß fie mich 
jemals fehr irre geführt hätten. 

Iutiane Was meinft du damit? 

Henriette. Muß man denn immer etwas meinen? Da 
weißt ja wohl, Henriette ſchwatzt gerne in ben Tag hinein, 
und fie erftaunt allezeit ſelber, wenn fir von ungefähr ein 


Puͤnctchen trifft, weldes bad Yünctden ik, das man nicht 
gerne treffen laſſen möchte. 

Buliane Nun höre einmal, Lifette! 

Henriette. Ya, Liferte, laß und doch Hören, was das 
für eine ſchweſterliche Ermahnung iſt, die fie mir ertheilen will. 

Iuliane Ich bir eine Ermahnung? 

Henriette. Mich deucht, du ſprachſt davon. 

Yuliane. Ich würde fehr übel thun, wenn id dir das 
Geringſte fagen 'wöllte. 

Yenrierte. O! ih bitte — — 

Juliane Rap mich! 

Henriette. Die Ermahnung, Schweiterhden! — — 

Iuliane Du verbienft fie nicht. 

Henriette. So ertheile fie mir ohne mein Verbienft. 

Iutiane Du wirft mid böfe machen. 

Henriette. Und ih — — ih bin ed fhon. Uber denke 
nur nicht. daß ich, es über dich bin. Jeh bin es über nie⸗ 
manden als über ben Adraſt. Und mas mich unverföhnlich 
gegen ihn macht, ift dieſes, daß meine Schwefter feinetwegen 
gegen mich ungerecht werden muß. 

Iuliene. Non welcher Schweſter fprichft du? 

Zenrierte. Von welcher? — — von ber, die ih gehabt 
babe. 

Yuliane Habe ich dich jemals fo empfindlich gefeben ! 
— Du weißt es, Liſette, was ich gefant habe. 

Siferte. Ya, das weiß id; und ed war wirklich weiter 
nichts, als eine unfchuldige Lobrede anf den draft, an der 
ich nur das aussufeßen hatte, daß fie Mamfelle Henrietten 
eiferfüchtig machen mußte. 

Yuliane. Eine Lobrede auf Adraften? 

Henciette. Mi eiferfühtig? 
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Siſette. Nicht fo ſtuͤrmiſch! — — So geht?’ den Leuten, 
bie mir der Wahrheit gerade durch wollen: fie machen es 
siemanden redit. 

Genrierre. Mich eiferfüchtig? Auf Adraſten eiferfühtig? 
Ich werde von heute an den Himmel um nichts inbrünftiger 
aufleben, ale um bie Erzettung and ben Haͤnden biefed Mannes. 

Juliame. Ich? eine Lobrede auf Adraſten? Iſt das eine 
Lobrede , wenn ich fage, daß ein Mann einen Tag nit wie 
ben andern aufgeräumt fen kann? Wenn ich fage, daß 
Adraſten die Bitterleit, worüber meine Schweſter klagt, nicht 
natũrlich iſt, und daß fie ein zugeftoßener Verdruß bei ihm 
müſſe erregt haben? Wenn ik fage, daß ein Mann, wie er, 
der ſich mit finfieem Nachdenken vielleicht nur zu fehr be: 
ſchaͤftigt — — 


Zweiter Auftritt. 
Adraſt. Iulisne. Menriette. Sifette. 


Benriette. Als wenn Sie gerufen wären, Ubraft! Sie 
verliefen mich vorhin, unhöflih genug, mitten in ber Er: 
Sebung bed Theophan; aber das hindert mich nicht, daß ich 
Ihnen nicht die Wiederholung Ihrer eigenen anzuhören gön: 
nen ſollte. — Sie feben fih um? Nah Ihrer Lobrebnerin 
gewiß? Ich bin es nicht, wahrhaftig! ih bin es nicht; meine 
Schweſter ift ed. Cine Betſchweſter die Lobrednerin eines 
Freigeiſtes! Was für ein Widerfpruh! Entweder Ihre Be: 
februng muß vor der Thäre feyn, Wöraft; ‘oder meiner 
Schweſter Berführung. 

Iutiane Wie ansgelaffen fie wieder anf einmal iſt. 

Henriette. Steben Sie do nicht fo hölzern bal 
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Adrafl. Ach nehme Sie zum Bengen, fchönfte Juliane, 
wie verachtlich fie mir begegnet. 

Henriette. Komm nur, Lifette! wir wollen fie allein 
laffen. Adraſt braucht ohne Sweifel unfere Gegenwart weder 
zu feiner Dankffagung, noch zu meiner Werklagung. 

Iuliane Liſette fol hier bleiben. 

Henriette. Nein, fie fol nicht. 

Lifettte. Ste willen wohl, ich gehöre heute Mamſell 
Henrietten. 

Henriette. Aber bet dem allem ſieh dich vor, Schweſter! 
Wenn mir bein Theophan aufftößt, fo fohft du fehen, was 
geſchieht. Ste dürfen nicht denten, Abraft, daß ich dieſes 
füge, um Ste eiferfühtig zu machen. Ich fühle es in ber 
That, daß ich anfange Sie zu haſſen. 

Adraſt. Es möchte Ihnen auch fchwerlich gelingen, mid 
eiferfüchtig zu maden. 

Henriette. D! das wäre vorteefflih, wenn Sie mir 
bierin gleich wären. Alsdann, erft alsdann würde unfere Che 
eine recht glüdlihe Che werden. Sreuen Sie ſich, Abraft! 
wie verächtlich wollen wir einander begegnen! — — Du willft 
autworten, Schwefter? Nun iſt ed Zeit. Fort, Lifette! 


Dritter Auftritt. 
Adraſt. Inline. 


Juliane. Adraſt, Sie werden Geduld mit ihr haben 
müffen. — Sie verdient ed aber andh; denn fie hat das befte 
Herz von ber Welt, fo verbächtig es ihre Zunge zu machen 
ſucht. 
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Adraft. Allzugütige Juliane) Sie dat dag Gluͤck, Ihre 
Schweſter zu ſeyn; aber wie fehlecht macht fie fich diefes Glüd 
su Runge? Ich entihuldige jedes Frauenzimmer, dad ohne 
merflihe Fehler nicht hat aufwachfen können, weil es ohne 
Erziehung und DBeifpiele bat aufwachlen müflen; aber ein 
Srauenzimmer zu entfchuldigen, das eine Juliane zum Mufter 
zehabt hat und eine Henriette geworben ift: bis dahin langt 
meine Höflichkeit nicht. — 

Juliane. Sie find aufgebracht, Adraſt; wie könnten 
Eie billig ſeyn? 

Adraf. Ich weiß nicht, was ich jetzt bin; aber ich weiß, 
daß ih aus Empfindung rede. — — 
or Iuliane. Die zu heftig ift, als daß fie lange anhalten 

te. 

Adraſt. So prophezeihen Sie mir mein Unglüd. 

Iutiaue. Wie? — Eie vergeflen, in was für Verbin: 
dung Sie mit meiner Schwefter fiehen? 

Adrafl. Ah! Zuliane, warum muß ih Ihnen fagen, 
dep ich kein Herz für. Ihre Schweiter habe? 

Juliane. Sie erfhreden mid. — — 

Adraſft. Und ich habe Ihnen nur noch die kleinſte Hälfte 
von dem gefagt, was ich Ihnen fagen muß. 

Iuliane So erlauben Sie, daß ih mir die größere 
erſpare. Sie will fortgeben.) 

Adraf. Wohin? Ich hätte Ihnen meine Veränderung 
entdeckt, und Sie wollten die Gründe, die mich dazu bewe- 
sen haben, nicht anhören? Sie wollten mid mit dem Der: 
dachte verlaſſen, daß ich ein unbeftändiger, leichtſinniger Flat⸗ 
tergeift fep? . 

Juliane. Sie irren fih. Nicht ih; mein Vater, meine 
Sqhweſter, Haben allein auf Ihre Rechtfertigungen ein Recht, 
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Avyraf. Allein? Ah! — — 

Iuliane Halten Ste mich nicht länger — 

Ardrap. Ich Bitte nur um einen Ungenblid. Der größte 
Verbrecher wird gehört — — 

Iutiane Bon feinem Richter, Adraſt; und ic bin Ihr 
Richter nicht. 

Adraſt. ber ich beſchwoͤre Sie, es jeht ſeyn zu wollen. 
Ihr Vater, ſchoͤnſte Juliane, und Ihre Schweſter werden 
mich verdammen und nicht richten. Ihnen allein traue ich die 
Billigkeit zu, bie mich beruhigen kann. 

Iuliane chet Belt. Ich glaube, er berebet mi, ihn 
anzuhören. — — Nun wohl! fo fagen Sie denn, Adraſt, 
was Sie wider meine Schweiter fo eingenommen dat? 

Arraf. Sie ſelbſt Hat mich wider fih eingenommen. 
Sie iſt zu wenig Frauenzimmer, ale daß ich fie als ein Frauen: 
zimmer lieben könnte. Wenn ihre Lineamente nicht ihr Se: 
ſchlecht beftärkten, fo würde man fie für einen verkleibeten 
wilden Jüngling halten, der zu ungeſchickt wäre, feine ange: 
nommene Rolle zu fpielen. Was für ein Mundwerk! Und 
was muß es für ein Geiſt fepn, der diefen Mund in Be: 
ſchaͤftigung erhält! Sagen Ste nicht, daß vielleicht Mumb und 
Geift bei ihr wenig oder keine Verbindung met einander 
haben, Deſto ſchllmmer. Diefe Unordnung, ba-ein jedes von 
biefen zwei Stüäden feinen eigenen Weg haͤlt, macht zwar 
de Vergehungen einer folhen Berfon weniger ftrafbar;- allein 
fie vernichtet auch alles Gute, was diefe Perſon noch etwa 
an fih haben kann. Wenn ihre beißenden Spöttereien, Ihre 
nachtheiligen Anmetkungen deßwegen zu \berfeben find, weil 
fie es, wie man zu reben pflegt, nicht fo böfe meint; iſt man 
nicht berechtigt, aus eben diefem Grunde basjenige, was fie 
rühmliches und verdindliches fagt, ebenfalls faͤr leere Tine 
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enzufeben, bei welchen fie es vielleicht nicht fo gut meins? 
Wie kann man eines Art zu denken beurtbeilen ; wenn man 
fie nicht aus feiner Art zu reden beurtheilen fol? Unb wenn 
der Schluß von ber Mede auf die Geſinnung in dem einen 
Falle nicht gelten fol, warum foll er in dem andern gelten? 
Sie fpricht mit dürren Worten, daß fie mich zu haſſen an- 
fenge; und ich fol glauben, daß fie mich noch liebe? So 
werde ich auch glauben muͤſſen, daß fie mich haſſe, wenn fie 
fagen wird, daß fie mich zu lieben anfange. 

Iuliane. Adraft, Sie betrachten ihre Fleinen Nedereien 
zu firenge und verwechſeln Kalfchheit mit Ueberetlung. Sie 
kann ber letztern des Tages hundertmal fchuldig werden, und 
von der erftern doch immer entfernt bleiben. Sie müſſen es 
aus ihren Thaten und nicht aus ihren Reden erfahren ler: 
nen, daß fie im Grunde die freunbfchaftlichfte und zaͤrtlichſte 
Seele hat. 

Arraf. Ach! Juliane, die Reden find die erften Anfänge 
der Thaten, ihre Elemente gleihfam. Wie kann man ver: 
muthen, daß diejenige vorfichtig und gut handeln werde, der 
ed nicht einmal gewöhnlich ift, vorfichtig und gut zu reden? 
Ihre Zunge verihont nichts, auch dasjenige nicht, was ihr 
das Helligfte von der Welt ſeyn follte. Pfliht, Tugend, An: 
ſtaͤndigkelt, Religion, alles ift ihrem Spotte ausgeſetzt. — — 

Imtiane. Stile, Adraſt! Sie follten der letzte ſeyn, 
der dieſe Anmerkung machte. 

Adraſt. Wir fo? 

Inliane Wie fo? — Soll ih aufrichtig reden? 

Ardraf. Ws ob Sie anders reden koͤnnten. — — 

Iulinne Wie, wenn. dad ganze Betragen meiner 
Ethweſter, ihr Beſtreben leichtſinniger zu ſcheinen, als fie ift, 
ihre Begierde Spoͤttereien au ſagen, ſich aur von einer 
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gewiſſen Zeit herſchrieben? Wie, wenn biefe gewiſſe Seit bie 
Zeit Ihres Hierſeyns wäre, Adraft ? 

Adraſt. Was fagen Sie? 

Iuliane Ich will nicht fagen, daß Sie ihr mit einem 
böfen Frempel vorgegangen wären. Allein wozu verleitet und 
nicht die Begierde zu gefallen? Wenn Sie Ihre Sefinnangen 
auch noch weniger geäußert hätten: — — und Sie haben fie 
oft deutlich genug geaͤußert, — — fo wuͤrde fie Henriette 
bach errathen haben. Und fobald fie diefelben errieth, ſobald 
war der Schluß, fih durch die Annehmung gleicher GBefin: 
nungen bei Ihnen beliebt zu machen , für-ein lebhaftes Mädchen 
fehr natürlih. Wollen Sie wohl nun fo graufam ſeyn und 
ihr dasjenige als ein Verbrechen anrehnen, wofuͤr Ste ihr, 
als für eine Schmeichelei, danken follten? 

Adraf. Ich danke niemanden, der Flein genug fft, meiner: 
wegen feinen Charakter zu verlaffen; und derjenige macht mir 
eine ſchlechte Schmeichelei, ber mich für einen Thoren halt, 
welchem nichts als feine Art gefalle und ber überall gern 
Heine Kopien und verjüngte Abfchilderungen von ſich felbft 
feben möchte. 

Yuliane Aber anf dieſe Art werden Ste wenig Bro: 
felyten machen. 

Adraf. Was denken Sie von mir, ſchönſte Juliane? 
Ich Proſelyten mahen? Nafendes Unternehmen! Wen habe 
ih meine Gedanken jemals anfhwaben ober aufbringen 
wollen? Es follte mir leid thun, fie unter den Pöbel gebracht 
zu wiſſen. Wenn ich fie oft laut und mit einer gewillen Hef: 
tigfeit vertheidigt habe, fo iſt es in der Abfiht, mich zu 
rechtfertigen, nicht andere zu überteden, gefheben. Wenn 
meine Meinungen zu gemein würden, fo würde ich ber erfte 
ſeyn, ber fie verließe und die gegenfeitigen annaͤhme. 


Iutiane. Sie fuchen alfo nur das Gonberbare? 

Adrak. Mein, nicht das Sonderbare, fonbern blog dag. 
Wahre; und ich kann nicht bafür, wenn jenes, leiber! eine 
Folge von biefem iſt. Es ift mir unmäglid zu glauben, baf 
die Wahrheit gemein feyn könne; eben fo unmöglich als zu 
glauben, daß in der ganzen Welt auf einmal Tag ſeyn Eimne: 
Das, was unter der Geſtalt der Wahrheit unter allen Völkern 
berumfchleicht unb auch von den Blödfinnigften angenommen 
wird, ift gewiß feine Wahrheit, und. man darf nur getroſt 
die Hand, fie gu entlleiben, anlegen, fo. wird man den fchenf- 
lichten Irrthum nadend vor fih ſtehen ſehen. 

Iuliane. Wie elend find die Menfchen und wie unge: 
tet ihr Schoͤpfer, wenn Sie Necht haben, Adraſt! Es muß 
entweder gar feine Wahrheit ſeyn, oder fie muß von der 
Beſchaffen heit ſeyn, daß fie von den meilten, ja von allen, 
wenigftens im Wefentlichften, empfunden werben kann. . 

Adraſt. Es liegt nicht an der Wahrheit, daß fie es 
nicht werben ann, fondern an den Menfchen. — — Wir follen 
südlich in der Welt leben; dazu find wir erichaffen; dazu find 
wir einzig und allein erfchaffen. So oft die Wahrheit dieſem 
großen Endzwecke hinderlich iſt, fo oft ift man verbunden, fie 
bei Seite zu fegen; denn nur wenig Bellter können in der 
Wahrheit ſelbſt ihr Glüd finden. Man laſſe Daher dem Pöbel 
feine Irrthuͤmer; man laſſe fie ihm, weil fie ein Grund feines 
Gluͤckes und die Stäge des Staates find, in welchem er für 
ſich Sicherheit, Weberäiuß und Freude findet. Ihm die Melis 
sion nehmen, heißt ein wildes Pferd anf ber fetten Weide 
bos binden, das, fobald es ſich frei fühlt, lieber in unfrucht: 
baren Wäldern herumfchweifen unb Mangel leiden, «ld durch 
einen gemädlihen Dienft alles, was ed braucht, erwerben 

wid. — Doch nicht für den Poͤbel allein, auch noch für einen 


andern Theil bes menſchlichen Geſchlechts muß man bie Oteli- 
giom Heibehalten. Für den fhönften Theil, meine ich, dem 
fie eine Art von Zierde, wie bort eine Art von Zaum if: 
Das Religidſe ſteht der weiblichen Beſcheibenheit ſehr weh; 
ed giebt der Schoͤnheit ein gewiſſes ebles, gefeßtes und ſchmach⸗ 
tendes Anfehen — — 

Yuliaue. Halten Sie, Adraſt! Sie erweifen meinem 
Geſchlechte eben fo wenig Ehre, als der Religion. Jenes 
fegen Sie mit dem Poͤbel in Eine Klaſſe, fo fein auch Ihre 
Wendung war; und diefe machen Cie aufs hoͤchſte zu einer 
Art von Schminfe, die das Geraͤthe auf unfern Nachttiſchen 
vermehren kaun. Nein, Adraft! die Religion ift eine Zierbe 
für alle Menſchen, unb muß ihre weſentlichſte Zierde fen. 
Ach! Sie verfennen fie aus Stolz, aber aus einem falfchen 
Stolge. Was kann unfere Seele mit erhabenern Begriffen fäl: 
len, als die Religion? Und worin kann die Schönheit der 
GSeele anders beftehen, als in folhen Begriffen? in würdigen 
Begriffen von Gott, von ung, von unfern Pflichten, von unferer 
Beltimmung? Was kann unfer Herz, Diefen Sammelplag ver: 
derbter und unruhiger Leibenfchaften, mehr reinigen, mehr 
berudigen, ald eben diefe Religion? Was kann und im Eleende 
mehr aufrichten, ale fie? Was kann ung zu wahren Menfchen, 
zu beſſern Bürgern, zm aufrichtigern Freunden machen, als 
fie? — — Faſt fhäme ich mich , Abraft, mit Ihnen fo ernftlich 
zu reden. Es iſt der Ton ohne Zweifel nicht, der Ihnen an 
einem Frauenzimmer gefällt, ob Ihnen gleich der entgegen: 
gefedte eben fo wentg zu gefallen fcheint. Sie könnten alles 
biefes ans einem berebtern Munde, aus dem Drunde bee 
Theophan hören. — — 
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Herten Auftritt. 
Henriette. Puliane. Adraſt. 


Henriettte cblelbt an der Scene horchend fliehen). St! 

Adrafl. Sagen Sie mir nichts von Theophan. Ein 
Wort von Ihnen hat mehr Nahdrud ald ein ftundenlanges 
Geplärre von ibm. Sie wundern fib? Kann es bei der 
Macht, die eine Perſon über mich haben muß, bie ich einzig, 
liebe, die ich anbete, andere fen? — — Ie, die ich liche, 
— Dad Wort ift Hin! es ift gefagt! Ich bin mein Gebeim- 
niß 108, bei deſſen Verfchweigung ich mich ewig gequält hätte, 
von defien Eutdeckung ich aber darum nichtd mehr hoffe. — 
Sie entfärben fih? — 

Juliane. Was babe ich gehört? Adraſt! — 

Adraff cindem er nieberfätie). Laſſen Sie mich ed Ihnen 
auf den Knieen zufhwören, daß Sie bie Wahrheit gehört 
haben. — Ich liebe Sie, fhönfte Juliane, und werde Sie ewig 
lieben. Run, nun liegt mein Herz klar und aufgededt vor 
Ihnen da. Umſonſt wollte ich mich und andere bereden, daß 
meine Sleichgültigkeit gegen Henrietten die Wirkung an ihr 
bemerkter nachtheiliger Cigenfchaften ſey, ba fie doch nichte 
ale die Wirkung. einer fhon gebundenen Neigung war. Ad, 
die liebendwärbdige Henriette hat vielleicht keinen andern Feb: 
ler ale diefen, daß fie eine noch liebenswuͤrdigere Schwerter hat. 

Henriette. Bravo! die Scene muß ich den Cheophan 
unterbzechen laffen. — — (Geht ab.) 
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Fünfter Auftritt. 
Zuliane. Adrafl. 


Adraf cindem er gähling auffeht). Mer fprach hier? 

Juliane. Himmel! ed war Henriettens Etimme. 

Adral, Ga, fie war ed. Was für eine Neugierde! was 
für ein Vorwig! Nein, nein! ich habe nichts zu widerrufen; 
fie hat ale die Fehler, die ich ihr beigelegt und no weit 
mehrere. Ich koͤnnte fie nicht lieben, und wenn ich auch ſchon 
vollfommen frei, vollkommen gleichgültig gegen eine jede an: 
dere wäre. 

Juliane. Was für Verdruß, Adraft, werden Sie mir 
zuzichen! 

Adraſt. Sorgen Sie nicht! Ich werde Ihnen allen diefen 
Verdruß durch meine plögliche Entfernung zu erfparen willen. 

Juliane Durh Ihre Entfernung? 

Adraſt. Ga, fie ift feſt befchloffen. Meine Umftände 
find von der Beſchaffenheit, daß ich die Guͤte Liſidors miß- 
brauchen würde, wenn ich länger bliebe. Und über diefed will 
ich lieber meinen Abfchieb nehmen, ale ihn befommen. 

Juliane. Sie überlegen nicht, was Sie fagen, Adraſt. 
Don wen follten Sie ihn befommen? 

Adraſt. Ich kenne bie Väter, ſchoͤnſte Juliane, und 
kenne auch die Theophane. Erlauben Sie, daß ich mich nicht 
näher erklaͤren barf. Ach! wenn ich mir ſchmeicheln koͤnnte, 
daß Juliane — — Ich ſage nichts weiter. Ich will mir mit 
keiner Unmoͤglichkeit ſchmeicheln. Nein, Juliane kann ben 
Adraſt nicht lieben; fie muß ihn haſſen. — — ° 

Juliane. Ich haſſe niemanden, Adraft. — 

Adraſt. Gie haften mid; denn bier ift Hafen eben 





331 


das, was nicht Lieben iſt. Sie lichen den Theophan. — — 
Ha! Hier kommt er felbft. 


Sechster Auftritt. 
Shesphan. Adraſt. Iuliane. 


Juliane chei Seit. Was wird er fagen? was werbe ich 
antworten? 

Adrafl. Ih kann mir es einbilden, auf weſſen Auſtif⸗ 
ten Sie berfommen. Aber was glaubt fie damit zu gewin⸗ 
nen? Dich zu verwirren? mid wieder an fih zu ziehen? — 
Wie mohl läßt es Ihnen, Theophan und Ihrem ehrwüͤr⸗ 
digen Charakter, dad Werkzeug einer weiblichen Eiferſucht 
in ſeyn! Dder kommen Sie gar. mich zur Rede zu fegen? 
* werde Ihnen alles geſtehen; ich werde noch ſtolz darauf 
eyn. — — 

Cheopyan. Wovon reden Sie, Adraft? Ich verſtehe 
kin Wort. 

Intiane. Erlauben Sie, daß ich mid entferne. Theo⸗ 
phan, ih ſchmeichle mir, dab Sie einige Hochachtung für 
nic haben; Sie werben feine ungerechte Auslegungen machen, 
und wenigftene glauben, daß ich meine Pflicht fenne, und daß 
Ne mir zu Heilig ift, fie auch nur in Gedanken zu verlegen. 

Theophan. Verziehen Sie doch. — Was follen biefe 
Reden? Ich verfiche Sie fo wenig, ale ich deu. Adraſt ver: 
Renben habe. 

Yuiiane. Es ift wir lieb, daß Sie aus einer unſchul⸗ 
digen Kleinigkeit nichts machen wollen. Aber laſſen Cie 
mich — — .. \\ |. 221 7 Zus 
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Siebenter Auftritt. 
Adraſt. Shesphen. 


CTheephan. Ihre Geliebte, Adraſt, ſchickte mich hier: 
her: Ich wuͤrde hier noͤthig ſeyn, ſagte ſie. Ich eile und 
bekomme lauter Naͤthſel su hören. 

Adraf. Meine Geliebte! — — Ei! wie fein haben 
Ste dieſes angebracht! Gewiß, Sie konnten Ihre Vorwürfe 
nicht fürzer faflen. 

Cheoyhan. Meine Vorwürfe? Was habe ich Ihnen 
benn vorgumwerfen ? 

Adraſft. Wollen Sie etwa die Befdtigung aus meinen 
Munde hören? 

Theophan. Sagen Sie mir nur, was Sie beftätigen 
wollen? Ich ftehe ganz erftaunt bier. — — 

Adraft. Das geht zu weit. Welche Ertechende Berftel: 
lung! Doch damit fie Ihnen endlich nicht zu fauer wird, fo 
wid ich Sie mit Gewalt zwingen, fie abzulegen. — — Ta, es 
{ft alles wahr, was Ahnen Henriette hinterbracht hat. Sie 
war nieberträchtig genug, und zu behorchen. — Ich liebe Ju⸗ 
Hanen und habe ihr meine Liebe geftanden. — 

Theophan. Sie lieben Julianen? — 

Ad ra ſt ((vöttiſay. Und was das ſchlimmſte dabei ift, ohne 
den Theophan um Erlaubniß gebeten zu haben. 

Theophanu. Stellen Ste ſich deßwegen zufrieden. Ste 
haben nur eine ſehr kleine Formalitaͤt übergangen. 

Adraſt. Ihre Gelaſſenheit, Theophan, iſt dier nichts 
beſonderes. Sie glauben Ihrer Sachen gewiß zu fern. — — 
Und ach! wenn Sie ed doch weniger waäͤren! Wenn id bed 
nur mit der geringften Wahrfcheinlichkeit hinzufeden könnte, 





daß Yuliane auch mich liebe. Was für eine Wolluft follte 
mir dad Erfhreden fen, das fih in Ihrem Geſichte ver: 
rathen würde! Was für ein Labfal für mich, wenn ich Sie 
ſenfzen hörte, wenn ich Sie zittern fähe! Wie würde ih mich 
freuen, wenn Sie Ihre ganze Wuth an mir auslaffen und mic 
voller Berzweiflung, ich weiß nicht wohin, verwünfchen müßten! 

Thesphan. So könnte Sie wohl fein Gluͤck entzüden, 
wenn es nicht durch das Unglück eines andern gewürzt würde? 
— 3 dedaure den Adraſt! Die Liebe muß alle ihre verderb⸗ 
lihe Macht an ihm verfhwendet haben, weil er fo unanftän: 
dig reden kann. 

Arraf. Wohl! an dieſer Miene, an dieſer Wendung 
erinnere ih mich, was ich bin. Es iſt wahr, ich bin Ihr 
Sqchuldner, Theophan, und gegen feine Schuldner hat man 
das Mecht, immer ein wenig groß zu than; — — doch Ge: 
duld! ich Hoffe es nicht lange mehr zu fepn. Es bat fi noch 
ein ehrlicher Mann gefunden, ‚dee mic aus diefer Verlegen: 
fit reifen win. Ich weiß nicht, wo er bleibt. Seinem 
Verfprechen gemäß hätte ex bereits mit dem Gelbe hier ſeyn 
folen. Ich werde wohl thun, wenn ich ihn hole. 

Thesphan. Aber noch ein Wort, Adraft. Ich will Ihnen 
mein gamzes Herz entdeden. — — 

Adran. Dieſe Sntbedung würde mic nicht ſehr beluſti⸗ 
gen. Ich gehe und bald werde ich Ihnen mit einem kuͤhnern 
Gefihte unter die Augen treten können. (Behr ab.) 

Theephau callein). Unbiegſamer Geiſt! Faſt verzweifle 
ih an meinem Unkernehmen. Alles tft bet ihm umſenſt. Aber 
was würde er geſagt haben, wenn er mir Zeit gelaſſen hätte, 
ifn für fein Seſtaͤndniß mit einem andern Abnlihen Beftänb: 
niß gu bezahlen? — — Sie fommt. 
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Achter Auftritt. 
Henriette. Kſette. Theophan. 


Henriette. Nun? Theophan, habe ich Sie nicht zu 
einem artigen Anblicke verholfen? 

Theephan. Sie ſind leichtfertig, ſchoͤne Henriette. Aber 
was meinen Sie für einen Anblick? Kaum, daß ich bie Haupt: 
fache mit Mühe und Roth begriffen habe. 

Henriette. D Schade! — Sie famen alfo zu langfanı? 
und Wdraft lag nicht mehr vor meiner Schwefter auf ben 
Knieen? 

Thesphan. So bat er vor ihr auf ben Knieen gelegen? 

Jiſette. Leider für Sie alle beibel 

Henriette. ' Und meine Schweſter ftaud de, — — ich 
kann ed Ihnen nicht befhreiben, — — fand ba, faft, ale 
wenn fie ihn in biefer unbequemen Stellung gerne gefchen 
hätte. Ste dauern mich, Theophan! — 

Theophan. Sol ich Sie auch bedauern, mitleibiges Kind? 

Henriette. Mic bedauern? Sie ſollen mir Gluͤck wuͤnſchen. 

iſette. Aber nein; fo etwas ſchreit um Made! 

Cheephanu. Und wie meint Lifette denn, daß man fich 
sahen künne? 

Sifette. Sie wollen ſich alfo doch rächen? 

Cheopyan. Vielleicht. 

iſette. Und Sie ih auch, Mawmſell? 

Henriette. Vielleicht. 

Fiſette. But! das find zwei Vielleicht, womit ſich etwas 
anfangen laͤßt. 

Theophan. Aber es iſt noch ſehr ungewiß, ob Juliane 
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den Adraſt wieder liebt, und wenn biefes nicht it, fo würde 
ich zu zeitig auf Rache denfen. 

Kifette. D! die hriftliche Seele! Nun überlegt fie erft, 
dag man fih nicht rächen foll. 

Theeophan. Nicht fo ſpoͤttiſch, Lifette! Es würbe hier 
von einer fehr unfhuldigen Rache die Rede ſeyn. 

Henriette. Das melneich auch; voneiner ſehr unſchuldigen. 

Aiſette. Wer läugnet das? von einer fo unſchuldigen, 
daß man fih mit gutem Gewiflen darüber berathfchlagen 
fann. Hören Sie nur! Ihre Made, Herr Theophan, wäre 
eine männlihe Rache, nicht wahr? und Ihre Nahe, Mamfell 
Henriette, wäre eine weiblihde Rache: eine männliche Rache 
nun und eine weiblihe Nahe — — Ya! wie bringe ich wohl 
das Ding recht gefcheut herum? 

Henriette. Du bift eine Närrin mit fammt deinen 
Geſchlechtern. 

Kifetie. Helfen Sie mir doch ein wenig, Herr Theo⸗ 
phan. — — Was meinen Sie dazu? Wenn zwei Perfonen 
einerlei Weg gehen muͤſſen, nicht wahr? fo ift ed gut, daß 
diefe zwei Verfonen einander Geſellſchaft leiften? 

Theophan. Ja wohl! aber vorausgefeht, daß biefe zwri 
Perſonen einander leiden können. 

Henriette. Das war der Punct! 

Sifette bei Seite. Will denn Keines anbeifen? Ib 
muß einen andern Zipfel fallen. — — Es ift fhon wahr, was 
Herr Theophan vorhin fagte, daß ed nämlich noch fehr um: 
gewiß fen, ob Mamfell Juliane den Adraſt liche. Ich ſetze 
fogar hinzu: Es iſt noch fehr ungewiß, ob Herr Adraſt Mam: 
ſell Julianen wirklich liebt. 

Henriette. O! fhweig, du unglädliche Zweiflerin. Es 
fol nun aber gewiß ſeyn! 
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iſette. Die Mannsperfonen befommen dann unb warm 
gewiffe Anfälle von einer gewiffen wetterwendiſchen Krank: 
beit, die aus einer gewiſſen Meberladung des Herzens ent: 
fpringt. 

Bentiette. Aus einer Meberladung bed Herzens? Schön 
gegeben! 

fifette. Ich win Ihnen gleich fagen, was das heißt. 
So wie Leute, die fi den Magen überladen haben, nicht 
eigentlih mehr willen, was ihnen fhmedt, und was ihnen 
nicht fhmedt: fo geht es anch den Leuten, bie fih das Herz 
überladen haben. Ste wien feldft nicht mehr, auf welche 
Seite das überladene Herz hinhaͤngt, und das trifft es ſich 
denn wohl, daß Pleine Irrungen in der Perſon bavamd ent: 
fteben. — — Habe ih nit Met, Herr Theophau? 

Cheoppam. Ich will es überlegen. 

Sifette. Sie find freilich eine weit beffere Urt von 
Mannsperfonen, und ich halte Sie für allzuvorſichtig, als daß 
Ste Ihr Herz fo überladen folten. — — Über wien &e 
wohl, was ih für einen Einfall babe, wie wir gleichwohl 
hinter die Wahrheit mit dem Herrn Abdraft und ber Mam: 
ſel Juliane kommen wollen? 

Theophan. Nun? 

Zenriette. Du wärbeft mich neugierig machen, wenn 
ich nicht (hen inter dee Wahrheit wire. — 

Siferte. Wie? wenn wir einen gewilfen blinden Arm 
machten? 

Zenriette. Was ift das wieder? 

Kifette. Ein blinder Lärm iſt ein Lärm , wohluter nichts 
ift, der aber doch die Gabe Hat, den Feind — — zu einer 
gewiffen Anfmertfamleit zu bringen. — — Sum Erempel: 
Um zu erfahren; ob Mamſell Juliane ben Adraſt liebe, müßte 
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fh Herr Theophan in Jemand anders verlicht ftellen; und 
um zu erfahren, ob Adraft Mamſell Zulianen liebe, müßten 
Sie ih in Jemand anders verliebt fiellen. Und da es nun 
niht laflen würde, wenn ſich Herr Theophan in mich verliebt 
Relte, noch viel weniger, wenn Sie fih in feinen Martin 
verliebt ſtellen wollten: fo wäre kurz nnd gut mein Math, 
Sie ftelten ſich beide in einander verliebt. — — Ich rebe nur 
von Stellen; merken Sie wohl, was ich fage! nur von Stellen; 
denn fonft könnte der Blinde Lärm auf einmal Augen 
friegen. — — Nun fagen Sie mir beide, iſt der Anfchlag 
nicht gut? 

The⸗phan (set Betty. Wo ich nicht sehe, fo wird fie 
no machen, daß ich mich werde erflären müflen. — — Der 
Auſchlag ift fo ſchlimm nicht; aber — — 

Kifette. Sie follen fih ja nur ſtellen. — 

 Sheoypyan. Das Stellen eben ift es, was mir dabei 
nicht gefaͤllt. 

fifette. Und Sie, Mamſell? 

BSenriette. Ich bin auch eine Liebhaberin vom Stellen. 

Sifette. Beforgen Sie beide etwa, daß Sie ed zu 
naturlich machen möchten? — — Was fteben Sie fo auf dem 
Eprunge, Herr Theophan? Was ftehen Sie fo in Gedanken, 
Mamfen? 

Henriette. D geh! es wäre in meinem Leben das 
erſtemal. 

Theophan. Ich muß mich auf einige Augenblicke beur⸗ 
lauben, ſchoͤnſte Henriette. — 

Miſette. Es iſt nicht nöthig. Sie ſollen mir wahrhaftig 
nicht nachſagen, daß ich Sie weggeplaudert habe. Kommen 
Ce, Mamſell! — 

Henriette. Es iſt auch wahr, bein Plaudern iſt manchmal 
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recht drgerlih. Komm! — — Theophan, fol ich fagen, daß 
Sie nicht lange weg fenn werden? 
Cheopyhban. Wenn ich bitten darf. — — 
(Henriette und Rifette geben auf der einen Eelte ab. Zudem Theophan 
auf der andern abgehen will, begegnes ihm der Wechdler.) 


Neunter Auftritt. 
Chesphan: Ber Wehsler. 


Der Wechsler. Ste werden verzeihen, mein Herr. Ich 
möchte nur ein Wort mit dem Herrn Wdraft (prechen. 

Theophau. Eben jept ift er ausgegangen. Wollen Sie 
mir es auftragen? — — 

Der Wech⸗zber. Wenn ich fo frei feyn darf. — Er hat 
eine Summe Geldes bei mir aufnehmen wollen, die ich ihm 
auch Anfangs verfprah. Ich habe aber nunmehr Bebenklich: 
feiten gefunden und ich fomme, es ihm wieder abzufagen; 
das ift ed alles. 

Theophan. Bebenklichleiten, mein Herr? Was für Be: 
dentlichteiten? doch wohl feine von Seiten ded Adraft? 

Der Wechsler. Warum nicht? 

Cheophan. Iſt er fein Dann von Kredit? 

Der Wehsler. Kredit, mein Herr, Sie werben willen, 
was das tft. Dean kann heute Kredit haben, ohne gewiß zu 
ſeyn, daß man ihn morgen haben wird. Ich babe feine jetzi⸗ 
gen Umftände erfahren. — 

Thesphan (bet Seitey. Ich muß mein möglichſtes thun, 
daß dieſe nicht auskommen. — — Sie müffen die ſalſchen 
erfahren haben. — — Kennen Sie mich, mein Herr — 





Ber Weästier. Bon Perſon nicht; vieleicht, wenn ich 
Iren Namen hören follte. — — 

Cheoyyam. Theophan. 

Der Wech ster. Ein Name, von dem ich allezeit das 
befte gehört habe. 

Cyesyhan. Wenn Sie dem Herrn Adraſt die verlangte 
Summe wicht auf feine Unterfchrift geben wollen, wollen Sie 
ed wohl auf die meinige thun? 

Der Wedysier. Mit Vergnügen. 

Thesphan. Haben Sie alfo die Güte, mich anf meine 
Stube zu begleiten. Ich will Ihnen die nöthigen Werfiche: 
tungen ausſtellen, wobei es bloß daranf anfommen wirb, 
diefe Bürgfchaft vor dem Adraſt felbft geheim zu halten. 

Der Wechsler. Dor ihm felbft? 

Theophau. Allerdings; um ihm ben. Verdruß über Ihr 
Mißtrauen zu erfparen. — — 

’ Der Wegsler. Sie müflen ein großmüthiger Freund 
eyn. — — 

Cheophan. Laſſen Sie und nicht länger verziehen. 

(Sehen ab.) 


4 


Sünfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Ber Wechsler von der einen Geite und von der andern Adraſt. 


Adrafft (vor At). Ich babe meinen Mann uicht finden 
künnen. — — 
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Der Wechsler (vor ih). So laffe ich ed mir gefallen. — 

Adraf. Aber fieh da! — — Ei! mein Herr, finde ich 
Sie bier? So find wir ohne Sweifel einander fehlgegangen? 

Dir Western, Es ift mir lieb, mein Herr Adraſt, daß 
id Sie noch treffe. 

Adraſt. Ych habe Ste in Ihrer Wohnung gefucht. Die 
Sache leidet keinen Aufſchub. Ich kann mich doch noch auf 
Sie verlaffen? 

Der Wedsler. Nunmehr, ja. 

Ayrafl. Nunmehr? Was wollen Sie damit? 

Der Weser. Nichte. Ja, Sie können fih auf mid 
verlaſſen. 

Adraft. Ich will nicht hoffen, daß Sie einiges Miß⸗ 
trauen gegen mich haben? 

Der Weser. Im geringſten nicht. 

Adraf. Dber, daß man Ihnen einiges beizubringen ge: 
ſucht hat? 

Der Wehner. Noch viel weniger. 

Adraf. Wir haben bereits mit einander zu thun ge: 
habt, und Sie follen mich auch Fünftig ald einen ehrlichen 
Mann finden. 

Der Weser. Ich bin ohne Sorgen. 

Adraſt. Es liegt meine Ehre daran, diejenigen zu 
Schanden zu machen, die boshaft genug find, meinen Krebit 
zu fhmdlern. _ 

Der Wechsler. Ich finde, daß man bad Gegentheil thut. 

Avdraf. DI! fagen Sie das nicht. Ich weiß wohl, daß 
ich meine Feinde habe — 

Der Weder. Sie haben aber auch Ihre Freunde. — — 

Arrall. Aufs Höchfte dem Namen nad. Ich würde aus: 
zulachen ſeyn, wenn ich auf fie rechnen wollte. — — Und 
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glanden Sie, mein Herr, daß es mir nicht einmal lieb ift, 
daß Siein meiner Abweſenheit hierin diefem Haufe geweſen find? 

Der Weiler. Und es muß Ihnen doch lieb feun. 

Arraf. Es ift zwar das Haus, zu welchem ich mir 
nichts als Gutes verfehen follte; aber eine gewifle Perfon 
darin, meins Herr, eine gewiffe Perfon — — Ich weiß, ic 
wärde ed empfunden baben, wenn Sie mit derfelben ge: 
fprochen hätten. 

Der Wechsler. Ich habe eigentlich mit niemanden ge: 
fprohen; diejenige Perfon aber , bei welcher ich mich nach Ihnen 
erkundigte, hat die größte Ergebenheit gegen Sie bezeigt. 

Adraſt. Ich kann ed Ihnen wohl fagen, wer bie Perfon 
it, vor deren übeln Nachrede ich mic einigermaßen fürchte. 
Es wird fogar gut ſeyn, wenn Sie es willen, damit Sie, 
wenn Ihnen nachtheilige Dinge von mir zu Ohren fommen 
follten, ben Urheber fennen. 

Der Wechsler. ch werde nicht nöthig haben, darauf 
iu hören. 

Adraf. Aber doch — — Mit einem Worte, ed if 
Theophan. 

Der Wechsler (erſtaunt). Theophau? 

Arraf. Ya, Theophan. Er ift mein Feind — — 

Der Wedhster. Theophan Ihr Feind? 

Ayraf. Sie erfiaunen? 

Der Wechslter. Nicht ohne die größte Urſache. — 

Avraf. Ohne Zweifel, weil Sie glanben, daß ein Mann 
von feinem Stande nicht anders als grofmüthig und edel feyn 
tinne? — — 

Der Wechster. Mein Herr — — 

Ardraf. Er ift der gefährlichite Heuchler, den ich unter 
feines Gleichen noch jemals gefunden habe. 
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Der Wedsier. Mein Herr — — 

Adraf. Er weiß, daß ich ihn kenne, und giebt fi 
daher alle Mühe, mi zu untergraben. — — 

Der Wedoler. Gh bitte Sie — — 

Adraf. Wenn Sie etwa eine gute Meinung von ibm 
haben, fo Iren Sie fih fehr. Mielleiht zwar, daß Sie ihn 
nur von der Seite feined Vermögens fennen; unb wider dieſes 
habe ich nichts; er iſt reich; aber eben fein Reichthum ſchafft 
ihm Gelegenheit, auf die allerfeinfte Art fchaden zu koͤnnen. 

Der Wechsler. Was fagen Sie? 

Adrafl. Er wendet unbeſchreibliche Raͤnke an, mich aus 
dieſem Haufe zu bringen; Mänfe, denen er ein fo unſchuldi⸗ 
ges Anfehen geben kann, daß ich felbit Darüber erftaune. 

Der Wechsler. Das ift zu arg! Länger kann ich durchaus 
nit fhweigen. Mein Herr, Sie bintergeben ſich auf bie 
erftaunlichfte Art. — — 

Adran. Ih mi? 

Der Wedhsler. Theophan kann das unmöslih feyn, 
wofür Sie ihn ausgeben. Hören Sie alles! Ich kam Hierher, 
mein Ihnen gegebened Wort wieder zurüd zu nehmen. Ich 
hatte von fiherer Hand, nicht vom Theophan , Umftände von 
Ihnen erfahren, bie mich dazu nöthigten. Ich fand ihn Hier, 
und ich glaubte, es ihm ohne Schwierigkeit fagen zu bürfen. — 

Adraſt. Dem Theophan? Wie wird fih der Niedertraͤch⸗ 
tige gefigelt haben! 

Der Weqchster. Gekitzelt? Er hat auf dag nachdrüclichſte 
für Ste gefprochen. Und kurz, wenn id Ihnen mein erfted 
Verſprechen halte, fo gefchieht es bloß in Betrachtung feiner. 

Adraf. In Betrachtung feiner? — Wo bin id? 

Der Wedster. Er bat mir fohriftlihe Merfiherungen 
gegeben, die ich als eine Bärgichaft für Sie anſehen kann. 
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Zur bat er es mir zugleich verboten, jemanden dad Be 
tingfte davon zu Tagen; allein ich fonnte ed unmöglich an: 
hören, daß ein rechtfchaffener Mann fo unfchuldig verläftert 
würde. Sie können die verlangte Summe bei mir abholen 
Iafen, warn es Ihnen beliebt. Nur werden Sie mir den 
Gefallen thun, und ſich nichts gegen ihn merken laffen. Cr 
bezeigte bei dem ganzen Handel fo viel Aufrichtigkeit und 
Freunbſchaft für Sie, daf er ein Unmenſch feyn müßte, wenn 
er die Verftelung bis dahin treiben Eönnte. — Leben Gie 
wohl! (Setzt as.) 


Zweiter Auftritt. 
Adraſt. 


— — Bas für ein neuer Streich! — Ich kann nicht wieber 
wu mir felbft kommen! — — Es ift nicht auszuhalten! — 
Beratungen, Beleidigungen, — Beleidigungen in dem Gegen: 
Rande, ıder ihm der Tiebfte feyn muß: — — alles iſt ums 
font; nichts will er fühlen. Was kann ihn fo verhärten? 
Die Bosheit allein, die Begierde allein, feine Rache reif 
werden zu laflen. — — Wen follte diefer Mann nicht hinter 
das Licht führen? Ich weiß nicht, was ich denken fol. Er 
dringt feine Wohlthaten mit einer Art auf — — Uber ver: 
Bünfht find feine Wohlthaten und feine Art! Und wenn auch 
leine Schlange unter diefen Blumen läge, fo würde ich ihn 
doch nicht anders als haffen koͤnnen. Haſſen werde ich ihn, 
und wenn er mir dad Leben rettete. Er bat mir dad ge: 
raubt, was koſtbarer ift, ald das Leben: Dad Herz meiner 
Inline; ein Raub, den er nicht erfegen kann, und wenn er 
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fih mir zu eigen ſchenkte. Doc er will ihn nicht erfeßen; 
ich dichte ihm noch eine zu gute Meinung an. — — 


Dritte Auftritt. 
Thesphan. Adraſt. 


CEheephaun. In welcher heftigen Bewegung treffe ich 
Sie abermals, Adraſt? 

Adraſt. Sie iſt Ihr Werk. 

Theophan. So muß fie eines von denen Werken fepn, 
die wir alsdann wider unfern Willen hervorbringen, wenn 
wir und am meiften nad ihrem Gegentheil beftreben. Ich 

wuͤnſche nichts, ald Sie ruhig zu fehen, damit Sie mit kal⸗ 
tem Blute von einer Sache mit mir reden Eönnten, die ung 
beide nicht näher angehen Eann. 

Arraf. Nicht wahr, Theophan? es ift der Höchfte Grad 
der Lift, wenn man alle feine Streihe fo zu fpielen weiß, 
daß bie, denen man fie fpielt, felbft nicht wien, ob und was 
für Vorwürfe fie ung machen follen? 

Theophan. Ohne Zweifel. 

Adraſft. Wuͤnſchen Sie ſich Glück; Sie haben dieſen 
Grabd erreicht. 

Theophau. Was ſoll das wieder? 

Avbraſt. Ich verſprach Ihnen vorhin die bewußten Wech⸗ 
ſel zu bezahlen — (pottiſch) Sie werben es nicht übel nehmen, 
ed kann nunmehr nicht ſeyn. Ich will Ihnen anftatt der 
zerriffenen andere Wechfel fchreiben. j 

Chesphan (in eben dem Tone). Es ift wahr, ich babe fie in 
feiner andern Abſicht zerriffen, als neue von ihnen zu be: 
fommen. — 








Adraft. Es mag Ihre Abſicht geweien feun ober nicht: 
Sie ſolen fie Haben. — Wollten Sie aber nicht etwa gern 
erfahren, warum ich fie nunmehr nicht bezahlen kann? 

Cpesyyan. Run? 

Adran. Weil ih die Bürgfchaften nicht liebe. 

The⸗phanu. Die Bürgfchaften? 

Abdraf. Jaz und weil ih Ihrer Rechten nichts geben 
mag, mas ich aus Ihrer Linken nehmen müßte. 

Thesophan (bei Seite). Der Wechsler hat mir nicht reinen 
Mund gehalten! 

Adraft. Sie verftehen mich doch? 

Edesphanu. Ich kann es nicht mit Gewißheit fagen. 

Adraft. Ich gebe mir alle Mühe, Ihnen auf feine 
Beife verbunden sn ſeyn; muß es mic alfo nicht verdrießen, 
daß Sie mich in den Verdacht bringen, ale ob ich es gleich: 
wohl zu ſeyn Urſache hätte? 

Thesphan. Ich erftaune über Ihre Gefchidlichkeit, alles 
anf der fchlimmften Seite zu betradten. 

Ardraf. Und wie Sie gehört haben, fo bin ich über die 
Ihrige erftannt, dieſe fhlimme Seite fo vortrefflih zu ver: 
bergen. Noch weiß ich ſelbſt wicht eigentlich, was ich davon 
denten foll. 

Theophan. Weil Sie das Natuͤrlichſte davon nicht denken 
wollen. 

Ayraf. Diefed Natürlichfte, meinen Sie vielleicht, wäre 
das, wenn ich daͤchte, daß Sie diefen Schritt aus Großmuth, 
aus Vorforge für meinen guten Namen gethan Hätten? Allein, 
mit Erlaubniß, bier wäre es gleich das Unnatürlichite. 

Thesphan. Sie haben bach wohl Net. Denn wie wäre 
es immer möglich, daß ein Mann von meinem Stande nur 
bald fo menfchlide Sefinnungen haben koͤnnte? 
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Arrafl. Laſſen Ste und Ihren Staub einmal bei Seite 
fegen. 

Theephan. Sollten Ste das wohl können? 

Adraf. Geſetzt alfo, Sie wären feiner von den Leuten, 
die, den Charafter der Froͤmmigkeit zn behaupten, ibre 
Leidenfchaften fo geheim als möglih halten müffen, die An: 
fange aus Wohlſtand heucheln lernen und endlich die Heuchelet 
als eine zweite Natur beibehalten; bie nach ihren Grunbfägen 
verbunden find, ſich ehrlicher Leute, welche fie die Kinder der 
Welt nennen, zu entziehen, ober wenigſtens aus keiner andern 
Abfiht Umgang mit Ihnen zn pflegen, ald aus ber nieder: 
trächtigen Abficht, fie auf ihre Seite zu lenken; gefegt, Sie 
wären feiner von diefen: find Ste nicht wenigfteng ein Menſch, 
der Beleidigungen empfindet? Und auf einmal alles in allem 
zu fagen: — — Sind Sie nicht ein Liebhaber, welcher Eifer: 
fuht fühlen muß? 

Theophan. Es ift mir angenehm, daß Sie endbli auf 
biefen Punct herauskommen. 

Avbdraft. Vermuthen Ste aber nur nicht, daß ich mit 
ber geringften Maͤßigung bavon ſprechen werde. 

Cpeoyyan. So will ich es verfuchen, deſto mehrere da⸗ 
bei zu brauchen. 

Avdraf. Ste lieben Yulianen, und ih — ich — wat 
fuche ich lange noch Worte? — Ich hafle Sie wegen biefer 
Liebe, ob ich gleich kein echt anf den geliebten Gegenftand 
babe; und Sie, der Sie ein Recht darauf haben, Toliten mich, 
der Ih Ste un biefed Recht benelde, nicht auch haflen? 

Theophan. Gewiß, ih ſollte nicht. — Aber laffen Sie 
und doch das Mecht unterſuchen, das Sie und ich auf Julia⸗ 
nen baten. j 

Adrafi. Wenn biefed Meist auf die Stärke unferer Liebe 
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anlime, fo warde ich e6 Ihnen vielleicht noch ſtreitig machen. 
es ik Ihr Gluͤck, daß es anf die Einwilligung eines Vaters 
und auf den Gehorſam einer Tochter ankommt. — — 

Theephau. Hierauf will ich es durchaus nicht ankommen 
lafen. Die Liebe allein fol Richter fepn. Aber merken Ste 
wohl, nicht bloß unfere, fondern vornehmlich die Liebe der: 
imigen, in deren Befis Sie mic, glauben. Wenn Sie mid 
aaflären Eönnen, daß Sie von Jullanen wieder gelicht 
sehen — — 

Ayran. Go wollen Sie mir vielleicht Ihre Anſprüche 
etreten? — — 

Theophau. So muß id. 

Ardran. Wie höhnifh Sie mit mir umgeben, — — Sie 
ſind Ihrer Sachen gewiß und überzeugt, daß Sie bei diefer 
Rodomontade nichts aufs Spiel feßen. 

Theophan. Alſo tönnen Sie mir es nicht fagen, ob Sie 
Juliane liebt? 

Arran. Wenn ich ed könnte, würde ich wohl unterlaflen, 
Sie mit diefem Vorzuge zu peinigen? 

CTheophan. Stille! Sie machen fih unmenſchlicher, als 
Sie find. — — Nun wohl! fo will ih, — ih will ed Ihnen 
ſagen, daß Sie Juliane licht. 

Arraln. Was fagen Sie? — — Doch faft hätte ich über 
das Entzückende dieſer Verſicherung vergeffen, aus weſſen 
Munde ic fie höre. Recht fo! Theophan, recht fo! Man muß 
über feine Feinde fpotten. Uber wollen Sie, diefe Spätterei 
vollkommen zu machen, mic nicht auch verfihern, daß Sie 
Julianen nicht lieben? 

Thesphan wertriettth). Es iſt unmöglich, mit Ihnen ein 
vernänftiges Wort zu fprechen. (dr will weagehen.) 

Adraft (dei Seite). Er wird zornig? — Warten Ste dach, 





Theophan. Willen Sie, baß die erfte aufgebrachte Miene, bie 
ih endlih von Ihnen fehe, mich begierig macht, diefes ver: 
nünftige Wort au hören? 

Cheophan dornig). Und wiſſen Sie, daß ich endlich Ihres 
fhimpflihen Betragens überdräffig bin? 

Adraft dei Seite). Er macht Craft. — 

Cheophan no zornig). Ich will mich beftreben, daß Sie 
den Theophan fo finden follen, als Ste ihn fich vorftellen. 

Adraf. Verzeiben Sie. Ich glaube in Ihrem Troße 
mehr Aufrichtigleit zu fehen, als ich jemals in Ihrer Freund: 
lichleit gefehen habe. 

CTheophan. Wunderbarer Menſch! Muß man fih Ihnen 
gleich ftellen, muß man eben fo ſtolz, eben fo argwölmifch, 
eben fo grob fepn als Sie, um Ihr elendes Vertrauen zu 
gewinnen? 

Adraſt. Ich werde Ihnen biefe Sprache, ihrer Neuheit 
wegen, vergeben müflen. 

Chesphanu. Sie fol Ihnen alt genug werden! 

Arrafl. Aber in der That — — Sie mahen mich voll: 
ende verwirrt. Müffen Sie mir Dinge, worauf alle mein 
Wohl ankommt, mit einem fröhlichen Geſichte fagen? Ich bitte 
Sie, fagen Sie es jetzt noch einmal, was ich vorhin für eine 
Spötterei aufnehmen mußte. 

Theophan. Wenn ich es fage, glauben Sie nur nicht, 
daß ed um Ihretwillen gefchieht. 

Adraſt. Defto mehr werde ich mid daranf verlaffen. 

Theophan. Über ohne mich zu unterbrechen, das bitte 
ich. — — 

Adraſt. Reden Sie nur. 

Theophan. Ich will Ihnen den Schlüſſel su dem, was 
Sie hören ſollen, gleich voraus geben. Meine Neigung hat 
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wie mist weniger betrogen, ald Sie die Ihrige. Ich kenne 
sad bewundere alle bie Wollkommenheiten, bie Julianen zu 
einer Zierde ihres Geſchlechts nrachen; aber — ich liebe fie nicht. 
Ara. Sie — — 
‚ Cespyan. Es iſt gleich viel, ob Sie es glauben oder 
nicht glauben. — — Gh babe mir Mühe genug gegeben, 
meine Hochachtung in Liebe zu verwandeln. ber eben bei 
diefer Bemüpung habe ic) Gelegenheit gehabt, es oft ſehr 
deutlich zu merken, daß Ab Juliane einen aͤhnlichen Zwang 
aathut. Sie wollte mic) lieben, und liebte mich nicht. Das 
Herz nimmt keine Brände an, und mid in diefem, wie in 
andern Stüden, feine Unabhängigkeit von dem Derftande be: 
Mupten. Man kann ed tprannifiren, aber nicht zwingen. 
Und mas Hilft es, fich felbft- zum Martvrer feiner Ueber: 
legungen zu machen, menn man gewiß weiß, daß man feine 
Verubigung dabei finden kann? Ich erbarmte mich alfo Ju: 
kanns, — — oder vielmehr, ich erbarmte mid meiner 
ſelbſt, ich unterbrädte meine wachſende Neigung gegen eine 
andre Perſon nicht länger, und fahe es mit Vergnügen, daß 
auch Juliane zu ohnmachtig ober zu nachſehend war, der 
ihrigen zu widerſtehen. Dieſe ging anf einen Mann, der 
ifter eben fo unwürbig it, ald unmärbig er ift, einen Freund 
im haben. Adraſt würde fein Glück in ihren Augen längft 
sewahr geworden ſeyn, wenn Adraſt gelaffen genug wäre, 
richtige Blicke zu thun. Er betrachtet alled durch das ges 
farbte las feiner vorgefaßten Meinungen, und alles oben 
din; und würde wohl oft lieber feine Sinne verlängnen, als 
feinen Wahn aufgeben. Weil Juliane ihn liebenswürdig fand, 
tonnte ich mir unmöglich einbilden, baß er fo gar verderbt 
ſey. Ich ſann auf Mittel, es beiden mit ber beften Art 
beizubringen , Daß ſie mich nicht als eine gefährtiche Hinderung 
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aufeben folten. Ich kam ur jetzt in diefer Abſicht hieher; 
allein ließ mich Adraft, ohne bie fhimpflichften Abfchredungen, 
darauf fommen? Ich würde ihn ohne ein weiteres Wort ver: 
laſſen haben, wenn ich mich nicht noch berienigen Perſon 
wegen gezwungen bätte, der ih, von Grund meiner Seelen, 
alles gönne, was fie fih felbft wuͤnſcht. — — Mehr habe ic 
ihm nicht zu fagen. «Er wii fortgeben) 

Avdraf. Wohin, Theophan? — — Urtheilen Sie ans 
meinem Stillſchweigen, wie groß mein Eritannen ſeyn müfle! 
— Es ift eine menſchliche Schwachheit, ſich dasjenige leicht 
überreden zu laſſen, was man heftig wunſcht. Soll ich ihr 
nachhängen? fol ich fie unterbräden? — ' 

CTheophan. Ich will bei Ihrer Veberlegung nicht gegen: 
wärtig ſeyn. — — 

Adraſt. Wehe dem, ber mich auf eine fo grauſame Art 
aufzuziehen denkt! 

Theophan. So raͤche mich denn Ihre marternde Unge⸗ 
wißheit an Ihnen! 

Adr aſt (hei Selitey. Jetzt will ich ihn fangen. — Wollen 
Sie mir no ein Wort erlauben, Theophan? — Wie können 
Sie über einen Menfchen zürnen, der mehr aus Erftaunen 
über fein Gluͤck, als and Mißtrauen gegen Sie, zweifelt? — 

Cheopyhan. draft, ih werde mich ſchaͤmen, nur einen 
Ungenbli@ gezürnt zu haben, fo bald Ste vernünftig reden 
wollen. 

Adraf. Wenn es wahr ift, das Sie Julianen nicht 
lieben, wird es nicht nötbig fepn, daß Sie fih dem Lifider 
entdeden? 

CTheephan. Allerdings. 

Adraſt. Und Ste ind es wirklich geſonnen? 

Theophau. Und zwar je eber, ie lieber. 
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Adrafl. Sie wollen dem Liſidor fagen, daß Sie Julia: 
un nid Sieben ? 

Theophan. Was fonft? 

Aral. Daß Sie eine andere Perfon lieben? 

Theophan. Mor allen Dingen! um ibm durchaus feine 
Urfage zu geben, Jullanen die rüdgängige Verbindung zur 

Left zu legen. 

Adraſt. Wollten Sie wohl alles dieſes gleich jeht thun? 

Theephan. Gleich jetzt? 

Adran (bei Seitey. Nun babe ic ihn! — Ja, gleich jett. 

Cyespyyan. Wollten Sie aber auch wohl eben dieſen 
Schritt thun ? Welten auch Sie dem Lifidor wohl fagen, daß 
Sie Henrietten nicht lichten? 

Adraf. Ich brenne vor Verlangen. 

Theophan. Und daß Sie Julianen liebten? 

Adraſt. Bweifeln Sie? 

Thesphau. Neun wohl, fo kommen Sie! 

Adraf che Exit). Er will? — 

Cpespyyan. Nur gefhwind! 

Adraf. Ueberlegen Sie es recht. 

Theophan. Und was foll ich denn noch überlegen? 

Ardraf. Noch iſt es Zeit. — — 

Thesphau. Sie halten Sich ſelbſt auf. Nur fort! — 
(Sudem er vorangehen wi.) Sie bleiben zuräd? Sie ftehen in 
Sedanken? Sie fehen mich mit einem Auge an, das Erſtau⸗ 
nen verräth?t Was foll das? — 

Adraf (nach einer Heinen Pauſe)y. Theophan! — — 

CTheophanu. Nun? — — bin ic nicht bereit? 

Adraf cgerühry. Theophan! — — Sie find doch wohl 
ein ehrlicher Mann. 

CTheophan. Wie kommen Sie jest darauf? 
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Abdraſt. Wie ich jept darauf fomme? Kann ih einen 
ftärlern Beweis verlangen , daß Ihnen mein Gluͤck nicht gleich: 


gültig ift? 

Cheophanu. Sie erkennen dieſes fchr ſpaͤt — aber Sie 
erfennen es doch noch. — — Liebſter Adraſt, ich muß Sie 
umarmen — — 


Adraſt. Ich ſchaͤme mich — — laſſen Ste mid allein; 
ih will Ihnen bald folgen. — — 

Theophan. Ich werde Sie nicht allein laſſen. — Sit es 
möglich, daß ich Ihren Abfheu gegen mich Aberwunben habe? 
daß ich ihn durch eine Aufopferung überwunden babe, die mir 
fo wenig koftet? Ach! Adraſt, Ste wiſſen noch nicht, wie eigen: 
nüßig ich dabei bin; ich werde vieleicht alle Ihre Hochachtung 
dadurch wieder verlieren: — — ich liebe SHenrietten. 

Adran. Sie lieben Henrietten? Himmel! fo können wir 
ja hier noch beide glädfich feun. Warum haben wir ung nicht 
eher erklären müflen? O Theophan! Theophan! ich würde 
Ihre ganze Aufführung mit einem andern Auge angeichen 
haben. Sie würden ber Bitterkelt meines Verbachtes, meiner 
Vorwürfe nicht ausgefeht geweien feun. 

Theophan. Reine Entſchuldigungen, Kraft! Vorurtheile 
und eine unglückliche Liebe find zwei Stücke, deren eines 
fhon hinreicht, einen Mann zu etwas ganz anderm zu machen, 
als er if. — — Uber was verweilen wir bier länger? 

Adraf. Fa, Theophan, nun laffen Sie und eilen. — — 
Aber wenn und Lifidor zuwider wäre? — — Wenn Juliane 
einen andern liebte? — — 

Theophau. Faſſen Sie Muth. Hier kommt Liſidor. 


— — 


353 
Vierter Auftritt. 
Kifider. Thesphan. Andre. 


Kifivor. Ihr fend mir feine Leute! Sol ich denn be> 
Kändig mit dem fremden Better ellein ſeyn? 

Shespyan. Wir waren gleih im Begriff zu Ihnen zu 
fommen. 

ſiſidor. Was Habt ihr nun wieder zuſammen gemacht? 
geftritten? Glaubt mir doch nur, aus dem Streiten komm 
nichts Heraus. Ahr habt alle beide, alle beide habt ibr Recht. 
— — Zum Exempel: aum Tpeophan) der fpricht, die Vernunft 
it ſchwach; und der aum Adran) fpricht, die Vernunft ift ſtark. 
Jener beweist mit jtarfen Gründen, daß die Vernunft ſchwach 
it, und dieſer mit ſchwachen Gründen, daß fie ftark if. 
Kommt das nun nicht auf eins heraus? ſchwach und ftarf, 
oder ftark und ſchwach: was ift denn da für ein Unterſchied? 

Theophan. Erlauben Sie, wir haben jet weder von ber 
Ötärte, noch von der Schwäche der Vernunft geſprochen — 

Kifidor. Nun! fo mar ed von etwas anderm, das eben. 
fo wenig zu bedeuten hat. — Bon der Zreiheit etwa: Ob ein 
hungriger @fel, der zwiichen zwei Bündeln Heu fteht, Die 
einander vollkommen gleich find, das Vermoͤgen bat, von dem 
erſten von dem beften zu freflen, oder ob der Efel fo ein Efel 
ſeyn muß, baß er lieber verhungert? — — 

Adraſft. Auch daran ift nicht gedacht worden. Wir be: 
inäftigten und mit. einer Sache, bei ber dad Vornehmſte 
nunmehr auf Sie ankommt. 

Kifidor. Auf mich? 

Theophan. Auf Sie, der Sie unſer ganzed Slüd in 
Händen Haben. ' “ , k, 

Keffing, Werte 1. 23 
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ſiſivor. D! ihr werdet mir einen Gefallen thun, wenn 
ihr es fo geſchwind ald möglich in eure eigenen Hande nehmt. 
— Ihr meint doch wohl das Glück in Fiſchbeinroͤken? Schon 
lange habe ich es felber nicht mehr gern behalten wollen, denn 
ber Menſch ift ein Menſch und eine Jungfer eine Jungfer; 
und Glück und Glas wie bald bricht das! 

Chesyhan. Wir werben zeitlebend uicht dankbar genug 
ſeyn können, daB Sie ung einer fo nahen Verbindung ge- 
würdigt haben. Allein es ftößt fih noch an eine fehr große 
Schwierigkeit. 

iſivor. Was? 

Abdrafi. An eine Schwierigkeit, die unmoͤglich voraus 
zu ſehen war. 

ſiſidor. Nu? 

Theophan und Adraf. Wir müſſen Ihnen geſtehen — 

Fiſidor. Alle beide zugleich? Was wird das feun? Ich 
muß euch ordentlich vernehmen. — — Was geſtehen Sie, 
Theophan? — — 

Theophan. Ich muß Ihnen geſtehen, — daß ich Julia⸗ 
nen nicht liebe. 

Jiſidor. Nicht liebe? habe ich recht gehört? — Und was 
ift denn Ihr Geſtaͤndniß, Adraft? — — 

Adraft. Ich muß Ihnen geftehen, — daß ich Henrietten 
nicht liebe. 

Kifidor. Nicht liebe? — Ste nicht lieben und Sie nicht 
lieben; das kann unmöglich ſeyn! Ihr Streitföpfe, die ihr 
noch nie einig geweſen fend, folltet jet zum erftenmale einig 
ſeyn, da es darauf ankommt, mir den Stuhl vor die Thüre 
zu fegen? — — Ah! ihr fherzt; nun merke ich's erft. 

Adrak. Wir? ſcherzen? 

Kifinsr. Oder ihr müßt nicht klug im Kopfe fepn. Ihr 
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meine Töchter nicht lichen? die Mädel weinen fi bie Augen 
ans dem Kopfe. — — Uber warum denn nicht? wenn ic 
fragen darf. Was fehlt denn Zulianen, daß Sie fie nicht 
lieben können? 

Theophan. Ihnen die Wahrheit zu gefteben, ich glaube, 
daß ihr Herz felbft für einen andern eingenommen ift. 

Adraf. Und eben diefes vermuthe ih mit Grund auch 
von Henrietten. 

Kifinor. Ho! bo! dahinter muß ih kommen. — — 
tifette! het Liſette! — — Ihr fepd alfo wohl gar eiferfüchtig, 
und wollt nur drohen? 

Cyeophyan. Drohen? da wir Ihrer Güte jeßt am nöthig- 
Ren Haben? 

Sifider. He da! Liſette! 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Kifette. Kıfldor. Thesphau. Adraſt. 


Jiſette. Hier bin ih ja ſchon! Was giebt’? 
Sifiaor. Sage, fie follen gleich herkommen. 
fiferte. Wer denn? 
Kifivor. Beide! hoͤrſt du nicht? 
Liferte. Meine Yungfern? 
iſi dor. Fragſt du noch? 
iſette. Gleich will ich fie holen. Indem fie wieder umtehr:.) 
Kann ich ihnen nicht voraus fagen, was fie hier ſollen? 
Sifiner. Nein! 
Kifette (gebt und kommt wieder. Wenn fie mich nun aber 


ftagen? 


Fiſivor. Wirſt dur geben? 

Kifette. Jh geh. — — (Kommt wieder.) EB iſt wohl etwas 
wichtiges? 

ſiſidor. Ich glaube, du Maulaffe, willſt es eher wien, 
als fie? 

iſette. Nur. fachte! ich bin fo neugierig nicht. 


u — — —— 


Sechster Auftritt. 
iſtpor. Cheophan. Adraſt. 


Siſidor. Ihr habt mich auf einmal ganz verwirrt ge- 
macht. Doch nur Geduld, ich will das Ding ſchon wieder in 
ſeine Wege bringen. Das waͤre mir gelegen, wenn ich mir 
ein Paar andere Schwiegerſoͤhne ſuchen müßte! Ihr waret 
mir gleich fo recht und fo ein Paar befomme ih nicht wieber 
zuſammen, wenn ih mir fie auch befbellen ließe. 

Arraf. Sie fih andere Schwiegerföhne fuhen?! — — 
Was für ein Unglüd drohen Cie und? 

Siftdor. Ihr wollt doch wohl nicht die Mädel heirathen, 
ohne fie zu lieben? Da bin ih auch euer Diener. 

Theophan. Dhne fie zu lieben?’ 

Adraſt. Wer fagt das? 

Kifivor. Was habt ihr denn font geſagt? 

Arraf. Ic bete Iulianen an. 

Sifiaor. Julianen? 

Speophan. Ich liebe Henrietten mehr, ald mich felbft. 

Kifidor. Henrietten? — Uph! Wird mir doch auf einmal 
ganz wieder leicht. — Iſt das der Knoten? Alſo iſt ed weiter 
nichts, ale daß fich einer in des andern feine Liebfte verliebt 
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bt? Alfo wäre ber ganze Plunder mit einem Taufche aut 
ja maden ? " 

Cheopyhan. Wie gätig find Ste, Lifidor! 

Adraf. Sie erlauben uns alle — — 

Liſidor. Was will ih thun? Es ift doch immer beffer, 
ibr taufcht vor der Hochzeit, als daß ihr nach der Hochzeit 
tmufht. Wenn es meine Töchter zufrieden find, ich bin ee 
wfrieden. 

Arraf. Wir (hmeicheln ung, bab fie ed fepn werden. 
— Aber bei ber Liebe, Lifidor, die Sie gegen und zeigen, 
Inn ich unmöglich anders, ich muß Ihnen noch ein Geſtaͤnd⸗ 
niß thun. 

Jiſidor. Noch eins? 

Arraf. Ich würde nicht rechtfchaffen handeln, wenn ich 
Itmen meine Umftände verhehlte. 

Sifivor. Was für Umſtaͤnde? 

Arran. Mein Vermögen ift fo gefhmolzen, daB ich, 
wenn ich alle meine Schulben bezahle, nichts übrig behalte. 

Kifivor. D! fhweig doch davon. Habe ih ſchon nad 
deinem Mermögen gefragt? Ich weiß fo wohl, daß du ein lodrer 
Zeiſig gewefen bift und alles durchgebracht haft; aber eben 
deßwegen will ich bir eine Tochter geben, damit dur doch wieder 
etwas hafl. — — Nur ftille! da find fie; laßt mich machen. 


Siebenter Auftritt. 
Juliane, Henriette. Sifette. Kifidor. Shesphen. Adref. 


Kiferte. Hier bringe ich fie, Herr Liſidor. Wir find 
hoͤchſt begierig zu wiffen, was Sie zu befchlen haben. 
ſiſidor. Seht frenndlih aus, Mädchens! ich will euch 


etwas Froͤhliches melden: Morgen ſoll's richtig werden. Macht 
euch gefaßt! 

fifette. Was fol richtig werben ? 

Kirfivor. Für dich wirb nichts mit richtig. — Luſtig, 
Mädchens! Hochzeit! Hochzeit! — Nu? Ihr ſeht ja fo barm: 
herzig aus? Was fehlt, dir, Juliane? 

Iuliane Sie follen mich allezeit gehorfam finden; aber 
nur dieſesmal muß ich Ihnen vorftellen, daß Sie mid über: 
eilen würden. — — Himmel! morgen? 

Kifinor. Und du, Henriette? 

Henriette. Ich, lieber Here Vater? ih werde morgen 
krank ſeyn, todtſterbenskrank! 

iſivor. Verſchieb ed immer bie übermorgen. 

Henriette. Ed kann nicht fenn. Adraſt weiß meine Urfachen. 

Avyraf. Ich weiß, fchönfte Henriette, daß Sie mich haffen. 

Theophan. Und Ste, liebfte Yuliane, Ste wollen ge: 
horfam ſeyn? — — Wie nahe fheine ich meinem Bläde zu 
ſeyn, und wie weit bin ich vielleicht noch davon entfernt! — 
Mit was für einem Geſichte fol ich ed Ihnen fagen, daß ich 
der Ehre Ihrer Hand unwertb bin? dag ich mir bei aller der 
Hochachtung, die ih für eine fo volllommene Perſon hegen 
muß, doch nicht getraue, dasjenige für Sie zu empfinden, was 
ih nur für eine einzige Perfon in der Welt empfinden will. 

ſiſette. Das iſt ja wohl gar ein Korb? Es tft nicht 
erlaubt, daß auch Mannsperſonen weldhe austheilen wollen. 
Hurtig alfo, Julianchen, mit der Sprache heraus! 

Theophan. Nur ein eitled Frauenzimmer könnte meine 
Erflärung beleidigen; und ich weiß, daß Juliane über ſolche 
Schwahheiten fo weit erhaben it — — 

Iutiane Ach, Theophan! ich höre es fhon: Sie haben 
su fcharfe Blicke in mein Herz gethan. — 


— — — — — — m 13: Per 
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Arraf. Sie find nun frei, ſchoͤnſte Iuliane. Ich babe 
Ihnen kein Belenntniß weiter abzulegen, ald das, welches ich 
Ihnen bereits abgelegt habe. — — Was foll ich hoffen? 

Inliane. Liebſter Water! — Adraft! — Theophan! — 
Shwefter! — — 

iſerte. Nun merke ih alled. Geſchwind muß das die 
Großmama erfahren. Ciſette läuft ab.) 

Sifinor «u Zultenen). Siehft du, Mäbhen, was du für 
Zeug angefangen haft? 

Thesphan. Uber Sie, liebfte Henriette, was meinen 
Eie hierzu? Iſt Adraft nicht ein ungetreuer Liebhaber? Ach! 
wenn Sie Ihre Augen auf einen getreuern werfen wollten! 
Wir fprachen vorhin von Rache, von einer unfchuldigen Nahe — 

Benrietie. Top! Theophan: ich raͤche mid. 

Kifidor. Fein bedähtig, Henriette! Haft du fchon bie 
Krankheit auf morgen vergeflen? 

Henriette. Gut! Ich laſſe mich verläugnen, wenn fie fommt. 

iſidor. Send ihr aber nicht wunberliches Volt! Ich 
wollte jedem zu feinem Rode egaled Futter geben; aber ih 
ſehe wohl, euer Geſchmack fift bunt. Der Fromme follte bie 
Fromme und der Luftige die Luſtige haben: Nichts! der Fromme 
- mil die Luſtige und dei Luftige die Fromme. 


. — 


Achter Auftritt. 

Scan Philane mit' Kifetten und die Vorigen. 
Stan Philane. Kinder, was höre ich? Iſt ed möglich? 
Kifivor. Ya, Mama; ich glaube, Sie werden nicht da: 

wider ſeyn. Sie wollen nun einmal ff — — 
Stan Philane. Ich follte dawider fenn? Diele Veran: 
derung ift mein Wunſch, mein Gebet geweien. Ach! Adraft, 
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ach! Henriette, für end habe ich oft gegittert! Ihr würdet 
ein unglüdliches Paar geworden fenn! Ihr braucht beide einen 
Gefährten, der den Weg beffer Tennt, als ihr. Theophan, 
Sie haben lungft meinen Segen; aber wollen Sie mehr als 
diefen, wollen Sie auch den Segen des Himmels haben, fo 
ziehen Sie eine Perſon aus Henrietten, die Ihrer werth iſt. 
Und Sie, Adraft, ich babe Sie wohl fonft für einen böfen 
Mann gehalten; doch getroft! wer eine fromme Perfon lieben 
kann, muß felbft fchon halb fromm ſeyn. Ich verlaffe mid 
feinetwegen auf dich, Julchen. — — Vor allen Dingen bringe 
ihm bei, wackern Leuten, vechtfchaffenen Geiſtlichen nicht fo 
verächtlich zu begegnen, ald er dem Theophan begegnet. — — 

Adraf. Ah! Madame, erinnern Sie mih an mein 
Unrecht nicht. Himmel! wenn ih mid überall fo irre, als 
ih mich bei Ihnen, Theophan, geirrt habe: was für ein 
Menſch, was für ein abſcheulicher Menſch bin Ih! — — 

Kifidor. Habe ich's nicht gefagt, daß ihr die beiten 
Freunde werben müßt, fo bald ale ihr Schwäger ſeyd? Das 
ift nur der Anfang! 

Theophan. Ich wieberhole es, Adraft: Sie find beffer 
als Sie glauben; beffer,, ald Sie zeither haben fcheinen wollen. 

Srau Phitane.” Run! auch das ift mir ein Troſt zu 
hören. — — (Zum Lifider) Komm, mein Sohn, führe mid. 
Das Steben wird mir zu fauer und vor Freuden babe ich ed 
ganz vergeflen, daß ich Araspen allein gelaflen. 

Kifivor. Ya, wahrhaftig! da giebt's was zu erzählen! 
Kommen Sie, Mama. — — Aber feinen Tauſch weiter! 
feinen Tauſch weiter! 

iſette. Wie übel ift unfer eines dran, dag nichts zu 
taufhen bat! 


.- — — 


DB. Sauſt. 


L! 
. Borfpiel, 


In einem alten Dome. Der Küfter und fein Sohn, melde 
en zu Mitternacht geläutet ober läuten wollen. Die Berfamm- 
Inng der Teufel, unfichtbar auf ben Altären ſitzend und fih über 
ihre Angelegenheiten berathſchlagend. Berfihiebene ausgefchidte Teu- 
wi erfheinen vor dem Beelzebub, Rechenſchaft von ihren Verrich⸗ 
tungen zu geben. Einer, der sine Stadt in Flammen gefept. Ein 
anderer, der in einem Sturme eine ganze Flotte begraben. Werben 
"OR einem Dritten verlacht, daß fle ſich mit ſolchen Armfeligfeiten 
abgeben. Er rühmt fih, einen Heiligen verführt zu haben, ben er 
berebet, fich zu betrinfen, und der im Trunke einen Ehebruch und 
tinen Mord begangen. Dieſes giebt Gelegenheit yon Bauften zu 
ſprechen, der fo leicht nicht zu verführen ſeyn möchte. Diefer britte 
Teufel nimmt ed auf ſich und zwar, ihn in vierundzwanzig Stunden 
der Hölle zu überliefern. 

Sept, jagt ber eine Zeufel, fipt er noch bei der nächtlichen 
Lampe und forfcht in ben Tiefen ber Wahrheit. Bu piel Wißbegierbe 


! Diefen Plan cer wußte von zwei verfchledenen) giebt Kari ©. Leffing 
aus den Papieren feined Bruberk ; unter denen zu Bredlau findet er ich nicht. 
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iſt ein Behler, und aus einem Fehler können alle Lafter entfprin- 
gen, wenn man ihm zu fehr nachhängt. 

Rah diefem Sage entwirft ber Teufel, ber ihn verführen will, 
feinen Plan. 


Erler Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Dauer ded Stücks von Mitternacht zu Mitternacht.) 


Kauft unter feinen Büchern bei der Lampe. Schlägt fich 
mit verfchiedenen Zweifeln aus der fcholaftifchen Weltweisheit. 
Erinnert ſich, daß ein Gelehrter den Teufel über des Ariſto— 
teles Entelechie citirt haben fol. Auch hat er es ſchon viel- 
fältigemal verfucht, aber vergebens. Cr verfuht es noch: 
mals; eben ift die rechte Stunde; und liedt eine Beſchwoͤrung. 


— 


Zweiter Auftritt. 

Ein Geiſt ſteigt and dem Boden, mit langem Barte, in 
einen Mantel gehüllt. 

© Der beunruhigt mih? Wo bin ih? Iſt dag nicht 
Licht, was ich empfinde? 

Fauft erfchridt, faßt fih aber und redet den Geiſt an. Wer 
bift du? woher fommft bu? auf weſſen Befehl erfheinft du? 

G. Ich lag und fhlummerte und träumte, mir war nicht 
wohl, nicht übel; da rauſchte, fo traumte ich, von weitem eine 
Stimme baber; fie kam näher und näher; Bahall! Bahall! 
hörte ich und mit dem dritten Bahall ftehe ich hier! 

5. Uber wer bit bu? 


©. Wer bin ih? Laß mich befiunen! Ich bin — ich bin 
aur erft kuͤrzlich, was ich bin. Dieſes Körpers, diefer Glie⸗ 
der war ich mir dunkel bewußt; jetzt ıc. 

3. Aber wer warft du? 

® Warſt dn? 

35. Ya, wer warft du fonft, ehedem? 

® Sonft? ehedem? 

35. Erinnert du dich feiner Vorftellungen, bie diefem 
gegenwärtigen und jenem deinem hinbrütenden Stande vor: 
bergegangen? — 

®. Was fagft du mir? Ja, nun fehleßt ed mir ein — 
Ich babe ſchon einmal ähnliche Vorftellungen gehabt. Warte, 
werte, ob ich den Faden zurüdfinden kann. 

5. Ich wid dir zu helfen fuhen. Wie hießeft du? 

® Ich hieß — Ariftoteles. Ta, fo hieß ih. Wie ift mir? 

Er thut ale ob er fi nun völlig erinnerte, und antwor: 
tet dem Fauſt auf feine fpißigften Fragen. Diefer Geiſt ift 
der Teufel felbft, der den Fauft zu verführen unternommen. 
Doch, fagt er endlich, ich bin ed müde, meinen Verftand in 
die vorigen Schranfen zuräd zu zwingen. Von allem, weg 
du mich fragft, mag ich nicht länger reden als ein Menſch, 
und kann nicht mit dir reden als ein Geift. Entlaß mich, ich 
fühl? es, daß ich wieder entfchlummere ıc. 


Dritter Auftritt. 


Er verfhmwindet, und Fauſt, voller Erftaunen und Freude, 
daß die Beihwörung ihre Kraft gehabt, fehreitet zu einer 
andern, einen Damon heranfzubringen. 
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Vierter Auftritt. 


Ein Teufel erfcheint. . 
Wer ift der Mächtige, deſſen Ruf ich gehorchen muß? 
Dn? Ein Sterbliher? Wer lehrte dich diefe gewaltigen Worte ? 


I. 
Dritte Scene des zweiten Aufzuge.'! 
Fauſt und ſteben Geifter. 


Saunf. Ihr? Ihr fend die fchnellften Beifter der Hölle? 

Die Geiſter alle Wir. 

Sauf. Seod ihr alle fieben gleich fchnell? 

Die Geiſter alle. Mein. 

Sauf. Und welcher von euch ift der fchnellfte? 

Die Geifter alle. Der bin ich! 

Saufl. Ein Wunder! daß unter fieben Teufeln nur ſechs 
Lügner find. — Ih muß euch naher fennen lernen. 

Der erfie Geiſt. Das wirft du! Einft! 

Sau. Einſt! Wie meinft du das? Predigen die Teufel 
auch Buße? 

Der erſte Geiſt. Ja wohl, den Verftodten. — Aber balte 
und nicht auf. 

Sau. Wie beißeft du? Und wie fchnell bift du? 

Ber erfie Greif. Du könnteft eber eine Probe als eine 
Antwort haben. 

Sauf. Nun wohl. Sieh ber; wad made ich? 


I Ausb dem ſiebzehnten der Literaturbriefe, Febr 1789. 





Ber erſte Seil. Dur fährft mit deinem Finger ſchnell 
dar die Flamme bes Lichts — 

Saul. Und verbrenne mid niht. So geh au du und 
fahre fiebenmal eben fo fchnell durch die Flammen der Hölle, 
und verbrenne dich nicht. — Du verftummft? Du bleib? — 
So prahlen auch die Teufel? 3a, ja, feine Sünde ift fo klein, 
def ihr fie euch nehmen liefet. — Zweiter, wie heißeſt du? 

Der zweite Seiſt. Chil; das ift im eurer langweiligen 
Errade: Pfeil der Pelt. 

Saul. Unb wie fchnell bift du? 

Der zweite Greif. Denkt bu, daß ich meinen Namen 
rergebens führe? — Wie die Pfeile der Peſt. 

Sau. Nun fo geb und diene einem Arzte! Tür mi 
hit du viel zu langſam. — Du dritter, wie heißeft du? 

Der Dritte Geiſt. Ich heiße Dilla, denn mich tragen 
die Flügel der Winde. 

Saul. Und du vierter? 

Der vierte Geil. Mein Name ift Jutta, denn ich fahre 
auf den Strahlen des Lichte. 

Sau. D ihr, deren Schnelligkeit in endlichen Zahlen 
auszudrücken, ihr Elenden — 

Der fünfte Geiſt. Würdige fie deines Unwillens nicht. 
Sie find nur Satand Boten in der Körperwelt. Wir find 
es in der Welt der Geiſter; und wirft du fchneller finden. 

Sanf. Und wie ſchnell biſt du? 

Der fünfte Geil. So ſchnell ald die Gedanken des 
Nenfchen. 

Saul. Das if etwas! — Aber nicht immer find die 
Gedanten des Menfhen fchnel. Nichte da, wenn Wahrheit 
und Tugend fie auffordern. Wie träge find fie alsdann! — 
Du kaunſt ſchnell fepn, w nn du fchnell feyn willſt; aber wer 
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fteht mir dafür, daß bu es allexeit wilift. Nein, bir merbe ich 
fo wenig trauen, als ich mir felbft hätte trauen follen. Ach! 
— (Aum fetten Seifte. Gage du, wie ſchnell bift du? — 

Der feste Geif. So ſchnell ald die Mache des Raͤchers. 

Saul. Des Rahers? Welches Näheres? 

Der fehste Greif. Des SGewaltigen, bes Schredlichen, 
der fih allein die Rache vorbebielt, weil ihn die Mache ver: 
guügte. — 

Sauf. Teufel! du läfterft, denn ich fehe, du zitterſt. — 
Schnell, fagft du, wie die Nahe des — bald hätte ih ihn 
genannt! Nein, er werde nicht unter und genannt! — Schnell 
wäre feine Rabe? Schnell? — Und ich lebe neh? Und id 
fündige neh? — 

Der ſechſte Bei. Daß er dich noch fünbigen läßt, ift 
ſchon Mache! 

Sauf. Und daß ein Teufel mich biefes lehren muß! — 
Aber doch erit heute! Nein, feine Mache ift nicht ſchnell, und 
wenn du nicht fchneller bift als feine Mache, fo geb nur. «Zum 
ſiebenten Geiſte. — Wie fhnell bift du? 

Der fiebente Geil. Unzuvergnügender Sterbliche, wo 
auch ich dir nicht fhnell genug bin — — 

Sauf. So fage, wie fhnell? 

Der fichente Bei. Nicht mehr nnd nicht weniger, 
ald der Lebergang vom Guten zum Böfen. — 

Sauf. Ha! du bift mein Teufel! So fchnell als ber 
Vebergang vom Guten zum Boͤſen! — Ja, der iſt ſchnell; 
fchneller tft nichts ale der! — Weg von bier, ihr Schneden 
des Orcus! Weg! — Als ber Uebergang vom Guten zum 
Böfen! Ic habe es erfahren, wie ſchnell er it! Ich habe es 
erfahren! n. f. w. 


— — mu... ——n 
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Mm. 
Schreiben über Leffings verloren gegangenen Fanſt. 


Bom Hauptmann von Blankenburg. 


Sie wünſchen, mein theuerfter Freund, eine Nachricht von bem 
ꝛerloren gegangenen Fauſt des verftorbenen Leſſings zu erhalten: was 
id davon weiß, theile ich Ihnen um befto lieber mit, ba, mit mei- 
2m Bilen, nicht Eine Zeile, nicht Eine Idee dieſes großen und 
Mmmer noch nicht genug gefannten, ja oft fogar muthwillig verfannten 
Rennes verloren gehen follte. Verloren, gänzlich verloren könnte 
ar vie leicht fein Bauft nit fen; — — und zu fürdten iſt denn 
ag nicht, daß, menn ein Anderer mit biefer Weber ſich ſollte 
(Gmäden wollen, ber Betrug nicht entbedt werben würde, benn 
Bad man von den Verſen bes Homers und den Ideen bes Shale- 
ſtears ſagt, gilt mit eben fo vielem Rechte von den Arbeiten Leſſinge, 
and der verloren gegangene Fauſt gehört zu dieſen; aber wer weiß, 
Bann und wie, und ob das Yublicum jemals etwao von biefem 
Berke zu Geſichte befommt? und fo theilen Sie ihm denn einflwetlen 
mul, was ich weiß. 

Daß Leſſüng vor vielen Jahren ſchon an einem Fauſt gearbeitet 
batte, tsiffen wir aus ben Literaturbriefen. Aber, fo viel mir be- 
tennt if}, unternahm er bie Umarbeitung — vielleicht aud nur bie 
Solenbung — feiner Arbeit zu einer Zeit, wo aus allen Bipfeln 
Tertſchlando Fauſte angelünbigt waren, und fein Werl mar, meines 
Biffens, fertig. Wan hat mir mit Gewißheit erzählt, daß er, um 
5 derauszugeben, nur auf die Erſcheinung ber übrigen Fauſte ge⸗ 
Bartet Habe. — Er hatte es bei fih, ba er von Wolfenbüttel eine 
Keife nach Dresden machte; bier übergab er es in einem Käſtchen, 
in welchem nod mehrere Papiere unb andere Sachen waren, einem 
Fuhrmann, ber biefes Käftchen einem feiner Verwandten in Leipzig, 
dem Kaufmann Hrn. Leffing, einliefern, und biefer follte es bann 
breiter nach Wolfenbüttel beforgen. Aber das Käfthen Fam nicht; 
der würbige Mann, an melden es geſchickt werben follte, erfundigte 
Äh forgfältig, ſchrieb ſelbſt deßwegen an Leſſing u. ſ. m. Aber das 
Käſtchen blieb aus — und der Himmel weiß, in welde Hände es 
Beraten, ober we es noch verftedt ifit — ES ſey wo es wolle, 
bier iR mindeften das Skeiet von feinem Fauſt! 
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Die Scene eröffnet fih mit einer Eonferenz ber Höllifchen Gei⸗ 
fter, in welder die Subalternen dem Oberſten ber Teufel Rechen⸗ 
fbaft von ihren auf der Erbe unternommenen unb ausgeführten 
Arbeiten ablegen. Denken Sie, was ein Mann wie Reffing von 
Diefem Stoffe zu maden weiß! — Der letztere, welder von ben 
Unterteufeln erfcheint, berichtet, daß er wenigftens einen Mann auf 
ber Erbe gefunden habe, weldem nun gar nicht beizufommen fev; 
er babe keine Leidenſchaft, Feine Schwachheit; in ber nähern Unter- 
fuhung diefer Nachricht wird Fauſte Charakter immer mehr ent- 
widelt; und auf die Nachfragen nah allen feinen Trieben und Rei- 
gungen antwortet enblich der Geift: er hat nur einen Trieb, nur 
eine Neigung: einen unauslöſchlichen Durft nach Wiffenfhaften und 
Kenntniß — Ha! ruft der Oberfte der Teufel aus, bann iſt er mein, 
und auf immer mein und ficherer mein, als bei jeder andern Leiden⸗ 
fhaft! — Sie werben ohne mein Zuthun fühlen, was alles in 
biefer Idee liegt; vielleicht wäre fie ein wenig zu bösartig, wenn 
bie Auflöfung bes Stüde nicht die Menfchheit beruhigte. Aber ur- 
theilen Sie felbft, wie viel bramatifhes Intereſſe baburd in das 
Stück gebracht, wie fehr die Lefer bis zur Angft beunruhigt werben 
müffen. — Run erhält Mephiftopheles Auftrag und Anweifung, mas 
und wie er es anzufangen Babe, um den armen Kauft zu fangen; 
in ben folgenden Acten beginnt, — und vollendet er, dem Scheine 
nah, fein Werk; hier kann ich Ihnen keinen beftimmten Punct an- 
geben, aber die Größe, ber Reichtum bes Feldes, befonbers für 


einen Mann wie Lefling, ift unüberfehlid. — — Genug, bie hölli- 
fen Heerſchaaren glauben ihre Arbeit vollbracht zu haben; fte ſtim⸗ 
men im fünften Acte Triumphlieder an — mie eine Erſcheinung 


aus ber Oberwelt fie auf bie unerwartetifte, und doch natürlichſte 
und doch für jeden bernpigendfte Art unterbricht: „Triumphirt nicht,“ 
ruft ihnen der Engel zu, „ihr Habt nicht über Menfchheit und 
Wiſſenſchaft geftegt; bie Gottheit hat bem Menſchen nicht ben ebel- 
fien der Triebe gegeben, um ihn ewig unglüdlich zu maden; was ihr 
ſahet, und jept zu befißen glaubt, war nichts als ein Phantom.“ — 

So wenig, mein theuerfter Freund! dieß au, mas ich Ihnen 
mittheilen kann, immer tft; fo fehr verdient es, meines Bedünkene, 
benn bod aufbewahrt zu werben. Machen Ste nad Belieben Ge⸗ 
Braud davon! ıc. — 

Reipsig, am 14. Mai 1784, v. Blankenburg. 
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IV. 
An den Herausgeber des theatralifhen Nachlaffes. 


Es if gung wahr, lichfier Freund, daß Ihr feliger vortreff- 
Iider Bruder mir verfhiebene feiner Ideen zu theatralifhen Stüden 
mitgetheilt hat. Aber das ift nun ſchon fo lange her; die Pläne felbft 
waren fs wenig ausgeführt oder wurden mir doch fo unvollftänbig 
erzãhlt, daß ich nichts mehr in meinem Gedächtniß Davon zufammen- 
finde, was bes Niederfchreibend, geſchweige denn bes öffentlichen 
Bekanntmachens werth wäre. Boy feinem Fauſt inbeffen, um den 
Eie mid vorzüglich fragen, weiß ich noch dieſes und jened; menig- 
Rend erinnere ib mich im Allgemeinen der Anlage ber erften Scene 
und der festen Hauptwenbung berfelben. 

Das Theater ſtellt in diefer Scene eine zerftörte gothifche Kirche 
sor, mit einem Hauptaltar und ſechs Rebenaltären. Berftörung der 
Werke Gottes ift Satans Wolluſt; Ruinen eines Tempeld, wo cher 
male der Allgütige verehrt ward, find feine Lieblingewohnung. Eben 
hier alſo ift der Verſammlungsort ber hbölliſchen Geifter zu ihren 
Beratbfhlagungen. Satan felbft hat feinen Sip auf dem Haupt- 
altar; auf bie Nebenaltäre find bie übrigen Zeufel zerfireut. Alle 
aber bleiben dem Auge unfihtbar; nur ihre raupen mißtünenden 
Stimmen werben gehört. Satan fordert Rechenſchaft von den Thaten, 
welche Die übrigen Teufel ausgeführt haben; tft mit Diefen zufrieden, 
mit jenen unzufrieden. — Da das Wenige, beffen ich mich aus diefer 
Scene erinnere, fo einzeln und abgeriffen, ohne alle Wirkung ſeyn 
würde, fo wage ich's, bie Rüden dazwiſchen zu füllen und die ganze 
Scene hieher zu werfen. — 

Satan. Rede du, 'Erfter! Sich und Bericht, was du ge- 
than haft! 

Erfier Seufel. Satan! Ih fah eine Wolle am Himmel, 
die trug Berförung in ihrem Schooß, ba ſchwang ich mid auf zu 
ipr, barg mich in ihr fchmwärzefte® Dunkel und trieb fle und hielt 
mit ihr über ber Hütte eines frommen Armen, ber bei feinem Weibe 
im erſten Schlummer ruhte. Hier zerriß ich die Wolfe und ſchüttete 
al’ ihre Gluth auf die Hütte, dag bie lichte Rohe emporſchlug und 
alle Habe des Elenden ihr Raub warb. — Das war Alles, was 
id vermodte, Satan. Denn ihn felbft, feine jammernben Kinder, 

Reifing, Werte. J. 24 
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fein Weib, bie riß Gottes Engel noch aus bem Feuer, unb ald iS 
ben ſah — entflob ich. 

Satan. Ülender! Zeiger! — und bu ſagſt, es war einee 
Armen, cd war eine Frommen Hütte? 

Erfler Seufel. Eines Srommen und eines Armen, Satan. 
Sept ift er nadt und blog und verloren. 

Satan. Für und! Ja, bad ift er auf ewig. Nimm dem 
Reichen fein Gold, daß er verzweifle, und ſchütt' es auf ben Serb 
bed Armen, daß es fein Herz verführe: bann haben wir zweifagen 
Gewinn! Den fronmen Armen noch ärmer machen, das knüpft ihn nur 
befto fefler an Bott. — Rebe du, Zweiter! Gieb uns beffern Bericht! 

Bweiter Teuſel. Das ten ich, Satan. — Ich ging aufs 
Meer und ſuchte mir einen Sturm, mit dem ich verderben Tönnte, 
unb fand ihn: da fohallten, indem ich dem Ufer zuflog,, milde Blüde 
zu mir hinauf, und als ich niederjap, fand ich eine Blotte mit 
Wugerern fegeln. Schnell wählt id mid mit dem Drcan in bie 
Tiefe, Fletterte an ber fhäumenden Woge wiber gen Simmel — 

Satan. Unb erfäufteh fie in ber Fluch? 

Bweiter Teuſel. Daß nicht Einer entging! Die ganze 
Flotte zerriß ih und alle Seelen, bie fie trug, find nun bein. 

Yatam. Berräther! diefe waren ſchon mein. Aber fle hätten 
bes Fluchs und Verberbend noch mehr über die Erbe gebradt; hät⸗ 
ten an ben frenben Küften geraubt, gefchänber, gemordet; hätten 
neue Reize zu Sünben von Welttheil zu Welttheil geführt: umb 
bas alles — das ift nun hin und verloren! — O, du folft mir 
zurüd in bie Hölle, Teufel; bu zerftörft nur mein Neid. — Rebe 
bu, Dritter! Fuhrft auch bu in Wolfen und Stürmen? 

Dritter Teufel. &o hoch fliegt mein Geiſt nicht, Satan: 
ich liebe das Schrecklicht nicht. Mein ganzes Dichten ift Wolluft. 

Satan. Da bift du nur um fo föredlicher für bie Seelen! 

Dritter Teufel. 35 fah eine Buhlerin ſchlummern, bie 
wälzte fih, bald träumend halb wachend in ihren Begierden, unb 
ih fhlih Hin an ihr Lager. Aufmerkfam lauft’ ich auf jeben Zug 
ihres Athemo, horcht' ihr in die Seele auf jede wollüftige Phan⸗ 
tafle; und endlich — ba erhaſcht' ich glücklich das Lieblingobild, das 
ihren Buſen am döchſten ſchwellie. Aus dieſem Bilde ſchuf ich mir 


eine Geftalt, eine ſchlonke, nervigte, blühende Jünglingsgeſtalt: und 
in der — — 
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Satan (ſchnell). Ranbteſt bu einem Mädchen bie Unſchuld? 

‚ Dritter Lenfel. Raubt' ich einer noch unberührten Schön⸗ 
ꝛcit. — ben erften Kuß. Weiter trieb ich fle nit. — Aber fen 
zewiß! Ih hab ihr nun eine Flamme ins Blut gehaucht, die giebt 
re dem erſten Berführer preis und biefem ſpart' ich die Sünde. Iſt 
san erſt fie verführt — — 

‚ Satan. So haben wir Opfer auf Opfer; benn fle wirt 
Bieber verführen. — Ha, aut! In deiner That: ift doch Abſicht. — 
Te lernt, ihr Erſten! ihr Elenden, bie ihr nur Verderben in ber 
Aörpemwelt fliftet! Diefer bier fliftet Verderben in ber Welt der 
Selm; das ifk der beffere Teufel. — — Sag' an, du Vierter! 
Bas Haft du für Thaten gethan? 

Vierter Teufel. Seine, Satan. — Aber einen Gedanken 
Pe der, wenn er That würde, aller Iener Thaten zu Boben 

üge. 

Satan. Der iſt? — 

Vierter Ceufel. Bott feinen Liebling zu rauben. — Einen 
denfenden, einfamen Züngling, ganz der Weiöheit ergeben; ganz nur 
für fie athmend, für fie empfindend; jeder Leidenfchaft abſagend, 
anfer der einzigen für die Wahrheit; bir und und allen gefährlich, 
bean er einft Lehrer des Bolfd würde — den ihm zu rauben, Satan! 

Satan. Trefflih! Herrlih! Und bein Entwurf? — 

‚Vierter Teufſel. Sieb, ich knirſche; ich babe keinen. — Ich 
ſoalich von allen Seiten um feine Seele; aber ich fand keine Schwäche, 
bei der ich ihn faffen könnte. 

Saram. Thor! Hat er nicht Wißbegierbe? 

Vierter Teufel. Mehr, ale irgend ein Sterblider. 

Satan. So laß ihn nur miy über! Das iſt genug zum Ver⸗ 
tem. — — 

Und nun ifl Satan viel zu voll von feinem Entwurfe, ala 
daß er noch ben Bericht ber übrigen Teufel ſollte hören wollen. Er 
vricht mit ber ganzen Verſammlung auf; alle follen ipm zur Aus- 
führung feiner großen Abſichten beiftchen. Des Erfolgs Hält er bei 
den Hülfsmitteln, die ihm Macht und Lift geben, ſich völlig ver- 
ſichert. Aber ber Engel der Borfehung, ber unfichtbar über ben 
Ruinen geſchwebt hat, verfünbigt und bie Bruchtlofigfeit der Veftre- 

ungen Satans, mit ben feierlich aber fanft gefprochenen Worten, 

die aus der Höhe berabfihallen: „Ihr folt nicht fiegen!" — — 
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So fonderbar, wie ber Entwurf‘ diefer erflen Scene, iſt ber 
Entwurf des ganzen Stüde. Der Züngling, ben Satan zu ver- 
führen fucht, ift, wie Sie gleich werben errathen haben, Fauſt: 
biefen Bauft begrabt der Engel in einen tiefen Schlummer und er- 
ſchafft an feiner Stelle ein Phantom, womit bie Teufel fo lange 
ihr Spiel treiben, bis es in dem Augenblid, ba fie fih feiner völ⸗ 
lig verfihern wollen, verſchwindet. Allee, was mit diefem Phan- 
tome vorgeht, ift Traumgeſicht für den fehlafenden wirklichen Fauſt: 
diefer erwacht, da ſchon die Teufel ſich ſchamvoll und wũthend ent- 
fernt haben, und dankt der Vorſehung für die Warnung, die fic 
durch einen jo lehrreichen Traum ibm hat geben wollen. — Er tft 
jet fefter in Wahrheit und Tugend, als jemald., Bon ber Art, 
wie bie Teufel ben Plan der Verführung anfpinnen und fortführen, 
müffen Sie Feine Nachricht von mir erwarten; ich weiß nit, ob 
mich hier mehr die Erzählung Ihres Bruders oder mehr mein Ge-- 
dächtniß verläßt; aber wirklich Tiegt alles, wad mir Davon vorſchwebt, 
zu tief im Dunkeln, ala daß ich hoffen dürfte, es wieber ans Licht 
zu ziehen. 

3 bin u. f. w. 3. J. Eugel 





Werther, der beffere. 


Het 1. Scene 1. 


Es iſt Naht und er liegt noch im Bette, aber wach und 
voller Grillen und Verzweiflung. Er fpringt anf und will 
Licht anfchlagen; zündet and endlich feine Lampe an. Diefe 
droht bald zu verlöfhen, weil es ihr. an Del gebridt. Er 
will Del anfgiefen und es ift keins in der Flaſche. Er will 
geſchwind noch eine Pfeife Tabak anzünden, und fo rauchend 
der aufgehenden Sonne am Fenſter harren. Aber fein Tabaks- 
bentel ift leer. Selbit in feinem Meißnerfruge ift kein Trunf 
mehr, und er getraut fih nicht, dem Maͤdchen im Haufe zu 
sufen. Er glaubt zwar gehört zu haben, daß fie fchon auf 
fen; er fürchtet aber, daß fie es endlich müde werden müßte, 
ihm für null und nichts aufjumwarten. Die Lampe erlifcht 
und er wirft fih wieder aufs Bette. 


Seene 2. 
Marthchen und Werther. 


2 effing, Weite. 1. 25 
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Yerfonen. 





Sir William Saurpfon. 

Miß Sara, deffen Tochter. 

Mellefont. 

Marwood, Mellefontd alte Geliebte. 

Arabella, ein junges Kind, der Marwood Tochter. 
Waitwell, ein alter Diener ded Sampſon. 
Norton, Bedienter bed Meilefont. 

Betty, Mädchen der Sara. 

Hannah, Mädchen der Marwood. 

Der Baftwirth und einige Nebenperfonen. 





Erfer Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Der Schauplap if ein Saalim Baftpofe. 


Sir William Sampſon und Waitwell treten in Reifetieitern 
berein. 


Sir William. Hier meine Tochter? Hier in diefem elen- 
den Wirthshauſe? 

Waitwell. Ohne Zweifel hat Mellefont mit Fleiß das - 
allerelenndefte im ganzen Städtchen zu feinem Aufenthalte ge: 
wählt. DBöfe Leute fuchen immer das Dunkle, weil fie böfe 
Lente find. Aber was hilft es ihnen, wenn fie fih auch vor 
der ganzen Welt verbergen könnten? Das Gewiſſen ift doch 
mehr als eine ganze und verflagende Welt. — Ah, Sie 
weinen fchon wieder, fhon wieder, Sir! — Sir! 

Sir William. Laß mich weinen, alter ehrlicher Diener. 
Oder verdient fie etwa meine Thränen nicht? 

Waitwell. Ah! fie verdient fie, und wenn es blutige 
Thranen wären. 

Fir William. Nun fo laß mid. 
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Waitwell. Das beite, ſſchoͤnſte, unfchuldigfte Kind, dag 
unter der Sonne gelebt hat, das muß fo verführt werden! 
Ah Sarhen! Sarhen! Ih babe dih aufwachſen feben; 
hundertmal habe ich dich als ein Kind auf diefen meinen 
Armen gehabt; auf diefen meinen Armen babe ich dein 
Laͤcheln, dein Lallen bewundert. Aus jeder Eindifhen Miene 
fteahlte die Morgenröthe eines Verſtandes, einer Leutfelig- 
feit, einer — — 

Sir William. O fhweig! Zerfleifht nicht das Gegen: 
waͤrtige mein Herz ſchon genug? Willft du meine Martern 
durch die Erinnerung an vergangene Slüdfeligleiten noch hoͤlli⸗ 
fher mahen? Aendere beine Sprade, wenn du mir einen 
Dienft thun willſt. Table mich; made mir aud meiner Zaͤrtlich⸗ 
feit ein Verbrechen; vergroͤßre das Vergehen meiner Tochter; 
erfülle mi, wenn du fannft, mit Abfchen gegen fie; ent- 
flamme aufs neue meine Mache gegen ihren verfluchten Ver— 
führer; fage, daß Sara nie tugendhaft geweien, weil fie fo 
leiht aufgehört bat es zu feyu; fage, daß fie mich nie ge- 
liebt, weil fie mich heimlich verlaffen bat. 

Waitwell. Sagte ich das, fo wuͤrde ih eine Lüge 
fagen; eine unverfhamte, böfe Lüge. Sie könnte mir auf 
bem Todbette wieder einfallen, und ich alter Böfewicht müßte 
in Verzweiflung fierben. — Nein, Sarchen hat ihren Vater 
geliebt, und gewiß! gewiß! fie liebt ihn noch. Wenn Sie nur 
davon überzeugt feyn wollen, Sir, fo ſehe ich fie heute noch 
wieder in Ihren Armen. 

Sir William. Ja, Waitwell, nur daven. verlange ich 
überzeugt zu ſeyn. Ich kann fie länger nicht entbehren; fie 
ift die Stüge meines Alters, und wenn fie nicht ben trauri: 
gen Reſt meines Lebens verfüßen hilft, wer fol ed denn thum? 
Wenn fie mich noch liebt, fo ift ihr Fehler vergeffen. Es war 
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der Fehler eines zaͤrtlichen Maͤdchens, und ihre Flucht war 
die Wirkung ihrer Neue. Solhe Wergehungen find beſſer 
ald erzwungene Tugenden — Doch ich fühle ed, Waitwell, ich 
füble ed; wenn diefe Vergehungen auch wahre Verbrechen, 
wenn es auch vorfäßliche Lafter wären; ach! ich werde ihr Doch 
vergeben. Sch würde doch lieber von einer lafterhaften Tochter, 
als von feiner geliebt feyn wollen. 

Waitwell. Trocknen Sie Ihre Thraͤnen ab, lieber Sir! 
Ich Höre jemanden fommen. Es wird ber Wirth feyn, und 
zu empfangen. 


Zweiter Auftritt. 
Bar Wirth. Sir William Sampſon. Weitwel. 


Der Wirth. So früh, meine Herren, fo früh? Will⸗ 
kommen! willlommen, Waitwell! Ahr ſevd ohne Sweifel die 
Nacht gefahren? ft das ber Herr, von dem du geftern mit 
mir geſprochen haft? 

Waitwell. Ya, er ift es, und ich hoffe, daß du abge: 
redeter Maaßen — — 

Der Wirth. Gnädiger Herr, ich bin ganz zu Ihren 
Dienftn. Was liegt mir daran, ob ih ed weiß, oder nicht, 
was Sie für eine Urfache hieher führt, und warum Sie bei 
mir im Verborgenen ſeyn wollen? Ein Wirth mimmt fein Geld, 
und läßt feine Säfte machen, was ihnen gut bünft. Wait: 
weil hat mir zwar gefagt, daß Sie ben fremden Herrn, ber fi 
feit einigen Wochen mit feinem jungen Weibchen bei mir auf: 
halt, ein wenig beobachten wollen. Aber ich hoffe, daß Sie 
ihm feinen Verdruß verurfahen werden. Sie würden mein 
Haus in einen üblen Ruf bringen, und gewiſſe Leute würden 
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fih ſcheuen, bei mir abzutreten. Unſer einer muß von allen 
Sorten Menihen leben. — — 

Sir William. DBeforget nichts; führt mich nur in das 
Zimmer, dad Waitwell für mich beftellt hat. Ich komme aus 
rechtfchaffenen Abfichten hieher. 

Der Wirth. Ich mag Ihre Geheimniffe nicht willen, 
gnädiger Herr! Die Neugierde ift mein Fehler gar nicht. Ic 
hätte ed, zum Grempel längft erfahren fönnen, wer der 
fremde Herr ift, auf den Ste Acht geben wollen; aber ich 
mag nicht. So viel habe ich mohl herausgebracht, daß er 
mit dem Frauenzimmer muß durchgegangen ſeyn. Das gute 
Weibhen, oder was fie ift! fie bleibt den ganzen Tag in ihrer 
Stube eingefchloffen und weint. 

Sir William. Und weint? 

Der Wirth. Ga, und weint — — Aber, gnädiger Herr, 
warum weinen Sie? Das Frauenzimmer muß Ihnen fehr nabe 
gehen. Sie find doch wohl niht — — 

Waitwell. Halt ihn nicht länger auf. 

Ber Wirth. Kommen Sie. Nur eine Wand wird Sie 
von dem Frauenzimmer trennen, dad Ihnen fo nahe geht, 
und die vielleiht — — 

Waitweli. Du willft ed alfo mit aller Gewalt willen, 
wer — 

Der Wirth. Nein, Waitwell, ih mag nichts wilfen. 

Waitwell. Nun fo mahe und bringe und an den ge: 
börigen Ort, ebe noch das ganze Haus wach wird. 

Der Wirty. Wollen Sie mir ‚alfo folgen, gnädiger Herr? 

(Sie geben ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Der mittlere Vorhang wirb aufgezogen. Mellefonte immer. 
Mellefont und hernach fein Bedienter. 


Mellefont Cunangekleidet In einem Lebnſtuble). Wieder eine 
Nacht, die ich auf der Folter nicht grauſamer haͤtte zubringen 
können! — Norton! — Ich muß nur machen, daß ich Geſich⸗ 
ter zu fehen befomme. DBliebe ich mit meinen Gedanken länger 
allein, fie möchten mich zu weit führen. — He, Norton! Gr 
fchlaft no. Aber bin ich nicht graufam, daß ich den armen 
Teufel nicht fchlafen laffe? Wie glüdlich ift er! — Doch id 
will nicht, daß ein Menih um mich glüdli fey. — Norton! 

Usrton (kommendy. Mein Herr! 

Mellefont. Kleide mih an! — D made mir feine 
fauern Gefihter! Wenn ich werbe länger fchlafen können, fo 
erlaube ih dir, daß du auch länger fchlafen barffl. Wenn 
du von beiner Schuldigkeit nichts wiflen willft, fo habe 
wenigftens Mitleiden mit mir. 

Uorton. Mitleiden, mein Herr? Mitleiden mit Ihnen? 
Ich weiß befier, wo das Mitleiden bingehört. 

Mellefont. Und wohin denn? 

Morton. Ah, lafien Sie ſich ankleiben, und fragen Sie 
mich nichts. 

Mellefont. Henker! So follen auch deine Verweiſe mit 
meinem Gewiſſen aufwachen? Sch verftehe dich; ich weiß es, 
wer dein Mitleiden erfhöpft. — Doch, ich laſſe ihr und mir 
Gerechtigkeit widerfahren. Ganz recht; habe fein Mitleiden 
mit mir. Verfluche mich in deinem Herzen; aber — verfluche 
auch dich. 

Usrton. Auch mich? 

Aellefont. Ya; weil bu einem Elenden dieneſt, ben 
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die Erde nicht tragen Sollte, und weil Su dich feiner Ber: 
brechen mit theilhaft gemacht haſt. 

Usrton. Ich mich Ihrer Verbrechen theilpaft gemacht? 
burch was? 

Mellefont. Dadurch, daß du dazu gefchwiegen. 

Norton. Vortrefflich! In der Hige Ihrer Leidenſchaften 
würde mir ein Wort den Hals gefoftet haben. — Und dazu, 
als ich Ste kennen lernte, fand ih Sie nit [hen fo arg, 
daß ale Hoffnung zur Beſſerung vergebend war? Was für ein 
Leben habe ih Sie nicht von dem erften Augenblide an 
führen fehen! In der nichtswuͤrdigſten Geſellſchaft von Spielern 
und Landftreihern — ih nenne fie, was fie waren und fehre 
mich an ihre Titel, Mitter und dergleichen, nicht — in foldyer 
Geſellſchaft braten Sie ein Vermögen durch, das Ihnen ben 
Weg zu den größten Chrenftellen hätte bahnen können. Und 
Ihr firafbarer Umgang mit allen Arten von Weibsbildern, 
befonders der böfen Marwood — — 

Mellefont. Seße mich, feße mich wieder in diefe Lebens: 
art; fie war Tugend in Vergleich meiner jeßigen. Ich ver: 
that mein Vermögen; gut. Die Strafe fommt nach, und ic 
werde alles, was ber Mangel hartes und erniebrigendes hat, 
zeitig genug empfinden. Ich befuchte Iafterhafte Weibsbilder; 
laß es feyn. Ich ward öfter verführt, als ich verführte; und 
die ich ſelbſt verführte, wollten verführt ſeyn. — Aber — id 
batte noch feine verwahrloste Tugenb auf meiner Seele. Ih 
hatte noch Feine Unſchuld in ein unabſehliches Ungluͤck geſtürzt. 
Gh Hatte noch keine Sara aus dem Haufe eines geliebten 
Vaters entwendet, und fie gesungen, einem Nichtewürbi: 
gen zu folgen, der auf feine Weife mehr fein eigen war. Ich 
batte — Wer fommt fchon fo früh zu mir? 








Vierter Auftritt. 
Betty, Mellefont. Uorten. 


Worten Ei ik Betty. 

Aellefent. Schon auf, Betty? Was macht bein Fräulein? 

Betty. Was macht fie? (Soluchend. Es war fchon lange 
sh Mitternacht, da ich fie endlich bewegte, zur Muhe zu 
schen. Sie ſchlief einige Augenblide; aber Gott! Gott! was 
mus das für ein Schlaf geweſen fen! Ploͤtzlich fuhr fie in 
die Höhe, ſprang auf, und fiel mir ald eine Unglüdliche in 
die Arme, die von einem Mörder verfolgt wird. Sie zitterte, 
und ein Falter Schweiß floß ihr über dad erblaßte Seſicht. 
Ih wandte alles an, fie zu beruhigen, aber fie hat mir bie 
den Morgen nur mit ſtummen Thraͤnen geantwortet. 
Endlich Hat fie mich einmal über das andere an Ihre Thüre 
zeſchiet, zu hören, ob Sie fhon auf wären. Eie will Sie 
ſyrechen. Sie allein können Sie tröften. Thun Sie es doch, 
liebſter gnäbiger Herr, tun Sie es doch. Das Herz muß mir 
Weingen, wenn fie fih fo gu dngftigen fortfährt. 

Aellefsent. Geh, Betty, fage ihr, daß ich ben Augen: 

DE bei ihr fen wolle — — 

Betty. Nein, fie wid felbft zu Ihnen kommen. 

Aeliefont. Nun fo fage ihr, daß ich fie erwarte — — 
Ah! — — (Betty geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Mellefont. Worton. 


Werton. Gott, die arme Miß! 
Kellefsnt Weſſen Gefühl willft du dur deine 
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Ausrufung rege mahen? Sieh, da länft die erſte Thraͤne, bie 
ich feit meiner Kindheit geweint, bie Wange herunter! — 
Gine ſchlechte DBorbereitung, eine troftfuhende Betrübte zu 
empfangen. Warum fucht fie ihn auch bei mir? — Doch 
wo ſoll fie ihn fonft fuchen? — Ich muß mic fallen. Indem 
er ſich die Augen abtrocknet.) Mo ift die alte Standhaftigfeit, mit 
ber ich ein fchöned Ange konnte weinen ſehen? Wo ift die 
Gabe der Berftellung hin, durch die ich fenn und fagen fonnte, 
was ih wollte? — Nun wird fie kommen und wird un: 
widerftehliche Thranen weinen. Verwirrt, befhämt werde ich 
vor ihr ftehen; ald ein verurtheilter Sünder werde ich vor 
ihr ftehen. Mathe mir boch, was foll ih thun, was foll ich fagen? 

Aorton. Sie follen thun, was fie verlangen wirb. 

Mellefont. So werde ich eine neue Graufamleit an ihr 
begeben. Mit Unrecht tabelt fie die Verzögerung einer Gere 
monie, die jeßt ohne unfer äußerfted Verderben in dem König: 
reihe nicht vollzogen werden fann. 

Uorton. So mahen Sie denn, daß Sie es verlaffen. 
Warum zaudern wir? warum vergeht ein Tag, warum ver: 
geht eine Woche nah der andern? Tragen Sie mir es doch 
auf. Sie follen morgen ficher eingeichifft fen. Wielleicht, 
daß ihr der Kummer nicht ganz über dad Meer folgt; daß 
fie einen Theil deffelben zurüdläßt, und in einem andern 
Lande — — j 

Mellefont. Alles das hoffe ih ſelbſt. — Still, fie 
kommt. Wie fchlägt mir dad Her) — — 
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Sechster Auftritt. 
Sara. Mellefont. Worton. 


Atliefont cinden er ihr entaegen gebt). Sie haben eine 
unrubige Nacht gebabt, liebfte Miß — — 

Sara. Ach, Mellefont, wenn ed nichts ale eine unruhige 
Nacht wire — — 

Metlefont Gum Bedlenten). Verlaß ung! 

Usrton cim Ungeten. Ich wollte auch nicht da bleiben, 
und wenn mir gleich jeder Augenblick mit Gold bezahlt würde. 


Siebenter Auftritt. 
Sara. Mellefont. 


Aellefent. Sie find ſchwach, liebfte Mit. Sie müſſen 
fh feßen. 

FSura. (Eile fest ih.) Ich beunruhige Sie fehr früh; und 
werden Sie mir es vergeben, daß ich meine Klagen wieder 
wit dem Morgen anfange? 

Mellefont. Theuerftie Miß, Sie wollen fagen, daß Sie 
mir es nicht vergeben Fünnen, weil fchon wieder ein Morgen 
ſienen iſt, ohne daß ich Ihren Klagen ein Ende gemacht 

abe. 


Sara Was ſollte ich Ihnen nicht vergeben? Sie willen, 
was ich Ihnen bereits vergeben habe. Aber die neunte Woche, 
Mellefont, die neunte Woche fängt heute an, und dieſes elende 
Haus fieht mich noch immer auf eben dem Fuße, ald ben 
erften Tag. 

Mellefont. So zweifeln Sie an meiner Liebe? 


Sara. Ich an Ihrer Liebe urifeln? Nein, ich fühle 
mein Unglüd zu fehr, zu fehr, ald daß ich mir felbft diefe 
leßtg einzige Verſuͤßung deſſelben rauben ſollte. 

Mellefont. Wie kann alſo meine Miß über die Ver: 
fhiebung einer Ceremonie unruhig feyn? 

Sara. Ah, Mellefont, warum muß ich einen andern 
Begriff von diefer Seremonie haben! — Geben Sie doch immer 
der weiblichen Denkungsart etwas nah. Ich ftelle mir vor, 
daß eine nähere Einwilligung des Himmels darin liegt. Um: 
fonft babe ich ed nur wieder erft den geftrigen langen Abend 
verfucht,, Ihre Begriffe anzunehmen und bie Zweifel aus meiner 
Pruft zu verbannen, die Sie, jeßt nicht bad erftemal, für 
Früchte meines Mißtrauend angefehen haben. Ich ftritt 
mit mir felbft; ich war finnreih genug, meinen Verſtand zu 
betäuben; aber mein Herz und ein inneres Gefühl warfen auf 
einmal dad mühfame Gebäude von Schlüffen über'n Haufen. 
Mitten aus dem Schlafe wedten mich ftrafende Stimmen, 
mit welden fih meine Phantafie mich zu quälen verband. 
Was für Bilder, was für fchredliche Bilder ſchwaͤrmten um 
mich herum! Ih wollte fie gern für Traume balten — — 

Hellefont. Wie? meine vernünftige Sara follte fie für 
etwad mehr halten? Träume, liebfte Mi, Traume! — Wie 
unglädlich ift der Menſch! Fand fein Schöpfer in dem Neiche 
der Wirklichkeiten nicht Qualen für ihn genug? Mußte er, 
fie zu vermehren, auch ein noch weiteres Meih von Einbil: 
dungen in ihm fchaffen ? 

Sara. Klagen Sie den Himmel nit an! Er bat bie 
Einbildungen in unferer Gewalt gelaften. Sie richten fi 
nach unfern Thaten, und wenn dieſe unfern Pflichten und ber 
Tugend gemäß find, fo dienen die fie begleitenden Ginbildun: 
gen zur Vermehrung umnferer Ruhe und unſeres Werguügens. 
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Eine einzige Handlung, Mellefont, ein einziger Segen, ber 
m einem Friedensboten im Namen der ewigen Güte auf 
3 gelegt wird, kann meine zerrättste Phantafie wieder 
keilen. Steben Sie noh an, mir zu Liebe dasjenige einige 
Zage cher zu thun, was Sie dach eimmal thun werden? 
Erbarmen Sie fich meiner, und überlegen Sie, daß wenn Sie 
wid auch dadurch nur von nalen ber Cinbildung befreien, 
Nefe eingebildete Qualen doch Qualen, und für die, die fie 
empfindet, wirflihe Qualen find. — Ad, könnte ich Ihnen 
uur halb fo lebhaft die Schredten meiner vorigen Nacht erzählen, 
ds ih ſie gefühlt habe! — Von Weinen und Klagen, meinen 
amigen Befchäftigungen, ermübet, ſank ich mit halb gefchlof- 
ſenen Augenliedern auf das Bett zurüd. Die Natur wollte 
fh einen Augenblick erholen‘, neue Thraͤnen zu fammeln, 
Über noch ſchlief ich nicht ganz, als ich mich auf einmal an 
dem ſchroffſten Theile des ſchrecklichſten Felfen fah. Sie gingen 
“r mir ber und ich folgte Ihnen mit ſchwankenden, aͤngſt⸗ 
lichen Schritten, die dam und warn ein Bid ftärfte, wel: 
sen Sie auf mich zurückwarfen. Schnell hörte ich hinter mir 
an freundliches Rufen, welches mir ſtill zu ftehen befahl. Es 
Bar ber Ton meines Vaters — Ich Elende! kann ich denn _ 
dichts yon ihm vergeffen? Ach! wo ihm fein Gedaͤchtniß eben 

ſo graufame Dienfte leiftet; wo er ach mich nicht vergeffen 
am! — Doc er hat mich vergefien. Troſt, granfanier Croft 
für feine Sara! — Hören Sie nur, Mellefont; indem id 
mid wach diefer bekannten Stimme umfehen wollte, gleitete 
mein Zus, ich wanfte und follte eben in den Abgrund herab: 
Rürgen, als ih mich, noch zur rechten Zeit, von einer mir 
ihnlichen Perſon zurüdgehalten fühlte. Schon wollte ich ihr 
den feurigften Dank abftatten, als fie einen Dolch aus dem 
Vuſen zog. Ich rettete dich, ſchrie fie, um dich zu verberben! 
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Sie holte mit der bewaffneten Hand aus — umd ah! ich 
erwachte mit dem Stiche. Wachend fühlte ih noch alles, was 
ein toͤdtlicher Stich fehmerzhaftes haben kann; ohne bad zu 
empfinden, was er angenehmes haben muß: das Ende der 
Hein in dem Ende des Lebens hoffen zu dürfen. 

Aellefont. Ach, liebite Sara, ich verfprehe Ihnen das 
Ende Ihrer Pein ohne das Ende Ihres Lebens, welches gewiß 
auch das Ende des meinigen ſeyn würde. Vergeſſen Sie das 
fhredliche Gewebe eines finnlofen Traumes. 

Sara. Die Kraft, es vergeflen zu können, erwarte ich von 
Ahnen. Es fen Liebe oder Verführung, es fen Glück oder 
Unglück, das mich Ihnen in die Arme geworfen hat; ih bin 
in meinem Herzen die Ihrige, und werde ed ewig feyn. Aber 
noch bin ich es nicht vor den Augen jenes Michterd, ber bie 
geringften Webertretungen feiner Ordnung zu firafen gedroht 
bat — — - 

Meltefont. So falle denn alle Strafe auf mid allein! 

Sara. Was kann auf Sie fallen, dad mich nicht treffen 
ſollte? — — Legen Ste aber mein dringendes Anhalten nicht 
falfh aus. in anderes Frauenzimmer, das durch einen glei- 
hen Fehltritt fich ihrer Ehre verluftig gemacht Hatte, würde 
vielleicht dur ein geſetzmaͤßiges Band nichts als einen Theil 
derfelben wieder zu erlangen fuhen. Ich, Mellefont, bente 
darauf nicht, weil ih in der Welt weiter von feiner Ehre 
wiſſen will, ald von der Ehre, Sie zu lieben. Ich will mit 
Ihnen niht um der Welt willen, ih wid mit Ihnen um 
meiner felbit willen verbunden ſeyn. And wenn ich es bin, 
fo will ich gern die Schmad auf mich nehmen, ald ob ich es 
nicht wäre, Sie follen mid, wenn Sie nicht wollen, für Ihre 
Gattin nicht erflären dürfen; Sie follen mich erflären können 
für was Sie wollen. Ich will Ihren Namen nicht führen; 
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Eie ſelen unfere Verbindung fo geheim halten, als Sie es 
für gut befinden, und ich will derfelben ewig unwerth fepn, 
Bean ich mir in den Sinn kommen laffe, einen andern Vor: 
heil als die Beruhigung meines Gewiflend daraus zu ziehen. 

Arliefont. Halten Sie ein, Miß, oder ich muß vor 
Ihren Augen bed Todes fepn. Wie elend bin ich, daß ich 
nicht das Herz habe, Sie noch elender zu machen! — Bedenfen 
Cie, daß Sie ſich meiner Führung überlaflen haben; bedenken 
Eie, daß ich fchuldig bin, für ung weiter hinaus zu fehen, 
and daß ich jetzt gegen Ihre Klagen taub ſeyn muß, wenn 
ich Sie nicht in ber ganzen Folge Ihres Lebens noch ſchmerz⸗ 
daftere Aagen will führen hören. Haben Sie es denn ver: 
win, was ich Ihnen zu meiner Rechtfertigung fchon oft 
vergeftellt ? 

Sara. Gh babe es nicht vergeflen, Mellefont. Sie 
wollen vorher ein gewiſſes Vermaͤchtniß retten. — Sie wollen 
vorher zeitliche Güter retten, und mich vieleicht ewige darüber 
verſcherzen laſſen. 

Meltlefont. Ah Sara, wenn Ihnen’ alle zeitliche Güter 
0 gewiß wären, ald Ihrer Tugend die ewigen find — — 

‚ Sara. Meiner Tugend? Nennen Sie mir dieſes Wort 
mat! — Sonſt Hang es mir füß, aber jest fhallt mir ein 
ſchreclicher Donner darin! 

Mellefont. Wie? muß der, welcher tugendhaft ſevn 
ſel, feinen Zehler begangen haben? Hat ein einziger fo unfelige 
Wirkungen, daß er eine ganze Weihe unfträfliher Jahre ver: 
vihten kann? So ift fein Menfch tugendbaft; fo ift die Tugend 
ein Geſpenſt, das in ber Luft zerfließt, wenn man ed am 
fefteften umarmt zu haben glaubt; fo hat fein weiſes Weſen 
unfere Pflichten nach unfern Kräften abgemeflen; fo ift die 
Luft, und ftrafen zu können, der erfte Zweck unferes Daſeyns; 
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fo it — Ich erſchrecke vor allem ben graͤßlichen Bolyerangen, 
in welde Sie Ihr Kleinmuth verwideln muß! Rein, Miß, 
Sie fmd noch die tugendhafte Sara, die Gie vor meiner 
unglütlichen Belanntichaft waren. Wenn Ste fi ſelbſt mt 
fo graufamen Augen anſehen, mit was für Augen müſſea Sie 
mich betrachten ! Ä 

Sara. Mit den Augen der Liche, Mellefont. 

Meliefont Go bitte tb Sie denn um diefer Lheke, um 
diefer großmuͤthigen, alle meine Umwürdigfeit Aberſehenden 
Liebe willen, zu Ihren Füßen bitte ich Sie: bernhigen Gie 
fib. Haben Ste nur noch eirlige Tage Gedulb. 

Aura. Linige Tage! Wie ift Ein Tag fon fo lang! 

Mellefont. Derwänfhtes Vermichtnißl Verbanmmter 
Unfinn eines fterbenden Vetterd, der mir fein Vermögen nur 
mit der Bedingung laflen wollte, eines Anverwandeim bie 
Hand zu geben, die mich eben fo. fehr haßt als ich fe! Euch, 
unmenfchliche Torannen unferer freien Neigungen, euch werde 
alle das Unglück, alle die Sünde zugerechnet, zu welchen uns 
euer Zwang bringt! — Und wenn ich ihrer nur enführigt 
ſeyn fönnte, dieſer fchimpflichen Erbfhaft! Go fange mein 
vaterlihed Vermögen zu meiner Unterhaltung hinreichte, babe 
ih fie allezeit verſchmaͤht, und fie nicht einmal gewürdigt, 
- mich darüber zu erflären. Aber jetzt, jedt, da ich alle Schaͤtze 
der Welt nur darum befiden möchte, um fie zu den Füßen 
meiner Sara legen zu können, jeßt, da ich wenigſtens darauf 
denfen muß, fie ihrem Stande gemäß in der Welt erſcheinen 
zu laffen, jent muß ich meine Zuflucht dahin nehmen. 

Sara. Mit der ed Ihnen zulegt doch wohl noch fehl ſchlaͤgt. 

Mellefont. Sie vermthen immer das fchlimmfte. — 
Nein; dad Franenzimmer, bie ed mit betrifft, iſt nicht unge 
neigt, eine Art von Vergleich einzugehen. Das Vermoͤgen 
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fl getheilt werben ; und ba fie ed nicht ganz mit mir genießen 
Ian, fo ift fie es zufrieden, daß ih mit der Hälfte meine 
Freiheit von ihr erkaufen darf. Ich erwarte ale Stunden bie 
sten Nachrichten in diefer Sache, deren Verzögerung allein 
nfern biefigen Aufenthalt fo Tangwierig gemacht bat. So 
bald ich fie befommen habe, wollen wir feinen Augenblick laͤn⸗ 
ger bier verweilen. Wir wollen fogleich, liebſte Miß, nad 
Frankreich übergeben, wo Sie neue Freunde finden follen, die 
kb jeht ſchon auf das Vergnügen, Sie zu fehen und Ste zu 
heben, freuen. Und diefe neuen Freunde follen die Zeugen 
unferer Verbind ung ſeyn — — 

Sara. Diefe follen die Zeugen unferer Verbindung fenn? 
— Graufamer , fo fol diefe Verbindung niht in meinem 
Daterlande gefchehen? So fol ich mein Waterland als eine 
Verbrecherin verlaffen? Und als eine folhe, glauben Sie, 
würde ich Muth genug haben, mich der See zu vertrauen? 
Deffen Herz muß ruhiger. oder muß ruchlofer feyn ald meines, 
welger nur einen Augenblick zwifchen fih und dem Verderben 
mit Sfeichgültigkeit nichts ale ein ſchwankendes Bret fehen 
fm. In jeder Welle, die an unfer Schiff fchlüge, würde 
Mir der Tod entgegenraufchen; jeder Wind würde mir ivon 
den väterlichen Küften Verwuͤnſchungen nachbraufen, und der 
Neinfte Sturm würde mic ein Blutgericht über mein Haupt 
m ſeyn dünken. — Nein, Miellefont, fo ein Barbar können 
Sie gegen mich nicht fern. Wenn ich noch dad Ende Ihres 
Vergleiche erlebe, fo muß ed Ihnen auf einen Tag nicht 
. anfommen, ben wir bier Iänger zubringen. Es muß dieſes 
der Tag ſeyn, an dem Sie mich die Martern aller hier ver: 
Beinten Tage vergeflen lehren. Ed muß dieſes der heilige 
Tag ſeyn — Ach, welcher wird es denn endlich fepn? 

Mellefont. Aber überlegen Sie denn nicht, Mi, daß 

Reffing, Werke. 11. 2 
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unferer Verbindung bier diejenige Feier fehlen würde, die wir 
ihr zu geben fchuldig find? 

Sara. Eine heilige Handlung wird durch das Feterliche 
nicht fräftiger. 

Mellefont. Allein — — 

Sara. Ich erftaune. Sie wollen doch wohl nicht auf 
einem fo nichtigen Vorwande beftehen? O Mellefont, Melle: 
font! wenn ih mir es nicht zum unverbrüdlichften Geſetze 
gemacht, hatte, niemals an ber Aufrichtigkeit Ihrer Liebe zu 


zweifeln, fo würde mir dieſer Umſtand — — Doch ſchon 
zu viel; ed möchte fcheinen, als hatte ich eben jetzt daran 
gezweifelt. 


Meliefont. Der erfte Augenbli@ Ihres Zweifeld müſſe 
der leßte meines Lebend feyn! Ach, Sara, womit habe ich 
es verdient, daß Sie mir auch nur die Möglichkeit beffelben 
voraus feben laſſen? Es tft wahr, die Geftändniffe, die id 
Ahnen von meinen ehemaligen Ausichweifungen abzulegen fein 
Bedenken getragen babe, können mir feine Ehre machen, aber 
Vertrauen follten fie mir doch ermweden. Cine bublerifche 
Marwood führte mich in ihren Striden, weil ich das für fie 
empfand, was fo oft für Liebe gehalten wird, und es doch 
fo felten ift. Ich würde noch ihre fhimpflichen Feſſeln tragen, 
hätte fich nicht der Himmel meiner erbarmt, der vielleicht 
mein Herz nicht für gang unmwürdig erlannte, von befiern 
Flammen zu brennen. Sie, liebfte Sara, fehen, und alle 
Marwoods vergeflen, war eind. Mber wie theuer kam es 
Ihnen zu ftehen, mich aus folhen Händen gu erhalten! IK 
war mit dem Laſter zu vertrant geworden, und Sie Tannten 
es zu wenig — — 

Sara. Laſſen Sie uns nicht mehr daran gedenken — — 
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Achter Auftritt. 
‚Motten. Mellefont. Sara. 


Aellefont. Was willſt du? 

Asrton. Ich ſtand eben vor dem Hauſe, als mir ein 
vedienter dieſen Brief in die Hand gab. Die Aufſchrift tft 
an Sie, mein Herr. 

Aelleſont. An mih? Wer weiß hier meinen Namen? — 
Indem er den Brief betrachtet) Himmel! 

Sara. Gie erfhreden? 

Aellefont. Mber ohne Urſache, Miß, wie ih nun wohl 
fee. Ich irrte mich in der Hand. 

Sara. Möchte dod der Inhalt Ihnen fo angenehm fepn, 
ald Sie es wünſchen fünnen. 

Mellefont. Ich vermuthe, daß er fehr gleichgültig ſeyn 
wird. 

Sara. Man braucht ſich weniger Zwang anzuthun, wenn 
man allein iſt. Erlauben Ste, daß ich mich wieder in mein 
Zimmer begebe. 

Meltefont. Sie machen fih alfo wohl Gedanken? 

Sara. Ih mache mir feine, Mellefont. 

Mellefont cindem er fie bis an die Scene begleitet). Ich 
werde den Augenblick bei Ihnen feyn, liebfte Miß. 


Meunter Auftritt. 
Melleſont. Worton. 


Mellefont (der den Wrief noch anfieht). Gerechter Spott! 
Unrton. Web Ihnen, wenn er nichts als gerecht if! 


Mellefont. Kann es möglich fen? Ich ſehe dieſe ver- 
ruchte Hand wieder und erftarre nicht vor Schreden? Iſt fies ? 
Iſt fie es nicht? Was zweifle ich noch? Sie ift’s! Ah, Freund, 
ein Brief von der Marwood! Welche Zurie, welder Satan 
bat ihr meinen Aufenthalt verrathen? Was will fie noch von 
mir? — Geb, mache fogleih Anftalt, daß wir von bier weg: 
fommen. — Doch verzieh! Vielleicht ift ed nicht nöthig; viel: 
leicht haben meine verächtlihen Abfchiebsbriefe die Marwood 
nur aufgebracht, mir mit gleicher Verachtung zu begegnen. 
Hier! erbrich den Brief; lies ihn. Ich zittre, es felbft zu thun. 

Wortom. (Er liess.) „Es wird fo gut ſeyn, ald ob ih Ihnen 
„den längften Brief gefchrieben hätte, Mellefont, wenn Sie 
„den Namen, den Sie am: Ende der Seite finden werben, 
„nur einer Fleinen Betrachtung würdigen wollen — — 

Aellefont. Derfluht fey ihr Name! Daß ich ihn nie 
bin hatte! Daß er aus dem Buche der Lebendigen vertilgt 
würde! 

Usrton ciedt weiten. „Die Mühe, Sie auszuforfchen, hat 
„mir die Liebe, welche mir forſchen half, verfüßt. 

Mellefont. Die Liebe? Frevlerin! Du entheiligft 
Namen, die nur der Tugend geweiht find. 

Uorton (fäprt for. „Ste hat noch mehr gethan; — — 

Mellefont. Ich bebe — — 

Uorton. „Sie hat mid Ihnen nachgebraht. — — 

Mellefont. Verraͤther, was liest du? (Er reißt Ihm den 
Brief aus der Hand und liest fetbn). „Ste bat mih Ihnen — 
„nachgebracht. — Ich bin hier; und es fteht-bei Ihnen — ob 
„Sie meinen Befuch erwarten, — oder mir mit dem Ihrigen — 
„zuvorkommen wollen. Marwood.“ — Was für ein Donner: 
flag! Ste ift bier? — Wo iſt fie? Dieſe Frechheit fol fie 
mit dem Leben biüßen. 
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Usrten. Mit dem Leben? Es wird ihr einen Blick 
loſten und Sie liegen wieber zu Ihren Füßen. Bedenken Sie, 
Bes Eie thun! Sie müllen fie nicht fprechen, oder dag Un⸗ 
Hüd Ihrer armen Miß ift volllommen. 

Aellefant. Ich Unglüdliher! — Nein, ih muß fie 
eben. Sie würde mid bis in dem Zimmer der Sara 
fuhen und alle ihre Wuth gegen biefe Unfnibige auslaſſen. 

Usrton. Aber, mein Herr — — 

Mellefont. Gage nichts! — Laß ſehen (indem er in den 
Brief ſieht), ob fie ihre Wohnung angezeigt hat. Hier ift fie. 
Komm, führe mid. (Sie gehen ab.) 


Bweiter Anfıng. 


Erfter Auftritt. 


Der Schauplaß flelt das Bimmer ber Marwood vor, in einem 
andern Gaſthofe. 


Marxwood im Nestige. Hannah. 


Marwsood. Belford hat den Brief doch richtig einge: 
dandigt, Hannah? 

Hanna. Richtig. 

Marwosd. Ihm felbft? 

Yannay. Seinem Bebienten. . 

Marwosd. Kaum kann id ed erwarten, was er für 
Wirkung haben wird. — Scheine ich dir nicht ein wenig un: 
Tubig, Hannah? Ich bin es au. — Der Verräther! Doc 





gemach! Sornig muß ich durchaus nicht werden. Nachſicht, 
Liebe, Bitten find die einzigen Waffen, die ich wider ihn 
brauchen darf, wo ich andere feine ſchwache Seite recht kenne. 

Hannah. Wenn er fi aber Dagegen verhärten ſollte? — 

Marwood. Menn er fih dagegen verbärten follte? So 
werde ich nicht zürnen — ich werde rafen. Ich fühle es, 
Hannah; und wollte ed lieber ſchon jebt. 

Hannah. Faſſen Sie fih ja. Er kann vielleiht ben 
: Yugenblid kommen. 

Marmoor. Wo er nur gar kommt! Wo er fih nur 
nicht entfchloffen hat, mich feſtes Fußes bei fih zu erwarten! 
— Aber weißt du, Hannah, worauf ich noch meine meifte 
Hoffnung gründe, den Ungetreuen von dem neuen Gegenftande 
feiner Xiebe abzuziehen? Auf unfere Bella. 

Hannah. Cs ift wahr; fie ift fein Eleiner Abgott, und 
der Einfall fie mitzunehmen hätte nicht glücklicher ſeyn fünnen. 

Marwood. Wenn fein Herz auch gegen die Sprache 
einer alten Xiebe taub ift, fo wird ihm doch die Sprache bes 
Bluts vernehmlich ſeyn. Cr riß das Kind vor einiger Zeit 
aus meinen Armen unter dem Vorwand, ihm eine Art von 
Erziehung geben zu laffen, die es bei mir nicht haben koͤnne. 
Ich habe es von der Dame, die es unter ihrer Aufficht hatte, 
jest nicht andere als durch Lift wieder befommen fünnen; er 
hatte auf mehr als ein Jahr vorausbezahlt und noch den 
Tag vor feiner Flucht ausdrüdlich befohlen, eine gewiſſe Mar: 
wood, die vielleicht fommen und fih für die Mutfer ‚des 
Kindes ausgeben würde, durchaus nicht vorzulaffen. Aus 
dieſem Befehl erkenne ich den Unterfchieb, den er zwiſchen 
und beiden macht. Wrabellen fieht er als einen Loftbaren 
Theil feiner felbft an, und mich ald eine Elende, bie ihn mit 
allen ihren Reizen bis zum Ueberdruß gefättigt bat. 


Yannay. Welcher Undank! 

Aasrwsod. Ach Hannah, nichts zieht den Undank fo 
mausbleiblich nach fi, als Gefaͤlligkeiten, für die fein Dank 
in groß wäre. Warum habe ih fie ihm erzeigt, diefe un: 
kligen Gefälligteiten? Hätte ich ed nicht voraus fehen follen, 
daß fie ihren Wertb nicht immer bei ihm behalten koͤnnten? 
daß ihr Werth auf der Schwierigfeit des Genufles beruhe, und 
daß er mit derjenigen Anmuth verfchwinden miüffe, welche bie 
Hand der Zeit unmerklich, aber gewiß, aus unfern Gefichtern 
rerloͤſcht? 

Sannah. O, Madame, von dieſer gefaͤhrlichen Hand 
haben Sie noch lange nichts zu befürchten. Ich finde, daß Ihre 
Schönheit den Punkt ihrer präctigften Blüthe fo wenig über: 
Ihritten hat, daß fie vielmehr erft darauf losgeht und Ihnen 
de Tage neue Herzen feffeln würde, wenn Sie ihr nur Voll⸗ 
Naht dazu geben wollten. 

Marwood. Schweig, Hannah! Du ſchmeichelſt mir bei 
einer Gelegenheit, die mir alle Schmeichelei verdaͤchtig macht. 
Es iſt Unfinn, von neuen Eroberungen zu fprechen, wenn man 
nicht einmal Kräfte genug bat, ſich im Befige ber fchom ge: 
machten zu erhalten. 


Zweiter Auftritt. 
Ein Bedienter. Marwood. Hannah. 


Der Dediente. Madame, man will bie Ehre haben, 
mit Ihnen zu ſprechen. 
Marwo⸗ed. Mer? 


Der Dediente. Ich vermuthe, daß es eben ber Herr 





ift, an welchen der vorige Brief überfchrieben war, Wenigſtens 
ift der Bebdiente bei ihm, der mir ihn abgenommen hat. 

Marwosd. Mellefont! — Geſchwind, führe ihn herauf! 
(Der Bediente geht ab.) Ach Hannah, nun ift er da! Wie fol 
ih ihn empfangen? Was fol ich fagen? Welche Miene fol 
ih annehmen? Iſt diefe ruhig genug? Sieh doch? 

Hannay. Nichte weniger ald ruhig. 

Marwood. Mber diefe? 

Hannah. Geben Sie ihr noch mehr Anmuth. 

Marwood. Etwa fo? 

Hannah. Zu traurig! 

Marwsod. Sollte mir dieſes Lächeln laſſen? 

Hannah. Vollkommen! Aber nur freier — Er kommt. 


Dritter Auftritt. 
Mellefont. Marwosd. Haungh. 


Mellefont (der mit einer wilden Stellung hereintrit). Ha! 
Marwood — 

Marwood chdie ihm mit offenen Armen lächelnd entgegen 
rennty. Ah Mellefont — 

Melle font GGel Seite). Die Moͤrderin, was für ein Blick! 

Marwood. Ich muß Sie umarmen, treuloſer, lieber 
Fluͤchtling! — Theilen Sie doch meine Freudel — Warum 
entreißen Sie ſich meinen Liebkoſungen? 

Mellefont. Marwood, ich vermuthete, daß Sie mich 
anders empfangen würden. 

Marwood. Warum anders? DMrit mehr Liebe vielleicht? 
mit mehr Entzäden? Ab ich Unglückliche, daß ich weniger 
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cräden kann als ich fühle! — Sehen Sie, Mellefont, 
ben Sie, daB auch bie Freude ihre Thränen hat? Hier 
rin fie, dieſe Kinder der füßeften Wolluft! — Aber ad, 
rerlorne Thränen! feine Hand trodnet euch nicht ab. 

Arllefont. Marwood, die Zeit ift vorbei, da mid 
ſelche Reden bezaubert hätten. Sie müflen jest in einem 
audern Tone mit mir fprechen. Ich komme her, Ihre lebten 
Vorwürfe anzuhören und baranf zu antworten. 

Marwsod. Vorwürfe? Was hätte ich Ihnen für Der: 
würfe zu machen, Mellefont? Keine. 

Mellefsnt. So hätten Sie, folt’ ih meinen, Ihren 
Weg erfparen können. 

Marwood. Liebſte wunberliche Seele, warum wollen 
Sie mih nun mit Gewalt zwingen einer Kleinigkeit zu ge: 
denfen, bie ich Ihnen in eben dem Augenblide vergab, in 
welchem ich fie erfuhr? Eine kurze Untreue, die mir Ihre 
Salanterie, aber nicht Ihr Herz fpielt, verdient diefe Vor: 
würfe? Kommen Sie, laffen Sie und darüber fcherzen. 

Mellefont. Sie irren ſich; mein Herz hat mehr Antheil 
daran, ale es jemals an allen unfern Liebeshaͤndeln gehabt 
dat, auf bie ich jet nicht ohne Abfchen zurück fehen kann. 

MAMarwood. hr Herz, Mellefont, iſt ein guted Naͤrr⸗ 
den. Es laͤßt fich alles bereden, was Ihrer Einbildung ihm 
ju bereden einfällt. Glauben Sie mir doch, ich kenne es 
beffer als Sie. Wenn es nicht das befte, das getreuefte Herz 
wire, würde ich mir wahl fo viel Mühe geben, es zu behalten? 

Aellefont. Zu behalten? Sie haben ed niemals be: 
fefien, fage ich Ihnen. 

Marwood. Und ich fage Ihnen, ich befiße es im Grunde 
nech 


Mellefont. Marwood, wenn ih wüßte, daß Sie auch 





nur noch eine Kafer davon befäßen, fo wollte ich es mir ſelbſt 
bier vor Ihren Augen aus meinem Xeibe reißen. 

Marwood. Sie würden fehen, daß Sie meines zugleich 
berausriflen. nd dann, dann wärbden diefe berausgeriffienen 
Herzen endlih zu der Vereinigung gelangen, bie fie fo oft 
auf unfern Lippen gefucht haben. 

Mellefont (bei Echo. Was für eine Schlange! Hier 
wirb das befte ſeyn, zu fliehen. — Sagen Sie mir es nur kurz, 
Marwood, warum Sie mir nadgelommen find, was Sie 
noch von mir verlangen. Aber fagen Sie mir ed ohne dieſes 
Lächeln, ohne biefen Blick, aus welhem mic eine ganze Hölle 
von Verführung fchredt. 

Marwood (vertraulich). Höre nur, mein Iteber Mellefont; 
ih merke wohl wie es jeßt mit die fteht. Deine Begierden 
und dein Geſchmack find jeßt deine Torannen. Laß es gut 
feun; man muß fie austoben laſſen. Si ihnen mwiderfeßen, 
ift Thorheit. Sie werden am ficherften eingefchläfert und 
endlich gar überwunden, wenn man ihnen freied Feld laßt. 
Sie reiben ſich ſelbſt auf. Kannſt du mir nadhfagen, Meiner 
Slattergeift, daß ich jemals eiferfüchtig gewefen wäre, wenn 
ftärfere Reize, ale die meinigen, did mir auf eine Seitlang 
abfpänftig machten? Ich gönnte Bir je allegeit Biefe Wer: 
änderung, bei ber ich immer mehr gewann ald verlor. Du 
Eehrteft mit neuem Feuer, mit neuer Inbrunft in meine Arme 
zurück, in die ich dich nur ale in leichte Bande und nie als 
in ſchwere Feſſeln ſchloß. Bin ich nicht oft felbft deine Ver⸗ 
traute gewefen, wenn du mir auch ſchon nichts zu vertrauen 
batteft ald die Gunſtbezeigungen, bie du mir entwandtell, 
um fie gegen andere zu verfhmwenden? Warum glaubt du 
denn, daß ich jebt einen @igenfinn gegen dich zu zeigen an: 
fangen würde, zu welchem id nun eben berechtigt zu ſeyn 
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efhire, ober — vielleicht ſchon aufgehört habe? Wenn beine 
hite gegen das ſchöne Landmädchen noch nicht verraucht ift; 
wenn du noch in dem. eriten Fieber deiner Liebe gegen fie bift; 
an du ihren Genuß noch nicht entbehren kannt, wer bins 
dert dich denn, ihr fo lange ergeben zu ſeyn, ald du es für 
gut befindeft? Mußt du deßwegen fo unbefonnene Unfchläge 
Baden und mit ihr aus dem Meiche fliehen wollen? 
Beliefont. Marwood, Sie reden volllommen Ihrem 
Charakter gemäß, deſſen Häßlichleit ich nie fo gefannt habe, 
aid feitdem ich in dem Umgange mit. einer tugendhaften Freun⸗ 
Yin die Liebe von der Wolluſt unterfcheiden gelernt. 
Marwsov. Ci, fich doch! Deine neue Gebieterin ift 
elfo gar wohl ein Maͤdchen von fchönen fittlihen Empfindun: 
sm? Ihr Mannsperſonen müßt doch ſelbſt nicht wiflen, was 
ihr wollt. Bald find es die fhlüpfrigften Reden, die buhler⸗ 
daſteſten Schere, die euch an und gefallen, und bald entzüden 
wir euch, wenn wir nichts ald Tugend reden und alle fieben 
Reifen anf unſerer Zunge zu haben feinen. Das fchlimmfte 
aber iſt, Daß ihr das eine fo wohl ald das andere überdrüflig 
werdet. Wir mögen naͤrriſch oder vernünftig, weltlic oder 
geihlid, gefinnt fepn: wir verlieren unfere Muͤhe euch beflän: 
ig zu machen einmal wie bad andere. Du wirft an beine 
Nine Heilige die Reihe Zeit genug kommen laffen. Soll id 
Wohl einen kleinen Ueberſchlag mahen? Nun eben bift du 
{m heftigſten Parorismo mit ihr, und dieſem geb’ ich noch 
wei, aufs laͤngſte drei Tage. Hierauf wird eine ziemlich 
serubige Liebe folgen, der geb’ ich acht Tage. Die andern 
ht Tage wirft du nur gelegentlich an diefe Liebe denken. 
Die dritten wirft du dich daran erinnern laffen, und mann 
du diefes Erinnern fatt haft, fo wirft du dich zu der aͤußerſten 
Gleichguͤltigkeit fo ſchnell gebracht fehen, daß ih faum bie 


vierten acht Tage auf biefe lebte Veraͤnderung rechnen darf. 
— Das wäre nun ungefähr ein Monat. Und diefen Monat, 
Mellefont, will ich dir noch mit dem größten Vergnügen 
nachfehen, nur wirft du erlauben, daß ich dich nicht aus dem 
Sefichte verlieren darf. 

Mellefont. Mergebend, Marwood, fuhen Sie alle 
Waffen hervor, mit welhen Sie fi erinnern, gegen mid 
fonft glüdlich geweien zu ſeyn. in tugendhafter Entichluß 
fihert mich gegen Ihre Zärtlichkeit und gegen Ihren Witz. 
Gleichwohl will ich mich beiden nicht länger ausſetzen. Ich 
gehe und habe Ihnen weiter nichts mehr zu fagen, als daß 
Sie mid in wenig Tagen auf eine Art follen gebunden willen, 
die Ihnen alle Hoffnung auf meine Ruͤckkehr in Ihre lafter: 
bafte Sklaverei vernichten wird. Meine Nechtfertigung wer: 
ben Sie genusfam aus dem Briefe erfeben haben, dem ich 
Ihnen vor meiner Abreife zuftellen laſſen. 

Marwsod. Gut, daß fie dieled Briefes gedenfen. Sagen 
Sie mir, von wen hatten Sie ihn fehreiben laſſen? 

Mellefont. Hatte ich ihn nicht felbft gefchrieben? 

Marwood. Unmöglih! Den Anfang defielben, in wel: 
dem Sie mir, ich weiß nicht was für Summen vorrechneten, 
die Sie mit mir wollen verſchwendet haben, mußte ein Gaſt⸗ 
wirth, fo wie den übrigen theologiſchen Meft ein Quaͤker ge: 
fhrieben haben. Dem ungeachtet will ich Ihnen jetzt ernſtlich 
darauf antworten. Was den vornehmiten Punkt anbelangt, 
fo willen Sie wohl, baß alle die Geſchenke, welche Sie mir 
‚gemacht haben, noch da find. Ich babe Ihre Bankozettel, 
Ihre Juwelen nie ald mein Eigenthum angefehen und jeßf 
alles mitgebracht, um es wieder in Diejenigen Hande zu liefern, 
die mir es anvertraut hatten. 

Marwsod. Behalten Sie alles, Marwood. 


Marwoaod. Ih will nichts davon behalten. Was hätte 
id ohne Ihre Perſon für ein Necht darauf? Wenn Sie mich 
16 nicht mehr lieben, fo müſſen Sie mir bod die Gerech⸗ 
tigleit widerfahren laffen und mid für feine von den feilen 
Buhlerinnen halten, denen es gleich viel ift, von weſſen Bente 
Re fi bereichern. Kommen Sie nur, Mellefont. Sie follen 
den Augenblick wieder fo reich ſeyn, als Sie vielleicht ohne 
Beine Befanntfchaft geblieben wären, und vielleicht auch nicht. 

Mellefont. Welcher Geift, der mein Verderben ge: 
ſchworen hat, redet jebt aus Ihnen! Cine wollüftige Mar: 
wood denkt fo edel nicht. 

Aarwsod. Mennen Sie bad edel? Ich nenne ed weiter 

nichts als billig. Nein, mein Herr, nein; ich verlange nicht, 
dab Sie mir diefe Wiedererftattung ale etwas befonders an: 
tehnen follen. Sie koftet mich nichts, und auch den geringiten 
Dank, den Sie mir dafür fagen wollten, würde ich für eine 
Veſchimpfung halten, weil er doch feinen andern Sinn als 
dieſen haben fünnte: „Marwood, ich hielt Euch, für eine 
„Biederträchtige Betrügerin; ich bedankte mid, daß Ihr es 
„Benigiteng gegen mich nicht fenn wollt.” 

Mellefont. Genug, Madame, genug! Ich fliehe, weil 
mich mein Unſtern in einen Streit von Großmuth zu ver: 
witeln droht, in welhem ich am ungernften unterliegen möchte. 

Marwsood. Fliehen Sie nur, aber nehmen Sie aud 
alles mit, was Ihr Andenken bei mir erneuern könnte. Arm, 
erachtet, ohne Ehre und ohne Freunde wi ich es alddann 
Roh einmal wagen, Ihr Erbarmen rege zu machen. Ich will 
Ihnen in der unglüdlichen Marwood nichts ale eine Elende 
jeigen, bie Gefchlecht, Anſehen, Tugend und Gewiffen für 
Sie aufgeopfert hat. Ich will Sie an den erften Tag erinnern, 
da Sie mich fahen und liebten; an den erften Tag, ba auch 





ih Sie fah und liebte; an das erfte ſtammelnde, fchakabafte 
Bekenntniß, das Sie mir zu meinen Füßen von Ihrer Liebe 
ablegten; an die erfte Verfiherung von Gegenliebe, bie Sie 
mir auspreßten; an bie zärtlihen Blide, an bie feurigen 
Umermungen, bie barauf folgten; an dad beredte Stillfchwei- 
gen, wenn wir mit beichäftisten Sinnen einer bed andern 
geheimfte Regungen errietben und in den fchmachtenden Augen 
bie verborgenften Gedanken der Seele lafen; an das zitternde 
Erwarten ber nahenden Wolluft; an die Trunfenbeit ihrer 
Breuden; an das füße Erftarren nach der Fülle des Genuſſes, 
in weldhem fi Die ermatteten Seifter zu neuen Entzüdungen 
erbolten. An alles biefed will ich Sie erinnern und dann 
Ihre Kniee umfaflen und nicht aufhören, um das einzige Ge⸗ 
fhent zu bitten, bad Ste mir nicht verfagen können und ich 
ohne zu erröthen annehmen barf, — um ben Cod von Ihren 
Händen. 

Mellefſont. Graufame! noch wollte ich felbft mein Le⸗ 
ben für Sie hingeben. Korbern Sie es; fordern Sie es; nur 
auf meine Liebe machen Sie weiter keinen Anſpruch. Ich 
muß Sie verlaffen, Marwood, oder mich zu einem Abſcheu 
ber ganzen Natur machen. Ich bin fhon ftrafbar, daß ich 
nur hier ftehe und Sie anhöre. Leben Sie wohl! leben Sie wohl! 

Marwood cdie ibn zurüd Hain). Sie müffen mich verlaffen ? 
Und was wollen Sie denn, bag aud mir werde? Eo wie id 
jest bin, bin ich Ihr Geſchoͤpf; thun Sie alfo, was einem 
Schöpfer zukommt; er darf bie Hand von feinem Werke nicht 
eher abziehen, ald bis er es gansli vernichten will. — Ad, 
Hannah, ich fehe wohl, meine Bitten allein find zu ſchwach. 
Seh, bringe meinen Vorfprecher ber, der mir vielleicht jeht 
auf einmal mehr wiedergeben wird, als er von mir erhal: 
ten bat. cHannaß geht ab.) 
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Aellefont. Was für einen Vorſprecher, Marmood? 

Aarwsov. Ach, einen Vorſprecher, deſſen Sie mi nur 
djugern beraubt hätten. Die Natur wird feine Klagen auf 
einem fürzern Wege zn Ihrem Herzen bringen — — 

Bellefont. Ich erfhrede. Sie werden doch nicht — — 


Vierter Auftritt. 
Arabella. Hannah. Mellefont. Marwood. 


Meliefont. Was ſeh ih? Sie iſt es! — Marwood, 
wie heben Sie ſich unterſtehen können — — 

Marwssd. Soll ih umfonft Mutter ſeyn? — Komm, 
weine Bella, komm; fieh hier deinen Befchüßer wieder, deinen 
Freund, deinen — Ach! das Herz mag es ihm fagen, was er 
noch mehr, als dein Beſchuͤtzer, als dein Freund ſeyn kann. 

WMellefont (mie apgewandtem Seſicht)y. Gott! wie wird es 
mir hier ergeben? 

Arabetla indem fie ihm furchtſam näher rin Mh, mein 
Ser! Eind Sie es? Sind Sie unfer Mellefont? — Nein 
doch, Madame, er ift es nicht. — Würde er mich nicht an: 
fehen, wenn er-ed wäre? Würde er mich nicht in feine 
Arme fließen? Er hat es ja font gethan. Ich unglüdliches 
Kind! Womit hätte ih ihn denn erzürnt, diefen Mann, 
diefen liebſten Manu, ber mir erlaubte, mid feine Tochter 
iu nennen? 

Marwsor Sie fchweigen, Mellefont? Sie gönnen der 
Unſchuldigen keinen Blick? 

Mellefont. Ach! — — 

Arabella. Er ſeufzt ja, Madame. Was fehlt ihm? 
Können wir ihm nicht beifen? Ih nicht? Sie auch nicht? 
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Sp laſſen Sie und doch mit ihm feufzen. — Ab, nnn fiebt 
er mih an! — Nein, er fieht wieder weg! Er fieht gen 
Himmel! Was wünfht er? Was bittet er vom Himmel? 
Möchte er ihm boch alled gewähren, wenn er mir auch alles 
dafür verfagte! 

Marwood. Geh, mein Kind, geb; fall ihm zu Füßen. 
Er will ung verlaffen; er will und auf ewig verlaffen. 

Arabella cdte vor ihm niederfällty. Hier liege ich fchon. 
Sie und verlaffen? Sie ung auf ewig verlafien? War es 
nicht fchon eine Eleine Ewigkeit, die wir Sie jeßt vermißt 
haben? Wir follen Sie wieder vermiſſen? Sie haben ja fo 
oft gefagt, daß Sie und liebten. Verlaͤßt man denn bie, die 
man liebt? So muß ih Sie wohl nicht lieben, denn ich 
wänfhte, Ste nie zu verlaften. Nie, und will Sie auch nie 
verlaflen. 

Marwsod. Ach will dir bitten helfen, mein Rind; Hilf 
nur auch mir. — Nun, Mellefont, fehen Sie auch mich zu 
Ihren Füßen — — 

Mellefont (pält fie zurück, Indem fie ſich niederwerfen wii). 
Marwood, gefährlihe Maarwood. — Und auch bu, meine 
liebfte Bella (bebt feaun, auch du bift wider deinen Mellefont! 

Arabella. Ich wider Sie? . 

Marwood. Was beſchließen Sie, Mellefont? 

Mellefont. Was ich nicht ſollte, Marwood; was ic 
nicht ſollte. 

Marwood (die ibn umarmı). Ach, ich weiß es ia, daß 
bie Redlichkeit Ihres Herzens allezeit über den Eigenfinn Ihrer 
Begierden gefiegt hat. 

Meltefont. Beftürmen Sie mich nicht weiter. Ich bin 
fhon, was Sie aus mir machen wollen: ein Meineidiger, ein 
Verführer, ein Raͤuber, ein Mörder. 
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Karwosd. Gebt werden Sie es einige Tage in Ihrer 
kinbildung ſeyn, und hernady werden Ste erfennen, daß ich 
Eile abgehalten babe, es wirklich zu werben. Machen Sie 
ar und kehren Sie wieder mit und zuräd. 

Arabella cſchmeichelnd). D ja! thun ‚Sie dieſes. 

Mellefsnt. Mit euch zurüdtehren? Kann ich denn? 

Aarwoov. Nichts tft leichter, wenn Sie nur wollen. 

Arliefont. Und meine Mi — — 

Marwood. Und Ihre Miß mag ſehen, wo fie bleibt! — 

Aeliefont. Ha! barbarifhe Marwood, dieſe Rede ließ 
wie bis auf den Grund Ihres Herzens fehen. — — Und ic 
Verruchter gehe doch nicht wieder in mich? 

Aarwoss. Wenn Ste bie auf den Grund meines Her: 
end geichen hätten, fo würben Sie entdedt haben, daß es 
mehr wahres Erbarmen gegen Ihre Miß fühlt, ald Sie felbft. 
Jh fage, wahres Erbarmen, denn das Ihre iſt ein eigennuͤtzi⸗ 
zes, weichherziges Erbarmen. Sie haben überhaupt diefen 
iebeshandel viel zu weit getrieben. Daß Sie, ald ein Mann, 

bei einem langen Umgange mit unferm Gefchlechte, in 
der Kunſt zu verführen audgelernt hatte, gegen ein fo junges 
Frauenzimmer ſich Ihre Weberlegenheit an Verſtellung und 
Erfahrung zu Nutze machten und nicht eher ruhten, als bie 
Cie Ihren Sme erreichten, das möchte noch hingehen; Sie 
fönnen ſich mit der Heftigkeit Ihrer Leidenfchaft entfchuldigen. 
Mein, daß Sie einem alten Vater fein einziges Kind raubten; 
daf Sie einem rechtſchaffenen Greiſe die wenigen Schritte zu 
feinem Grabe noch fo ſchwer und bitter machten; daß Sie, 

brer Luſt wegen, die färkften Bande der Natur trennten: 
das, Mellefont, das können Sie nicht verantworten. Machen 
Cie alfo Ihren Fehler wieder gut, fo weit es möglich ift, - 
Ihn gut zu machen. Geben Sie dem weinenden Alter feine 
Reffing, Werte. Il. 3 
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Stüße wieder und ſchicken Sie eine leichtgläubige Tochter in 
ihr Haus zurüd, das Sie defmwegen, weil Sie es beihimpft 
baben, nicht auch öde machen müflen. 

Mellefont. Das fehlte noch, daß Sie auch mein Ge: 
wiffen wider mih zu Hülfe riefen! Aber gefeßt, ed wäre 
bilig, was Sie fagen; müßte ih nicht eine eiferne Stirne 
baben, wenn ich es der unglüdlihen Miß felbft vorfhlagen 
follte? 

Marwood. Nunmehr will ih es Ihnen geftehen, daß 
ich fon im voraus bedacht gewefen bin, Ihnen diefe Ver: 
wirrung zu erfparen. So bald ich Ihren Aufenthalt erfuhr, 
babe ich auch dem alten Sampfon unter ber Hand Nachricht 
davon geben laffen. Er ift vor Freuden darüber ganz außer 
fih gewefen und hat fi fogleich auf den Weg maden wollen. 
Ich wundere mich, daß er noch nicht hier tft. 

Mellefont. Was fagen Sie? 

Marwood. Erwarten Sie nur rubig feine Ankunft, und 
laffen fi gegen die Miß nichts merken. Ich will Sie felbft 
jest nicht länger aufhalten. Geben Sie wieder zu ihr; fie 
möchte Verdacht befommen. Doc verfpreh’ ih mir, Sie 
heute noch einmal zu feben. 

Mellefont. O Marwood, mit was für Gefinnungen 
fam ich zu Ihnen unb mit welchen muß ich Sie verlaffen! 
Einen Kuß, meine liebe Bella — — 

Arabella. Der war für Sie; aber nun einen für mid. 


Kommen Sie nur ja bald wieder, ich bitte. 
(Meliefont gebt ab.) 
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Fünfter Auftritt. 
Marwesd. Arabella. Hannah. 


Aarwosd (nachdem fie tief Athem geholty. Gieg, Hannah; 
der ein faurer Sieg! — Gieb mir einen Stuhl; ich fühle 
mich ganz abgemattet — (Ste ſeßt ſich.) Eben war es die hoͤchſte 
Bit, als er ſich ergab; noch einen Augenblick hätte er an⸗ 
kehen dürfen, fo würde ich ihm eine ganz andere Marwood 
seigt haben. 

Sannay. Ah, Mabame, was find Sie für eine Frau! 

möchte ich doch fehen, ber Ihnen wiberftehen könnte. 

Marwood. Er hat mir ſchon zu Lange widerſtanden. 
Und gewiß, gewiß, ich will es ihm nicht vergeben, daß ich 
ihm faft zu Fuße gefallen wäre. 

Arabella. O nein! Sie müflen ihm alled vergeben. 
Er if je fo gut, fo gut — — ' 

Marwooyr. Schweig, Feine Närrin! 

Sannahy. Auf welder Seite wußten Sie ihn nicht zu 
fen! Aber nichts, glaube ich, rührte ihm mehr, als Die 
Üpeigennüpigfeit, mit welcher Sie fih erboten, alle von ihm 
*haltenen Geſchenke zurüd zu geben. 

Aarwood. Ich glaube ed auch. Ha! ha! ba! GWerächtlich.) 

Sannah. Warum lachen fie, Madame? Wenn es nicht 
Ir Ernſt war, fo wagten Sie in der That’ fehr viel. Geſetzt, 
er hätte Sie bei Ihrem Wort gefaßt? ® 

Aarwood. D geh! man muß wilfen, wen man vor 
fh hat. _ 

Sannah. Nun das gefteh’ ich! Aber auh Sie, meine 
ſchoͤne Bela, haben Ihre Sache vortrefflich gemacht; vortrefflich! 

Arabella. Warum dad? Konnte ich fie denn anders 
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machen? Ich hatte ihn ja ſo lange nicht geſehen. Sie ſind 
doch nicht boͤſe, Madame, daß ich ihn ſo lieb habe? Ich habe 
Sie ſo lieb, wie ihn; eben ſo lieb. 

Marwood. Schon gut; dasmal will ich dir verzeihen, 
daß du mich nicht lieber haſt als ihn. 

Arabella. Dasmal? ESchluchtend.) 

Marwood. Du weinſt ja wohl gar? Warum denn? 

Arabella. Ach nein! ich weine nicht. Werden Sie nur 
nicht ungehalten. Ih will Sie ja gern alle beide fo lieb, fo 
lieb haben, daß ich unmöglih weder Sie noch ihn Lieber 
baben Eann. 

Marwood. Genun ja! 

Arabella. Ich bin.recht unglüdiid — — 

Marwood. Sep doch nur ftille — Aber was tft das? 


mn 





Sechster Auftritt. 
Melefont. Marwssd. Arabella. Hannah. 


Marwosr. Barum kommen Sie fchon wieder, Mellefont? 
(Sle flieht auf.) 

Meilefont Gina. Weil ich mehr nicht als einige 
Augenblide nöthig hatte, wieder zu mir felbft zu kommen. 

Marwood. Run? 
® NHMellefont. Ich war betäubt, Marwood, aber nit be: 
wegt. Sie haben alle Ihre Mühe verloren; eine audene Luft 
als diefe anftedende Luft Ihred Zimmers gab mir Muth 
und Kräfte wieder, meinen Fuß aus diefer gefährlichen Schlinge 
noch zeitig genug zu ziehen. Waren mir Nichtdwürbigem Die 
Raͤnke einer Marwood noch nicht befaunt genug? 
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Marwsod (ball. Was ift das wieder für eine Sprache? 
Aellefont. Die Sprache der Wahrheit und des Unwillens. 
Aarwo od. Nur gemach, Mellefont, oder auch ich werde 
diefe Sprache ſprechen. 
Mellefont. Gh komme nur zurüd, Sie keinen Augen: 
Hit länger in einem Irrthume von mir fteden zu laffen, 
der mich felbft in Ihren Augen verächtlich machen muß. 
Arabella <furdifam). Ah! Hannah — | 
Mellefont. Gehen Sie mich nur fo mwüthend an, als 
Sie wollen. Ye mwüthender, je beffer. Mar ed möglich, da 
ih zwiſchen einer Marwood und einer Sara nur einen Augen⸗ 
bit unentfchlüäffig bleiben tonnte? Und daß ich mich faft für 
die erfiere entfchloffen hätte? 
Arabella Ah, Mellefont! — — 
‚ Mellefont. Zittern Sie nicht, Belle. Auch für Sie bin 
mit zurück gefommen. Geben Sie mir bie Hand und 
folgen Sie mir nur getroft. 

Marwsod cdie beide zurückhäl). Men ‚fon fie folgen, Wer: 
täther ? 

Meltefont. Ihrem Vater. 

Marwosd. Geh, Clender, und lern erft ihre Mutter 
lennen. 

Mellefont. Ich kenne fie. Sie iſt die Schande ihres 
Geſchlechts — — 

Marwood. Führe ſie weg, Hannah! 

Mellefont. Bleiben Sie, Bella. Indem er ſie zurückhalten will.) 


Marwoor. Nur keine Gewalt, Mellefont, oder — — 
(Hannah und Arabella gehen ab.) 





Siebenter Auftritt. 
SMelefont. Marwosd. 


Marwood. Nun find wir allein. Nun fagen Sie es 
noch einmal, ob Sie feft entichlofen find, mich einer jungen 
Naͤrrin aufzuopfern? 

Mellefont cbitten. Aufzuopfern? Sie machen, daß ich 
mich bier erinnere, daß den alten Göttern auch fehr unreine 
CThiere geopfert wurden. 

Marwood (ſpottiſchy. Drüden Sie fih ohne fo gelehrte 
Ainfpielungen aus. 

Mellefont. So fage ih Ihnen, daß ich feſt entichloffen 
bin, nie wieder ohne die fchredlichiten Verwänfhungen an 
Sie zu denfen. Wer find Sie? und wer ift Sara? Sie find 
eine wollüftige, eigennüßige, fchandliche Bublerin, bie fi 
jest faum mehr muß erinnern können, einmal unſchuldig ge: 
weſen zu feun. Ich habe mir mit Ihnen nichts vorzuwerfen, 
als daß ich dasjenige genofien, was Sie ohne mich vielleicht 
die ganze Welt hatten genießen laffen. Sie baben mich ge: 
fucht, nicht ih Sie; und wenn. ih nunmehr weiß, wer 
Marmood ift, fo kommt mir diefe Kenntniß theuer genug zu 
ftehen. Sie koftet mir mein Vermögen, meine Chre, mein 
Gluͤck — — 

Marwood. Und fo wollte ich, daß fie dir auch beine 
Seligkeit foften müßte! Ungeheuer! Iſt der Teufel ärger ale 
du, der ſchwache Menfchen zu Verbrechen reizt, und fie, 
dieſer Verbrechen wegen, die fein Wert find, hernach ſelbſt 
anllagt? Was geht dich meine Unihuld an, wann und wie 
ich fie verloren habe? Habe ich bir meine Tugend nicht preie: 
geben koͤnnen, fo habe ich doch meinen guten Namen fir Di 
in die Schanze gefchlagen. Jene ift nichts koſtbarer, als biefer. 
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Bas fage ich? Tofkbarer? Sie iſt ohne ihn ein albernes Hirn: 
erinnft, dad weder ruhig noch glüdlih macht. Er allein 
nt ihr noch einigen Werth, und kann vollkommen ohne fie 
beichen. Mochte ich doch ſeyn, wer ich wollte, che ich dich, 
Sdbeuſal, kennen lernte; genug, daß ich in den Augen der 
Velt für ein Frauenzimmer ohne Tadel galt. Durch dich 
ur bat fie es erfahren, daß ich es nicht fen; durch meine 
dereitwilligkeit bLoß, bein Herz, wie ich damals glaubte, ohne 
e Hand anzunehmen. 
‚ Mellefont. Eben diefe Bereitwilligkeit verdammt bich, 
ächtige. 
AAarwood. Erinnerſt du dich aber, welchen nichtswür⸗ 
digen Kunſtgriffen du ſie zu verdanken hatteſt? Ward ich nicht 
von dir beredet, daß du dich in feine öffentliche Verbindung 
Anlaffen könnteft, ohne einer Erbfchaft verluftig zu werden, 
Genuß du mit niemand, ald mit mir theilen wollteft? 
IR es nun Zeit, ihrer zu entfagen? Und ihrer für eine andere 
als für mich zu entfagen? 

Mellefont. Es ift mir eine wahre Wolluft, Ihnen 
melden zu können, daß dieſe Schwierigkeit nunmehr bald wird 
schoben' feun. Begmügen Sie ſich alfo nur, mid um mein 
Vaterlihes Erbtheil gebracht zu haben, und laſſen mid ein 
Weit geringeres mit einer würbigern Gattin genießen. 

Aarwsod. Ha! nun feh’ ich's, was dich eigentlich fo 
trodig macht. Wohl, ich will fein Wort mehr verlieren. Es 
fen darum! Mechne darauf, daß ich alles anwenden will, dich 
zu vergeffen. Und dad erfte, was ich in diefer Abfiht thun 
werde, fol dieſes ſeyn — Dun wirft mich verftehen! Zittre 
für deine Bella! Ihr Leben fol das Andenken meiner ver: 

achteten Liebe auf die Nachwelt nicht bringen; meine Grauſam⸗ 
| bit fol ed thun. Sieb in mir eine neue Medea! 
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Meilefont ceriäredem. Marwood — — 

Marwoo⸗d. Oder wenn du noch eine graufamere Mutter 
weißt, fo ſieh fie geboppelt in mir! Gift und Dolch foßen 
mich rähen. Doch nein, Gift und Dolch ſind zu barm⸗ 
herzige Werkzeuge! Sie würden dein und mein Rind zu bald 
tödten. Ich will ed nicht geftorben fehen; erben will ich es 
fehen! Durch langfame Martern wii id in feinem Geftchte 
jeden ähnlichen Zug, den es von dir Hat, fich verfellen, ver: 
jerren und verfchwinden fehen. Ich will mit begieriger Dand 
Glied von Glied, Ader von Ader, Nerve von Nerve Iöfen, 
und das Fleinfte derfelben auch da noch nicht aufhören zu 
ſchneiden und zu brennen, wenn ed ſchon nichte mehr feun 
wird, als ein empfindungslofes Aas. Ich — ich werde wenig: 
ftend dabei empfinden, wie füß die Rache ſey! 

Mellefont. Sie rafen, Marwood — — 

Marwood. Du erinnerft mid, daB ich nicht gegen 
ben Rechten rafe. Der Vater muß voran! Er muß ſchon in 
jener Welt feyn, wenn der Geiſt feiner Tochter untge taufend 
Seufzern ihm nachzieht — (Ste geht mit einem Dolche, den fie aus 
dem Bufen reißt, auf ihn Led.) Drum ſtirb, Verräther! 

Mellefont (der ipr in den Arm fallt, und den Deich entreißt). 
Unfinniged Weibebild! — Was hindert mich nun, den Stahl 
wider dich zu ehren? Doch lebe, und deine Strafe müͤſſe 
einer ehrlofen Hand aufgehoben ſeyn! 

Marwood (mit gerungenen Händen). Himmel, was hab’ 
ich getban? Mellefont — — . 

Kellefont. Deine Neue fol mich nicht hintergehen! 
Ich weiß es doc wohl, was dich reuet; nicht daß du ben 
Stoß thun wollen, fondern daß du ihn nicht thun koͤnnen. 

Marwood. Geben Sie mir ihn wieder, den verirrten 
Stahl! geben Sie mir ihn wieder! und Sie ſollen es gleich 
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Men, für wen er geſchliffen ward. Für diefe Brut allein, 
de ſchon längft einem Herzen zu enge iſt, das eher dem Leben 
als Ihrer Liebe entfagen will. 

HArellefowut. Hannah! — — 

HMarmsory. Was wollen Sie thım, Melefont? 


Achter Auftritt. 
Hannah erfäroden. Marwssd. Melleſont. 


Aellefont. Haft du es gehört, Hannah, welche Furie 
deine Gebieterin ift? "Wille, daß ich Arabellen von deinen 
Haͤnden forbern werbe. 

Yannayd. Ah, Madame, wie find Sie anfer fi! 

Bellefsnt. Ich will das unfchuldige Kind bald im 
völlige Sicherheit bringen. Die Gerechtigkeit wird einer fo 
sraufamen Mutter die mörberifhen Hände fchon zu binden 
wien. (Er will schen.) 

Marwood. Wohin, Melefont? Iſt es zu verwundern, 
dej die Heftigkeit meines Schmerzes mid des Verſtandes 
nicht mächtig ließ? Wer bringt mich zu fo unmatürlichen Aug: 
khmweifungen? Sind Se es nicht ſelbſt? Wo kann Bella 
ſicherer ſeyn, als bei wird Mein Mund tobt wider fie und 
mein Herz bleibt doch Immer dad Herz einer Mutter. Ad, 
Mellefont! vergeffen Sie meine Maferei, und denken zu ihrer 
Entfhuldigung nur an die Urfache derfelben. 

Hellefont. Es iſt nur Ein Mittel, welches mich be 
wegen kann, fie zu vergeflen. 

Aarwood. Welches? 

Aeltefont. Wenn Sie den Augenblick nah London 


surüdtchren. Arabellen will ich in einer andern Begleitung 
wieder dahin bringen laffen. Sie müflen durchaus ferner mit 
ihr nichts zu thun haben. 

Marwood. Gut, ich laffe mir alled gefallen; aber eine 
einzige Bitte gewähren Sie mir no. Laſſen Sie mid Ihre 
Sara wenisftend einmal fehen. 

Mellefont. Und wozu? 

Marwood. Um in ihren Blicken mein ganzes künftiges 
Schidfal zu lefen. Ich will felbft urtheilen, ob fie einer Un: 
treue, wie Sie an mir begehen, würdig ift; und ob ich Hoff: 
nung haben kann, wenigſtens einmal einen Antheil an Ihrer 
Liebe wieder zu bekommen. 

Metlefont. Nichtige Hoffnung! 

Marwood. Wer ift fo graufam, daß er einer Elenden 
auch nicht einmal die Hoffuung gönnen wollte? Ih will mid 
ihr nicht als Marwood, fondern als eine Anverwandte von 
Ahnen zeigen. Melden Ste mich bei ihr ald eine ſolche; Sie 
folen bei meinem Beſuche zugegen ſeyn, und ich verfpredhe 
Ihnen, bei allem was heilig ift, ihr nicht das geringfte an: 
ftößige zu fagen. Schlagen Eie mir meine Bitte nicht ab; 
benn fonft möchte ich vielleicht alled anwenden, in meiner 
wahren Geftalt vor ihr zu erfcheinen. 

Mellefont. Diefe Bitte, Marwood nachdem er einen 
Auagen blick nachgedacht), — — koͤnnte ich Ihnen gewähren. Wollen 
Ste aber auch alddann gewiß dieſen Ort verlaffen? 

Marwood. Gewiß; ja, ich verſpreche Ihnen noch mehr: 
ih will Sie, mo nur noch einige Moͤglichkeit ift, von dem 
Weberfalle ihres Waters befreien. 

MAellefont. Diefed haben Sie nicht nöthig. Ich hoffe, 
daß er auch mich in die Verzeihung mit einfchließen wird, bie 
er feiner Tochter widerfahren läßt. Will er aber biefer nicht 
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verzeiben, fo werbe ich auch wiflen, wie ich ihm begegnen fo. 
— 3 gehe, Sie bei meiner Miß zu melden. Nur halten 
Eie Wort, Marwood! (Seht ab.) 

KMarmooy. Ab, Hannah! daß unfere Kräfte nicht fo 
groß find als unſere Wuth! Komm, hilf mich ankleiden. Ih 
gebe mein Vorhaben nicht auf. Wenn ich ihn nur erft fiher 
gemacht habe. Komm! 


Dritter Auſzug. 


Erftier Auftritt. 
Ein Saal tim erfien Bafthofe 
Fir William Sampſon. Weaitwell. 


Sir William. Hier, Waitwell, bring ihr diefen “Brief. 
E {ft der Brief eines zaͤrtlichen Waters, der fi über nichte 
ald über ihre Abweſenheit beflagt. Sag’ ihr, daß ich dic 
damit vorweg gefchidt, und daß ich nur noch ihre Antwort 
| warten wolle, ehe ich felbft kaͤme, fie wieder in meine Arme 
zu ſchließen. 
| Waitwell. Ich glaube, Sie thun recht wohl, daß Sie 
Ihre Aufamımenkunft auf diefe Art vorbereiten. 
Sir William. Ich werde ihrer Gefinnungen dadurch 
gewiß, und mache ihr Gelegenheit, alles, was ibr bie Reue 
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Aägliches und errötbendes eingeben Fünnte, Thon ausgeſchuͤttet 
zu haben, ehe fie mündlich mit ihr fpriht. Es wird ihr in 
einem Briefe weniger Verwirrung und mir vielleicht weniger 
Thraͤnen koſten. 

Waitwell. Darf ih aber fragen, Str, was Sie in 
Anfehung Mellefonts befchloffen haben? 

Sir William. Ah, Waitwel, wenn ich ihn von dem 
Geliebten meiner Tochter trennen könnte, fo würde ich etwas 
ſehr hartes wider ihn befchließen. Aber da diefes nicht angeht, 
fo fiehft du wohl, daß er gegen meinen Unwillen geſichert ift. 
Ich habe felbft den größten Fehler bei dieſem Ungluͤck begangen. 
Dhne mich würde Sara diefen gefährliden Mann nicht haben 
fennen lernen. Ich verftattete ihm, wegen einer Verbindlichkeit, 
die ich gegen ihn zu haben glaubte, einen allzufreien Zutritt 
in meinem Haufe. Es war natürlich, daß ihm die dankbare 
Aufmerkſamkeit, die ich für ihn bezeigte, auch die Achtung 
meiner Tochter zuzieben mußte. Und es war eben fo natur: 
lich, daß fih ein Menſch von feiner Denkungsart dur biefe 
Achtung verleiten ließ, fie zu etwas höherem zu treiben. Er 
hatte Geſchicklichkeit genug gehabt, fie in Liebe zu verwandeln, 
ehe ich noch dag geringfte merkte, und ehe ich noch Zeit hatte, 
mich nach feiner übrigen Lebensart zu erkundigen. Das Unglüd 
war gefcheben, und ich hätte wohl gethan, wenn ich ihnen 
nur gleich alled vergeben hätte. Ich wollte unerbittlich gegen 
thn ſeyn, und überlegte nicht, daß ich es gegen ihn nicht allein 
ſeyn könnte. Wenn ich meine zu ſpaͤte Strenge erfpart hatte, 
. fo würde ich wenigftend ihre Flucht verhindert haben. — Da 
bin ih nun, Waitwel! Ih muß fie felbft zuruͤckholen und 
mich noch gluͤcklich fchägen, wenn ich aus dem Verfuͤhrer nur 
meinen Sohn machen kann. Denn wer weiß, ob er feine 
Marwoods und feine übrigen Kreaturen eines Mädchens wegen 


wird aufgeben wollen, bad feinen Begierben michtd mehr zu 
wrlangen übrig gelaffen hat, und die feſſelnden Künfte einer 
Duplerin fo wenig verfteht? 

Waitwell. Nun, Sir, das iſt wohl nicht möglich, Daß 
ein Menſch fo gar böfe ſeyn könnte — 

Bir William. Der Zweifel, guter Waitwell, macht 
deiner Tugend Ehre. Aber warum ift ed gleihwohl wahr, 
Us fih die Graͤnzen der menfhlihen Bosheit noch viel weiter 
erſtreken? — Geh nur jetzt und thue was ich dir gefagt habe. 
Sieh auf alle ihre Mienen Acht, wenn fie meinen Brief lefen 
wird. In der kurzen Entfernung von der Tugend kann fie 
die Verſtellung noch nicht gelernt haben, zu deren Larven nur 
das eingewurzelte Lafter feine Zuflucht nimmt. Du wirft ihre 
ganze Seele in ihrem Gefichte lefen. Laß dir ja keinen Zug 
entgehen, der etwa eine Gleichgültigleit gegen mich, eine Ver⸗ 
ſchmähung ihres Vaters anzeigen könnte. Denn wenn bu 
diefe unglüdliche Entdedung machen folter, und wenn fie 
mid nicht mehr liebt, fo hoffe ich, daß ich mich endlich werde 
überwinden innen, fie ihrem Schickſale zu überlaflen. Ich 
hoffe ed, Waitwell — Ach, wenn nur bier Hein Herz ſchluͤge, 
das dieſer Hoffnung widerſpricht. 


(Sie geben beide auf verfchiedenen Selten ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Da6 Bimmer ber Sara. 
Miß Sara. Mellefont. 


Aetlefont. Ich habe Unrecht gethan, liebſte Miß, daß 
ich Sie wegen des vorigen Briefe in einer kleinen Unruhe Iseß. 
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Sara. Nein doch, Mellefont; ich bin deßwegen ganz und 
gar nicht unruhig geweien. Könnten Sie mid benn nicht 
lieben, wenn Sie gleich noch Geheimniſſe vor mir hätten? 

Mellefont. Ste glauben alfo doch, daß es ein Geheim⸗ 
niß gewefen fey? 

Sara. Aber feines, dad mich angeht. Und das muß mir 
genug fepn. 

Mellefont. Sie find allzu gefällig. Doch erlauben Ste 
mir, daß ih Ihnen diefes Geheimniß gleichwohl entbede. 
Es waren einige Zeilen von einer Anverwandten, die meinen 
biefigen Aufenthalt erfahren hat. Sie geht auf ihrer Meife 
nah London hier durch und will mich fprehen. Sie bat 
zugleich um die Ehre erfucht, Ihnen ihre Aufwartung machen 
zu dürfen. 

Sara. Es wird mir allegeit angenehm ſeyn, Mellefont, 
die würdigen Perfonen Ihrer Familie Fennen zu lernen. Aber, 
überlegen Sie es felbft, ob ich fhon ohne zu erröthen einer 
derfelben unter die Augen ſehen darf. 

Mellefont. Ohne zu erröthen? Und worüber? Darüber, 
daß Sie mich lieben? Es ift wahr, Miß, Sie hätten Ihre 
Liebe einem Edlern, einem Reichern fchenten können. Sie 
müffen fi ſchaͤmen, daß Sie Ihr Herz nur um ein Herz 
haben geben wollen, und daß Sie bei diefem Taufe Ihr 
Glüd fo weit aus den Augen gefeßt. 

Bara. Sie werben es ſelbſt wien, wie falfch Sie meine 
Worte erklären. 

Mellefont. Erlauben Sie, Miß; wenn ich fie falich 
erfläre, fo können fie gar feine Bebentung haben. 

Sara. Wie heißt Ihre Anverwandte? 

Melltefont. Es ift — Lady Solmes. Sie werben ben 
Namen von mir fchon gehört haben. 
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Sara. Ich kann mich nicht erinnern. 

Mellefont. Darf ich bitten, daß Sie ihren Beſuch an: 
nehmen wollen? 

Sara. Bitten, Mellefont? Sie können. mir es ja 
befehlen. 

Aellefont. Was für ein Wort! — Neu, Miß, fie fol 
das Gluück nicht haben, Sie zu fehen. Sie wirb es bedauern, 
aber fie muß es fich gefallen laſſen. Miß Sara hat ihre Ur: 
ſachen, bie ih auch, ohne fie zu willen, verehre. 

Sara. Mein Gott! wie fchnel find Sie, Mellefont! 
Ich werbe die Lady erwarten, und mic der Ehre ihres Be: 
ſuchs fo viel möglich würdig zu erzeisen fuchen. Sind Sie 
jufrieden ? 

Aellefont. Ah, Miß, laffen Sie mich meinen Ehrgeiz 
geſtehen. Ich möchte gern gegen die ganze Welt mit Ihnen 
yrablen. Und wenn ich auf den Befig einer ſolchen Perfon 
niht eitel wäre, fo würde ich mir felbft vorwerfen, daß ich 
den Werth derfelben nicht zu ſchaͤzen wüßte. Ich gehe und 
bringe die Lady fogleich zu Ihnen. (Seht ab.) 

Sara (atlein). Wenn ed nur feine von den ftolgen Wei: 
Kern ift, Die voll von ihrer Tugend über alle Schwachheiten 
erhaben zu ſeyn glauben. Sie machen und mit einem einzigen 
verächtlihen Blide den Proceß, und ein zweidentiged Achfel- 
* iſt das ganze Mitleiden, das wir ihnen zu verdienen 

nen. 
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Dritte Auftritt. 
Waitwell. Sara. 


“Betty reifen der Scene). Nur bier herein, wenn Er 
ſelbſt mit ihr ſprechen muß. 

Sara die ach umſiehty. Wer muß felbit mit mir ſprechen? 
— Men feh’ ih? Iſt es möglich? Waitwell, dich? 

Waitwell. Was für ein glücklicher Mann bin ich, daß 
{ch endlich unfere Miß Sara wieder febe! 

Sara. Gott?! was bringft Du? Ich hör’ es fchon, ich 
hör’ es fhon, du bringft mir die Nachricht von dem Tode 
meines Vaters! Er ift bin, Der vortrefflichfte Mann, ber befte 
Vater! Er ift hin, und ich, ich bin die Elende, bie feinen 
Tod beichleunigt hat. 

Waitwell. Ah, Miß — — 

Sara. Gage mir, gefhwind fage mir, daß bie leßten 
Angenblide feines Lebens ihm durch mein Anbenfen nicht 
ſchwerer wurden; daß er mic vergeflen hatte; daß er eben fo 
ruhig ftarb, als er fih fonft in meinen Armen zu fterben 
verſprach; daß er ſich meiner auch nicht einmal in feinem legten 
Gebete erinnerte — — 

Waitwell. Hören Sie doch auf, fib mit fo falfchen 
Borftelungen zu plagen! Er lebt ja noch, Ihe Water, er 
lebt ja no, der rechtichaffene Sir William. 

Sara. Lebt er noch? Iſt eswahr, lebt er noh? D, daf 
er noch lange leben und glüdlich leben möge! D, daß ihm 
Gott die Halfte meiner Jahre zulegen wolle! Die Halfte! — 
Ich Undantbare, wenn ich ihm nicht mit allen, fo viel mir 
deren beftimmt find, auch nur einige Augenblide zu erfaufen 
bereit bin! ber nun fage mir wenigftend, Waitwell, daß es 
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ihm nicht Hark fallt, ohne mich zu leben; daß es ihm leicht 
geworben ift, eine Tochter aufzugeben, die ihre Tugend fo 
leiht aufgeben können; daß ihn meine Flucht erzürnt, aber 
nicht gekraͤnkt Hat; Daß er mich verwünfcht, aber nicht bedauert. 

Waitwelt. Ab, Sir Williem ift noch immer ber 
zartliche Water, fo wie fein Sarchen noch immer bie zärtliche 
Tochter ‚tft, die fie beide geweien find. 

Sara. Was ſagſt du? Du bift ein Bote des Unglücks, 

des ſchrecklichſten Unglüds unter allen, die mir meine fein: 
felige Einbildung jemals vorgeftellt hat! Er ift noch ber zärt: 
liche Bater? So liebt er mic ja noh? So muß er mich ja 
deklagen? Nein, nein, das thut er nicht; das kann er nicht 
kun! Siehſt Du denn nicht, wie unendlich jeder Seufzer, 
den er um mich verlöre, mein Verbrechen vergrößern würbe? 
Müfte mir nicht die Gerechtigkeit des Himmels jebe feiner 
Thränen, die ic ihm auspreßte, fo anrechnen, als ob ich bei 
jeder derfelben mein Laſter und meinen Undant wiederholte? 
Ich erfisrre über diefen Gedanken. Thränen koſte ich ihm? 
Thränen? Und es find andere Thränen, als Thraͤnen der 
Freude? — MWiderfprich mir doch, Waitwell! Aufs hoͤchſte hat 
er einige leichte Regungen des Bluts für mich gefühlt; einige 
von den geſchwind überhin gehenden Regungen, welche Die 
Heinfte Anftrengung der Vernunft befänftigt. Zu Thraͤnen 
bat er es nicht kommen laffen. Nicht wahr, Waitwell, zu 
Khränen hat er es nicht fommen laffen? 

Waitwelt indem er fi die Augen with). Nein, Miß, da: 
m bat er es nicht kommen laffen. 

Sara. Ah, dein Mund fagt nein, und beine eigenen 
Thränen fagen ia. 

Waitwell Nehmen Ste den Brief, Miß; er iſt on 
ihm ſelbſt. 

keſſing, Werte. II. 4 
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Sara. Don wen? von meinem Vater? an mich? 

Waitwell. Ya, nehmen Eie ihn nur; Sie werben mehr 
daraus fehen koͤnnen, als ich zu fagen vermag. Er hätte 
einem andern, ald mir, diefed Gefchäft auftragen follen. Ich 
verfprah mir Freude davon; aber Sie verwandeln mir biefe 
Frende in Betrübniß. 

Sara. Gieb nur, ehrlicher Waitwell! — Doc nein, ich 
will ihn nicht eher nehmen, ale bis du mir fagft, was unge⸗ 
fahr darin enthalten ift. 

Waitwell. Was kann darin enthalten feyn? Liebe und 
Mergebung. 

Sara. Liebe? Vergebung? 

Waitwell. Und vielleicht ein aufrichtiges Bedauern, daß 
er die Rechte der väterlichen Gewalt gegen ein Kind braun: 
hen wollen, für welches nur die Vorrechte ber väterlichen 
Huld find. 

Sara. Go behalte nur deinen graufamen Brief! 

Waitwell. Graufamen? fürdten Sie nichts; Sie 
erhalten völlige Kreiheit über Ihr Herz und Ihre Hand. 

Sara. Und das ift ed eben, was ih fürdte. Einen 
Vater, wie ihn, zu betrüben, dazu babe ich noch den Muth 
gehabt. Allein ihn durch eben biefe Betrübniß, ihn durch 
feine Liebe, der ich entfagt, dahin gebracht zu ſehen, daß er 
fih alles gefallen läßt, wozu mich eine unglüdliche Leidenfchaft 
verleitet: das, Waitwell, das würde ich nicht ausfteben. Wenn 
fein Brief alles enthielte, was ein aufgebrachter Vater in fol: 
hem Falle heftiged und hartes vorbringen kann, fo würbe ich 
ihn zwar mit Echaudern lefen, aber ich würbe ihn doc leſen 
können. Ich würde gegen feinen Zorn noch einen Schatten von 
Vertheidigung aufzubringen wiffen, um ihn durch diefe Wer: 

beidigung wo möglich noch zorniger zu machen. Meine Be 
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tbigung wäre alsdann biefe, daß bei einem gewaltfamen 
Zerne kein wehmütbiger Sram Raum haben fünne, und daß 
kb jener endlich glüdlih in eine bittere Verachtung gegen 
mi verwanbeln werde. Wen man aber verachtet, um den 
Klümmert man fih nicht mehr. Mein Vater wäre wieder 
rubig, und ich dürfte mir nicht vorwerfen, ihn auf immer 
unglücklich gemacht zu haben. 

Waitwell. Ah, Miß, Sie werden fi diefen Vorwurf 
noch weniger machen bürfen, wenn Sie jeßt feine Liebe wie: 
der ergreifen, die ja alles vergeflen will. 

Sara. Du irrft dich, Waitwell. Sein fehnliched Der: 
langen nad mir verführt ihn vielleicht, zu allem ja zu fagen. 
Kaum aber würde diefed Verlangen ein wenig beruhigt feyn, 
fo würde er fih teiner Schwäche wegen vor fich felbft fhämen. 
Ein finfterer Unwille würde fih feiner bemeiftern, und er 
würde mich nie anfehen können, ohne mich heimlich anzuflagen, 
wie viel ich ihm abzutroßen mich unterftanden habe. Ja, 
wenn es in meinem Vermögen ftünde, ihm bei der aͤußerſten 
Gewalt, die er fich meinetwegen anthut, das bitterfte zu 
erfparen; wenn in dem Nugenblide, da er mir alles erlauben 
wollte, ih ihm alles aufopfern könnte, fo wäre ed ganz etwag 
anders. Ich. wollte den Brief mit Vergnügen von beinen , 
Händen nehmen, bie Stärke ber väterlichen Liebe darin bewun: 
dern, und ohne fie zu mißbrauchen, mich ale eine reuende 
und gehorfame Tochter zu feinen Füßen werfen. Aber kann 
ih da8? Ich würde ed thun muͤſſen, mas er mir erlaubte, 
ohne mich daran zu fehren, wie theuer ihm dieſe Erlaubniß 
jun fichen fomme. Und wenn ich dann am vergnügteften 
darüber feyn wollte, würde es mir plößlich einfallen, daß er 
mein Vergnügen aͤußerlich nur zu theilen fcheine, und in fich 
felbft vielleicht ſeufze; kurz, daß er mich mit Entfagung feiner 
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eigenen Blüdfeligteit glüdlich gemacht habe — Und ed auf 
biefe Art zu ſeyn wuͤnſchen, traueft du mir das wohl zu, 
Waitwell? 


Waitwell. Gewiß ich weiß nicht, was ic dierauf ant⸗ 


worten fol. 

Sara. Es ift nichts darauf zu antworten. Bringe deinen 
Brief alfo nur wieder zuräd. Wenn mein Mater durch mich 
ungluͤcklich ſeyn muß, fo will ich felbft auch unglüdlich bleiben. 
Ganz allein ohne ihn unglüdlich zu feyn, das ift ed, was ich 
jest fründlich von dem Himmel bitte; glüdlih aber ohne ihn 
ganz allein zu fepn, davon will ich durchaus nichts wiflen. 

Waitwell ceiwad bet Seite). Ich glaube wahrhaftig, ich 
werde dad gute Kind hintergehen müflen, damit ed den Brief 
doch nur liest. 

Sara. Was fprichft du da für dich? 

Waitwell. Ich fage mir felbft, daß ich einen fehr unge: 
fhieten Einfall gehabt hätte, Sie, Miß, zur Xefung bee 
Briefes defto gefhmwinder gu vermögen. 

Sara Wie fo? 

Waitwell. Ich Eonnte fo weit nicht denfen. Sie über: 
legen freilih alles genauer, als es unfer einer Fann. I 
wollte Sie nicht erfchreden; der Brief ift vieleiht nur allzu 
hart; und wenn ich gefagt habe, daß nichts als Liebe und 
Vergebung darin enthalten fen, fo hätte ich fagen follen, daß 
ich nichts als dieſes darin enthalten zu ſeyn wuͤnſchte. 

Sara. Iſt dad wahr? — Nun fo gieb mir ihn ber. Ich 
will ihn lefen.. Wenn man den Sorn eines Waters unglüd: 
licher Weife verdient hat, fo muß man wenigſtens gegen biefen 
väterlichen Zorn fo viel Achtung haben, daß er ihn nad) allem 
Gefallen gegen uns auslaffen kann. Ihn zu vereiteln ſuchen, 
heißt Beleidigungen mit Geringfchägung haufen. ch werde 
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m nach aller feiner Staͤrke empfinden. Du fiehft, ich zittre 
Mon — Aber ich fol auch zittern; und ich will lieber zittern 
«dd weinen — (Ste erbricht den Brief.) Nun tft er erbroden! 
Ih bebe — Uber was feh ich? (Ste fies) „Einzige, geliebtefte 
Tohter!” — Ha, du alter Bettüger, ift dad die Anrede eines 
jruigen Vaters? Geh, weiter werde ich nicht leſen — — 
Waitwetl. Ah, Miß, verzeihen Sie doch einem alten 
Knecht. Ja gewiß, ich glaube es iſt in meinem Leben das erfte- 
mal, dag ich mit Vorfaß betrogen habe. Wer einmal be 
kügt, Miß, und aus einer fo guten Abſicht betrügt, der ift 
ja deßwegen noch fein alter Betrüger. Das geht mir nahe, 
ME Ich weiß wohl, die gute Abſicht entſchuldigt nicht 
Immer; aber was fonnte ih denn thun? Einem fo guten 
Bater feinen Brief ungelefen wieder zu bringen? Das kann 
nimmermehr. Eher will ich gehen fo weit mich meine 
alten Beine tragen, und ihm nie wieder vor die Augen fommen. - 

Sara. Wie? auch du willft ihn verlaffen? 

Waitwell. Werde ich denn nicht müflen, wenn Sie ben 
Vrief nicht leſen? Leſen Sie ihn doch immer. Laflen Sie 
doch immer den erften vorfäglichen Betrug, ben ih mir vor: 
inwerfen babe, nicht ohne gute Wirkung bleiben. Sie wer: 
den ihn deſto eher vergeflen, und ich werde mir ihn beftp 
eher vergeben können. Ich bin ein gemeiner einfältiger Mann 
der Ihnen Ihre Urſachen, warum Sie den Brief nicht lefen 
innen oder wollen, freilich fo muß gelten laffen. Ob fie 
wahr find, weiß ich nicht; aber fo recht natürlich fcheinen fie 
mir wenigitend nicht. Ich dachte nun fo, Miß: ein Mater, 
dichte ich, iſt doc immer ein Water; und ein Kind kann 
wohl einmal fehlen, es bleibt deßwegen doc ein gutes Kind. 
Wenn der Water den Fehler verzeiht, fo kann ja das Kind 
N wohl wieder fo aufführen, daß er auch gar nicht mehr 
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daran denken darf. Und wer erinnert fihb denn gern an 
etwas, wovon er lieber wünfcht, ed wäre gar nicht gefhehen ? 
Es iſt, Miß, ald ob Sie nur immer an Ihren Fehler dach: 
ten und glaubten, ed wäre genug, wenn Sie den in Shrer 
Ginbildung vergrößerten, und ſich felbft mit ſolchen vergrößer: 
ten DBorftellungen marterten. Aber ich follte meinen, Sie 
müßten auch daran denken, wie Sie das, was gefchehen tft, 
wieder gut machten, und wie wollen Sie ed denn wieder gut 
machen, wenn Sie fich felbft alle Gelegenheit dazu benehmen? 
Kann es Ihnen denn fauer werden den andern Schritt zu 
thun, wenn fo ein lieber Vater ſchon den erften gethan hat? 

Sara. Was für Schwerter gehen aus deinem einfältigen 
Munde in mein Herz! — Eben dad kann ich nicht aushalten, 
daß er ben erften Schritt thun muß. Und was wilt du 
denn? Thut er denn nur den erften Schritt? Er muß fie 
alle thun: ich kann ihm feinen entgegen thun. So weit ich 
mich von ihm entferue, fo weit muß er fih zu mir herab: 
laffen. Wenn er mir vergiebt, fo muß er mein ganzes Ber: 
brechen vergeben und fih noch dazu gefallen laflen, bie Kol- 
gen deffelben vor feinen Augen fortdauern zu fehen. Iſt dad 
son einem Vater zu verlangen? 

Waitwell. Ih weiß nicht, Miß, ob ich dieſes fo recht 
verfiehe. Uber mich daͤucht, Sie wollen fagen, er mülfle 
Ihnen gar zu viel vergeben, und meil ihm dad nicht andere 
als fehr fauer werden könne, fo machten Sie ſich ein Gewiſſen, 
feine Vergebung anzunehmen. Wenn Sie dad meinen, fo 
fagen Sie mir do, ift denn nicht das Vergeben für ein 
gutes Herz ein Vergnügen? Ich bin in meinem Leben fo 
gluͤcklich nicht geweſen, daß ich dieſes Vergnügen oft empfun: 
den hätte. Aber der wenigenmale, die ich ed empfunden habe, 

erinnere ich mich noch immer gern. Ich fühlte fo etwas 
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fınftes, fo etwas berubigendes, fo etwas himmlifches dabei, daß 
ith mich nicht entbrechen konnte, an die große unüberfchweng- 
liche Seligkeit Gottes zu denken, deſſen ganze Erhaltung der 
enden Menfchen ein immerwährendes Vergeben ift. Ich 
sünfhte mir alle Augenblide verzeihen zu können und ſchaͤmte 
mich, daß ich nur ſolche Kleinigkeiten zu verzeihen hatte. 
Recht ſchmerzhafte Beleidigungen, recht toͤdtliche Kraͤnkungen 
iu vergeben, ſagt' ich zu mir ſelbſt, muß eine Wolluſt . fepn, 
in der die ganze Seele 'zerfließt. — Und nun, Miß, wollen 
Sie denn fo eine große Wolluſt Ihrem Vater nicht gönnen? 
Sara. Ah! — rede weiter, Waitwell, rede weiter! 
Waitwell, Ich weiß wohl, es giebt eine Art von Leu⸗ 
im, die nichtd ungerner, ald Vergebung annehmen, und zwar, 
weil fie keine zu erzeigen gelernt haben. Es find ftolge un- 
biegfame Leute, bie durchaus nicht geftehen wollen, daß fie 
unrecht gethan. Aber von der Art, Miß, find Sie nicht. 
Eie haben das liebreichſte und zärtlichfte Herz, das die beite 
Ihres Geſchlechts nur haben Fann. Ihren Fehler befennen 
Sie auch. Woran liegt ed denn nun alfo noh? — Doch ver: 
zeihen Sie mir nur, Miß, ich bin ein alter Plauderer und 
hätte es gleich merken follen, daß Ihr Weigern nur eine 
rühmlihe Beforgniß, nur eine tugendhafte Schüchternheit 
fey. Leute, die eine große Wohlthat gleich, ohne Bedenken, 
annehmen können, find der Wohlthat felten würdig Die fie 
am meiften verdienen, haben auch, immer dad meifte Miß: 
trauen gegen ſich felbft. Doch muß dad Mißtrauen nicht über 
fein Ziel getrieben werben. 
Sara. Lieber alter Mater, ich glaube du haft mich 
überredet. 
Waitwell Ach Gott! wenn ich fo gluͤclich geweſen bin, 
ſo muß mir ein guter Geiſt haben reden helfen. Aber nein, 
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Miß, meine Reden haben dabei nichts getban, als daß fie 
Ihnen Zeit gelaffen, felbft nachzudenken, und fi von einer 
fo fröhlihen Beſtuͤrzung zu erholen. — Nicht wahr, vun 
werben Sie den Brief lefen? O! leſen Sie ihn doc gleich! 
Sara. Ih will ed thun, Waitwel. — Welche Bifle, 
welche Schmerzen werbe ich fühlen! 
Waitwell. Schmerzen, Miß, aber angenehme Schmerzen. 
Sara. Sep fill! «Sie fängt an vor ſich zu leſen.) 
Waitwell bei Seit. D! wenn er fie felbit ſehen follte! 
Bara (nachdem fie einige Augenbiide geleſen). Ad Waitwell, 
was fuͤr ein Vater! Er nennt meine Flucht eine Abweſen⸗ 
heit. Wie viel ſtraͤflicher wird ſie durch dieſes gelinde Wort! 
(Sie liedt weiter und unterbricht ſich wieder) Höre doch! er ſchmeichelt 
fih, ich würde ihn noch lieben. Er fhmeichelt fih! «Riett und 
unterbricht fi.) Er bittet mid — Er bittet mi? Ein Vater 
feine Tochter? feine ftrafbare Tochter? Und was bittet er 
mi denn? — «Liest vor ih.) Er bittet mich feine übereilte 
Strenge zu vergeffen und ihn mit meiner Entfernung nicht 
länger zu ftrafen. Webereilte Strenge! — Zu ſtrafen! — 
(Rtedt wieder und unterbricht fih.) Noch mehr! Nun dankt er mir 
gar und dankt mir, daß ich ihm Gelegenheit gegeben, den 
ganzen Umfang ber väterlichen Liebe kennen zu lernen. Unſelige 
Gelegenheit! Wenn er doch nur auch fagte, daß fie ihm zum: 
gleih den ganzen Umfang des Findlichen Ungehorfams habe 
tennen lernen! «Sie Tledt wieder.) Nein, er fagt ed nit! Er 
gedenft meines Merbrechend nicht mit einem Buchftaben. (Sie 
fährt welter fort vor ſich au leſen. Er will fommen und feine 
Kinder felbft zurädholen. Seine Kinder, Waitwel! Das 
geht über alles! — Hab’ ih auch recht gelefen? (Sie ttedı 
wieder vor ih.) — Ich möchte vergehen! Cr fast, berienige 
verdiene nur allzu wohl fein Sohn zu ſeyn, ohne welchen er 
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Kine Tochter haben koͤnne. — D! hätte er fie nie gehabt, 
hie unglüdliche Tochter! — Geh, Waitwell, laß mich allein! 
Er verlangt eine Antwort, und ich will fie fogleich machen. 
Stag in einer Stunde wieder nah. Ich danke dir unterdeffen 
rar deine Mühe. Du bift ein rechtfhaffener Mann. Es find 
ummig Diener Die Freunde ihrer Herren! 

Waitwell. Beſchaͤmen Sie mich nicht, Miß. Wenn 
ile Herten Sir Williams wären, fo müßten die Diener Un: 
menſchen fepn, wenn fie nicht ihr Leben für fie Laffen wollten. 

x (Seht ab.) 


Bierter Auftritt. 


Sara. Sie fept fich zum ſchreiben nieder. 


Wenn man mir ed vor Jahr und Tag gefagt hätte, 
vb ich auf einen ſolchen Brief würde antworten mäflen! 
Und umter ſolchen Umftänden! — Ja, die Feder hab’ 
ich in der Hand. — Weib ih aber auch Thon, was 
ich fchreiben fol? Was ich denke, was ich empfinde. — 
Und was denkt man denn, wenn fi in einem Angenblide 
tanfend Gedanken durchkreuzen? Und was empfindet man 
denn, wenn das Herz vor lauter Empfinden in einer tiefen 
Betäubung liest? — Ich muß doch ſchreiben. — Id 
führe ja die Feder nicht das erftemal. Nachdem fie mir 
Ihon fo manche Heine Dienfte der Höflichkeit und Freund⸗ 
(daft abftatten helfen: follte mir ihre Hulfe wohl bei dem 
wichtigſten Dienfte entftehen? — (Ste denkt ein wenig nach und 
ſehreibt darauf einige Selten) Das foll der Anfang fen? Ein 
fehr froftiger Anfang. Und werde ich denn bei feiner Liebe 
anfongen wollen? Ich muß bei meinem Verbrechen anfangen. 
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(Sie Areicht aus und ſchrelbt anders.) Daß ich mich in micht zu 
oben hin Davon ausdrüde! — Das Schämen kann überall an 
feiner rechten Stelle feyn, nur bei dem Belenntniffe unferer 
Fehler nicht. Ich darf mich nicht fürchten in Uebertreibungen 
zu gerathen, wenn ich auch ſchon die graßlichften Züge an: 
wende. — Ad! warum muß ich nun geftört werden? 


— — — — —— 


Fünfter Auftritt. 
Marwosd. Mellefont. Sara. 


Mellefont. Liebſte Miß, ich habe die Ehre, Ihnen 
Lady Solmes vorzuftellen, welche eine von denen Perfonen in 
meiner Familie ift, welchen ich mich am meiften verpflichtet 
erfenne. 

Marwood. Ih muß um Vergebung bitten, Miß, daß 
ih fo frei bin mich mit meinen eigenen Augen von dem 
Slüde eines Vetters zu überführen, dem ich Das volllommenite 
Srauenzimmer wünfchen würde, wenn mic nicht gleih ber 
erfte Anblid überzeugt hätte, daß er es in Ihnen bereits ge: 
funden habe. 

Sara. Sie erzeigen mir allzu viel Ehre, Lady. Cine 
Schmeichelei, wie diefe, würde mich zu allen Zeiten befchämt 
haben; jeßt aber, ſollte ich fie faft für einen verftedten Bor: 
. wurf annehmen, wenn ich Lady Solmes nicht für viel zum 
großmüthig hielte, ihre Ueberlegenheit an Tugend und King: 
beit eine Unglädfiche fühlen zu laflen. 

Marwood (tatı). Ich würde untröftlich feun, Miß, wenn 
Sie mir andere, als die freundfchaftlichften Gefinnungen, au: 
trauten. — (Bel Geite) Sie iſt ſchoͤn! 

Mellefont. Und wäre es denn auch möglih, Lady, 
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gegen fo viel Schönheit, gegen fo viel Beſcheidenheit gleich: 
gültig zu bleiben? Man fagt zwar, daß einem reizenden 
Frauenzimmer felten von einem andern Gerechtigkeit erwiefen 
werde; allein dieſes ift auf der einen Seite nur von denen, 
die auf ihre Vorzüge allzu eitel find, und auf der vndern 
nur von folchen zu verftehen, welche fich felbft keiner Vorzuͤge 
bewußt find. Wie weit find Ste beide von diefem Falle ent: 
feent! — (Zur Marwood, welde in Gedanken ſtebt.) Iſt es nicht 
wahr, Lady, daß meine Liebe nichts weniger als parteiiſch 
geweien iſt? Iſt es nicht wahr, daß ih Ihnen zum Lobe 
meiner Miß viel, aber noc lange nicht fo viel gefagt habe, 
als Sie felbft finden? — Aber warum fo in Gedanken? — 
(Eachte zu ihr.) Sie vergeflen, wer Sie feyn wollen. 

Marwood. Darf ich es fagen? — Die Bewunderung 
Ihrer liebften Miß führte mich auf die Betrachtung ihres 
Schickſals. Es ging mir nahe, daß fie die Früchte ihrer Liebe 
nicht in ihrem Vaterlande genießen fol, Ich erinnerte mich, daß 
fie einen Vater, und wie man mir gefagt hat, einen fehr 
zaͤrtlichen Water verlaffen mußte, um die Shrige feun zu 
föonnen; und ich Eonnte mich nicht enthalten, ihre Ausföh: 
nung mit ihm zu wünfcen. 

Sara. Ach! Lady, wie fehr bin ich Ihnen für diefen 
Wunſch verbunden. Er verdient ed, daß ich meine ganze 
Zreude mit Ihnen theile. Sie koͤnnen ed noch nicht willen, 
Meellefont, daß er erfüllt wurde, che Lady die Liebe für uns 
hatte, ihn zu thun. 

Mellefont. Wie verfiehen Sie diefed, Miß? 

Marwood (bei Seht). Was will bad fagen? 

Sara. Ehen jetzt habe ich einen Brief von meinem Vater 
erbalten. Waitwell brachte mir ihn. Ach, Mellefont, weld 

ein Drief! 
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Mellefont. Gefhwind reißen Sie mid aus meiner 
Ungewißhelt. Was hab’ ih zu fürdten? Was habe ich zu 
hoffen? Iſt er noch der Vater, den wir flohen? Und wenn 
er es noch ift, wird Sara die Tochter fen, die mich zärtlich 
genug liebt, um ihn noch weiter zu fliehen? Ad! hätte ich 
Ihnen gefolgt, liebte Miß, fo wären wir jeßt durch ein Banb 
verfnüpft, dad man aus eigenfinnigen Abfihten zu trennen 
wohl unterlaffen müßte. In dieſem Augenblid empfinde ich 
alles das Unglück, das unfer entdedter Aufenthalt für mid 
nah fih ziehen kann. — Er wird fommen und Sie aus 
meinen Armen reifen. — Wie haffe ih ben Nichtewürdigen, 
der und ihm verrathen hat! Mit einem jornigen Bil® gegen bie 
Marmwood.) 

Sara. Liebſter Mellefont, wie fchmeichelhaft ift dieſe 
Ihre Unruhe für mich! Und wie glädlich find wir beide, daß 
fie vergebens iſt! Leſen Sie bier feinen Brief. — (Gegen Die 
Marwoeod, Indem Mellefont den Brief vor ſich liedt.) Lady, er wird 
über die Liebe meines Vaters erftaunen. Meines Vaters? 

Ach! er ift nun auch der feinige. 

Marwood (herreffen,. Iſt es möglich? 

Sara. Ja wohl, Lady, haben Sie Urſache biefe Wer: 
änderung zu bewundern. Er vergiebt und alles; wir werben 
und nun vor feinen Augen lieben; er erlaubt ed ung; er befiehlt 
es und. — Wie hat dieſe Gütigleit meine ganze Seele durch⸗ 
drungen! — Nun, Mellefont? der ihr den Brief wieder giebt.) Ste 
ſchweigen? D nein, biefe Thräne, die fih and Ihrem Auge 
f&hleicht, fagt weit mehr, ale Ihr Mund ausdrüden koͤnnte. 

Marwooy (bei Seit. Wie fehr babe ich mir felbft ge: 
ſchadet! Ih Unvorfihtige! 

Sara. D! laſſen Sie mich dieſe Thräne von Ihrer 
Wange küffen! 


61 


AMellefont. Ah Miß warum haben wir fo einen gött: 
lihen Mann betrüben müflen? Ja wohl, einen göttlichen 
Mann! denn was ift göttlicher, ale vergeben? — Hätten wir 
uns dieſen glüdlichen Ausgang nur als möglich vorftellen 
tönnen: gewiß, fo wollten wir ihn jeßt fo gewaltfamen Mitteln 
nicht zu verbanfen haben; wir wollten ihn allein unfern Bitten 
zu verdanfen haben. Welche Glüdfeligfeit wartet auf mid! 
Wie ſchmerzlich wird mir aber auch die eigene Uebergeugung 
feon, daß ich diefer Glüdfeligkeit fo unwertb bin! 

Marwosy (bei Seite). Und dad muß ich mit anhören! 

Sara. Wie volllommen rechtfertigen Sie, durch folche 
Sefinnungen, meine Liebe gegen Sie. 

Marwood cbei Seite‘, Was für Zwang muß ich mir anthun! 

Sara. Auch Sie, vortrefflihe Lady, müflen den Brief 
meined Vaters lefen. Sie fheinen allzu viel Antheil an un: 
ferm Schidfale zu nehmen, als daß Ihnen fein Inhalt gleich: 
gültig ſeyn könnte. 

Marwood. Mir gleichgültig, Miß? «Ste nimmt den Brief.) 

Sara. Uber Lady, Sie fcheinen noch immer fehr nad: 
denkend, fehr traurig. — — 

Marmoor. Nachdenkend, Miß, aber nicht traurig. 

Mellefont (dei Seite. Himmel! wo fie fi verräth! 

Yara. Und warum denn? 

Marwood. Ich zittre für Sie beide. Könnte diefe un: 
vermutbete Güte Ihres Vaters nicht eine Verftellung ſeyn? 
eine Lift? 

Sara. Gewiß nicht, Lady, gewiß nicht. Lefen Sie nur, 
und Sie werden es felbft geftehen. Die Verſtellung bleibt 
immer kalt, und eine fo zärtlihe Sprache ift in Ihrem Ber: 
mögen nicht. Marwood lledt vor ih.) Werden Sie nicht arg- 
woͤhniſch, Mellefont; ich bitte Sie. Ich ftehe Ihnen dafür, 





62 


daß mein Vater fih zu keiner Lift herablaſſen kann. Er fagt 
nichts, was er nicht denkt, und Zalfchheit iſt ihm ein unbe: 
kanntes Yafter. 

Mellefont. O! davon bin ih vollfommen überzeugt, 
liebfte Miß. — Man muß ber Lady ben Verdacht vergeben, 
weil fie den Mann noch nicht kennt, ben er trifft. 

Bara (indem Ihr Marwood den Brief zurüd giebt). Was feh' 
ih, Lady? Ste haben fi entfärht? Sie zittern? Was fehlt 
Shnen? 

Mellefont cbet Seit. In welcher Angft bin ih! Warum 
habe ich fie auch hergebracht? 

Marwood. Es ift nichts, Miß, als ein Fleiner Schwin: 
bei, welcher vorübergehn wird. Die Nactluft muß mir auf 
der Meife nicht befommen fepn. 

Mellefſont. Sie erfchreden mich, Lady — Iſt es Ihnen 
nicht gefällig, friſche Luft zu fchöpfen? Man erholt fich in 
einem verfchloßnen Zimmer nicht fo leicht. 

Marwood. Wenn Sie meinen, fo reihen Sie mir Ihren 
Arm. 

Sara. ch werde Sie begleiten, Laby. 

Marwood. Ich verbitte diefe Höflichkeit, Miß. Meine 
Schwachheit wird ohne Folgen feyn. 

Sara. So hoffe ich denn, Lady bald wieder zu fehen. 

Marwood. Menn Sie erlauben, Miß — «Meilefont 
führt fie ab.) 


Sara allein). Die arme Lady! — Sie fcheint die freund: 
fhaftlichfte Perfon zwar nicht zu ſeyn; aber mürrifch und ftol; 
fheint fie doch auch nicht. — Ich bin wieder allein. Kann 
ic die wenigen Augenblide, die ich es vielleicht feun werde, zu 


etwas beſſerm ald zur Mollendung meiner Antwort anwenden? 
(Gle will ſich niederfegen zu fchreiben.) 


63 
Sechster Auftritt. 


Betty. Sara. 


Betty. Das war ja wohl ein fehr kurzer Beſuch. 

Sara. a, Betty. Es ift Lady Solmes, eine Anver: 
wandte meines Mellefont.e Es wandelte ihr gähling eine 
kleine Schwachheit an. Wo ift fie jegt? 

Detty. Mellefont bat fie bie an die Thüre begleitet. 

Sara. So ift fie ja wohl wieder fort? 

Betty. Ich vermuthe ed. — Aber je mehr ich Sie anfehe, 
Miß — Sie müflen mir meine Freiheit verzeihen — je mehr 
finde ih Eie verändert. Es iſt etwag ruhiges, etwas zu- 
friedenes in Ihren DBliden. Lady muß ein fehr angenehmer 
Beſuch, oder der alte Mann ein fehr angenehmer Bote ge: 
weien ſeyn. 

Sara. Das leßte, Betty, bad lehte. Er kam von mel: 
nem Vater. Was für einen zaͤrtlichen Brief will ich dic 
lefen laffen! Dein gutes Herz hat fo oft mit mir geweint, 
nun fol es fich auch mit mir freuen. Sch werde wieder glüd: 
lich feun, und dich für deine guten Dienfte belohnen können. 

Betty. Was habe ich Ihnen in kurzen neun Wochen 
für Dienfte leiften können ? 

Sara. Du hättet mir ihrer in meinem ganzen andern 
Leben nicht mehrere leiften können, als in diefen neun Wochen. 
— Eie find vorüber! — Komm nur jeßt, Betty! weil Melle: 
font vieleicht wieder allein ift, fo muß ih ihn noch ſprechen. 
Ich bekomme eben den Einfall, daß es fehr gut ſeyn würde, 
wenn er zugleih mit mir an meinen Vater fchriebe, dem 


feine Daukſagung fehwerlih unerwartet ſeyn bürfte Komm! 
(Ste gehen ab.) 


= 
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Siebenter Auftritt. 
Der Saal. 
Sir Wiliem Sampſan. Waitwell. 


Sir William. Was für Balfam, Waitwell, haft du 
mir dur beine Erzaͤhlung in mein verwundetes Herz ge: 
goffen! Ich lebe wieder neu auf; und ihre berannahende Ruͤck⸗ 
Fehr fcheint mid eben fo weit zu meiner Jugend wieder 
zurüd zu bringen, ald mich ihre Flucht näher zu dem Grabe 
gebracht Hätte. Sie liebt mih noch! Was will ih mehr? — 

Geh ja bald wieder zu ihr, Waitwell. Ich kann den Augen: 
blick nicht erwarten, ba ich fie aufs neue in diefe Arme fchlie: 
Ben fol, die ich fo fehnlich gegen den Tod ausgeſtreckt hatte. 
Wie erwünfht wäre er mir in den Augenbliden meines 
Kummerd gewefen. Und wie fürdterlih wird er mir in 
meinem neuen Slide fen! Ein Alter ift obne Zweifel zu 
tadeln, wenn er die Bande, die ihn noch mit der Welt ver: 
binden, fo feft wieder zuzieht. Die endlihe Trennung wird 
defto fhmerzliher. — Doc der Gott, ber fi jest fo gnaͤdig 
gegen mich erzeigt, wird mir auch diefe überftehen helfen. 
Soflte er mir wohl eine Wohlthat ermeifen, um fie mir zuleßt 
zu meinem DBerberben gereichen zu laffen? Sollte er mir eine 
Tochter wiedergeben, bamit ich über feine Abforderung aus 
diefem Leben murren müffe? Nein, nein; er ſchenkt mir fie 
wieder, um in der leßten Stunde nur um mid felbft beforgt 
ſeyn zu dürfen. Dant fen bir, ewige Güte! Wie ſchwach 
ift der Dank eines fterblihen Mundes! Doch bald, bald 
werde ih, in einer ihm geweihten Ewigteit, ihm würbdiger 
danfen können. 

Waitwell. Wie herzlich vergnügt es mih, Sir, Sie 
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vor meinem Ende wieder zufrieden zu willen! Glauben Sie 
mir es nur, ich habe faft fo viel bei Ihrem Jammer ausge: 
fanden , ald Sie felbft. Faſt fo viel; gar fo viel nicht: denn 
der Schmerz eined Vaterd mag wohl bei folden Gelegenheiten 
unausſprechlich fepn. 

Sir William. DBetrachte dich von nun an, mein guter 
Waitwell, niht mehr ald meinen Diener. Du haft es fchon 
längft um mich verdient, ein anftändigered Alter zu genießen. 
Ich will bir es auch fchaffen, und du follft es nicht (chlechter 
haben, als ich ed noch in der Welt haben werde. Ich will 
allen Unterfchieb zwifchen und aufheben; in jener Welt, weißt 
du wohl, ift er obnedieß aufgehoben. — Nur dasmal fey noch 
der alte Diener, auf den ih mich nie umfonft verlafien babe. 
Geh, und gieb Acht, daß du mir ihre Antwort fogleich bringen 
kannſt, als fie fertig ift. 

Waitwell. Ih gehe, Sir. Uber fo ein Gang ift Fein 
Dienft, den ich Ihnen thue. Cr ift eine Belohnung, die Sie 
mir für meine Dienfte gönnen. Ja gewiß, das iſt er. (Sie 
sehen auf verfchiedenen Selten ab.) 


Belfing, Werte. 11. : 5 


Wierter Aufzug. 


—ö————— ) 


Erfter Auftritt. 


Mellefonts Bimmer 
Mellefont. Zara. 


Mellefont. Ya, liebſte Miß, ia; das will ih thun; 
bag muß ich thun. 

Sara. Wie vergnügt mahen Sie mid! 

Mellefont. Ich bin ed allein, der das ganze Verbrechen 
auf fi nehmen muß. Ich allein bin fchuldig; ich allein muß 
um Vergebung bitten. 

Sara. Nein, Mellefont, nehmen Sie mir den größern 
Antheil den ih an unferm Vergehen habe, nicht. Er ift mir 
tbeuer, fo ftrafbar er auch ift: denn er muß Sie überzeugt 
haben, daß ich meinen Mellefont über alles in der Welt liebe. 
— Aber ift es denn gewiß wahr, daß ich nunmebr dieſe 
Liebe mit der Liebe gegen meinen Vater verbinden darf? Oder 
befinde ich mich in einem angenehmen Traume? Wie fürchte 
ih mich ihn zu verlieren, und in meinem alten Jammer zu 
erwachen! — Doc nein, ich bin nicht bloß in einem Traume, 
ih bin wirklich glüdliher, als ich jemals zu werden hoffen 
durfte; gluͤcklicher, als es vieleicht dieſes kurze Leben zuläßt. 
Vielleicht ericheint mir diefer Strahl von Glüdfeligfeit nur 
darum von ferne, und fcheint mir nur darum ſo ſchmeichel⸗ 
haft näher zu kommen, damit er auf einmal wieder in Die 
dickſte Finfterniß zerfließe, und mid auf einmal in einer Wacht 
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laſſe, desen Schredlichleit mir durch diefe kurze Erleuchtung 
erſt recht fühlbar geworden. — Was für Ahnungen quälen 
mih! — Sind es wirflih Ahnungen, Mellefont, oder find 
ed gewöhnlihe Empfindungen, die von der Erwartung eined 
unverbienten Gluͤcks, und von der Furcht es zu verlieren, 
unzertrennlich find? — Wie fhlägt mir dad Herz, und wie 
unordentlih ſchlaͤgt es! Wie ftarf jeßt, wie geihwind! — 
Und num, wie matt, wie bange, wie zitternd! — Jetzt eilt 
ed wieder, als ob es die legten Schläge wären, die es gern 
recht ſchnell Hinter einander thun wollte. Armes Herz! 

Mellefont. Die Wallungen bed Gebluts, welche plöß- 
liche Weberrafhungen nicht anderd als verurfahen koͤnnen, 
werden fi legen, Miß, und dad Herz wird feine Verrich⸗ 
tungen rubiger fortfegen. Keiner feiner Schläge zielt auf 
das Zukünftige; und wir finb zu tadeln, — verzeihen Sie, 
liebite Sara, — wenn wir des Blutes mechanifche Drüdungen 
zu fürchterlichen Propheten machen. — Deßwegen aber will 
ih nichts unterlaffen, was Sie felbft zur Befänftigung diefes 
Heinen innerliden Sturms für bienlich halten. Ich will 
fogleih fchreiben und Sir William, hoffe ih, fol mit den 
Betheurungen meiner Neue, mit den Ausbrüdungen meines 
gerührten Herzens und mit den Angelobungen des zärtlich: 
ſten Gehorſams zufrieden feyn. 

Sara. Sir William? Ah Mellefont, fangen Sie doch 
nun an, fi an einen weit zaͤrtlichern Namen zu gewöhnen. 
Mein Vater, Ihr Vater, Mellefont — — 

Mellefont. Nun ja, Miß, unfer gütiger, unfer befter 
Bater! — Ih mußte fehr jung aufhören, diefen füßen Namen 
zu nennen; fehr jung mußte ich den eben fo fügen Namen, 
Mutter, verlernen — 

Sara. Gie haben ihn verlernt, und mir — mir ward 


es fo gut nicht ihn nur einmal fprechen zu können. Mein 
Leben war ihr Tod. — Gott! ich warb eine Muttermörderin 
wider ‘mein Verfhulden. Und wie viel fehlte — wie wenig, 
wie nichts fehlte — fo wäre ich auch eine Watermörderin 
geworden!. Aber nicht ohne mein Verfchulden; eine vorfägliche 
Vatermoͤrderin! — Und wer weiß, ob ich ed nicht ſchon bin? 
Die Jahre, die Tage, die Augenblide, bie er gefchwinder zu 
feinem Siele kommt, als er ohne bie Betrübniß, die ih ihm 
verurfacht, gefommen wäre — biefe hab’ ih ibm, — ich habe 
fie ihm geraubt. Wenn ihn fein Schickſal auch noch fo alt 
und lebendfatt fterben läßt, fo wird mein Gewiſſen doch nichts 
gegen den Vorwurf fihern können, daß er ohne mich vielleicht 
noch fpäter geftorben wäre. KTrauriger Vorwurf, den ih mir 
ohne Zweifel nicht machen dürfte, wenn eine zärtliche Mutter 
die Führerin meiner Jugend geweſen wäre! Ihre Lehren, ihr 
Erempel würden mein Herz — So zärtli bliden Sie mich 
an, Mellefont? Sie haben Recht; eine Mutter würde mid 
vieleicht mit lauter Liebe tyrannifirt haben, und ih würde 
Mellefonts nicht feyn. Warum wünfhe ich mir denn alfo 
das, was mir das weifere Schickfal nur aus Güte verfagte? 
Seine Fügungen find immer bie beiten. Laſſen Ste uns nur 
das recht brauchen, was ed und fchenft: einen Dater, ber 
mich noch nie nach einer Mutter fenfzen laflen; einen Vater, 
der auch Sie ungenoffene Aeltern will vergeflen lehren. Welche 
fhmeichelhafte Worftelung! Ich verliebe mich felbft darein 
und vergefle es fait, daß in dem Innerften fih noch etwas 
regt, das ihm keinen Glauben beimeffen will. — Was tft ed, 
dieſes rebelliſche Etwas? 

Mellefont. Dieſes Etwas, liebſte Sara, wie Sie ſchon 
ſelbſt geſagt haben, iſt die natürliche furchtſame Schwierig- 
keit, ſich in ein großes Gluͤck zu finden. — Ah, Ir Herz 


machte weniger Bedenken, fih unglädlih zu glauben, als es 
ießt, zu feiner eigenen Pein, macht, ſich für glüdlich zu 
balten! — Aber wie dem, der in einer fchnellen Kreidbewe: 
gung drehend geworden, auch da noch, wenn er fchon wieder 
ſtill ſizt, Die aͤußern Gegenftände mit ihm herum zu geben 
fheinen: fo wird auch das Herz, das zu heftig erfchüttert 
worden, nicht auf einmal wieder ruhige. Es bleibt eine 
sitternde Bebung oft noch lange zurüd, die wir ihrer eigenen 
Abſchwaͤchung überlaffen müffen. 

Sara. Ich glaube es, Mellefont, ich glaube es, weil 
Sie ed fagen, weil ich es wuͤnſche. — Aber laffen Sie ung 
einer den andern nicht länger aufhalten. Ich will gehen und 
meinen Brief vollenden. Ich darf doch auch den Ihrigen 
lefen, wenn ich Ihnen den meinigen werde gezeigt haben? 

Mellefont. Jedes Wort foll Ihrer Beurtheilung un: 
terworfen feyn; nur das nicht, was ich zu Ihrer Rettung 
fagen muß: denn ich weiß es, Sie halten fi nicht für fo 
unfhuldig, als Sie find. (Indem er die Sara bis an die Scene 
begleitet.) 


Zweiter Auftritt. 


Mellefont (nachdem er einigemal tieſſinnig auf und niedergegangen). 


Was für ein Raͤthſel bin ich mir ſelbſt! Wofür fol ich 
mid halten? Für einen Thoren? oder für einen Böfewicht ? 
— oder für beides? — Herz, was für ein Schalf bift du! — 
Ih liebe den Engel, fo ein Teufel ich auch feyn mag. — 
Ich tieb’ ihn? Ja, gewiß, gewiß ich lieb’ ihn. Ich weiß, 
Ih wollte taufend. Leben für fie aufopfern, für fie, die mir 
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ihre Tugend aufgeopfert bat! Ich wollt’ ed; jedt gleich ohne 
Anftand wollt’ ih ee. — Und doch, doch — Ich erfchrede, 
mir es felbft zu fagen — und bob — wie fell ih es be: 
greifen? — Und doch fürchte ich mich vor dem Augenblide, 
der fie auf ewig vor dem Angefihte der Welt zu der meinigen 
madhen wird. — Er tft nun nicht zu vermeiden, denn der 
Dater ift verföhnt. Auch weit hinaus werde ih ihm nicht 
fhieben können. Die Verzögerung deſſelben hat mir fchon 
fhmerzbafte Vorwürfe genug zugezogen. So ſchmerzhaft fie 
aber waren, fo waren fie mir doch erträglicher, ald der me: 
lancholiſche Gedanke, auf Zeit Lebens gefeffelt zu fern. — 
Aber bin ich es denn nicht fhon? — Ich bin es freilih und 
bin es mit Vergnügen. — Freilich bin ich fchon ihr Gefange: 
ner. — Was will ih alfo? — Das! — Jetzt bin ich ein 
Gefangener, den man auf fein Wort frei herum gehen läßt: 
das fchmeichelt! Warum kann es dabei nicht fein Bewenden 
haben? Warum muß ich eingefchmiebet werben und auch 
fogar ben elenden Schatten der Freiheit entbehren? — Ein: 
gefhmieber? Nichts anders! — Sara Sampfon, meine ®e: 
liebte! Wie viel Seligkeiten liegen in diefen Worten! Sara 
Sampfon, meine Ehegattin! — Die Halfte diefer Seligleiten 
ift verfhwunden! und die andere Hälfte — wird verfchwinden. 
— Ich Ungeheuer! — Und bei diefen Sefinnungen foll ich an 
ihren Vater fhreiben? — Doc es find feine Sefinnungen; 
es find Einbildungen! Mermaledeite Cinbildungen, die mir 
durch ein zügellofed Leben fo natürlich geworden! Ich will 
ihrer 108 werben, oder — nicht leben. 
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Dritter Auftritt. 
Worten. SMellefont. 


Aellefont. Du ftöreft mid, Norton! 

Worten. Verzeihen Sie alfo mein Herr. — Indem er 
wieder zurüd geben will.) 

Mellefont. Nein, nein, bleib da. Es ift eben fo gut, 
daß du mich ſtoͤreſt. Was willft du? 

Rorton. Ich habe von Betty eine fehr freudige Neuig⸗ 
feit gehört und ich komme Ihnen dazu Gluͤck zu wünfcen. 

Mellefont. Zur Verföhnung bed Waters doch wohl? — 
Ich danke bir. 

Aorton. Der Himmel will Sie alſo noch gluͤcklich 
machen. 

Mellefont. Wenn er ed will — du fiehft, Norton, ic 
laſſe mir Gerechtigkeit wiberfahren — fo will er ed meinet: 
wegen gewiß nicht. 

Usrton. Nein, wenn fie dieſes erkennen, fo wil er 
es auch Ihretwegen. 

Mellefont. Meiner Sara wegen, einzig und allein 
meiner Sara wegen. Wollte feine fchon gerüftete Mache eine 
ganze fünbige Stadt, weniger Gerehten wegen, verfchonen: 
fo kann er ja wohl auch einen Verbrecher bulden, wenn - 
eine ihm gefällige Seele an bem Schicſale deſſelben An⸗ 
theil nimmt. 

Asrton. Sie ſprechen ſehr ernſthaft und rahrend. Aber 
druͤckt ſich die Freude nicht etwas anders aus? 

FHellefont. Die Freude, Norton? Sie ift nun für 
mich dahin. 

Usrton. Darf ich frei reden? «Indem er ihn ſcharf anfiebt.) 
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Mellefont. Du darfſt. 

Norton. Der Vorwurf, den ih an dem heutigen Mor⸗ 
gen von Ihnen hören mußte, daB ich mich Ihrer Verbrechen 
theilhaftig gemacht, weil ich dazu gefchwiegen, mag mich: bei 
Ihnen entfchuldigen, wenn ich von nun an feltener fhweige. 

Mellefont. Nur vergiß nicht, wer- du bift. 

Worton. Ich will ed nicht vergeflen, daß ih ein Be 
dienter bin: ein Bedienter, ber aud etwas befferes ſeyn 
tönnte, wenn er, leider! darnach gelebt hätte. Ich bin Ihr 
Bebienter, ja; aber nicht auf dem Zuße, daß ich mich gern 
mit Ihnen möchte verbammen laffen. 

Meltefont. Mit mir? Und warum fagft bu das jebt? 

Aorton. Weil ich nicht wenig erftaune, Sie anders zu 
finden, ale ich mir vorftellte. 

Mellefont. Willſt du mid nicht willen laffen, was du 
dir vorftellteft ? 

Rorton. Sie in lauter Entzädung zu finden. 

Mellefont. Nur ber Pöbel wird gleich außer ſich ge: 
bracht, wenn ihn das Gluͤck einmal anlaͤchelt. 

Aorton. Vielleicht, weil der Pöbel noch fein Gefühl bat, 
das bei Vornehmern durch taufend unnatürliche Vorſtellungen 
verderbt und gefhwäht wird. Allein in Ihrem Geſichte ift 
noch etwas anderes ald Maͤßigung zu lefen. Kaltfinn, Unent: 
fhloflenheit, Widerwille. — — 

Meltefont. Und wenn auch? Haft bu es vergeflen, 
wer noch außer der Sara hier ift? Die Gegenwart der 
Marwood — — 

Usrton. Könnte Sie wohl beforgt, aber nicht nieberge:” 
fhlagen machen. — Sie beunruhigt etwad anderes. Unb ich 
will mich gern geirrt haben, wenn Sie es nicht lieber geſehen 
hatten, der Vater wäre noch nicht verföhnt. Die Ausſicht 
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in einen Stand, der ih fo wenig zu Ihrer Denkungsart 
ſchickt. 

Mellefont. Norton! Norton! du mußt ein erfchred: 
licher Böfewicht entweder geweſen feyn oder noch feyn, daß 
du mich fo erratben kannſt. Weil dm es getroffen haft, fo 
wid ich ed nicht Täugnen. Es ift wahr; fo gewiß es ift daß 
ih meine Sara ewig lieben werde: fo wenig will ed mir ein, 
Daß ich fie ewig lieben fol, — fol! — Aber beforge nichts; 
ich will über dieſe ndrriihe Griffe fiegen. Oder meinft du 
nicht, daß es eine Grille iſt? Wer heißt mich, die Ehe ale 
einen Zwang anfeben? Ich wuͤnſche es mir ja nicht, freier 
zu ſeyn, ale fie mich laſſen wird. 

Worton. Diefe Betrachtungen find fehr gut. Aber 
Marwood, Marwood wird Ihren alten Vorurtheilen zu Hülfe 
kommen und ich fürchte, ih fürdte — — 

PMellefont. Was nie gefhehen wird. Du ſollſt fie noch 
beute nach London zurüdreilen ſehen. Da ich dir meine ge: 
beimfte — Narrheit will ich es nur unterdeffen nennen — 
geftanden babe, fo darf ich dir auch nicht verbergen, daß ich 
die Marwood in folde Furcht gejagt habe, daß fie fich durchaus 
nach meinem geringften Winke bequemen muß. 

Worten. Gie fagen mir etwas unglaubliches. 

Mellefont. Sieh, diefed Mörbdereifen riß ich ihr aus 
der Hand cer zeigt ihm den Deich, den er der Marwood genommen), 
als fie mir in der fchredlichiten Wuth das Herz damit durch⸗ 
ftoßen woßte. Glaubſt du es nun bald, daß ich ihr feften 
Obſtand gehalten habe? Anfangs zwar fehlte ed nicht viel, 
fie hätte mir ihre Schlinge wieber um den. Hals geworfen. 
Die Verrätherin bat Arabellen bei fi. 

Unrten. Arabellen? 

Mellefont. Ich babe es noch nicht unterfuchen können, 
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durch welche Lift fie das Kind wieder in ihre Hände bekommen. 
Genug, ber Erfolg fiel für fie nicht fo aus, als fie ed ohne 
Zweifel gehofft hatte. 

Morton. Erlauben Sie, daß ich mich über Ihre Stanb- 
baftigkeit freuen und Ihre Beſſerung ſchon für halb geborgen 
halten darf. Allein — da Sie mich doc alles wollen willen 
laffen — was bat fie unter dem Namen der Lady Solmes 
bier geſollt? 

Melleſont. Sie wollte ihre Nebenbuhlerin mit aller 
Gewalt ſehen. Ich willigte in ihr Verlangen, theils aus 
Nachſicht, theils aus Uebereilung, theils and Begierde, fie 
durch den Anblick der beiten ihres Geſchlechts zu demüthigen. 
— Du fchättelft den Kopf, Norton? — — 

Aorten. Das hätte ich nicht gewagt. 

Mellefont. Gewagt? Eigentlich wagte ich nichts mehr 
dabei, ald ih im Falle der Weigerung gewagt hätte. Sie 
würde ald Marwood vorzufommen gefucht haben, und das 
Schlimmfte, was bei ihrem unbelannten Befuche zu beforgen 
fteht, tft nichts ſchlimmers. 

WUorton. Danten fie dem Himmel, daß es fo rubig 
abgelaufen. 

Mellefont. Es iſt noch nicht ganz vorbei, Norton. 
Es ftieß ihr eine Fleine Unpäplichleit zu, daß fie fi, ohne 
Abſchied zu nehmen, wegbegeben mußte Sie will wieder: 
fommen. — Mag fie doch! Die Welpe, die den Stachel ver: 
loren bat «indem er auf den Dolch weiſet, den er wieder In tem 
Bufen ſieckt), kann doch weiter nichts, ale fummen. Aber auch 
bad Summen fol ihr thener werden, wenn fie zu überläftig 
damit wird. — Hör’ ich nicht jemand kommen? Verlaß midh, 
wenn fie es ift. — Sie ift ee. Geh! (Merten gebt ab.) 
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Vierter Auftritt. 
Mellefent. Marwo⸗sd. 


Marwood. Sie ſehen mich ohne Zweifel ſehr ungern 
wieder kommen. 

Aelleſont. Ich ſehe es fehr gern, Marwood, daß Ihre 
Unpaͤßlichkeit ohne Folgen geweſen iſt. Sie befinden ſich doch 
beſſer ? 

Marwood. So, fo! 

Aelleſont. Sie haben alſo nicht wohl gethan, fich 
wieder hieher zu bemuͤhen. 

MAarwood. Ich danke Ihnen, Mellefont, wenn Sie bie: 
ſes aus Vorſorge für mich ſagen. Und ich nehme ed Ihnen 
nicht übel, wenn Sie etwas anderes damit meinen. 

Mellefont. Es iſt mir angenehm, Sie fo ruhig zu fehen. 

Marwood. Der Sturm ift vorüber. Vergeſſen Sie ihn, 
bitte ich nochmale. | 

Melleſont. Vergeſſen Sie nur Ihr Verfprechen nicht, 
Marwood, und ich will gern alled vergeflen. — Aber, wenn 
ich wüßte, daß Sie es für keine Beleidigung annehmen woll: 
ten, fo möchte ich wohl fragen — — 

AMAarwood. Fragen Sie nur, Mellefont. Sie können 
mich nicht mehr beleidigen. — Was wollten Sie fragen?. 

Melleſont. Wie Ihnen meine Miß gefallen habe? 

Marwood. Die Erage ift natärlih. Meine Antwort 
wird fo natürlich nicht fcheinen, aber fie ift gleichwohl nichts 
weniger wahr. — Sie bat mir fehr wohl gefallen. 

Meltefont. Diefe Unparteilichleit entzudt mich. Wber 
wär’ ed auch möglich, daß ber, welcher die Meize einer Mar: 
wood zu fchäßen wußte, eine fchlechte Wahl treffen könnte? 
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Marwosd. Mit diefer Schmeichelei, Mellefont, wenn 
es anders eine ift, bitten Sie mich verichonen follen. Sie 
will fih mit meinem Vorfage, Sie zu vergeffen,, nicht vertragen. 

Mellefont. Sie wollen doch nicht, daß ich Ihnen diefen 
Dorfag durch Grobheiten erleichtern fol? Laſſen Sie unfere 
Trennung nicht von der gemeinen Art ſeyn. Laſſen Sie ung 
mit einander brechen, wie Leute von Vernunft, die der Noth⸗ 
wenbigfeit weichen. Ohne Bitterleit, ohne Groll und mit 
Beibehaltung eines Grabed von Hochachtung, wie er fih zu 
unferer ehmaligen Vertraulichkeit fhidt. - 

Marwood. Chmaligen Vertraulichkeit? — Ih will 
nicht daran erinnert fen. Nichte mehr davon! Was ge- 
fheben muß, muß gefchehen; und ed fommt menig auf die 
Art an, mit welcher ed gefchieht. — Aber ein Wort noch von 
Arabellen. Sie wollen mir fie nicht laffen? 

Aellefont. Nein, Marwood. 

MAarwsod. CE iſt grauſam, da Sie ihr Vater nicht 
bleiben koͤnnen, daB Sie ihr auch die Mutter nehmen wollen. 

Mellefont. Ih kann ihr Vater bleiben; und will es 
auch bleiben. 

Marwood. So beweifen Sie ed gleich jegt. 

KBellefont. Wie? 

Marwood. Erlauben Sie, daß Arabella bie Neichthämer, 
welche ich von Ihnen in Verwahrung babe, als ihr Vater⸗ 
theil befigen darf. Was ihr Muttertheil anbelangt, fo wollte 
ich wohl wünfchen, daß ich ihre ein befferes laffen könnte, als 
die Schande, von mir geboren zu fepn. 

Mellefont. Reden Ste nidt fe. — Ih will für 
Arabellen forgen, ohne ihre Mutter wegen eines anftändigen 
Auslommens in Derlegenbeit zu feßen. Wenn fie mich ver: 
geſſen will, fo muß fie damit anfangen, baß fie etwas von 
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mir zu befigen vergißt. Ich babe Verbindlichfeiten gegen fie, 
und werde ed nie and der Acht laffen, daß fie mein wahres 
Gluͤck, obfhon wider ihren Willen, befördert hat. Ia, Mar: 
wood, ich danke Ihnen in allem Ernft, daß Sie unfern Auf: 
enthalt einem Vater verrietben, den bloß die Unwiſſenheit 
deſſelben verhinderte, und nicht cher wieder anzunehmen. 

Marwsod. Martern Sie mich nicht mit einem Dante, 
ben ich niemals habe verdienen wollen. Sir William ift ein 
zu guter alter Narr; ex muß anders denen als ich an feiner 
Stelle würde gedacht haben. Ich hätte der Tochter vergeben, 
und ihrem Verführer hatt’ ih — — 

Melleſont. Marwood! — — 

Marwood. Es ift wahr; Sie find es felbft. Ich ſchweige. 
— Werde ich ber Miß mein Abfchiedscompliment bald machen 
dürfen? 

Metlefont. Miß Sara würde ed Ihnen nicht übel 
nehmen Eönnen, wenn Ste auch megreisten ohne fie wieder 
su ſprechen. 

Marwsoed. Mellefont, ich fpiele meine Rollen nicht gern 
halb, und ich will, auch unter keinem fremden Namen, für 
ein Frauenzimmer ohne Lebensart gehalten werden. 

Mellefont Wenn- Ihnen Ihre eigene Ruhe lieb ift, 
fo follten Sie fich felbft hüten eine Perſon nochmals zu ſehen, 
bie gewiſſe Vorftelungen bei Ihnen rege mahen muß — — 

Marwood cipätiih igchelnd). Sie haben eine beffere Mei- 
nung von fich felbft ald von mir. Wenn Sie ed aber auch 
glaubten, daß ich Ihrentwegen untröftlih ſeyn müßte, fo 
ſollten Ste es doch wenigſtens ganz in ber Stille glauben. — 
Miß Sara fol gewiſſe Vorftellungen bei mir rege ‚machen? 
Gewiſſe? D ja — aber keine gewiſſer als biefe, daß das 
befte Mädchen oft ben nichtewürdigften Mann lieben kann. 
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Meltefont. Allerliebſt, Maarwood, allerliebſt! Nun 
ſind Sie gleich in der Verfaſſung, in der ich Sie laͤngſt gern 
gewuͤnſcht haͤtte, ob es mir gleich, wie ich ſchon geſagt, faſt 
lieber geweſen waͤre, wenn wir einige gemeinſchaftliche Hoch⸗ 
achtung fuͤr einander haͤtten behalten koͤnnen. Doch vielleicht 
findet fih diefe noch, wenn nur dad gaͤhrende Herz erſt aus⸗ 
gebraust bat. — Erlauben Sie, daß ich Sie einige Augen⸗ 
blicke allein laffe. Ih will Miß Sampfon zu Ihnen holen. 


Fünfter Auftritt. 
Marwogsd indem fie um fih herum fiebt). 


Bin ih allein? — Kann id unbemerkt einmal Athen 
fhöpfen und die Muskeln des Geſichts in ihre natürliche 
Rage fahren laſſen? — Ih muß gefhwind einmal im 
allen Mienen die wahre Marwood ſeyn um den Swang 
der Verftellung wieder aushalten zu können. — Wie haſſe 
th dich, niedrige Verftelung! Nicht, weil ih die Auf: 
richtigfeit liebe, fondern weil du die armfeligfte Zuflucht 
der unmaͤchtigen Rachſucht bil. Gewiß würde ih mich am 
dir nicht berablafien, wenn mir ein Tyrann feine Gewalt, 
oder der Simmel feinen Blitz anvertrauen wollte. — Doch, 
wenn dus mich nur zu meinem Swege bringft! — Der Anfang 
verfpriht ed; und Mellefont fcheint noch ficherer werden zu 
wollen. Wenn mir meine Lift gelingt, daß ich mit feiner 
Sara allein ſprechen Tann: fo — a, fo ift ed doch noch fehr 
ungewiß, ob ed mir etwas helfen wird. Die Wahrheiten 
von dem Mellefont werben ihr vielleiht nichts neues feyn; 
die Verleumdungen wird fie vielleicht nicht glauben; und die 
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Drohungen vielleicht verachten. Aber doch fol fie Wahrheit, 
Berleumdung und Drohungen von mir hören. Es wäre 
fhleht, wenn fie in ihrem Gemüthe ganz und gar feinen 
Stachel zurüdliefen. — Stil! fie fommen. Ich bin nun 
nicht mehr Marwood; ich bin eine nichtswuͤrdige Verſtoßene, 
die durch Meine Kunftgriffe die Schande von ſich abzuwehren 
fuht; ein getretener Wurm, der fih frümmt und dem, der 
ifn getreten bat, wenigftend die Gerfe gern verwunden möchte. 


Sechster Auftritt. 
Sara. SMelefsut. Marwood. 


Sara. Ich freue mich, Lady, daß meine Unruhe ver: 
gebens gewefen ift. 

Marwood. Ich danke Ihnen, Miß. Der Zufall war 
zu klein, ald daß er Sie hätte beunrubigen follen. 

Mellefont. Lady will fih Ihnen empfehlen, liebite Sara. 

Sara. 69 eilig, Lady? 

Marwsod. Ih kann ed für die, denen an meiner Ge: 
genwart in London gelegen ift, nicht genug fepn. 

Sara. Gie werden doch heute nicht wieder aufbrechen? 

Marwoed. Morgen mit dem frübeften. 

KRellefont. Morgen mit dem frübeften, Lady? Ich 
glaubte, noch heute. 

. Sara. Unfere Belanntihaft, Lady, fängt fich fehr im Vor: 
beigeben an. Ich fchmeichle mir, in Zukunft eines nähern 
Umgangs mit Ihnen gewürdigt zu werden. 

Marwsod. Ich bitte um Ihre Freundſchaft, Miß. 
Kellefont. Sch ftebe Ihnen dafür, liebfte Sara, daß 
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diefe Bitte ber Lady aufrichtig ift, ob ich Ihnen gleich vor: 
ans fagen muß, daß Sie einander ohne Zweifel lange nicht 
wieber fehen werden. Lady wird ſich mit und fehr felten an 
einem Ort aufhalten Finnen — — 

Marwsod (hei Seite. Wie fein! 

Sara. Mellefont, bad heißt mir eine fehr angenehme 
Hoffnung ranben. 

Marwosd. Ih werde am meiften dabei verlieren, glüd: 
liche Miß. 

Mellefont. Uber in der That, Lady, wollen Sie erft 
morgen früh wieder fort? 

Marwood. Vielleicht auch eher. (Wei Selte.) Ed will noch 
niemand kommen! 

Mellefont. Auch wir wollen uns nicht lange mehr bier 
aufhalten. Nicht wahr, liebfte Miß, ed wird gut feun, wenn 
wir unferer Antwort ungefäumt nachfolgen? Sir William 
kann unfere Eilfertigkeit nicht übel nehmen. 


Siebenter Auftritt. 
Betty. Mellefont. Sara. Marwosd. 


Mellefont. Was wilft bu, Betty? 

Betty. Man verlangt Sie unverzüglich zu ſprechen. 

Marwood (bei Seite. Ha! nun kommt ed darauf an — — 

Mellefont. Mich? unverzuͤglich? Ich, werde gleich 
fommen. — Lady, ift ed Ihnen gefällig, Ihren Beſuch abzn: 
kuͤrzen? 

Sara. Warum dad, Mellefont? — Lady wird fo gütig 
fepn und bie zu Ihrer Surädkunft warten. 
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AMAarwood. Merzeiben Sie, Miß; ich kenne meinen 
Vetter Mellefont, und will mich lieber mit ihm wegbegeben. 

Betty. Der Fremde, mein Herr — Er will Sie nur 
auf ein Wort fprehen. Er fagt, er babe keinen Augenblick 
iu verfäumen — — 

Kellefont. Geb nur; ich will gleich bei ihm ſeyn. — 
Ich vermuthe, Miß, Daß es eine endlihe Nachricht von dem 
Vergleihe ſeyn wird, deflen ich gegen Sie gedacht habe. 
(Betty gebt ab.) 

Marwood (bei Eelte). Gute Vermuthung! 

Mellefont. Aber doch, Lady — — 

KBarwoor. Wenn Sie es denn befehlen — Miß, fo 
muß ih mich Ihnen — — 

Sara. Nein doch, Melefont; Sie.werden mir ia dad 
Vergnügen nicht mißgönnen, Lady Solmesd fo lange unter: 
dalten zu dürfen? 

Mellefont. Sie wollen ee, Miß? — — 

Sara. Halten Sie ſich nicht auf, liebfter Mellefont, und 
kommen Sie nur bald wieder. Aber mit einem freudigern 
Geſichte, will ih wünfhen! Sie vermuthen ohne Zweifel 
eine unangenehme Nachricht. Laſſen Sie ſich nichts anfechten; 
ih bin begieriger, zu fehen, ob Sie allenfalld auf eine gute 
Art mich einer Erbfchaft vorziehen können, ale ich begierig 
bin, Sie in dem Befibe berfelben zu willen. — — 

Mellefont. Ich gehorche. (Warnend.) Lady, ich bin ganz 
gewiß den Augenblit wieder hier. (Seht ad.) 

Marwood (bei Seit. Gluͤcklich! 


Reffing, Werte. 11. 6 
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Achter Auftritt. 
Bars. Slarmssd. 


Sara. Mein guter Mellefont fagt feine Höflichkeiten 
mandhmal mit einem ganz falfhen Tone Finden Sie es 
nicht auch Lady? — — 

Marwood. Ohne Zweifel bin ich feiner Art ſchon allzu 
gewohnt, als daß ich ſo etwas bemerken koͤnnte. 

Sara. Wollen ſich Lady nicht ſetzen? 

Marwood. Wenn Sie befehlen, Miß — (bei Seite, indem 
fie fich fepen) Ich muß diefen Augenblick nicht ungebraucht vor: 
beiftreichen laflen. 

Sara. Sagen Sie mir, Lady, werbe ich nicht das glüd: 
lichfte Frauenzimmer mit meinem Mellefont werden? 

Marwood. Wenn fih Mellefont in fein Slük zu finden 
weiß, fo wird ihn Miß Sara zu der beneibenswürbdigften 
Mannsperfon mahen. Aber — — 

Sara. Ein Aber, und eine nachdenkliche Paufe, Lady — — 

Marwood. Ich bin offenherzig, Miß — — 

Sara. Und dadurch unendlich ſchaͤtzbarer — — 

Marwood. Offenherzig — nicht ſelten bis zur Unbe⸗ 
dachtſamkeit. Mein Aber iſt der Beweis davon. Ein ſehr 
unbedaͤchtiges Aber! 

Sara. Ich glaube nicht, daß mich Lady durch dieſe Aus⸗ 
weichung noch unrubiger machen wollen. Es mag wohl eine 
graufame Barmherzigkeit ſeyn, ein Uebel, das man zeigen 
fönnte, nur argmwohnen zu laflen. 

Marwood. Nicht doch, Miß; Sie denken bei meinem 
Aber viel zu viel. Mellefont ift mein Anverwandt 

Sara. Defto wichtiger wird die geringfte Cinwendung, 
die Ste wider ihn zu machen haben. 


— — — — 


Marwood. Aber wenn Mellefont auch mein Bruder 
wäre, fo muß ih Ihnen doch ſagen, daß ih mich ohne Be: 
denken einer Perſon meines Geſchlechts gegen ihn annehmen 
würde, wenn ich bemerfte, daß er nicht rechtfchaffen genug an 
ihr handle. Wir Frauenzimmer follten billig jede Beleidigung 
die einer einzigen von und ermwielen wird, zu Beleidigungen 
des ganzen Geſchlechts und zu einer allgemeinen Sache machen, 
an ber auch die Schweiter und Mutter des Schuldigen An: 
theil zu nehmen, fi nicht bedenken müßten. 

Sara. Diefe Anmerkung — — — 

Marwood. Iſt fchon dann und wann in zweifelhaften 
Fällen meine Richtſchnur gewefen. 

Sara. Und verfpriht mir — Ih zittere — 

Marwood. Mein, Miß; wenn Sie zittern wollen — 
Laffen Sie und von etwas anderm fprehen — — 

Sara. Grauſame Laby! 

Marwood. Es thut mir leid, daß ich verfannt werde. 
Ich wenigftens, wenn ich mich in Gedanken an Miß Samp: 
fons Stelle feße, würbe jede nähere Nachricht, die man mir 
von demjenigen geben wollte, mit deſſen Schidfale ich das 
meinige auf ewig zu verbinden bereit wäre, als eine Wohl: 
that anfehen. 

Sara. Was wollen Sie, Laby? Kenne ih meinen Melle 
font nicht fhon? Glauben Sie mir, ich fenne ihn wie meine 
eigne Seele. Ich weiß, baß er mich liebt — — 

Marwsod. Und andre — — 

Sara. Seliebt Hat. Auch das weiß ich. Hat er mich 
Iteben follen, ehe er von mir etwas wußte? Kann ich die 
einzige zu feyn verlangen, die für ihn Meise genug gehabt 
Bat? Muß ich mir es nicht felbft gefteben, daß ih mi, ihm 
zu gefallen, beftrebt Habe? Iſt er nicht liebenswurdig genug, 
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daß er bei mehrern dieſes Beſtreben hat erwecken muͤſſen? Und iſt 
es nicht natürlich, wenn mancher dieſes Beſtreben gelungen ift? 

Aarwood. She vertheidigen ihn mit eben ber Hide und 
faſt mit eben den Gründen, mit welchen ich ihn fchon oft 
vertheidigt habe. Es ift fein Merbrechen, geliebt haben; noch 
viel weniger ift es eines, geliebt worden feyn. Aber bie 
Slatterhaftigkeit ift ein Verbrechen. 

Sara. Nicht immer; denn oft, glaube ich, wirb fie durch 
bie Segenftände der Liebe entichuldigt, die es immer zu bleiben 
felten verdienen. 

Marwood. Miß Sampfond Sittenlehre ſcheint nicht die 
ſtrengſte zu fen. 

Sara. Es iſt wahr; die, nach der ich diejenigen zu richten 
pflege, welche es ſelbſt geſtehen, daß fie auf Irrwegen ge: 
gangen find, ift die firengfte nicht. Sie muß ed auch nicht 
ſeyn. Denn hier fommt ed nicht darauf an, die Schranken 
zu beitimmen, die und die Tugend bei der Liebe febt; fondern 
bloß Darauf, die menfchlihe Schwachheit zu entfchuldigen, wenn 
fie in diefen Schranken nicht geblieben ift, und bie daraus 
entftehenden Eolgen nach den Regeln der Klugheit zu beur: 
teilen. Wenn zum Exempel ein Mellefont eine Marwood 
liebt, und fie endlich verläßt, fo ift dieſes Verlaſſen, in Ber: 
gleihung mit der Liebe felbft, etwas fehr gutes. Es wäre 
ein Ungluͤck, wenn er eine Lafterhafte deßwegen, weil er fie 
einmal geliebt bat, ewig lieben müßte. 

Marwsod. ber Miß, kennen Sie benn biefe Mar: 
wood, welche Sie fo getroft eine Lafterhafte nennen? 

Sara. Ich kenne fie aus der Befchreibung des Mellefont. 

Marwood. Des Mellefont? Iſt es Ihnen denn nie bei- 
gefallen, daß Mellefont in feiner eignen Sache nichts andere, 
ald ein febr ungültiger Zeuge ſeyn Fünne? 
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Sara. — Nun merke ich ed erft, Lady, daß Sie mid 
auf bie Probe fielen wollen. Mellefont wird lächeln, wenn 
Sie es ihm wieder fagen werden, wie ernftbaft ich mic 
feiner angenommen. 

KAarwmoov. Verzeihen Sie, Miß; von dieſer Unterrebung 
muß Mellefont nichts wieder erfahren. Sie denken zu edel, 
als daß Sie, zum Dante für eine wohlgemeinte Warnung, 
eine Anverwandte mit ihm entzweien wollten, bie fih nur 
deßwegen wider ihn erklärt, weil fie fein unwuͤrdiges Der: 
fahren gegen mehr ald eine der liebenswürdigfien Perſonen 
unſers Geſchlechts fo anfieht, als ob fie felbit darunter ge: 
litten hätte. 

Sara. Ich will niemand entzweien, Lady; und ich wuͤnſchte, 
daß ed andre eben fo wenig wollten. 

Marwood. Soll ih Ihnen die Gefchichte der Marwood 
in wenig Worten erzäblen? - 

Sara. Ich weiß nicht — Uber doch ja, Lady; nur mit 
dem Bebing, daß Sie davon aufhören, fobalb Mellefont zu: 
rüd fommt. Er möchte denken, ich hatte mich aus eignem 
Triebe darnach erkundigt; und ich wollte nicht gern, daß er 
mir eine ihm fo nachtheilige Neubegierbe zutranen könnte. 

Marwood. Ich würde Miß Sampfon um gleihe Bor: 
ficht gebeten haben, wenn fie mir nicht zuvorgekommen wäre, 
Er muß ed auch nicht argmohnen können, daß Marwood unfer 
Geſpraͤch geweien ift; und Sie werden fo behutfam ſeyn, Ihre 
Maafregeln ganz in der Stille darnad zu nehmen. — Hören 
Sie nunmehr! — Marwood ift aus einem guten Gefchlechte. 
Sie war eine junge Wittwe, als fie Mellefont bei einer ihrer 
Freundinnen fennen lernte. Man fagt, es habe ihr weder an 
Schönheit noch an derjenigen Anmuth gemangelt, ohne welde 
Die Schönheit todt feyn würde. Ihr guter Name war ohne 


Fleden. Ein einzised fehlte ih: — Vermögen. Alles was 
fie befeffen hatte, — und es follen anfehnlihe Neichthämer 
gewefen ſeyn, — hatte fie für die Befreiung eines Mannes 
aufgeopfert, dem fie nichts in ber Welt vorenthalten zu 
bürfen glaubte, nachdem fie ihm einmal ihr Herz unb ihre 
Hand ſchenken wollen, 

Sara. Wahrlich ein edler Zug, Lady, won dem ich wollte, 
daß er in einem beflern Gemälde prangte! 

Marwoor. Des Mangels an Vermögen ungeachtet, ward 
fie von Perfonen gefucht, die nichts eifriger wünſchten, als 
fie glüdlich zu machen. Unter diefen reichen und vornehmen 
Anbetern trat Mellefont auf. Sein Antrag war ernfilich, 
und der eberfluß, in welchen er die Marwood zu feßen ver: 
ſprach, war das geringfie, worauf er fih ſtützte. Gr hatte 
es bei der erften Unterrebung weg, daß er mit feiner Eigen: 
nüßigen zu thun habe, fondern mit einem Frauenzimmer vol 
des zärtlichiten Gefühle, welches eine Hütte einem Palaſte 
würde vorgezogen haben, wenn fie in jener mit einer geliebten, 
und in diefem mit einer gleichgültigen Perſon hatte leben 
follen. 

Sara. Wieder ein Zug, den ich der Marwood nicht 
gönne. Schmeicheln Sie ihr ja nicht mehr, -Lady, ober ich 
möchte fie am Ende bedauern müflen. 

Marwood. Mellefont war eben im Begriff, ſich auf bie 
feierlichfte Art mit ihr zu verbinden, als er Nachricht von 
bem Tode eined Vetters befam, welcher ihm fein gauges Der: 
mögen mit der Bedingung hinterließ, eine weitläufige Au: 
verwandte zu heirathen. Hatte Marwood feinetwegen reichere 
Verbindungen ausgefchlagen, fo wollte er ihr nunmehr an 
Großmuth nichts nachgeben. Er war Willens, ihr von biefer 
Erbfchaft eher nichts zu fagen, als bis er fich berfelben durch 
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fie würde verluſtig gemaht haben. — Nicht wahr, Miß, das 
war groß gedacht? 

Sara. D Lady, wer weiß es befler, ald ich, daß Melle: 
font das ebelfte Herz befipt? 

Marwood. Was aber that Marwood? Sie erfuhr es 
unter der Hand, noch fpat an einem Abende, wozu fich Melle: 
font ihrentwegen entichloffen hätte. Mellefont kam ded Mor: 
gend, fie zu befuhen, und Marwood war fort. 

Sara Wohin?! Barum? 

Marwosd. Er fand nichts als einen Brief von ihr, 
werin fie ihm entdedte, daß er fich keine Rechnung machen 
dürfe, fie jemals wieder zu ſehen. Sie läugne ed zwar nicht, 
daß fie ihn liebe, aber eben deßwegen könne fie fih nicht 
überwinden, bie Urſache einer That zu ſeyn, die er noth⸗ 
wendig einmal bereuen müfle. Sie erlaffe ihn feines Ver: 
fprehend, und erfuche ihn ohne weiteres Bedenken durch 
bie Vollziehung der in dem Teftamente vorgefhriebnen Ver: 
bindung in ben Beſitz eines Vermögens zu treten, weldes 
ein Mann von Ehre zu etwas wichtigerm brauchen könne, 
als einem Frauenzimmer eine unüberlegte Schmeichelei damit 
zu machen. 

Sara, Über Lady, warum leihen Sie der Marwood fo 
vortrefflihe Gefinnungen? Lady Solmes kann derfelben wohl 
fähig ſeyn, aber niht Marmood. Gewiß Marwood nicht. 

Marwood. Es iſt nicht zu verwundern, Miß, daß Sie 
wider fie eingenommen find. — Mellefont wollte über den 
Entihluß der Marwood von Sinnen kommen. Er fchidte 
überall Leute aus, fie wieder aufzufuchen,, und endlich fand er fie. 

Sara. Weil fie fich finden laffen wollte, ohne Sweifel. 

Marwssd. Keine bittere Bloffen, Miß! Sie gesiemen 
einem Frauenzimmer von einer fonft fo fanften Denkungsart 


88 


nicht. — Er fand fie, fag’ ich; und fand fie unbeweglih. Sie 
wollte feine Hand durchaus nicht annehmen, und alles was er 
von ihr erhalten Tonnte, war dieſes, daß fie nach London zu⸗ 
rüdzulommen verſprach. Sie wurden eins, ihre Vermäblung 
fo lange aussufegen bis die Unverwandte des langen Verzoͤ⸗ 
gerne überdrüffig, einen. Vergleich vorzufchlagen gezwungen 
fey. Unterdeflen konnte ſich Marwood nicht wohl ber taͤg⸗ 
lihen Befuche des Mellefont entbrechen, die eine lange Zeit 
nichts, als ehrfurchtsvolle Befuche eines Liebhabers waren, 
den man in die Gränzen ber Freundfchaft zuruͤckgewieſen bat. 
Aber wie unmöglih ift ed, daß ein hitziges Temperament 
diefe enge Graͤnzen nicht überfchreiten folltel Mellefont be= 
fißt alles, was und eine Manneperfon gefährlich machen 
fann. Niemand kann hiervon überzengter ſeyn, als Miß 
Sampfon felbft. 

Sara. Ach! 

Marwood. Sie ſenfzen? Auch Marwood hat über ihre 
Schwahheit mehr ald einmal gefeufzet, und feufzet noch. 

‚ Sara. Genug Lady, genug; biefe Wendung, follte ich 
meinen, war mehr ale eine bittere Gloffe, die Ste mir zu 
unterfagen beliebten. 

Marwood. Ihre Abſicht war nicht zu beleidigen, fondern 
bloß die unglüdliche Marwood Ihnen in einem Lichte zu zeigen, 
in welchem Sie am richtigften von ihr urtheilen fünnten. — 
Kurz, die Liebe gab dem Mellefont die Mechte eined Gemahls; 
und Mellefont hielt ed länger nit für noͤthig, fie dur bie 
Gefege gültig machen zu laſſen. Wie glüllih wäre Mar: 
wood, wenn fie, Mellefont und der Himmel, nur allein von 
ihrer Schande wüßten! Wie glüdlih, wenn nicht eine jam: 
mernde Tochter dasjenige der ganzen Welt entdeckte, was 
fie vor fich felbft verbergen zu können wünfchte! 





Sara. Was fagen Sie, Laby? Cine Tochter — — 

Marwsod. Ja, Miß, eine unglüdliche Tochter verliert 
durch die Dazwiſchenkunft ber Sara Sampſon alle Hoffnung, 
ihre Yeltern jemals ohne Abfchen nennen zu koͤnnen. 

Sara. Schreckliche Nachricht! Und dieſes bat mir Melle: 
font verfchwiegen? — — Darf ih ed auch glauben, Laby? 

Marwood. Gie dürfen fiher glauben, Miß, daß Ihnen 
Mellefont vielleicht noch mehr verfchwiegen bat. 

Bara. Noch mehr? Was könnte er mir noch mehr ver: 
fhwiegen haben? 

Marwood. Diefes, daß er die Marwovod noch liebt. 

Sara. Sie tödten mich, Lady! 

Marwood. Es iſt unglaublich, daß fich eine Liebe, welche 
länger ald zehn Jahr gedauert bat, fo geſchwind verlieren 
könne. Sie kann zwar eine furze Verfinfterung leiden; weiter 
aber auch nichts, ale eine kurze Verfinfterung, aus welcher 
fie hernach mit neuem Glanze wieder hervor bricht. Ich könnte 
Amen eine Miß Dflaff, eine Miß Dorkas, eine Miß Moor 
und mehrere nennen, welche eine nach der Andern der Mar: 
wood einen Mann abfipenftig zu machen droßten, von welchem 
fie ih am Ende auf das graufamfte hintergangen fahen. Er 
bat einen gewiffen Punkt, über welchen er ſich nicht bringen 
läßt, und fobald er biefen fcharf in dad Geficht bekommt, 
fpringt er ab. Geſeht aber, Miß, Ste wären die einzige 
Gluͤckliche, bei welcher fi alle Umftände wiber ihn erklärten; 
gefegt Sie berichten ihn dahin, daß er feinen nunmehr zur 
Natur gewordenen Abſcheu gegen ein fürmliches Joch über: 
winden müßte: glaubten Sie wohl dadurch feines Herzens 
verfihert zu ſeyn ?. 

Sara. Ich Unglückliche! Was muß ich hören! 

Marwsod. Nichts weniger. Alsdann würde er eben 


am allererfien in die Arme berienisen zurüdellen, Be auf 
feine Freiheit fo eiferfücdhtig nicht geweien. Sie würden feine 
Gemahlin heißen, und jene würbe es feyn. 

Sara. Martern Sie mich nicht länger mit fo fchred- 
lichen Vorftellungen! Rathen Sie mir vielmehr, Labp, ich 
bitte Sie, rathen Sie mir, was ich thun fol. Ste muͤſſen ibn 
tennen. Sie müflen es willen, durch was es noch etwa mög: 
lich ift, ihm eiu Band angenehm zu machen, ohne welches 
auch die aufrichtigfte Liebe eine unheilige Leibenfchaft bleibt. 

Marwood. Daß man einen Vogel fangen kann, Miß, 
bas weiß ich wohl. Aber daß man ihm feinen Käfig ange: 
nehmer, als das freie Feld machen könne, das weiß ich nicht. 
Mein Nath wäre alfo, ihn lieber nicht zu fangen, und fich 
den Verdruß über die vergebne Mühe zu erfparen. Begnuͤgen 
Sie fih, Miß, an dem MWergmügen, ibn ſehr nabe an Ihrer 
Schlinge gefehen zu haben; und weil Sie vorausfehen können, 
daß er die Schlinge ganz gewiß zerreißen werbe, wenn Sie 
ihn vollends hinein Iodten, fo fchonen Sie Ihre Schlinge, 
und Ioden ibn nicht herein. 

Sara. Ich weiß nicht, ob ich diefes taͤndelnde Gleichniß 
recht verftebe, Lady — 

Marwssd. „Wenn Ste verbrießlih darüber geworben 
find, fo haben Sie es verftanden. — Mit einem Worte, Ihr 
eigener Vortheil ſowohl, ald der Vortheil einer andern, bie 
Augheit fowohl als die Billigkeit, können und follen Miß 
Sampfon bewegen, ihre Anfprücde anf einen Mann aufzugeben, 
auf den Marwood die erften und ftärkften bat. Roc fichen 
Sie, Miß, mit ihm fo, daß Sie, ih will nicht fagen mit 
vieler Ehre, aber doch ohne Öffentliche Schande von ihm ab- 
laſſen können. Eine kurze Verfhwindung mit einem Lieb: 
haber ift zwar ein Fleck, aber doch ein Fleck, den die Zeit 
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ausbleicht. Im einigen Jahren iſt alled vergehen und es finden 
fh für eine reiche Erbin noch immer Diannsperfonen, bie es 
fo genau nicht nehmen. Wenn Marwood in biefen Umſtaͤnden 
wäre und fie brauchte, weder für ihre im Abzuge begriffene 
Reise einen Gemahl, noch für ihre hülflofe Tochter einen 
Vater, fo weiß ich gewiß, Marwood würde gegen Miß Sampfon 
großmütbiger handeln, ale Miß Sampfon gegen die Marwood 
zu handeln fchimpfliche Schwierigkeiten macht. 

Sara cindem fie unwillig auſſteht)y. Das geht zu weit! Iſt 
diefes die Sprache einer Anverwandten des Mellefont? — 
Wie unwärdig verräth man Sie, Mellefont! — Nun merke 
ih ed, Lady, warum er Sie fo ungern bei mir allein laſſen 
wollte. Er mag es fchon willen, wie viel man von Ihrer 
Zunge zu fürchten habe. ine giftige Zunge! — Ich rede 
dreift! Denn Laby haben lange genug unanitändig geredet. 
Wodurch hat Marwood fi eine ſolche Worfprecherin erwerben 
können, die alle ihre Erfindungskraft anfbietet, mir einen 
biendenden Roman von ihr aufzubringen, und alle Ränfe 
anwendet, mich gegen bie Meblichfeit eines Mannes argmwöh- 
nifch zu machen, der ein Menfh, aber kein Ungehener ift? 
Ward ed mir nur deßwegen gefagt, daß ſich Marwood einer 
Tochter von ihm rühme; warb mir nur depmwegen diefe unb 
jene betrogene Miß genannt, damit man mir am Ende auf 
die empfindlichite Urt zu verſtehen geben könne, ich würde 
wohl thun, wenn ich mich felbft einer verbärteten Buhlerin 
nachfehte ? 

Marwssd. Nur nicht fo hitzig, mein junges Frauen: 
zimmer! Eine verhärtete Buhlerin? — Sie brauchen, wahr: 
fheinlicher Weite, Worte, deren Kraft Sie nicht überlegt haben. 

Sara. Erſcheint fie nicht ald eine ſolche, ſelbſt in der 
Schilderung der Lady Solmes? — Gut, Lady; Sie find ihre 


Freundin, ihre vertrautefte Freundin vielleicht. Ich Tage bie: 
fee nicht ald einen Vorwurf; denn ed kann leicht in der Welt 
nicht wohl möglich ſeyn, nur lauter tugendhafte Freunde zu 
haben. Allein wie komme ich dazu, dieſer Ihrer Freundſchaft 
wegen, fo tief berabgeftoßen zu werden? Wenn ich der Mar- 
wood Erfahrung gehabt Hätte, fo würbe ich den $ehltritt 
gewiß nicht getban Haben, der mich mit ihr in eine fo er: 
niedrigende Parallele ſeht. Hatte ich ihm aber- doch gethan, 
fo würde ich wenigftend nicht zehn Jahre darin verbarrt 
ſeyn. Es tft ganz etwas anderes, aus Unwiſſenheit auf das 
Rafter treffen, und ganz etwas anders, ed kennen und dem⸗ 
ungeachtet mit ihm vertraulich werden. — Ach, Lady, wenn 
Sie es wüßten, was für Reue, was für Gewiſſensbiſſe, was 
für Angft mi mein Irrthum geloftet! Mein Irrthum, fag’ 
ih; denn warum ſoll ich länger fo graufam gegen mich ſeyn 
und ihn ale ein Verbrechen betrahten? Der Himmel felbft 
hört auf, ihn als ein ſolches anzufehen; er nimmt die Strafe 
von mir und fchenkt mir einen Vater wieder. — Ich erſchrecke, 
Lady; wie verändern fih auf einmal die Züge Ihres Geſichts? 
Sie glühen; aus dem flarren Auge fchredt Wuth und des 
Mundes knirſchende Bewegung — Ah! wo ih fie erzürnt 
babe, Lady, fo bitte ich um Verzeihung. Ich bin eine empfinb- 
liche Naͤrrin; was Ste gefagt haben, war obne Zweifel fo 
böfe nicht gemeint. Vergeſſen Sie meine Uebereilung. Bo: 
durch kann td Sie befänftigen? Woburh kann auch ich mir 
eine Freundin an ihnen erwerben, fo wie fie Marwood an 
Ihnen gefunden bat? Laſſen Sie mid, Lady, laften Sie mich 
fußfäßig darum bitten — «indem fie niederfäun, um Ihre Freunb: 
fhaft, Lady — und wo ich diefe nicht erhalten fan, um die 
Gerechtigkeit wenigftend, mich und Marwood nicht in einen 
Rang zu feßen. 
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Marwsod «die einige Schritte fiolz zurüd tritt und die Gara 
Itegen läßıy. Diefe Stellung ber Sara Sampfon ift für Mar: 
wood viel zu reizend, als daß fie nur unerfaunt barüber 
frohlocken follte. — ‚Erkennen Sie, Miß, in mir die Mar: 
wood, mit der Sie nicht verglichen zu werden, bie Marwood 
feibft fußfällig bitten. 

Sara cbie voller Erichreden auffpringt und fich zltternd zurudsteht). 
Sie, Marwood? — Ha! Nun erfenn’ ich fie — nun erfenn’ 
ich fie, die mörderifche Retterin, deren Dolche mich ein war: 
sender Traum preis gab. Sie iſt es! lieh unglüdliche 
Sara! Retten Sie mid, Mellefont; retten Sie Ihre Ge: 
liebte! Und du, füße Stimme meines geliebten Vaters, er: 
Ihale! Wo fallt fie? mo fol ich auf fie zueilen? — bier? 
— da? — Hülfe, Melefont! Hülfe, Betty! — Jetzt dringt 

fig mit tödtender Fauſt auf mich ein! Huͤlfe! ceit ab. 


Neunter Auftritt. 
Marwood. 


Was will die Schwaͤrmerin? — O daß ſie wahr redete, 
und ich mit toͤdtender Fauſt auf ſie eindraͤnge! Bis hieher 
hatte ih den Stahl ſparen ſollen, ich Thoͤrichte! Welche 
Wolluft, eine Nebenbuhlerin in der freiwilligen Erniedrigung 
zu unfern Füßen durchbohren zu innen! — Was nun? — 
SH bin entdedt. Mellefont kann ben Augenblid bier ſevn. 
Sol ich ihn fliehen? Soll ich ihn erwarten? Ich wil ihn 
erwarten, aber nicht müßig. Dielleicht, daß ihn die glüdliche 
gift meines Bebienten nocd lange genug aufhält! — Ic fehe, 
ich werde gefürchtet. Warum folge ich ihr alfo niht? Warum 
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verfuhe ih nicht noch das letzte, das ich wider fie brauchen 
kann? Drohungen find armfelige Waffen: doch die Verzweif: 
Iung verſchmaͤht feine, fo armfelig fie find. in fchredhaftes 
Mädchen, das betäubt und mit zerrütteten Sinnen ſchon vor 
meinem Namen flieht, kann leicht fürchterlihe Worte für 
fürdterlihe Chatten halten. Aber Mellefont?! — Mellefont 
wird ihr wieder Muth mahen und fie über meine Drohun⸗ 
gen fpotten Ichren. Cr wird? Vielleicht wird er auch nicht. 
Es wäre wenig in der Welt unternommen worden, wenn 
man nur immer auf ben Ausgang gefehen hätte. Und bin 
ih auf den unglüdlichiten nicht ſchon vorbereitet? — Der 
Dolch war für andere, dad Gift ift für mih! — Das Gift 
für mih! Schon Iängft mit mir berumgetragen, wartet es 
bier, dem Herzen bereits nahe, auf den traurigen Dienft; 
hier, wo ich in beffern Zeiten die gefchriebenen Schmeicheleien 
der Anbeter verbarg; für ung ein eben fo gewilles, aber nur 
langfamered Gift. — Wenn ed doch nur beitimmt wäre, in 
“ meinen Adern nicht allein zu toben! Wenn ed doch einem 
Ungetreuen — Was halte ih mich mit Wünfhen auf? — 
Fort! Ich muß weder mich, noch fie zu-fich ſelbſt fommen 
laffen. Der will fi nichts wagen, der fih mit kaltem Blute 
wagen will. (Seht ab.) 





Sünfter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Das Bimmer ber Gare. 
Sara ſchwach In einem Letuſtuble. Betty. 


Berry. Fühlen Sie nicht, Miß, daß Ihnen ein wenig 
befier wird? 

Sara. Beſſer, Betty? — Wenn nur Mellefont wieder 
kommen wollte. Du haft doch nach ihm ausgeſchickt? 

Betty. Norton und der Wirth fuchen ihn. 

Sara. Norton ift ein guter Menfch, aber er ift Haftig. 
Ich will durchaus nicht, daß er feinem Herrn meinetwegen 
Grodheiten fagen fol. Wie er es felbft erzählte, fo ift Melle: 
font ja an allem unfhuldig. — Nicht wahr, Betty, du haltft 
ihn auch für unfhuldig? — Sie kommt ihm nah; was fann 
er dafür? Sie tobt, fie rafet, fie will ihn ermorden. Siehft 
du, Betty? diefer Gefahr habe ich ihn ausgeſeht. Wer fonft 
als ih? — Und endlich will die böfe Marwood mich feben, 
oder nicht eher nad London zurüdfehren. Konnte er ihr diefe 
Kleinigkeit abfchlagen? Bin ich doch auch oft begierig geweſen, 
die Marwvod zu fehen. Mellefont weiß wohl, daß wir neu: 
gierige Gefchöpfe find. Und wenn ich nicht felbft darauf ge: 
drungen hätte, daß fie bis zu feiner Zurüdkunft bei mir ver: - 
ziehen follte, fo würde er fie wieder mit weggenommen haben. 
Ich würde fie unter einem falfchen Namen gefehen haben, ohne 
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su wiſſen, daß ich fie geſehen hätte. Und vielleicht würbe 
mir diefer Fleine Betrug einmal angenehm gewefen feyn. Kurz, 
alle Schuld ift mein. — Ge nun, ich bin erfchroden; weiter 
bin ih ja nichts! Die Heine Ohnmacht wollte nicht viel fagen. 
Dun weißt wohl, Betty, Ich bin dazu geneigt. 

Betty. Aber in fo tiefer hatte ich Miß noch nie gefehen. 

Sara. Sage ed mir nur nicht. ch werde Dir gutber: 
zigem Mädchen freilich zu fchaffen gemacht haben. 

Betty. Marwood ſelbſt fhien durch die Gefahr, in ber 
Sie fi befanden, gerührt zu feun. So ſtark ih ihr auch 
anlag, daß fie fih nur fortbegeben möchte, fo wollte fie doch 
das Zimmer nicht eher verlaſſen, als bis Sie die Augen ein 
“ wenig wieder auffhlugen und ich Ihnen die Arznei einflößen 

founte. 
j Sara. Ih muß ed wohl gar für ein Sldd halten, daß 
ih in Ohnmacht gefallen bin. Denn wer weiß, was ih noch 
von ihr hätte hören muͤſſen. Umfonft mochte fie mir gewiß 
nicht in mein Zimmer gefolgt ſeyn. Du glaubt nicht, wie 
außer mir ich war. Auf einmal fiel mir der fchredliche Traum 
von voriger Nacht ein und ich floh als eine Unfinnige, die 
nicht weiß warum und wohin fie flieht. — Uber Mellefont 
kommt noch nit. — Ah! — 

Berry. Was für ein Ah, Miß? Was für Iudungen? — 

Sara. Gott! was für eine Empfindung war diefed — 

Detty. Was ftößt Ihnen wieder zu? 

Sara Nichts, Betty. — Ein Stih! nicht Ein Stich, 
taufend fenrige Stihe in einem! — Sep nur ruhig; es ift 
vorbei. 
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Zweiter Auftritt. 
Worten. Sara. Betty. 


Morton. Mellefont wird den Augenblid hier ſevn. 

Sara. Nun das ift gut, Norton. Aber wo haft du ihn 
noch gefunden ? 

Morton. Ein Unbelannter bat ihn bis vor das Thor 
mit fich gelodt, wo ein Herr auf ihn warte, ber in Sachen 
von der größten Wichtigkeit mit ihm ſprechen muͤſſe. Nach 
langem Herumführen. hat fi der Betrüger ihm von der Seite 
geſchlichen. Es ift fein Ungluͤck, wo er fi ertappen läßt; fo 
wüthend ift Mellefont. 

Sara. Haft du ihm gefagt, was vorgegangen ? 

Aorton. Allee. 

Sara. ber mit einer Art — — 

Morton. Ich habe auf die Art nicht denken Fönnen. 
Genug er weiß es, was für Angft Ihnen feine Unvorfichtigfeit 
wieder verurfacht hat. 

Sara. Nicht doch, Norton; ich habe mir fie felbft vers 
urfadt. — — 

Norton. Warum foll Mellefont niemals Unrecht haben? 
— Kommen Sie nur, mein Herr; die Liebe hat Ste bereits 
entfchuldigt. 


.——— — 0... 


Dritter Auftritt. 
Mellefont. Worten. Sara. Betty. 


KBellefont. Ah, Miß, wenn aud diefe Ihre Liebe 
nit wire — 
Reffing, Werke U. 7 
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Sara. So wäre ich von und beiden gewiß die Ungläd: 
lihfte. Iſt Ihnen in Ihrer Abweſenheit nur nichts verdrieß⸗ 
licheres zugeftoßen, ald mir, fo bin ich vergnügt. 

Mellefont. So gütig empfangen zu werden, habe ich 
nicht verdient. 

Zara. Verzeihen Sie es meiner Schwachheit, daß ih 
Sie nicht zärtliher empfangen kann. Bloß Ihrer Zufrieden: 
beit wegen wünfchte ich, mich weniger frank zu fühlen. 

KBellefont. Ha, Marwood, biefe Verrätherei war noch 
übrig! Der Nihtewürdige, der mich mit der geheimnißvoll: 
ſten Miene aus einer Straße in die andere, aus einem 
Winkel in den andern führte, war gewiß nichts andere, ale 
ein Abgefchidter von ihr. Sehen Sie, liebite Miß, diefe 
Lift wandte fie an, mich von Ahnen zu entfernen. Cine 
plumpe Lift ohme Zweifel; aber eben weil fie plump war, war 
ih weit davon entfernt, fie dafür zu halten. Umfonft muß 
fie fo treulos nicht gewefen feun! Geſchwind, Norton, geb 
in ihre Wohnung, laß fie nicht aus den Augen und halte 
fie fo lange auf, bis ih nachkomme. 

Sara. Wozu diefes, Mellefont? Ich bitte für Marwood. 

Mellefont. Geh! (Morton geht ab.) 


— — — — 


Vierter Auftritt. 
Sara. Mellefönt. Betty. 


Sara. Laſſen Sie doch einen abgematteten Feind, der 
den letzten fruchtlofen Sturm gewagt hat, rubig abzieben. 
Ich würde ohne Marwood vieles nicht willen — — 

Mellefont. Vieles? Was ift dad viele? 





9 


Sara. Was Sie mir felbft nicht gefagt hätten, Mellefont. 
— Sie werden ftußig? — Nun wohl, ich will ed wieder ver: 
geffen, weil Sie doch nicht wollen, daß ich es wiſſen foll. 

Mellefont. Ih will nicht hoffen, daß Sie etwas zu 
meinem Nachtheile glauben werden, was feinen andern Grund 
bat, ale die Eiferfuht einer aufgebrachten Verleumderin. 

Sara. Auf ein andermal hiervon! — Warum aber laffen 
Sie es nicht dad erfte ſeyn, mir von der Gefahr zu fagen, 
in ber ſich Ihr Eoftbares Leben befunden hat? Ich, Mellefont, 
ih würde den Stahl gefchliffen haben, mit dem Sie Mar: 
wood durchftoßen hatte — — 

Mellefont. Diefe Gefahr war fo groß nicht. Marwood 
ward von einer blinden Wuth getrieben, und ich war bei 
faltem Blute. Ihr Angriff alfo mußte mißlingen. — Wenn 
ihr ein andrer auf der Miß Sara gute Meinung von ihrem 
Mellefont nur nicht beffer gelungen ift! Faſt muß ich es 
fürdten — Nein, liebfte Miß, verfchweigen Sie mir ed nicht 
länger, was Sie von ihr wollen erfahren haben. 

Sara. Nun wohl. — Wenn ih noch ben geringiten 
Zweifel an Ihrer Liebe gehabt hatte, Mellefont, fo würde mir 
ihn die tobende Marwood benommen haben. Sie muf es 
gewiß wien, daß fie buch mid um das Koftbarfte gefommen 
ſey; denn ein ungewiffer Verluft würde fie bebächtiger haben 
gehen laflen. 

Mellefont. Bald werde ih alfo auf ihre blutdürftige 
Eiferfuht, auf ihre ungeftüme Frechheit, auf ihre treulofe 
gift einigen Werth legen müflen! — Uber, Miß, Sie wollen 
mir wieder ausweichen und mir dasjenige nicht entdeden — 

Sara. Ich will ed; und was ich fagte war fhon ein 
näherer Schritt dazu. Daß mich Mellefont alfo liebt, ift un: 
wideriprehlih gewiß. Wenn ich nur nicht entdedt hätte, 
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daß feiner Liebe ein gewiſſes Vertrauen fehle, welches mir 
eben fo ſchmeichelhaft feun würde, ald die Liebe felbft. Kurz, 
liebfter Mellefont — Warum muß mir eine plöglide De: 
Hemmung bas Neden fo fhwer mahen? Ich werde es fhon 
fagen müffen, ohne viel die behutfamfte Wendung zu fuchen, 
mit der ih es Ihnen fagen follte. — Marmwood erwähnte eines 
Dfandes, und der fchwaßhafte Norton — Vergeben Sie ed 
ihm nur — nannte mir einen Namen; einen Namen, Melle 
font, welcher eine andre Zärtlichkeit bei Ihnen rege machen 
muß, ald Sie gegen mich empfinden — 

Mellefont. Iſt es möglih? Hat die Unverfchämte ihre 
eigene Schande befannt? — Ah, Miß, haben Sie Mitleiden 
mit meiner Verwirrung. — Da fie fchon alles wiſſen, warum 
wollen Sie ed auch noch aus meinem Munde hören? Sie 
fol nie vor Ihre Augen fommen bie fleine Unglüdlihe, der 
man nichts vorwerfen kann, als ihre Mutter. 

Sara. Sie lieben fie alfo doch? — 

Mellefont. Au fehr, Miß, zu fehr, als daß ich es laͤug⸗ 
nen follte. 

Sara. Wohl! Melefont. — Wie fehr liebe ih Gie, 
auh um dieſer Liebe willen! Sie würden mich empfindlich 
beleidigt haben, wenn Sie die Sympathie Ihres Bluts, aus 
mir nahtheiligen Bedenklichkeiten, verläugnet hätten. Schon 
haben Sie mich dadurch beleidigt, daß Sie mir bdroben, fie 
nicht vor meine Augen kommen zu laffen. Nein, Mellefont; 
ed muß eine von ben Verſprechungen fepn, die Sie mir vor 
ben Augen des Höchften angeloben, daß Ste Urabellen nicht 
von fih laffen wollen. &ie läuft Gefahr in den Händen ihrer 
Mutter ihred Vaters unmwiürdig zu werden. Brauchen Sie 
Sure Rechte über beide, und laffen mich an die Stelle ber 
Marwood treten. Bönnen Sie mir das Gluͤck, mir eine 
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Freundin zu erzieben, die Ihnen ihr Leben zu danken bat; 
einen Mellefont meines Geſchlechts. Glüdlihe Tage, wenn 
mein Vater, wenn Sie, wenn Arabella, meine kindliche Chr: 
furcht, meine vertrauliche Liebe, meine forgfame Freundfchaft 
um bie Wette befchäftigen werden! Glüdliche Tage! Aber 
ah! — fie find noch fern in der Zukunft. — Doch vielleicht 
weiß auch die Zukunft nichts von ihnen, und fie find bloß 
{n meiner Begierde noch Glück! — Empfindungen, Melle: 
font, nie gefühlte Empfindungen wenden meine Augen in 
eine andre Ausfiht! ine dunkle Ausſicht in ehrfurchtsvolle 
Schatten! — Wie wird mir! — «indem fie die Hand vord Ger 
ſicht Halt.) 

Mellefont. Welcher plöblihe Uebergang von Bewun⸗ 
derung zum Schreden! — Eile doch, Betty! Schaffe doc 
Hülfe! — Was fehlt Ihnen, großmüthige Miß! Himmliſche 
Seele! Warum verbirgt mir biefe neidiſche Hand cindem er fie 
wegnimms) fo holde Blicke? — Ah, es find Mienen, die den 
graufamften Schmerz, aber ungern verrathen! — Und doch iſt 
die Hand neidifch, die mir biefe Mienen verbergen will. Sol 
ih Ihre Schmerzen nicht mit fühlen, Miß? Ich Unglüdlicher, 
daß ich fie nur mitfühlen kann! — Daß ich fie nicht allein 
fühlen fol! — So eile doch, Betty — — 

Berry. Wohin fol ih eilen? — 

Aellefont. Du fiehft und fragft? — Nah Hülfe! 

Sara. Bleib nur! — Es geht vorüber. Ich will Sie 
nicht wieder erfchreden, Mellefont. 

Mellefont. Betty, was ift ihr gefheben? — Das find 
nicht bloße Folgen einer Ohnmacht. — 


— m... — — 
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Fünfter Auftritt. 
Worten. Mellefont. Sara. Betty. 


Mellefont. Du kommſt fchon wieder, Norton? Recht 
gut! Du wirft hier nöthiger fern. 

Horton. Marmwood ift fort — — 

Aellefont. Und meine Flüche eilen ihr nah! — Sie 
ift fort? — Wohin? — Ungläl und Tod und wo möglich 
die ganze Hölle möge fih auf ihrem Wege finden! Verzehrend 
Feuer bonnre der Himmel auf fie herab, und unter ihr breche 
die Erde ein, der weiblihen Ungeheuer größtes zu ver: 
fhlingen! — — 

Aorton. Sobald fie in ihre Wohnung zurüdgefommen, 
bat fie fih mit Arabellen und ihrem Mädchen in den Wagen 
geworfen, und die Pferde mit verhängtem Zügel davon eilen 
laffen. Diefer verfiegelte Zettel ift von ihr an Sie zurüd 
geblieben. 

Mellefont Cindem er den Zettel nimmy. Er ift an mid. 
— Soll ich ihn lefen, Miß? 

Sara. Wenn fie ruhiger feun werden, Mellefont. 

Mellefont. Ruhiger? Kann ich ed werden, ehe ich mich 
an Marwood geräht, und Ste, theuerſte Miß, außer Ge: 
fahr weiß? 

Sara. Laffen Sie mid nichts von Nahe hören. Die 
Nahe iſt nicht unfer! — Sie erbrehen ihn doch? — Ad, 
Mellefont, warum find wir zu gewiffen Tugenden bei einem 
gefunden und feine Kräfte fühlenden Körper weniger, als bei 
einem fiechen und abgematteten aufgelegt? Wie fauer werden 
Ihnen Gelaffenheit und Sanftmuth, und wie unnatürlid 
fheint mir bes Affekts ungebuldige Hize! — — Behalten 
Sie den Inhalt nur für fid. 
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Mellefont. Was ift es für ein Geiſt, der mid Ihnen 
ungehorfam zu fepn zwinget? Ich erbrach ihn wider Willen, 
— wider Willen muß ich ihn lefen. 

Sara (indem Mellefone vor fi liest). Wie fchlau weiß ſich 
der Menſch zu trennen, und aus feinen Leidenfchaften ein 
von fi unterfchiedenes Weſen zu machen, dem er alles zur 
Laft legen könne, was er bei kaltem DBlute felbft nicht bilfigt 
— Mein Saly, Betty! Ich beforge einen neuen Schred, 
und werde es nöthig haben. — Siehft du, was der unglüd: 
lihe Zettel für einen Eindruck auf ihn maht! — Mellefont! 
— Sie gerathen außer fih! — Mellefont! — Gott! er er: 
ſtarrt! — Hier, Betty! Reiche ihm dad Salz! — Er hat ed 
nöthiger, als ich. 

Mellefont (der die Betty damit zurückſtösty. Nicht näher, 
Unglüdlihe! — Deine Arzneien find Gift! — 

Sara. Was fagen Sie? — Belinnen fie ſich! — Sie 
verfennen fie! 

Betty. Ih bin Betty, nehmen Sie doc. 

Mellefont. Wuͤnſche dir, Elende, daß du es nicht wäreft! 
— Eile! fiiehe! ehe du in Ermanglung des Schuldigern, das 
fhuldige Opfer meiner Wuth wirft! 

Sara. Was für Neden! — Mellefont, liebfter Mellefont — 

Mellefont. Das lebte liebfter Mellefont aus biefem 
göttlihen Munde, und dann ewig nicht mehr! — Zu Ihren 
Füßen, Sara — — (indem er ſich niedemirft.) — — Aber was 
will ich zu Ihren Füßen? cund wieder aufipringt) Entbeden? ch 
Ihnen entdeten? — Ga, ich will Ihnen entdeden, Miß, daß 
Sie mich haflen werden, daß Ste mich haffen müffen. — Sie 
follen den Inhalt nicht erfahren; nein von mir nit! — Aber 
Sie werden ihn erfahren. — Sie werden — Was fteht ihr 
noch bier, müßig und angeheftet? Lauf Norton, bring’ alle 
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erste zuſammen! Suche Hülfe, Betty! Laß die Hülfe fo wirt: 
fam ſeyn, als deinen Irrthum! — — Nein! bleibt Hier! Ich 
gehe felbit. — 

Sara. Wohin, Mellefont? Nach was für Hülfe? Non 
welchem Irrthume reden Sie? 

Mellefont. Goͤttliche Hülfe, Sara; oder unmenfchliche 
Made! — Sie find verloren, liebfte Miß! Auch ih bin ver: 
loren! — Daß die Welt mit und verloren wäre! — 





Sechster Auftritt. 
Sara. Norton. Betty. 


Sara Er ift weg?! — Ich bin verloren? Was will er 
damit? Verftehft du ihn, Norton? — Ih bin frank, ſehr 
krank; aber feße das aͤußerſte, daß ich fterben müfle: bin ich 
darum verloren? Und was will er denn mit dir, arme Betty? 
— Da ringft die Hände? Betruͤbe dich nicht; du haft ihn ge: 
wiß nicht beleidigt, er wird ſich wieder befinnen. — Hätte 
er mir doch gefolgt, und den Zettel nicht gelefen! Er fonnte 
ed ja wohl denfen, daß er dag legte Gift der Marwood ent: 
halten müfle. — 

Ddetty. Welche ſchreckliche Vermuthung! — Nein; es 
fann nicht ſeyn; ich glaube ed niht. — 

Aorton (welder nad der Scene zugegangen). Der alte Be: 
diente Ihres Vaters, Miß — 

Sara. Laß ihn hereinkommen, Norton! 
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Weitwel. Sara. Betty. Worten. 


Sara. Es wird dich nach meiner Antwort verlangen, 
guter Waitwell. Sie ift fertig, bie auf einige Zeilen. — Aber 
warum fo beitürzt? Man hat ed dir gewiß gefagt, daß ich 
krank bin. 

Waitwell. Und noch mehr! 

Sara. Gefährlich krank? — Ich ſchließe ed mehr aus 
der ungeftümen Angft bes Mellefont, als daß ich es fühle. 
— Wenn bu mit dem unvollendeten Briefe der unglüdlichen 
Sara an den unglüdlicheren Vater abreifen müßtelt, Waitwell? 
Laß uud das beite hoffen! Willft du wohl bid morgen warten ? 
Vielleicht finde ich einige gute Augenblide, dich abzufertigen. 
Jeht möchte ich ed nicht im Stande ſeyn. Diefe Hand hängt 
wie todt an der betäubten Seite. — Wenn der ganze Körper 
fo leicht dahin flirbt, wie diefe Glieder — Du bift ein alter 
Mann, Waitwel, und kannſt von deinem leßten Auftritte 
nicht weit mehr entfernt ſeyn — Glaube mir, wenn dad, was ich 
empfinde, Annäberungen des Todes find, — fo find die An- 
näherungen des Todes fo bitter nicht. — Ah! — Kehre dich 
niht an diefed Ah! Ohne alle unangenehme Empfindung 
fann ed freilich nicht abgehen. Unempfindlich konnte ber 
Menſch nicht ſeyn; unleidblid muß er nicht ſeyn — Uber, 
Betty, warum hoͤrſt du noch nicht auf, dich fo untröftlich 
zu bezeigen? 

Betty. Erlauben Sie mir, Miß, erlauben Sie mir, daß 
ih mich aus Ihren Augen entfernen darf. 

Sara. Geh nur; ich weiß wohl, es ift nicht eines jeden 
Sache, um Sterbende zu ſeyn. Waitwell fol bei mir bleiben. 
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Auch du Norton, wirft mir einen Gefallen erweiien, wenn 
du dich nach deinem Herrn umſiehſt. Ich fehne mich nad 
feiner Gegenwart. 

Betty cim Agenn). Ach! Norton, ich nahm die Arznei 
aus den Händen der Marwood! — — 


Achter Auftritt. 
Weitwel. Sara, 


Sara. Waitwell, wenn bu mir die Xiebe erzeigen und 
bei mir bleiben willft, fo laß mich fein fo wehmüthiged Ge⸗ 
fiht feben. Du verftummft? — Sprich doch! Und wenn id 
bitten darf, fprich von meinem Vater. Wiederhole mir alles, 
was du mir vor einigen Stunden tröftlies fagteft. Wieder: 
hole mir, daß mein Vater verföhnt ift und mir vergeben bat. 
MWiederhole es mir unb füge hinzu, daß der ewige bimm: 
liſche Vater nicht graufamer ſeyn künne. — Nicht wahr, ich 
fann hierauf fterben? Wenn ich vor deiner Ankunft in dieſe 
Umftände gefommen wäre, wie würbe es mit mir audgefeben 
haben! Ich würbe verzweifelt feun, WaitwelL Mit dem Hafle 
desienigen beladen aus ber Welt zu gehen, ber wider feine 
Natur handelt, wenn er und baflen muß — was für ein 
Gedanke! Sag’ ihm, daß ich in den lebhaftelten Empfindungen 
der Neue, Dankbarkeit und Liebe geſtorben ſey. Sag’ ihm — 
Ah! daß ih es ihm nicht felbit fagen foll, wie voll mein 
Herz von feinen Wohlthaten ift! Das Leben war bie geringfte 
derfelben. Wie fehr wünfchte ih, den ſchmachtenden Meft zu 
feinen Füßen aufgeben zu können! 

Woitwell. Wuͤnſchen Sie wirflih, Miß, ihn zu fehen? 
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Sara. Endlich fprihft du, um an meinem fehnlichiten 
Verlangen, an meinem legten Verlangen zu zweifeln. 

Waitwell. Wo fol ich die Worte finden, die ich fchon 
fo lange ſuche ? Eine plögliche Freude ift fo gefährlich als ein 
plögliher Schred. Ich fürdte mich nur vor dem allzu gewalt⸗ 
famen Eindrude, den fein unvermutbeter Anbli@ auf einen fo 
särtlichen Geift machen möchte. 

Sara. Wie meint du das? Wellen unvermutbeter An: 
bie? — 

Waitwell. Der gewünfcte, Miß! — Faſſen Sie fih! 


— — — — — 


Neunter Auftritt. 
Sir William Sampſon. Sara. Weaitwel. 


Sir William. Du bleibſt mir viel zu lange, Waitwell. 
Ich muß fie fehen. 

Sara. Wellen Stimme — — 

Sir William. Ah, meine Tochter! 

Sara. Ab, mein Vater! — Hilf mir auf, Waitwell, 
hilf mir auf, daß ih mich zu feinen Füßen werfen Eann. 
(Sie will auffieben und fällt aus Schwachhelt In den Lehnſtuhl zurüd ) 
Er ift es doch? Dder ift es eine erquidende Erfcheinung, vom 
Simmel gefandt, gleich jenem Engel, ber den Starfen zu 
ftärfen fam? — Segne mich, wer du auch fenft, ein Bote 
bes Höcften, in der Geftalt meined Waters, oder felbit mein 
Bater! 

Sir William. Gott fegne dich, meine Tochter! — Bleib 
ruhig. CIndem fie ed noch einmal verfuchen will ver ihm niederzufallen.) 
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Ein andermal, bei mehrern Kräften, will ich dich nicht ungern 
mein zitternded Knie umfallen feben. 

Sara. est, mein Water, ober niemald. Bald werde ich 
nicht mehr ſeyn! Zu glüdlih, wenn ich noch einige Augen: 
blide gewinne, Ihnen bie Empfindungen meined Herzens zu 
entdeden. Doch nicht Uugenblide, lange Tage, ein nochma: 
liged Leben würde erfordert, alles zu fagen, was eine fchul- 
dige, eine reuenbe, eine geftrafte Tochter, einem beleidigten, 
einem großmüthigen, einem zartlihen Water fagen fann. 
Mein Kehler, Ihre Vergebung — — 

Sir William. Mache dir aud einer Schwachheit feinen 
Vorwurf, und mir aus einer Schuldigkeit kein Verdienſt. 
Wenn du mich an mein Mergeben erinnerft, fo erinnerft bu 
mich auch daran, daß ich damit gezaubert habe. Warum ver: 
gab ich dir nicht gleich? Warum ſetzte ich dich in die Noth: 
wendigkeit, mich zu fliehen? Und noch heute, da ich dir ſchon 
vergeben hatte, was zwang mich, erft eine Antwort von Dir 
zu erwarten? Jetzt könnte ich dich fehon einen Tag wieder 
genoffen haben, wenn ich fogleich deinen Umarmungen zugeeilt 
wäre. Ein heimlicher Unwille mußte in einer ber verborgenften 
Salten des betrogenen Herzens zurüdgeblieben feun, daß ich 
vorher deiner fortdauernden Liebe gewiß fenn wollte, ebe ich 
dir die meinige wieder ſchenkte. Sol ein Vater fo eigennüßig 
bandeln? Sollen wir nur die lieben, bie ung lieben? KXable 
mich, liebte Sara, table mich; ich fah mehr auf meine 
rende an bir, ale auf dich felbft. — Und wenn ich fie ver: 
lieren follte, biefe Freude? — Uber wer fagt ed denn, baf 
ih fie verlieren fol? Du wirft leben; du wirft noch lange 
leben! Entichlage dich aller fhwarzen Gedanken. Mellefont 
macht die Gefahr größer als fie if. Er brachte das ganze 
Haus in Aufruhr, und eilte felbit Aerzte aufjufuchen, die 
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er in dieſem armfeligen Fleden vielleicht nicht finden wird, 
Ich fah feine ſtuͤrmiſche Angft, feine hoffnungsloſe Betrübniß, 
ohne von ibm gefeben zu werden. Nun weiß ich ed, daß er 
dich aufrichtig lebt; nun gönne ich dich ihm. Hier will ich ihn 
erwarten und deine Hanb in feine Hand legen. Was ich fonft 
nur gedrungen gethan hätte, thue ich nun gern, da ich fehe, 
wie thener du ihm bift. — At ed wahr, daß ed Marwood felbft 
geweſen ift, die dir dieſes Echreden verurfacht hat? So viel 
habe ich aus den Klagen deiner Betty verftiehen können und 
mehr nit. — Doch was forſche ich nad den Urſachen deiner 
Unpaͤßlichkeit, da ih nur auf die Mittel ihr abzuhelfen be: 
dacht feon follte. — Ich fehe, bu wirft von Augenblick zu Augen: 
blick ſchwaͤcher, ich ſeh es und bleibe hülflos ſtehen. Was foll 
ih thun, Waitwell? Wohin fol ih laufen? Was foll ich 
daran wenden ? mein NWermögen? mein Leben? Sage doch! 

Sara. Deiter Mater, alle Hülfe würde vergebens fenn. 
Anch die unihäßbarfte würde vergebens feun, bie Sie mit 
Ihrem Leben für mich ertaufen wollten. 


Behnter Auftritt. 
SMellefont. Sara. Sir Williem Waitwell. 


SMellefont. Ich wag’ es den Fuß wieder in biefes Zim⸗ 
mer zu feßen? Lebt fie noch? 

Sara. Treten Sie näher, Mellefont. 

Mellefont. Ich ſollt' Ihr Angeficht wieber fehen? Nein, 
Miß; ih komme ohne Troſt, ohne Hülfe zurüd. Die Ver: 
zweiflnng allein bringt mich zurück — Aber wen feh ih + Ste, 
Sir? Unglüdlicher Water! Sie find zu einer fchredlichen Scene 
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gefommen. Barum famen Ste nicht eher? Sie fommen zu 
fpät, Ihre Tochter zu retten! Aber — nur getroft! — fi 
gerächt zu ſehen, dazu follen Sie nicht zu ſpaͤt gekommen 
ſeyn? 

Sir William. Erinnern Sie ſich, Mellefont, in dieſem 
Augenblicke nicht, daß wir Feinde geweien find! Wir find 
es nicht mehr, und wollen ed nie wieder werben. Erhalten 
Sie mir nur eine Tochter, und Sie follen fich felbft eine 
Gattin erhalten haben. 

Mellefont. Mahen Sie mih zu Gott, und wieber: 
holen Sie dann Ihre Forderung. — Ich habe Ihnen, Miß, 
fhon zu viel Unglüd zugezogen, ale daß ich mich bedenfen 
dürfte, Ihnen auch das letzte anzufündigen: Sie müffen fter: 
ben. Und willen Sie, durch weſſen Hand Sie fterben? 

Sara. Ih will ed nicht willen, und es ift mir fchon 
zu viel, daß ich ed argwohnen fann. 

Mellefont. Sie müflen ed willen, denn wer koͤnnte 
mir dafür ſtehen, daß Sie nicht falſch argwohnten? Dieß 
fehreibt Marwood. (Er liest, „Wenn Sie diefen Zettel leſen 
„werden, Mellefont, wirb Ihre Untreue in dem Anlafle der: 
„felben ſchon beftraft feun. Sch hatte mich ihr entdedt, und 
„vor Schreden war fie in Ohnmacht gefallen. Betty gab ſich 
„ale Mühe, fie wieder zu ſich felbft zu bringen. Ich warb 
„gewahr, daß fie ein Sordialpulver bei Seite legte, und batte 
„den glüdlihen Einfall, ed mit einem Giftpulver zu ver: 
„taufhen. Sch ftelte mich gerührt und Dienftfertig und 
„machte ed felbft zurecht. Ich fah es ihr geben und ging 
„triumphirend fort. Nahe und Wuth haben mich zu einer 
„Mörderin gemacht; ich will aber feine von den gemeinen 
„Mörderinnen feun, die fi ihrer That nicht zu rähmen 
„wagen. ch bin auf dem Wege nach Dover; Sie fünnen 
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„mich verfolgen, und meine eigene Hand wider mid zeugen 
„laſſen. Komme ich unverfolgt in den Hafen, fo will id Ara: 
„beilen unverletzt zurüdlaflen. Bis dahin aber werde ich fie 
„als einen Geiſel betrahten. Marwood.” — Nun wiflen Sie 
alles, Miß. Hier, Sir, verwahren Sie dieſes Papier. Sie 
müflen die Mörbderin zur Strafe ziehen laffen, und dazu ift 
es Ihnen unentbehrlih. — Wie erftarrt er da fteht! 

Sara. Geben Sie mir diefed Papier, Mellefont. Ich 
will mich mit meinen Augen überzeugen. (Er giebt ed Ihr und 
he fiebt es einen Augenblie an.) erde ich fo viel Kräfte noch 
haben? «Sie jerreißt ed.) 

Mellefont Was mahen Sie, Miß! 

Sara. Marwood wird ihrem Schidfale nicht entgehen; 
aber weder Sie, noch mein Vater follen ihre Ankläger werden. 
Ich fterbe, und vergeb’ ed der Hand, durch bie mich Gott 
beimfucht. — Ad mein Vater, welcher finftere Schmerz bat 
fih Ihrer bemaͤchtigt? — Noch liebe ich Sie, Mellefont, und 
wenn Sie lieben ein Verbrechen tft, wie fchuldig werde ich 
in jener Welt erfheinen! — Wenn ich hoffen dürfte, liebſter 
Vater, daß Sie einen Sohn, anitatt einer Tochter, annehmen 
wollten! And auch eine Tochter wird Ihnen mit ihm nicht 
fehlen, wenn Sie Arabellen dafür erfennen wollen. Sie 
muͤſſen fie zurüdholen, Mellefont; und die Mutter mag ent: 
fliehen. — Da mid mein Vater liebt, warum foll es mir 
nicht erlaubt feyn, mit feiner Liebe, ald mit einem Erbtheil 
umzugehen? Ich vermache biefe väterliche Liebe Ihnen und Ara: 
beilen. Neben Sie dann und wann mit ihr von einer Freun- 
din, aus deren Beifpiele fie gegen alle Liebe auf ihrer Hut 
zu fenu lerne. — Den lebten Segen, mein Bater! — Wer 
wollte die Fügungen des Höchten zu richten wagen? — Tröfte 
deinen Herrn, Waitwell. Doch auch du ftehft in einem 





112- 


troftiofen Kummer vergraben, der du in mir weder Geliebte 
noch Tochter verlierſt? — 

Sir William. Wir follten dir Muth einfprehen, und 
dein fterbendes Auge fpricht ihn ung ein. Nicht mehr meine 
irdifche Tochter, fhon halb ein Engel, was vermag der Segen 
eines wimmernden Vaters auf einen Geift, auf welden alle 
Segen des Himmeld herabitrömen? Laß mir einen Strahl 
des Lichtes, weiches dich über alled Menfchliche fo weit erhebt. 
Dder bitte Gott, den Gott, ber nichts fo gewiß ald bie Bit: 
ten eines frommen Sterbenden erhört, bitte ihn, Daß biefer 
Tag auch der lebte meines Lebens fey. 

Sara. Die bewährte Tugend muß Gott ber Welt lange 
zum Beifpiele laffen, und nur die ſchwache Tugend, die allzu 
vielen Prüfungen vielleiht unterliegen würbe, hebt er plöß: 
ih aus den gefährlihen Schranten. — Wem fließen biefe 
Thränen, mein Vater? Sie fallen ald feurige Tropfen auf 
mein Herz; und doch — doc find fie mir minder fchrediich, 
ats die ſtumme Verzweiflung. Entreißen Sie fih ihr, Melle 
font! — Mein Auge bricht. — Dieß war der legte Seufjer! — 
Noch denke ih an Betty, und verfiehe nun ihr aͤngſtliches 
SHänderingen. Das arme Mädchen! daß ihr ja niemand eine 
Unvorfichtigfeit vorwerfe, die durch ihr Herz ohne Falih, und 
alfo auch ohne Argwohn der Falfchheit, entichnidigt wird. — 
Der Augenblid ift da! Mellefont — mein Vater — 

Mellefont. Sie flirbt! — Ad! diefe kalte Hand noch 
einmal zu Eüffen andem er zu ihren Büßen fällt)y. — Nein, ich 
will ed nicht wagen, fie zu berühren. Die gemeine Sage 
fhredt mich, daß der Körper eines Crfchlagenen durch bie 
Berührung feines Moͤrders zu biuten anfange. Und wer tft 
ihr Mörder? Bin ich ed nicht mehr, ald Marwood? «Rest auf 
— Nun ift fie todt, Sir; nun hört fie ung nicht mehr; num 
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verfiuhen Sie mich! Laſſen Sie Ihren Schmerz in verdiente 
Berwüänfchungen and! Es müfle keine mein Haupt verfehlen, 
und die gräßlichfte derfelben müfle gedoppelt erfüllt werben! 
— Mas fchweigen Sie noch? Sie iſt todt; fie iſt gewiß todt! 
Nun bin ich wieder nichts, als Mellefont. Ich bin nicht 
mehr der Geliebte einer zärtlihen Tochter, die Sie in ihm 
zu fhonen Urfache hätten. — Was ift das? Ich will nicht, 
daß Ste einen barmberzigen Blick auf mich werfen follen! 
Das iſt Ihre Tochter! Ich bin Ihr NWerführer! Denten Sie 
nah, Sir! — Wie fol ih Ihre Wuth beffer reizen? — Diefe 
blühende Schönheit, über die Sie allein ein Recht hatten, 
ward wider Ihren Willen mein Raub! Meinetwegen vergaß 
fi) diefe unerfahrene Tugend! Meinetwegen riß fie fih aus 
den Armen eines geliebten Vaters! Meinetwegen mußte fie 
fterben! — Sie machen mich mit Ihrer Langmuth ungeduldig, 
Sir! Laffen Sie mich es hören, daß Sie Vater find. 

Sir William. Ich bin Vater, Mellefont, und bin ed zu . 
fehr, als daß ich den leuten Willen meiner Tochter nicht ver- 
ehren follte. — Laß dich umarmen, mein Sohn, den id 
theurer nicht erfaufen konnte! 

Mellefont. Nicht fo, Sir! Diefe Heilige befahl mehr, 
als die menfhliche Natur vermag! Sie koͤnnen mein Vater nicht 
feyn. — Sehen Sie, Sir (indem er den Dolch aub dem Bufen sieht), 
diefes ift der Dolh, den Marwood heute auf mich zudte. 
Zu meinem Unglüde mußte ich fie entwaffnen. Wenn ich ale 
das fchuldige Dpfer ihrer Ciferfucht gefallen wäre, fo lebte 
Sara noch. Sie Hätten Ihre Tochter noch, und hätten fie 
ohne Mellefont. Es fteht bei mir nicht, dad Geſchehene un: 
geſchehen zu machen; aber mich wegen des Gefchehenen zu 
firafen — das fteht bei mir! c&r erfiht ſich und fällt an dem 
Stuhle der Sara nieder.) 

Leffing, Werke. II. 8 
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Sir William. Halt ihn, Waitwel! — Was für ein 
neuer Streih auf mein gebeugted Haupt! — D! wenn: bad 
dritte bier erlaltende Herz dad meine wäre! 

Mellefont cnerdendy. Ich fühl’ es, — daß ich nicht fehl 
geftoßen habe! — Wollen Sie mid nun Ihren Sohn nennen, 
Sir, und mir ald diefem bie Hand drüden, fo fterb’ ich zu: 
frieden. (Sir William umarmt ibn.) — Sie haben von einer 
Arabella gehört, für die die fterbende Sara Sie bat. Ich 
würde auch für fie bitten — aber fie ift der Marwood Kind 
fowohl, als meined. — Was für fremde Empfindungen er: 
greifen mih! — Gnade! o Schöpfer, Gnade! — 

Sir William. Wenn fremde Bitten jebt Eräftig find, 
Waitwell, fo laßt und ihm diefe Gnade erbitten helfen! Er 
ftirbt! Ah, er war mehr unglüdlich, als laſterhaft. — . 


Eilfter Auftritt. 
Worten. Die PBorigen. 


Norton. erste, Sir. — 

Sir William. Wenn fie Wunder thun können, fo laß 
fie herein kommen! — Laß mich nicht länger, Waitwell, bei 
diefem tödtenden Anblidde verweilen. Cin Grab foll beide 
umſchließen. Komm, ſchleunige Anftalt zu machen, und dann 
laß und auf Arabellen denfen. Sie fen, wer fie fen: fie ift 
ein Vermaͤchtniß meiner Tochter. 

(Sie geben ab und dab Theater fällt zu.) 


— —— — — 





Yhilotas. 


Ein Trauerfpiel 


1759. 1772. 





Yerfonen. 





Artdäus, König. 

Strato, Feldherr ded Aridäus. 
Philotas, gefangen. 
Parmenio, Soldat. 


Die Scene Ifi ein Belt In dem Kager des Aridäus. 


" @rfter Auftritt. 
Yhilstas. 


So bin ih wirflih gefangen? — Gefangen! — Ein wür: 
diger Anfang meiner Eriegerifchen Lehrjahre! — D ihr Götter! 
O mein Vater! Wie gern überrebete ich mich, daß alles ein 
Traum ſey! Meine frühefte Kindheit hat nie etwas anderes 
ald Waffen und Lager und Schlachten und Stürme geträumt. 
Könnte der Züngling nicht von Verluſt und Entwaffnung 
traumen? — Schmeichle dir nur, Philotas! Wenn ich fie 
niht fähe, nicht fühlte die Wunde, durch die der erftarrten 
Hand das Schwert entfanf! — Man hat fie mir wider Willen 
verbunden. D der graufamen Barmperzigfeit eines liftigen 
Feindes! Sie iſt nicht töbtlich, fagte der Arzt und glaubte 
mich zu tröften. — Nichtewürdiger, fie follte töbtlih ſeyn! 
— Und nur eine Wunde, nur eine! — Wüßte ich, daß ich 
fie toͤdtlich machte, wenn ich fie wieder aufriß und wieder 
verbinden ließ und wieder aufriß — Ich rafe, ih Unglüd: 
liher! — Und was für ein hoͤhniſches Sefiht — jept fait 
mir es ein — mir ber alte Krieger machte, der mich vom 
Pferde rip! Er nannte mich Kind! — Auch fein König muß 
mih für ein Kind, für ein verzärteltes Kind halten. _ In 
was für ein Zelt Hat er mich bringen laffen! Aufgepugt, mit 
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allen Bequemlichkeiten verfehen! Ed muß einer von feinen 
Beifchläferinnen gehören. Ein edler Aufenthalt für einen 
Soldaten! Und anftatt bewacht zu werden, werde ich be: 
dient. Hohnſprechende Höflichkeit! — 


Zweiter Auftritt. 
Strats. Yhilstas. 


Strato. Prinz — 

Yhilotas. Schon wieder ein Beluh? Alter, ih bin 
gern allein. 

Strato. Prinz, ich komme auf Befehl bed Königs — 

Yhilotas. ch verftehe dich! Es ift wahr, ich bin deines 
Könige Gefangener und es fteht bei ibm, wie er mir will 
begegnen laſſen — Uber höre, wenn du ber bift, deffen 
Miene du tragft — bift du ein alter ehrlicher Kriegsmann, 
fo nimm dih meiner an und bitte den König, daß er mir 
als einem Soldaten und nicht ale einem Weibe begegnen Laffe. 

Strato. Er wird gleich bei bir fen; ich komme, ihn 
zu melden. 

Yhilostas. Der König bei mir? und du kommit, ihn 
zu melden? — Ich will nicht, daß er mir eine von den Er: 
niedrigungen erfpare, die fih ein Gefangener muß gefallen 
laffen — Komm, führe mich zu ihm! Nah dem Schimpfe, 
entwaffnet zu ſeyn, ift mir nichts mehr ſchimpflich. 

Strats. Prinz, deine Bildung, voll jugendlicher An: 
muth, verfpricht ein fanftered Gemüth. 

Yhilotas. Laß meine Bildung unverfpottet! Dein Ge— 
fiht vol Narben ift freilich ein fhöneres Geſicht — — 
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Strato. Bei den Goͤttern! eine große Antwort! Ich 
muß dich bewundern und lieben. 

Pbilotas. Möchtefi du doch, wenn bu mich nur erft 
gefürchtet hätteft. 

Strato. Immer beldenmüthiger! Wir haben den fchred: 
lihften Zeind vor und, wenn unter feiner Jugend der Philo: 
tas viel find. 

Philotas. Schmeichle mir niht! — Euch fchredlich zu 
werden, müffen fie mit meinen Gefinnungen größere Thaten 
verbinden. — Darf ich deinen Namen willen? 

Strato. Strato. 

Philstas. Strato? Der tapfere Strato, der meinen. 
Bater am Lycus fchlug? — 

Strato. Gedenke mir dieſes zweidentigen Sieged nicht! 
Und wie blutig rächte fich dein Vater in der Ebene Methymna! 
So ein Vater muß fo einen Sohn haben. 

Philotas. D dir darf ih es Flagen, du würdigfter 
der Feinde meines Vaters, dir darf ich mein Schickſal Flagen. 
— Nur du kannt mich ganz verftehen; denn auch dich, auch 
dich hat das herrfchende Feuer der Ehre, ber Ehre fürd Ba: 
terland zu bluten, in deiner Jugend verzehrt. Warft du 
fonft, was bu biſt? — Wie habe ich ihn nicht, meinen Va— 
ter, feit fieben Tagen — denn erft fieben Tage Fleidet mid 
bie männliche Toga — wie habe ich ihn nicht gebeten, gefleht, 
beſchworen, fiebenmal alle fieben Tage auf den Knieen be: 
fhworen, zum verftatten, daß ich nicht umfonft der Kindheit 
entwachlen ſey und mich mit feinen Streitern ausziehen zu 
laften, die mir ſchon langit fo manche Thraͤne der Nacheife: 
tung geloftet. Geftern bewegte ich ihn, den beiten Vater, 
denn Ariitodem half mir bitten. — Du kennſt ibn, den 
Ariftodem; er ift meined Vaters Strato. — „Sieb mir, 
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König, den Tüngling morgen mit,” ſprach Ariftoden; „ich 
will das Gebirge durchftreifen, um den Weg nah Cäfena 
offen zu halten.” — „Wenn ich euch nur begleiten könnte!“ 
feufzte mein Vater. — Er liegt noch an feinen Wunden krank. 
— „Doch es ſey!“ und hiermit umarmte mich mein Vater. 
D was fühlte der glädlihe Sohn in diefer Umarmung! — 
Und die Nacht, die darauf folgte! Ich ſchloß kein Auge; 
doch verweilten. mich Träume ber Ehre und des Sieges bie 
zur zweiten Nachtwache auf dem Kager. — Da fprang ich auf, 
warf mich in den neuen Panzer, ftrich die ungelodten Haare 
unter den Helm, wählte unter den Schwertern meined Va: 
ters, dem ich gewachfen zu feyn glaubte, ftieg zu Pferde und 
batte ein Roß fchon müde gefpornt, noch ehe die filberne 
Trommete die befohlene Mannfchaft wedte. Sie famen, und 
{ch fprah mit jedem meiner Begleiter, und da drüdte mid) 
mancher wadere Krieger an feine narbigte Bruft! Nur mit 
meinem Vater fprach ich nicht; denn ich zitterte, wenn er 
mich noch einmal fähe, er möchte fein Wort widerrufen. — 
Nun zogen wir aus! An der Seite der unfterblihen Götter 
kann man nicht glüdlicher feyn, ald ich an der Seite Ariſto⸗ 
dems mich fühlte! Auf jeden feiner anfeuernden Blide hätte 
ich, ich allein, ein Heer angegriffen und mich in der feind: 
lichen Eifen gewiſſeſten Tod geftürzt. In ſtiller Entfchloffenheit 
freute ich mich auf jeden Hügel, von dem ich in der Ebene 
Feinde zu entdeden hoffte; auf jede Krümmung bes Chales, 
binter der ich auf fie zu floßen mir fchmeichelte. Und da 
ich fie endlih von ber waldigten Höhe auf ung ſtuͤrzen ſah, 
fie mit der Spiße bed Schwerted meinen Gefährten zeigte, 
ihnen bergan entgegen flog — rufe dir, ruhmvoller Greis, 
die feligften deiner jugendlichen Entzüdungen zuräd — bu 
fonnteft nie entzüdter ſeyn. — Uber nun, nun fieb mid, 
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Strato, fieb mich von dem Gipfel meiner hohen Srwartungen 
fhimpflich herab ftärzen! O wie fchaudert mich, diefen Fall 
in Gedanken noch einmal zu flürzen! — Ich war zu weit 
voraus geeilt; ich ward verwundet und — gefangen! Arm: 
feliger Jüngling, nur auf Wunden bielteft du did, nur 
auf den Tod gefaßt — und wirft gefangen. So fehiden die 
firengen Götter, unfere Faſſung zu vereiteln, nur immer un- 
vorgefehenes Uebel? — Ich weine; ich muß weinen, ob ich 
mich ſchon, von dir darum verachtet zu werden, ſcheue. Aber 
verachte mich nicht! — Du wendeſt dich weg? 
Strato. Ih bin unwillig; du hätteft mich nicht fo be: 
wegen follen. — Ich werde mit dir zum Kinde — 
Philotas. Mein; höre, warum ich weine! Es ift Fein 
Eindifches Weinen, das du mit beiner männlichen Chraͤne 
zu begleiten würdigeft — Was ich für mein größtes Glüd 
bielt, die zärtliche Liebe, mit der mich mein Vater liebt, wird 
mein größtes Unglüd. Ich fürchte, ich fürchte, er liebt mid 
mehr, als er fein Reich liebt! Wozu wird er fih nicht ver: 
fiehen, was wird ihm dein König nicht abdringen, mich aus 
der Gefangenfchaft zu retten! Dur mid Elenden wird er 
an einem Tage mehr verlieren, ald er in brei langen muͤh⸗ 
famen Jahren durch dad Blut feiner Edeln, durch fein eigenes 
Blut gewonnen bat. Mit was für einem Angefichte fol ih 
wieder vor ihm erfheinen; ich, fein fchlimmfter Feind? Und 
meined Vaters Unterthanen — fünftig einmal die meinigen, 
wenn ich fie zu regieren mich würdig gemacht hätte — wie 
werden fie den ausgelösten Prinzen ohne die fpöttifchfte Ver: 
ahtung unter fich dulden können? Wann ich denn vor Scham 
fterbe und unbebauert hinab zu den Schatten fchleiche, wie 
finfter und ftolz werden die Seelen der Helden bei mir vor: 
bei ziehen, die dem Könige die Vortheile mit ihrem Leben 


erlaufen mußten, deren er fi als Water für einen unwür: 
digen Sohn begiebt. — O das ift mehr, als eine fühlende 
Seele ertragen ann. 

Strato. Faſſe dich, lieber Prinz! Es ift der Fehler 
des Zünglings, fich immer für glücklicher oder unglüdlicher 
su halten, ald er if. Dein Schickſal ift fo graufam nod 
nicht; der König nähert fih und du wirft aus feinem Munbe 
mehr Troft hören. 


Dritter Auftritt. 
König Aridäus. PYhilstes. Strato. 


Ariväus. Kriege, die Könige unter fih zu führen ge 
jwungen werden, find keine perfönliche Feindſchaften. — Laß 
dich umarmen, mein Prinz! O welder glüdlihen Tage 
erinnert mic deine blübende Jugend! So blühte die Jugend 
deines Waters! Dieß war fein offenes, fprechended Auge; 
dieß feine ernite, reblihe Miene; dieß fein edler Anſtand! — 
Noch einmal laß dich umarmen; ich umarme deinen juͤngern 
Mater in dir. — Halt du es nie von ihm gehört, Yrinz, 
wie vertraute Freunde wir in deinem Alter waren? Das 
war das felige Alter, da wir und noch ganz unferem Herzen 
überlaffen durften. Bald aber wurden wir beide zum Throne 
gerufen, und der forgende König, der eiferfüchtige Nachbar 
unterdrüdte leider den gefälligen Freund. — 

Yhilstas. Merzeih’ o König, wenn du mich in Erwie 
derung fo füßer Worte zu Fakt findeſt. Man bat meine 
Jugend denten, aber nicht reden gelehrt. Was kann ed mir 
jest helfen, daß du und mein Vater einft Freunde waren? 
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Waren: fo fagft du felbfi. Der Haß, den man auf verloſchene 
Freundſchaft pfropfet, muß unter allen die tödtlichiten Früchte 
bringen; — oder ich fenne das menfchlihe Herz noch zu wenig. 
— DBerzögere daher, König, verzögere meine Verzweiflung 
nur nicht. Dit haft ale der höflihe Staatsmann gefprocden; 
fprid nun als der Monarch, der den Nebenbubler feiner 
Größe ganz in feiner Gewalt hat. 

Strato. O laß ihn, König, die Ungewißheit feines Schid: 
ſals nicht länger peinigen. — 

Yhilstas. Ich danke, Strato! — Ja, laß mid ed nur 
gleich hören, wie abfheuungswürdig du einen unglüdlichen 
Sohn feinem Vater machen willft. Mit welchem fhimpflichen 
Frieden, mit wie viel Ländern foll er ihn erfaufen? Wie 
flein und verächtlih foll er werden, um nicht verwaist zu 
bleiben? — O mein Bater! — 

Ariväus Auch diefe frühe männlihe Sprache, Prinz, 
war deines Vaters! So höre ich dich gern! And möchte, 
meiner nicht minder würdig, auch mein Sohn jebt vor bei- 
nem Dater fo ſyrechen! — 

Yhilstas. Wie meinft du das? — 

Aridäus. Die Götter — ich bin es überzeugt — wachen _ 
für unfere Tugend, wie fie für unfer Leben wachen. Die fo 
lang als mögliche Erhaltung beider ift ihr geheimes, ewiges 
Geſchaͤft. Wo weiß ein Sterblicher, wie böfe er im Grunde 
ift, wie ſchlecht er handeln würde, ließen fie jeden verführe 
rifhen Anlaß, fih durch Feine Thaten zu befhimpfen, ganz 
auf ihn wirten! — Ga, Brinz, vielleicht wäre ich der, den 
du mich glaubft; vielleicht hatte ich nicht edel genug gedacht, 
das mwunderliche Kriegsglüd, das dich mir in die Hande liefert, 
befcheiden zu nüßen; vielleicht würde ich durch dich ertroßt 
haben, was ich zu erfechten nicht länger wagen mögen; vielleicht 
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— doch fürdte nichts; allen diefen MWielleicht hat eine höhere 
Macht vorgebaut; ich kann beinen Vater feinen Sohn nicht 
theurer erkaufen laffen, ald — dur den meinigen. 

Ybilotas. Ich erftaune! Du giebft mir zu verfiehen — 

Ariväns. Daß mein Sohn deines Vaters Gefangener 
tft, wie du meiner. — 

Yyilotas. Dein Sohn meines Vaters? Dein Polptimet? 
— Seit wann? Wie? Wo? 

Ariväus. So wollt ed dad Schickſal! Aus gleichen Wag⸗ 
fchalen nahm ed auf einmal gleiche Gewichte, und die Schalen 
blieben noch gleich. 

Strato. Du willft nähere Umſtaͤnde willen. — Eben 
baffelbe Gefchwabder, dem du zu hitzig entgegen eilteft, führte 
Polytimet; und ald dich die Deinigen verloren erblidten, 
erhob fie Wuth und Verzweiflung über alle menfchliche Stärfe. 
Sie brachen ein, und alle ftürmten fie auf den einen, in wel- 
hem fie ihres Verluftes Erſetzung ſahen. Das Ende weißt 
du — Nun nimm noch von einem alten Soldaten die Lehre 
an: Der Angriff ift fein Wettrennen; nicht der, welcher zuerft, 
fondern welcher zum fiheriten auf den Feind trifft, bat fi 
dem Siege genabert. Das merke bir, zu feuriger Prinz; fonft 
möchte ber werdende Held im erften Keime erftiden. 

Artdäus. Strato, du machſt den Prinzen durch deine 
zwar freundfchaftlihe Warnung verdrießlih. Wie finfter er 
da fteht! — 

Philotas. Nicht das! Aber laßt mich; in tiefe Anbetung 
der Vorſicht verloren — 

Ariväus Die befte Anbetung, Prinz, ift dantende 
Freude. Ermuntre dich! Wir Mäter wollen ung unfere Söhne 
nicht lange vorenthalten. Mein Herold hält fih bereits fertig; 
er fol gehen und die Auswechslung beichleunigen. Aber du 
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weißt wohl, frendige Nachrichten, die wir allein vom Beinde 
erfabren,, fcheinen Fallſtricke. Man könnte argwohnen, du 
fenft vielleicht an deiner Wunde geftorben. Es wird baher 
nötbig ſeyn, daß du felbft mit dem Herolde einen unverdaͤch⸗ 
tigen Boten an deinen Vater ſendeſt. Komm mit mir! Suche 
dir einen unter den Gefangenen, den bu beines Vertrauens 
würdigen kannſt. — 

Yhilotas. So willft bu, daß ich mich vervielfältigt ver: 
abfchenen fol? In jedem der Gefangenen werde ich mic, felbft 
erbliden. — Schenke mir diefe Verwirrung. — 

Ariväus Aber — 

Philstas. Unter den Gefangenen muß fih Parmenio 
befinden. Den fhide mir her; ich will ihn abfertigen. 

Ariväns Wohl; auch fo! Komm, Strato! Prinz, wir 
ſehen nnd bald wieder. 


Vierter Auftritt. 
Philotas. 


— Götter! Naͤher konnte der Blitz, ohne mich ganz zu 
zerſchmettern, nicht vor mir nieberfchlagen. Wunderbare 
Götter! Die Flamme kehrt zurüd; der Dampf verfliegt und 
ich wear nur betänbt. — So war das mein ganzes Elend, zu 
fehen, wie- elend ich hätte werben können? wie elend mein 
Vater durh mih? Nun darf ich wieder vor dir erfcheinen, 
mein Vater! Zwar noch mit niedergefchlagenen Augen; doch 
nur die Scham wirb fie niederfchlagen, nicht das brennende 
Bewußtſeyn, dich mit mir ind Verderben geriffen zu haben. 
Nun darf ich nichts von bir fürchten, als einen Verweis mit 
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Lächeln; kein ſtummes Trauren; feine durch die flärkere 
Gewalt der väterlichen Liebe erftidte Verwünfhungen. — 

Aber — ja bei dem Himmel! ih bin zu guͤtig gegen mich. 
Darf ih mir alle Gehler vergeben, die mir die Vorſicht gu 
vergeben ſcheint? Sol ich mich nicht firenger richten, ale fie 
und mein Vater mich richten? Die allzugütigen! — Sonſt 
jede der traurigen Folgen meiner Sefangenichaft konnten bie 
Götter vernichten; nur eine Eonnten fie nicht: die Schande! 
Zwar jene leicht verfliegende wohl, die von der Zunge des 
Poͤbels ſtroͤmt; aber nicht bie wahre dauernde Schande, bie 
bier der innere Richter, mein unparteiiſches Selbft, über 
mich audfpricht! — 

Und wie leicht ich mich verblende! Merliert mein Vater 
durch mich nichts? Der Audfchlag, den der gefangene Poly: 
timet, — wenn ich nicht gefangen wäre, — auf feine Seite 
brachte, der iſt nichts? — Nur durch mich wird er nichts! — 
Das Gluͤck hätte fi erklärt, für wen es fich erflären follte; 
das Recht meines Vaters triumphirte, wäre Polptimet, nicht 
Philotas und Polptimet gefangen! — 

Und nun — welcher Gedanke war es, dem ich jetzt Dachte? 
Nein, den ein Gott in mir dachte — Ich muß ihm nachhän: 
gen? Laß dich feſſeln, fluͤchtiger Gedanke! — Sept denke ih 
ihn wieder! Wie weit er fich verbreitet, und immer weiter; 
und nun durchftrahlt er meine ganze Seele! — 

Was fagte der König? Warum wollte er, daß ich zugleich 
felbft einen unverbächtigen Boten an meinen Vater ſchicken 
foßte? Damit mein Vater nicht argmohne — fo waren ja 
feine eigenen Worte — ich fep bereitd an meiner Wunde 
geftorben. — Alfo meint er doch, wenn ich bereits an meiner 
Wunde geftorben wäre, fo würde die Sache ein ganz anderes 
Anſehen gewinnen? Würde fie das? Tauſend Dant für dieſe 
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Nachricht! Tauſend Danf! — Und freilih! Denn mein Vater 
hätte alsdann einen gefangenen Prinzen, für den er fich alles 
bedingen koͤnnte; und der König, fein Keind, hätte — den 
Leichnam eines gefangenen Prinzen, für den er nichts fordern 
fönnte; den er — müßte begraben oder verbrennen laffen, 
wenn er ihm nicht zum Abſcheu werden follte. 

Gut, das begreif ih! Folglich, wenn ich, ich elender 
Gefangener, meinem Vater ben Sieg noch in die Hände fpielen 
will, worauf fommt ed an? Aufs Sterben. Auf weiter nichts? 
— O fürwahr; der Menfch ift mächtiger, ale er glaubt, der 
Menfch, der zu fterben weiß! 

Aber ih? Ich, der Keim, die Knoſpe eined Menfchen, 
weiß ich zu fterben? Nicht der Menſch, der vollendete Menſch 
allein muß es willen; auch der Jüngling, auch der Knabe; 
oder er weiß gar nichtd. Wer zehn Jahre gelebt hat, bat 
zehn Sabre Zeit gehabt, fterben zu lernen; und was man in 
zehn Jahren nicht lernt, das lernt man auch in zwanzig, in 
dreißig und mehrern nicht. 

Alles, was ich werden können, muß ich durch das zeigen, 
was ich fhon bin. Und was könnte ich, was wollte ich wer: 
den? Ein Held. — Wer ift ein Held? — D mein abwefender 
vortrefflicher Water, jeßt fen ganz in meiner Seele gegenwär: 
tig! — Haft du mich nicht gelehrt, ein Held fen ein Mann, 
der höhere Güter kenne, ald das Leben? Cin Mann, der 
fein Leben Dem Wohle des Staats geweiht; fih, den Einzelnen, 
dem Wohle vieler? Gin Held fey ein Mann — Ein Mann? 
Alfo fein Züngling, mein Vater? — Seltfame Frage! Gut, 
daß fie mein Vater nicht gehört hat! Er müßte glauben, ich 
fähe e8 gern, wenn er Nein darauf antwortete. — Wie alt 
muß die Fichte feyn, die zum Mafte dienen fol? Wie alt? 
Sie muß hoch genug und muß ſtark genug feyn. 
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Jedes Ding, fagte ber Weltweife, der mic erzog, ift 
volfommen, wenn es feinen Zweck erfüllen kann. Ich kann 
meinen Zweck erfüllen, ich kann zum Beſten bed Staats fier: 
ben: ich bin volllommen alfo, ich bin ein Mann. Ein Mann, 
ob ich gleich noch vor wenig Tagen ein Knabe war. 

Welch Keuer tobt in meinen Adern? Welche Begeifterung 
befält mich? Die Bruft wird dem Herzen zu eng! — Geduld, 
mein Herz! Bald will ich dir Luft machen! Bald will ich dich 
deines einförmigen langweiligen Dienftes erlaffen! Bald ſollſt 
du ruhen, und lange ruhen — 

Wer kommt? Es iſt Parmenio. — Geſchwind entf&loffen! 
— Wad muß ich zum ihm fagen? Was muß ih durch ihn 
meinem Vater fagen lafien? — Recht! das muß ich fagen, 
das muß ich fagen laſſen. 





Fünfter Auftritt. 
Parmenis. Yhilstes, 


Yhilotas. Tritt näher, Parmenio. — Nun? warum 
fo ſchüchtern? So voller Scham? Wellen fhamft du dich? 
deiner oder meiner? 

Yarmenis. Unfer beider, Prinz. 

Philotas. Immer fpric, wie du denkſt. Freilih, Par 


"menio, müffen wir beide nicht viel taugen, weil wir ung * 


befinden. Haſt du meine Geſchichte bereits gehört? 
Yarmenio. Leider! 
Yhilotas. Und als du fie hörte? — 
Yarmenic. Ich bebauerte dich, ich bewunderte dich, 
ih verwünfchte dich, ich weiß felbft nicht, was ich alles that. 
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Philetas. 9a, ja! Num aber, da du doch wohl auch 
erfahren, daß das Unglück fo groß nicht ift, weil gleich darauf 
Yolptimet von den unfrign — — 

Yarmenio Ja nun; nun möchte ich falt lahen. Ich 
finde, daß das Glück zu einem kleinen Schlage, den ed une 
verfeßen will, oft erfchredlich weit ausholt. Man follte glau⸗ 
ben, es wolle ung zerfchmettern, und hat und am Ende nichte 
als eine Müde auf der Stirne todt gefchlagen. 

Yyilotas. Zur Sache! — Ich fol dich mit dem Herolde 
des Königs zu meinem Mater fchiden. 

Yarmenic. But! So wird beine Gefangenfchaft der 
meinigen das Wort ſprechen. Ohne die gute Nachricht, die, 
id ibm von bir bringen werde, und die eine freundliche 
Miene wohl werth ift, hätte ich mir eine ziemlich froftige 
von ihm verfprechen müflen. 

Philotas. Nein, ebrliher Parmenio; nun im Ernft! 
Mein Vater weiß ed, daß dich der Feind verblutet und fchon 
halb erftarrt von ber Wahlftatt aufgehoben. Laß prablen, 
wer prablen will; der ift leicht gefangen zu nehmen, den der 
nabende Tod ſchon entwaffnet hat. — Wie viel Wunden haft 
du nun, alter Knecht? — 

Yarmenis. D, davon konnte ich fonft eine lange Lifte 
berfagen. ent aber babe ich fie um ein gut SCheil verkürzt. 

Yhilotas. Wie das? 

Yarmenic. Ha! Ich rechne nun nicht mehr die Glieder, 
an welchen ich verwundet bin; Zeit und Athem zu erfparen, 
zäble ich die, an welchen ich ed nicht bin. — Kleinigkeiten bei 
dem allem! Wozu hat man die Knochen anders, ale daß fi 
die feindlichen Eiſen darauf fchartig hauen follen? 

Yhilstas. Das iſt wader! — Aber nun — was willft 
dus meinem Mater fagen? 

Beffing, Werte. II. 9 
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Yarmenis. Was ich fehe; daß du dich wohl befinbeft. 
Denn deine Wunde, wenn man mir anders die Wahrheit 
gefagt bat, — 

Philotas. Iſt fo gut als keine. 

Yarmenis. Ein kleines liebes Andenken. Dergleichen 
ung ein inbrünftiges Mädchen in die Lippe beißt. Nicht wahr, 
Prinz? 

Yyilotas. Was weiß ich davon? 

Yarmenio. Nu,nu; kommt Zeit, kommt Erfahrung. — 
Ferner will ih deinem Vater fagen, was ich glaube, daß du 
wuͤnſcheſt — — 

YHilstas. Und was ift das? 

Yarmenic. Ge eher, je lieber wieder bei ihm zu fepn. 
Deine kindliche Sehnfucht, deine bange Ungebuld — 

Yyilstas. Mein Heimmeh lieber gar. Schall! warte, 
ich will dich anders denken Ichren! 

Yarmenic. Bei dem Himmel, das mußt du nicht! 
Mein lieber frübzeitiger Held, laß dir das fagen: Du bift 
noch ein Kind! Sieb nicht. zu, daß der rauhe Soldat dag zaͤrt⸗ 
liche Kind fo bald in dir erftide. Man möchte fonft von 
deinem Herzen nicht zum beiten denfen; man möchte beine 
Tapferkeit für angeborene Wildheit halten. Ich bin auch Vater, 
Vater eined einzigen Sohnes, der nur wenig älter als du, 
mit gleicher Hiße — Du Eennft ihn je. 

Philotas. ch kenne ihn. Er verfpricht alled, was fein 
Vater geleiftet hat. 

Yarmento. Uber wüßte ich, daß fich der iunge Wildfang 
nicht in allen Augenblidten, die ihm der Dienft frei laßt, nach 
feinem Vater fehnte, und fich nicht fo nach ihm fehnte, wie 
fih ein Lamm nad feiner Mutter fehnt, fo möchte ich ibn 
gleich — fiehft du! — nicht erzeugt haben. Jetzt muß er mich 
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noch mehr lieben, ald ehren. Mit dem Ehren werde ich mich 
fo Zeit genug müflen begnügen laffen; wenn namlich die Natur 
ben Strom feiner Zärtlichkeit einen andern Weg leitet, wenn 
er felbft Vater wird. — Werbe nicht ungebalten, Prinz. 

Yhilotas. Mer kann auf dich ungebalten werden? — 
Du baft Net! Sage meinem Water alles, was du glaubit, 
daß ihm ein zärtliher Sohn bei diefer Gelegenheit muß fagen 
laffen. Entſchuldige meine jugendliche Unbedachtfamteit, die 
ibn und fein Meich faft ind Verderben geftürzt hatte. Bitte 
ihn, mir meinen Fehler zu vergeben. Verſichre ihn, daß ich 
ihn nie durch einen ähnlichen Fehler wieder daran erinnern 
wi; daß ich alles thun will, damit er ihn auch vergeſſen 
Inn. DBeihwöre ibn — 

Yarmenio. Laß 'mih nur mahen! So etwas innen 
wir Soldaten recht gut fagen. — Und befler als ein gelehrter 
Schwäßer; denn wir fagen ed treuherziger. — Laß mich nur 
machen! Ich weiß ſchon alled. — Lebe wohl, Prinz; ich eile — 

Philstas. Merzieh! 

Yarmenis. Nun? — Und weich feterliches Anſehen giebft 
du dir auf einmal? 

Philotas. Der Sohn hat dich abgefertigt, aber noch 
nicht der Prinz. — Jener mußte fühlen; diefer muß überlegen. 
Wie gern wollte der Sohn gleich jeßt, wie gern wollte er noch 
eher als möglih, wieder um feinen Vater, um feinen gelieb- 
ten Pater ſeyn; aber der Prinz — ber Prinz kann nicht. — 
Höre! \ 

Yarmenio. Der Prinz kann nicht? 

Philotas. Und will nicht. 

Yarmenis. Wil nicht? . 

Philstas. Höre! 

Yarmenic. Ich erfiaune — — 
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Yhilotas. Ich fage, du ſollſt Hören und nicht erftaunen: 
Höre! 

Yarmenis. Ich erftaune, weil ich höre. Es hat gebligt, 
und ich erwarte den Schlag. — Rede! — Aber, junger Prinz, 
feine zweite Webereilung! — 

Yhilotas. Uber, Soldat, fein Vernünfteln! — Hörel 
Gh babe meine Urfachen, nicht eher ausgelöst zu ſeyn ale 
morgen. Nicht eher als morgen! Hört Du? — Sage alfo 
unferm Könige, daB er ſich an die Eilfertigleit des feindlichen 
Herolds nicht kehre. ine gewifle Bedenklichkeit, ein gewiller 
Anfchlag noͤthige den Philatos zu diefer Verzögerung. — Haft 
dn mich verftanden ? 

Yarmenic. Nein! 

Philotas. Nicht? Verraͤther! — 

Yarmenis. Sachte, Prinz! Ein Papagei verfteht nicht, - 
aber er behält, was man ihm vorfagt. Sey unbeforgt. Ich 
will deinem Vater alled wieder berplappern, was ich von 
dir höre. 

Yhilotas. Ha! Ich unterfagte dir, zu vernünfteln; und 
das verdrießt dich. Uber wie bift denn du fo verwöhnt? 
Haben dir alle beine Befehlshaber Gründe gefast? — 

Yarmenis. Alle, Prinz; ausgenommen bie jungen. 

Philstas. Mortrefflih! Parmenio, wenn ich fo empfinb: 
lich wäre, als u — — 

Yarmenis. Und doch kann nur derjenige meinen blinden 
Gehorſam Heifchen, dem die Erfahrung doppelte Augen gegeben. 

Yhilotas. Bald werde ich dich alfo um Verzeihung bitten 
muͤſſen. — Nun wohl, ich bitte dih um Merzeihung, Par: 
meniv. Murre nicht, Alter! Sey wieder gut, alter Bater! 
— Du bift freilich Flüger, als ih. Aber nicht die Klügſten 
allein haben die beiten Einfälle. Gute Einfälle find Geſchenke 
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bed Glückes; und dad Glück, weißt du wohl, beſchenkt den 
Süngling oft Iieber, ald den ®reid. Denn das Glück ift 
blind. Blind, Parmenio; ftodblind gegen alles Verdienſt. 
Wenn es das nicht wäre, muͤßteſt du nicht fchon lange Feld⸗ 
berr ſeyn? 

Yarmenio. Sieh, wie du zu fhmeicheln weißt, Prinz 
— Her im Vertrauen, lieber Prinz! Willſt du mich nicht 
etwa beftechen? mit Schmeicheleien beftechen ? 

Philstas. Ich, ſchmeicheln! Und dich beftehen! Du 
bift der Mann, der fi beftechen läßt! 

Yarmenic. Wenn du fo fortfährft, To kann ich es 
werben. Schon traue ich mir felbft nicht mehr vecht! 

Yhilotas. Was wollte ih alfo fagen? — So einen 
guten Einfall nun, wollte ih fagen, als das Slüd oft in das 
albernfte Gehirn wirft, fo einen habe auch ich jeßt ertappt. 
Bloß ertappt; von dem Meinigen ift nicht dag geringfte dazu 
gefommen. Denn hätte mein Verftand, meine Erfindungs⸗ 
kraft einigen Antheil daran, würbe ich ihn nicht gern mit dir 
überlegen wollen? Uber fo kann ich ihn nicht mit dir über: 
legen; er verfchwindet, wenn ich ihn mittheile; fo zärtlich, fo 
fein ift er, ich getraue mir ihn nicht in Worte zu Fleiden; 
ih denfe ihn nur, wie mich der Philoſoph Gott zu denlen 
gelehrt hat, und aufs hoͤchſte koͤnnte ich Dir nur fagen, was 
er nicht iſt — Möglich zwar genug, daß ed im Grunde ein 
Eindifcher Einfall ift; ein Einfall, den ich für einen glüdlichen 
Einfall halte, weil ich noch feinen glädlihern gehabt habe. 
Aber mag er doch; kann er nichtd nüßen, fo kann er doch auch 
nichts ſchaden. Das weiß ich gewiß, es ift der unfchäbdlichfte 
Einfall von der Welt; fo unſchaͤdlich ald — als ein Gebet. 
Wirſt du deßwegen zu beten unterlaffen, weil du nicht ganz 
gewiß weißt, ob dir das Gebet helfen wird? — Verdirb mir 
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immer alfo meine Freude nicht, Parmenio, ehrlicher Parmenio! 
Ich bitte dih, ih umarme dich — Wenn du mich nur ein 
flein wenig lieb Haft — Willſt du? Kann ich mich darauf ver: 
laffen? Wilft du machen, daß ich erft morgen audgewechfelt 
werde? Willſt du? 

Yarmenio. Ob ih will? Muß ich nicht? muß ich nicht? 
— Höre, Prinz, wenn du einmal König wirft, gieb dich nicht 
mit dem Befehlen ab. Befehlen ift ein unficheres Mittel, 
befolgt zu werden. Wem du etwas recht ſchweres aufzu: 
legen haft, mit dem mache es, wie du ed jegt mit mir ge: 
macht haft, und wenn er bir alddann feinen Gehorfam ver: 
weigert — Unmoͤglich! Er kann bir ihm nicht verweigern! Ich 
muß auch willen, was ein Mann verweigern ann. 

Phitotas. Was Gehorfam? Was hat die Freundichaft, 
die du mir erweifet mit dem Gehorfame zu thun? Willſt du, 
mein Freund? — 

Parmenis. Hör auf! hör auf! Du haſt mich ſchon 
ganz. Fa doch, ich will alles. Ich will es, ich will es Deinem 
Vater fagen, daß er dich erft morgen auslöfen fol. Warum 
zwar erft morgen, — dad weiß ich nicht! Das brauch ich 
nicht zu wien. Das braucht auch er nicht zu wien. Ge⸗ 
nug, ih weiß, daß du ed willft. Und ih will alles, was Du 
win. Willſt du fonft nichts? Sol ich fonft nichts thun? 
Sol ich für dich durchs Feuer rennen? Mich für did vom 
Felſen berabftärzen? Befiehl nur, mein lieber kleiner Freund, 
befiehl! Jetzt thu ih dir alles! Sogar — fage ein Wort, 
und ich will für dich ein Verbrechen, ein Bubenftäd begehen! 
Die Haut fchaudert mir zwar; aber doch Prinz, wenn du 
willſt, ih wit, ih will — 

Yhilstas. D mein befter, feuriger Freund! D du — 
wie fol ich dich nennen? — du Schöpfer meines künftigen 
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Rubmes! Die fhwöre ich bei allem, was mir am heiligften 
ift, bei der Ehre meines Vaters, bei dem Gläde feiner 
Waffen, bei der Wohlfahrt feines Landes ſchwoͤre ich dir, 
nie in meinem Leben diefe deine Bereitwilligkeit, deinen Eifer 
zu vergefien! Möchte ih ihn auch würdig genug belohnen 
koͤnnen! — Höret, ihr Götter, meinen Schwur! — Und nun, 
Parmenio, fhwöre auch du! Schwöre mir, dein Wort treu: 
lich zu halten. — 

Yarmenic. Ich fhwören? Ich bin zu alt zum ſchwoͤren. 

Yhilstas. Und id bin zu jung, dir ohne Schwur-zu 
trauen. Schwöre mir! Ach babe dir bei meinem Vater ge: 
ſchworen, fhwöre du mir bei deinem Sobne. Du liebft ihn 
be, deinen Sohn? Du liebft ihn doch recht herzlich? 

Yarmenioc. So herzlich, wie dih! — Du willft ed, und 
ih fchwöre. Ich ſchwoͤre dir bei meinem einzigen Sohne, bei 
meinem DBlute, das in feinen Adern wallet, bei dem Blute, 
Das ich gern für deinen Water geblutet, das auch er gern für 
dich einft biuten wird, bei dieſem Blute ſchwoͤre ich dir, mein 
Wort zu halten! Und wenn ich ed nicht halte, fo falle mein 
Sohn in feiner erften Schlacht, und erlebe fie nicht, die glor⸗ 
reichen Tage deiner Megierung! — Höret, ihr Goͤtter, mei: 
nen Schwur — 

Philotas. Höret ihn noch nicht, ihr Götter! — Du 
haft mich zum beften, Alter. In der erften Schlacht fallen; 
meine Regierung nicht erleben; iſt das ein Unglück! Iſt früh 
ſterben, ein Ungluͤck? 

parmenis. Das fag' ih nicht. Doch nur deßwegen, 
um did, auf dem Throne zu ſehen, um dir zu dienen, möchte 
ih, — was ich fonft durchaus nicht möchte — noch einmal 
jung werden — Dein Bater ift gut; aber Du wirft beſſer als er. 

Philotas. Kein Lob zum Nachtbeile meines Waters! — 
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Aendere deinen Schwur! Komm, ändere ihn fo: Wenn bu 
dein Wort nicht baltft, fo möge bein Eohn ein Zeiger, ein 
Nichtswürdiger werden; er möge, wenn er zwifhen Tod und 
Schande zu wählen bat, die Schande wählen; er möge neun: 
sig Jahr ein Spott der Weiber leben, und noch im neun: 
zigſten Jahre ungern fterben. 

Yarmenio. Ich entfege mih — doch ſchwoͤre ih: das 
mög er! — Höret den gräßlichiten ber Schwüre, ihr Götter! 

Philotas. Hörer ihn! — Nun gut, nun Fannft du geben, 
Parmeniv. Wir haben einander lange genug aufgehalten, und 
faft zu viel Umftände über eine Kleinigkeit gemadht. Denn 
ift ed nicht eine wahre Kleinigkeit, meinem Vater zu fagen, 
ihn zu überreden, daß er mich nicht eher ald morgen and: 
wechsle? Und wenn er ja die Urfache willen will; wohl, fo 
erdenke dir unterweged eine Urfache. 

Yarmenic. Das will ih auh! Ic habe zwar, fo alt 
th geworden bin, noch nie auf eine Unmahrbeit gefonnen. 
Uber doch, bir zu Liebe, Prinz — Laß mich nur; dad Boͤſe 
lernt ih auch noch im Alter — Lebe wohl! 

Yhilstas. Umarme mih! — Geh! 


Sechster Auftritt. 
Yhilstas. 


Es fol fo viele Betrüger in der Welt geben, und dad 
Betrügen ift doch fo fehwer, wenn ed auch in der beiten Ab⸗ 
fiht gefhieht. — Habe ih mich nicht wenden und winden 
müflen! Mache nur, guter Parmenio, daß mich mein Vater 
erft morgen auslöfet, und er fol mich gar nicht auszuloͤſen 
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brauden. — Nun babe ih Zeit genug gewonnen! — Zeit 
genug, mich in meinem Vorſatze zu beftärlen — Zeit genug, 
die fiherften Mittel zu wählen. — Mich in meinem Vorſatze 
zu beitärten? — Wehe mir, wenn ich beiten bedarf! — Stand: 
baftigleit des Alters, wenn du mein Theil nicht bift, o fo 
fiede du mir bei, Hartnaͤckigkeit des Juͤnglings! 

Ya, es bleibt dabei! es bleibt feft dabei! — Ich fühl’ es, 
ih werde ruhig, — ich bin ruhig! — Der du jept daſtehſt, 
Philotas — cindem er fi ſelbſt betrachten — Ha! ed muß ein 
treffliher, ein großer Anblid ſeyn: ein Juͤngling geſtreckt auf 
den Boden, dad Schwert in der Bruft! 

Das Schwert? Götter! o ich Elender! ich Aermſter! — 
Und jet erit werde ich eö gewahr? Ich babe kein Schwert; 
ich habe nichts! Es warb die Beute des Kriegerd, der mich 
gefangen nahm. — Vielleicht hätte er es mir gelaſſen, aber 
Gold war der Heft. — Unfeligeds Gold, bift du denn Immer 
Dad Verderben der Tugend! 

Kein Schwert? Ich fein Schwert? — Götter, barmber: 
zige Götter, dieß einzige ſchenket mir! Drachtige Götter, die 
ihr Erde und Himmel erfchaffen, ihr könntet mir fein Schwert 
fchaffen, — wenn ihr wolltet? — Was iſt nun mein großer, 
fhimmernder Entfhluß? Ich werde mir felbft ein bitteres 
Gelaͤchter — 

Und da kommt er auch fchon wieder, der König. — Still! 
Wenn ih das Kind fpielte? — Diefer Gedanke verfpricht 
etwad. — Ya! Mielleiht bin ih gluͤcklich — 
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Siebenter Auftritt. 
. Aridäans. Philstes, 


Ariväus Nun find die Boten fort, mein Prinz. Sie 
find auf den fhnellfien Pferden abgegangen, und das Haupt- 
lager deines Waters iſt fo nahe, daß wir in wenig Stunden 
Antwort erhalten können. 

Yhilstas. Du bift alfo, König, wohl fehr ungeduldig, 
deinen Sohn wieder zu umarmen? 

Ariväus. Wird es dein Water weniger ſeyn, dich wieder 
an feine Bruft zu drüden? — Laß mich aber, liebfter Prinz, 
deine Geſellſchaft genießen. In ihr wird mir die Zeit fchneller 
verſchwinden, und vielleicht, daß es auch ſonſt glüdliche Folgen 
bat, wenn wir ung näher fennen. Liebenswürdige Kinber 
find ſchon oft die Mittelsperfonen zwifchen veruneinigten Vaͤ⸗ 
tern gewefen. Folge mir alfo in mein Zelt, wo die beiten 
meiner Befehlshaber deiner warten. Sie brennen vor Be 
gierde, dich zu ſehen und zu bewundern. 

Philſtas. Männer, König, müflen fein Kind bewundern. 
Laß mich alfo nur- immer bier. Scham und Aergerniß würden 
mich eine fehr einfältige Perfon fpielen lafien. Und was beine 
Unterredung mit mir anbelangt — da feh ich vollends nicht, 
was darand fommen könnte. Ich weiß weiter nichts, als daß 
du und mein Vater in Krieg verwidelt find; und bad Recht 
— das Recht, glaub’ ih, iſt auf Seiten meines Vaterd. Das 
glaub’ ih, König, und will ed nun einmal glauben — wenn 
du mir auch dad Segentheil unmwiderfprechlich zeigen koͤnnteſt. 
Ich bin Sohn und Soldat, und habe weiter keine Cinficht, 
als die Einfiht meined Vaters und meines Feldherrn. 

Ariväns. Prinz, ed zeigt einen großen Verſtand, feinen 
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Verftand fo zu verläugnen. Doch thut es mir leid, daß id 
mich alfo auch vor dir nicht fol rechtfertigen können. — Un: 
feliger Krieg! — 

Philstas. Ya wohl, umnfeliger Krieg! — Und wehe 
feinem Urheber! 

Ariväus. Prinz! Prinz! erinnere dich, daß dein Vater 
das Schwert zuerft gezogen. Ich mag in deine Verwünfchung 
nicht einftimmen. Er hatte fi Abereilt, er war zu arg: 
woͤhniſch — 

Philstas. Nun ja; mein Vater bat das Schwert zuerft 
gezogen. Aber entfteht die Teuersbrunft erft dann, wenn die 
lihte Flamme durch dad Dach fchlägt? Wo tft das geduldige, 
gallofe, unempfindlihe Geſchoͤpf, das durch unanfhörliches 
Reden nicht zu erbittern wäre? — Bedenke, — denn du 
zwingft mich mit aller Gewalt von Dingen zu reden, die mir 
nicht zufommen — bedenke, welch eine ftolze veraͤchtliche Ant: 
wort du ihm ertbeilteft, ald er — Doch du ſollſt mich nicht 
zwingen; ich will nicht davon fprehen! Unſere Schuld und 
Unfhuldb find unendliher Mißdentungen, unendlicher Be: 
fhönigungen fähig. Nur dem untrüglihen Auge 'ber Götter 
erfcheinen wir, wie wir find; nur das kann und richten. Die 
Sötter aber, du weißt es, König, fprechen ihr Urtheil durch 
dad Schwert des Tapferftien. Laß und ben blutigen Spruch 
aushören! Warum wollen wir ung kleinmuͤthig von diefem 
böchften Gerichte wieder zu den niedrigern wenden? Sind 
unfere Fäufte fhon fo müde, daß die gefchmeibige Zunge fie 
ablöfen müfle? 

Ariväus. Prinz! ich Höre dich mit Erflaunen — 

Philotas. Ah! — Auh ein Weib kann man mit Er: 
ftaunen hören! 

Aridäus. Mit Erftaunen, Prinz, und nicht ohne Sammer! 
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— Dich bat dad Schiefal zur Krone beftimmt, dich! — 
Dir will es die Slüdfeligfeit eined ganzen mdchtigen edeln 
Volkes anvertrauen, dir! — Welch eine fchredliche Zukunft 
enthüllt fih mir! Du wirft dein Volk mit Lorbeern und mit 
Elend überhäufen. Du wirft mehr Siege ald glüdliche Unter: 
thanen zählen. — Wohl mir, daß meine Tage in die beini- 
gen nicht reichen werben! Aber wehe meinem Sohne, meinem 
reblihen Sohne! Du wirft es ihm fchwerlich vergönnen, den 
Harnifh abzulegen — 

Yhilotas. DBeruhige den Water, o König! Ich werde 
deinem Sohne weit mehr vergönnen! weit mehr! 

Ariväus Melt mehr? Erfläre dich — 

Philotas. Habe ich ein Mäthfel geſprochen? — D ver: 
lange nicht, König, daß ein Füngling, wie ich, alles mit Be: 
dachte und Abfihten ſprechen fol. — Ich wollte nur fagen: 
die Frucht iſt oft ganz anders, als die Blüthe fie verfprict. 
Ein weibifher Prinz, hat mid die Geſchichte gelehrt, ward 
oft ein Eriegerifher König. Könnte mit mir ſich nicht das 
Gegentheil zutragen? — Oder vielleicht war auch diefed meine 
Meinung, daß ich noch einen weiten und gefährlichen Weg 
zum Throne habe. Wer weiß, ob die Götter mic Ihn voll: 
enden laffen? — Und laß mich ihn nicht vollenden, Water 
der Goͤtter und Menfchen, wenn du in der Zukunft mich als 
einen Verſchwender des Koftbarften, was du mir anvertrauet, 
des Blutes meiner Unterthanen fieheft! — 

Ariväns. a, Prinz; was ift ein König, wenn er fein 
Bater iſt! Was ift ein Held ohne Menfchenliebe! Nun ertenne 
ich auch dieſe in dir, und bin wieder ganz dein Freund! — 
Aber komm, komm; wir mäfen hier nicht allein bleiben. Wir 
find einer dem andern zu ernfthaft. Folge mir! 

Yhilstas. Verzeih, König — 
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Ariväus. Weigere dich nicht! 

Yhilotas. So wie ich bin, mich vor vielen fehen zu 
laſſen? — — 

Aridäus. Warum nicht? 

Philoetas. Ich kann nicht, König; ich kann nicht. 

Ariväus Und die Urſache? 

Yhilotas. D die Urfahe! — Sie würde dich zum Lachen 
bewegen. 

Ariväus Um fo viel lieber laß fie mich hören. Ich 
bin ein Menfh, und weine und lache gern. 

Philstas. Nun fo lahe denn! — Sieh, König, ich 
habe kein Schwert, nnd ih moͤchte nicht gern ohne biefed 
Kennzeichen ded Soldaten unter Soldaten erfcheinen. 

Ariväus. Mein Lahen wird zur Freude. Ich habe in 
voraus hierauf gedacht, und du wirft fogleich befriedigt wer: 
den. Strato hat Befehl, dir dein Schwert wieder zu fchaffen. 

Philotas. Alſo laß ung ihn bier erwarten. 

Ariväns. Und alsdann begleitet du mich doch? — 

Phretotas. Alsdann werde ich bir auf dem Fuße nad: 
folgen. 

Ariväus. Gewünfht! da kommt er! Nun, Strato — 


Achter Auftritt. 
Sirats mit einem Schwert In der Hand. Aridäus. Philstes. 


Steato. König, ih kam zu dem Soldaten, der den 
Bringen gefangen genommen, und forderte des Prinzen Schwert 
in deinem Namen von ihm zurüd. Aber höre, mie edel fi 
der Soldat weigerte. „Der König, ſprach er, muß mir das 
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„Schwert nicht nehmen. Es ift ein gutes Schwert, und id 
„werde es für ihn branchen. Auch muß ih ein Andenken 
„von diefer meiner That behalten. Bei den Göttern, fie war 
„teine von meinen geringften! Der Prinz ift ein Heiner 
„Damon. Dielleicht aber ift ed euch nur um den Foftbaren 
„Heft zu thun“ — Und hiermit, ehe ich ed verhindern konnte, 
hatte feine ftarke Hand ben Heft abgemunden und warf mir 
ihn verächtlih zu Füßen — „Da tft er! fuhr er fort. Was 
„kuͤmmert mich ener Gold?" 

Ariväus. D Strato, mache mir ben Mann wieder 
gut! — 

Strato. Ich that ed. Und hier ift eines von beinen 
Schwertern! 

Ariväus. Gieb her! — Willft du ed, Prinz, für dad 
deinige annehmen? 

Philotas. Laß fehen! — Ha! — (Bel Geite.) Habt Dank 
ihr Götter! Endem er ed lange und ernfihaft betrachtet. — in 
Schwert! 

Strato. Habe ich nicht gut gewählt, Prinz? 

Ariväus. Was findeft. du deiner tiefiinnigen Aufmerk⸗ 
-famteit fo werth daran? 

Yhrilotas. Daß es ein Schwert iſt! — (Indem er wieder 
zu fi femme) Und ein fhöned Schwert! Ich werde bei diefem 
Tauſche nichts verlieren. — Ein Schwert! 

Ariväus. Du zitterft, Prinz. 

Philstas. Bor Freuden! — Ein wentg zu kurz fcheint 
es mir bei alle dem. Aber was zu kurz? Ein Schritt naher 
auf den Zeind erfeßt, was ihm an Eifen abgeht. — Liebes 
Schwert! Welch eine fhöne Sache ift ein Schwert zum Spiele 
** zum Gebrauche! Ich habe nie mit etwas anderm ge: 
pielt. — 
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Ariväns qum Strato). D der wunderbaren Vermiſchung 
von Kind und Held! 

Philotq⸗ (hei Seite). Liebes Schwert! Wer doch bald mit 
dir allein wäre! — Aber, gewagt! 

Ariväus. Nun lege bad Schwert an, Prinz, und folge 
mir. 

Pyitotas. Sogleih! — Doc feinen Freund und fein 
Schwert muß man nicht bloß von außen kennen. (Er zieht ed und 
Strato tritt zwiſchen Ibn und den Aönlg.) 

Strato. Ich verftehe mich mehr auf den Stahl als auf 
die Arbeit. Glaube. mir, Prinz, der Stahl ift gut. Der 
Kinig bat in feinen männlichen Jahren mehr ale einen Helm 
damit gefpalten. 

Yhilstas. So ſtark werde ich nicht werden! Immerhin! 
— tritt mir nicht fo nahe, Strato. 

Strato. Warum nit? 

Yhilstas. So! Indem er zurüdipringt und mit dem Schwert 
einen Streich durch die Luft tbut.) ee bat den Zug wie es ihn 
Baben muß. 

Ariväus. Prinz, fchone beined verwundeten Armes! 
Du wirft dich erhigen! — 

Yhilotas. Woran eriunerft du mid, König? — An 
mein Ungläd; nein, an meine Schande! Ich ward verwundet 
und gefangen! Ja! Uber ih will es nie wieder werden! 
Bei diefem meinem Schwerte, ich will ed nie wieder werben. 
Nein, mein Vater, nein! Heut part dir ein Wunder dad 
fhimpfliche Löfegeld für deinen Sohn; künftig ſpar es dir 
fein Tod! Sein gewiffer Tod, wenn er fi wieder umringt 
ſieht! — Wieder umringt? — Entfegen! — Ich bin ed! Ih 
bin umringt! Was nun? Gefährte! Freunde! Brüder! Wo 
fepd ihr? Alle todt? Ueberall Feinde? — Ueberalll — Hier 
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durch, Philotas! Ha! Nimm dad, Verwegener! — Und du 
das! — Und du das! cum fi bauend.) 

Strato. Prinz! was gefchieht bir? Faſſe Dich! c@eht auf 
Ihn au.) 

Philotas (Ad von ihm entfernend). Auch du, Strato? auch 
du? — D Feind, fen großmütbig! Tödte mih! Nimm mid 
nicht gefangen! — Nein, ich gebe mich nicht gefangen! Und 
wenn ihr alle Stratos wäret, die ihr mid umringt! Doch 
will ich mich gegen euch alle, gegen eine Welt will ich mid 
wehren! — Thut euer Beſtes, Feinde! — Uber ihr wollt 
nicht? Ihr wollt mich nicht tödten, Graufame? Ihr wollt 
mich mit Gewalt lebendig? — Ich lache nur! Mich lebendig 
gefangen? Mich? — Eher will ich diefed mein Schwert, wil 
id — in diefe meine Bruft — eher — (Er durchſticht fh.) 

Ariväus. Götter! Strato! 

Strato. König! 

Yhilstas. Das wollt ich! «Burüd fintend.) 

Ariväus. Haltihn, Strato! — Hülfe! dem Prinzen zu 
Hülfe! — Prinz, welche würhende Schwermuth — 

Philotas. Vergieb mir, König! ich habe dir einem tödt: 
lichern Streich verfeßt ale mir! — Ich fterbe; und bald wer: 
den beruhigte Länder die Frucht meines Todes genießen. — 
Dein Sohn, König, iſt gefangen, und der Sohn meines 
Vaters ift frei — 

Arıyäus. Was hör’ ich? 

Strato. So war ed Vorſatz, Prinz? — Aber ald unfer 
Gefangener hatteft bu Fein Recht über dich felbft. 

Yhilstas. Sage dad nicht, Strato! — Sollte die Freiheit, 
zu ſterben, die und die Bötter in allen Umftänden des Lebens 
gelaffen haben, follte diefe ein Menſch dem andern verfüm: 
mern können? 
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Strato. D König! — Das Schreden hat ihn verfteinert! 
— König! 

Ariväus Mer ruft? 

Strato. König! 

Aridäus. Schweig! 

Strato. Der Krieg iſt aus, König! 

Ariväus. Aus? Das leugft du, Strato! — Der Krieg 
ift nicht aus, Prinz! — Stirb nur! ftirb! Aber nimm bag 
mit, nimm den quälenden Gedanfen mit: Als ein wahrer 
unerfabrener Knabe haft du geglaubt, daß die Wäter alle von 
euer Art, alle von der weichlichen, weibifhen Art deines 
Vaters find. — Sie find es nicht alle! Ich bin es nicht! 
Bas liegt mir an meinem Sohne? Und denkſt du, daß er 
nicht eben fowohl zum Beſten feines Waters fterben kann, 
als du zum Beften des deinigen? — Er fterbe! Auch fein 
Tod erfpare mir dad fchimpfliche Löfegeld! — Strato, ich bin 
nun verweist, ich armer Mann! — Du haft einen Sohn; er 
fey der meinige! — — Denn einen Sohn muß man doch 
haben. — Slüdliher Strato! 

Yhilotas. Noch lebt auch dein Sohn, König! Und 
wird leben! Ich höre es! 

Ariväus. Lebt er noch? — So muß ich ihn wieder 
haben. Stirb bu nur! Ich will ihn doch wieder haben! Und 
für did! — Oder ih will deinem todten Körper fo viel Un- 
ebre, fo viel Schmach erzeigen laffen! — Ich will ihn — 

Yhilstas. Den todten Körper! — Wenn du dich rächen 
willſt, König, To erwede ihn wieder! — 

Ariväus Ah! — wo gerath’ ich hin! 

Philotas. Du dauerft mih! — Lebe wohl, Strato! 
Dort, wo alle tugendhafte Freunde, und alle tapfere Glieder 

Leffing, Werte. 1. 10 
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Eines feligen Staates find, im Elyſium fehen wir und wie: 
der! — Auch wir, König, fehen ung wieder — 

Aridväus Und verfühnt! — Prinz! — 

Philotas O fo empfangt meine triumpbirende Seele, 
ihr Götter; und dein Opfer, Göttin des Friedens! — 

Aridväus Höre mich, Prinz! — 

Strato. Er ftirbt! — Bin ich ein Verräther, König, 
wenn ich deinen Feind beweine? Ich kann mich nicht halten. 
Ein wunderbarer Züngling! 

Ariväus. DBeweine ihn nur! — Auch ih! — Komm! 
Ich muß meinen Sohn wieder haben! Aber rede mir nicht 
ein, wenn ich ihn zu theuer erfaufe! — Umfonft haben mir 
Ströme Bluts vergoffen; umfonft Länder erobert. Da zieht 
er mit unferer Beute davon, der größere Sieger! — Komm! 
Schaffe mir meinen Sohn! Und wenn ich ihn habe, will id 
nicht mehr König feyn. Glaubt, ihr Menfchen, daß man ed 
nicht fatt wird? — (Sehen ab.) 


Minna von Darnhelm 


ober 


das Soldatenglück. 
Ein Luftfpiel in fünf Aufzügen. 


Verfertigt im Jahr 1763. 





Perfonen. 





Major von Tellheim, verabicteder. 

Minna von Barnhelm. 

Graf von Bruchſall, ihr Oheim. 

Franciska, ihr Mädchen. 

Zuft, Bedlenter ded Majord. 

Yaul Werner, geweſener Wachtmeifier ded Majors. 
Der Wirth. 

Eine Dame in Traxer. 

Ein Feldjäger. 

Riccaut be la Marliniere. 


Die Scene iſt abwedhfelnd In dem Saale rined Wirtböbaufe und einem 
daran ſtoßenden Zimmer. 


Erfier Anfang. 


Erfter Auftritt. 


duſt fist In einem Winkel, ſchlummert, und redet Im Traume. 


Schurke von einem Wirth! Du, und? — Friſch, Bra: 
der! — Schlage zu, Bruder! (Sr bolt aus und erwacht durd) die 
Bewegung.) He da! fhon wieder? Ich mache Feine Auge zu, fo 
fhlage ich mich mit ihm herum. Hätte er nur erft die Hälfte 
von allen ben Schlägen! — — Doch fieb, es ift Tag! Ich 
muß nur bald meinen armen Heren auffuchen. Mit meinem 
Willen fol er feinen Fuß mehr in das vermaledeite Haus 
fegen. Wo wird er bie Nacht zugebracht haben? 


Zweiter Auftritt. 
Der Wirth. Juſt. 


Der Wirth. Guten Morgen, Herr Juſt, guten Mor: 
gen! Ei, fchon fo früh auf? Dder foll ich fagen: noch fo fpdt 
auf? j 
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Iufl. Sage Er, wad Er will. 

Der Wirth. Ich fage nichts, als guten Morgen; und 
das verdient doch wohl, daß Herr Zuft großen Danf darauf 
fagt ? 

Iuf. Großen Dant! 

Der Wirth. Man ift verdrießlih, wenn man feine ge: 
hoͤrige Ruhe nicht haben kann. Was gilt’, der Here Major 
ift nicht nah Haufe gefommen, und Er hat hier auf ihn ge: 
lauert? 

Iuf. Was der Mann nicht alles errathen kann! 

Der Wirth. ch vermuthe, ich vermutbe. 

Iufl (kehrt ih um und will geben). Sein Diener! 

Der Wirth hate ihn). Nicht doch, Herr Zuft! 

Iuf. Nun gut; niht Sein Diener! 

Der Wirth. Ei, Herr Juſt! Ich will doch nicht Hoffen, 
Herr Juſt, daß Er noch von geftern ber böfe ift? Wer wird 
feinen Zorn über Nacht behalten? 

Iuf. Ich; und über alle folgende Nächte. 

Der Wirth. Iſt das chriſtlich? 

Iuf. Chen ſo chriſtlich, als einen ehrlichen Mann, ber 
nicht gleich bezahlen kann, aus dem Haufe froßen, auf die 
Straße werfen. 

Der Wirth. Pfui, wer könnte fo gottlos ſeyn? 

JZuſt. Ein Hriftliher Gaſtwirth. — Meinen Herrn! fo 
einen Mann! fo einen DOfficier! 

Der Wirth. Den bitte ih aus dem Haufe geftoßen? 
auf die Straße geworfen? Dazu babe ich viel zu viel Ad: 
tung: für einen Dfficier, und viel zu viel Mitleid mit einem 
abgedantten! Ich habe ihm aus Noth ein ander Zimmer ein: 
räumen müffen. — Dente Er nicht mehr daran, Herr Juſt. 
(Er ruft in die Scene) Hola! — Ih will’d auf andere Weile 
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wieder gut machen. (Ein Zunge tommt., Bring ein Slädchen; 
Herr Juſt will ein Glaͤschen haben, und was gutes! 

Iuf. Mache Er fih feine Mühe, Herr Wirth. Der 
Tropfen foll zu Gift werden, den — Doch ih will nidt 
ſchwoͤren; ih bin noch nüchtern. 

Der Wirth qu dem Jungen, der eine Flaſche Riqueur und ein 
Stab bringty. Gieb her; geh! — Nun, Herr Juſt; was ganz 
vortreffliches; ſtark, lieblich, gefund. (Er füllt und reicht ihm zu.) 
Das kann einen überwachten Magen wieder in Ordnung 
bringen! 

Juſt. Bald dürfte ich nicht! — — Doch warum ſoll id 
meiner Gefundheit feine Grobheit entgelten laffen? — (er 
nimmt und trinkt.) 

Der Wirth. Wohl befomm’s, Herr Juſt! 

Yufl cintem er das Gtäschen wieder zurück giebty. Nicht übel! — 
Aber, Herr Wirth, Er tft doch ein Grobian! 

Der Wirth. Nicht doch, nicht doch! — Geſchwind noch 
eins; auf einem Bein ift nicht gut ſtehen. 

JZuſt (nachdem er getrunten). Das muß ich fagen: gut, febr 
gut! — Selbft gemacht, Herr Wirth? — 

Ber Wirth. Behüte! veritabler Danziger! dchter, dop⸗ 
peiter Lachs! 

Zur. Gicht Er, Herr Wirth; wenn ich heucheln könnte, 
fo würbe tch für fo was heucheln; aber ich kann nicht; ed 
muß raus — Er ift doch ein Groblan, Herr Wirth! 

Der Wirth. In meinem Leben bat mir dad noch Nie: 
mand gefagt. — Noch eins, Herr Juſt; aller guten Dinge 
ſind drei! 

Inf. Meinetwegen! «@r trintt.) Gut Ding, wahrlich gut 
Ding! — Aber auch bie Wahrheit ift gut Ding — Herr 
Wirth er tft doch ein Grobian! 
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Der Wirth. Wenn ich ed wäre, würde ich dad wohl fo 
mit anhören? 

Zuſt. D ja, denn felten bat ein Grobian Galle. 

Der Wirth. Nicht noch eins, Herr Juſt? Cine vier 
fahe Schnur hält deſto beffer. 

Iuf. Nein, zu viel ift zu viel! Und was hilft's Ihn, 
Herr Wirth? Bis auf den legten Tropfen in der Flaſche würde 
ich bet meiner Rede bleiben. Pfui, Herr Wirth; fo guten Dan: 
ziger zu haben und fo fchlechte Mores! — Einem Manne, wie 
meinem Heren, der Jahr und Tag bei Ihm gewohnt, von 
dem Er ſchon fo manden fchönen Thaler gezogen, ber in 
feinem Leben feinen Heller fchuldig geblieben ift; weil er ein paar 
Monate her nicht prompt bezahlt, weil er nicht mehr fo viel auf: 
geben läßt, — in ber Abweienheit das Zimmer auszuraͤumen! 

Der Wirth Da ich aber dag Zimmer nothwendig brauchte ? 
da ih voraus fah, daß der Herr Major es felbft gutwillig 
würde geräumt haben, wenn wir nur lange auf feine Surdd: 
Eunft hätten warten können? Sollte id denn fo eine fremde 
Herrfchaft wieder vor meiner Thuͤre wegfahren laffen? Sollte 
ih einem andern Wirtbe fo einen Verdienft muthwillig in den 
Machen jagen? Und ich glaube nicht einmal, daß fie fonft wo 
untergelommen wäre. Die Wirthshaͤuſer find jeßt alle ſtark 
befeßt. Sollte eine fo junge, fchöne, liebenswürdige Dame auf 
ber Straße bleiben? Dazu ift fein Herr viel zu galant! Und 
was verliert er denn dabei? Habe ich ihm nicht ein anderes 
Zimmer dafür eingeräumt? 

Iuf. Hinten an dem Taubenfchlag; die Ausficht zwiſchen 
des Nachbars Feuermauern — — 

Der Wirth. Die Ausſicht war wohl ſehr ſchoͤn, ehe fie 
der verzweifelte Nachbar verbaute. Das Zimmer iſt doch ſonſt 
galant und tapeziert — 
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Inf. Geweſen! 

Der Wirth. Nicht doch, die eine Wand iſt es noch. 
Und Sein Stäbchen darneben, Herr Juſt; was fehlt dem 
Stübchen? Cd hat einen Kamin, der zwar im Winter ein 
wenig raucht — 

Iuf. Aber doch im Sommer recht häbfch läßt. — Herr, 
ih glaube gar, Er verirt und noch obendrein? — 

Der Wirth. Nu, nu, Herr Juſt, Herr Inſt — 

Zuf. Mache Er Herr Juſten den Kopf’ nicht warm, 
oder — 

Der Wirty. Ich macht’ ihn warm? der Danziger thut's! — 

Iuf, Fe ‚Dffeter, wie meinen Heren! Oder meint Er, 
daß ein abgedanfter' Dfficier nicht auch ein Officier ift, ber 
Im den Hald brechen kann? Warum waret ihr denn im 
Kriege fo geihmeidig, ihr Herren Wirthe? Warum war 
denn da jeder Dfficier ein würdiger Mann, und jeder Soldat 
ein ehrlicher, braver Kerl? Macht euch das bißchen Frieden 
ſchon fo übermüthig ? 

Der Wirth. Was ereifert Er fih nun, Herr Juſt? — 

uf. Ich will mic ereifen. — — , 


Dritter Auftritt. 
». Tellheim. Ber Wirth. Juſt. 


v. Tellheim cim Hineintreten). Juſt! 

Iuf cin der Meinung, dab Ihn der Wirth nenne). Juſt? — 
So befannt find wir? — 

v. Tellheim. Juſt! 

Inf. Ich dachte, ich wäre wohl Herr Juſt für Ihn! 
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Der Wirth cder den Major gewahr wird). Gt! fil Herz, 
Herr, Here Juſt — fehe Er fih doch um; Sein Herr — — 

v. Teltheim. Juſt, ich glaube du zankſt? Was babe ich 
dir befohlen? 

Der Wirth. D, Ihro Gnaden! zanfen? Da fen Gott 
vor! Ihr unterthänigftier Knecht follte ſich unterfiehen mit 
einem, ber die Gnade hat, Ihnen anzugehören, zu zanken? 

Inf. Wenn ich ihm doc eind auf den Kasenbudel ge: 
ben dürfte! — — 

Der Wirty. Es ift wahr, Herr Zuft ſpricht für feinen 
Herrn, und ein wenig bißig. Aber daran thut er recht; ich 
fhäße ihn um fo viel höher; ich liebe ihn darum. — 

Inf. Daß ich ihm nicht die Zähne austreten fol! 

Der Wirt. Rur Schade, daß er fih umfonft erbigt. 
Denn ich bin gewiß verfihert, daß Ihro Gnaden feine Uns 
gnade deßwegen auf mich geworfen haben, weil — bie Noth 
— mid nothwendig — 

v. Tellheim. Schon zu viel, mein Herr! Ich bin Ahnen 
fhuldig; Sie räumen mir in meiner Abwefenheit dad Zimmer 
aus; Sie müflen bezahlt werden; ich muß wo anders unter: 
zufommen ſuchen. Sehr natürlich! 

Der Wirth. Wo anders? Sie wollen ausziehen, gnd: 
diger Herr? Ich unglüdliher Mann! ich gefchlagener Mann! 
Nein, nimmermehr! Eher muß die Dame dad Quartier wieder 
räumen. Der Herr Major kann ihr, will ihr fein immer 
nicht laffen; das Zimmer ift fein; fie muß fort; ich kann ihr 
nicht helfen. — Ich gebe, guädiger Herr — — 

v. Tellheim. Freund, nicht zwei dumme Streihe für 
einen! Die Dame muß in dem Befiße ded Zimmers bleiben — 

Der Wirth. Und Ihro Gnaden follten glauben, daß ich 
aus Mißtrauen, aus Sorge für meine Bezahlung — —? 
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Als wenn ich nicht wüßte, daß mich Ihre Gnaden bezahlen 
können, fo bald Sie nur wollen. — — Das verfiegelte Beu⸗ 
teihen, — fünfhundert Thaler Louisd'or fteht darauf, — — 
welches Ihrd Gnaden in dem Schreibpulte ftehen gehabt, — — 
ift in guter Berwahrung. — 

v. Tellheim. Das will ich hoffen; fo wie meine übrige 
Sachen. — Juſt foll fie in Empfang nehmen, wenn er Ihnen 
die Rechnung bezahlt hat. — — 

Der Wirth. Wahrbaftig, ich erfchrad recht, ale ich bad 
Beutelhen fand. — Ich habe immer Ihro Gnaben für einen 
erdentlihen und vorfihtigen Mann gehalten, der fi niemals 
ganz ausgiebt. — — Aber dennoch, — — wenn ich baar Geld 
indem Screibpulte vermuthet hätte — — 

v. Tellheim. Würden Sie höfliher mit mir verfahren 
ſeyn. Ich verftehe Sie. — Gehen Sie nur, mein Herr; laffen 
Sie mi; ih habe mit meinem Bedienten zu ſprechen. — — 

Ber Wirty. Aber, gnädiger Herr — — 

v. Tellheim. Komm Juſt, der Herr will nicht erlauben, 
daß ich dir in feinem Haufe fage, was du thun follft. — — 

Der Wirth. Ich gehe ja ſchon, gnadiger Herri — 
Mein ganzes Haus ift zu Ihren Dienften. 


Vierter Auftritt. 
v. Tellheim. Iufl. 


IuR oder mit dem Buße ſtampft und dem Wirthe nachſpuckt)y. Pfui! 
v. Tellheim. Was giebt’d? 

Inf. Ich erftiide vor Bosheit. 

v. Tellheim. Das wäre fo viel ald an Vollbluͤtigkeit. 
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Inf. Und Ste, — Sie ertenne ih nicht mehr, mein 
Herr. Ich fterbe vor Ihren Augen, wenn Sie nit ber 
Schußengel dieſes hämifchen, unbarmherzigen Rackers find! 
Trotz Salgen und Schwert und Mad hätte ih ihn — hätte 
ich ihn mit diefen Handen erdroſſeln, mit diefen Zähnen zer⸗ 
reißen wollen. — 

v. Teltheim. Beſtie! 

Juſt. Lieber Beſtie, als fo ein Menſch! 

v. Tellheim. Was willſt du aber? 

JZuſt. Ich will, daß Sie es empfinden ſollen, wie ſehr 
man Sie beleidigt. 

9. Tellbeim. Und dann? 

Inf. Daß Sie fih raͤchten, — Nein, der Kerl tft Ihnen 
zu gering. — 

dv. Celipeim. Sondern, daß ich ed dir auftrüge, mich 
zu rähen? Das war von Anfang mein Gedanke. Er hätte 
mich nicht wieder mit Augen fehen und feine Bezahlung aus 
deinen Händen empfangen follen. Ih weiß, daß du eine 
Hand vol Geld mit einer ziemlich veraͤchtlichen Miene hin: 
werfen kannſt. — 

Inf. 60? eine vortrefflihe Nahe! — 

v. Telthein. Uber die wir noch verfchieben müflen. 
Ich babe keinen Heller baares Gelb mehr! ich weiß auch keines 
aufzutreiben. 

Inf. Kein baares Geld? Und was ift denn dad für ein 
Beutel mit fünfhundert Thaler Louisd'or, den der Wirth 
in Ihrem Schreibpulte gefunden ? 

v. Tellhein. Das tft Geld, welches mir aufzuheben 
gegeben worden. 

Zul. Doch nicht die hundert Piftolen, die Ihnen Ahr 
alter Wachtmeifter vor vier oder fünf Wochen brachte. 
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v. Tellheim. Die nämlichen,, von Paul Wernern. Warum 
nit? 

Inf. Diele haben Sie noch nicht gebraucht? Mein Herr, 
mit diefen Finnen Sie machen, wad Ste wollen. Auf meine 
Verantwortung — 

v. Tetlheim. Wahrhaftig? 

JRuſt. Werner hörte von mir, wie ſehr man Sie mit 
Ihren Forderungen an die Generalkriegscaſſe aufzieht. Er 
hörte — 

v. Teltheim. Daß ich fiherlich zum Bettler werden würde, 
wenn ich es nicht fchon wäre. — Ich bin dir fehr verbunden, 
Juſt. — Und diefe Nachricht vermochte Wernern, fein bißchen 
Armuth mit mir zu theilen. — Es ift mir doch lieb, daß 
ih es errathen habe. — Höre Juſt, mache mir zugleich auch 
deine Rechnung; wir find gefchiedene Leute. — — 

Iuf. Wie? was? 

v. Tellheim. Kein Wort mehr; es kommt jemand. — 


Fünfter Auftritt. 
Eine Dane in Grauer. v. Gellheim. Juſt. 


Die Dame. Ich bitte um Verzeibung, mein Herr! — 

v. Cellheim. Wen fuhen Sie, Madame? — 

Die Dame. Chen den würdigen Mann, mit welchem 
ih die Ehre habe zu ſprechen. Sie kennen mich nicht mehr? 
Ih bin die Wittwe Ihres ehemaligen Stabsrittmeiftere — 

v. Tellheim. Um des Himmels willen, gnaͤdige Frau! 
welche Veränderung! — 

Die Dame. Ich ftehe von dem Krantenbette auf, auf 
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das mich ber Schmerz über den Verluſt meines Mannes 
warf. Ich muß Innen früh befchwerlich fallen, Herr Major. 
Ich reife auf das Land, wo mir eine gutherzsige, aber eben 
auch nicht glüdliche Freundin eine Sufluht fürs erfte ange: 
boten. — 

v. Tellheim au Zum. Geb, lab und allein. — 


4 — — — — 


Sechster Auftritt. 
Die Dame. v. Lellheim. 


v. Tellheim. Reden Sie frei, gnaͤdige Frau! Nor mir 
dürfen Sie ſich Ihres Ungluͤcks nicht ſchaͤmen. Kann ich Ih⸗ 
nen worin dienen? 

Bie Dame Mein Herr Major — 

v. Tellheim. Ich beflage Sie, gnädige Frau! Worin 
kann ich Ihnen dienen? Sie willen, Ihr Gemahl war mein 
Sreund; mein Freund, fage ih; ich war immer kurz mit Die 
fem Titel. 

Die Dame Mer weiß es beffer als ich, wie wertb Sie 
feiner Freundſchaft waren, wie werth er ber Ihrigen war? 
Sie würden fein leßter Gedanke, Ihr Name der letzte Ton 
feiner fterbenden Lippen geweſen ſeyn, hätte nicht bie ftärfere 
Natur diefes traurige Vorreht für feinen unglüdliden Sohn, 
für feine unglüdliche Gattin gefordert — 

v. Tellheim. Hören Sie auf, Madame! Weinen wollte 
ih mit Ihnen gern, aber ich habe heute keine Thranen. Ber: 
fhonen Sie mih! Sie finden mich in einer Stunde, wo ich 
leicht zu verleiten wäre, wider die Vorficht zu murren. — O 
mein rechtſchaffener Marloff! Geſchwind, anädige Frau, was 
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haben Ste zu befehlen? Wenn ih Ihnen zu dienen im 
Stande bin, wenn id ed bin — 

Die Dame. Ich darf nicht abreifen, ohne feinen lebten 
Willen zu vollziehen. Er erinnerte fih kurz vor feinem Ende, 
daß er als Ihr Schuldner fterbe, und befhmwor mich, dieſe 
Schuld mit der erften Baarfhaft zu tilgen. Ich babe feine 
Equipage verfauft und komme feine Handfchrift einzulöfen. — 

v. Tellheim. Wie, gnadige Frau? darum fommen Sie? 

Bie Bame. Darum. Erlauben Ste, baß ich das Geld 
anfzaͤhle. 

v. Celipeim. Nicht doch, Madame! Marloff mir 
ſchuldig? das kann ſchwerlich ſeyn. Laſſen Sie doch ſehen. 
(Er et fein Taſchenbuch heraus und ſucht.) Ich finde nichts. 

Die Dame. Sie werben feine Handfchrift verlegt haben, 
und die Handfchrift thut nichts zur Sache. — Erlauden Sie — 

v. Teltheim. Nein, Madame! fo etwas pflege ich nicht 
gu verlegen. Wenn ich fie nicht habe, fo iſt es ein Beweis, 
daß ich nie eine gehabt habe, oder daß fie getilgt und von 
mir fhon zurüd gegeben worden. 

Die Dame Herr Major! — 

v. Teliheim. Ganz gewiß, gnabige Frau. Marloff tft 
mir nichts ſchuldig geblieben. Ich wüßte mich auch nicht zu 
erinnern, daß er mir jemald etwas fchuldig geweien wäre. 
Nicht anders, Madame; er hat mich vielmehr als feinen 
Schuldner binterlaffen. Ich habe nie etwas thun koͤnnen, 
mih mit einem Manne abzufinden, der ſechs Jahre Gluͤck 
und Ungluͤck, Ehre und Gefahr mit mir getheilt. Ich werde 
es nicht vergeffen, daß ein Sohn von ihm da ift. Er wird 
mein Sohn fenn, fobald ich fein Water fen kann. Die 
Verwirrung, in der ich mich jest felbft befinde — 

Die Dame. Edelmüthiger Mann! Aber denken Sie auch 
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von mir nicht zu Flein. Nehmen Sie dad Geld, Herr Major; 
fo bin ich wenigſtens beruhigt. — 

v. Tellheim. Was brauchen Sie zu Ihrer Beruhigung 
weiter, als meine Verſicherung, daß mir dieſes Geld nicht 
gehört? Oder wollen Sie, daß ich die unerzogene Waiſe 
meined Freundes beftehlen fol? DBeftehblen, Madame; das 
würde es in dem eigentlichiten Verſtande ſeyn. Ihm gehört 
es, für ihm legen Sie ed an. — 

Die Dame. Ich verftehe Sie; verzeihen Sie nur, wenn 
ih noch nicht recht weiß, wie man Wohltbaten annehmen 
muß. Woher wiſſen eö denn aber auch Sie, daß eine Mutter 
mehr für ihren Sohn thut, ale fie für ihr eigen Leben thun 
würde? Ih gebe — 

v. Celipeim. Gehen Sie, Madame, gehen Sie! Meifen 
Sie glüdlih! Ich bitte Sie nicht, mir Nahriht von Ihnen 
zu geben. Sie möchte mir zu einer Zeit kommen, wo ich fie 
nicht nußen könnte. Aber noch eines, gnädige Frau; bald 
hätte ich das Wichtigfte vergeſſen. Marloff hat noch an ber 
Kafle unferes ehemaligen Negiments zu fordern. Seine For: 
derungen find fo richtig wie die meinigen. Werben meine 
bezahlt, fo müſſen auch die feinigen bezahlt werben. Ich 
bafte dafür. — 

Die Dame O! mein Herr — Uber ich fchweige lieber. 
— Künftige Wohlthaten fo vorbereiten, heißt fie in den 
Augen des Himmels fchon erwielen haben. Empfangen Sie 
feine Belohnung und meine Thränen! (Geht ab.) 
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v. Vellheim. 


Armes, braves Weib! Ich muß nicht vergeſſen, den 
Bettel zu vernichten. «Er nimmt aus feinem Taſchenbuche Brief⸗ 
(haften, die er jerreißt.) Wer ftebt mir dafür, daß eigener Mangel 
mich nicht einmal verleiten könnte, Gebrauch davon zu maden. 


Achter Auftritt. 
Juſt. v. Vellheim. 


v. Tellheim. Biſt du da? 

Juſt cindem er ſich die Augen wiſchty. Ja! 

v. Telttheim. Du haſt geweint? 

Iuf. Ich habe in der Küche meine Rechnung geſchrieben, 
unb die Küche ift vol Rauch. Hier ift fie, mein Herr! 

v. Tellheim. Gieb ber. 

Inn. Haben Ste Barmherzigkeit mit mir, mein Herr. 
Ich weiß wohl, daß die Menfchen mit Ihnen feine haben; 
aber — 

v. Tellheim. Was willft du? 

Yuf. Ich Hatte mir eher den Tod als meinen Abſchied 
vermuthet. 

v. Tellheim. Ich kann dich nicht länger brauchen; ich 
muß mich ohne Bedienten behelfen lernen. «Schlägt die Rech⸗ 
nung auf und lledt.) „Mas der Herr Major mir fhuldig: Drei 
„und einen halben Monat Lohn, den Monat 6 Thaler, macht 

Reffing, Werte. II. 11 
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„21 Thaler. Eeit dem erfien diefed an Meinigkeiten audge- 
„legt 1 Xhle. 7 Gr. 9 Bf. Summa Summarum 22 iCheler 
„7 Gr. 9 Pf.“ — Gut, und es ift billig, daB ich dieſen 
laufenden Monat ganz bezahle. 

Iuf. Die andere Seite, Here Major — 

v. Celipeim. Noch mehr? (Lie) „Was dem Herm 
„Major ich ſchuldig: An den Zeldicheer für mich bezahlt 25 
„Thaler. Für Wartung und Pflege während meiner Kur für 
„mic bezahlt 39 Thlr. Meinem abgebrannten und geplün: 
„derten Vater auf meine Bitte vorgeichoflen, obne die zwei 
„Beutepferde zu rechnen, die er ihm gefchenft, 50 Thaler. 
„Summa Summarum 114 Thaler. Davon abgezogen vor: 
„ſtehende 22 Thlr. 7 Gr. 9 Pf. Bleibe dem Herrn Major 
„ſchuldig 91 Thlr. 16. Sr. 3 Pf.” — Kerl, du bift toll! — 

Iuf. Ich glaube es gern, daß ich Ihnen weit mehr 
tofte. Aber ed wäre verlorene Dinte, ed dazu zu fchreiben. 
Ich kann Ihnen dad nicht bezahlen, und wenn Sie mir vollends 
die Liverei nehmen, die ich auch noch nicht verdient habe, — 
fo wollte ich lieber, Ste hätten mich in dem Lazarethe frepiren 
laſſen. 

v. Tellheim. Wofür ſiehſt du mich an? Du biſt mir 
nichts ſchuldig, und ich will dich einem von meinen Bekannten 
empfehlen, bei dem du es beſſer haben ſollſt, als bei mir. 

JZuſt. Ich bin Ihnen nichts ſchuldig, und doch wollen 
Sie mich verſtoßen? 

v. Tellheim. Weil ich dir nichts ſchuldig werden will. 

Iuf. Darum? nur darum? — So gewiß ih Ihnen 
ſchuldig bin, fo gewiß Sie mir nichts fchuldig werden können, 
fo gewiß follen Sie mich nun nicht verfioßen. — Machen 
Sie was Sie wollen, Herr Major, ich bleibe bei Ihnen; ic 
muß bei Ihnen bleiben. — 
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9. Teltheim. Und deine Hartnädigfeit, dein Trotz, bein 
wildes ungeftümes Weſen gegen alle, von denen du meinft, 
daß fie dir nichts zu fagen haben, deine tüdifhe Schaden: 
freude, deine Rachſucht — — 

Inf. Machen Sie mid fo ſchlimm wie Sie wollen, id 
will darum doch nicht fchlechter von mir denfen, ale von 
meinem Hunde. Vorigen Winter ging ich in der Dammerung 
an dem Kanale und hörte etwas winfeln. Ich ftieg herab 
und griff nach der Stimme, und glaubte ein Kind zu retten 
und zog einen Pudel aus dem Wafler. Auch gut, dachte ich. 
Der Pudel fam mir nah, aber ih bin fein Liebhaber von 
Yadeln. Ich jagte ihn fort, umfonft; ich prügelte ihn von 
mir, umfonft. Ich ließ ihn des Nachts nicht in meine Kam: 
mer; er blieb vor der Thüre auf der Schwelle. Wo er mir 
zu nahe kam, ftieß ich ihn mit dem Fuße; er fchrie, ſah mich 
an und wedelte mit dem Schwanze. Noch hat er feinen 
Bien Brod aus meiner Hand befommen, und doch bin ich 
der einzige, dem er hört und der ihn anrühren darf. Er 
fpringt vor mir ber und macht mir feine Künfte unbefohlen 
vor. Es ift ein bäplicher Pudel, aber ein gar zu guter Hund. 
Wenn er'es länger treibt, fo höre ich endlich auf, den Pudeln 
gram zu ſeyn. 

v. Tellheim (vet Seit. So wie ih ihm! Nein, es giebt 
feine völlige Unmenfhen! — — Juſt, wir bleiben beifammen. 

Yu. Ganz gewiß! — Sie wollten fi ohne Bebienten 
behelfen? Site vergeffen Ihrer Bleffuren und bag Sie nur 
eined Armed mächtig find. Sie können ſich ja nicht allein 
anfleiden. Ich bin Ihnen unentbehrlih, und bin — — ohne 
nich felbft zu rühmen, Herr Major — und bin ein Bedienter, 
der — wenn das Schlimmite zum Schlimmen fommt — fen 
feinen Herrn betteln und ftehlen kann. 
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v. Tellheim Ckommt nochmald zur). Noch eins: nimm 
mir auch deinen Pudel mit; hört du, Juſt! — 





Eilfter Auftritt. 
Juſt. 


Der Pudel wird nicht zurüd bleiben. Dafuͤr laß ich den 
Yudel forgen. — Hm! auch ben foftbaren Ring bat der Herr 
noch gehabt? And trug ihn in der Taſche, anftatt am Finger? 
— Guter Wirth, wir find fo kahl noch nicht ald wir ſcheinen. 
Bei ihm, bei ihm felbft will ich dich verfeßen, fchöned Rin⸗ 
gelben! Ich weiß, er drgert fi, Daß du in feinem Haufe 
nicht ganz ſollſt verzehrt werden! — % — 


Zwölfter Auftritt. 
Paul Werner. ZRuſt. 


Inf. Sieh da, Werner! guten Tag, Werner! willkom⸗ 
men in der Stadt! 

Werner. Das verwänfhte Dorf! Ich kann's unmöglich 
wieder gewohnt werden. Auftig, Kinder, Iuftig; ih bringe 
frifhed Geld! Wo iſt der Major? 

Zuſt. Er muß dir begegnet feyn, er ging eben die Treppe 
berab. 

Werner. Ich komme die Hintertreppe herauf. Run, wie 
geht's ihm? Ich wäre ſchon vorige Woche bei euch geweſen, 
aber — . 

Iuf. Nun? was hat dich abgehalten? — 
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Werner. — Juſt — haft du von dem Prinzen Seratiius 
gehört? 

Iuf. Heraklius? Ich wüßte nicht. 

Werner. Kennft du ben großen Helden im Morgenlande 
nicht ? 

Iuf. Die Weifen aus dem Morgenlanbe kenn’ ich wohl, 
de ums Neujahr mit dem Sterne herumlaufen. -— — - 

Werner. Menſch, ich glaube, du liest eben fo wenig bie 
Zeinngen, als die Bibel? — Du kennſt den Prinz Heraflins 
nicht? den braven Mann nicht, der Perfien weggenommen 
und rächfter Tage die ottomannifche Pforte einfprengen wird? 
Gott ey Dank, daß doch noch irgendwo in ber Welt Krieg 
it! 36 habe lange genug gehofft, es follte hier wieder los⸗ 
gehen. Aber da figen fie und heilen fih die Haut. Nein, 
Soldat wır ih, Soldat muß ich wieder ſeyn! Kurz — (indem 
er ſich ſchüchern umfieht, ob Ihn jemand behorht) im Mertrauen, 
Juſt, ih windere nach Perfien, um unter Sr. Königlichen 
Hoheit, dem dringen Heraflins, ein paar Feldzüge wiber ben 
Tuͤrken zu maben. 

Yufl. Du? 

Werner. Ih, wie du mich hier-fiehft! Unfere Vorfahren 
sogen fleißig wider den Türken, unb das follten wir noch 
hun, wenn wir erlihe Kerls und gute Chriſten wären. 
Sreilich begreife ich wohl, daß ein Feldzug wider ben Türken 
nicht halb fo Inftig ſeyn kann, als einer wider den Franzofen; 
aber dafür muß er auch befto verdienſtlicher ſeyn, in dieſem 
und in jenem Leben. Die Türken haben dir alle Säbels mit 
Diamanten befeßt. — 

Inf. Um mir von fo einem Säbel den Kopf Tpalten zu 
laſſen, reife ich nicht eine Meile. Du wirft doch nicht toll 
fepn, und dein fchönes Schulgengericht verlaffen? — 
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Werner. D, dad nehme ih mit! — Merkſt du was? 
— Das Sütchen iſt verlauft — — 

Iuf. Verlauft? 

Werner. St! — bier find hundert Ducaten, bie id 
geftern auf den Kauf befommen; bie bring ich dem Maier — 

Inf. Und was foll der damit? 

Werner. Was er damit fol? Verzehren fol er fü; 
verfpielen, vertrinfen, ver — wie er will. Der Mann nuß 
Geld haben, und es ift fchlecht genug, daß man ihm oas 
Seinige fo ſauer macht! Uber ich wüßte ſchon, was ich tyäte, 
wenn ich an feiner Stelle wäre! Ich dachte: hol’ end bier 
alle der Henker, und ginge mit Paul Wernern nach Yerfien! 
— Big! — der Prinz Herallins muß ja wohl von der Major 
Tellheim gehört haben, wenn er auch fchon feinen gweienen 
Wachtmeiſter Paul Werner nicht kennt. Unfere Maire bei 
den Kabenhänfern — 

Inf. Soll ich dir die erzaͤhlen? — 

Werner. Du mie? — Ich merke wohl, daß eine ſchoͤne 
Dispofition über deinen Verftand geht. Ich mil meine Perlen 
nicht vor die Sdue werfen. — Da nimm bie fundert Ducaten, 
gieb fie dem Major. Sage ihm, er foll mir auch bie auf: 
beben. Ich muß jetzt auf den Markt, ich babe zwei Wiſpel 
Roggen herein gefchidt; was ich daraus iöfe, kann er gleich 

falls haben. — 
Yup. Werner, du meinft ed serzlich gut, aber wir 
mögen bein Geld nicht. Behalte deine Ducaten, und deine 
hundert Piftolen kannſt bu auch unverfehrt wieder befommen, 
fobald ald du willſt. — 

Werner. So? hat denn der Major noch Gelb? 

Yuf. Nein. ' 

Werner. Hat er fih wo weldes geborgt? 
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Iuf. Nein, 

Werner. Und wovon lebt ihr denn? 

Iup. Wir lafen anfchreiben, und wenn man nicht mehr 
afhreiben will, und ung zum Haufe herausmwirft, fo verfeßen 
wir, was wir noch haben, und ziehen weiter. — Höre nur, 
Yaul; dem Wirthe bier müflen wir einen Poflen fpielen. 

Werner. Hat er dem Major was in den Weg gelegt? 
— Ich bin dabei! — 

Inf. Wie wär’s, wenn wir ihm bes Abends, wenn 
er and der Tabagie kommt, aufpaften, und ihn brav durch 
prügelten? — . 

Werner. Des Abende? — aufpaßten? — ihrer Zwei, 
einem? — das ift nichts. — 

Inf. Dder, wenn wir ihm das Haus über dem Kopf 
anſteckten? — 

Werner. Sengen und brennen? — Kerl, man hört’g, 
daß du Packnecht geweien bift und nicht Soldat; — pfui! 

Inh. Dder, wenn wir ihm feine Tochter zur Hure 
machten? Sie ift zwar verdammt haͤßlich — — 

Werner. O ba wird fies lange fchon ſeyn! Und allen: 
falls hrauchſt du auch hierzu keinen Gehülfen. Aber was haft 
du denn? Was giebt's denn? 

Inf. Komm nur, bu ſollſt bein Wunder hören! 

Werner. So ift der Teufel wohl bier gar 106? 

3uf. Ya wohl, komm nur! 

Werner. Defto befier! Nach Perfien alfo, nach Perfien! 
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-Bweiter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Die Scene ift in bem Zimmer bes Fräuleine. 
Minna von Barnhelm. Frauciska. 


Das Sräulein cim Negligee, nad) ihrer Uhr febend). Fran: 
ciska, wir find auch fehr früh aufgeſtanden. Die Zeit wird 
und lang werden. 

Sranciska. Wer kann in den verzweifelten großen 
Städten fhlafen? Die Karoffen, die Nahtwächter, bie Trom⸗ 
meln, bie Kaßen, bie Korporald — das hört nicht auf zu 
raffeln, zu fchreien, zu wirbeln, zu mauen, zu fluchen; ge: 
rade, ald ob bie Nacht zn nichts weniger wäre, ald zur Ruhe. 
— Eine Taffe Thee, gnädiges Fraͤnlein? — 

Das Sräulein. Der Thee ſchmeckt mir nit. — 

Stanciska. Ich will von unferer Chokolade machen laffen. 

Das Sräulein. Laß machen, für dich! 

Sranciska. Fuͤr mich? Ich wollte eben fo gern für mich 
allein plaudern, als für mich allein trinfen. — Freilich wird 
und die Seit fo lang werden. — Wir werden vor langer 
Meile und putzen müflen, und das Kleid verfuchen, in wel: 
chem wir ben erften Sturm geben wollen. 

Das Sräulein. Was redeft du von Stürmen, da ib 
bloß herkomme, die Haltung der Kapitulation zu forbern? 

Stanciska. Und der Herr Officier, den wir vertrieben 
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. und dem wir dad Sompliment Darüber machen laffen; er muß 
uch nicht die feinfte Lebensart haben, fonft hätte er wohl 
um bie Ehre können bitten Iaffen, und feine Aufwartung 
machen zu Dürfen. — 

Bas Sräulein. Es find nicht alle Dfficdere Tellheims. 
Die Wahrheit zu fagen, ich ließ ihm bad Compliment auch 
bloß machen, um Gelegenheit zu haben, mich nad biefem 
bei ihm zu erfundigen. — Franciska, mein Herz fagt es mir, 
daß meine Reife glüdlich ſeyn wird, daß ich ihn finden werde. — 

Sranciska. Das Herz, gnädiges Fräulein? Man traue 
doch ja feinem Herzen nicht zu viel. Das Herz redet ung ge 
waltig gern nach. dem Maule. Wenn das Maul eben fo ge: 
neigt wäre, nach dem Herzen zu reden, fo wäre die Mode 
längft aufgefommen, die Mänler unterm Schloffe zu tragen. 

Bas Sräutein. Ha! ba! mit deinen Mäulern unterm 
Schloſſe! Die Mode wäre mir eben recht! 

Sranciska. Lieber die fchönften Zähne nicht gezeigt, 
als alle Augenblicke das Herz darüber fpringen laffen! 

Bas Sräulein. Was? bift du fo zurüdhaltend? — 

Stanciska. Nein, gnädiges Fräulein; fondern ich wollte 
ed gern mehr ſeyn. Man fpricht felten von ber Tugend, bie 
man hat; aber defto öfter von ber, die ung fehlt. 

Bas Sräutein. Siehſt du, Franciska? da haft bu eine 
fehr gute Anmerkung gemadt. — 

Srtanciska. Gemacht? Macht man dad, was einem fo 
einfaͤllt7? 

Das Sräulein. Und weißt du, warum ich eigentlich 
diefe Anmerkung fo gut finde? Sie hat viel Beziehung auf 
meinen Tellbeim. 

Sranciska. Was hätte bei Ihnen nicht auch Beziehung 
auf ihn? 
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Das Sräulein. Freund und Feind fagen, baß er der . 
tapferfte Diann von der Welt if. Aber wer bat ihn von 
Tapferkeit jemals reden hören? Er hat bad rechtichaffenfte 
Herz, aber Nechenfchaffenheit und Edelmuth find Worte, die er 
nie auf Die Zunge bringt. 

Stancishe. Don was für Tugenden fpricht er denn? 

Das Sräutein. Er fpricht von keiner; denn ihm fehlt 
keine. 

Sranciska. Das wollte ich nur hören. 

Das Sräulein. Warte, Franciska; ich befinne mid. Cr 
fpricht fehr oft von Deconomie. Im Vertrauen, Franciska, 
ih glaube, der Mann ift ein DBerfchwender. 

Sranciska. Noch eins, gnaͤdiges Fräulein. Ich babe 
ihn auch fehr oft der Treue und Beftändigleit gegen Ste er: 
wähnen hören. Wie, wenn der Herr auch ein Klattergeift wäre ? 

Das Sräulein. Du Unglüdlihe! — Aber meint bu bad 
im Exnfte, Franciska? 

Srancisha. Wie lange hat er Ihnen nun ſchon nicht 
gefchrieben? 

Das Sränlein. Ah! feit dem Frieden bat er mir nur 
ein einzigesmal gefchrieben. 

Stanciska. Auch ein Seufzer wider den Frieden! Bun: 
derbar! der Friede follte nur bad Böfe wieder gut machen, 
das der Krieg geftiftet, und er gerrüttet auch bad Gute, was 
diefer fein Gegenpart etwa noch veranlaßt hat. Der Friede 
ſollte fo eigenfinnig nicht feun! — Und wie lange haben wir 
fhon Friede? Die Zeit wird einem gewaltig laug, wenn ed 
fo wenig Neuigkeiten gibt. — Umfonft geben bie Poſten 
wieder richtig, niemand fchreibt, denn niemand bat was zu 
fhreiben. 

Das Sräulein. Es ift Friede, fchrieb er mir, und ich 
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nähere mich der Erfüllung meiner Wünfhe. Aber daß er 
wir diefed nur einmal, unr ein einzigesmal gefchrieben — 

Sranciska. — Daß er und zwingt, dieſer Erfüllung 
der Wünfche felbit entgegen zu eilen; finden wir ihn nur, 
das fol er uns entgelten! — Wenn indeß der Mann bo 
Bünfhe erfüllt hätte, und wir erführen bier — 

Das Sräulein cängflich und dißigy. Daß er tobt wäre? 

Sranciska. Für Sie, gnädiges Fräulein; in ben Armen 
einer andern. — 

Das Sräulein. Du Qudigeift! Warte, Franciska, er 
fol dir es gedenten! — Doc ſchwatze nur; fonft fchlafen wir 
wieder ein. — Sein Regiment warb nah dem Brieben zer: 
riſſen. Wer weiß, in welche Verwirrungen von Rechnungen 
und Rachweifungen er Dadurch gerathen? Ber weiß, zu welchem 
andern Megimente, in welche entlegene Provinz er verfeßt 
worden? Wer weiß, melde Umftände — Es pocht jemand. 

Srancisha. Herein! 


Zweiter Auftritt. 
Der Wirth. Die Worigen. 


Der Wirth (den Kopf voranfiedendd. Iſt ed erlaubt, meine 
gnädige Herrſchaft? — 

Sranciska. Unfer Herr Wirth? — Nur vollends herein. 

Der Wirth cmit einer Zeder Hinter dem Ohre, ein Blatt Papier 
und Schreibzeug in der. Hand). Ich komme, gnädiges Fräulein, Ihnen 
einen unterthänigen guten Morgen zu wünfchen, — Gur Fran⸗ 
esta) und auch Ihr, mein fchöned Kind, — 
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Srancisha. Ein böfliher Mann! 

Bas Sräulein. Wir bedanfen une. 

Stanciska. Und wünfhen Ihm auch einen guten Morgen. 

Der Wirth. Darf ich mich unterfiehen zu fragen, wie 
Ihro Gnaben bie erftie Nacht unter meinem fchlehten Dache 
gerubet? — 

Stanciska. Das Dad ift fo fchlecht nicht, Herr Wirt; 
aber bie Betten hätten können befler ſeyn. 

Der Wirth. Was höre ih? Nicht wohl geruht? Biel: 
leicht, daß die gar zu große Ermuͤdung von der Reife — 

Das Sräulein. Es kann fenn. . 

Der Wirth. Gewiß! gewiß! denn font — — Indeß 
ſollte etwas nicht volfommen nad Ihro Gnaden Bequemlicdh: 
keit gewefen fepn, fo geruben Ihro Onaden nur zu befeblen. - 

Stanciska. Gut, Herr Wirth, gut! Wir find auch nicht 
blöde, und am wenigften muß man im Gafthofe blöde fepn. 
Wir wollen fhon fagen, wie wir ed gern hätten. 

Der Wirth. Hiernaͤchſt komme ich lei — (iniem 
er die Feder hinter dem Ohre bervorzieht). 

Sranciska. Nun? — 

Der Wirth. Ohne Zweifel kennen Ihro Gnaden fchon bie 
weifen Verordnungen unferer Polizei. 

Das Sränlein. Nicht im geringften, Herr Wirth. — 

Der Wirth. Wir Wirthe find angewiefen, keinen Frem⸗ 
den, weß Standes und Geſchlechtes er andh ſey, vierundzwan⸗ 
sig Stunden zu behaufen, ohne feinen Namen, Heimath, Che: 
rakter, hiefige Geſchaͤfte, vermuthliche Dauer des Aufenthalte, 
und fo weiter, gehörigen Orts fchriftlich einzureichen. 

Das Sräulein. Sehr wohl. 

Der Wirth. Ihro Gnaden werben alfo fi gefallen laſſen 
— (indem er an einen Tiſch tritt umd fich fertig macht zu ſchreiben). 
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Das Sräulein. Sehr gern. — Ich heiße — 

Der Wirth. Einen Meinen Augenblick Geduld! — (Er 
nase.) „Dato, den 22. Auguft a. e. allbier zum Könige 
‚on Spanten angelangt” — Nun Dero Namen, gnaͤdiges 
$räulein ? 

Bas Fräulein. Das Fräulein von Barnheim. 

Der Wirth ccchhreiby. „von Barnbelm” — Kommend? 
woher, gnaͤdiges Fräulein? 

Bas Sräulein. Bon meinen Gütern aus Sachſen. 

Der Wirth Gchreibtz). „Gütern aus Sachfen” — Aus 
Sahfen! Ei, ei, aus Sachen, gnadiges Fräulein? aus 
Sachſen? 

Sranciska. Nun? warum nicht? Es iſt doch wohl hier 
u Lande keine Sünde, aus Sacfen zu fepn? 

Der Wirth. Cine Sünde? Behüte! dad wäre ja eine 
ganz neue Sünde! — Aus Sachen alfo? Ei, ei! aud Sad: 
fen! Das liebe Sachfen! — Aber wo mir recht ift, gnaͤdiges 
Fräulein, Sachſen ift nicht Flein und hat mehrere — mie fol 
ih ed nennen? — Diftricte, Provinzen. — Unfere Polizei ift 
fehr eract, gnädiges Fräulein. — 

Das Fräulein. Ich verftehe: von meinen Bütern aus 
Thüringen alfo. 

Der Wirth. Aus Thüringen! 9a, das ift beffer, gnaͤ⸗ 
diged Fräulein, das iſt genauer. — (Echreitt und flett.) „Das 
„Fräulein von Barnhelm, kommend von ihren Gütern aus 
„chüringen, nebft einer Kammerfrau und zwei Bebienten” — 

Sranciska. Einer Kammerfrau? das foll ich wohl feyn? 

Der Wirth. Ja, mein ſchoͤnes Kihd. — 

Sranciska. Nun, Herr Wirth, fo feßen Sie anftatt 
Kammerfrau Kammerjungfer. — Ih höre, die Polizei ift 
fehr eract; ed möchte ein Mißverftändniß geben, welches mir 
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bei meinem Aufgebot einmal Händel mahen könnte. Denn 
ih bin wirklich noch Jungfer und heiße Franciska; mit dem 
Geſchlechtsnamen Willig; Franciska Willie. Ich bin auch 
aus Thüringen. Mein Vater war Müller auf einem von ben 
Gütern des gnaͤdigen Frauleind. Es heißt Klein: Ramımd- 
borf. Die Mühle hat jeht mein Bruder. Ih kam fehr 
jung auf den Hof und ward mit bem gnäbigen Fräulein 
erzogen. Wir find von einem Alter, künftige Lichtmeß ein 
undzwanzig Jahr. Ich Habe alles gelernt, was das guädige 
Fräulein gelernt bat. Es fol mir lieb fepn, wenn mid 
die Polizei recht kennt. . 

Der Wirth. Gut, mein fchönes Kind; das will ich mir 
auf weitere Nachfrage merfen. — Aber nunmehr, gnädiges 
Sräulein, Dero Verrichtungen allbier? — 

Das Sräulein. Meine Verrichtungen? 

Der Wirth. Suchen Ihro Gnaden etwas bei ded Kö: 
nigs Majeftät? 

Das Sränlein. D nein! 

Der Wirth. Oder bei unfern hohen Juſtizeollegiis? 

Das Sräulein. Auch nicht. 

Der Wirth. Oder — 

Das Sräulein. Nein, nein. Ich bin lediglich in meinen 
eigenen Angelegenheiten hier. 

Der Wirth. Ganz wohl, gnädiged Fräulein; aber wie 
nennen fich diefe eigenen Angelegenheiten ? 

Das Sräulein. Sie nennen ſich — Franciska, ich glaube, 
wir werden vernommen. 

Sranciska. Herr Wirth, die Polizei wird doch nicht 
die Geheimniſſe eined Frauenzimmers gu wiflen verlangen? 

Der Wirth. Allerdings, mein fchöned Kind; die Polizei 
wid alles, alles wiſſen; und beſonders Geheimniſſe. 
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Sranciska. Ja nun, gnädiges Fräulein; was ift zu 
thun? — Sp hören Sie nur, Herr Wirth; — aber daß es 
ja unter ung und der Polizei bleibt! — 

Das Sräulein. Was wird ihm bie Närrin fagen? 

Sranciska Wir fommen, dem Könige einen Officer 
wegzufapern — 

Der Wirth. Wie? mad? Mein Kind! mein Kind! 

Sranciska. Dder uns von dem Dfficier kapern zu laſſen. 
Beides iſt eins. 

Das Sränulein.. Franciska, bift du to? — Herr Wirth, 
die Naſeweiſe hat Sie zum beiten. 

Der Wirtb. Ih will nicht hoffen! Zwar mit meiner 
Wenigkeit kann fie ſcherzen fo viel, wie fie will, nur mit 
einer hoben Volizel — ° 

Das Sräulein. Willen Sie wad, Herr Wirth? — Ih 
weis mich in dieſer Sache nicht zu nehmen. Ich daͤchte, Sie 
ließen die ganze Schreiberei bis auf die Ankunft meines Oheims. 
Ich habe Ahnen fchon geftern gefagt, warum er nicht mit 
mir zugleich angefommen. Er verunglüdte zwei Meilen von 
bier mit feinem Wagen, und wollte durchaus nicht, daß mich . 
biefer Zufall eine Naht mehr often follte. Ich mußte alfo 
voran. Wenn er vierundzwanzig Stunden nah mir eintrifft, 
fo ift e& das Laͤngſte. 

Der Wirth. Nun ja, gnädiged Fräulein, fo wollen wir 
ihn erwarten. 

Das Fräulein. Er wird auf Ihre Fragen befler antworten 
können. Er wird wiflen, wem und wie weit er fih zu ent: 
deden hat; was er von feinen Gefchäften anzeigen muß, unb 
was er davon verſchweigen darf. 

Der Wirth. Defto beſſer! Freilich, freilih kann man 
von einem jungen Mädchen (die Sranclöte mit einer brbeutenden 

Leffing, Werte. 1. 12 


178 


Miene anfehend) wicht verlangen, daß ed eine ernfthafte Sache, 
mit ernfthaften Leuten, ernfthaft tractire — 

Das Sräulein. Und die Zimmer für ihn find doch in 
Bereitihaft, Herr Wirth? 

Der Wirth. Voͤllig, gnaͤdiges Sräulein, völlig, bie auf 
dad eine — 

Sranciska. Aus dem Sie vielleicht auch noch erft einen 
ebrlihen Mann vertreiben müflen? 

Der Wirth. Die Kammerjungfern aus Sachſen, gnd: 
diges Fräulein, find wohl ſehr mitleidig. — 

Das Sräulein. Doch, Herr Wirth, das haben Sie nicht 
gut gemacht. Lieber hätten Sie ung nicht einnehmen follen. 

Der Wirth. Wie fo, gnädiges Fräulein, wie fo? 

Das Sränlein. Sch höre, daß ber Dfficier, welcher 
burch und verdrangt worden — 

Der Wirth. Ja nur ein abgedanfter Dfficier ift, gnaͤ⸗ 
diges Fräulein. — 

Das Sräulein. Wenn fchon! 

Der Wirth. Mit dem ed zu Ende geht. — 

Das Sräulein. Deſto fchlimmer! Es foll ein fehr wer: 
bienter Mann fepn. 

Der Wirth. Ich fage Ihnen ja, daß er abgedantt ift. 

Das Sräulein. Der König kann nicht alle verdiente 
Männer kennen. 

Der Wirth. D gewiß, er kennt fie, er kennt fie alle. — 

Das Sräulein. So kann er fie nicht alle belohnen. 

Der Wirth. Sie wären alle belohnt, wenn fie darnach 
gelebt hatten. Aber fo lebten die Herren während bed Krieges, 
als ob ewig Krieg bleiben würde; ald ob das Dein und Mein 
ewig aufgehoben ſeyn würde. Jetzt liegen alle Wirthshaͤuſer 
und Gafthöfe von ihnen vol; und ein Wirth bat fih wehl 
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mit ihnen in Acht zu nehmen. Ich bin mit diefem noch fo ziem⸗ 
lih weggefommen. Hatte er gleich kein Geld mehr, fo hatte ' 
er doch noch Geldeswerth, und zwei, drei Monate hätte ich 
ihn freilich noch ruhig koͤnnen fißen laffen. Doc befler ift 
befier. — Apropos, gnaͤdiges Fräulein; Sie verftehen fich 
doch auf Juwelen? — 

Das Sräulein. Nicht fonderlic. 

Der Wired. Was folten Ihro Gnaden niht? — Ich 
muß Ihnen einen Ring zeigen, einen Eoftbaren Ming. Zwar 
gnaͤdiges Fräulein haben da auch einen fehr fhönen am Finger, 
und je mehr ich ihn betrachte, je mehr muß ich mich wundern, 
daß er dem meinigen fo ähnlich iſt. — D! fehen Sie doch, 
fehen Sie doch! «AIntem er Ihn aus dem Futteral heraudnimmt und 
dem Fraulein zureiht.) Welch ein Feuer! der mittelfte Brillant 
allein wiegt über fünf Karat. 

Das Sräulein cihn betradstend). Wo bin ich? was feh ich? 
Diefer Ring — 

Der Wirth. Iſt feine funfzehnhundert Thaler unter 
Brüdern werth. 

Das Sräulein. Franciska! — Sieh doch! — 

Der Wirth. Ich habe mich auch nicht einen Augenblid 
bedacht, achtzig Piftolen darauf zu leihen. 

Das Sräulein. Erkennſt du ihn nicht, Franciska? 

Stanciska. Der nämlihe! — Herr Wirth, wo haben 
Sie biefen Ring her? — 

Der Wirth. Nun, mein Kind? Sie hat doch wohl fein 
Recht daran? 

Sranciska. Wir kein Recht an diefem Ringe? — Inn: 
wärts auf dem Kaften muß der Fraͤulein verzogener Name 
ftehen. — Weiſen Sie doch, Fräulein. 
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Das Sränlein, Er ift’s, er iſt's! — Wie kommen Gie 
zu diefem Ringe, Herr Wirth? 

Der Wirt. Ich? auf die ehrlichfte Weife von der Welt. 
— Gnädiged Fräulein, gnaͤdiges Fräulein, Sie werden mid 
nit in Schaden und Unglül bringen wollen? Was weiß 
ih, wo ſich der Ring eigentlich herfchreibt? Während des 
Krieges bat manches feinen Herren, fehr oft mit und ohne 
Vorbewußt bed Herrn, verändert. Und Krieg war Krieg. Ed 
werden mebr Ringe aus Sachſen über bie Gränze gegangen 
ſeyn. — Geben Sie mir ihn wieder, gnaͤdiges Trauleiu, geben 
Sie mir ihn wieder! 

Srancisha. Erſt geantwortet: von wen haben Gie 
in? 

Der Wirth. Don einem Manne, bem ich fo was nicht 
zutrauen kann; von einem fonft guten Manne — 

Das Sräulein. Bon dem beften Manne unter ber Sonne, 
wenn Sie ihn von feinem Cigenthümer haben. — Geſchwind 
bringen Eie mir ben Mann! Er ift es felbft, oder wenig: 
ftens muß er ihn fennen. 

Der Wirth. Wer denn? wen denn, gnädiges Fräulein ? 

Sranciska. Hören Sie denn nicht? unfern Major. 

Der Wirth. Major? Recht, er ift Major, ber dieſes 
Zimmer vor Ihnen bewohnt bat, und von dem ich ihn habe. 

Das Sräulein. ' Major von Tellheim. 

Der Wirth. Don Tellbeim; ja! Kennen Sie ihn? 

Das Sräulein. Ob ich ihn kenne? Er ift hier? Tellheim 
it Hier? Er? er hat in biefem Zimmer gewohnt? Er! er bat 
Ihnen diefen Ming verfegt?! Wie kommt ber Mann in diefe 
Verlegenbeit ? Wo ift er? Er ift Ihnen fhuldig? — — Fran- 
eisfa, bie Schatulle her! Echlteß auf! (Indem fe Franciska auf 
ten Tiſch fept und öffnet) Was iſt er Ihnen ſchuldig? Wem ift 
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er mehr fchuldig? Bringen Sie mir alle feine Schuldner. 
Hier ift Geld. Hier find Wechfel. Alles ift fein! 

Der Wirth. Was Hör’ ich? 

Das Sräulein. Wo ift er? wo iſt er? 

Der Wirth. Noch vor einer Stande war er bier. 

Das Sräulein. Häßlicher Mann, wie konnten Sie gegen 
ihn fo unfrenndlich, fo hart, fo graufam ſeyn? 

Der Wirth. Ihro Gnaden verzeihen — 

Das Sräntein. Geſchwind, fchaffen Sie mir ihn zur 
Stelle. 

Der Wirth. Sein Bedienter ift vieleicht noch hier. 
Wollen Ihro Gnaden, daß er ihn auffuchen foll? 

Bas Sräulein. Db ih wil? Eilen Sie, laufen Sie; 
für diefen Dienft allein will ich es vergeffen, wie ſchlecht Sie 
mit ihm umgegangen find. — 

Sranciska. Fir, Herr Wirth, burtig, fort, fort! (Era 
isn hinaus.) 


Dritter Auftritt. 
Das Sränlein. Srancisha. 


Das Sräulein. Nun habe ich ihn wieder, Francisfa! 
Siehſt du, nun habe ich ihn wieder! Ich weiß nicht, wo ich 
vor Freuden bin! Freue dich doch mit, liebe Franciska. Aber 
freiiih, warum bu? Doch bu follft dich, du mußt dich mit 
mir freuen. Komm, Liebe, ich will dich befchenten, damit 
du dich mit mir freuen kannſt. Sprich, Franciska, was foll 
ih dir geben? Was fteht dir von meinen Sachen an? Was 
bätteft du gern? Nimm, was bu willft; aber freue dich nur. 
Ich ſehe wohl, du wirft bir nichts nehmen. Warte! (Eile fast 
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in die Schatulle.) Da, liebe Franciska (und giebt ihr Seid); kaufe dir, 
was du gern hätteft. Zordere mehr, wenn ed nicht zulangt. 
Mber freue dih nur mit mir. Es iſt fo traurig, ſich allein 
zu freuen. Nun, fo nimm doch — 

Sranciska. Ich ſtehle ed Ihnen, Fräulein; Sie find 
trunfen, von Sröhlichkeit teunfen. — 

Das Sräulein. Mädchen, ih Habe einen zaͤnkiſchen 
Rauſch, nimm, oder — (Gle zwingt Ihr dab Geld in die Hand.) 
Und wenn du dich bedantfi! — Warte; gut, daß ich daran 
denke. (Sie greift nochmals in die Schatulle nach Geld.) Das, 
liebe Franciska, ſtecke bei Seite, für den erften bleflirten 
armen Soldaten, der und anſpricht. — 





Vierter Auftritt. 
Der Wirth. Das Sräulein. Srancishe. 


Das Sräulein. Nun? wird er fommen? 

Der Wirth. Der widerwärtige, ungefchliffene Kerl! 

Das Fräulein. Wer? 

Der Wirth. . Sein Bebienter. Er weigert fih, nad 
ihm au geben. , 

Sranciska. Bringen Sie doch ben Schurken ber. — 
Des Majors Bediente kenne ich ja wohl alle. Welcher wäre 
denn dad? 

Das Sräutein. Bringen Sie ihn gefhwind ber. Wenn 
er und fieht, wird er ſchon gehen. (Der Wirth geht ab.) 


— — — —— 
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Fünfter Auftritt. 
Das Sränlein. Srancishe. 


Das Sräulein. Ich kann den Augenblid nicht erwarten. 
Aber, Franciska, du bift noch immer fo Kalt? Du willft dich 
noch nicht mit mir freuen? 

Sranciska. ch wollte von Herzen gern; wenn nur — 

Das Sräulein. Wenn nur? 

Sranciska. Wir haben den Mann wiedergefunden; aber 
wie haben wir ihn wiedergefunden? Nach allem, was wir von 
ihm hören, muß ed ihm übel gehen. Er muß unglüdlich 
ſeyn. Das jammert mid. 

Das Sräulein. Jammert dich? — Laß dich dafür um: 
armen, meine liebfte Gefpielin! Das will ich dir nie vergeffen! 
— Ich bin nur verliebt, und bu bift gut. — 


— 1.12 — — 


Sechster Auftritt. 
Der Wirth. Juſt. Die Vorigen. 


Der Wirth. Mit genauer Noth bring ich ihn. | 

Sranciska. Ein fremdes SGefiht! Ich kenne ihn nicht. 

Das Sräulein. Mein Freund, tft Er bei dem Major 
von Tellheim? 

uf. Ja. 

Das Sräulein. Wo tft fein Herr? 

Zuf. Nicht hier. 

Das Sräutein. Aber Er weiß ihn zu finden? 

Juſt. 9a. 
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Das Sräntein. Will Er ihn nicht geſchwind herholen? 

Iufl. Nein. 

Das Sräulein. Er erweist mir damit einen Gefallen. — 

Inf. Ei! 

Das Fräulein. Und feinem Herren einen Dienft. — 

Inf. Vielleicht auch nicht. — 

Das Sränlein. Woher vermutbet Er das? 

Inf. Sie find doch die fremde Herrfchaft, die ihn biefen 
Morgen complimentiren lafien? 

Das Fräulein. Ga. 

JZuſt. So bin ich fhon redt. 

Das Sräulein. Weiß fein Herr meinen Namen? 

Iufl. Nein; aber er kann die allzu höflichen Damen eben 
fo wenig leiden, als die allzu groben Wirthe. 

Der Wirth, Das fol wohl mit auf mich gehen? 

Zufl. Se. 

Der Wirth. So laß Er ed doch dem gnadigen Fräulein 
nicht entgelten; und hole Er ihn gefchwind dr. 

Das Sräulein ur Sranciöte). Franciska, gieb ihm etwas — 

Stanciska (die dem Juſt Geld In die Hand drüden wim. Wir 
verlangen feine Dienfte nicht umfonft. — 

Zuf. Und ih Ihr Geld nicht: ohne Dienfte. 

Stanciska. Eines für bag andere. — 

Zuf. Ih kann nicht. Mein Herr bat mir befohlen, 
auszuraͤumen. Das thu ich jeßt, und daran bitte ich, mich 
nicht weiter zu verhindern. Wenn ich fertig bin, fo will id 
es ihm ja wohl fagen, daß er berfommen kann. Er ift neben 
an auf dem Kaffeehaufe; und wenn er da nichts befferes zu 
thun findet, wird er auch wohl fommen. WEIN fortgesen.) 

Sranciska. So warte Er doch. — Das gnäbige Frau: 
lein ift des Heren Majord — Schweſter. — 
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Bas Sränlein. Ya, ia, feine Schwelter. 

Yuh. Das weiß ich beffer, daß der Major keine Schweiter 
hat. Er hat mic in ſechs Monaten zweimal an feine Familie 
nach Surland geſchickt. — Zwar es giebt manderlei Schwe: 
ſtern — 

Srancisha. Unverfhämter! 

Zul. Muß man es nicht ſeyn, wenn einen die Leute 
foßen gehen laſſen? GGeht ab.) 

Sranciska Das iſt ein Schlingel! 

Der Wirth. Ich fagt? es ja. Aber laſſen Ste ihn nur! 
Weiß ich doch nunmehr, wo fein Herr ift. Ich will ihn gleich 
felbft holen. — Nur, gnaͤdiges Fraͤulein, bitte ich unterthaͤ⸗ 
nigſt, ſodann ja mich bei dem Herrn Major zu entfhuldigen, 
daß ich fo unglüdlich geweſen, wider meinen Willen einen 
Mann von feinen Verdienſten — 

Bas Sräutein. Gehen Sie nur gefhwind, Herr Wirth. 
Das will ich alles wieder gut machen. «Der Wirth gebt ab, und 
pieraun Franciska, lauf ihm nad: er fol ihm meinen Namen 
nicht nennen! (Grancidte dem Wirthe nach.) 





Siebenter Auftritt. 


Bas Sräulein und Hierauf Franciska. 


Das Sräutein. Ich habe ihn wieder! — Bin ich allein ? 
— 3ch will nicht umfonft allein fepn. (Ste faltet die Hände.) 
Auch bin ich nicht-allein! (Und blickt aufwärt.) Ein einziger 
dankbarer Gedanke gen Himmel ift dad volltommenfte Gebet! 
— Ich hab’ ihn, ich Hab’ ihn! (Mit ausgebreiteten Armen) Ih 
bin glüdlih! und fröhlih! Was kann der Schöpfer lieber 
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feben, als ein fröhliches Geſchoͤpf! — (Francibka kommt.) Biſt 
du wieder da, Franciska? — Er jammert dich? Mid, jammert 
er nicht. Unglüd ift auch gut. Wielleicht, daß ihm ber Him: 
mel alles nahm, um ibm in mir alled wieder zu geben! 

Sranciska. Er kann den Augenblid bier ſeyn. — Sie 
find noch in Ihrem Neglige, gnädiges Fräulein. Wie, wenn 
Sie fih gefhwind anfleideten ? 

Das Fräulein. Geh! ich bitte dich. Er wirb mich von 
nun an öfter fo, als gepußt fehen. 

Sranciska. D, Sie Fennen fih, mein Sräulein. 

Das Sräulein (nach einem kurzen Nachdenken). Wahrhaftig, 
Mädchen, du haft ed wiederum getroffen. 

Sranciska. Wenn wir fchön find, find wir ungeputzt 
am fchönften. 

Das Sräulein. Müflen wir denn fchön feyn? — Aber, 
daß wir und fchön glauben, war vielleicht nothwendig — 
Nein, wern ih ihm, ihm nur fhön bin! — Franciska, wenn 
ale Mädchen fo find, wie ih mich jeßt fühle, fo find wir 
— fonderbare Dinger. — Särtlih und ſtolz, tugendhaft und 
eitel, wollüftig und fromm — Du wirft mich nicht verfteben. 
Ich verftehe mich wohl felbft nit. — Die Freude macht 
drebend, wirblicht. — 

Sranciska. Faſſen Sie fih mein Sräulein; ih höre 
fommen. 

Das Sräulein. Mich faſſen? Ich follte ihn ruhig 
empfangen ? 
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Achter Auftritt. 
v. Tellheim. Ber Wirth. Die Vorigen. 


v. Tellheim <tritt Herein, und indem er fie erblidt, flieht 
er auf fie su). Ah, meine Minne! 

Das Sräuleim cihm entgegen fliehend). Ah! mein Tellheim! 

v. Tellheim (hust auf einmal und tritt wieder zurück). Mer: 
zeihen Sie, gnadiges Fräulein, — das Fräulein von Barnhelm 
hier zu finden — 

Das Sräulein. Kann Ihnen doch fo gar unerwartet 
nicht ſeyn? — (Indem fie Ihm näher tritt, und er mehr jurüd weicht.) 
Sch fol Ihnen verzeihen, daß ich noch Ihre Minna bin? 
Derzeib Ihnen der Himmel, daß ich noch das Fraulein von 
Barnhelm bin! 

v. Tellheim. Gnaͤdiges Fräulein! — {Steht ſtarr auf den 
Wirth, und zuckt die Schultern.) 

Das Sräulein wird den Wirth gewahr, und winkt der Fran» 
etſta). Mein Herr, — 

v. Tellheim. Wenn wir ung beiberfeitd nicht irren — 

Sranciska. Ye, Herr Wirth, wen bringen Sie ung 
denn da? Geſchwind kommen Sie, laffen Sie ung den rechten 
ſuchen. 

Der Wirth. Iſt es nicht der rechte? Ei ja doch! 

Sranciska. Ei nicht bo! Geſchwind kommen Sie; ich 
habe Ihrer Jungfer Tochter noch keinen guten Morgen gefagt. 

Der Wirth. O! viel Ehre — Doc ohne von der Stelle zu 
gebn.) 

Sranciska (faßt ihn an). Kommen Sie, wir wollen den 
Küchenzettel machen. — Laffen Sie fehen, was wir haben 
werden — 


188 


Der Wirth. Sie follen haben, fürs erfte — 

Sranciska. Still, ja file! Wenn das Fraͤulein jest 
fhon weiß, was fie zu Mittag fpeifen fol, fo ift ed um 
ihren Appetit gefchehen. Kommen Sie, dad müflen Sie mir 
allein fagen. ührt ihn mit Gewalt ab.) 


— — —h — —— 


Neunter Auftritt. 
v. Sellheim. Das Fräulein. 


Das Sräulein. Nun? irren wir und noch? 

v. Cellpeim. Daß es der Himmel wollte! — Uber es 
giebt nur Eine, und Sie find ee. 

Das Sräulein. Welche Umftände! Was wir ung zu 
fagen haben, kann Jedermann hören. 

v. Tellheim. Sie hier? Was fuhen Sie hier, gnadiges 
Fraͤulein? 

Das Fränlein. Nichts ſuche ich mehr. (Mir offenen Armen 

auf Ihn zusehend) Alles, was ich fuchte, babe ich gefunden. 

v. Tellheim aurüdweihend, Ste fuchten einen glüdlichen, 
einen Ihrer Liebe würdigen Mann, und finden — einen 
Elenden. 

Bas Fräulein. So lieben Ste mih nicht mehr? — 
Und lieben eine andere? 

v. Tellheim. Ah! der hat Sie nie geliebt, mein Frau: 
lein, der eine andre nah Ihnen lieben kann. 

Das Fräulein. Sie reißen nur einen Stachel aus 
meiner Seele. — Wenn ich Ihr Herz verloren habe, was 
liegt daran, ob mich Gleichgültigkeit oder mächtigere Reize 
darum gebracht? — Sie lieben mich nicht mehr, und lieben 
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auch keine andere?! — Unglüdliher Mann, wenn Sie gar 
nichts lieben! 

v. Tellheim. Recht, gnädiged Fräulein, der Unglüdliche 
muß gar nichts lieben. Er verdient fein Unglüd, wenn er 
diefen Sieg nicht über fih felbft zu erhalten weiß; wenn 
er ed fich gefallen laffen kann, daß die, welche er liebt, an 
feinem Unglück Antheil nehmen bürfen. — Wie fchwer ift diefer 
Sieg! Seit dem mir Vernunft und Nothwendigkeit befehlen, 
Minna von Barnhelm zu vergeffen; was für Mühe habe ich 
„angewandt! Eben wollte ich anfangen zu hoffen, Daß dieſe 
Mühe nicht Imig vergebens feyn würde: — und Sie erfihei- 
nen, mein Sraulein! — 

Das Sräulein. Verſteh ih Sie recht? — Halten Sie, 
mein Herr; laflen Sie fehen, wo wir find, ehe wir une 
weiter verirren! — Wollen Sie mir die einzige Frage beant: 
worten? 

v. Tellheim. Jede, mein Zräulein — 

Das Sräulein. Wollen Sie mir auch ohne Wendung, 
ohne Winkelzug antworten? Mit Nichts, ald einem trodnen 
Sa, oder Nein? ‘ 

v. Tellheim. Ich will eg, — wenn ich kann. 

Das Fräulein. Sie können ed. — But: ungeachtet 
der Mühe, die Sie angewendet, mich zu vergeffen, — lieben 
Sie mih noch, Tellheim? 

v. Tellheim. Mein Fräulein, diefe Frage — 

Das Fräulein. Sie haben verfprochen, mit nichts, ale 
Sa oder Nein zu antworten. 

v. Tellheim. Und binzugefeßt: wenn ich kann. 

Das Sräulein. Sie können, Sie müflen wiſſen, was 
in Ihrem Herzen vorgeht. — Lieben Sie mih noch, Kell: 
heim? — Ja, oder Nein. 
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v. Cellyeim. Wenn mein Herrn — 

Das Sränlein. Ga, oder Nein! 

v. Tellyeim. Run, Je! 

Das Sräutein. Ya? 

v. Cellpeim. Ga, ja! — Mein — 

Das Sränlein. Geduld! — Sie lieben mid no: genug 
für mid. — In wad für einen Ton bin ich mit Ihnen ge 
fallen! in widriger, melancholifcher, anftedender Ton. — 
Ich nehme den meinigen wieder an. — Nun, mein lieber Un: 
glücklicher, Sie lieben mi no, und haben Ihre Minna 
noch, und find unglüdlih? Hören Sie doch, wad Ihre Minna 
für ein eingebildetes, albernes Ding war, — ifl. Sie lieh, 
fie läßt fih träumen, Ihr ganzes Glück fen fie. — Geſchwind 
framen Sie Ihr Unglül aus. Sie mag verfuchen, wie viel 
fie defien aufwiegt. — Nun? 

v. Cellheim. Mein Zräulein, ich bin nicht gewohnt zu 
klagen. 

Das Sränlein. Sehr wohl. Ich wüßte anch nicht, was 
mir an einem Soldaten, nad dem Prahlen, weniger gefiele, 
ale bad Klagen. Aber es giebt eine gewifle kalte, nadläffige 
Art, von feiner Tapferkeit und von feinem Unglüd zu ſprechen. 

». Cellpeim. Die im Grunde doch auch geprablt und 
geklagt ift. 

Das Sräulein. D, mein Rechthaber, fo hätten Sie 
ſich auch gar nicht unglüdlich nennen follen. — Ganz ge: 
ſchwiegen, oder ganz mit ber Sprache heraus. — Eine Ber: 
nunft, eine Nothwendigkeit, bie Ihnen mich zu vergeffen 
befiehlt? — Ih bin eine große Liebhaberin von Bernunft, 
ih babe fehr viel EChrerbietung für die Nothwendigkeit. — 
Aber laffen Sie doch hören, wie vernünftig biefe Vernunft, 
wie nothwendig dieſe Nothwenbigkeit tft. 


191 


v. Tellheim. Wohl denn, fo hören Sie, mein Fräulein. 
— Sie nennen mich Tellheim; der Name trifft ein. — Aber 
Sie meinen, Ich ſey der Tellheim, ben Sie in Ihrem Vater⸗ 
lande gelannt haben, ber blühende Mann, voller Anfprüde, 
voller Ruhmbegierde; der feines ganzen Körpers, feiner ganzen 
Seele mädhtig war; vor dem die Schranken ber Ehre und bed 
Gluͤcks eröffnet ftanden; der Ihres Herzens und Ihrer Hand, 
wenn er fchon Ihrer noch nicht würdig war, täglich würbiger 
zu werden hoffen durfte. — Diefer Tellheim. bin ich eben fo 
wenig, — als ih mein Vater bin. Beide find geweſen. — 
Ich bin Tellheim, der verabfchiebete, der an feiner Ehre ge: 
kraͤnkte, der Krüppel, ber Bettler. — Jenem, mein Sräulein, 
verfprahen Sie fih: wollen Sie diefem Wort halten? 

Das Sräulein. Das Klingt fehr tragifh! — Doch, mein 
Herr, bis ich jenen wieder finde, — in bie Tellheims bin ich 
nun einmal vernarrt, — dieſer wird mir fhon aus der Noth 
beifen müflen. — Deine Hand, lieber Bettler! «Indem fie Ihn 
bei ber Hand ergreift.) 

v. Tellheim cter die andere Hand mit dem Bute vor dad Geſicht 
ſchlãgt und ſich von ihr abwendet. — Das iſt zu viel! — Wo 
bin ih? — Laſſen Sie mich, Sräulein! Ihre Güte foltert 
mih; — Laflen Sie mid. 

Das Sräulein. Was ift Ihnen? wo wollen Sie hin? 

v. Celipeim. Don Ihnen! 

Das Sräulein. Bon mir? Indem fie feine Hand an Ihre 
Bruſft zieht. Träumer! 

v. Tellheim. Die Verzweiflung wird mich todt zu Ihren 
Züßen werfen. 

Bas Sräulein. Bon mir? 

v. Cellpeim. Don Ihnen. — Sie nie, nie wieder zu 
fehen. — Oder doch fo entichloffen, fo feft entfchloffen, — 
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feine Niederträchtigkeit zu begehen, — Sie keine Unbefonnen: 
beit begehen zu laffen. — Laſſen Sie mid, Minna! (Reißt Ach ed, 
und ab.) 

Das Sräylein hm nad.) Minna Sie laffen? Xellheim! 
Tellheim! 


Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Die Scene: ber Saal. 
Juſt, einen Brief In der Hand. 


Muß ih doch noch einmal in das verdammte Haug fom: 
men! — Ein Driefhen von meinem Herrn an das gnädige 
Fräulein, das feine Schweiter ſeyn will. — Wenn fi nur ba 
nichts anfpinnt! — Sonft wird ded Brieftragend fein Ende 
werben. — Ich wäre ed gern los; aber ih möchte auch nicht 
gern ind Simmer hinein. — Das Frauenszyeug fragt fo viel; 
und id antworte fo ungern! — Ha, die Thüre gebt auf. 
Wie gewüniht! Das Kammerkägchen! 
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Zweiter Auftritt. 
Franciska. Juſt. 


Franciska (ur Thüre herein, aus der fie kommt). Sorgen 
Sie nicht; ich will ſchon aufpaſſen. — Sieh! (Indem fie Zufen 
gewahr wird) da ftieße mir ja gleich was auf. Aber mit dem 
Vieh ift nichts anzufangen. 

Iuf. Ihr Diener — 

Sranciska. Gh wollte fo einen Diener nicht — 

Inf. Nu, nu, verzeib Sie mir die Redensart! — Da 
bring ich ein Briefhen von meinem Herrn an Ihre Herrfchaft, 
Das gnaͤdige Fräulein — Schweſter. — War’s nicht fo? 
Schweſter. 

Sranciska. Geb Er her! «Heißt ibm den Brief aus der Hand.) 

Inf. Sie foll fo gut feyn, laßt mein Herr bitten, und 
es übergeben. Hernach foll Sie fo gut feun), laßt mein Herr 
bitten — daß Sie nicht etwa denkt, ich bitte wag! — 

Sranciska. Nun denn? 

Yuf. Mein Herr verfteht den Rummel, er weiß, daß 
der Weg zu den Fräuleind durch die Kammermaͤdchens geht: 
— bild ih mir ein! — Die Jungfer foll alfo fo gut fen, — 
laßt mein Herr bitten, — und ihm fagen laffen, ob er nicht das 
Vergnügen haben könnte, die Yungfer auf ein Viertelftündchen 
zum ſprechen. 

fSranciska. Mid? 

Inf. Verzeih Sie mir, wenn ih Ihr einen unrehten 
Titel gebe. — Ja, Ste! — Nur auf ein Viertelſtuͤndchen, 
aber allein, ganz allein, indgeheim, unter vier Augen. Gr 
hatte Ihr was fehr Nothwendiges zu fagen. 

Sranciske. Gut! ich habe ihm auch viel zu fagen. — 
Er fann nur kommen, ich werde zu feinem Befehle ſeyn. 

Leffing, Werte. 11. 13 
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Inf. Aber, wann kann er kommen? Wann ift es Ihr 
am gelegenften, Jungfer? So in der Dammerung? 

Sranciska. Wie meint Er das? — Sein Herr kann fom: 
men, warn er will — und damit pade Er fih nur! 

Zuf. Herzlich gern! (Wil fortgehen.) 

Stanciska. Hör Er doch! noch auf ein Wort. — Wo 
find denn die andern Bedienten des Majors? 

Iuf. Die andern? Dahin, dorthin, uͤberallhin. 

Sranciska. Wo ift Wilhelm? 

Iuf. Der Kammerbdiener? den läßt der Major reifen. 

Sranciska. So? Und Philipp, wo ift der? 

Yuf. Der Jäger? den bat der Herr aufzuheben gegeben. 

Stanciska. Weil er jeßt keine Jagd hat, ohne Zweifel. 
— Aber Martin? 

JZuſt. Der Kutfcher? der ift weggeritten. 

Srtanciska. Und Fri? 

Inf. Der Läufer? der ift avancirt. 

Sranciska. Wo war Er benn, ald der Major bei ung 
in Thüringen im Winterquartiere ftand? Er war wohl noch 
nicht bei ihm? 

Inf. O ja, ich war Meittnecht bei ihm, aber ich lag 
im Lazareth. 

Sranciska. Reitknecht? und jest ift Er? 

Inf. Alles in allem; Kammerbdiener und Jäger, Läufer 
und Reitknecht. 

Sranciska. Das muß ich gefteben! So viele gute, 
tüchtige Leute von fih zu laffen, und gerabe den allerfchledh: 
teften zu behalten! Ich möchte doch wiflen, was Sein Herr an 
Ihm fände! 

Inf. Dielleiht findet er, daß ich ein ehrlicher Kerl bin. 

Sranciska. D, man ift auch verzweifelt wenig, wenn 
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man weiter nichts ift, als ehrlich. — Wilhelm war ein an: 
derer Menſch! — Meifen laßt ihn der Herr? 

Inf. Ya, er lapt ibn, — da er’d nicht hindern fann. 

Sranciska. Wie? 

Iuf. D, Wilhelm wird fi alle Ehre auf feinen Reifen 
machen. Er bat des Herrn ganze Garderobe mit. 

Srtanciska. Was? er ift doch nicht damit durchge: 
gangen? 

Juſt. Das kann man nun eben nicht fagen; fondern ale 
wir von Nürnberg wegsingen, ift er und nur nicht damit 
nachgelommen. 

Sranciska.. D der Spitzbube! 

Iuf. Es war ein ganzer Menfch! er konnte frifiren, 
und rafiren, und parliren, — und ſcharmiren — Nicht wahr? 

Stanciska. Sonach hätte ih den Jäger nicht von mir 
getban, wenn ich wie ber Major geweien wäre. Konnte er 
ihn ſchon nicht als Jäger nügen, fo war ed doch fonft ein 
tüchtiger Burfhe. — Wen bat er ihn denn aufzuheben 
gegeben? 

Iuf. Dem Kommandanten von Spandau. 

Sranciska. Der Teftung? Die Jagd auf den Wällen 
faun doch auch nicht groß feyn. 

Iuf. D, Philipp jagt auch da nicht. 

Sranciska. Was thut er denn? 

Iufl. Er karrt. 

Sranciska. Er farrt? 

Iuf. Uber nur auf drei Jahr. Er madıte ein Fleined 
Somplott unter bed Herrn Compagnie, und wollte ſechs Mann 
dur die Morpoften bringen. — 

Srtanciska. Ich erftaune, ber Böfewicht ! 

auf. O, es ift ein tüchtiger Kerl! ein Jaͤger, der 
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funfzig Meilen in der Munde, dur Wälder und Moräfte, 
alle Fußſteige, alle Schleifwege kennt. Und ſchießen kann er! 

Srancisha. Gut, daß der Major nur noch den braven 
Kutſcher bat! 

JZuſt. Hat er ihn noch? 

Franciska. ch denke, Er fagte, Martin wäre wegge⸗ 
ritten? So wird er doc wohl wieder kommen? 

Iuf. Meint Sie? 

Sranciska. Wo ift er denn bingeritten? 

JRuſt. Es geht nun in die zehnte Woche, da ritt er mit 
des Herrn einzigem und lestem Meitpferde — nad der 
Schwemme. 

Stanciska. Und iſt noch nicht wieder da? O, der Sal: 
genftrid! 

Inf. Die Schwemme kann den braven Kutfcher auch 
wohl verfhwenmt haben! — Es war gar ein rechter Kutſcher! 
Er hatte in Wien zehn Jahre gefahren. So einen kriegt ber 
Herr gar nicht wieder. Wenn die Pferde in vollem Nennen 
waren, fo durfte er nur machen: Burr! und auf einmal 
ftanden fie, wie die Mauern. Dabei war er eiu audgelernter 
Roßarzt! 

Franciska. Nun tft mir für dad Avancement des Län⸗ 
fers bange. 

Inf. Nein, nein, damit hat's feine Richtigkeit. Er iſt 
Trommelichläger bei einem Sarnifonregimente geworben. 

Stanciska. Dacht ich's doc. 

Iuf. Fritz hing fih an ein liederlihes Menſch, kam 

des Nachts niemals nah Haufe, machte auf bed Herrn Ra: 
men überall Schulden, und taufend infame Streide. Kurs, 
der Major ſah, daß er mit aller Gewalt höher wollte: «das 
Hängen pantomimiſch anzeigend) er brachte ihn alfo auf guten Weg. 
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Sranciska. D der Bube! 

Yuf. Uber ein perfekter Läufer ift er, das ift gewiß. 
Wenn ihm der Herr funfzig Schritte vorgab, fo Eonnte er 
ihn mit feinem beften Renner nicht einholen. Fritz hingegen 
kann dem Balgen taufend Schritte vorgeben, und ich wette 
mein Leben, er holt ihn ein. — Es waren wohl alled Ihre 
guten Freunde, Jungfer? Der Wilhelm und der Philipp, der 
Martin und der Friß? — Nun, Juſt empfiehlt fih! «Geh: ab.) 


Dritter Auftritt. 
Stancishe und hernah der Wirth. 


Sranciska cdle Ihm ernflaft nachſieht)y. Ich verdiene dem 
Bis! — Ih bedante mih, Juſt. Ich fehte die Ehrlichkeit 
zu tief herab. Ich will die Lehre nicht vergeffen. — Ah! ber 
unglüklihe Mann! (Kehrt ih um und will nach dem Zimmer bed 
Fräufeind geben, Indem der Wirth fommt.) 

Der Wirth, Warte Sie doch, mein fchöned Kind. 

Sranciska. Ich habe jest nicht Zeit, Herr Wirth — 

Der Wirth. Nur ein Meines Augenblidden! — Noch 
feine Nachricht weiter von dem Herrn Major? Das konnte 
doch unmöglich fein Abſchied ſeyn! 

Sranciska. Was denn? 

Der Wirth. Hat ed Ihr das gnädige Fräulein nicht 
erzählt? — Als ih Sie, mein ſchoͤnes Kind, unten in der 
Küche verließ, fo kam ich von ungefähr wieder hier in den 
Saal — 

Sranciska. Bon ungefähr, in der Abfiht, ein wenig 
zu borchen. 
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Der Wirty. Ci, mein Kind, wie kann Sie dad von mir 
fagen? Einem Wirthe läßt nichts übler, ald Neugierde. — 
Ich war nicht lange hier, fo prellte auf einmal die Thüre bei 
dem gnadigen Fräulein auf. Der Major ftürzte heraus; das 
Fräulein ibm nah; beide in einer Bewegung, mit Bliden, 
in einer Stellung — fo was läßt fib nur fehen. Sie ergriff 
ihn; er riß fih los; fie ergriff ihm wieder. Tellheim! — 
Fräulein! laffen Sie mih! — Wohin? — So zog er fie bis an 
bie Treppe. Mir war fchon bange, er würde fie mit herab: 
reißen. Aber er wand fih noch los. Das Fräulein blieb an 
ber oberftien Schwelle ftehen, ſah ihm nad, rief ihm nad, 
rang die Hände. Auf einmal wandte fie fih um, lief nah 
dem Fenfter, von dem Zenfter wieder zur Treppe, von ber 
Treppe in dem Saale hin und wieder. Hier ftand ih, hier 
ging fie dreimal bei mir vorbei, ohne mich zu fehen. Endlich 
war ed, als ob fie mich fähe; aber Bott fey bei und! ich 
glaube, das Fräulein fah mich für Sie an, mein Kind. „Fran: 
cidfa,” rief fie, die Augen auf mich gerichtet, „bin ich num 
gluͤcklich?“ Darauf fah fie fteif an die Dede, und wiederum: 
„bin ih nun glücklich?“ Drauf wifchte fie fih Thraͤnen aus 
dem Auge und lächelte, und fragte mich wiederum: „Fran: 
eiöfa, bin ih nun gluͤcklich?“ — Wahrhaftig, ich wußte nicht, 
wie mir war. Bis fie nach ihrer Thüre lief, da kehrte fie 
fih nohmald nah mir um: „So fomm doch, Francisfa; wer 
jammert dich nun?” — Und damit hinein. 

Sranciska. D, Herr Wirth, dad bat Ihnen geträumt. 

Der Wirth. Geträumt? Nein, mein fhöned Kind, fo 
umftdndlih träumt man nicht. — Ja, ich wollte wie viel 
drum geben, — ich bin nicht neugierig, — aber ih wollte 
wie viel drum geben, wenn ich ben Schläffel dazu hätte. 

Stanciska. Den Schlüffel? zu unferer Thüre, Herr Wirth, 
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ber ſteckt innerhalb; wir haben ihn zur Nacht hereingezogen; 
wir find furdtiam. 

Der Wirth. Nicht fo einen Schlüffel; ich will fagen, 
mein ſchoͤnes Kind, den Schlüffel, die Auslegung gleichfam, 
fo den eigentlihen Zufammenbang von bem, mas ich gefehen. 

Sranciska, Ya fo! — Nun, Adieu, Herr Wirth. Werden 
wir bald effen, Herr Wirth? 

Der Wird. Mein fhöned Kind, nicht zu vergeffen, 
was ich eigentlich fagen wollte. 

Sranciska. Nun? aber nur kurz. 

Der Wirty Dad gnadige Fräulein hat noch meinen 
Ring; ich nenne ihn meinen — 

Sranciska. Er fol Ihnen unverloren fenn. - 

Der Wirth. Ich trage darum auch feine Sorge; ih will's 
nur erinnern. Sieht Sie, ih will ihn gar nicht einmal 
wieder haben. Ich kann mir doch wohl an den Fingern ab: 
säblen, woher fie ben Ring fannte, und woher er dem ihrigen 
fo aͤhnlich ſah. Er ift in ihren Händen am beften aufgehoben. 
Ich mag ihn gar niht mehr, und will indeß die hundert 
Piſtolen, die ih daranf gegeben habe, auf des gnadigen Frau: 
leind Mechnung feßen. Nicht fo recht, mein ſchoͤnes Kind? 


— — —- — — — — 


Vierter Auftritt. 
Paul Werner. Der Wirth. Frauciska. 


Werner. Da ift er je! 

Sranciska. Hundert Piftolen? Ich meinte nur achtzig. 

Der Wirth. Es iſt wahr, nur neunzig, nur neunzig. 
Das will ih thun, mein fhöned Kind, das will ich thun. 
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Sranciska. Alles dad wird fih finden, Here Wirth. 


Werner (der ihnen hinterwartd näher kommt und auf einmal 
der Franciöta auf die Schulter Mepft) Frauenzimmerchen! Frauen: 
zimmerchen! 

Sranciska cerſchriety. He! 

Werner. Erfhred’ Sie nicht! — Frauenzimmerden, 
Frauenzimmercen, ich feh’, Sie ift hübſch, und ift wohl gar 
fremd — Und hübfche fremde Leute müflen gewarnt werden — 
Frauenzimmerchen, Frauenzimmerchen, nehm’ Sie fi vor 
dem Mann in Acht! uf den Wirth zelgend.) 

Der Wirth. Ge, unvermutbete Freude! Herr Paul 
Werner! Willlommen bei ung, willlommen! — Ab, es ift 
doch immer noch der Iuftige, Tpaßhafte, ehrlide Werner! — 
Sie fol fih vor mir in Acht nehmen, mein fchönes Kind! 
Ha, ba, ha! 

Werner. Geh Sie ihm überall aud dem Wege! 

Der Wirth. Mir! mir! — Bin ih denn fo gefähr: 
ih? — Ha, ba, ha! — Hör’ Sie doch, mein ſchoͤnes Kind! 
Wie gefällt Ihr der Spaß? 

Werner. Daß ed doch immer Seined gleichen für Spaß 
erflären, wenn man ihnen die Wahrheit fagt. 

Der Wirth. Die Wahrheit! ha, ha, ha! — Nicht 
wahr, mein ſchoͤnes Kind, immer beffer! Der Mann kann 
fpaffen! Ich gefährlih? — ih? — So vor zwanzig Jahren 
war was dran. Ja, ja, mein fchönes Kind, da war ich ge: 
fährlih; da wußte manche davon zu fagen; aber jetzt — 

Werner. D über den alten Narren! 

Der Wirth. Da ftedt’d eben! Wenn wir alt werden, 
ift es mit unferer Gefährlichfeit aud. Es wird Ihm auch 
nicht beſſer gehen, Here Werner! 

Werner. Potz Ged und fein Ende! — Frauenzimmerden, 
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fo viel Verftand wird Sie mir wohl zutrauen, daß ich von 
der Gefährlichkeit nicht rede. Der eine Teufel hat ihn ver: 
laffen, aber es find dafür fieben andere in ihn gefahren — 

Der Wirth. D hör’ Sie doch, hör’ Sie doch! Wie er 
dad nun wieder fo herum zu bringen weiß! — Spaß über 
Spaß, und immer wad Neues! D, es ift ein vortrefflicher 
Mann, der Herr Paul Werner! — (Zur Franciäta, ats ind Ohr.) 
Ein mwoblbabender Mann, und noch ledig. Er hat drei Meilen 
von bier ein fchöned Treifchulgengeriht. Der hat Beute ge: 
macht im Kriege! — Und ift Wachtmeiſter bei unferm Herrn 
Major geweien. D, das iſt ein Freund von unferm Herrn 
Major! das ift ein Freund! der fih für ihn todt fehlagen 
liege! — 

Werner. Ga! und das iſt ein Freund von meinem 
Major! das ift ein Freund! — den der Major follte tobt 
ſchlagen laſſen. 

Der Wirth. Wie? was? — Nein, Herr Werner, das 
it nicht guter Spaß — Ich kein Freund vom Herrn Major? 
— Nein, den Spaß verfteh’ ich nicht. 

Werner Juſt hat mir fhöne Dinge erzählt. 

Der Wirth. Juſt? Ich dacht's wohl, daß Juſt durch 
Sie ſpraͤche. Juſt ift ein böfer, garftiger Menſch. Aber bier 
ift ein fchöned Kind zur Stelle; dad Tann reden; dad mag 
fagen, ob ich fein Freund von dem Herrn Major bin? ob ich 
ihm feine Dienfte ermwiefen habe? Und warum follte ich nicht 
fein Freund feyn? IM er nicht ein verdienter Mann? Es 
ift wahr, er bat das Unglüd gehabt, abgedankt zu werden; 
aber was thut das? Der König ann nicht alle verdiente 
Männer kennen; und wenn er fie auch alle kennte, fo kann 
er fie nicht alle belohnen. 

Werner. Das beißt Ihn Bott fprehen! — Aber Juſt 
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— freilich ift an Juften auch nicht viel befonders; doch ein 
Lügner ift Juſt nicht; und wenn dad wahr wäre, was er mir 
gefagt hat — 

Der Wirth. Ih will von Juſten nichts hören! Wie 
gefagt, das fchöne Kind hier mag ſprechen! (Zu ihr Ind Dr.) 
Sie weiß, mein Kind; den Ring! — Erzähl’ Sie ed doch 
Herr Wernern. Da wird er mic, beffer kennen lernen. Und 
damit es nicht herauskommt, ald ob Ste mir nur zu gefallen 
rede, fo will ich nicht einmal dabei feun. Ich will nicht ba: 
bei feun; ich will gehen; aber Sie follen mir ed wieder fagen, 
Herr Werner, Sie follen mir es wieder fagen, ob Juſt nicht 
ein garftiger Verleumder ift. 


Fünfter Auftritt. 
Paul Werner. Scancishe. 


Werner. Frauenzimmerchen, fennt Ste denn meinen 
Major? 

Sranciska. Den Major von Tellheim? Ja wohl kenn’ 
id den braven Mann. 

Werner ft es nicht ein braver Mann? Iſt Sie dem 
Manne wohl gut? — 

Srancisha. Dom Grunde meines Herzens. 

Werner. Wahrbaftig? Sieht Sie, Frauenzimmerden, 
nun kommt Sie mir noch einmal fo fhön vor. — Aber was 
find denn das für Dienfte, die der Wirth unferm Major wid 
erwiefen haben? 

Sranciska. Ich wüßte eben nicht; ed wäre denn, daß 
er fih dad Gute zufchreiben wollte, welches glüdliher Weile 
aus feinem ſchurkiſchen Betragen entitanden. 
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Werner. So wäre es ja wahr, was mir Juſt gefagt 
hat? — (Gegen die Gelte, wo der Wirth abgegangen.) Dein Glück, 
daß du gegangen bift! — Er Hat ihm wirklich die Zimmer 
ausgeräumt? — So einem Manne fo einen Streich zu 
fpielen, weil fih das Tfelögehirn einbildet, daß der Mann 
fein Geld mehr babe! Der Major fein Geld? 

Sranciska. So? hat der Major Geld? 

Werner Wie Heu! Cr weiß nicht, wie viel er bat. 
Er weiß nicht, wer ihm ſchuldig if. Ich bin ihm felber 
fhuldig, und bringe ihm ein alted Mefthen. Sieht Sie, 
Trauenzimmercen, hier in Diefem;Beutelchen (das er aus der einen 
Taſche sieht) find hundert Louisd'or; und in diefem Roͤllchen 
(ab er aus ter andern zieht) hundert Ducaten. Alles fein Geld! 

Sranciska. Wahrbaftig? Uber warum verfeßt denn 
der Major? Er bat ja einen Ming verfeßt — 

Werner. Verſetzt! Glaub’ Ste doch fo was nit. Viel: 
leicht, daß er ben Bettel hat gern wollen los feun. 

Sranciska. Es ift kein Bettel! es ift ein fehr koftbarer 
Ring, den er wohl noch dazu von lieben Händen hat. 

Werner. Das wird’s auch ſeyn. Don lieben Händen! 
ja, ja! So was erinnert Einen manchmal, woran man nicht 
gern erinnert ſeyn will. Drum fchafft man's aud den Augen. 

Sranciska. Wie? 

Werner. Dem Soldaten geht’d in Winterquartieren wun⸗ 
derlih. Da bat er nichts zu thun, und pflegt fi, und macht 
vor langer Weile Belanntfchaften, die er nur auf ben Winter 
meint, und die dad gute Herz, mit dem er fie macht, für 
Zeitlebend annimmt. Huſch ift ihm denn ein Ringelchen an 
ben Finger prafticirt; er weiß felbft nicht, wie ed dran kommt. 
und nicht felten gäb’ er gern den Finger mit drum, wenn er 
es nur wieder los werden könnte. 
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Scausiska. Ei! und follte es dem Major auch fo ge= 
gangen ſeyn? 

Werner. Ganz gewiß. Beſonders in Sachfen; wenn er 
zehn Finger an jeder Hand gehabt hätte, er hätte fie alle 
zwanzig voller Ringe gefriegt. 

Srtanciska (bei Seht. Dad Flingt ja ganz befonderg, 
und verdient unterfucht zu werden. — — Herr Freifhulge, 
oder Herr Wachtmeiſter — 

Werner. Frauenzimmerchen, wenn's Ihe nichts ver 
ſchlaͤgt: — Herr Wachtmeifter, höre ih am liebſten. 

Sranciska. Nun, Herr Wachtmeilter, bier habe ih ein 
Briefchen von dem Herrn Major an meine Herrichaft. Ich 
will es nur gefchwind hereintragen und bin gleich wieder da. 
Wil Er wohl fo gut ſeyn und fo lange hier warten? Ich 
möchte gar zu gern mehr mit Ihm plaudern. 

Werner. Plaudert Sie gern, Frauenzimmerhen? Nun 
meinetwegen; geh’ Sie nur; ich plaubere auch gern; ich will 
warten. ⸗ 

Sraneiska. O, warte Er doch ja! (Seht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Paul Werner. 


Das iſt kein unebenes Frauenzimmerden! — Aber ich 
hätte ihr doch nicht verfprechen follen zu warten. — Denn 
dad Wichtigfte ware wohl, ich fuchte den Maior auf. — Er 
will mein Geld nicht, und verfeßt lieber? — Daran kenn' ich 
ihn. — Es fällt mir ein Schneller ein. — Als ich vor vier: 
sehn Tagen in der Stadt war, befuchte ich die Nittmeifterin 
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Marloff. Das arme Weib lag krank und jammerte, daB ihr 
Mann dem Major vierhundert Thaler fchuldig geblieben wäre, 
die fie nicht wüßte, wie fie fie bezahlen follte. Heute wollte 
ich fie wieder befuhen; ich wollte ihr fagen, wenn ich das 
Selb für mein Gütchen ausgezahlt Friegte, daß ich ihr fünf: 
hunbert Thaler leihen könnte. — Denn ih muß ja wohl mad 
davon in Sicherheit bringen, wenn's in Perfien nicht geht. — 
Aber fie war über alle Berge. Und ganz gewiß wird fie den 
Major nicht haben bezahlen können. — Ja, fo will ich's machen; 
und das je eher, je lieber. — Das Frauenzimmerchen mag 
mir's nicht übel nehmen; ich kann nicht warten. (Geht in Se⸗ 
danken ab und ſtößt faR auf den Major, der ihm entgegen fommt.) 


— — — — —— 


Siebenter Auftritt. 
v. Vellheim. Paul Werner. 


v. Tellhein. So in Gedanken, Werner? 

Werner. Da find Sie ja; ich wollte eben gehen, und Sie 
in Ihrem neuen Quartiere befuhen, Herr Meior. 

v. Cellheim. Um mir auf den Wirth des alten Die 
Ohren voll zu fluchen. Gedenke mir nicht daran. 

Werner. Das hätte ich beiber gethan; ja. Aber eigent- 
lich wollte ih mich nur bei Ihnen bedanken, daß Sie fo gut 
geweſen und mir die hundert Lonisd’or aufgehoben. Juſt hat 
mir fie wiedergegeben. Es wäre mir wohl freilich lieb, wenn 
Sie mir fie noch länger aufheben koͤnnten. Aber Sie 
find -in ein nen Quartier gezogen, dad weber Sie noch ich 
fennen. Wer weiß, wie's da if. Sie könnten Ihnen da 


geſteblen werden und Eie müsten mir fe erſehen; ba bälfe 

nichts Davor. Ulie fann ich's Amen freilid zit zummiben. 
v. Celipeim caselat,. Exit DER vorfichtig, 

Berner? 

Werner. Es lernt Ih wohl. Man 


fe Ihnen auf Abſchlag hundert Ducaten. Das Uchrige will 
fie künftige Voche Ihiden. Ich möchte wohl ſelber Urſache 
feun, daß fie die Summe nit gan, Ihidt. Denn fie war 
mir auch ein Thaler achtzig ſchuldig; und weil fie dachte, ich 
wäre gefommen, fie zu mahnen, — wie's denn auch wohl wahr 
war; — fo gab fie mir fie, und gab fie mir aud dem Roͤll⸗ 
hen, das fie für Sie fon zurecht gelegt hatte. — Eie 
tönnen auch ſchon eher Ihre hundert Thaler ein Acht Tage 
noch mifen, als id meine paar Groſchen. — Da nehme Sie 
doch! Beide ihm Die Rolle Ducaten.) 

v. Cellpeim. Werner! 

Werner. Nun? warum fehen Sie mid fo flarr an? — 
So nehmen Sie doch, Herr Major! — 

v. Cellpeim. Werner! 

Werner. Was fehlt Ihnen? Was drgert Ste? 

dv. Tellheim chitter, indem er fih vor die Stirne ſchlägt und 
mit dem Zuß auftritty. Daß ed — die vierhundert Thaler nicht 
ganz find! 

Werner. Nun, nun, Her Majog! Haben Sie mid 
denn nicht verftanden ? 

v. Tellheim. Eben weil ich dich verftanden habe! — Daß 
mich doch die beften Menfchen heut am meiften quaͤlen müfen! 
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Werner. Was fagen Sie? 

v. Cettheim. Es gebt dich nur zur Hälfte an! — Geh, 
Werner! (Andem er die Hand, mit der ihm Werner die Ducaten reicht, 
zurück fößt.) 

Werner. Sobald ich das log bin! 

v. Tellheim. Werner, wenn du nun von mir börft: 
daß die Marloffin heute ganz früh ſelbſt bei mir geweien ift? 

Werner. So? 

v. Tellheim. Daß fie mir nichts mehr fhuldig ift? 

Werner. Wahrbaftig? 

v. Tellheim. Daß fie mich bei Heller und Pfennig be: 
zahlt hat: was wirft du dann fagen? 

Werner cder ich einen Augenblick beſinnty. Ich werde fagen, 
daß ich gelogen habe, und daß es eine hundsfoͤtt'ſche Sache 
um’s Lügen ift, weil man darüber ertappt werden kann. 

v. Telbheim. Und wirft dich. ſchaͤmen? 

Werner. Uber der, der mich fo zu lügen zwingt, was 
ſollte der? Sollte ber fi nicht auch fhämen? Sehen Sie, 
Herr Major; wenn ich fagte, daß mich Ihr Verfahren nicht ver: 
dröße, fo hätte ich wieder gelogen, und ich will nicht mehr lügen. 

v. Tellheim. GSey nicht verdrießlih, Werner! Ich er: 
Eenne dein Herz und beine Liebe zu mir. Aber ich brauche 
dein Geld nicht. 

Werner. Sie brauchen ed nicht? Und verlaufen licher, 
und verfeßen lieber, und bringen fich lieber in der Leute 
Mauler? 

v. Tellheim. Die Leute mögen ed immer wiflen, daß 
ich nichts mehr habe. Man muß nicht reicher fcheinen wollen, 
ald man ift. 

Werner. Uber warum drmer? — Wir haben, fo lange 
nnfer Freund hat. 


v. Tetlheim. Es ziemt fih nicht, daß ich bein Schuld: 
ner bin. 

Werner. Ziemt fih nicht? — Wenn an einem heißen 
Tage, den und die Sonne und der Feind heiß machte, ſich 
Ihr Reitknecht mit den Kantinen verloren hatte, und Sie zu 
mir kamen und fagten: Werner baft du nichts zu trinken? 
und ich Ihnen meine Feldflaſche reichte, nicht wahr, Sie 
nahmen und tranten? — Ziemte fihb das? — Bei meiner 
armen Seele, wenn ein Trunf fauled Waller damals nicht 
oft mehr wertb war, ald aller ber Quark! indem er auch den 
Beutel mit den Rouldd’er heraudzieht und ihm beides binreldht.) Nehmen 
Sie, lieber Major! Bilden Sie fih ein, es iſt Waſſer. Auch 
das hat Gott für alle gefchaffen. 

v. Tellhein. Du marterft mid; du Hört es ja, ich 
wi dein Schuldner nicht ſeyn. 

Werner. Erſt ziemte ed fih nicht; nun wollen Sie 
nicht? Fa, das ift wad anderes. (Eimas ärgerlichy Sie wollen 
mein Schuldner nicht fen? Wenn Sie es denn aber ſchon 
wären, Here Major? Oder find Sie dem Manne nichts ſchul⸗ 
dig, der einmal den Hieb auffing, der Ihnen den Kopf fpal: 
ten follte, und ein andermal den Arm vom Mumpfe bieb, 
der eben losdrüden und Ihnen die Kugel durch die Bruſt 
jagen wollte? — Was fönnen Sie diefem Manne mehr fchul: 
dig werden? Dder hat ed mit meinem Halfe weniger zu fagen 
als mit meinem Beutel? — Wenn das vornehm gedacht ift, 
bei meiner armen Seele, fo ift ed auch ſehr abgeſchmackt ge: 
dacht! 

v. Teltheim. Mit wen fprichft du fo, Werner? Wir 
find allein; jeßt darf ich es fagen; wenn und ein Dritter 
hörte, fo wäre ed Windbeutelei. Ich befenne ed mit Wergnä: 
gen, daß ich dir zweimal mein Leben zu danken habe. Wber, 
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Freund, woran fehlte mir es, daß ich bei Gelegenheit nicht 
eben fo viel für dich würde gethban haben? He! 

Werner. Nur an der Gelegenheit! Wer hat daran ge: 
zweifelt, Herr Major? Habe ih Sie nicht hundertmal für 
den gemeinften Soldaten, wenn er ind Gedränge gekommen 
war, Ihr Leben wagen ſehen? 

v. Tellheim. Alſo! 

Werner. Aber — 

v. Tellheim. Warum verſtehſt du mich nicht recht? 
Ich ſage: es ziemt ſich nicht, daß ich dein Schuldner bin; ich 
will dein Schuldner nicht ſeyn. Naͤmlich in den Umſtaͤnden 
nicht, in welchen ich mich jetzt befinde. 

Werner. So, fo! Sie wollen ed verſparen bis auf 
beffere Zeiten; Sie wollen ein andermal Geld von mir borgen, 
wenn Sie feined brauchen, wenn Sie felbft welches haben, 
und ich vielleicht keines. 

v. Tellheim. Man muß nicht borgen, wenn man nicht 
wieder zu geben weiß. 

Werner. Einem Mann, wie Sie, kann ed nicht immer 
feblen. 

v. Cellheim. Du kennſt die Welt! — Am wenigften 
muß man fodann von Einem borgen, der fein Geld felbft 
braudt. 

Werner. D ja, fo Einer bin ih! Wozu braucht ich's 
denn? — Wo man einen Wacdhtmeifter nöthig hat, giebt man 
ihm auch zu leben. 

v. Tellheim. Du brauchſt ed, mehr ald Wachtmeifter 
zu werden; dich auf einer Bahn weiter zu bringen, auf der 
ohne Geld auch der Würdigfte zurüd bleiben kann. 

Werner. Mehr ald Wachtmeifter zu werden? daran 
denke ich nicht. Ich bin ein guter Wachtmeifter, und dürfte 

Leffing, Werte. IL 14 
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leicht ein Schlechter Rittmeiſter und fiherlih noch ein ſchlech⸗ 
terer General werden. Die Erfahrung bat man. 

v. Tellheim. Mache nicht, daß ich etwas Unrechted von 
dir denten muß, Werner! Sch babe ed nicht gern gehört, 
was mir Juſt gefagt bat. Du haft dein Gut verfauft und 
willft wieder herum fchwarmen. Laß mich nicht von dir 
glauben, daß du nicht fo wohl das Metier, als bie wilde, 
liederliche Lebensart liebft, die unglüdlicher Weife Damit ver: 
bunden if. Man muß Soldat fepn für fein Land, oder aus 
Liebe zu der Sache, für die gefochten wird. Ohne Abſicht 
beute bier, morgen da dienen, heißt wie ein Kleifcherfuecht 
reifen, weiter nichte. 

Werner. Nun ja doeh, Herr Major; ich will Ihnen 
folgen. Sie willen befier, was fi gehört. Ich will bei 
Shnen bleiben. — Aber, lieber Major, nehmen Sie Doc auch 
derweile mein Geld. Hent oder morgen muß Ihre Sache 
aus fepn. Sie müflen Geld die Menge befommen. Sie follen 
mir ed fodann mit Intereſſen wieder geben. Ich thu' es ja 
nur der Intereſſen wegen. 

v. Tellheim. Schweig davon! 

Werner. Bei meiner armen Seele, ih thu' ed nur der 
Ontereffen wegen! — Wenn ih mandmal dachte: wie wird 
es mit dir aufs Alter werden? wenn du zu Schanden gehauen 
bit? wenn du nichts haben wirft? wenn bu wirft betteln 
gehen müflen? So dachte ich wieder: Nein, du wirft nicht 
betteln gehen; du wirft zum Major Tellheim geben; der wird 
feinen leßten Pfennig mit dir theilen; der wird dich zu Tode 
füttern; bei dem wirft du ale ein ehrlicher Kerl fterben 
koͤnnen. 

v. Tellheim cindem er Werners Hand ergreift). Und, Kame: 
rad, das denkſt du nicht noch ? 
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Werner. Nein, das dent? ich nicht mehr. — Wer von 
mir nichts annehmen will, wenn er's bedarf und ich's habe, 
der will mir auch nichts geben, wenn er’s hat und ich's bedarf. 
— Schon gut! (Wil gehen.) 

v. Tellheim. Menſch, mache mich nicht vafend! Wo 
willſt du Hin? Hält ihn zurüd.) Wenn ich di nun auf meine 
Ehre verfihere, daß ih noch Geld habe; wenn ich dir auf 
meine Ehre verfprehe, daß ich dir ed fagen will, wenn id) 
keins mehr babe; daß du der erfte und einzige feon follft, 
bei dem ich mir etwas borgen will: — bift du dann zufrieden? 

Werner. Muß ih nit? — Geben Sie mir die Hand 
Darauf, Herr Major. 

v. Telldein. Da, Paul! — Und nun genng davon. 
Ich kam hieher, um ein gewilled Mädchen zu fprechen — 


Achter Auftritt. 
Scancisha aus dem Zimmer des Fräuleins. v. Tellheim. 
Paul Werner, 


Srancis ka cim Heraustreten). Sind Sie noch da, Herr 
Wachtmeiſter? — (Indem fie den Tellheim gewabr wird.) Und Sie 
ſind auch da, Herr Major? — Den Augenblick bin ich zu 
Ihren Dienſten. (Gebt geſchwind wieder In dad Zimmer.) 


| Neunter Auftritt. 
v. Sellheim. Yaul Werner. 


v. Tellheim. Das war fie! — Uber ich höre ja, du 
fennft fie, Werner? 
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Werner. a, ich kenne dad Frauenzimmerden. — 

v. Tellheim. Gleihwohl, wenn ich mich recht erinnere, als 
ich in Thüringen Winterquartier hatte, warft du nicht bei mir? 

Werner. Nein, da beforgte ich in Leipzig Montirungsftüde. 

v. Tellheim. Woher kennſt bu fie denn alfo? 

Werner. Unfere Belanntichaft ift noch blutjung. Sie 
ift von heute. Aber junge Bekanntſchaft ift warm. 

v. Tellheim. Alſo haft du ihr Fräulein wohl auch ſchon 
gefehen? 

Werner. Iſt ihre Herrichaft ein Fräulein? Sie hat 
mir gefagt, Sie kennten ihre Herrichaft. 

v. Tellheim. Hörft du nicht? aus Thüringen her. 

Werner. Iſt das Fräulein jung? 

v. Tellheim. Ge. 

Werner. Schön? 

2. Tellheim. Sehr fhön. 

Werner Reich? “ 

v. Tellheim. Sehr reich. 

Werner. ft Ihnen das Fräulein auch fo gut, wie bag 
Mädchen? Das wäre ja vortrefflich! 

v. Cellpeim. Wie meinft du? 


Zehnter Auftritt. 


Frauciska wieder heraus, mit einem Briefe In der. Gand, v. Seliheim. 
Paul Werner. 


Srtanciska. Herr Major — 
v. Tellheim. Liebe Franciska, ich habe dich noch nicht 
willfommen heißen können. 
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Stanciska. In Gedanken werden Sie es doch fchon 
gethan haben. Ich weiß, Sie find mir gut. Ich Ihnen auch. 
Mber das ift gar nicht artig, daB Sie Leute, die Ihnen gut 
find, fo ängftigen. 

Werner wor ih). Ha, nun merf ih. Es iſt richtig! 

v. Tellheim. Mein Schidfal, Francista! — Haft du 
ihr den Brief übergeben? 

Sranciska. Ya und bier übergebe ih Ihnen — (Reicht 
thm den Brief.) 

2». Tellheim. Eine Antwort? — 

- Sranciska. Nein, Ihren eigenen Brief wieder. 

v. Tellhein. Was? Ste will ihn nicht lefen? 

Sranciska. Sie wollte wohl, aber — wir können Ge: 
ſchriebenes nicht gut lefen. 

v. Tellheim. Schäderin! 

Sranciska. Und wir denken, daß das Brieffchreiben 
für die nicht erfunden ift, die fih mündlich mit einander 
unterhalten können, fobald fie wollen. 

v. Tellheim. Welcher Vorwand! Sie muß ihn lefen. 
Er enthält meine Rechtfertigung, — alle die Gründe und 
Urſachen — 

Sranciska. Die will das Fräulein von Ihnen ſelbſt 
hören, nicht lefen. 

v. Tellheim. Don mir felbit hören? Damit mich jedes 
Wort, jede Miene von ihr verwirre; damit ich in jedem 
ihrer Blide die ganze Größe meines Verluſts empfinde? — 

Sranciska. Ohne Barmberziglkeit! — Nehmen Sie! 
(Ste giebt ihm den Brief.) Sie erwartet Sie um drei Uhr. Sie 
will ausfahren und die Stadt befehen. Sie follen mit ihr 
fahren. 

v. Tellheim. Mit ihr fahren? 
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Sranciska. Und was geben Ste mir, fo laß ih Sie 
beide ganz allein fahren? Ich will zu Haufe bleiben. 

2. Tellheim. Ganz allein ? 

Sranciska. m einem fhönen verfichlofenen Wagen. 

v. Tellheim. Unmöglich! 

Franciska. Ja, ja; im Wagen muß der Herr Major 
Katz aushalten! da kann er uns nicht entwiſchen. Darum 
geſchieht es eben. — Kurz, Sie kommen, Herr Major, und 
Punkte drei. — Nun? Sie wollten mich ja auch allein 
ſprechen. Was haben Sie mir benn zu ſagen? — Ja fo, 
wir find nicht allein. Indem fe Wernern anfiebt.) 

v. Cellheim. Doc, Franciska, wir wären allein. Aber 
da dad Fräulein den Brief nicht gelefen bat, fo babe ich bir 
noch nichts zu fagen. 

Sranciska. So wären wir doch allein! Sie haben 
vor dem Herrn Wachtmeifter feine Geheitmnifiet 

v. Tellheim. Nein, keine. 

Stanciska. Gleihwohl, bünft mich, follten Sie welche 
vor mir haben. 

v. Tellheim. Wie dast 

Werner. Warum dad, Frauenzimmerchen? 

Stanciska. Befonderd Geheimniffe von einer gewiſſen 
Art — Me zwanzig, Herr Wachtmeifter? Indem fie deide 
Hände mit gefpreisten Fingern in die Höhe Hätt.) 

Werner. St! ft! Frauenzimmerden, Frauenzimmerchen! 

v. Tellheim. Was heißt das? 

Sranciska. Huſch iſt's am Finger, Here Wachtmeiſter? 
(Als ob fie einen Ring geſchwind anti.) 

v. Tellheim. Was habt ihr? 

Werner. SFrauenzimmerhen, Frauenzimmerchen, Sie 
wird ja wohl Spaß verfteben? 
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v. Tellheim. Werner, du haft doch Nicht vergeffen, 
was ih dir mehrmal gefagt babe, daß man über einen ge: 
wien Punct mit dem Frauenzimmer nie fherzen muß? 

Werner. Bei meiner armen Seele, ich kann's vergeflen 
baden! — Frauenzimmerchen, ich bitte — 

Sranciska. Nun, wenn ed Spaß geweien ift; dasmal 
will ih es Ihm verzeihen. 

j v. Tellheim. Wenn ich denn durchaus fommen muß, 

Franciska: fo made doch nur, daß das Fräulein den Brief 
vorher noch liest. Das wird mir bie Peinigung eriparen, 
Dinge noch einmal zu denken, noch einmal zu fagen, die ich 
fo gern vergeflen möchte. Da, gieb ihr ihm! EIndem er den 
Brief umkehrt und Ihr Ihn zurelchen will, wird er gewahr, daß er er: 
brechen if.) Aber ſehe ich recht? Der Brief, Franciska, iſt 
ja erbrochen. 

Franciska. Das kann wohl ſeyn. Geſieht ihn) Wahr: 
haftig, er iſt erbrochen. Wer muß ihn denn erbrochen haben? 
Doch geleſen haben wir ihn wirklich nicht, Herr Major, 
wirklich nicht. Wir wollen ihn auch nicht leſen, denn der 
Schreiber kommt felbfl. Kommen Sie ja; und willen Sie 
was, Herr Major? Kommen Sie nicht fo, wie Ste da find; 
in Stiefeln, kaum frifiet. Ste find zu entfchuldigen, Sie 
haben und nicht vermuthet. Kommen Sie in Schuhen und 
laffen Sie ſich friſch frifiren. — Sp fehen Sie mir gar zu 
brav, gar zu preußiſch aus! 

v. Cellpeim. Ich danke dir, Francisfa. 

Srancisku. Sie ſehen aus, als ob Gie vorige Nacht 
fampirt hätten. 

v. Tellheim. Du kannft ed errathen haben. 

Sranciska. Wir wollen und gleich and putzen und 
fodann effen. Wir behielten Sie gern zum Eſſen, aber Ihre 
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Gegenwart möchte ung an dem Eſſen hindern ; und ſehen Sie, 
fo gar verliebt find wir nicht, daß und nicht hungerte. 

v. Tellheim. Ich geh! Franciska, bereite fie indef ein 
wenig vor, damit ich weder in ihren noch in meinen Augen 
verachtlih werden darf. — Komm, Werner, du ſollſſt mit 
mir effen. 

Werner. An der Wirthstafel hier im Haufe? Da wird 
mir fein Biſſen fchmeden. 

v. Cellheim. Bei mir auf der Stube. 

Werner. So folge ich Ihnen gleih. Nur noch ein Wort 
mit dem Frawenzimmercen. 

v. Tellheim. Das gefällt mir nicht übel! «Geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Paul Werner. Franciska. 


Sranciska. Nun, Herr Wachtmeiſter? — 

Werner. Frauenzimmerden, wenn ich wieder komme, 
foll ich auch gepußter kommen? 

Sranciska. Komm Er, wie Er will, Herr Wachtmeiiter; 
meine Augen werden nichte wider Ihn haben. Aber meine 
Dhren werden defto mehr auf ihrer Hut gegen Ihn feyn 
müflen. — Zwanzig Finger, alle voller Ringe! Ei, ei, Herr 
Wachtmeiſter! 

Werner Nein, Frauenzimmerchen, eben das wollt ich 
Ihr noch fagen: die Schnurre fuhr mir nun fo heraus! Es 
ift nichts dran. Man hat ja wohl an Einem Ringe genug. 
Und hundert und aber hundertmal habe ich den Major fagen 
hören: Das muß ein Schurke von einem Soldaten fepn, ber 


217 


ein Mädchen anführen kann! — So denk ich auch, Frauen: 
zimmerdhen. Verlaß Sie fih darauf! — Ich muß machen, daß 
ih ihm nachkomme. — Guten Appetit, Frauenzimmerchen ! 
(Seht ab.) 

Sranciska. Gleichfalls, Herr Wachtmeifter! — Ich glaube, 
der Mann gefällt mir! «Indem fie herein geben will, kommt Ihr 
das Fräulein entgegen.) 


Awölfter Auftritt. 


Das Sräulein. Srancishe. 


Das Sräulein. Iſt der Major fchon wieder fort? — 
Franciska, ich glaube, ich wäre jeßt fhon wieder ruhig genug, 
daß ih ihn hatte hier behalten können. 

Stanciska. Und ih will Sie noch ruhiger maden. 

Das Sräulein. Defto beffer! Sein Brief, o fein Brief! 
Jede Zeile fprah den ehrlihen, edlen Mann. Jede Weige: 
rung, mid zu befißen, betheuerte mir feine Liebe. — Cr 
wird ed wohl gemerkt haben, daß wir den Brief gelefen. — 
Mag er doch, wenn er nur fommt. Cr kommt doch gewiß? 
— Bloß ein wenig zu viel Stolz, Franciska, fcheint mir in 
feiner Aufführung zu feyn. Denn auch feiner Geliebten fein 
Glück nicht wollen zu danken haben, ift Stolz, unverzeihlicher 
Stolz! Wenn er mir diefen zu ſtark merfen laßt, Tran: 
ciska — 

Sranciska. Sp wollen Sie feiner entfagen? 

Das Fräulein. Ci, ſieh doh! Jammert er dich nicht 
fhon wieder? Nein, liebe Naͤrrin, Eines Feblerd wegen 
entfagt man feinem Manne. Nein, aber ein Streich ift mir 
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beigefaflen, ihn wegen dieſes Stolzes mit aͤhnlichem Stolze 
ein wenig zu martern. 

Srantiske. Nun da müflen Ste ja recht ſeht rubig 
ſeyn, mein Fräulein, wenn Ihnen fchon wieder Streiche bei- 
fallen. | 
. Das Fräulein. Ich bin ed auch; fomm nur. Du wirft 
deine Molle dabei zu fpielen haben. (Sie geben herein.) 


Wierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Die Scene: bay Bimmer bes Fräuleine. 


Das Sräulein völlig und reich, aber-mit Geſchmack gekleidet. Sten- 
cisha. Sie fieben vom Tiiche auf, den ein MWedienter abräumt. 


Sranciska. Sie fünnen unmöglich fatt ſeyn, gnaͤdiges 
Fräulein. 

Das Sränlein. Meint du, Frantiska? Vielleicht, daß 
ih mich nicht hungrig niederfeßte. 
Scanciska. Wir hatten audgemacht, feiner während ber 

Mahlzeit nicht zu erwähnen. Aber wir hätten uns auch vor: 
- nehmen follen, an ihn nicht zu denken. 

Das Fräulein. Wirklich, ich habe an nichts ald an ihm 
gedacht. 
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Sranciska. Dad merkt’ ich wohl, ch fing von hundert 
Dingen an zu fpreden und Sie antworteten mir auf jedes 
verfebrt. «Ein anderer Bedienter trägt Kafſee auf) Hier kommt 
eine Nahrung, bei der man eher Srillen machen kann. Der 
liebe, melancholifche Kaffee! 

Das Sräulein. Grillen? Ich mache keine Ich denke 
bloß der Lection nach, die ich ihm geben will. Haſt du mich 
recht begriffen, Franciska? 

Sranciska. D in; am beften aber war’ es, er erfparte 
fie und. 

Das Sräntein. Du wirft fehen, daß ich ihn von Grund 
aus fenne. Der Mann, der mich jeßt mit allen Reichthuͤmern 
verweigert, wird mic ber ganzen Welt ftreitig machen, ſobald 
er hört, daß ich unglüdlih und verlaffen bin. . 

Sranciska ciehr ernthaf). Und fo was muß bie feinfte 
Eigenliebe unenblich kitzeln. 

Das Fräulein. GSittenrichterin! Seht doch! vorhin 
ertappte fie mich auf Eitelkeit, jeßt auf Eigenliebe. — Nun, 
la mich nur, liebe Franciska. Du follft mit deinem Wacht: 
meifter auch machen Eönnen, was du willft. 

Sranciske, Mit meinem Wachtmeifter? 

Das Sräntein. Ya, wenn du ed vollends läugneſt, fo 
ift ed richtig. — Ich habe ihn noch nicht geſehen, aber aus 
jedem Worte, dad du mir von ihm gefagt haft, prophezeibe 
ich dir beiuen Mann. 
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Biccant de la Marliniere. Bas Sränlein. Franciska. 


Biccant-cnech Innerhalb der Scene). Est-il permis, Mon- 
sieur le Major? 

Sranciska. Was ift das? WIN dad zu und? Gegen 
die Thüre gehend) 

Niccaut. Parbleu! Ik bin uuriftig. — Mais non — 
SE bin nit unriftig — C’est la chambre — 

Sranciska. Ganz gewiß, gnaͤdiges Fräulein, glaubt 
diefer Herr, den Major von Tellheim noch hier zu finden. 

Biccaut. Iß fo! — Le Major de Tellheim; juste, ma 
belle enfant, c’est lui que je cherche. Oü est-il? 

Stanciska. Er wohnt nicht mehr hier. 

Biccant. Comment? nof vor vierunfwanzif Stund hier 
Iogier? Und logier nit mehr hier? Wo logier er denn? 

Das Fräulein cdie auf ihn zukommy. Mein Herr, — 

%iccaut. Ah, Madame, — Mademoiselle, — Ihro 
Gnad, verzeih — 

Das Fräulein. Mein Herr, Ihre Irrung iſt ſehr zu 
vergeben, und Ihre Verwunderung fehr natürlid. Der Herr 
Major hat die Güte gehabt, mir, ale einer Fremden, Die 
nicht unterzufommen wußte, fein Zimmer zu überlaflen. 

Biccant. Ah voilä de ses politesses! C’est un tr&s-ga- 
lant-homme que ce Major! 

Das Fräulein. Wo er indeß hingesogen, — wahrhaftig, 
ih muß mid fhämen, ed nicht zu wiflen. 

Biccaut. Ihro Gnad nit wiß? C’est dommage; j’en 
suis fache, 

Das Fräulein. Ich Hätte mich allerdings darnach 
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erfundigen follen: Freilich werden ihn feine Freunde noch bier 
fuchen. 

Biccaut. Ik bin fehr von feine Freund, Ihro Gnad — 

Das Fräulein. Franciska, weißt du es nicht? 

Sranciska. Nein, gnädiges Fräulein. 

Biccaut. Ik haͤtt ihn zu fpred, fehr nothwendik. SE 
fomm ihm bringen eine Nouvelle, davon er fehr fröhlif 
ſeyn wird, 

Das Sräutein. Ich bedaure um fo viel mehr. — Doch 
Hoffe ih vielleicht bald ihn zu ſprechen. Iſt ed gleichviel, 
aus weſſen Munde er diefe gute Nachricht erfährt, fo erbiete 
ih mid, mein Herr — 

Biccaut. Ik verftef. — Mademoiselle parle francois? 
Mais sans doute; telle que je la vois! — La demande 
etait bien impolie; Vous me pardonneres, Mademoiselle. — 

Das Fräulein. Mein Herr — 

Biccaut. Mit? Sie ſprek nit Franzöfifh, Ihro Gnad? 

Das Fräulein. Mein Herr, in Frantreich würde ich ed 
zu fprechen fuchen. Aber warum bier? Ich höre ja, daß Sie 
mich verftehen, mein Herr. Und ih, mein Herr, werde Sie 
gewiß auch verftehen; fpredhen Sie, wie ed Ihnen beliebt. 

Biccaut. Gutt, gutt! Ik kann auf mil auf Deutſch 
erplicier. — Sach€s donc, Mademoiselle. — Ihro Gnad foll 
alfo wiß, daß ik fomm von die Tafel bei der Minifter — 
Minifter von — Minifter von — wie heiß der Minifter da 
draus? — in der lange Straß? — auf die breite Pla? — 

Das Fräulein. Ich bin bier noch völlig unbekannt. 

,Uiccaut. Nun, die Minifter von der Kriegsdepartement. 
— Da haben IE zu Mittag gefpeifen; — ik fpeifen à Vordi- 
naire bet ihm, — und da iß man gefommen reden atıf der 
Major Tellheim; et le Ministre m’a dit en confidence, car 


Son Excellence est de mes amis, et il n’y a point de mys- 
teres entre nous — Ge. Ercellenz, will if fag, haben mir 
vertran, daß die Sat von unferm Major fev auf den Point 
zu enden, und gutt zu enden. Er habe gemalt ein Rapport 
an den Könit, und ber Koͤnik habe darauf refolnir, tout-a- 
fait en faveur du Major. — Monsieur, m’a dit Son Excel- 
lence, Vous eomprenes bien, que tout depend de la ma- 
niere, dont on fait envisager les choses au Roi, at Vous 
me connoisses. Cela fait un trös-joli gargon que oe Tell- 
heim, et ne sais-je pas que Vous l’aim&a? Les amis de 
mes amis sont aussi les miens. Il coute un peu oher au 
Roi ce Tellheim, mais est-ce que l’on sert les Baia pour 
rien? Il faut s’entrraider en ce monde; et quand il s’agit 
de peries, que ce soit le Roi, qui en fassa, at non pas un 
honn&t-homme de nous autres. Vail& la principe, dont 
je ne me depars jamais. — Web fag Ihre Gnad hierzu? 
Nit wahr, das If ein brav Mann? Ah que Son Exaellence 
a le cœur bien plac6! Er hat mir au reste verfifer, wenn 
ber Major nit fchon befommen babe une Lettre de la main 
— eine Könifliten Handbrief, daß er beut infailliblement 
müffe befommen einen. 

Das Sränlsin. Gewiß, mein Kerr, diefe Nachricht wird 
dem Major von Tellheim boͤchſt angenehm ſeyn. Ich wünfchte 
nur, ibm den Freund zugleich mit Namen nennen zu Fönnen, 
ber fo viel Antbeil on feinem &lüde nimmt — 

Kiccant. Mein Namen wänfht Ihro Gnad? — Vaus 
voyes en moi — Ihro Gnabd feh in mif le Chevalier Ric- 
caut de la Marliniere, Seigneur de Pret-au-val, de la 
Branche de Prensd’or. — Ihro Gnab fteh verwundert, mit 
aus fo ein groß, groß Familie zu hören, qui eat veritahle- 
ment du sang Royal. — Il faut la dire; je suis sans doute 
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le Cadet le plus avantureux, que la maison a jamais eu — 
SE dien von meiner elfte Jahr. Ein Affaire d'honneur malte 
mit fliehen. Darauf haben ik gedienet Sr. Papftlichen Eilik⸗ 
beit, der Mepublit St. Marino, der Kron Polen, und den 
Staaten General, bis ik endlich bin worben gezogen bieher. 
Ah, Mademoiselle, que je voudrois n’avoir jamais vu ce 
pais-Jä! Hätte man mil gelaß im Dienft von den Staaten: 
General, fo müßt it nun ſeyn aufs wenitft Oberſt. Uber 
fo bier immer und ewig Capitaine geblieben, und nun gar 
fein ein abgedankte Capilaine — 

Das Srtäntein. Das ift viel Unglück. 

Biccaut. Oui, Mademoiselie, me voilà reforme, et 
par-lä mis sur le pav6! 

Das Fräulein. Ich beflage fehr. 

Riccaut. Vous &tes bien bonne, Mademoiselle — 
Nein, man kenn fif hier nicht auf den Verdienft. Einen Mann 
wie mil, fu reformir! — Einen Mann, ber fit nok dafu in 
biefem Dienft bat rouinir! — Ik haben dabei fugefegt, mehr 
als fwanfif taufend Livres. Was Hab ik num? Tranchons le 
mot; je n’ai pas le sou, et me voilä exactement vis-ä-vis 
du rien. — 

Das Fräulein. Es thut mir ungemein leid. 

Biccaut. Vous &tes bien bonne, Mademoiselle. Aber 
wie man pfleg ſu fagen: ein jeder Uinglüd fchlepp naf fif feine 
Bruder; qu’un malheur ne vient jamais seul; fo mit mir 
arrivir. Was ein Honnät-hamme von mein Extraction 
kann andere haben für Ressaurce, ald das Spiel? Nun hab 
if immer gefpielen mit Slüd, fo lang il hatte nit von nöthen 
der Slüd, Nun if ihr hätte von nöthen, Mademoiselle, je 
joue avec un guignon, qui surpasse toule croyance, Seit 
fünfzehn Tag ift vergangen feine, wo fie mil nit hab gefprentt. 
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Nok geftern hab fie mit gefprengt dreimal. Je sais bien, 
quil y avoit quelque chose de plus que le jeu. Car 
parmi mes pontes ce trouvoient certaines dames — It 
will niks weiter fag. Man muß fepn galant gegen bie Damen. 
Sie haben auf mik beut invitir, mir fu geben revanche; 
mais — Vous m’entendes, Mademoiselle — Man muß erft 
wiß, wovon leben; ehe man haben kann, wovon fu fpielen. — 

Das Sräntein. Ich will nicht boffen, mein Herr — 

#iccant. Vous &tes bien bonne, Mademoiselle — 

Das Sräulein (nimmt die Trancidta bei Seite). Franciska, 
der Mann dauert mich im Ernſte. Ob er mir es wohl übel 
nehmen würde, wenn ih ihm etwas anböte? 

Stanciska. Der fieht mir nicht darnach aus. 

Das Sränlein. Gut! — Mein Herr, ih höre, — daß 
Sie fpielen; daB Sie Bank mahen; ohne Zweifel an Orten, 
wo etwas zu gewinnen ift. Ich muß Ihnen befennen, daB 
ib — gleichfalls das Spiel fehr liebe, — 

Biccaut. Tant mieux, Mademoiselle, tant mieux! 
Tous les gens d’esprit aiment le jeu à la fureur. 

"Das Sräulein. Daß ich fehr gern gewinne; fehr gern 
mein Gelb mit einem Manne wage, ber — zu fpielen weiß. — 
Wären Sie wohl geneigt, mein Herr, mich in Geſellſchaft 
zu nehmen? mir einen Antheil an Ihrer Bank zu gönnen? 

%iccaut. Comment, Mademoiselle, Vous voules étre 
de moitie avec moi? De tout mon caur. 

Das Fräulein. Fürs erfte nur mit einer Kleinigkeit — 
(Seht und langt Geld aud ihrer Schatulle.) 

Biccaut. Ah, Mademoiselle, que Vous &tes charmante! — 

Das Fräulein. Hier babe ich, was ich unlängft ge: 
wonnen, nur zehn Piftolen — ich muß mich zwar ſchaͤmen, 
fo wenig — 


225 


Biccaut. Donnes toujours, Mademoiselle, donn&s. 
(Rimmt e8.> 

Bas Sräuletin. Ohne Bweifel, daß Ihre Bank, mein Herr, 
ſehr anſehnlich ift — 

Riccaut. Ja wohl ſehr auſehnlik. Sehn Piſtol? Ihr 
Gnad ſoll ſeyn dafür interessir bei meiner Bank auf ein Dret⸗ 
theil, pour le tiers. Swar auf ein Dreitheil follen fen — 
etwad mehr. Dot mit einer fhöne Damen, muß man ed neh⸗ 
men nit fo genau. Ik gratulte mil, fn kommen dadurk in 
liaison mit Ihro Gnad, et de ce moment je recommence 
à bien augurer de ma fortune. 

Bas Sräulein. Ich kann aber nicht dabei ſeyn, wenn 
Sie fpielen, mein Herr. 

Riccant. Was brauk Ihre Gnad dabei fu fen, Wir 
anbern Spieler find ehrlife Leut unter einander. 

Das Sräntein. Wenn wir glüdlich find, mein Herr, 
fo werden Sie mir meinen Antheil fchon bringen. Sind wir 
aber ungluͤcklich — 

Riccaut. So komm ik holen Rekruten. Nit wahr, 
Ihro Gnad? 

Bas Sräulein. Auf die Länge dürften die Rekruten 
fehlen. Vertheidigen Ste unfer Geld daher ja wohl, mein Herr, 

Riccanı. Wofür feh mil Ird Guad an? Für ein Ein: 
fallspinfe? für eine dumme Teuf? 

Das Sräulein, Verzeihen Sie mir — 

Biccaut. Je suis des Bons, Mademoiselle. Saves-vous 
ce que cela veut dire? IE bin von die Ausgelernt — 

Das Sräulein. Aber doch wohl, mein Herr — 

Biccant. Je sais monter un coup — 

Das Sräulein (verwundernd). Sollten Sie? 

Biccaut. Je file la carte avec une adresse — 

Leffing, Werte. II. 15 





Das Fräulein. Nimmermehr! 

Biccaut. Je fais sauter la coupe avec une dextérité — 

Das Sräulein. Sie werden doch nicht, mein Herr? — 

Biccant. Was nit? Ihro Gnade, was nit? Donnks- 
moi un pigeonneau & plumer, et — 

Bas Sränlein. Falſch fpielen? betrügen? 

Biccaut. Comment, Mademoiselle? Vous appelles cela 
betrügen? Corriger la fortune, l’enchalner sous ses doigts, 
&tre sür de son fait, das nenn die Deutich betrügn? Be 
truͤgen! O, was {ft bie deutſch Sprak für ein arm Sprak! 
"für ein plump Spraf! 

Das Sränlein. Nein, mein Herr, wenn Ste fo denken — 

Biccaut. Laisses-moi faire, Mademoiselle, und fepn 
Sie ruhik! Was geben Sie an, wie if fpiel! — Gnug, mor: 
gen entweder fehn mik wieder Ihro Gnad mit hundert Piſtol, 
oder feh mif wieder gar nit — Votre trös-humble, Mademoi- 
selle, votre tr&s-humble — (Eitends a6.) 

Das Fräulein die ihm mit Erfiaunen und Verdruß nachficht). 
Ich wuͤnſche das lehte, mein Herr, das letzte! 


Dritter Auftritt. 
Das Fräulein. Franciska. 


Stanciska cerbitter. Kann ich noch reden? O ſchoͤn! 
o fhön! 

Das Sräulein. Spotte nur; ich verdiene ed. (Mad einem 
Heinen Nachdenken, und gelaffener.) Spotte nicht, Franciska; ich 
verdiene es nicht. 
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Sranciska. Vortrefflih! da haben Ste etwas aller: 
liebſtes gethan, einem Spitzbuben wieder auf die Beine 
geholfen. 

Bas Sräulein. Es war einem Unglücklichen zugedadht. 

Sranciska. Und was das beſte dabei ift: der Kerl halt 
Sie für feineögleihen. — D, ich muß ihm nach, und ihm das 
@eld wieder abnehmen. (Wit fort.) 

Das Sräulein. Franciska, laß den Eaffee nicht vollends 
kalt werden, ſchenk ein. 

Srtanciska. Er muß es Ihnen wieder geben; Sie haben 
fi anders befonnen; Sie wollen mit ihm nicht in Gefell- 
ſchaft ſpielen. Zehn Piftolen! Sie hörten ja, Fraͤulein, daß es 
ein Bettler war! (Das Fraͤulein ſchenkt Indeß ſelbſt ein.) Wer wird 
einem Bettler fo viel geben? Und ihm noch dazu die Ernie 
drigung, es erbettelt zu Haben, zu erfparen ſuchen? Den 
Mildthaͤtigen, ber den Bettler aus Großmuth verfennen will, 
verfennt der Bettler wieder. Nun mögen Sie ed haben, Frau: 
lein, wenn er Ihre Gabe ich weiß nicht wofür anfieht. — 
(Und reicht der Granciöta eine Taſſe, Wollen Sie mir das Blut 
noch mehr in Wallung bringen? Ich mag nicht trinken. Das 
Fräulein fept fie wieder weg.) — „Parbleu, Ihro Gnad, man fenn 
fit hier nit anf den Verdienſt“ In dem Lone des Branzofen) Frei: 
lich nit, wenn man die Spitzbuben fo ungebangen herum: 
laufen läßt. 

Das Sräulein (kalt und nachdentend, Indem fie trinkt). Maͤd⸗ 
chen, bu verftehft dich fo trefflih auf die guten Menfchen: 
aber, wann willft du die fchlechten ertragen lernen? — Und 
fie find doch auch Menfhen. — Und öfters bei weiten fo 
ſchlechte Menſchen nicht, als fie ‚fheinen. — Man muß ihre 
gute Seite nur auffuchen. — Ich bilde mir ein, diefer Franzofe 
iſt nichts als eitel. Aus bloßer Eitelleit macht er fih zum 
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falfhen Spieler; er will mir nicht verbunden ſcheinen; er will 
fih den Dank erfparen. MWielleicht, daß er nun hingeht, feine 
fleine Schulden bezahlt, von dem Reſte, fo weit er reicht, 
fttl und fparfam lebt, und an das Spiel nicht dent. Wenn 
das ift, liebe Franciska, fo laß ihn Mekruten holen, wenn 
er will. — Gliebt ihr die Taſſe) Da, fe weg! — Aber, fage 
mir, follte Tellheim nicht fchon da ſeyn? 

Sranciska. Rein, gnädiges Fräulein; ich kann beides 
nicht; weder an einem fchlehten Menfchen die gute, noch an 
einem guten Menſchen die böfe Seite auffuchen. 

Das Sräulein. Er kommt doch ganz gewiß? — 

Sranciska. Er follte wegbleiben! — Sie bemerken an 
ihm, an ihm, dem beften Manne, ein wenig Stolz, und darum 
wollen fie ihn neden? i 

Das Sräulein. Kommft du da wieder bin? — Schweig, 
Das will ih nun einmal fo. Wo du mir diefe Luft verbirbft, 
wo du nicht alles fagft und thuſt, wie wir es abgeredet haben! 
— Ich will dich ſchon allein mit ihm laffen; und dann — — 
Jetzt kommt er wohl. 


Vierter Auftritt. 


Paul Werner (der In einer flelfen Stellung, slethfam Im Dienſte, 
bereintritt). Was Sränlein. Frauciska. 


Sranciska. Nein, es ift nur fein lieber Wachtmeiſter. 

Das Fräulein. Lieber Wachtmeifter? Auf wen bezieht 
fih dieſes Lieber? 

Sranciska. Gnädiges Fräulein, machen Sie mir den 
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Mann nicht verwirrt, — Ihre Dienerin, Herr Wachtmeiſter; 
was bringen Sie ung? 

Werner geht, ohne aufdle Francidka zu achten, an dad Fräulein). 
Der Major von Tellheim läßt an das gnädige Fräulein von 
Barnhelm durch mi, den Wachtmeifter Werner, feinen unter: 
thänigen Mefpect vermelden, und fagen, daß er fogleich hier 
ſeyn werde. 

Das Sräulein. Wo bleibt er denn? 

Werner. Ihro Gnaden werden verzeihen; wir find, noch 
vor dem Schlage drei aus dem Quartier gegangen, aber da 
Hat ihn der Kriegszahlmeiſter unterwegs angeredt, und weil 
mit Ddergleihen Heren bed Medens immer kein Ende ift: fo 
gab er mir einen Wink, dem gnädigen Fraulein den Vorfall 
zu rapportiren. 

Das Sräulein. Recht wohl, Herr Wachtmeiſter. Ich 
wünfche nur, daß der Kriegszahlmeifter dem Major etwas an: 
genehmes möge zu fagen haben. 

Werner. Das haben bdergleihen Herren den Dfficieren 
felten. — Haben Ihro Snaden etwas zu befehlen? (Am Besriffe 
wieder zu gehen.) 

Sranciskn. Nun, wo denn fchon wieder hin, Herr Wacht: 
meifter? Hätten mir denn nichts mit einander zu plaudern? 

Werner (ſachte zur Franciska, undernfihaft). Hiernicht, Frauen: 
zimmerhen. Es ift wider den Reſpect, wider die Subordi- 
nation. — Gnaͤdiges Fräulein — 

Das Sränlein, Ich danke für Seine Bemühung, Herr 
Wachtmeiſter. — Es tft mir lieb geweien, Ihn kennen zu ler: 


nen. Franciska hat mir viel Gutes von Ihm gefagt. (Werner 
macht eine flelfe Berbeugung und gebt ab.) 


— — — — —24 
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Fünfter Auftritt. 
Bas Fränlein. Frauciska. 


Bas Sräulein. Das iſt dein Wachtmeiſter, Franciska? 

Sranciska. Wegen des fpöttifhen Tones habe ich nicht 
Zeit, diefed Dein nochmals aufzumutzen. — — Ga, gnädiges 
Fräulein, das ift mein Wachtmeifter. Sie finden ihn ohne 
Zweifel ein wenig fteif und hoͤlzern. Jetzt kam er mir faft 
auh fo vor. Aber ich merke wohl, er glaubte vor Ihro 
Gnaden auf die Parade ziehen zu müflen. Und wenn bie 
Soldaten paradiren, — ja freilich fcheinen fie da mehr Drechs⸗ 
lerpuppen, ald Männer. Sie ſollten ihn hingegen nur fehen 
und hören, wenn er fih felbft gelaffen iſt. 

Das Sräulein. Das müßte ich denn wohl. 

Stanciska. Er wird noch auf bem Saale ſeyn. Darf 
ich nicht geben und ein wenig mit ihm plaudern? 

Das Sräulein. Ich verfage bir ungern dieſes Vergnügen. 
Du mußt bier bleiben, Franciska. Du mußt bei unferer 
Unterredung gegenwärtig feyn. — Cs fällt mir noch etwas 
bei. (Ste zieht ihren Ring vom Finger) Da, nimm meinen Ming, 
verwahre ihn und gieb mir des Majors fernen bafür. 

Sranciska. Warum dad? 

Bas Sräulein cindem Franciska den andern Ring bot). Recht 
weiß ich es felbft nicht, aber mich duͤnkt, ich fehe fo etwas 
voraus, wo ich ihn brauchen könnte. — Man pocht. — Ge⸗ 
ſchwind gieb her! (Sie ſtect ihn an.) Er iſt's! 
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Sechster Auftritt. 


v. Gellheim in dem nämlichen Kleve, aber fonft fo, wie ed Franciska 
verlangt. Bas Sräulein. Stancishe. 


v. Tellheim. Gnädiges Fräulein, Sie werden mein 
Verweilen entfhuldigen. — 

Das Sräulein. D Herr Major, fo gar militärifch 
wollen wir ed mit einander nicht nehmen. Sie find ja da! 
Und ein Vergnügen erwarten tft auch ein Vergnügen. — 
Nun? enden fie Ihm lächelnd Ind Geſicht fiept lieber Tellheim, 
waren wir nicht vorhin Kinder? 

v Tellheim. Ja wohl, Kinder, gnädiges Fräulein; Kin: 
der, bie fich fperren, wo fie gelaſſen folgen follten. 

Das Sräulein. Wir wollen audfahren, lieber Major, 
— die Stadt ein wenig zu befehen, — und hernadh meinem 
Dheim entgegen. 

v. Cellheim. ie? 

Bas Sräulein. Sehen Sie, auch das Wichtigfte haben 
wir einander noch nicht fagen koͤnnen. Ya, er trifft noch heut 
bier ein. Ein Zufall ift Schuld, daß ich einen Tag früher 
ohne ihn angelommen bin, 

v. Cellpeim. Der Graf von Bruchfal? Iſt er zurück? 

Das Sräntein. Die Unruhen bed Krieges verfcheuchten 
ihn nah Stalien; der Friede bat ihn wieder zurüdgebracht. 
— Machen Sie fi keine Gedanken, Tellheim. Beforgten 
wir fhon ehemals das ftärkfte Hinderniß unferer Verbindung 
von feiner Seite — 

v. Tellheim. Unferer Verbindung? ' 

Das Fräulein. Er iſt Ihr Freund. — Er hat von zu 
Vielen zu viel Gutes von Ihnen gehört, um ed nicht zu feyn. 
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Er brennt, den Mann von Autlitz zu Sonnen, den feine einzige 
Erbin gewählt bat. Cr kommt ald Oheim, ald Bormund, 
ald Vater, mich Ihnen zu übergeben. 

v. Tellheim. Ah, Fräulein, warum haben Sie meinen 
Brief nicht gelefen? Warum haben Sie ihn nicht leſen 
wollen ? 

Das Sräulein. Ihren Brief? Ya, ich erinnere mid, 
Sie ſchickten mir einen. Wie war es denn mit diefens Briefe, 
Franciska? Haben wir ihn gelefen oder haben wir ihn nicht 
gelefen? Was fchrieben Sie mir denn, lieber Tellheim? — 

v. Teltheim. Nichts, ald was mir die Ehre befiehlt. 

Das Sräulein. Das ift, ein ehrlihes Mädchen, die Sie 
liebt, nicht fißen zu laſſen. Sreilich befieblt das die Ehre. 
Gewiß, ich hätte den Brief lefen follen. Aber was ich nicht 
gelefen habe, das höre ich ja. 

v. Tellheim. Ja, Sie follen es hoͤren — 

Das Sräulein. Nein, ich brauch es auch nicht einmal 
zu hoͤren. Es verſteht ſich von ſelbſt. Sie koͤnnten eines ſo 
haͤßlichen Streiches faͤhig ſeyn, daß Sie mich nun nicht wollten? 
Wiſſen Sie, daß ich auf Zeit meines Lebens beſchimpft wäre? . 
Meine Landemdnninnen würben mit Fingern auf mich weifen. 
— „Das ift fie,“ würde ed heißen, „bad iſt das Fräulein 
von Barnhelm, die fi einbildete, weil fie reich fep, den wackern 
Tellheim zu befommen: ald ob die wadern Männer für Geld 
zu haben wären!” So würde es heißen, denn meine Lande: 
männinnen find alle neidifh auf mid. Daß ich reich bin, 
tönnen fie nicht läugnen, aber davon wollen fie nichts willen, 
daß ich auch fonft noch ein ziemlich guted Mädchen bin, das 
feines Mannes werth iſt. Nicht wahr, Tellbeim? 

v. Tellheim. Ja, ja, gnaͤdiges Fräulein, daran erkenne 
ih Ihre Landdmänninnen. Sie werden Ihnen einen 
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abgedanften, an feiner Ehre gekraͤnkten Dfficier, einen Kruͤp⸗ 
pel, einen Bettler, trefflich beneiden. 

Das Sränisin. Und das alles wären Sie? Ach hörte 
fo was, wenn ich mid nicht irre, ſchon heute MWormittag 
Da tft Böles und Gutes unter einander, Laſſen Sie ung 
doch jedes naher belenchten. — Verabſchiedet find Sie? So 
höre ih. Sch glaubte, Ihe Megiment fey bloß untergeſteckt 
worden. Wie ift es gefommen, daß man einen Mann von 
Ihren MWerdienften nicht beibehalten? 

v. Tellheim. Es iſt gefommen, wie es kommen müflen. 
Die Großen haben ſich überzeugt, daß ein Soldat aus Nei- 
gung für fie ganz wenig, ans Pflicht nicht viel mehr, aber 
alles feiner eigenen Ehre wegen thut. Was können fie ihm 
alfo fchuldig zu fepn glauben? Der Friede bat ihnen mehrere 
meines gleichen entbehrlich gemacht, und am Ende ift ihnen 
niemand unentbehrlich. 

Das Sräulein. Sie fpreden, wie ein Mann fprechen 
mus, dem die Großen binwiederum ſehr entbehrli find. 
Und niemals waren fie es mehr, als jept. Sch fage den 
Großen meinen großen Dank, daß fie ihre Anſpruͤche auf 
einen Mann haben fahren laffen, bem ich Doch nur fehr ungern 
mit ihnen getbeilt hätte. — Ich bin Ihre Gebieterin, Tell: 
beim; Sie brauchen weiter feinen Herrn. — Sie verabſchiedet 
zu finden, das Slüd hätte ich mir kaum trdumen lafen! — 
Doch Sie find nicht bloß verabſchiedet: Ste find noch mehr. 
Was find Sie noch mehr? Ein Krüppel: fasten Sie? Nun, 
(indem fie Ihn von oben bis unten betrachten) der KRrüppel ift Doch 
noch ziemlich ganz und gerade; fcheint doch noch ziemlich ges 
fund und ſtark. — Lieber Tellfeim, wenn Sie auf den Verluſt 
Ihrer gefunden Bliebmaßen betteln zu geben denten: fo 
prophezeihe ich Ihnen, daß Sie vor den wenigften Chüren 
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etwas befommen werben; ausgenommen vor den Thüren ber 
gutherzigen Mädchen, wie ich. 

v. Tellheim. Gept höre ich nur das muthwillige Mäb: 
hen, liebe Minna. 

Bas Fräulein. Und ich höre in Ihrem Derweife nur 
das Liebe Minna. — Ih will nicht mehr muthwillig ſeyn. 
Denn ich befinne mich, daß Sie allerdings ein kleiner Kruͤppel 
find. Ein Schuß hat Ihnen den rechten Arm ein wenig ge: 
lähmt. — Doc alles wohl überlegt: fo tft auch das fo ſchlimm 
nit. Um fo viel fiherer bin ich vor Ihren Schlägen. 

v. Tellheim. Fräulein! 

Das Sräulein. Ste wollen fagen: Aber Sie um fo 
viel weniger vor meinen. Nun, nun, lieber Tellheim, ich 
boffe, Sie werden ed nicht dazu kommen laffen. 

v. Tellheim. Sie wollen lachen, mein Fräulein. Ich 
beflage nur, daß ich nicht mit lachen fann. 

Das Sräulein. Warum nicht? Was haben Sie benn 
gegen das Lachen? Kann man denn auch wicht lachend fehr 
ernftbaft fern? Lieber Major, das Lachen erhält und ver: 
nünftiger ald der Verdruß. Der Beweis liegt vor und. Ihre 
lahende Freundin beurtheilt Ihre Umftände weit richtiger, 
als Ste ſelbſt. Weil Ste verabfchiebet find, nennen Sie fi 
an Ihrer Ehre gefräntt; weil Sie einen Schuß in dem Arme 
haben, machen Sie fi zu einem Krüppel. It das fo recht? 
ft das feine Uebertreibung? Und ift ed meine Einrichtung, 
daß alle Uebertreibungen bed Lächerlihen fo fähig find? Ich 
wette, wenn ich Ihren Bettler nun vernehme, daß auch biefer 
eben fo wenig Stich halten wird. Sie werden einmal, zwei⸗ 
mal, dreimal Ihre Equipage verloren haben; bei bem ober 
jenem Banquier werden einige Sapitale jetzt mit ſchwinden; 
Sie werben biefen und jenen Vorſchuß, ben Sie im Dienfte 
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gethan, keine Hoffnung haben, wieder zu erhalten: aber find 
Sie darum ein Bettler! Wenn Ihnen auch nichts übrig 
"geblieben ift, ald was mein Oheim für Sie mitbringt — 

v. Celipeim. Ihr Oheim, gnddiges Fräulein, wird für 
mich nichts mitbringen. 

Das Sräulein. Nichte, ald die zweitaufend Piſtolen, 
die Sie unfern Ständen fo großmüthig vorfchoflen. 

v. Teltheim. Hätten Ste doch nur meinen Brief ge: 
lefen, gnaͤdiges Fräulein! 

Bas Sräulein. Nun ja, ich babe ihn gelefen. Aber 
was ich über diefen Punct darin gelefen, ift mir ein wahres 
Mäthfel. Unmöglih faun man Ihnen aus einer edlen Hand: 
Iung ein Verbrechen machen wollen. — Erklären Sie mir 
doch, lieber Major — 

v. Tellheim. Sie erinnern fi, gnaͤdiges Fräulein, daß 
ich Drdre Hatte, in den Aemtern Ihrer Gegend die Kontri: 
bution mit der dußerften Strenge baar beizutreiben. Ich 
wollte mir biefe Strenge erfparen, und fchoß die fehlende 
Summe felbft vor. — 

Das Fräutein. Ja wohl eriunere ich mid. — Ich liebte 
Sie nm diefer That willen, obne Sie noch gefehen zum haben. 

v. Tellheim. Die Stände gaben mir ihren Wechfel, 
und diefen wollte ih bei Zeichnung des Friedens unter bie 
zu vatibabirende Schulden eintragen laſſen. Der Wechſel 
ward für gültig erfannt, aber mir ward bad Eigenthum def: 
felben ftreitig gemacht. Man zog fpöttifh das Maul, ale 
ich verfiherte, die Valute baar hergegeben zu haben. Man 
erflärte ihn für eine Beſtechung, für das Gratial ber Stände, 
weil ich fobald mit ihnen auf die niedrigfte Summe einig 
geworden war, mit der ich mich nur im aͤußerſten Notbfalle 
zu begnügen Vollmacht hatte. So kam der Wechfel aus meinen 
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Händen, und wenn er bezablt wird, wird er fiherlich nicht 
an mich bezahlt. — Hierdurch, mein Fräulein, halte ich meine 
Ehre für gekraͤnkt, nicht dur den Abſchied, den ich gefordert 
haben würde, wenn ich ihn nicht befommen hätte, — Sie 
find ernfthaft, mein Fräulein? Warum lachen Sie nicht? 
Ha, ba, ha! Ich lade ia. 

Das Fräulein. D, erftiden Sie dieſes Lachen, Tellheim! 
Ich befhmwöre Ste! Es iſt das fchredliche Lachen ded Men: 
fhenhafles! Nein, Sie find ber Mann nicht, den eine gute 
That renen kann, weil fie üble Folgen für ihn bat. Nein, 
unmöglich können biefe üble Kolgen danern! Die Wahrheit 
muß an den Tag kommen. Das Zeugniß meined Oheims, 
aller unfrer Stände — 

v. Tell heim. Ihres Dheims! Ihrer Stände! Ha, ba, hal 

Das Sräulein. Ihr Lachen töbtet mich, Telheim! Wenn 
Sie an Tugend und Worfiht glauben, Tellheim, fo lachen 
Sie fo nicht! Ich habe nie fürchterlicher fluchen hören, ale 
Sie lagen. — Und lafien Sie ung dad Schlimmite ſetzen! 
Wenn man Sie hier durchaus verfennen will: fo kann mean 
Ste bei und nicht verkennen. Nein, wir können, wir werden 
Sie nicht verfennen, Tellheim. Und wenn unfere Stänbe 
die geringfte Empfindung von Ehre haben, fo weiß ich was 
fie thun müflen. Doch ich bin nicht klug; was wäre bad 
nöthig? Bilden Sie fih ein, Tellkeim, Sie hatten Die zwei⸗ 
taufend Piftolen an einem wilden Abende verloren. Der König 
war eine unglückliche Karte für Sie: die Dame (auf ich weiſend) 
wird Ihnen defto günftiger fen. — Die Morficht, glauben 
Ste mir, hält den ehrliden Mann immer ſchadlss, und öfters 
fhon im voraus. Die Chat, die Sie einmal um gweiteufend 
Piftelen bringen follte, erwarb mid Ihnen. Ohne Disfe That 
würde ich nie begierig geweien feyn, Sie kennen zu lernen, 
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Ste wien, ih kam uneingelaben in bie erite Geſellſchaft, 
wo ih Sie zu finden glaubte. Ich kam bloß Ihrentwegen. 
Ich kam in dem feiten Borfaße, Sie zu lieben, — ich liebte 
Sie ſchon! — in dem felten Vorſatze, Sie sn befißen, wenn 
ih Ste auch fo ſchwarz und haͤßlich finden folte, als den 
Mohr von Venedig. Sie find fo ſchwarz und haͤßlich nicht; 
auch fd eiferfüchtig werden Sie nicht ſeyn. Uber, Tellheim, 
Tellheim, Sie haben doch noch viel ähnliches mit ihm! 9, 
über die wilden, unbiegfamen Männer, die nur immer ihr 
ftiered Auge auf das Gefpenit der Ehre heften! für alles 
andere Gefühl ſich verhärten! — Hierher Ihr Angel auf mid, 
Tellbeim! «Der indes verttefg und unbeweglich mit flarren Augen 
Immer auf eine Stelle geiehen) Woran denken Sie? Sie hören 
mich nit? . 

v. Eelipeim czerſtreut)y. D ja! Aber fagen Sie mir doch, 
mein Fräulein: wie kam der Mohr in Venetianiſche Dienite? 
Hatte der Mohr kein Vaterland? Warum vermiethete er 
feinen Arm und fein Blut einem fremden Staate?! — 

Das Sränlein cerihroden. Wo find Sie, Telbeim? — 
Nun ift ed Zeit, daß wir abbreden. — Kommen Sie! indem 
fie ihn bei der Hand ergreiſt. — Franciska, laß deu Wagen vor: 
fahren. 

v. Tellheim (der fih von dem Bränteln Iosreit and der Fran⸗ 
elſta nachgehty. Nein, Franciska, ich kann nicht bie Ehre 
haben, das Fräulein zu begleiten. — Mein Fraͤnlein, laſſen 
Ste mir noch heute meinen gefunden Zerftand, und beur: 
landen Ste mid. Sie find auf dem beften Wege, mid darum 
au bringen. Ich ftemme mi, fo viel ih kann. — Aber weil 
ih noch bei Verſtande bin, fo hören Sie, mein Fraͤulein, 
was ich feft befchloffen Habe, wovon mich nichts in ber Welt 
abbringen fol. — Wenn nicht noch ein glüdlicher Wurf für 


mich im Spiele iſt, wenn fi das Blatt nicht völlig wendet, 
wenn — 

Das Sräulein. Ich muß Ihnen ind Wort fallen, Here 
Major. — Das hätten wir ihm gleich fagen follen, Franciska. 
Du erinnerft mich aud an gar nichts. — Unſer Geſpräch 
würde ganz andere gefallen ſeyn, Tellheim, wenn ich mit ber 
guten Nachricht angefangen hätte, bie Ihnen der Chevalier 
de la Marliniere nur eben zu bringen kam. 

9. Teltheim. Der Chevalier de la Marliniere ? Wer ift das? 

Sranciska. Es mag ein ganz guter Mann feyn, Herr 
Meior, bis auf — 

Das Sränlein. Schweig, Franciska! — Gleichfalls ein 
verabfchiedeter Dfficier, der aus holläudifchen Dienften — 

v. Cellpeim. Ha! der Lieutenant Riccaut! 

Das Sränlein. Er verfiherte, daß er Ihr Freund fen. 

9. Tellheim. Ich verfihere, daß ich feiner nicht bin. 

Bas Sräulein. Und daß ihm, ich weiß nicht weldher 
Mintfter vertraut habe, Ihre Sache fen dem glüdlichften 
Ausgange nahe. Es müfle ein koͤnigliches Handichreiben au 
Ste unterwegs ſeyn. — 

v. Tellheim. Wie kämen Riccant und ein Miniſter zus 
fammen? — Etwas zwar muß in meiner Sache geſchehen 
fepn. Denn nur jeßt erflärte mir ber Kriegszahlmeifter, daß 
der König alled niedergefchlagen habe, was wider mich urgirt 
worden, und daß ih mein fchriftlih gegebened Ehrenwort, 
nit eber von bier zu geben, ald bis man mic völlig ent- 
Iaden habe, wieder zurüdnehmen Fönne. — Das wird es aber 
auch alles feyn. Man wird mich wollen laufen laflen. Allein 
man irrt fih; ich werbe nicht laufen. Cher fol mich bier 
Ye äußerfte Elend vor ben Augen meiner Verleumbder ver: 
ehren — 
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Das Sränlein. Hartnädiger Mann! 

v. Tellheim. Ich braude keine Gnade, ich will Gere: 
tigfeit. Meine Ehre — 

Das Sräulsin. Die Ehre eines Mannes wie Sie — 

v. Cellheim chizigy. Nein, mein Fräulein, Sie werben 
son allen Dingen recht gut urtbeilen können, nur bierüber 
nicht. Die Ehre ift nicht die Stimme unfered Gewiſſens, 
nicht dad Zeugniß weniger Rechtſchaffnen — 

Das Sränlein. Nein, nein, ih weiß wohl. — Die Ehre 
tft — bie Ehre. 

». Teltheim. Kurz, mein Fraulein, — Sie haben mich 
nicht ausreben laſſen. — Ich wollte fagen: wenn man mir 
das Meinige fo fchimpflich vorenthält, wenn meiner Ehre 
nicht die vollfommenfte Genugthuung gefchieht, fo kann ich, 
mein Kräulein, der Ihrige nicht fern. Denn id bin es in 
ben Augen der Welt nicht werth, zu ſeyn. Das Fräulein 
von Barnhelm verdient einen unbefcholtenen Mann. Es ift 
eine nichtewürdige Liebe, die fein Bedenken trägt, ihren Ge⸗ 
genftand der Verachtung auszuſetzen. Es ift ein nichtswür⸗ 
diger Mann, ber fi nicht fhamt, fein ganzes Slüd einem 
Erauenzimmer zu verdanken, deſſen blinbe Zärtlichfeit — 

Das Sräulsin. Und das ift Ihr Ernſt, Here Major? 
— (Indem fie ihm plöplich den Rüden wendet) Franciska! 

v. Tellheim. Werden Sie nicht ungehalten, mein Fran: 
lein — 

Das Sräulein (bei Gelte zur Jrancidta). Seht wäre es 
Zeit! Was raͤthſt du mir, Franciska? — 

Sranciska. Ih rathe nichts... Aber freilich macht er 
es Ihnen ein wenig zu bunt. — 

v. Celtpeim (der fie zu unterbredden keammy. Sie find un: 
gehalten, mein Fraͤulein — 
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Das Sräulein Gahniſch. Ich? im geringkten nicht. 

v. Cellpeim. Wenn ich Sie weniger liebte, mein Fraͤu⸗ 
lin — 

Bas Sräulein noch In dieſem Tone)y. O gewiß, ed wäre 
mein Ungläd! — Und ſehen Sie, Herr Mafor, ih wi Ihr 
Unglüe auch nicht. — Man muß ganz uneigennäßig lieben. 
— Eben fo gut, daß ich nicht offenherziger geweien bin! 
Mielleiht würde mir Ihe Mitleid gewährt haben, was mir 
Ihre Liebe verfagt. — (Indem fie den Ring langfam vom Finger jtebt). 

v. Tellheim. Was meinen Sie damit, Fräulein? 

Bas Sränlein. Nein, eines muß dad andere weder 
glüdlicher noch unglüdliber machen. So will ed bie wahre 
Liebe! Ich glaube Ihnen, Herr Major; und Ste baden zu 
viel Ehre, ald daß Sie die Xiebe verfennen follten. 

v. Celtpeim. Spotten Sie, mein Fräulein? 

Das Sräutein. Hier! Nehmen Sie den Ring wieder 
zurück, mit dem Sie mir Ihre Treue verpflichtet. CUeberreiht 
ihm den Sting.) Es fen drum! Mir wollen einander nicht ge: 
fannt haben. 

v. Tellheim. Was höre ih? 

Das Sräulein. Und das befrembet Sie? — Nehmen 
Sie, mein Herr. — Sie haben ſich doch wohl nicht bloß geziert ? 

v. Tellheim (indemerden Ring audiprer Hand nimmt). Gott! 
fo kann Minna fpreden! — 

Das Sränlein. Sie können der Meinige in Einem Fall 
nicht ſeyn; ich kann die Ihrige in keinem ſeyn. Ihr Ungläd 
ift wahrfcheinlich; meines iſt gewiß. — Leben Sie wohl! 
(BIN fort.) 

». Tellheim. Wohin, liebfte Minnaf — 

Das Sräulein. Mein Herr, Sie befhimpfen mid ießt 
mit diefer vertraulichen Benennung. 
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v. Tellheim. Was ift Ihnen, mein Fraͤulein? Wohin? 
Das Fräulein. Laſſen Sie mid. — Meine Thranen 
vor Ihnen zu verbergen, Verraͤther! (Sept ab.) 


&iebenter Auftritt. 


». Gellheim. Franciska. 


v. Ceitpeim. Ihre Thraͤnen? Und ich follte fie laſſen? 
(BWIU Ihr nad.) 

Stanciska cdie ihn zurüdgätn. Nicht doch, Herr Major! 
Sie werden ihr ja nicht in ihr Schlafzimmer folgen wollen ? 

v. Cellheim. Ihr Unglül? Sprach fie nicht von Ungluͤck? 

Stanciska. Nun freilid; das Ungläd, Sie zu ver: 
lieren, nahdem — 

v. Eelipeim. Nachdem? was nachdem? Hier hinter ftedt 
mehr. Was ift ed, Franciska? Mede, ſprich — 

Sranciska. Nachdem fie, wollte ih fagen, — Ihnen fo 
vieles aufgeopfert. 

v. Tellheim. Mir aufgeopfert? 

Srancisha. Hören Sie nur kurz. — Es ift — für Sie 
recht gut, Herr Major, daß Sie auf dieſe Art von ihr los 
gefommen find. — Warum fol ich ed Ihnen nicht fagen? 
Es kann doch Tänger kein Geheimniß bleiben. — Wir find 
entflohen! — Der Graf von Bruchfall hat das Fräulein ent: 
erbt, weil fie feinen Mann von feiner Hand annehmen wollte, 
Alles verließ, alles verachtete fie hierauf. Was follten wir 
thun? Wir entfchloffen und denjenigen aufzufuden, dem wir — 

v. Tellheim. Ich habe genug. — Komm, ih muß mic 
zu ihren Süßen werfen. 

Leifing, Werte. II. 16 


Sranciska. Was denten Sie? Gehen Sie vielmehr und 
danken Ihrem guten Geſchicke — 

v. Cellpeim. Elende! für wen baltſt du mich? — Nein, 
liebe Franciska, der Rath kam nicht aus deinem Herzen. 
Vergieb meinem Unwillen! 

Sranciska. Halten Sie mich nicht länger auf. Ich muß 
fehen, was fie macht. Wie leicht könnte ihr etwas zugeftoßen 
ſeyn. — Gehen Sie! Kommen Sie lieber wieder, wenn Sie 
wieder kommen wollen. (Seht dem Fräulein nad.) 


Achter Auftritt. 
v. Sellbeim. 


Aber Franciska! — D, ich erwarte euch hier! — Nein, 
das ift dringender! — Wenn fie Ernſt fieht, kann mir ihre 
Vergebung nicht entftehen. — Nun brauch ich dich, ehrlicher 
Werner! — Nein, Minna, ich bin fein Verräther! Eilendo «6. 


Fünfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Die Scene: ber Saal, 
». Sellheim von der einen und Werner von-der andern Seite. 


v. Tellheim. Ha, Werner! ich ſuche dich überall. Wo 
ſteckſt du? 
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Werner. Und ich habe Sie gefuht, Here Major; fo 
geht’d mit dem Suchen. — Ich bringe Ihnen gar eine gute 
Nachricht. 

v. Tellheim. Ab, ich brauche jeßt nicht deine Nach: 
richten, ich brauche dein Geld. Geſchwind, Werner, gieb mir 
fo viel du Haft; und dann fuche fo viel aufzubringen ald du 
kannt. 

Werner. Herr Major? — Nun, bei meiner armen 
Seele, habe ich's doch gefagt: er wird Geld von mir borgen, 
wenn er felber welches zu verleihen hat. 

v. Tellheim. Du fuchft doch nicht Ausfluͤchte? 

Werner. Damit ich ihm nichts vorzuwerfen habe, ſo 
nimmt er mir's mit der Rechten, und giebt mir's mit der 
Linken wieder. 

v. Tellheim. Halte mich nicht auf, Werner! — Ich 
habe den guten Willen, dir es wieder zu geben; aber wann 
und wie? — das weiß Gott! 

Werner. Sie wiſſen ed alſo noch nicht, daß die Hof: 
ftaatscaffe Drdre hat, Ihnen Ihre Gelder zu bezahlen? Chen 
erfubr ich ed bei — 

v. Tellheim. Was planderft du? Was laͤſſeſt du dir 
weiß mahen? Begreifſt du denn nicht, daß, wenn ed wahr 
wäre, ih ed doch wohl am .erften willen müßte? — Kurs, 
Werner, Geld! Geld! 

Werner. Se nu! mit Freuden! bier ift was! — Das 
find die hundert Louisd’or, und das die hundert Ducaten. — 
(Steht ihm beides.) 

v. Tellheim. Die hundert Louisd’or, Werner, geh und 
bringe Juften. Er foll fogleih den Ring wieder einlöfen, den 
er heute früb verfeät bat. — Mber wo wirft bu mehr ber 
nehmen, Werner? — Ich brauche weir mehr, 
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Werner. Dafür laffen Sie mich forgen. — Der Mann, 
der mein Gut gekauft bat, wohnt im der Stadt. Der Zab: 
Iungstermin wäre zwar erft in vierzehn Tagen; aber das 
Geld liegt parat, und ein halb Procentchen Abzug — 

v. Tellheim. Nun ja, lieber Werner! — Siehſt du, 
daß ih meine einzige Zuflucht zu dir nehme? — Ih muß 
dir auch alles vertrauen. Das Fraͤulein bier, — bu haft fie 
geſehen, — ift unglüdliid — 

Werner. O Jammer! 

v. Tellheim. Aber morgen iſt fie meine Frau — 

Werner. D Sreude! 

v. Tellheim. Und Webermorgen geb ich mit ihr fort. 
Ich darf fort; ich will fort. Lieber hier alles im Stiche ge: 
laffen! Wer weiß, wo mir fonft ein Gluͤck aufgehoben ift. 
Wenn du wilft, Werner, fo fomm mit. Wir wollen wieder 
Dienfte nehmen. 

Werner. Wahrhaftig? — Aber doch wo's Krieg giebt, 
Herr Major? 

v. Tellheim. Wo fonft? — Geh, lieber Werner, wir 
fprechen davon weiter. 

Werner. D Herzensmajor! — Webermorgen?! Warum 
nicht lieber morgen? — Ich will fhon alles zufammenbringen. 
— In Perfien, Herr Major, giebt’d einen trefflicen Krieg; 
was meinen Sie? . 

v. Tellheim. Wir wollen das überlegen; geh nur, 
Werner! — 

Werner. Juchhe! ed lebe der Prinz Heraklius! (Sebt ab. 
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Zweiter Auftritt. 
v. Sellheim. 


Wie ift mir? — Meine ganze Seele hat neue Krieb- 
federn befommen. Mein eigenes Unglüd fchlug mid nieder, 
machte mich ärgerlich, kurzſichtig, ſchuͤchtern, laffig; ihr Un: 
glük hebt mich empor, ich fehe wieder frei um mich, und 
fühle mich willig und ſtark, alles für fie zu unternehmen — 
Was verweile ih? (Will nad dem Zimmer des Fräuleind, aus 
dem Ihm Franciska entgegen fommt.) 


Dritter Auftritt. 


Sranciske. v. Sellheim. 


Sranciska. Sind Sie ed doh? — Es war mir, ald 
ob ih Ihre Stimme hörte. — Was wollen Sie, Herr Major? 

v. Cellheim. Was ih will? — Was macht dein Fran: 
lin? — Komm! — 

Sranciska. Sie will den Augenblick ausfahren. 

v. Tellheim. Und allein? ohne mich? wohin? 

Sranciska. Haben Sie vergeflen, Herr Major? 

v. Tellheim. Bift du nicht Aug, Franciska? — Ih 
babe fie gereizt, und fie ward empfindlich: ich werde fie um 
Vergebung bitten, und fie wird mir vergeben. 

Sranciska. Wie? — Nachdem Sie den Ming zuräd: 
genommen, Herr Major? 

v. Tellheim. Ha! — das that ich in der Betäubung. — 
Jetzt denk ich erit wieder an den Ming. — Wo habe ich ihn 
hingeſteckt? — (Er ſucht ihn) Hier iſt er. 
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Sranciska. ft er dad? (Indem er Ihn wieder einfiedt, bei 
Geite.) Wenn er ihn doch genauer befehen wollte! 

v. Tellheim. Sie drang mir ihn auf mit einer Bitter- 
fit — Ich habe diefe Bitterkeit fchon vergeffen. Ein volles 
Herz kann die Worte nicht wägen. — Aber fie wird fih auch 
feinen Augenblid weigern, den Ring wieder anzunehmen. — 
Und babe ich nicht noch ihren? 

Sranciska. Den erwartet fie dafür zurüd. — Wo haben 
Sie ihn denn, Herr Major? Zeigen Sie mir ihn doc. 

v. @ellheim (etwas verlegen). Ich habe — ihn anzufteden 
vergeffen. — Juſt — Juſt wird mir ihn gleich nachbringen. 

Sranciska. Es ift wohl einer ziemlich wie der andere; 
laffen Sie mich doch diefen fehen; ich fehe fo was gar zu gern. 

v. Cellpeim. Ein andermal, Franciska. Gebt komm — 

Sranciska (bel Seit. Er will fih durchaus nicht aus 
feinem Irrthume bringen laffen. 

v. Tellheim. Was fagft du? Irrthum? 

Sranciska. Es ift ein Irrthum, fag ich, wenn Sie 
meinen, daß das Fräulein doch noch eine gute Partie fen. 
hr eigened Vermögen ift gar nicht beträchtlich; dur ein 
wenig eigennüßige Mechnungen können es ihr die Wormünder 
völlig zu Waller machen. Sie erwartete alled von dem Oheim; 
aber diefer graufame Oheim — 

v. Tellheim. Laß ihn doch! — Bin ih nicht Manns 
genng, ihr einmal alles zu erfeßen? — 

Sranciska. Hören Sie? Sie Flingelt; ich muß herein. 

v. Tell heim. Ich gehe mit dir. 

Sranciska. Um des Himmels willen nicht! Sie bat 
mir ausdruͤcklich verboten mit Ihnen zu ſprechen. Kommen 
Ste wenigftens mir erft nach. — (Geht Herein.) 


947 
Vierter Auftritt. 


v. Vellheim, ihr nachruſend. 


Melde mich ihr! — Sprich für mich, Franciſska! — Ih 
folge dir fogleih! — Was werde ich ihr ſagen? — Wo das 
Herz reden darf, braucht es Feiner Vorbereitung. — Das 
einzige möchte eine fiudirte Wendung bedürfen: ihre Zurüd: 
haltung, ihre Bedenklichkeit, fih als unglüdlih in meine 
Arme zu werfen; ihre Beriffenheit, mir ein Gluͤck vorzu: 
fpiegeln, das fie durch mich verloren hat. Dieſes Mißtrauen 
in meine Ehre, in ihren eigenen Werth vor ihr felbit zu ent: 
fAuldigen, vor ihr felbft — Vor mir ift es ſchon entfchul: 
digt! — Ha! bier kommt fie. — 


Fünfter Auftritt. 
Das Sräulein. Franciska. v. Sellheim. 


Das Sräulein cim Seraudtreten, als ob fie den Major nicht 
gewahr würde). Der Magen iſt doch vor der Thüre, Fran: 
eista? — Meinen Fäher! — 

v. Tellheim cauf Keim. Wohin, mein Fräulein? 

Das Sräulein (mit einer affectirten Kälte). Aus, Herr Major. 
— {ch errathe, warum Sie fi nochmals her bemüht haben: 
mir auch meinen Ning wieder zurüd zu geben. — Wohl, 
Herr Major; haben Sie nur die Güte, ihn der Franciska 
- einzubändigen. — Franciska, nimm dem Herrn Major den 
Ming ab! — Ich babe keine Zeit zu verlieren. WIN fort.) 

v. Cellyeim (der ihr vorteitt). Mein Fräulein! — Ab, was 


habe ich erfahren, mein Fräulein! % wer fo vieler Liebe 
nit werth. 

Das Sränlein. Go, Franciska? Du haft dem Herrn 
Major — — 

Frauciska. Alles entdeckt. 

v. Tellhein. Zürnen Sie nicht auf mid, mein Gran: 
lein. Ich bin fein Verräther. Sie haben um mid in ben 
Augen der Belt viel verloren, aber nicht in meinen. In 
meinen Augen haben Sie unendblih durch diefen Verluft ge: 
wonnen. Er war Ihnen noch zu nen; Sie fürdteten, er 
möchte einen allzu nachtheiligen Eindrud anf mich machen⸗ 
Eie wollten mir ihn fürs erfte verbergen. Ich beſchwere mid 
nicht über dieſes Mißtrauen. Es entiprang and dem Ber: 
langen, mid zu erhalten. Dieſes Verlangen ift mein Stolz! 
Eie fanden mich ſelbſt unglüdlih, und Sie wollten Ungläd 
nicht mit Unglüd haufen. Eie konnten nicht vermutben, wie 
fehr mich Ihr Unglüd über dad meinige hinaudfegen würbe. 

Das Sräulein. Alles recht gut, Herr Major! Aber es 
ift nun einmal gefchehen. Ich habe Sie Ihrer Verbindlichkeit 
erlafien; Sie haben durch Zurüdnehmung des Ringed — 

v. Tellheim. In nichts gewilligt! — Vielmehr halte 
ih mich jebt für gebundener, als jemald. — Sie find bie 
Meinige, Minna, auf ewig die Meinige. (Siebt den Ring berand.) 
Hier, empfangen Sie ed zum zweitenmale, das Unterpfand 
meiner Treue — 

Das Fräulein. Ich diefen Ring wieder nehmen? diefen 
Ring? . 

v. Tellheim. Sa, liebfte Minna, ja! 

Das Sräntein. Was muthen Sie mir zu? diefen Ring? 

v. Tellheim. Diefen Ring nahmen Sie das eritemal 
us meiner Hand, ale unfer beider Umftände einander glei 
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und gluͤcklich waren. Ste find nicht mehr glädlih, aber 
wiederum einander gleih. Gleichheit ift immer das feftefte 
Band der Liebe. — Erlauben Sie, liebte Minna! — (Ergreift 
ihre Hand, um ihr den Ring anzufleden.) 

Das Sräulein. Wie? mit Gewalt, Herr Major? — 
Nein, da ift feine Gewalt in der Welt, die mich zwingen 
foß, diefen Ring wieder anzunehmen! — — Meinen Sie 
etwa, daß es mir an einem Ringe fehlt?! — D, Sie fehen 
ja wohl cauf ihren Ring zeigend), daß ich bier noch einen habe, 
der Ihrem nicht das Geringfte nachgiebt? — 

Sranciska. Wenn er es noch nicht merft! — 

v. Tellheim (indem er die Hand des Fräulelns fahren läßı). 
Was ift das? — Ich ſehe dad Fraͤuleln von Barnhelm, aber 
ih höre ed nicht. — Sie zieren fi, mein Fräulein. — Ver: 
geben Sie, daß ich Ihnen dieſes Wort nachbraude. 

Das Sräulein cin Iprem wahren Tom). Hat Sie diefed 
Wort beleidigt, Herr Major? 

». Tellheim. Es Hat mir weh gethan. 

Das Sräuleim (zerührt)y. Das folte es nicht, Tellheim. 
— Verzeihen Sie mir, Tellheim. 

v. Tellheim. Ha, diefer vertrauliche Ton fagt mir, daß 
Sie wieder zu fih kommen, mein Fräulein: daß Sie mich 
noch lieben, Minna. — 

Sranciska (herausplapend) Bald wäre der Spaß auch zu 
weit gegangen. — 

Das Sräulein (aebieteriſch. Ohne dich in unſer Spiel 
zu mengen, Franciska, wenn ich bitten darf! — 

Sranciska (bei Geite und betroffen. Noch nicht genug? 

Das Sräulein. Ja, mein Herr, ed wäre weibliche Eitel⸗ 
feit, mich kalt und höhnifh zw fielen. Weg damit! Sie 
verdienen ed, mich eben fo wahrhaft zu finden, als Sie felbft 
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find. — Ich liebe Sie noch, Tellheim, ich liebe Sie ned; 
aber dem ungeachtet — 

v. Tellheim. Nicht weiter, Tiebfte Minna, nicht weiter! 
(Ergreift Ipre Hand nochmals, Ihr den Ring anzufleden ) 

Das Sränlein le ihre Hand zurüdjieht). Dem ungeschtet, 
— um fo viel mehr werde ich diefed nimmermehr geſchehen 
laffen; nimmermehr! — Wo denken Sie bin, Herr Maior? 
— Ich meinte, Sie hätten an Ihrem eigenen Unglüde genug. 
— Sie müäflen bier bleiben; Sie müſſen ſich die allervoll: 
ftändigfte Genugthuung — ertroßen. Ich weiß in der Se: 
fhmwindigkeit Fein ander Wort. — Ertroßen, — und follte 
Sie auch das Außerfte Elend vor ben Augen Ihrer Verleumder 
darüber verzehren! 

v. Tellheim. So dacht ih, fo ſprach Ich, ale ih nicht 
wußte, was ich dachte und fpradh. Aergerniß und verbiffene 
Wuth hatten meine ganze Seele ummebelt; die Liebe felbft, 
in dem vollften Glanze ded Glüdes, konnte fi darin nicht 
Tag fchaffen. Uber fie fendet ihre Tochter, das Mitleid, die, 
mit dem finftern Schmerze vertrauter, bie Nebel yerftreut 
und alle Zugänge meiner Seele den Eindrücken der Bärtlichleit 
wiederum öffnet. Der Trieb dertSelbiterhaltung erwacht, da 
ih etwas Koftbarered zu erhalten habe, als mich, und es 
durch mich zu erhalten habe. Laflen Sie fih, mein Fräulein, 
das Wort Mitleid nicht beleidigen. Ron ber unfhnldigen 
Urfahe unfered Unglücks können wir ed ohne Erniedrigung 
hören. Ich bin dieſe Urſache; durch mich, Minna, verlieren 
Sie Freunde und Anverwandte, Vermögen und Materland, 
Durch mid, in mir müſſen Sie alled dieſes wiederfinden, 
ober ich habe das Verderben der Liebenswärdigften Ihres Ge: 
ſchlechts auf meiner Seele. Laſſen Sie mich keine Zukunſt 
benten, wo ich mich felbft haffen mäßte. — Nein, nichte ſoll 
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mich hier länger halten. Bon diefem Augenblide an will ich 
dem Unrechte, das mir bier widerfährt, nichts nl Verach⸗ 
tung entgegen feßen. Iſt dieſes Land die Welt? Gebt hier 
allein die Sonne auf? Wo darf ich nicht hinfommen? Welche 
Dienfte wird man mir verweigern? Und müßte ich fie unter 
dem entfernteften Himmel fuchen: folgen Sie mir nur getroft, 
liebfte Minna; es fol und an nichts fehlen. — Ich habe 
einen Freund, der mic gern unterftüßt. — 


Sechster Auftritt. 
Ein Seldjäger. v. Sellbeim. Das Sränlein. Sranciska. 


Sranciska «indem fie den Feldjäger gewahr wird). St! Herr 
Major — 

v. Eellheim (gegen den Seldjägen. Su wenn wollen Sie? 

Der Selvjäger. Ich fuche den Herren Major von Tell: 
heim. — Ah, Sie find es ja felbft. Mein Herr Major, biefed 
koͤnigliche Handſchreiben (das er aus feiner Brieftafhe nimmt) babe 
ih an Sie zu übergeben. * 

v. Cellheim. An mid? 

Der Seldjäger. Zufolge der Aufſchrift — 

Das Sräulein. Franciska, hörft du? — Der Chevalier 
bat doch wahr geredet! 

Der Selvjäger cindem Tellheim den Brief nimmt). Ich bitte 
um Verzeihung, Herr Major; Sie hätten es bereits geftern 
erhalten follen, aber ed tft mir nicht möglich geweien, Sie 
audzufragen. Erft heute auf der Parade babe ich Ihre Woh: 
nung von dem Lieutnant Niccaut erfahren. 

Sranciska. Gnaͤdiges Fräulein, hören Sie? — Das ift 
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bed Chevalierd Minifter. — „Wie heißen der Minifter da 
drand auf die breite Platz?“ — j 

v. Cellheim. Jh bin Ahnen für Ihre Mühe fehr ver: 
bunden. 

Der Selvjäger. Es ift meine Schuldigkeit, Herr Major. 
(Beht ab.) 





Siebenter Auftritt. 
». Sellheim. Das Stänlein. Frauciska. 


v. Cellpeim. Ab, mein Fräulein, was babe ich hier? 
Mas enthält diefed Schreiben? 

Das FSräulein. Ich bin nicht befugt, meine Neugierde 
fo weit zu erftreden. 

». Cellpeim. Wie? Sie trennen mein Schidfal noch 
von dem Ihrigen? — Aber warum fteh ih an, ed zu er: 
brechen? — Es kann mich nicht unglädliher machen, als ich 
bin: nein, liebſte Minne, ed kann und nicht unglüdlicher 
machen; — wohl aber glädlider! — Crlauben Sie, mein 
Fräulein! (Erbricht und eds den Brief, Indeß daß ter Wirth an bie 
Scene geſchlichen fommt.) 


Achter Auftritt. 
Der Wirth. Die Vorigen. 


Der Wirth (gegen die Francisra). Bft! mein fchöned Kind! 
auf ein Wort! 

Sranciska (die ſich Ihm näbert)y. Herr Wirth? — Gewiß, 
wir wiſſen ſelbſt noch nicht, was in dem Briefe fteht. 
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Der Wirth. Wer will vom Briefe willen? — Ich komme 
des Ninges wegen. Das gnädige Fräulein muß mir ihn gleich 
wieder geben. Juſt ift da, er fol ihn wieder einlöfen. 

Das Fräulein (die fich indes gleihfalld dem Wirthe genähert). 
Sagen Sie Juſten nur, daß er fchon eingelöst fey, und fagen 
Sie ihm nur von wen; von mir. _ 

Der Wirth. Aber — 

Das Sräulein. Ich nehme alles auf mid; gehen Sie 
Doch! (Der Wirth geht ab.) 


Neunter Auftritt. 
v. Selheim. Bas Fräulein. Franciska. 


Sranciska. Und nun, gnädiges Fräulein, laſſen Sie 
ed mit dem armen Major gut feyn. 

Das Sräulein. D, über die Vorbitterin! Als ob der 
Knoten ſich nicht von felbft bald loͤſen müßte. 

v. Tellheim (nachdem er gelefen, mit der lebhafteſten Rührung). 
Ha! er hat fih auch bier nicht verläugnet! — D, mein Frau: 
lein, welche Gerechtigkeit! — welche Gnade! — Das ift mehr, 
als ich erwartet! — Mehr, ale ich verdiene! — Mein Glück, 
meine Ehre, alles ift wieder hergeftellt! — Ich träume doc 
nicht? ¶Indem er wieder In den Brief fieht, als um fi nochmals zu 
überzeugend Nein, Fein Blendwerf meiner Wünfche! — Lefen 
Sie felbft, mein Fräulein; lefen Sie felbft! 

Das Sräntein. Ich bin nicht fo unbefcheiden, Herr 
Major. 

v. Tellheim. Unbeſcheiden? Der Brief iſt an mich, an 
Ihren Tellheim, Minna. Er enthaͤlt, — was Ihnen Ihr 
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Oheim nicht nehmen ann. Sie möäflen ihn leſen; leſen 
Sie do! 

Das Sränlein. Wenn Ihnen ein Gefallen damit geſchieht, 

Herr Major — (Ste nimmt den Brief und Tiedt.) 
„Mein lieber Major von Tellpeim! 

„Ih thue Euch zu willen, daß der Handel, der mich um 
„Sure Ehre beforgt machte, ſich zu Eurem Mortheil auf- 
„gellärt hat. Mein Bruder war des Naͤhern davon unter- 
„richtet, und fein Zeugniß bat Euch für mehr ald unfchuldig 
„erklärt. Die Hofftaatscaffe hat Drdre, Euch den bewußten 
„Wechfel wieder augzuliefern, und die gethbanen Vorſchuͤſſe. 
„zu bezahlen; auch habe ich befohlen, daß alles, was die 
„Feldkriegscaſſen wider Eure Rechnungen urgiren, nieder: 
„gefhlagen werde. Meldet mir, ob Euch Eure Sefundheit 
„erlaubt, wieder Dienfte zu nehmen. Ih möchte nicht 
„gern einen Mann von Eurer Bravour und Denkungsdart 
„entbehren. Ich bin Euer wohlaffektionirter König ꝛ⁊c.“ 

v. Tellheim. Nun, was jagen Sie hierzu, mein Fraͤulein? 

Das Sräulein (Indem fie den Brief wieder sufammenfchlägt und 
zurũckglebt). Ich? nichte. 

v. Tellheim. Nichts? 

Das Fräulein. Doch ja: daß Ihr König, der ein großer 
Mann ift, auch wohl ein guter Mann ſeyn mag. — Aber 
was gebt mich das an? Er ift niht mein König. 

v. Tellheim. Und fonft fagen Ste nichts? Nichts von 
Ruͤckſicht auf ung ſelbſt? 

Das Fräulein. Sie treten wieder in ſeine Dienſte: der 
Herr Major wird Oberſtlieutenant, Oberſter vielleicht. Ich 
gratulire von Herzen. 

v. Tellheim. Und Sie kennen mich nicht beſſer? — 
Nein, da mir dad Glüͤcſo viel zuruͤckgiebt, als genug iſt, die 
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Wunſche eines vernünftigen Mannes zu befriedigen, fell ed 
einzig von meiner Minna abbangen, ob ich fonft noch jeman: 
ben wieder zugehören fol, ale Ihr. Ihrem Dienfte allein 
fey mein ganzes Leben gewidmet! Die Dienfte der Großen 
find gefährlich und lohnen der Mühe, des Swanges, der Er- 
niedrigung nicht, die fie koſten. Minna ift keine von ben 
Eiteln, die in ihren Männern nichts ale den Titel und die 
Ehrenftelle lieben. Sie wirb mich um mich felbft lieben, und 
ih werde um fie die ganze Welt vergeffen. Ich ward Soldat 
aus Partellichkeit, ich weiß felbit nicht für welche politifche 
Orundfäge, und aus der Brille, daß es für jeden ehrlichen 
Mann gut fen, fih in diefem Stande eine Zeitlang zu ver: 
fuhen, um fi mit allem, was Gefahr heißt, vertraulich zu 
machen, und Kälte und Entfchloffenheit zu lernen. Nur die 
äußerfte Noth Hätte mich zwingen können, aus biefem Ber: 
face eine Beſtimmung, aus diefer gelegentlichen Beſchaͤftigung 
ein Handwerk zu machen. Aber nun, da mid nichts mehr 
zwingt, nun ift mein ganzer Chrgeiz wiederum einzig und 
allein, ein ruhiger und zufriedener Menfh zu fern. Der 
werde ich mit Ihnen, liebſte Minna, unfehlbar werden; der 
werde ih in Ihrer Gefellfihaft unveränderlih bleiben. — 
Morgen verbinde und das heilfgfte Band; und fodann wollen 
wir um uns fehen und wollen in der ganzen weiten bewohnten 
Welt den ftillften, heiterften, lachendſten Winkel ſuchen, dem 
zum Paradieſe nichts fehlt, als ein glüdliched Paar. Da 
wollen wir wohnen; da foll jeder unfrer Tage — Bas tft 
Ihnen, mein Fräulein? cDie ſich unruhig Hin und her wendet und 
ihre Rüstung zu verbergen fucht.) 

Das Fräulein cich fanend. Sie find fehr grauſam, Tell: 
beim, mir ein Gluͤck fo reizend darzuftellen, dem “ entfagen 
muß. Mein Verluſt — 
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v. Celipeim. Ihr Derlut? — Was nennen Sie Ihren 
Berluft? Alles, was Minna verlieren konnte, ift nicht Minna. 
Sie find noch das füßefte, Lieblichfte, holdfeligfte, befte Ge⸗ 
fhöpf unter der Sonne; gan, Güte und Großmuth, gam; 
Unfhuld und Freude! — Dann und mann ein kleiner Muth: 
wille; bier und da ein wenig Cigenfinn — Defto beffer! deſto 
beffer! Minna wäre fonft ein Engel, den ich mit Schaudern 
verebren müßte, ben ich nicht lieben koͤnnte. «Ergreift ihre Hand, 
fie zu küſſen.) 

Das Sräulein ode ihre Hand zurüd zieht). Nicht fo, mein 
Herr! — Wie auf einmal fo verändert? — Iſt diefer ſchmei⸗ 
chelnde, ftürmifche Liebhaber der kalte Tellheim? — Konnte 
nur fein wiederkehrendes Slüd ihn in dieſes Feuer ſeden? 
— Er erlaube mir, daß ich bei feiner fliegenden Hitze für 
uns beide Weberlegung behalte. — Als er felbit überlegen 
fonnte, hörte ich ihn fagen, es ſey eine nichtewürbige Liebe, 
die fein Bedenken trage, ihren Gegenftand der Verachtung 
auszufeßen. — Recht, aber ich beftrebe mich einer eben fo 
reinen und edeln Liebe, ald er. — Jetzt, da ihn bie Ehre 
ruft, da fich ein großer Monarch um ihm bewirbt, ſollte ich 
zugeben, daß er fich verliebten Traͤumereien mit mir über: 
ließe? daß der ruhmvolle Krieger in einen tändelnden Schäfer 
ausarte? — Nein, Herr Major, folgen Sie dem Wink Ihres 
befiern Schidfald — 

v. Tellheim. Nun wohl! Wenn Ihnen die große Welt 
reizender ift, Minna, — wohl! fo behalte ung bie grroße Weit! 
— Wie Mein, wie armfelig ift diefe große Welt! — Sie 
kennen fie nur erft von ihrer Flitterfeite. Aber gewiß, Minne, 
Sie werden — Es fen! Bis dahin, wohl! Es fol Ihren 
Vollkommenheiten nicht an Bewunderern fehlen, und meinem 
Gluͤcke wird es nicht an Neidern gebrechen. 


‘ 
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Bas Fräulein. Nein, Tellheim, fo ift ed nicht gemeint! 
Ih weile Sie in die große Welt, auf die Bahn ber Ehre 
suräd, ohne Ihnen dahin folgen zu wollen. — Dort braudt 
Tellheim eine unbefcholtene Gattin! Ein fächfifches verlau⸗ 
fenes Fräulein, das fi ihm an den Kopf geworfen — 

v. Tellheim Cauffabrend und wild um ſich fehend). Mer darf 
fo ſprechen? — Ah, Minna, ich erfchrede vor mir felbit, 
wenn ich mir vorftelle, daß jemand anders dieſes gefagt hatte, 
ald Sie. Meine Wuth gegen ihn würde ohne Graͤnzen fepn. 

Bas Sräulein. Nun dba! Das eben beforge ih. Sie 
würden nicht die geringfte Spötterei über mich dulden, und 
doch würden Sie täglich die bitterften einzunehmen haben. — 
Kurz, hören Sie alfo, Tellheim, was ich feft befchloffen, wo: 
von mich nichtd in der Welt abbringen fol — 

v. Tellheim. Che Sie ausreden, Fräulein, — ich be: 
ſchwoͤre Sie, Minna! — überlegen Sie es noch einen Augen⸗ 
blick, daß Sie mir das Urtheil über Leben uud Tod fprechen! — 

Bas Stäulein. Ohne weitere Ueberlegung! — Sp gewiß 
ih Ihnen den Ring zurüdgegeben, mit weldem Sie mir ebe: 
mals Ihre Treue verpflichtet, fo gewiß Sie diefen namlichen 
Ring zurüdgenommen: fo gewiß fol die unglüdlihe Barnhelm 
die Gattin des glüdlichern Tellheims nie werden! 

v. Cellpeim. Und hiermit bredden Sie den Stab, Fräulein? 

Das Sräulein. Gleichheit ift allein das feite Baud ber 
Liebe. — Die glüdlihe Barnhelm wünfhte nur für den 
glädlihen Tellheim zu leben. Auch die unglädlide Minna 
hatte ſich endlich überreden laflen, das Unglüd ihres Freundes 
durch fih, es ſey zu vermehren ober zu lindern. — Er be: 
merkte ed ja wohl, ehe diefer Brief anfam, ber alle Gleichheit 
jwifchen und wieber aufhebt, wie fehr zum Schein ich mich 
nur noch weigerte. 

Reffing, Werte I. 17 





v. Tellpeim. Iſt das wahr, mein Fräulein? — Ich 
Dante Ihnen, Minna, da Sie den Stab noch nicht gebrochen. 
— Sie wollen nur den unglüdlihen Tellheim? Er ift zu 
haben. Kalt.) Ich empfinde eben, daß es mir nnanftändig iſt, 
dieſe fpäte Gerechtigkeit anzunehmen; daß es befler ſeyn wird, 
wenn ih Das, was man durch einen fo ſchimpflichen Verdacht 
entehrt hat, gar nicht wiederverlange. — Ya, Ih wii den 
Brief nicht befommen haben. Das ſey alled, was ich darauf 
antworte und thue! «Am Begriff, ihn zu jerreißen.) 

Das Sräulein (dab Ihm in die Hände greifl. Was wollen 
Sie, Tellheim? 

9. Tellheim. Sie befißen. 

Das Sräulein. Halten Sie! 

v. Tellheim. Fraͤulein, er ift unfehlbar zerriſſen, wenn 
Sie nicht bald fi anders erflären. — Alddenn wollen wir 
doch fehen, was Sie noch wider mic einzumenben haben! 

Das Sränlein. Wie? in diefem Tone? — So foll id, 
fo muß ich in meinen eigenen Augen verächtlich werden? Nim⸗ 
mermehr! Es ift eine nichtswürdige Kreatur, bie fih nicht 
fhamt, ihr ganzes Gluͤck der blinden Zärtlichkeit eines Mannes 
zu verdanken! 

v. Tellheim. Falſch, grundfalich! 

Das Sräulein. Wollen Sie ed wagen, Ihre eigene Rede 
in meinem Munde zu fchelten? 

v. Tellheim. Sophiftin! So entehrt ſich das ſchwaͤchere 
Geſchlecht durch alles, was dem ftärfern nicht anfteht? So 
fol fih dee Mann alles erlauben, was dem Weibe geziemt? 
Welches beftimmte die Natur zur Stüße des andern? 

Bas 5sräulein. Berubigen Sie fih, Tellheim! — Ich 
werde nicht ganz ohne Schuß ſeyn, wenn id fchon die Ehre 
bes Ihrigen ausfchlagen muß. So viel muß mir immer no 
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werden, als die Noth erfordert. Ych habe mich bei unferm 
Sefandten melden laſſen. Er will mich noch heute fprechen. 
Hoffentlich wird er fi meiner annehmen. Die Zeit verfließt. 
Erlauben Sie, Herr Major! — 

v. Tellheim. Ich werde Sie begleiten, gnädiged Frau: 
lein. — 

Das Fräulein. Nicht doch, Herr Major; lafien Sie 
mih — 

v. Tellheim. Eher fol Ihr Schatten Sie verlaffen! 
Kommen Sie nur, mein Fräulein, wohin Sie wollen, zu wen 
Sie wollen. Weberall, an Bekannte und Unbelannte, will ich 
ed erzählen, in Ihrer Gegenwart des Tages hundertmal er: 
zählen, welche Bande Sie an mich verfnüpfen, aus welchem 
sranfamen Cigenfinne Sie diefe Bande trennen wollen — 


Behnter Auftritt. 
Juſt. Die Worigen. 


Juſt (mit Ungeſtüm). Herr Major! Herr Major. 

v. Tellheim. Nun? 

Inf. Kommen Ste doch geihwind, gefchmwind! 

v. Tell heim. Was foll ih? Zu mir ber! Sprid, 
was ift’s? 

Inf. Hören Sie nur — (Reber ihm heimlich Ind Ohr.) 

Das Sräulein (indeB bei Geite zur Franciska). Merkſt du 
was, Franciska? 

Stanciska. D, Sie Unbarmberzige! Ich habe hier ge: 
ftanden, wie auf Koblen! 

v. Tellheim (iu Juſten). Was fagft du? — Das ift nicht 


möglih! — Sie? (indem er dab Fräufeln wild anblieet) — fag’ 
ed laut; fag’ es ihr ins Geſicht! — Hören Sie doch, mein 
Fräulein! — 

Inf. Der Wirth fast, dad Fraͤulein von Barnhelm 
babe den ing, welchen ich bei ihm verfeßt, zu fih genommen; 
fie habe ihn für den Ihrigen erkannt, und wolle ihn nicht 
wieder herausgeben. — 

v. Tellheim. Iſt das wahr, mein Fräulein? — Nein, 
dad kann nicht wahr feyn! 

Das Sränlein (lähelnd). Und warum nicht, Tellheim ? — 
Barum kann ed nicht wahr feun? 

v. Tettheim (dert). Nun, fo fen es wahr! — Weld 
ſchreckliches Licht, das mir auf einmal aufgegangen! — Nun 
ertenne ih Sie, die Falſche, die Ungetreue! 

Das Sräulein (erihroden). Wer? wer ift Diefe Ungetreue? 

v. Tellheim. Sie, die ich nicht mehr nennen wii! 

Bas Sräulein. Tellheim! 

v. Cellheim. Vergeſſen Sie meinen Namen! — Sie 
famen bierher, mit mir zu brechen. Es ift klar! — Daß der 
Zufall fo gern dem Treulofen zu Stetten kommt! Cr führte . 
Ihnen Ihren Ring in bie Hände. Ihre Arslift wußte mir 
den meinigen zuzufchanzen. 

Bas Sräulein. Kelheim, was für Gefpenfter ſehen 
Stel Faſſen Ste fih doch, und hören Sie mid. 

Stanciska (vor ih). Nun mag fie es haben! 
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@ilfter Auftritt. 


Werner mit einem Beutel Son. v. Gellheim. Das Fräulein. 
Franciska. Juſt. 


Werner. Hier bin ich ſchon, Herr Major — 

v. Cellheim (ohne Ihn anzufehen).. Wer verlangt dich? -- 

Werner. Hier ift Geld, taufend PYiftolen! 

v. Cellpeim. Ich will fie nicht! 

Werner. Morgen können Sie, Herr Major, über noch 
einmal fo viel befehlen. 

v. Tellheim. DBehalte dein Geld! 

Werner. Es tft ja Ihr Geld, Herr Major. — Ich glaube, 
Ste fehen nicht, mit wen Sie fprechen? 

v. Eelipeim. Weg damit! fag’ ic. 

Werner. Was fehlt Ihnen? — Ich bin Werner. 

v. Tellheim. Alle Güte iſt Verftellung; alle Dienft: 
fertigfeit Betrug. 

Werner. Gilt dad mir? 

v. Cellheim. Wie du willft! 

"Werner Ich babe ja nur Ihren Befehl vollzogen. — 

v. Tellheim. So vollziehe auch ben, und packe dich! 

Werner. Herr Major! (ärgertih) ich bin ein Menſch — 

v. Tellheim. De bift du was rechts! 

Werner. Der auch Galle hat — 

v. Tellheim. But! Galle ift noch das befte, was wir 
haben. 

Werner. Ich bitte Ste, Herr Major, — 

v. Tellheim. Wie vielmal fol ich dir ed fagen? Ich 
brauche dein Geld nicht! 
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Werner Gornig). Nun fo brauch ed wer da will! (indem 
er Ihm den Beutel vor die Füße wirft, und bei Geite geht.) 

Bas Fräulein Gur Srancdsta). Ah, liche Franciska, ich 
bäfte dir folgen follen. Ich babe den Scherz zu weit ge: 
trieben. — Doch er darf mich ja nur hören — (Auf ihn zugehend.) 

Sranciska (die, ohne dem Sräulein zu antworten, fi} Wernern 
nähert). Herr Wachtmeifter! — 

Werner (mürlih). Geh Sie! — 

Sranciska. Hu! was find das für Männer! 

Bas Fräulein. Cellheim! — Tellheim! (Der vor Wurh 
an den Fingern nagt, dab Gefiht wegwendet und nichts hört.) — 
Nein, das ift zu arg! — Hören Sie mich doch! — Sie be 
trügen fih! — Ein bloßes Mißverftändnip, — Tellheim! — 
Ste wollen Ihre Minna nicht hören? — Können Sie einen 
folhen Verdacht fallen? — Ich mit Ihnen bredden wollen?! — 
Sch darum bergefommen? — Tellheim! 


Zwölfter Auftritt. 


Pwei Vediente nach einander, von verſchledenen Selten über den Saat 
laufend. Die Worigen. 


Ber eine Bediente. Gnädiges Fräulein, Ihre Ercellenz, 
der Graf! — 

Der andere Bediente Er fommt, gnädiges Frau: 
lin! — 

Franciska (die and Zenfter gelaufen). Er iſt es! er ift es! 

Bas Sränlein. Iſt er's ? — O, nun gefhwind, Tellheim — 

v. Tellheim (auf einmal zu ſich felbf kommend). er? wer 
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tommt? Ihr Oheim, Fräulein? bdiefer graufame Oheim? — 
Laufen Sie ihn nur kommen, laſſen Sie ihn nur kommen! — 
Fürhten Sie nichts! Cr foll Sie mit feinem Blicke beleidigen 
dürfen! Er hat es mit mir zu thun. — — Zwar verdienen 
Sie ed um mid nicht — 

Das Fräulein. Geſchwind umarmen Sie mich, Tellheim, 
und vergeflen Sie alled — 

v. Cellpeim. Ha, wenn ich wüßte, daß Sie ed bereuen 
fönnten! — 

Das Sränlein. Nein, ich kann ed nicht bereuen, mir 
den Anblidt Ihres ganzen Herzens verfhafft zu haben! — Ab, 
was find Sie für ein Mann! — Umarmen Sie Ihre Minna, 
Ihre glückliche Minna! aber durch nichts glüdlicher, ale durch 
Sie! «Ste fänt ihm in die Arme.) Und nun ihm entgegen! — 

v. Cellhpeim Wem entgegen? 

Das Sräulein. Dem beiten Ihrer unbelannten Freunde. 

v. Cellheim. Wie? 

Das Sränlein. Dem Grafen, meinem Oheim, meinem 
Vater, Ihrem Vater. — — Meine Flucht, fein Unwille, 
meine Enterbung; — hören Sie denn nicht, daß alles erdichtet 
it? — Leichtgläubiger Mitter! 

v. Cellpeim. Erdichtet? — Aber der Ring? der Ring? 

Das Sräulein. Wo haben Sie den Ring, den ich Ihnen 
jurüdgegeben? 

dv. Cellpeim. Ste nehmen ibn wieder? — O, fo bin id 
glücklich! — Hier Minna! — pn beraussiehend.) 

Das Fräulein. So befehen Sie ihn doch erft! — 9, 
über die Blinden, die nicht fehen wollen! — Welder Ding 
ift ed denn? Den ich von Ihnen habe, oder den Sie von 
mir? — Iſt es denn nicht eben der, den ich in den Haͤnden 
des Wirths nicht laffen wollen? 
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v. Tellheim. Gott! was feh’ ih? was hör’ ih? 

Das Sräulein. Sol ich ihn nun wieder nehmen? ſod 
ih? Geben Sie ber, geben Sie her? Geißt ihn Ipm aus der 
Hand und ſteckt ihn ihm ſelbſt an den Singer ) Nun? ift alles richtig? 

v. Tellheim. Wo bin ih? — Shre Hand küſſend) O bos⸗ 
hafter Engel! — mich ſo zu quaͤlen! 

Bas Fräulein. Dieſes zur Probe, mein lieber Gemahl, 
daß Sie mir nie einen Streich fpielen follen, ohne daß ich 
Ihnen nicht gleich darauf wieder einen fpiele. — Denken Sie, 
daß Sie mich nicht auch gequdlt hatten? 

v. Tellheim. O Somddiantinnen, ich bitte euch doch 
fennen follen! 

Sranciska. Nein, wahrhaftig; ich bin zur Somöbdiantin 
verdborben. ch habe gezittert und gebebt, und mir mit der 
Hand das Maul zuhalten müffen. 

Das Sräulein. Leicht ift mir meine Rolle auch nicht 
geworden. — Aber fo kommen Sie doch! 

v. Tellheim. Noch kann ich mich nicht erholen. — Wie 
wohl, wie ängftlih ift mir! So erwacht man plößlich aus 
einem fchredhaften Traume! 

Das Sräulein. Wir zaudern. — Ich höre ihn ſchon. 


Dreizehnter Auftritt. 


Der Graf von Bruchfall, von verſchledenen Bedienten und tem 
Wirthe vegteitet. Die Vorigen. 


Der Graf Um Hereintreten). Sie ift doch glüdtich angelangt? 
Bas Fräulein cdie ihm entgegenſpringiy). Ah, mein Water! — 








Ber Graf. Da bin ih, liebe Minna! (Ste umarmenb.) 
Über was, Mäbchen? (Indem er den Tellbeim gewapr wird.) Vier: 
undzwanzig Stunden erft bier, und fhon Belanntfchaft, und 
ſchon Geſellſchaft? 

Bas Fräulein. Rathen Sie, wer ed iſt? — 

Der Graf. Doch nicht dein Tellheim? 

Das Sränlein. Wer font, ald er? — Kommen Sie, 
Tellheim! (Ihn dem Grafen juführend.) 

Ber Graf. Mein Herr, wir baben und nie gefehen; 
aber bei dem erften Anblick glaubte ih, Sie zu erfennen. Ich 
wünfchte, Daß Sie es ſeyn möchten. — Umarmen Sie mid. — Sie 
haben meine völlige Hochachtung. Ich bitte um Ihre Freund: 
fhaft. — Meine Nichte, meine Tochter liebt Sie. — 

Bas Sräulein. Das willen Sie, mein Vater! — Und 
ift fie blind, meine Liebe? 

Der Graf. Nein, Minne, deine Liebe ift nicht blind; 
aber dein Liebhaber — iſt ftumm. 

v. Cellyeim (A Ihm in die Urme werfend). Laſſen Sie 
mid zu mir felbft kommen, mein Vater! — 

Ber Graf. So recht, mein Sohn! Ich höre ed; wenn 
dein Mund nicht plaubern Tann, fo kann bein Her; doch 
reden. — Ich bin fonft den DHfficieren von dieſer Farbe cauf 
Teligeimd Uniform weltend) eben nicht gut. Doc Sie find ein 
ehrlicher Mann, Tellheim; und ein ehrliher Mann mag ſtecken, 
in welchem Kleide er will, man muß ihn lieben. 

Das Fräulein. D, wenn Sie alled wüßten! — 

Der Graf. Was hindert’s, daß ich nicht alles erfahre? 
— Mo find meine Zimmer, Herr Wirth? 

Ber Wirty. Wollen Ihro Crcelenz nur die Gnabe haben, 
bier herein zu treten. 





Der Graf. Komm, Minna! Kommen Sie, Herr Major! 
(Geht mit dem Wirtbe und den Bedienten ab.) 

Das Sräulein. Kommen Sie, Tellbeim! 

v. Tellheim. Sch folge Ihnen den Augenblid, mein 
Fräulein. Nur noch ein Wort mit dieſem Manne! Genen Wernern 
ſich wendend.) 

Bas Sräulein. Und ja ein recht gutes; mich dünkt, Sie 
haben ed nöthig. — Franciska, nicht wahr? (Dem Sraſen nad.) 


Vierzehnter Auftritt. 
v. Tellheim. Werner. Inf. Stancishe. 


v. Tellbheim caufden Beutel weifend, den Werner weggeworſen). 
Hier, Inſt! — hebe den Beutel auf, und trage ihn nad Haufe. 
Geh! — (Yuf damit ab.) 

Werner (der noch immer mürrif im Winkel geftanden, nnd an 
nichtd Theil zu nehmen gefchienen ; Indem er dad hört), Ja, nun! 

v. Tellheim (vertraulich auf Ihn zusehend). Merner, wann 
kann ich die andern taufend Piftolen haben? 

Werner cauf einmal wieder in feiner guten Raune). Morgen, 
Here Major, morgen. — 

v. Tellheim. Ich brauche dein Schuldner nicht zu werben; 
aber ich will dein Rentmeiſter feyn. Euch gutberzigen Leuten 
follte man allen einen Vormund feßen. Ihr feyd eine Art 
Verſchwender. — Ich habe dich vorbin erzürnt, Werner! — 

Werner. Bei meiner armen Seele, jal — Ich hätte aber 
doch fo ein Tölpel nicht ſeyn follen. Nun feh’ ich's wohl. Ich 
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verdiente hundert Fuchtel. Laſſen Ste mir fie auch-fchon geben; 
nur weiter keinen Groll, lieber Major! — 

v. Tellheim. Groll? — (39m die Hand drüdend.) Lied eg 
in meinen Augen, was ich dir nicht alles ſagen kann. — Ha! 
wer ein beſſeres Mädchen und einen reblichern Freund hat, 
als ich, den will ich fehen — Franciska, nicht wahr? «Sept: an.) 


Funfzehnter Auftritt. 
Werner. Scancisha. 


Sranciska (vor ih). Fa gewiß, es iſt ein gar zu guter 
Mann! — So einer kommt mir nicht wieder vor. — Es muß 
heraus! (Schüchtern und verihämt fih Wernern nähernd.) Herr Wacht: 
meifter — 

Werner (der fih die Augen wiiht). Nu? — 

Sranciska. Herr Wachtmeifter — 

Werner. Was will Sie denn Frauenzimmerden ? 

Sranciska. Sch’ Cr mich einmal an, Herr Wacht: 
meifter. — 

Werner. Ich kann noch nicht; ich weiß nicht, was mir 
in die Augen gefommen. 

Stanciska. So feh Er mich doch an! 

Werner. Ich fürchte, ich habe Sie fchon zu viel ange: 
fehen, Frauenzimmerhen! — Nun, da fehl’ ih Sie ja! Was 
giebt’& denn? 

Sranciska. Herr Wachtmeifter, — — braudt Er feine 
Frau Wachtmeiſterin? 

Werner. Iſt das Ihr Ernft, Frauenzimmerchen? 


. 


Sranciska. Mein völliger! 

Werner. Zoͤge Ste wohl auch mit nach Derfien? 

Stanciska. Wohin Er will! 

Werner. Gewiß? — Hola! Herr Major! nicht groß ge: 
than! Nun Habe ich wenigſtens ein eben fo gutes Mädchen, 
und einen eben fo redlichen Freund, ald Sie! — Geb' Sie mir 
Ihre Hand, Frauenzimmerhen! Topp! — Weber zehn Jahr 
ift Sie Frau Generalin oder Wittwe! 





Emilin Galostti. 


Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


1772. 


Yerfonen. 


— — 


Emilia Galotti. 
FAR un Galotti, Eitern der Emilla. 
- Hettore Gonzaga, Prinz von Guaſtalla. 
Marinelli, Kammerberr ded Prinzen 
Camillo Rota, einer von des Prinzen Rätken. 
Conti, Mater... 

Graf Appiani. 

Gräfin Orſina. 

Angelo und einige Bedlente. 


Erſter Aufzug. 





Die Scene: ein Cabinet bes Prinzen. 


Erfter Anftritt. 


, Der Prinz an einem Arbeitstiſche, voller Brieſſchaſten und Papiere, 
deren einige er durchläuſt. 


Klagen, nichts ald Klagen! Birtfchriften, nichts als 
Bittfchriften! — Die traurigen Gefchäfte; und man beneibet 
uns noch! — Das glaub ich, wenn wir allen helfen Fönnten: 
dann wären wir zu beneiden. — Emilia? (Indem er noch eine 
von den Bittfchriften auſſchlägt und nad dem unterfchriebenen Namen 
fen.) Eine Emilia? — Aber eine Emilia Bruneshi — nicht 
Balotti. Nicht Emilia Galotti! — Was will fie, diefe Emilia 
Bruneschi? (Er liest.) Viel gefordert, fehr viel. — Doc fie 
heißt Emilie. Gewährt! (Er unterfchreibt und lingelt, worauf 
ein Sammerdiener hereintritt.) Es tft wohl noch Feiner von den 
Raͤthen in dem Vorzimmer? 

Ber Aammerdiener Mein. 

Der Prinz Sch habe zu früh Tag gemaht. — Der 
Morgen ift fo ſchoͤn. Ich will ausfahren. Marchefe Marinelli 
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fol mich begleiten. Laßt ihn rufen. (Der Kammerdiener geht 
ab.) — Gh kann doch nicht mehr arbeiten. — Ich war fo 
rubig, bild’ ich mir ein, fo ruhig — Auf einmal muß eine 
arme Bruneshi Emilia heißen: — weg ift meine Ruhe und 
alles! — 

Ber Aammerdiener (welcher wieder herein tritt). Nach 
dem Marchefe ift geſchickt. Und bier ein Brief von der 
Graͤfin Orſina. 

Ber Prinz. Der Orſina? Legt ihn Hin. 

Der Aammerdiener. Ihr Läufer wartet. 

Der Prinz, Gh will die Antwort fenden, wenn es 
einer bedarf. — Wo ift fie?! Im der Stadt? oder auf ihrer 
Villa? 

Der Aammerdiener. Sie iſt geſtern in die Stadt 
gekommen. 

Der Prinz. Deſto ſchlimmer — beſſer, wollt’ ich ſagen. 
So braucht der Läufer um fo weniger zu warten. Der Kam⸗ 
merdiener geht ab) Meine theure Gräfin? (Bitter, Indem er den 
Brief In die Hand nimmt) Go gut ald gelefen! cund ihn wieder 
wegwirft. — Nun ja, ich habe fie zu lieben geglaubt! Was 
glaubt man nicht alles! Kann ſeyn, ich habe fie auch wirklich 
geliebt. Aber — ich habe! 

Der Aammerdiener der nochmals herein tritt). Der Maler 
Sonti will die Gnade haben — — 

Ber Prinz. Conti? Recht wohl; laßt ihn hereinkom⸗ 
men. — Das wird mir andere Gedanken in ben Kopf bringen. — 

(Steht auf.) 
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Zweiter Auftritt. 
Conti. Der Prinz. 


Der Prinz. Guten Morgen, Conti. Wie leben Sie? 
Mas macht die Kunft? 

Conti. Prinz, die Kunft gebt nah Brod. 

Der Prinz. Das muß fie nicht, dad fol fie nicht, — 
in meinem feinen Gebiete gewiß nicht. — Aber ber Künftler 
muß auch arbeiten wollen. 

Conti. Arbeiten? Das ift feine Luſt. Nur zu viel 
arbeiten müflen, kann ihn um den Namen Künftler bringen. 

Der Prinz Ich meine nicht Vieles, fondern viel; ein 
Weniges; aber mit Fleiß. — Sie kommen doch nicht leer, 
Sonti? 

Conti. Gh bringe das Portrait, welches Sie mir be: 
foblen haben, gnaͤdiger Herr. Und bringe noch eines, welches 
Sie mir nicht befohlen; aber weil es gefehen zu werden ver: 
dient — 

Der Prinz. Jenes iſt? — Kann ih mich doch kaum 
erinnern — 

Conti. Die Gräfin DOrfina. 

Der Prinz, Wahr! — Der Auftrag ift nur ein wenig 
von lange ber. 

Eonti. Unſere fhönen Damen find nicht alle Tage zum 
Malen. Die Gräfin hat feit drei Monaten gerade Einmal 
fih entſchließen koͤnnen, zu fißen. 

Der Yrinz Wo find die Stüde? 

Conti. m dem Vorzimmer: ich hole fie. 


— — — — — 


Reffing, Werke. II. 18 
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Dritter Auftritt. 
Der Prinz, 


Ihr Bild! — mag! — Ihr Bild ift fie doch nicht felber. 
— Und vielleicht find’ ih in dem Bilde wieder, was ih im 
der Perfon nicht mehr erblide. — Ih will ed aber nicht wie: 
der finden. — Der befhwerlide Maler! Ich glaube gar, fie 
hat ihn beftochen. — Wär’ ed auh! Wenn ihr ein anderes 
Bild, das mit andern Karben, auf einen andern Grund ge: 
malt ift, — in meinem Herzen wieder Plab mahen will: — 
Wahrlih, ich glaube, ich war’ es zufrieden. Als ich dort 
liebte, war ich immer fo leicht, fo froͤhlich, ſo ausgelaſſen — 
Nun bin ich von allem das Gegentheil. — Doch nein; nein, 
nein! Behaͤglicher ober nicht behaglicher; ich bin fo befler. 


Vierter Auftritt. 


Der Prinz. Eonti mit den Gemälten, woven er dad eine ver. 
wandt gegen einen Stuhl lehnt. 


Conti (indem er dad andere zurecht fiel. ch bitte, Prinz, 
dap Sie die Schranken unferer Kunſt erwägen wollen. Vieles 
von dem Anzgüglichften der Echönheit liegt ganz außer ben 
Graͤnzen derfelben. — Treten Sie fo! — 

Der Prinz (nad einer kurzen Betrachtung). Mortrefflich, 
Conti; — ganz vortrefflih! — Das gilt Ihrer Kunft, Ihrem 
Pinfel. — Aber gefhmeihelt, Sonti; ganz unenblih ge: 
fhmeidelt! 

Conti. Das Driginal fchien diefer Meinung nicht zu 
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ſeyn. Auch tft es in der That nicht mehr gefhmeichelt, als 
die Kunſt fhmeicheln muß. Die Kunft muß malen, wie fi 
bie plaftifche Natur — wenn es eine giebt — das Bilb dachte: 
ohne den Abfall, welchen ber widerſtrebende Stoff unvermeid⸗ 
ih macht; ohne dad Verderb, mit welchem die Zeit dagegen 
anlämpft. 

Ber Prinz. Der dentende Künftler ift noch eins fo viel 
wertb. — Aber das Driginal, fagen Sie, fand dem unge: 
achtet — 

Conti. Verzeihen Ste, Prinz. Das Driginal ift eine 
Derfon, die meine Chrerbietung fordert. Ich babe nichts 
Nachtheiliges von ihr aͤußern wollen. 

Der Prinz Go viel ald Ihnen beliebt! — Und was 
fagte das Original? | 

Conti. Ich bin zufrieden, fagte die Gräfin, wenn ich 
nicht haͤßlicher ausſehe. 

Der Yrinz. Nicht haͤßlicher? — O das wahre Original! 

Conti. Und mit einer Miene fagte fie dag, — von der 
freilich diefes ihr Bild keine Spur, keinen Verdacht zeigt. 

Der Prinz. Das meint’ ih ia; das iſt ed eben, morin 
ih die unendliche Schmeichelet finde. — D! ich kenne fie, jene 
ftolye höhnifhe Miene, die auch dad Geſicht einer Grazie ent: 
ftellen würde! — Ich läugne nicht, daß ein ſchoͤner Mund, 
der fi) ein wenig fpöttifch verzieht, nicht felten um fo viel 
fchöner ift. Aber, wohl gemerkt, ein wenig: die Verziehung 
muß niht bis zur Grimaſſe geben, wie bei diefer Gräfin. 
Und Augen müffen über den wollüftigen Spötter die Auffiht 
führen, — Augen, wie fie die gute Gräfin nun gerade gar 
nicht bat. Auch nicht einmal hier im Bilde hat. 

Conti. Gnädiger Herr, ich bin äußerft betroffen — 

Ber Prinz. Und worüber? Alles, was die Kunſt aus 
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den großen, hervorragenden, ftieren, ftarren Medufenaugen 
der Gräfin Gutes machen fann, das haben Sie, Conti, red: 
lich. darand gemacht. — Redlich, fag’ ih? — Nicht fo redlich 
wäre redliher. Denn, fagen Sie felbft, Sonti, laßt fih aus 
diefem Bilde wohl der Charakter der Perfon fchliefen? Und 
das follte doch. Stolz haben Ste in Würde, Hohn in Lächeln, 
Anſatz zu trübfinniger Schwaͤrmerei in fanfte Schwermuth 
verwandelt. . 

Conti (etwas ärgerlich. Ah, mein Prinz, — wir Maler 
rechnen darauf, daß das fertige Bild den Liebhaber noch eben 
fo warm findet, als warm er ed beftellte. Wir malen mit 
Augen der Liebe: und Augen der Liebe müßten ung auch nur 
beurtbeilen. 

Der Yrinz. Ge nun, Conti; — warum kamen Sie nicht 
einen Monat früher Damit? — Setzen Sie weg. — Was ift 
dad andere Stüd? 

Eonti (indem er ed holt und noch verlehrt in der band hält). 
Auch ein weibliches Portrait. 

Der Prinz. Go möcht’ ich es bald — lieber gar nicht 
fehen. Denn dem deal hier cmir dem Finger auf die Gtirne,) — 
oder vielmehr hier cmit dem Finger auf dad Her» fommt ed doc 
nicht bei. — Ih wuͤnſchte, Sonti, Ihre Kunft in andern 
Vorwürfen zu bewundern. 

Eonti. Cine bewundernswürdigere Kunſt giebt es, aber 
fiherlih feinen bemundernewürdigern Gegenſtand als biefen. 

Der Prinz. So wett’ ich, Eonti, daß es des Künſtlers 
eigene Gebieterin iſt. — «Indem der Mater dad Bild ummendet,) 
Was ſeh' ih? Ihr Wert, Conti? ober das Werk meiner 
Phantaſie? — Emilia Galotti? 

Conti. Wie, mein Prinz? Sie kennen diefen Engel? 

Der Prinz Undem er fih zu faflen fucht, aber ohne ein Auge 
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von dem Bilde zu verwenden). So halb! — um fie eben wieder: 
zufennen. — Es ift einige Wochen ber, ale ich fie mit ihrer 
Mutter in einer Vegghia traf. — Nachher ift fie mir nur an 
heiligen Stätten wieder vorgefommen, — wo das Angaffen 
fih weniger ziemt. — Auch kenn' ih ihren Vater. Er ift 
mein Freund nicht. Er war e8, ber fih meinen Anſpruͤchen 
auf Sabionetta am meiften widerſetzte. — Ein alter Degen, 
ftolz und rauh, fonft bieder und gut! — 

Conti. Der Vater! Aber hier haben wir feine Tochter. — 

Der Prinz. Bei Gott! wie aus dem Spiegel geftohlen! 
(Rech immer die Uugen auf dad Bild 'geheftt) D, Sie willen es 
ja wohl, Sonti, daß man den Künftler dann erſt recht lobt, 
wenn man über fein Werk fein Lob vergißt. 

Conti. Bleichwohl hat mich diefes noch fehr unzufrieden 
mit mir gelaffen. — Und doch bin ich wiederum fehr zufrie: 
den mit meiner Unzufriedenheit mit mir felbft. — Ha! daß 
wir nicht unmittelbar mit den Augen malen! Auf dem lan: 
gen Wege, aus dem Auge durch den Arm in den Pinfel, wie 
viel geht da verloren! — Aber, wie ich fage, daß ich ed weiß, 
mas bier verloren gegangen und wie es verloren gegangen, 
und warum es verloren geben müflen: darauf bin ich eben fo 
ſtolz und ſtolzer, als ich auf alles das bin, was ich nicht 
verloren geben laffen. Denn aus jenem erkenne ich mehr ale 
aus dieſem, daß ich wirklich ein großer Maler bin, daß ed 
aber meine Hand nur nicht immer ift. — Dder meinen Sie, 
Prinz, daß Raphael nicht dag größte malerifche Genie geweſen 
wäre, wenn er unglüdlicher Weife ohne Hände wäre geboren 
worden? Meinen Sie, Prinz? 

Der Prinz indem er nur eben von dem Bilde wegblick Was 
fagen Sie, Conti? Was wollen Sie willen? 

Eonti. D nichts, nichts! — Plauderei! Ihre Seele, 
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mer ih, war ganz in Ihren Augen. Ich liebe ſolche Seelen 
und folhe Augen. 

Der Prinz (mit einer ergwungenen Kälte), Alſo, Conti, rech⸗ 
nen Sie doch wirflih Emilia Galotti mit zu den vorzüglichiten 
Schönheiten unferer Stadt? 

Conti. Alfo? mit? mit zu den vorzüglichften? und ben 
vorzüglichiten unferer Stadt? — Sie fpotten meiner, Prinz. 
Dder Sie fahen die ganze Zeit eben fo wenig, als Sie hörten. 

Der Prinz. Lieber Sonti, — (die Augen wieder auf dad Bilb 
gerichtet) wie Darf unfer einer feinen Augen trauen? Gigentlich 
weiß doch nur allein ein Maler von der Schönheit zu urtbeilen. 

Conti. Und eines jeden Empfindung follte erſt auf den 
Ausfpruh eines Maler warten? — Ind Klofter mit dem, 
der ed von und lernen will, was fchön ift! Aber das muß 
ih Ihnen doch ald Maler fagen, mein Prinz: eine von dem 
größten Glürfeligfeiten meines Lebens ift ed, daß Emilie 
Salotti mir gefeflen. Diefer Kopf, dieſes Antlitz, diefe Stirne, 
. diefe Augen, diefe Nafe, diefer Mund, dieſes Kinn, diefer 
Hals, dieie Bruft, diefer Wuchs, diefer ganze Bau find von 
der Zeit an mein einziged Studium der weiblichen Schönheit. 
— Die Scilderei felbit, wovor fie gefeflen, bat ihr abweiender 
Vater befommen. Aber diefe Eopie — 

Der Prinz cder ſich ſchnell gegen ihn kehry. Nun, Conti? 
tft doch nicht ſchon verfagt? 

Conti. Iſt für Sie, Prinz, wenn Sie Geſchmack daran 
finden. 

Der Prinz. Geſchmack! — Räselnd.) Diefed Ihr Stubium 
der weiblichen Schönheit, Conti, wie könnt’ ich befler thun, 
ale es auch zu dem meinigen zu machen? — Dort, jenes 
Portrait nehmen Sie nur wieder mit; — einen Rahmen 
darum zu beftellen. 
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Conti. Wohl! 

Der Prinz. So fhön, fo reich, als ihn ber Schniker 
nur machen kann. Es foll in der Galerie aufgeftellt werden. 
— Aber diefeg — bleibt hier. Mit einem Stubio macht man 
fo viel Umftände nicht: auch laͤßt man das nicht aufhängen, 
fondern hat ed gern bei der Hand. — Ich danke Ihnen, Conti; 
ich danke Ihnen recht fehr. — Und wie gefagt: in meinem 
Gebiete foll die Kunft nicht nach Brod gehen; — bis ich felbft 
feines babe. — Schicken Sie, Sonti, zu meinem Schaßmeifter 
und laffen Sie auf Ihre Quittung für beide Portraite fi 
besahlen, — was Sie wollen. So viel Sie wollen, Conti. 

Conti. Sollte ih doch nun bald fürchten, Prinz, daß 
Sie fo noch etwas anders belohnen wollen, als die Kunft. 

Der Prinz. D des eiferfüchtigen Künftlers! Nicht doch! 
— Hören Sie! Eonti, fo viel Sie wollen. (Eonti geht ab.) 


nn — — —— 


Fünfter Auftritt. 
Der Prinz. 


So viel er will! — (Segen das wird.) Dich hab' ich für 
jeden Preis noch zu wohlfeil. — Ah! fchöned Werk der Kunft, 
tft es wahr, daß ich dich befiße? — Wer dich auch befäße, 
ſchoͤnres Meifterftüd der Natur! — Was Sie dafür wollen, 
ebrlihe Mutter! Was du willft, alter Murrkopf! Fordre nur! 
Zordert nur! — Am liebiten kauft? ich dich, Zauberin, von 
Dir ſelbſt! — Diefes Auge, voll Liebreiz und Beicheidenheit! 
Diefer Mund! — und wenn er fih zum Meden öffnet! wenn 
er lädelt! Diefer Mund! — Gh Höre kommen. — Noch 
bin ich mit dir zu neidifch. (Indem er dad Bild gegen bie Wand 
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dreht.) Es wird Marinelli ſeyn. Haͤtt' ih ihn doch nicht 
rufen laffen! Was für einen Morgen könnt’ ich haben! 


Sechster Auftritt. 
Marinelli. Der Prinz. 


Aarinelli. Gnädiger Herr, Sie werden verzeihen. — 
Ih war mir eines fo frühen Befehls nicht gewärtig. 

Der Prinz. Ich befam Luft, auszufahren. Der Morgen 
war fo ſchoͤn. — Aber nun ift er ja wohl verftrihen, und bie 
Luft ift mir vergangen. — (Rah einem funzen Stillſchweigen.) 
Was haben wir Neues, Marinelli? 

Aarinelli. Nichts von Belang, dad ich wüßte. — Die 
Gräfin Orfina ift gefteen zur Stadt gefommen. 

Der Prinz. Hier liegt auch fchon ihr guter Morgen. 
Auf Ihren Brief zeisend.) Oder mad es fonft feyn mag! Ich bin 
gar nicht neugierig darauf. — Sie haben fie gefprochen ? 

Marinelli. Bin ich leider nicht ihr Vertrauter? — 
Aber wenn ich ed wieder von einer Dame werde, der ed ein: 
fommt, Sie in gutem Ernte zu lieben, Prinz: ſo — — 

Der Prinz. Nichts verfhworen, Marineli! 

Marinelli. Ja? in der That, Prinz? Könnt’ ed doch 
kommen? — D! fo mag die Gräfin auch fo Unrecht nicht haben. 

Der Prinz. Allerdings, fehr Unreht! — Meine nabe 
Vermählung mit der Prinzeflin von Maſſa will durchaus, 
Daß ich alle dergleihen Händel fürs erfte abbrece. 

Marinelli. Wenn ed nur dad wäre: fo müßte freilich 
Drfina fih in ihr Schickſal eben fo wohl zu finden wiſſen, 
ald der Prinz in feines. 
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Der Prinz. Das nnitreitig härter ift, ala ihred. Mein 
Herz wird das Dpfer eines elenden Staateintereffe. Ihres 
darf fie nur zurücknehmen, aber nicht wider Willen verfchenfen. 

Harineiti. Zurädnehmen? Warum zurüdnehmen ? fragt 
die Gräfin: wenn es weiter nichts als eine Gemahlin ift, die 
dem Prinzen nicht die Liebe, fondern die Politik zuführt? 
Neben fo einer Gemahlin fieht die Geliebte noch immer ihren 
Pas. Nicht fo einer Gemahlin fürchtet fie aufgeopfert zu 
feyn, fondern — — 

Ber Prinz. Einer neuen Geliebten. — Nun denn? Woll: 
ten Sie mir daraus ein Verbrechen machen, Marinelli? 

Harinetli. Ich? — D! vermengen Sie mid ja nicht, 
mein Prinz, mit der Närrin, deren Wort ich führe, — aus 
Mitleid führe. Denn geftern wahrlich hat fie mich fonder: 
bar gerührt. Sie wollte von ihrer Angelegenheit mit Ihnen 
‘gar nicht fprehen. Sie wollte fih ganz gelaffen und kalt 
ftellen. Aber mitten in dem gleichgültigften Geſpraͤche ent: 
fuhr ihr eine Wendung, eine Beziehung über die andere, 
die ihr gefoltertes Herz verrieth. Mit dem Inftigften Weſen 
fagte fie die melancholiſchſten Dinge, und wiederum die laͤcher⸗ 
lichſten Poſſen mit der allertraurigften Miene. Sie hat zu den 
Büchern ihre Zuflucht genommen, und ich fürchte, die werben 
ihr den Meft geben. 

Der Prinz. So wie fie ihrem armen Verſtande auch den 
erſten Stoß gegeben. — Aber was mich vornehmlich mit von 
Ihr entfernt bat, das wollen Sie doch nicht brauchen, Marinelli, 
mi mieder zu ihr zurüdzubringen? — Wenn fie aus Liebe 
närrifeh wird, fo wäre fie ed früher oder ſpaͤter aud ohne 
Liebe geworden — Und nun genug von ihr. — Don etwas 
anderm! Geht denn gar nichts vor in der Stadt? — 

Marinetti. So gut, wie gar nichts. — Denn daß die 
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Verbindung des Grafen Appiani heute vollzogen wird, — 
iſt nicht viel mehr als gar nichts. 

Ber Prinz. Des Grafen Appiani? und mit wen denn? 
— Ich foll ja noch hören, daß er verfprocen ift. 

Marinelli. Die Sache tft fehr geheim gehalten worden. 
Auh war nicht viel Aufhebend davon zu machen. — Sie 
werden lachen, Prinz. — Aber fo geht ed den Empfindfamen! 
Die Liebe fpielt ihnen immer die fchlimmiten Streide. Ein 
Madchen ohne Vermögen und ohne Rang bat ihn in ihre 
Schlinge zu ziehen gewußt, — mit ein wenig Larve: aber 
mit vielem Prunk von Tugend und Gefühl und Wis, und 
was weiß ih? . 

Der Prinz. Mer fih den Eindrüden, die Unfhuld und 
Schönheit auf ihn machen, ohne weitere Nüdficht fo ganz 
überlaffen darf; — ich dachte, der wär’ eher zu beneiden, als 
zu belahen. — Und wie heißt denn die Gluͤckliche? — Denn 
bei alle dem ift Appiani — ich weiß wohl, daß Sie, Mari: 
nei ihn nicht leiden Eönnen, eben fo wenig ald er Sie — 
bei alle dem ift er doc ein fehr würdiger junger Mann, ein 
fhöner Mann, ein reiher Mann, ein Mann voller Ehre. 
Ich hätte fehr gemünfcht, ihn mir verbinden zu können. Ich 
werde noch darauf denken. 

Marinelli. Wenn es nicht zu ſpaͤt ift. — Denn fo viel 
ich höre, iſt fein Plan gar nicht bei Hofe fein Glück zu machen. 
— Er will mit feiner Gebieterin nach feinen Thaͤlern von 
Piemont: — Gemfen zu jagen auf den Alpen und Murmel: 
tbiere abzurichten. — Was kann er befferes thun? Hier iſt ed 
durch das Mißbündniß, welches er trifft, mit ihm doch aus. 
Der Zirkel der erften Haͤuſer ift ihm von nun an verfchlofien — 

Der Prinz. Mit euern erften Häufern! — in welden 
dad Seremoniel, der Zwang, die Langeweile und nicht felten 
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die Därftigleit herrſcht. — Aber fo nennen Sie mir fie v6, 
der er diefes fo große Opfer bringt. . 

Karinelli. Es ift eine gewifle Emilia Galotti. 

Ber Prinz. Wie, Marinelli? Eine gewiffe — 

Marinelli. Emilia Galotti. 

Ber Prinz. Emilia Galotti? Nimmermehr! 

Marinelli. Zuverlaͤſſig, gnaͤdiger Herr. 

Ber Prinz. Nein, ſag' ich, dad iſt nicht, das kann nicht 
fen. — Sie irren fih in’ dem Namen. — Das Geflecht 
der Galotti ift groß. — Eine Salotti kann es ſeyn; aber 
nicht Emilia Galotti; nicht Emilia! 

Marinelli. Emilia — Emilia Galotti! 

Der Prinz. So giebt es noch eine, die beide Namen 
führt. — Ste ſagten ohnedem, eine gewiſſe Emilia Galotti — 
eine gewiſſe. Von der rechten koͤnnte nur ein Narr ſo ſprechen — 

Karinelli. Sie find außer ſich, gnaͤdiger Herr. — 
Kennen Sie denn diefe Emilia? 

Ber Prinz. Ich habe zu fragen, Marinelli; niht Er. — Emi⸗ 
lia Salotti? Die Tochter des Oberften Galotti, bei Sabionetta? 

Marinelli. Eben die. 

Der Prinz. Die hier in Guaftalla mit ihrer Drutter wohnt? 

Marinelli. Eben die. 

Der Prinz. Ohnfern der Kirche Aller: Heiligen ? 

Marinetli. Eben bie. 

Der Prinz. Mit einem Worte — (indem er nach dem Por- 
malt fpringt und ed dem Marinelli in die Hand giebt) Da! — Diefe? 
Diefe Emilia Galotti? — Sprich dein verdammtes „Eben 
bie“ noch einmal, und ftoß mir den Dolch ind Herz! 

Marinelli. Eben bie! 

Der Prinz. Henter! — Diele? — Diefe Emilia Balotti 
wird heute — — 
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Aarinelli. Gräfin Appiani! — cHier reißt der Yrinz tem 
Marinelii dad Bild wieder aud der Hand und wirft ed bei Geite.) 
Die Trauung gefchieht in der Stille auf dem Landgute des 
Waters bei Sabionetta. Gegen Mittag fahren Mutter und 
Tochter, der Graf und vielleiht ein paar Freunde dahin ab. 

Der Prinz cder Ach voll Berzweiflung In einen Stuhl wirft. 
So bin ih verloren! — So will ich nicht leben! 

Marinelli. Aber was ift Ihnen, gnaädiger Herr? 

Ber Prinz cder gegen Ihn wieder auffprinsn. Verräther! — 
was mir ift? — Nun ja, ich liebe fie, ich bete fie an. Mögt 
ihr es doch willen! möge ihre ed doch längft gewußt haben, 
alle ihr, denen ich der tollen Drfina ſchimpfliche Feſſeln lieber 
ewig tragen follte! — Nur daß Sie, Marinelli, der Sie fo 
oft mich Ihrer innigften Sreundfchaft verfiherten — D, ein 
Kürft bat keinen Freund! kann keinen Freund haben! — daß 
Sie, Sie, fo treulos, fo haͤmiſch mir big auf diefen Augen: 
bli die Gefahr verbehlen dürfen, Die meiner Liebe drohte: 
wenn ich Ihnen jemals das vergebe, — fo werde mir meiner 
Sünden feine vergeben ! 

Marinelli. Ih weiß kaum Worte zu finden, Prinz, 
— wenn Sie mich auch dazu kommen ließen — Ihnen mein 
Erſtaunen zu bezeigen. — Sie lieben Emilia Galotti? — 
Schwur denn gegen Schnur: Wenn ich von diefer Liebe Dad ge- 
ringfte gewußt, das geringfte vermuthet habe: fo möge weber 
Engel noch Heiliger von mir wiſſen! — Eben das wollt’ ich 
in die Seele der Orſina fhwören. Ihr Verdacht ſchweift auf 
einer ganz, andern Fährte. 

Ber Yrinz. So verzeihen Sie mir, Marinelli; — indem 
er fi Ihm In die Urme wirn) und bedauern Sie mid. 

Aarinelli. Nun da, Prinz! Eriennen Sie da bie 
Frucht Ihrer Zurückhaltung! — „Fürften haben keinen Freund! 
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fönnen keinen Freund haben!” — Und die Urfadhe, wenn dem 
fo it? — Weil fie feinen haben wollen. — Heute beehren fie 
und mit Ihrem Vertrauen, theilen und ihre geheimſten Wünfche 
mit, fchließen und ihre ganze Seele auf: und morgen find 
wir ihnen wieder fo fremd, als hätten fie nie ein Wort mit 
und gewechfelt. 

Ber Prinz Ab, Marinelli, wie fonnt’ ich Ihnen ver: 
trauen, was ich mir ſelbſt kaum geftehen wollte? 

Marinelti. Und alfo wohl noch weniger der Urheberin 
Ihrer Qual geftanden haben? " 

Der Yrinz Ahr? — Alle meine Mühe ift vergebens ge 
weſen, fie ein zweitesmal zu fprehen — 

HBarinelli. Und dad erftemal — 

Der Prinz, Sprach ich fie — D, ich komme von Sin: 
nen! And ich fol Ihnen noch lange erzählen? — Sie fehen 
mih ein Raub der Wellen: was fragen Sie viel, wie ich es 
geworden? Metten Sie mich, wenn Sie können, und fragen 
Sie dann. 

Marinelli. Metten? tft da viel zu retten? — Was Sie 
verfäumt haben, gnädiger Herr, der Emilia Galotti zu befen: 
nen, das befennen Sie nun der Gräfin Appiani. Waaren, 
die man aus der erften Hand nicht haben kann, kauft man 
aus der zweiten, — und folde Waaren nicht felten aus der 
zweiten um fo viel wohlfeiler. 

Ber Prinz. Ernſthaft, Marinelli, ernfthaft, oder — 

Karinelli. Freilih, auch um fo viel fchlechter — — 

Der Yrinz. Sie werden unverfchämt! 

Marinelli. Und dazu will der Graf damit aus dem 
Lande. — Ya, fo müßte man auf etwas anders denfen. — 

Der Prinz. Und auf was? — Liebſter, befter Marinelli, 
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benten Sie für mid. Was würden Sie tbun, wenn Sie an 
meiner Stelle wären? - 

Marinelli. Vor allen Dingen eine Kleinigkeit als 
eine Kleinigkeit anfehen; — und mir fagen, daß ih uicht 
vergebens ſeyn wolle, was ih bin — Herr! 

Der Prinz. Schmeidheln Sie mir nicht mit einer Se: 
walt, von der ich bier keinen Gebrauch abfehe. — Heute, 
fagen Sie? ſchon heute? 

Marinelli. Erſt heute — fol ed gefcheben. Und nur 
gefchehenen Dingen ift nicht zu rathen. — (Rad einer Purgen 
Ueberiegung.) Wollen Sie mir freie Hand laffen, Prinz? Wollen 
Sie alles genehmigen, was ih thue? 

Der Prinz. Alles, Marineli, alles, was diefen Streich 
abwenden Fann. 

Marinelli. So laffen Sie und keine Zeit verlieren. — 
Aber bleiben Ste nicht in der Stadt. Fahren Sie fogleich 
nach Ihrem Luftfchloffe, nah Dofaloe. Der Weg nach Sabio: 
netta gebt da vorbei. Wenn es mir nicht gelingt, den Grafen 
augenblicklich zu entfernen, fo dent ih — — Doc, doch; ich 
glaube, er gebt in diefe alle gewiß. Ste wollen ja, Prinz, 
wegen Ihrer Vermaͤhlung einen Gefandten nad Mafla ſchicen? 
Laffen Ste den Grafen dieſer Gefandte ſeyn; mit dem Beding, 
daß er noch heute abreidt. — Verftehen Ste? 

Der Prinz Mortrefflid! — Bringen Sie Ihn zu mir 
beraud. Gehen Sie, eilen Sie. Ich werfe mich fogleih in 
den Wagen. (Marinelli geht ab.) 
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Siebenter Auftritt. 
Ber Prinz. 


Sogleih! foglih! — Wo blieb es? — Elch nach dem 
Yortraite umfehend.) Auf der Erbe? das war zu arg! (Indem 
er ed aufsebt.) Doc betrachten? betrachten mag ich dich fürs 
erfte niht mehr. — Warum follt’ ih mir den Pfeil noch tiefer 
in die Wunde dräden? «Gent eb bei Gelte — Gefchmachtet, 
gefeufzt hab’ ich lange genug, — länger ale ich gefollt Hätte: 
aber nichts gethan! und über die zärtliche Unthaͤtigkeit bei 
einem Haar alled verloren! — Und wenn nun doch alles ver: 
loren wäre? Wenn Marinelli nichts ausrichtete? — Warum 
wid ih mich auch auf ihn allein verlaffen? Es fallt mir ein, 
— um biefe Stunde nad der Uhr fehend, um dieſe nämliche 
Stunde pflest das fromme Mäbchen alle Morgen bei den 
Dominifanern die Meſſe zu hören. — Wie, wenn Ich fie da 
zu fprechen ſuchte? — Doch heute, beut an ihrem Hochzeit: 
tage, — heute werden ihr andere Dinge am Herzen liegen, 
als die Meile. — Indeß, wer weiß?! — Es iſt ein Bang. — 
(Er Hingelt, und Indem er einige von den Papieren auf dem Tiſche 
bafig zuſammenrafft, tritt der Aammerdiener herein.) Laßt vorfahren! 
— ft noch feiner von den Raͤthen ba? 

Der Aammerdiener. Camillo Rote. 

Der Prinz Er foll hereinfommen. (Der Kammerdiener gekt 
a6), Nur aufhalten muß er mich nicht wollen. Dasmal nicht! 
— Ich fiche gern feinen Bedenflichkeiten ein andermal um fo 
viel länger zu Dienften. — Da wear ja noch bie Bittichrift 
einer Emilia Bruneschi — (Ele ſuchend. Die iſt's. — Uber, 
gute Bruneschi, wo deine Vorſprecherin — — 








Achter Uuftritt. 
Cemils Bsts, Enz = mu Sem. Ber Yrisz 


Der Prisz; Arms Eier, Acte, frame Sie. — Hier 
it, wei ib dieſen Tirrarn ertreden. ist viel Tröklices! 
— Sie werten ven ick ichen, was Darauf zu verfügen. 
— Reim Eie mu. 

Cemille Usta Gut, andbiger Kerr. 

Der Prinz Ne bier ik eine Rittichriſt einer Emilie 
Gelst.. Prunesdi, will ib Vasen. — Gh babe meine Bewil⸗ 
ligung imer (dem beischerichen. Uhr ded — die Eade if 

keine Kleinigteit — Laien Sie die Unsiertigung ned auftehen. 
— Der auch nicht anfkchen: wie Sie wollen. 

Camilis Usta Nicht wie ib mil, anädiger Kert. 

Der Prinz Was it fon? Etwas ım unterichreiben? 

Esmills Uste. Kin Robdesurtbeil wäre zu water: 
ſchreiben. 

Der Prinz. Recht gern. — Nur ber! geſchwind. 

Eamills Uste (Aupis und den Prinzen Rarr anferend). Gin 
Tobesurtheil — fagt’ ich. 

Der Prinz. Ich höre ja wohl. — Es könnte ſchon ge: 
(heben ſeyn. Ih bin eilig. 

Camills Uste (feine Schriſten nacıfetend). Run hab’ ich es 
doch wohl nicht mitgenommen! — — Berzeiben Sie, gnädiger 
Herr. — 86 kann Anftand damit haben bis morgen. 

Der Prinz Auch das! — Packen Sie nur sufammen: 
ih muß fort. — Morgen, Rote, ein Mehres! (Geht ab.) 

Camille Usta (den Kopf ichüttelnd, indem er die Yaplere zu Kb 
nimmt und abgest). Mecht gern? — Ein Todesurtheil recht 
gern? — Ich hätt’ es ihn in biefem Augenblicke nicht mögen 
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unterfchreiben laffen, und wenn ed den Mörder meines ein- 


sigen Sohnes betroffen Hätte. — Mecht gern! recht gern! — 
Es geht mir durch die Seele dieſes gräßliche Recht gern! 


Bweiter Aufzug. 





Die Scene: ein Saal in bem Haufe ber Balstti. 
Erſter Auftritt. 
Claudia Galstti. Pirrs. 


Claudia im Heraudtreten zu Pirro, der von der andern Gelte 
bereintritn. Wer fprengte da in den Hof? 

Yirro. Unfer Herr, gnädige Frau. 

Claudia. Mein Gemahl? Iſt es möglich? 

Yirro. Er folgt mir auf dem Fuße. 


Claudia. Go unvermuthet? — (Anmentgegeneliend., Ah! 


mein Beſter! — 


Zweiter Auftritt. 
ESdoards Galotti und die Porigen. 
Odeardo. Guten Morgen, meine Liebe! — Nicht wahr, 


das Heißt überrafhen? 
Leffing, Werte. 11. 19 
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Chaudia. Unb auf die angenehmfte Art! — Wenn es 
anders nur eine Ueberraſchung fen fol. 

Odoardo. Nichts weiter! Sey unbeforgt. — Das Gluck 
bed heutigen Tages wedte mich fo früh; der Morgen war fo 
fhön; der Weg ift fo kurz; ich vermuthete euch bier fo ge- 
ſchaͤftig — Wie leicht vergeflen fie etwas; fiel mir ein. — 
Mit einem Worte: ih fomme unb fehe, und fehre fogleich 
wieder zuruͤck. — Wo iſt Emilia? Unftreitig befchäftigt mit 
dem Puße? — 

Claudia. Ihrer Seele! — Sie ift in der Meile — 
„Sch habe heute mehr als jeden andern Tag Gnade von Oben 
zu erflehen,“ fagte fie und ließ alles liegen, und nahm ihren 
Schleier und eilte — 

Odoardo. Ganz allein? 

Claudia. Die wenigen Schritte — — 

Oboardo. Einer ift genug zu einem Fehltritt! — 

Claudia. Zürnen Sie nicht, mein Belter, und kommen 
Sie herein, — einen Augenblid auszuruhen und, wenn Site 
wollen, eine Erfrifhung zu nehmen. 

Odoardo. Wie du meinft, Claudia. — Aber fie follte 
nicht allein gegangen fen. — 

Claudia. Und Ihr, Pirro, bleibt hier in dem Vorzim⸗ 
mer, alle Beſuche auf heute zu verbitten. 


Dritter Auftritt. 
Pirrs und var daraut Angels. 


Yirre. Die fih nur aus Neugierde melden laffen. — 
Was bin ich feit einer Stunde nicht alles ausgefragt worden! 
— Und wer kommt da? 


. 
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Angelo (no balb binter der Scene, In einem kurzen Mantel, 
den er über dad Seſicht gejogen, den Hut in die Stirne.) Pirro! — Pirro! 

Yirrs. Ein Bekannter? — (Indem Angelo vollends herein⸗ 
trieg und den Mantel audelnander fhlägt.) Himmel! Angelo? — Du? 

Angelo. Wie bu fiehft. — Ih bin lange genug um bad 
Haus herumgegangen, Dich zu fprehen. — Auf ein Wort! — 

Pirro. Und du wagft ed, wieder and Licht zu kommen? 
— Du bift feit deiner letzten Mordthat vogelfrei erflärt; auf 
deinen Kopf ftebt eine Belohnung — 

Angels. Die doch du nicht wirft verdienen wollen? — 

Pirrs. Was wilft du? — Ich bitte dich, made mic 
nicht unglädiic. 

Angels. Damit etwa? Ypm einen Beutel mit Geld jelgend.) 
— Nimm! 8 gehört dir! 

Yirrs. Mir? 

Angelo. Haft dus vergeffen? Der Deutfche, bein voriger 
Her, — — 

Yirro. Schweig davon! 

Angelo. Den bu und auf dem Wege nah Piſa in bie 
Falle führteft — 

Yirrs. Wenn und jemand hörte! 

Angels. Hatte ja die Güte, und auch einen koftbaren 
Ring zu hinterlaſſen. — Weißt bu niht? — Er war zu koſt⸗ 
bar, der Ring, ald daß wir ihn fogleich ohne Verbacht hatten 
zu Gelde machen können. Endlich iſt mir ed damit gelungen. 
Ich habe hundert Piftolen dafür erhalten, und das ift dein 
Antbeil. Nimm! 

Yirro. Ich mag nichts, — behalt’ alles. 

Angelo. Meinetwegen! — wenn ed dir gleich viel ift, 


wie hoch du beinen Kopf fell trägft — cald ob er den Beutel 
wieder einfleden weilte.) 
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Yirro. So gieb nur! Gimmt ibn) — Und was nun? Denn 
daß bu bloß deßwegen mich aufgefucht haben follteft — — 

Angelo. Das kommt dir nicht fo recht glaublich vor? 
— Halunke! Was dentft du von und? — Daß wir fähig 
find, jemanden feinen Verdienſt vorzuenthalten? Das mas 
unter den fogenannten ebrlichen Leuten Mode fepn: unter 
ung nit. — Leb wohl! — (Thut aid sb er geben wollte und kehrt 
wieter um.) Eins muß ich boch fragen. — Da kam ja ber alte 
Galotti fo ganz allein in bie Stadt gefprengt. Was will ber? 

Yirro. Nichte will er: ein bloßer Spazierritt. . Seine 
Tochter wird heut Abend auf dem Gute, von dem er ber: 
fommt, dem Grafen Appiani angetraut. Er kann bie Zeit 
nicht erwarten — 

Angels. Und reitet bald wieder hinaus? 

Yirrs. So bald, daß er dich hier trifft, wo du noch 
lange verziehft. — Aber du Haft boch feinen Anfchlag auf ihn? 
Nimm di in Mt. Er ift ein Mann — — 

Angelo. Kenn’ ih ihn nicht? Hab’ ich nicht unter ihm 
gedient? — Wenn barum bei ihm nur viel zu holen wäre! 
— Bann fahren bie jungen Leute nach? 

Yirro. Gegen Mittag. 

Angelo. Mit viel Begleitung? 

Yirro. In einem einzigen Wagen: die Mutter, bie 
Tochter und der Graf. Ein paar Freunde kommen aus Sabio: 
netta ald Zengen. 

Angels. Und Bediente? 

Yirrs. Nur zwei, außer mir, der ich zu Pferde vorauf 
reiten fol. 

Angels. Das tft gut. — Noch eins: weſſen ift die 
Equipage? Iſt ed eure? ober des Grafen? 

Wirte. Des Grafen. 
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Angelo. Schlimm! Da ift noch ein Vorreiter, außer 
einem handfeſten Kutiher. Doch! — 

Yires. Ich erftaune. Aber was willt du? — Das 
Bishen Schmud, das bie Braut etwa haben dürfte, wirb 
fhwerlih der Mühe lohnen — 

Angelo. So lohnt ihrer die Braut felbft! 

Pirro. Und auch bei diefem Merbrehen fol ich bein 
Mitfchuldiger ſeyn? 

Angelo. Du reiteft vorauf. Meite bo, reite! und 
kehre dich an nichts! 

Pirro. Nimmermehr! 

Angelo. Wie? ich glaube gar, du willft den Gemilfen: 
haften fpielen. — Burfhe! Ih denke du Eennft mid. — 
Ro du plauderfti! Wo fich ein einziger Umftand andere findet, 
als du mir ihn angegeben! — ° 

Pirro. Aber, Angelo, um des Himmel® willen! — 

Ängelo. Thu, was du nicht Laffen kannſt! «Geht ab.) 

Yirro. Ha! laß dich den Teufel bei einem Haare fallen, 
und du bift fein auf ewig! Ich Unglüdlicher! 


Vierter Auftritt. 
Edoards und Claudia Galstti. Pirrs. 


Odoardo. Sie bleibt mir zu lang’ aus — 

Claudia. Noch einen Augenblid, Ddoardo! Es mwiürbe 
fie fhmerzen, deines Anblicks fo zu verfehlen. 

Odoardo. Gh muß auch bei dem Grafen noch einfpre: 
hen. Kaum kann ich's erwarten, biefen würdigen jungen 
Mann meinen Sohn zu nennen. Alles entzüdt mich an ihm. 
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Und vor allem der Entichluß, in feinen väterlichen Thälern 
fih felbit zu leben. 

Eiauvia Das Herz bricht mir, wenn ih hieran ge: 
benfe. — So ganz follen wir fie verlieren, dieſe einzige ge: 
liebte Tochter? 

Odoarde. Was nennft bu fie verlieren? GSie.in ben 
Armen der Liebe zu wiffen? Dermenge dein Vergnügen an 
thr nicht mit ihrem Glücke. — Du möchteft meinen alten 
Argwmohn erneuern: — daß ed mehr das Gerdufch und die 
Berftreuung der Welt, mehr die Nähe des Hofes war, als 
die Nothwendigfeit, unferer Tochter eine anftändige Erziehung 
zu geben, was bich bewog, hier in der Stabt mit ihr zu blei: 
ben; — fern von einem Manne und Vater, ber euch fo herz: 
lich liebt. 

Clausia Wie ungerecht, Oboardo! Aber laß mid 
heute nur ein einziges für biefe Stadt, für biefe Nähe des 
Hofes ſprechen, bie deiner ftrengen Tugend fo verhaßt find. 
— Hier, nur hier konnte die Liebe zufammenbringen, was 
für einander gefhaffen war. Hier nur konnte ber Graf Emi⸗ 
lien finden; und fand fie. 

Odoards. Das raum’ ih ein. Aber, gute Claudia, 
hatteft du darum Recht, weil dir der Ausgang Necht giebt? 
— Gut, daß ed mit diefer Stadterziehung fo abgelaufen! 
Laß und nicht weife feyn wollen, wo wir nichts ale glädlich 
gewefen! Gut, daß es fo damit abgelaufen! — Nun baben 
fie fidh gefunden, die für einander beftimmt waren: nun Laß 
fie ziehen, wohin Unſchuld und Ruhe fie rufen. — Was follte 
der Graf hier? Sich büden und fchmeicheln und kriechen, und 
die Marinellid auszuſtechen fuhen? um enblih ein Gläd zu 
machen, beffen er nicht bedarf? um endlich einer Ehre gewür: 
Digt zu werden, die für ihn keine wäre? — Pirro! 
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Pirro. Hier bin id. 

Spoardo. Geh und führe mein Pferd vor bag Haus 
des Grafen. Ich komme nach und will mich da wieder auf: 
feben. Birro geht an.) — Warum foll der Graf hier dienen, 
wenn er dort felbft befeblen kann? — Dazu bedentft du nicht, 
Slaudia, baß durch unfere Tochter er ed vollends mit dem 
Prinzen verdirbt. Der Prinz haft mih — 

Claudia. Vielleicht weniger ale du beforgft. 

Odoardo. DBeforgft! ich beforg’ auch fo was! 

Claudia. Denn hab’ ich dir fchon gefagt, daß der Prinz 
unfere Tochter geiehen hat? 

Odoardo. Der Prinz? Und wo dad? 

Claudia. In der lebten Vegghia bei dem Kanzler 
Grimaldi, die er mit feiner Gegenwart beehrte. Er be: 
jeigte fich gegen fie fo anddig — — 

Odoardo. So gnädig? 

Claudia. Er unterhielt fih mit ihr fo lange — — 

Odoardo. Unterbielt fih mit ihr? 

Claudia. Schien von ihrer Munterkeit und ihrem Wiße 
fo bezaubert — — 

Odoardo. Go bezaubert? — 

Claudia. Hat von ihrer Schönheit mit fo vielen Lobes⸗ 
erbebungen geſprochen — — 

Odoardo. Lobeserhebungen? Und das alled erzahlit bu 
mir in einem Tone der Entzuͤckung? O Slaudia! Claudia? 
eitle, thörichte Mutter! 

Claudia. Wie fo? 

Odoardo. Nun gut, nun gut! Auch das ift fo abge: 
laufen. — Ha! wenn ih mir einbilde — — Das gerade wäre 
der Drt, wo ih am tödtlichften zu verwunden bin! — Ein 
Wollüftling, der bewundert, begehrt. — Claudia! Claudia! 


der bloße Gedanke fest mih in Wuth. — Du bitteft mir 
das fogleich follen gemeldet haben. — Doc, ich mödte bir 
hente nicht gern was Unangenehmes fagen. Unb ich würde 
‚ dndem fie ihn bei der Hand ergreifty, wenn ich länger bliebe. — 

Drum laß mi! laß mich! — Gott befohlen, Claudia! — 
Kommt glücklich nach! 


Fünfter Auftritt. - 
Claudia Galstti. 


Welch ein Mann! — D, der ranben Tugend! — wenn 
anders fie diefen Namen verdient. — Alles fcheint ibr ver: 
dachtig, alled ftrafbar! — Dber, wenn bad die Menfchen 
fennen heißt: — wer follte fi wünfchen fie zu fennen? — 
Mo bleibt aber auch Emilia? — Er ift bed Vaters Feind: 
folglich — folglich, wenn er ein Auge für die Tochter bat, 
fo ift es einzig um ihn zu befhimpfen? — 


Sechster Auftritt. 
Emilia und Claudia Galstti. 


Emilia chürpt In einer ängſtlichen Verwirrung bereim. Wohl 
mir! wohl mir! — Nun bin ich in Sicherheit. Oder ift er 
mir gar gefolgt? «Indem fie den Schleier zurück wirft und ihre Mutter 
erbiit.) Iſt er, meine Mutter? ift er — Nein, dem Himmel 
fey Dant! 

Claudia. Was ift bir, meine Tochter? was ift dir? 
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Emilia. Nichte, nichts — 

Claudia. Und blieft fo wild um dich? Und zitterft an 
jedem Sliede? 

Emilia. Was hab’ ich hören müſſen! Und wo, wo hab’ 
ih es hören müffen ! 

Claudia. Ich habe dich in der Kirche geglaubt — 

Emilia. Eben da! Was iſt dem Lafter Kirch’ und Altar? 
— Ah, meine Mutter! ESich ihr in die Arme werfend.) 

Claudia. Mede, meine Tochter! — Mach meiner Furcht 
ein Ende. — Wad kann dir da, an heiliger Stätte, fo * 
fhlimmes begegnet ſeyn? 

Emilia. Nie hätte meine Andacht inniger, brünftiger 
ſeyn follen als heute: nie ift fie weniger geweſen, was fie 
ſeyn follte. 

Claudia. Wir find Menfhen, Emilia. Die Gabe zu 
beten ift nicht immer in unferer Gewalt. Dem Himmel ift 
beten wollen, auch beten. 

Emilia. Und fündigen wollen, auch fündigen. 

Claudia. Das hat meine Emilia nicht wollen! 

Emilia. Nein, meine Mutter; fo tief ließ mich die 
Gnade nicht finten. — Aber, daß fremdes Laſter und wider 
unfern Willen zu Mitfchuldigen machen kann! 

Claudia. Faſſe Bid! — Sammle deine Gedanten, fo 
viel dir möglich. — Sag’ ed mir mit eins, was dir gefchehen. 

Emilie. Eben hatt’ ih mih — weiter von dem Altare, 
ald ich fonft pflege, — denn ih kam zu fpät — auf meine 
Kniee gelaffen. Eben fing ich an mein Herz zu erheben: ale 
dicht Hinter mir etwas feinen Plag nahm. So dicht hinter 
mir! — Ich konnte weder vor, noch zur Seite rüden, — fo 
gern ich auch wollte, aus Kurcht, daß eined andern Andacht 
mid im meiner ftören möchte. — Andacht! das war das 
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fhlimmfte, was ich beforgte. — Aber ed währte nicht lange, 
fo hört? ih, ganz nah’ an meinem Dhre, — nach einem tiefen 
Seufzer, — nicht den Namen einer Heiligen, — den Namen, 
— zürnen Sie nicht, meine Mutter — den Namen Ihrer 
Tochter! — Meinen Namen! — D, baß laute Donner mid 
verhindert hatten, mehr zu hören! — Es fprah von Schön: 
heit, von Liebe — Es klagte, daß biefer Tag, weldher mein 
Slüt mahe, — wenn er ed anders made — fein Unglüd 
auf immer entfheibe. — Ed befhwor mih — — Hören mußt’ 
ich dieß alled. Aber ich blidte nicht um; ich wollte thun, 
ale ob ich es nicht hörte — Was konnt’ ich fonft? — Meinen 
guten Engel bitten, mich mit Taubbeit zu fchlagen, und wenn 
auch, wenn auch auf immer! — Das bat Id; dad war das 
einzige, was ich beten konnte. — Endlich ward ed Zeit mid) 
wieder zu erheben. Das heilige Amt ging zu Ende. Ich 
zitterte, mich umzufehren. Ich zitterte, ihn zu erbliden, der 
fih den Frevel erlauben dürfen. Und da ich mich umwandte, 
da ich ihn erblidte — 

Claudia. Wen, meine Tochter? 

Emilia. Rathen Sie, meine Mutter; ratben Ste. — 
Ich glaubte in bie Erde zu ſinken. — Ihn felbft. 

Claudia Wen ihn felbit? 

Emilia. Den Prinzen. 

Clausia. Den Prinzen! — D gefegnet fen die Ungeduld 
deined Vaters, der eben hier war, und dich nicht erwarten wollte! 

Emilia. Mein Vater bier? — und wollte mich nicht 
erwarten? 

Claudia. Wenn du in deiner Verwirrung auch ihn das 
bätteft hören laſſen! 

Emilia. Nun, meine Mutter? — Was hätt’ er an mir 
firafbares finden können ? 
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Elauvia. Nichts; eben fo wenig, ald an mir. Und 
doch, doch — Ha, du Fennft deinen Vater nicht! In feinem 
Zorne hätt? er den unfchuldigen Gegenftand bed Verbrechens 
mit dem Verbrecher verwechſelt. In feiner Wuth hatt’ ich 
ihm gefchienen, das veranlaßt zu haben, was ich weder ver: 
hindern, noch vorherfehen können. — Aber weiter, meine 
Tochter, weiter! Ale du den Prinzen erfannteft — Ih will 
hoffen, daß du deiner mächtig genug warft, ihm in Einem 
Blicke alle bie Verachtung zu bezeigen, die er verdient. 

Emilia. Das war ich nicht, meine Mutter! Nah dem 
Blide, mit dem ich ihn erkannte, hatt’ ih nicht das Herz, 
einen zweiten auf ihn zu richten. Sch floh” — 

Claudia. Und ber Prinz dir nah — 

Emilia. Was ich nicht mußte, bis ich in der Halle mich 
bei der Hand ergriffen fühlte. Und von ibm! Aus Scham 
mußt’ ih Stand halten: mich von ihm loszuwinden würbe 
Die Worbeigebenden zu aufmerffam auf und gemacht haben. 
Das war bie einzige Weberlegung, deren ich fähig war — 
oder deren ich num mich wieder erinnere. Er ſprach, und 
ich hab’ ihm geantwortet. Aber, was er fprach, was ich ihm 
geantwortet; — fällt mir ed noch. bei, fo ift ed gut, fo will 
ich ed Ihnen fagen, meine Mutter. est weiß ich von bem 
allem nichts. Meine Sinne hatten mich verlaffen. — im: 
fonft dent’ ih nah, wie ih von ihm weg und aus ber Halle 
selommen. Ich finde mich erft auf der Straße wieder, und 
höre ihn Hinter mir herfommen, und höre ihn mit mir zu: 
gleich in das Haus treten, mit mir die Treppe hinauf fteigen — 

Claudia. Die Furcht hat ihren befondern Sinn, meine 
Tochter! — Ich werde es nie vergeffen, mit welcher Gebärde 
Du hereinftärzteft. — Nein, fo weit durfte er nicht wagen, 
Dir zu folgen. — Gott! Bott! wenn dein Water dad wüßte! 
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— Wie wild er fhon war, ald er nur hörte, daß ber Prinz 
dich jüngft nicht ohne Mißfallen geſehen! — Indeß fen 
rubig, meine Tochter! Nimm es für einen Rraum, was dir 
begegnet if. Auch wird es noch weniger Folgen haben als 
ein Traum. Du entgehft heute mit eins allen Nachftellungen. 

Emilia. Aber, nicht, meine Mutter? Der Graf muß 
dad wiffen. Ihm muß ich ed fagen. 

Claudia. Um alle Welt niht! — Wozu? warum? Willſt 
du für nichts und wieder für nichte ihn unruhig machen? 
Und wenn er ed auch jest nicht würde: wife, mein Kind, 
daß ein Gift, welches nicht gleich wirft, barum kein minder 
gefährliches Gift if. Was auf den Liebhaber keinen Eindrud 
macht, kann ihn auf den Gemahl machen. Dem Liebhaber 
könnt’ es fogar fchmeicheln, einem fo wichtigen Mitbewerber 
den Rang abzulaufen. Aber wenn er ibm den nun einmal 
abgelaufen bat: ah! mein Kind, — fo wird aus dem Lieb: 
haber oft ein ganz anderes Gefchöpf. Dein gutes Geftirn 
behüte dich vor biefer Erfahrung. 

Emilia Sie wiffen, meine Mutter, wie gern ich Ihren 
beffern Einfihten mich in allem unterwerfe. — Aber wenn er 
ed von einem andern erführe, daß der Prinz mich heute ge: 
fprohen? Würde mein Derfchweigen nicht, früb oder ſpaͤt, 
feine Unruhe vermehren? — Ich daͤchte doch, ich behielte 
lieber vor ihm nichts auf bem Herzen. 

Claudia. Schwachheit! verliebte Schwachheit! — Nein, 
durchaus nicht, meine Tochter! Sag’ ihm nichte. Laß ihn 
nichts merken! 

Emilio. Nun je, meine Mutter! Ich babe feinen Willen 
gegen den Ihrigen. — Aha! (Mit einem tiefen Athemzuge) Auch 
wird mir wieder ganz leicht. — Was für ein alberned, furcht⸗ 
fames Ding ih bin! — Nicht, meine Mutter? — Ich hätte 
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mich noch wohl anders dabei nehmen können, und würbe mir 
eben fo wenig vergeben haben. 

Clauvia. Ich wollte dir dad nicht fagen, meine Tod: 
ter, bevor bir es bein eigener gefunder Verſtand fagte. Und 
ich wußte, er würde dir es fagen, ſobald bu wieder zu dir 
felbft gefommen. — Der Prinz ift galant. Du bift die un: 
bedeutende Sprache der Galanterie zu wenig gewohnt. Cine 
Höflichkeit wird in Ihe zur Empfindung; eine Schmeichelei 
zur Betheuerung; ein Einfall zum Wunſch; ein Wunſch 
zum Vorſatz. Nichts klingt in dieſer Sprache wie Allee: 
und Alles ift in ihr fo viel ald Nichte. 

Emilia. D meine Mutter! — fo müßte ih mir mit 
meiner Furcht vollends lächerlich vorfommen! — Nun foll er 
gewiß nichts davon erfahren, mein guter Appiani! Er fünnte 
mich leicht für mehr eitel ald tugenbhaft halten. — Hui! 
baß er da felbft kommt! Es ift fein Gang. 


Siebenter Auftritt. 
Graf Appiani. Die Porigen. 


Appiani crist tieffinnig, mit vor fich Bingefhlagenen Augen herein, 
und kommt näber, ohne fie zu erbliden,, bid Emilia ibm entgegenfpringt). 
Ah, meine Theuerfte! — Ich war mir Sie in dem Vorzimmer 
nicht vermuthend. 

Emilia. Ich wuͤnſchte Sie heiter, Herr Graf, aud wo 
Sie mich nicht vermutben. — So feierlih? To ernfthaft? — 
Iſt dieſer Tag keiner freubigeren Aufwallung werth? 

Appiani. Er ift mehr werth, ald mein ganzes Leben. 
Aber fchwanger mit fo viel Glüdfeligkeit für mih, — mag 





ed wohl biefe Glüdfeligfeit ſelbſt ſeyn, die mid fo ernſt, die 
mich, wie Sie es nennen, mein Fräulein, fo feierlid macht. 
— (Zutem er die Mutter erbliidt) Ha! auch Eie hier, meine gnaͤdige 
Frau! — un bald mir mit einem innigern Namen zu ver: 
ebrenbe! 

Claudia Der mein größter Stolz feun wird! — Wie 
siadlih bift du, meine Emilie! — Warum bat bein Bater 
unfere Entzückung nicht theilen wollen? 

Ayyiani. Eben bab’ ich mich aus feinen Armen geriffen: 
— oder vielmehr er fih ans meinen. — Welch ein Mann, 
meine Emilia, Ihr Vater! Das Mufter aller männlichen 
Tugend! Zu wad für Geſinnungen erbebt fi meine Seele 
in feiner Gegenwart! Nie ift mein Entſchluß, immer gut, 
immer edel zu fepn, lebendiger, als wenn id ihn fehe, — 
wenn ich ihn mir denke. Und wemit fonft, ald mit der Cr: 
füllung dieſes Entihiuffes, kann ich mich der Ehre würdig 
machen, fein Sohn zu heißen; — der Ihrige zu fen, meine 
Emilia? 

Emilia. Und er wollte mid nicht erwarten! 

Aypiani. Ich urtbeile, weil ihn feine Emilia für dieſen 
augenblidlichen Beſuch zu fehr erfchättert, zu fehr fi feiner 
ganzen Seele bemädtigt hätte. 

Elausia. Er glaubte di mit deinem Brautſchmucke 
beſchaͤftigt zu finden, und hörte — 

Appiani. Was ich mit ber zärtlichften Bewunderung 
wieder von ihm gehört babe. — So recht, meine Emilia! Ich 
werde eine fromme Frau an Ihnen haben, und die nicht ftols 
auf ihre Froͤmmigkeit ift. 

Claudia. Aber, meine Kinder, eined thun und das 
ee nicht laſſen! — Nun ift es hohe Zeit; nun mad, 

milia! 


303 


Appiani. Was? meine gnädige Frau. 

Claudia. Sie wollen fie doch nicht fo, Herr Graf, — 
fo wie fie da ift, zum Altare führen? 

Appiani. Wahrlih, dad werd’ ich nun erft gewahr. — 
Wer kann Sie fehen, Emilia, und auch auf Ihren Putz ach⸗ 
ten? — Und warum nicht fo, fo wie fie da ift? 

Emilia. Nein, mein lieber Graf, nicht fo, nicht ganz 
fo. ber auch nicht viel prädtiger, nicht viel. — Huſch, 
huſch, und ih bin fertig! — Nichts, gar nichts von dem 
Geſchmeide, dem letzten Gefchenfe Ihrer verfchwenberifchen 
Großmuth! Nichts, gar nichts, was fih nur zu ſolchem Ge⸗ 
fhmeide ſchickte! — Ich könnte ihm gram feyn, biefem Ge⸗ 
fhmeide, wenn es nicht von Ihnen wäre. — Denn dreimal 
bat mir von ihm geträumt — n 

Clausia. Nun? Davon weiß ich ja nichts. 

Emilia, Als ob ich es trübe, und ald ob ploͤtzlich fi 
jeder Stein deffelben in eine Perle verwandle. — Perlen aber, 
meine Mutter, Perlen bedeuten Thranen. 

Claudia. Kid! — Die Bedeutung ift träumerifcher, 
als der Traum. — Warft du nicht von jeher eine größere 
Liebhaberin von Perlen, ale von Steinen? — 

Emilia. Freilich, meine Mutter, freilih — 

Appiani nachdentend und ſchwermüthigy. Bedeuten Thränen! 
— bedeuten Thränen! 

Emilia. Wie? Ihnen fallt dad auf? Ihnen? 

Appiani. Ya wohl, ich follte mid fhämen. — Aber, 
wenn die Einbilbungstraft einmal zu traurigen Bildern ge: 
ftimmt ift — 

Emilia. Warum iſt fie dad auh? — Und was meinen 
Sie, daß ich mir ausgedacht habe? — Was trug ich, wie fah 
ih aus, als ich Ihnen zuerft gefiel? — Willen Sie es noch? 
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Appiani. Db ich ed noch weiß? Ich fehe Ste in Ge: 
danken nie anders als fo, und fehe Sie fo, auch wenn ich Sie 
nicht fo fehe. 

Emilio. Alfo ein Kleid von der ndmlichen Farbe, von 
dem nämlihen Schnitte; fliegend und frei — 

Appiani. Vortrefflich! 

Emilia. Und dad Haar — 

Appiani. In feinem eigenen braunen Glanze; in Locken, 
wie fie die Natur fhlug — 

Emilia. Die Rofe darin nicht zu vergeffen! — Recht! 
recht! — Eine Feine Geduld, und ich ftehe fo vor Ihnen da! 


Achter Auftritt. 
Graf Appieni. Claudia Galstti. 


Appiani cindem er ihr mit einer niedergefchlagenen Miene nad 
fest). Perlen bedeuten iChränen! — Cine kleine Geduld? — 
a, wenn bie Zeit nur außer ung wäre! — Wenn eine Minute 
am Zeiger fi in und nicht in Jahre ausdehnen könnte! — 

Claudia. Gmiliend Beobachtung, Herr Graf, war fo 
fhnell als richtig. Sie find heut ernfter ald gewoͤhnlich. Nur 
noch einen Schritt von dem Ziele Ihrer Wuͤnſche, — follt es 
Sie reuen, Herr Graf, daß ed dad Ziel Ihrer Wuͤnſche ge: 
weten? 

Appiani. Ah, meine Mutter, und Sie können dad von 
Ihrem Sobne argwohnen? — Uber, ed ift wahr, ich bin deut 
ungewoͤhnlich trübe und finfter. — Nur fehen Sie, gnädige 
Frau, — noch einen Schritt vom Siele, oder noch gar nict 
ausgelaufen fepn, iſt im Grunde eines. — Alles was ich febe, 
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alles was ich höre, alled was ich träume, predigt mir feit 
geitern und ehegeftern diefe Wahrheit. Diefer Eine Gebante 
fettet fihb an jeden andern, den ich haben muß und haben 
will. — Was ift das? Ich verftehe ed nicht. — 

Claudia. Sie mahen mich unruhig, Herr Graf — 

Appiani. Eines fommt dann zum andern! — Ich bin 
drgerlih, Argerlich über meine Sreunde, über mich ſelbſt — 

Claudia. Wie fo? 

Appiani. Meine Freunde verlangen ſchlechterdings, daß 
ich dem Prinzen von meiner Heirath ein Wort ſagen ſoll, 
ehe ich ſie vollziehe. Sie geben mir zu, ich ſey es nicht ſchul⸗ 
dig, aber die Achtung gegen ihn woll' es nicht anders. — 
Und ich bin ſchwach genug geweſen, es ihnen zu verſprechen. 
Eben wollt' ich noch bei ihm vorfahren. 

Claudia (Ausg). Bei dem Prinzen? 


Neunter Auftritt. 
Pirro, steih darauf Mlarinelli und die Werigen. 


Yirro. Onädige Frau, ber Marcheſe Marinelli halt vor 
dem Haufe und erkundigt fih nah dem Herrn Grafen. 

Appiani. Nah mir? 

Pirro. Hier ift er ſchon. (Oeffnet ihm die Thüre und geht ab.) 

Marinelti. Ich bitt' um Verzeihung, gnädige Frau. 
— Mein Herr Graf, ich war vor Ihrem Haufe und erfuhr, 
Daß ich Sie hier treffen würde. Ich hab’ ein dringendes Ge⸗ 
ſchaͤft an Sie — Onädige Frau, ich bitte nochmals um Ber: 
zeihung; es iſt in einigen Minuten gefchehen. 

Reffing, Werte. IL 
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Claudia. Die ich nicht verzögern will. Macht Ipm eine 
Berbeugung und geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Marxinelli. Appiani. 


Appiani. Run, mein Herr? 

Marinelli. Ich komme von bed Prinzen Durclaudt. 

Appiani. Was ift zu feinem Befehl? 

Marinelli. Sch bin ftolz, der Weberbringer einer fo 
vorzüglichen Gnade zu fen. — Und wenn Graf Appiani 
nicht mit Gewalt einen feiner ergebenften Freunde in mir 
verfennen will — 

Appiani. Ohne weitere Vorrede, wenn ich bitten barf. 

Karinelli. Auch das! — Der Prinz muß fogleih an 
den Herzog von Maſſa, in Angelegenheit feiner Vermählung 
mit deffen Prinzeffin Tochter, einen Bevollmächtigten fenden. 
Gr war lange unfchlüffig, wen er dazu ernennen follte. End: 
lich ift feine Wahl, Herr Graf, auf Sie gefallen. 

Appiani. Aufmih? , 

Marinelli. Und das — wenn die Freundfchaft ruhm: 
redig ſeyn darf — nicht ohne mein Zuthun — 

Appiani. Wahrlih, Sie feßen mich wegen eines Dankes 
in Verlegenheit. — Ich babe ſchon laͤngſt nicht mehr erwartet, 
daß der Prinz mich zu brauchen geruben werde. — 

Marinelli. Ach bin verfichert, daß es ihm bloß an einer 
würdigen - Gelegenheit gemangelt hat. Und wenn auch dieſe 
fo eines Mannes, wie Graf Appiani, noch nicht würdig genug 
ſeyn ſollte: fo ift freilich meine Freundſchaft zu voreilig gewelen. 





307 


Appiani. Freundſchaft und Freundfchaft um das britte 
Wort! — Mit wen red’ ich denn? Des Marcheſe Marinelli 
Freundfchaft hätt’ ich mir nie träumen laſſen. — 

Marinelli. Ich erkenne mein Unrecht, Herr Graf, — 
mein wunverzeihliches Unrecht, daß ich ohne Ihre Crlaubniß 
Ihr Freund ſeyn wollen. — Bei dem allem, was thut bag? 
Die Gnade des Prinzen, die Ihnen angetragene Ehre bleiben, 
was fie find, und ich zweifle nicht, Sie werden fie mit Be: 
gierde ergreifen. 

Appiani (nad einiger Ueberlegung). Allerdings. 

Marinelli. Nun fo fommen Sie. 

Aypiani. Wohin? 

Marinelli. Nah Dofalo, zu dem Prinzen. — Es liegt 
fhon alles fertig, und Sie müffen noch heut abreifen. 

Appiani. Was fagen Sie? — nod heute? 

Marinelli. Lieber noch in diefer nämlichen Stunde, ale 
in der folgenden. Die Sache ift von ber Außerften Eil'. 

Appiani. In Wahrheit? — So thut ed mir leid, daß 
ich die Ehre, welche mir der Prinz zugedacht, verbitten muß. 

Marinelli. Wie? 

Appiani. Ich Kann heute nicht abreifen; — auch mor⸗ 
gen nicht; — auch Übermorgen noch nicht. — 

Marinelli. Sie fcherzen, Herr Graf. 

Appiani. Mit Ihnen? 

Marinelli. Unvergleihlih! Wenn der Scherz dem Prin: 
zen gilt, fo iſt er um fo viel Iuftiger. — Sie können nicht? 

Appiani. Nein, mein Herr, nein. — Und ich hoffe, 
dag der Prinz felbft meine Entfchuldigung wird gelten laffen. 

Marinellti. Die bin ich begierig, zu hören. 

Appiani. D, eine Kleinigkeit! — Sehen Sie, ich fol 
noch heut eine Frau nehmen, 
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Karinelli. Nun? und dann? 

Appiani. Und dann? — und dann? — Ihre Frage if 
auch verzweifelt naiv. 

Aarinelti. Man bat Exrempel, Herr Graf, daß fid 
Hochzeiten auffchieben laſſen. — Ich glaube freilich nicht, baf 
ber Braut oder dem Bräutigam immer damit gedient iſt. 
Die Sache mag ihr Unangenehmes haben. Aber doch, dacht 
ih, der Befehl des Herrn — 

Appiani. Der Befehl des Herrn? — des Herm? Ein 
Herr, den man ſich felber wählt, ift unfer Herr fo eigentlid 
nicht — Ich gebe zu, daß Sie dem Prinzen unbedingtern Ge: 
borfam fchuldig wären. Aber nicht ich. — Ich kam an feinen 
Hof als ein Freiwilliger. Ich wollte die Chre haben, ihm zu 
dienen, aber nicht fein Sklave werden. Ich bin ber Vaſal 
eines größern Herrn — 

Marinelti. Größer oder Feiner: Herr ift Herr. 

Appiani. Daß ich mit Ihnen darüber ftritte! — Genug, 
fagen Sie dem Prinzen, was Sie gehört haben: — daß es 
mir Leid thut, feine Gnade nicht annehmen zu können; weil 
ich eben heut eine Verbindung vollzöge, die mein ganzes Glüd 
ausmache. 

Karinelli. Wollen Sie ihn nicht zugleich wiſſen laſſen, 
mit wem? 

Appiani. Mit Emilia Galotti. 

Marinelli. Der Tochter aus dieſem Haufe? 

- Appiani. Aus diefem Haufe. 

Marinelli. Hm! hm! 

Appiani. Was beliebt? 

MAarinelli. Ich ſollte meinen, daß es fo nach um fe 
weniger Schwierigkeit haben könne, bie Geremonie bis zu 
Ihrer Zurüͤckkunft auszuſetzen. 
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Appiani. Die Seremonie? Nur die Seremonie? 

Marinelli. Die guten Eltern werden es fo genau nicht 
nehmen. 

Appiani. Die guten Eltern? 

Marinelli. Und Emilia bleibt Ihnen ja wohl gewiß. 

Appiani. Ya wohl gewiß? — Sie find mit Ihrem Ja 
wohl — je wohl ein ganzer Affe! 

Marinelli. Mir dad, Graf? 

Aypiani. Warum nicht? 

Marinelli. Himmelund Hölle! — Wir werden ung fprechen. 

Appiani. Pah! Hamifch ift der Affe, aber — 

Marinelli. Tod und Verdammniß! — Graf, ich fordre 
Genugthuung. 

Appiani. Das verſteht ſich, 

Marinelli. Und würde fie gleich jezt nehmen: — nur 
daß ich dem zärtlihen Bräutigam den heutigen Tag nicht 
verderben mag. 

Appiani. Gutherziged Ding! Nicht doch! Nicht doch! 
indem er Ihn bei der Hand ergreift.) Nah Maſſa freilich mag ich 
mich heute nicht ſchicken laffen: aber zu einem Spaziergange 
mit Ihnen hab’ ich Zeit übrig. — Kommen Sie, kommen Sie! 

Marinelli der fich fodreißt und abgent. Nur Geduld, Graf, 
nur Geduld! 


Eilfter Auftritt. 
Appieni. Claudia Galstti. 


Appiani. Geh, Nichtswürdiger! — Ha! dad hat gut 
gethban. Mein Blut ift in Wallung gelommen. Ich fühle 
mich anders und beffer. 
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Claudia celligit und beforgty. Gott! Herr Graf — Ich bat’ 
einen beftigen Wortwechfel gehört. — Ihr Geficht glüht. Was 
tft vorgefallen?? 

Appiani. Nichts, gnaͤdige Frau, gar nichts. Der Kam: 
merberr Marinelli hat mir einen großen Dienft erwiefen. Er 
bat mich des Ganges zum Prinzen überhoben. 

Claudia. In der Chat? 

Appiani. Wir koͤnnen nun um fo viel früher abfahren. 
Ich gehe, meine Leute zu treiben, und bin fogleich wieder 
bier. Gmilia wird indeß auch fertig. 

Claudia. Kann ich ganz ruhig fen, Herr Graf? 

Appiani. Ganz ruhig, gnädige Frau. 

(Gie geht herein und er fort.) 


Dritter Anfang. 


Die Scene: ein Borfaal auf bem Luftfhloffe bes Prinzen. 
Erfter Auftritt. 
Der Priaz. Marinuelli. 


Marinelli. Umſonſt; er ſchlug die angetragene Ehre 
mit der groͤßten Verachtung aus. 

Der Prinz. Und fo bleibt es dabei? So geht es vor 
fih? So wird Emilia noch heute bie feinige? 

Marineili. Allem Anſehen nad. 
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Der Prinz. Gh verfprah mir von Ihrem Einfalle ſo 
viel! — Mer weiß, wie albern Sie fih dabei benommen. — 
Wenn der Math eines Thoren einmal gut ift, fo muß ihn 
ein gefheidter Mann ausführen. Das hatt’ ich bedenken follen. 

Marineliiv Da find’ ih mid fchön belohnt! 

Der Prinz. Und wofür belohnt? 

Marinelli. Daß ich noch mein Leben darüber in die 
Schanze fchlagen wollte. — Als ich fahe, daß weder Ernſt 
noh Spott den Grafen bewegen Eonnte, feine Liebe der Ehre 
nachzuſetzen, verſucht' ich ed, ihn in Harnifch zu jagen. Ich 
fagte ihm Dinge, über die er fih vergaß. Er ftieß Beleidi: 
gungen gegen mid aus, und ich forderte Genugthuung, — 
und forderte fie glei auf der Stelle. — Ich dachte fo: ent: 
weder er mich, ober ih ihn. Ich ihn: fo ift dad Feld ganz 
unfer. Dder er mih: nun, wenn auch; fo muß er fliehen, 
und der Prinz gewinnt wenigſtens Zeit. 

Ber Prinz. Das hätten Sie gethan, Marinelli? 

Marinelli. Ha! man follt’ ed voraus willen, wenn 
man fo thöricht bereit ift, fich für die Großen aufzuopfern — 
man follt’ es voraus wiflen, wie erfenntlich fie feyn würden — 

Der Prinz. Und der Graf? — Er fteht in dem Rufe, 
fh fo etwas nicht zweimal fagen zu laffen. 

Marinelli. Nahdem es fällt; ohne Zweifel. — Wer 
fann es ibm verdenten? — Er verfeßte, daß er auf heute 
doch noch etwas wichtigeres zu thun habe, als fih mit mir 
den Hald zu brechen. Und fo befchied er mich auf die erften 
aht Tage nach ber Hochzeit. 

Der Prinz Mit Emilia Galotti! Der Gedanke macht 
mich rafend! — Darauf ließen Sie e8 gut ſeyn, und gingen: 
— und konmen und prahlen, daß Sie Ihr Leben für mid 
in die Schanze gefchlagen; fi mir aufgeopfert — 
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Marinelli. Was wollen Sie aber, gnädiger Herr, bad 
ich weiter hätte thun follen ? 

Ber Prinz. Weiter thun? — Ale ob er etwas gethan hätte! 

Marinelli. Und laffen Sie body hören, gnaͤdiger Herr, was 
Sie für ſich felbft gethan haben. — Sie waren fo glüdlic, fie 
noch in der Kirche zu ſprechen. Was haben Sie mit ihr abgeredet? 

Der Prinz chöhniſch. Neugierde zur Genüge! — Die 
ih nur befriedigen muß. — D, es ging alled nah Wunfd. 
— Sie brauchen fih nicht weiter zu bemühen, mein allu: 
dienftfertiger Freund! — Sie fam meinem Verlangen mebt 
als halbes Weges entgegen. Ich. hätte fie nur gleich mit: 
nehmen dürfen. (Kalt und befehlend.) Nun willen Sie, was 
Sie wifen wollen; — und können gehen! " 

Marinelli. Und können geben! — 9a, ja; dad if 
das Ende vom Liede! — und würd’ es fen, geſetzt auch, id 
wollte noch das Unmögliche verfuhen. — Das Unmöglice, 
fag’ ih? — So unmöglich war’ es nun wohl nicht: aber Fühn! 
— Wenn wir die Braut in unferer Gewalt hätten: fo ftünd’ 
ih dafür, daß aus der Hochzeit nichts werben follte. 

Der Prinz. Ei! wofür der Mann nicht alles fteben will! 
Nun dürft’ ih ihm nur noch ein Commando von meiner Leib 
wache geben, und er legte fih an der Landftrafe damit in 
Hinterhalt, und fiel felbft funfziger einen Wagen an, und rif 
ein Mädchen heraus, das er im Triumphe mir zubrädte. 

Marinelli. Es ift eher ein Mädchen mit Gewalt ent: 
führt worden, ohne daß ed einer gewaltfamen Entführung ade: 
lich gefehen. 

Der Prinz. Wenn Sie das zu machen wüßten,, fo würden 
Ste nicht erft lange davon ſchwatzen. 

Harinelli. Aber für ben Ausgang müßte man nicht 
ftehen follen. — Es könnten fi Unglücksfaͤlle babei ereignen — 
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Ber Prinz. Und es ift meine Art, daß ich Leute Dinge 
verantworten laffe, wofür fie nicht können! 

Marinelli. Alſo, gnädiger Here — (Man bört von weitem 
einen Schuß.) Ha! was war das? — Hört’ ich recht? — Hörten 
Sie nicht auch, gnädiger Herr, einen Schuß fallen? — Und 
da noch einen! . 

Der Prinz Was tft dad, was giebt's? 

Marinelli. Was meinen Sie wohl? — Wie wenn id 
thätiger wäre, ald Sie glauben? 

Der Prinz. Thätiger? — So fagen Sie doch — 

Marinelii. Kurz: wovon ich gefprochen, gefchieht. 

Der Prinz Iſt es möglich? 

Marineili. Nur vergeffen Sie nicht, Prinz, weſſen Sie 
mich eben verfihert. — Ich babe nochmals Ihr Wort — — 

Der Prinz. Aber die Anftalten find doch fo — 

Marinelti. Als fie nur immer fepn können! — Die 
Ausführung ift Leuten anvertrant, auf bie ich mich verlafen 
kann. Der Weg gebt hart an der Planke des Thiergartens 
vorbei. Da wird ein Theil den Wagen angefallen haben, 
gleihfam, um ihn zu plündern. Und ein andrer Theil, wobei 
einer von meinen Bebdienten ift, wirb aus dem Chiergarten 
geſtuͤrzt ſeyn, den Angefallenen gleichfam zur Hülfe. Während 
des Handgemenges, in das beide Theile zum Schein gerathen, 
fol mein Bedienter Emilten ergreifen, ald ob er fie retten 
wolle, und durch den Thiergarten in dad Schloß bringen. — 
So ift die Abrede. — Was fagen Sie nun, Prinz? 

Der Prinz. Sie überrafhen mid auf eine fonderbare 
Art. — Und eine Bangigkeit überfällt mich — (Marinelt tritt 
an das Beniter.) Wornach fehen Sie? 

Marinelli. Dabinaus muß es ſeyn! — Recht! — und 
eine Maske kommt bereitd um die Planke gefprengt! — ohne 
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Zweifel, mir den Erfolg zu berichten. — Entfernen Sie fi, 
gnädiger Herr. 

Der Prinz Ab, Marineli — 

Marinelli. Nun? Nicht wahr, nun hab’ ich zu viel ge: 
than; und vorhin zu wenig? 

Der Prinz. Das nicht. Aber ich ſehe bei alle dem 
niht ab — — 

Marinelli. Abſehen? — Lieber alled mit eins! — Ge: 
fhwind entfernen Sie fih. — Die Maske muß Sie nidt 
feben. «Der Prinz gebt ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Marinelli und Hatd darauf Angels. 


Marinelli cder wieder nady dem Zenfier gebt). Dort fährt 
ber Wagen langfam nach der Stabt zuräd. — So langſam? 
Und in jedem Schlage ein Bedienter? — Das find Anzeigen, 
die mir nicht ‚gefallen: — daß ber Streih wohl nur halb 
gelungen ift; — daß man einen DBerwundeten gemäclich zu: 
rädführt, — und keinen Todten. — Die Maske fteigt ab. 
— Es ift Angelo felbfi. Der Tolldreiſte! — Endlich, hier 
weiß er die Schlide. — Er winkt mir zu. Er muß feine 
Sache gewiß fern. — Ha, Herr Graf, der Sie nicht ned 
Maſſa wollten, und nun noch einen weitern Weg müflen! — 
Wer hatte Sie die Affen fo kennen gelehrt? Indem er nah der 
Thüre zugeht.) Ja wohl find fie haͤmiſch. — Nun, Angelo? 

Angelo (der die Maske abgenommen). Paſſen Sie auf, Hert 
Kammerberr! Man muß fie gleich bringen. 

KMarinelti. Und wie lief es ſonſt ab? 
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Angelo. Ich denke ja, recht gut. 

Marinelli. Wie fteht ed mit bem Grafen ? 

Angelo. Zu dienen! So, fo! — Aber er muß Wind 
gehabt haben. Denn er war nicht fo ganz unbereitet. 

MAKarinelli. Geſchwind fage mir, was du mir zu fagen 
haft! — Iſt er todt? 

Angeio. Es thut mir Leid um den guten Herrn. 

A(arinelli. Nun da, für dein mitleidiged Herz! GSiebt 
Ihm einen Beutel mis Gelb.) 

Angelo. Vollends mein braver Nicolo! der bad Bad 
mit bezahlen muͤſſen. 

Marinelli. So? Verluft auf beiden Seiten?! 

Angelo. Ich könnte weinen, um den ehrlichen Jungen! 
Ob mir fein Tod fehon das «indem er den Beutel In der Hand 
wiegt) um ein Viertheil verbeffert. Denn ich bin fein Erbe, 
weil ich ihn gerächt habe. Das ift fo unfer Gefeg: ein fo 
gutes, mein’ ih, als für Treu und Treundfchaft je gemacht 
worden. Diefer Nicolo, Herr Kammerherr — 

9 Karinetii. Mit deinem Nicolo! — Uber der Graf, ber 
af — 

Angelo. Bliß! der Graf hatte ihn gut gefaßt. Dafür 
faßt? ich auch wieder den Grafen! — Er ſtuͤrzte; und wenn er 
noch lebendig zurüd in die Autfche kam: fo ſteh' ich dafuͤr, 
daß er nicht lebendig wieder herauskommt. 

Marinelli. Wenn dad nur gewiß ift, Angelo. 

Angelo. Ich will Ihre Kundfchaft verlieren, wenn es 
nicht gewiß ift! — Haben Sie noch was zu befehlen? Denn 
mein Weg tft ber weitefte: wir wollen heute noch über die 
Graͤuze. 

Marinelli. Sp geh! 

‚Angelo. Wenn wieder was vorfält, Herr Kammerherr, 
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— Sie willen, wo ich zu erfragen bin. Was fi ein andrer 
zu thun getraut, wird für mich auch Leine Hexerei fepn. 
Und billiger bin ich, als jeder andere. (Seht ab.) 

Marinelli. Gut das! — Aber doch nicht fo recht aut. 
— Pfui, Angelo! fo ein Snider zu feyn! Einen zweiten 
Schuß wäre er ja wohl noch werth geweien. — Und wie er 
fi vieleicht nun martern muß, der arme Graf! — Pfui, An: 
gelo! Das heißt fein Handwerk fehr graufam treiben; — und 
verpfufchen. — Uber davon muß der Prinz noch nichts willen. 
Er muß erft felbft finden, wie zuträglich ihm biefer Tod ift. 
— Diefer Tod! — Was gab’ ih um die Gewißheit! — 


Dritter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. 


Der Prinz. Dort kommt fie die Allee herauf. Gie 
eilt vor dem Bedienten ber. Die Furcht, wie es fcheint, 
beflügelt ibre Süße. Sie muß noch nichts argwohnen. Ste 
"glaubt fih nur vor Mäubern zu retten. — Aber wie lange 
kann dad dauern? 

Marinelli. So haben wir fie doch fürs erfte. 

Der Prinz. Und wird die Mutter fie nicht auffuhen? 
Wird der Graf ihr nicht nahlommen? Was find wir alddann 
weiter? Wie kann ich fie. ihnen vorenthalten? 

Marinelii. Auf das alles weiß ich freilich noch nichte 
zu antworten. Aber wir müffen feben. Gedulden Sie ſich, 
snädiger Herr. Der erfte Schritt mußte doch gethan feon. — | 

Der Prinz. Wozu? wenn wir ihn zuruͤckthun müſſen. 

Marinellti. Vielleicht müfen wir nicht. — Da find 
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taufend Dinge, auf die fih weiter fußen läßt. — Und ver: 
sefen Sie denn dag Vornehmſte! 

ı Ber Prinz Wie kann ich vergeffen, woran ich ficher 
noch nicht gedacht habe? — Das Vornehmſte? was ift das? 

Marinelli. Die Kunft zu gefallen, zu überreden, — 
die einem Prinzen, welcher liebt, nie fehlt. 

Ber Prinz. Nie fehlt? Außer, wo er fie gerade am 
nöthigften brauchte. — Sch habe von biefer Kunft fchon heut 
einen zu Ichlehten Verſuch gemacht. Mit allen Schmeicheleien 
und Betheurungen Eonnt’ ich ihr auch nicht ein Wort aue: 
prefin. Stumm und niedergefchlagen und zitternd ſtand fie 
da, wie eine Verbrecherin, die ihr Todesurtheil hört. Ihre 
Angft ftedte mich an, ich zitterte mit, und ſchloß mit einer 
Bitte um Vergebung. Kaum getrau ih mir, fie wieder an: 
jureden. — Bei ihrem Eintritte mwenigftend wag ich ed nicht 
zu ſeyn. Sie, Marinelli, müflen fie empfangen. Ih will 
bier in der Nähe hören, wie ed abläuft, und kommen, wenn 
ich mich mehr gefammelt habe. 


Vierter Auftritt. 


Marinelli und bald darauf deffen Bebienter Battifla mit &milien. 


Marinelli. Wenn fie ihn nicht felbft ſtürzen gefehen 
— Und dad muß fie wohl nicht, da fie fo fortgeeilet — Sie 
fommt. Auch ich will nicht das erfte fen, was ihr bier in 
die Augen fallt. (Er zieht fih In einen Winkel ded Saales zurüd.) 

Battila. Nur bier herein, gnaͤdiges Fränlein. 

Emilia (außer Athem) Ah! — Ah! — Ich danke ihm, mein 
Freund; — ich danf’ ihm. — Aber Gott, Gott! wo bin ih? 
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— Und fo ganz allein? Wo bleibt meine Mutter? Wo blieb 
der Graf? — Sie fommen doch nah? mir auf dem Zuße 
nach? 

Battifta. Ich vermuthe. 

Emilia. Er vermuthet? Er weiß ed nicht? Er ſah fie 
nicht? — Ward nicht gar hinter und gefchoffen? — 

Bartifa. Geſchoſſen? — Das wäre! — 

Emilia. Ganz gewiß! Und das bat den Grafen oder 
meine Mutter getroffen. — 

Battiſta. Ich will gleich nach ihnen ausgehen. 

Emilia Nicht ohne mich. — Ich will mit; ih muß 
mit; fomm’ Er, mein Freund! 

Marinelli (der plöplidh herzutritt, ald ob er chen hereinkäme). 
AH, gnädiges Fräulein! Was für ein Unglück, oder vielmehr, 
was für ein Glück, — was für ein glüdliches Unglüd ver: 
fhafft ung die Ehre — 

Emilia cſtusendd Wie? Sie bier, mein Herrt — Ih 
bin alfo wohl bei Ihnen? — Verzeihen Sie, Herr Kammer: 
ber. Wir find von Räubern unfern überfallen worden. Da 
famen ung gute Leute zu Hülfe; — und diefer ehrliche Mann 
bob mich and dem Wagen, und brachte mich hierher. — Aber 
ih erfhrede, mich allein gerettet zu fchen. Meine Mutter 
ift noch in der Gefahr. Hinter und ward fogar gefchoflen. 
Ste ift vielleicht tobt; — und ich lebe? — Verzeiben Sie. 
Ich muß fort; ih muß wieder bin, — wo ich gleich hätte 
bleiben follen. 

Marinelli. Berubigen Sie ih, gnädigee Fräulein. Es 
fteht alled gut; fie werden bald bei Ihnen fepn, die geliebten 
Perfonen, für die Ste fo viel zärtliche Angft empfinden. — 
Indeß, Battifta, geh’, lauf’: fie dürften vielleicht nicht willen, 
wo das Fräulein ift. Sie dürften fie vielleicht in einem von 
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den Wirtbfhaftshänfern des Gartens fuchen. Bringe fie un: 
verzüglich hieher. (Battifta geht ab.) 

Emilia Gewiß? Sind fie alle geborgen? ift ihnen 
nichts widerfahren? — Ab, was ift diefer Tag für ein Tag 
des Schreckens für mich! — Aber ich follte nicht hier bleiben; 
ih follte ihnen entgegen eilen — 

Marinelli. Wozu dad, gnädiges Fräulein? Sie find 
ohnedem ſchon ohne Athem und Kräfte. Erholen Sie fid 
vielmehr, und geruben in ein Zimmer zu treten, wo mehr 
Bequemlichkeit iſt. — Ih will wetten, daß der Prinz fchon 
felbft um Ihre theuere ehrwurdige Mutter ift, und fie Ihnen 
suführt. 

Emilia. Wer, fagen Sie? 

Marinelli. Unfer gnadigfter Prinz felbft. 

Emilia cäußerft berünm. Der Prinz? 

Marinelli. Er floh auf die erfte Nachricht Ihnen zu 
Hülfe. — Er ift hoͤchſt ergrimmt, daß ein ſolches Verbrechen 
ibm fo nahe, unter feinen Augen gleihfam, bat dürfen 
gewagt werben. Er läßt den Thätern nachfeßen, und ihre 
Strafe, wenn fie ergriffen werden, wird unerhört feyn. 

Emilia. Der Prinz! — Wo bin ich denn alfo? 

Marinelli. Auf Dofalo, dem Luftfchloffe des Prinzen. 

Emilia. Welh ein Zufall! — Und Sie glauben, daß 
er gleich felbft erfcheinen könne? — Aber doch in Gefellfchaft 
meiner Mutter? 

Marinelli. Hier ift er ſchon. 


320 


Fünfter Auftritt. 
Der Prinz. Emilie. Marineli. 


Der Prinz Wo ift fie? wo? — Wir fuhen Sie überall, 
fhöned Fräulein. — Sie find doch wohl? — Nun fo tft 
alles wohl! Der Graf, Ihre Mutter, — 

Emilia Ah, gnädigfter Herr! wo find fie? Wo ift 
meine Mutter? 

Der Prinz. Nicht weit; bier ganz in der Nähe. 

Emilia. Gott, in welchem Zuftande werde ich die eine 
oder den andern vieleicht treffen! Ganz gewiß treffen! — 
Denn Sie verhehlen mir, gnädiger Herr — ich ſeh es, Sie 
verhehlen mir — 

Der Prinz. Nicht doch, beftes Fräulein. — Geben Sie 
mir Ihren Arm, und folgen Sie mir getroft. 

Emilia (unentſchloſſen. Uber — wenn ihnen nichts wider: 
fahren — wenn meine Abnungen mich trügen: — warum 
find fie nicht fchon hier? Warum kamen fie nicht mit Ihnen, 
gnädiger Herr? 

Der Prinz. Sp eilen Sie doch, mein Fräulein, alle 
dieſe Schredenbilder mit eins verfhwinben zu ſehen. — 

Emilia. Was fol ih thun? «Die Hände ringend.) 

Der Prinz Wie, mein Zräulein? Sollten Sie einen 
Verdacht gegen mich hegen? — 

Emilia cdte vor ihm niederfänn. Zu Ihren Füßen, gnädiger 
Herr — 

Der Prinz che aufhebend). Ih bin Außerft beſchͤmt. — 
Ja, Emilia, ich verdiene diefen ftummen Vorwurf. — Mein 
Betragen dieſen Morgen ift nicht zu rechtfertigen: — zu 
entichuldigen hoͤchſtens. Verzeihen Sie meiner Schwachheit. 
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Ich Hätte Sie mit feinem Geſtaͤndniſſe beunruhigen follen, 
von dem ich feinen Vortheil zu erwarten habe. Auch ward 
ih durch die fprachlofe Beitärzung, mit der Sie es anhörten, 
oder vielmehr nicht anbörten, genugfam beftraftl. — Und 
könnt” ich fchon diefen Zufall, der mir nochmals, ehe alle meine 
Hoffnung auf ewig verfhwindet, — mir nochmals dad Glüd 
Sie zu fehen und zu fprechen verfchafft, könnt’ ich fchon diefen 
Zufal für den Wink eines günftigen Glüdes erklären, — für 
den wunderbarften Auffhub meiner enblihen Verurtheilung 
erklären, um nochmals um Gnade flehen zu dürfen: fo will 
ih doch — beben Sie nicht, mein Fräulein — einzig und 
allein von Ihrem Blide abhängen. Kein Wort, kein Seufzer, 
fol Sie beleidigen. — Nur Eränte mich nicht Ihr Mißtrauen. 
Nur zweifeln Sie keinen Augenblid an der unumfchräntteften 
Gewalt, die Sie über mi haben. Nur falle Ihnen nie bei, 
daß Sie eines andern Schußes gegen mich bedürfen. — Und 
nun fommen Sie, mein Fräulein, — fommen Sie, wo Ent: 
jädungen auf Sie warten, die Sie mehr billigen. (Er führt fie, 
nicht ohne Gträuben, ab.) Folgen Sie und, Marinelli. — 

Marinelli. Folgen Sie ung, — das mag heißen: folgen 
Sie uns niht! — Was hätte ich ihnen auch zu folgen? Er 
mag feben, wie weit er ed unter vier Augen mit ihr bringt. 
— Alles, was ich zu thun habe, ift, — zu verhindern, daß 
fie nicht geftört werden. Won dem Grafen zwar, hoffe ich 
nun wohl nicht. Uber von der Mutter; von der Mutter! 
Es follte mich fehr wundern, wenn die fo ruhig abgezogen 
wäre und ihre Tochter im Stiche gelaffen hätte — Nun, 
Battifta? was giebt’? 


— — — — 


Leifing, Werte. II. 21 
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Sechster Auftritt. 
Battifie. Marinelli. 


Battifka ceitism. Die Mutter, Herr Kammerherr — 

Marinelli. Dacht' ich's bach! — Wo ift fie? 

Battilla. Wenn Sie ihr nicht zuvorfommen, fo wird 
fie den Augenblid bier fepn. — Ih war gar nicht Willens, 
wie Sie mir zum Schein geboten, wich nach ihr umzuſehen: 
als ich ihr Geſchrei von weitem hörte. Ste ift der Tochter 
auf der Spur; und wo nur nicht — unferm ganzen An: 
fhlage! Alles, was in diefer einfamen Gegend von Men: 
ſchen ift, bat fih um fie verfammelt; und jeder will ber 
ſeyn, ber ihr den Weg weist. Ob man ihr ſchon gefagt, daß 
der Prinz bier ift, daß Sie hier find, weiß ih nicht. — Was 
wollen Sie thun? 

Marinelli. Laß fehen! — (Erüsertege.) Ste nicht einlaffen, 
wenn fie weiß, daß bie Tochter bier ift? — Das geht nicht. — 
Freilich, fie wird Augen machen, wenn fie den Wolf bei dem 
Schäfhen fieht. — Augen? Das möchte noch feyn. Aber der 
Himmel fey unfern Ohren anddig! — Nun was? bie befte 
Lunge erfchöpft fih; auch fogar eine weibliche. Sie hören 
alle auf zu fchreien, wenn fie nicht mehr können. — Dast, 
ed iſt doch einmal die Mutter, die wir auf unferer Seite 
haben müffen. — Wenn ih die Mütter recht kenne: — 10 
etwas von einer Schwiegermutter eined Prinzen zu feet, 
fchmeichelt den meiften. — Laß fie kommen, Battifta, laß fe 
fommen! 

Battila. Hören Sie! hören Sie! 

Claudia Galotti cinnerhais. Emilia! Emilia! Mein 
Kind, wo bift du? 
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Marinelii. Geh, Battifta, und ſuche nur ihre neu: 
sierigen Begleiter zu entfernen. 


— —— 


Siebenter Auftritt. 
Claudia Galotti. Battiſta. Marinelli. 


Claudia (die in die Thüre tritt, Indem Battiſta beraudgehen will. 
Ha! der hob fie aud dem Wagen! — Der führte fie fort! — 
Ih ertenne dich. Wo ift fie? Sprich, Unglüdlicher! 

Battiſta. Das iſt mein Dank? 

Claudia D, wenn du Danf verdient: cin einem gelin⸗ 
den Zone.) — ſo verzeihe mir, ehrliher Mann! — Wo ift 
fie? — Laßt mich fie nicht länger entbehren. Wo ift fie? 

Battiſta. D, Ihre Snaden, fie könnte in dem Schooße 
der Seligkeit nicht aufgebobener feyn. — Hier mein Herr wird 
re Gnaden zu ihr führen. (Gegen einige Rente, welche nach⸗ 
dringen wollen.) Zurüd da! ihr! 





Achter Auftritt. ö 
Claudia Galotti. Marinelli. 


Claudia. Dein Herr? — (Erblidt den Marineli und fährt 
wrüd) Ha! — Das dein Herr? — Sie hier, mein Herr? 
Und hier meine Tochter? Und Sie, Sie follen mich zu ihr 
führen ? 

Marinelli. Mit vielem Vergnügen, gnädige Frau. 

Claudia. Halten Sie! — Eben fällt mir es bei — Sie 
Waren es ja — nicht? — ber den Grafen diefen Morgen in 


324 


meinem Haufe auffuchte? mit dem ich ihn allein ließ? mit 
dem er Streit bekam? 

Marinelli. Streit? — Was ih nicht wüßte: ein unbe- 
deutender Wortwechfel in berrfchaftlihen Angelegenheiten — 

Claudia. Und Marinelli heißen Sie? 

Marinelli. Marcheſe Marinelli. 

Claudia. So iſt ed richtig. — Hören Sie doch, Herr 
Marchefe. — Marineli war — der Name Marinelli war — 
begleitet mit einer Verwänfhung — Nein, daß ich den edlen 
Mann nicht verleumde! — begleitet mit feiner Verwünfhung — 
Die Vermwünfhung denP ih hinzu — Der Name Marinelli 
war bas letzte Wort bes fterbenden Grafen. 

Marinelli. Des fterbenden Grafen? Grafen Appiani? 
— Eie hören, gnäbige Frau, was mir in Ihrer feltfamen 
Rede am meiften auffällt. — Des fterbenden Grafen? — Was 
Ste fonft fagen wollen, verſteh' ich nicht. 

Claudia chitter und Iangfam). Der Namen Marinelli war 
das leßte Wort des fterbenden Grafen! — Verftehen Sie 
nun? — Ich verftand ed erft auch nicht: obfhon mit einem 
Tone gefprohen — mit einem Tone! — Ich höre ihn noch! 
Wo waren meine Sinne, daß fie diefen Ton nicht ſogleich 
verftanden ? 

Marinelli. Nun, gnädige Fran? — Ich war von jeber 
des Grafen Freund; fein vertrautefter Freund. Alſo, wenn 
er mich noch im Sterben nannte — 

Claudia. Mit dem Tone? — Ih kann ihn nicht nad: 
machen; ich kann ihn nicht befchreiben: aber es enthielt alles! 
alles! — Was? Raͤuber wären ed gewefen, die und anfielen? 
— Mörder waren es; erlaufte Mörder! — Und Marinelli, 
Marinelli war dad letzte Wort bes fterbenden Grafen! Mit 
einem Tone! 
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Marinelli. Mit einem Tone? — Iſt es erhört, auf 
einen Ton, in einem Augenblide des Schredend vernommen, 
die Anklage eines vechtichaffenen Mannes zu gründen? 

Claudia He, könnt’ ich ihn nur vor Gericht ftellen, 
diefen Ton! — Doch, weh mir! Ich vergefle darüber meine 
Tochter. — Wo tft fie! -— Wie? auch todt? — Was konnte 
meine Tochter dafür, daß Appiani Dein Feind war? 

Marinelli. Ich verzeihe der bangen Mutter. — Kom: 
men Ste, gnädige Frau — Ihre Tochter iſt bier; an einem 
von den nächften Bimmern, und hat fich hoffentlich von ihrem 
Schreden fchon völlig erholt. Mit der zärtlichften Sorgfalt 
ift der Prinz felbft um fie hefchäftigt — 

Claudia. Wer? — Wer felbft? 

Marinelli. Der Prinz. 

Claudia. Der Prinz? — Sagen Sie wirklich, der Prinz? 
— Unfer Prinz? 

Marinelli. Welcher fonft? 

Claudia. Nun denn! — Ich unglüdfelige Mutter! — 
Und Ihr Water! ihr Vater! — Er wird den Tag ihrer Ge: 
burt verfluchen. Er wird mich verfluchen. 

Marinelli. Um des Himmels willen, gnäbige Frau! 
Was fallt Ihnen ein? 

Ctaudia. Es iſt far! — Iſt es nicht? — Heute, im 
Tempel! vor ben Augen der Allerreinften! in der nähern Ge⸗ 
genwart des Ewigen! — begann das Bubenftüd; da brad ed 
aus! (Segen den Marinelli) Ha, Mörder! feiger, elender Mör: 
der! Nicht tapfer genug, mit eigener Hand zu morden, aber 
nichtewärdig genug, zu Befriedigung eines fremden Kitzels 
zu morden | — morden zu laffen! — Abfchaum aller Mörder! — 
Was ehrliche Mörder find, werden Di unter fi nicht dul⸗ 
den! Dich! Dich! — Denn warum fol ih Dir nicht alle meine 
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Balle, allen meinen Geifer mit einem einzigen Worte ind 
Geſicht fpeien? — Die! Dich Kuppler! 

Marinelli. Sie ſchwaͤrmen, gute Fran. — Aber mäfi: 
gen Sie wenigfiend Ihr wildes Gefchrei, und bedenken Sie, 
wo fie find. 

Claudia. Wo ich bin? Bedenken, wo ih bin? — Was 
fümmert e8 bie Löwin, ber man bie Jungen geraubt, im 
weiten Walde fie bruͤllt? 

Emilia EUnnerbalb). Ha, meine Mutter! Ich höre meine 
Mutter! 

Claudia. Ihre Stimme? Des ift fie! Sie bat mid 
gehört; fie bat mich gehört. Und ich follte nicht fchreien? — 
Wo bift du, mein Kind? Ach komme, ich komme! (Sie künt 
in das Zimmer und Marinelll Ipr nach.) 


Vierter Aufzug. 





Die Scene bleibe 


Erfter Auftritt. 
Ber Prinz. Merinelli. 


Der Prinz cald aud dem Bimmer von Emillen kommend). Ko: 
men Sie, Marinelli! Ich muß mich erholen — uud muf 
Licht von Ihnen haben. 

Marinelli. D der mätterlihen Wuth! Ha! ha! hal 
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Der Yrinz. Ste laden? 

Marinelli. Wenn Sie gefehen hätten, Prinz, wie toll 
fih Hier, bier im Saale, bie Mutter gebärdete — Gie hör: 
ten fe ja wohl fchreien! — unb wie zahm fie anf einmal 
ward, bei dem erften Anblide von Ihnen — — Ha! ba! — 
Das weiß ich je wohl, daß feine Mutter einem Prinzen die 
Augen auskratzt, weil er ihre Tochter fchön findet. 

Der prinz. Sie find ein Tchlechter Beobachter! — Die 
Tochter flürgte der Mutter ohnmächtig in bie Arme. Darüber 
vergaß die Mutter ihre Wuth, nicht über mich. Ihre Tochter 
fhonte fie, nicht mi, wenn fie ed nicht lauter, nicht deut: 
licher fagte, — was ich lieber felbft nicht gehört, nicht ver: 
ftanden haben will. 

Marinelli. Was, gnädiger Herr? 

Der Prinz Wozu die Verftellung? — Heraus damit. 
Iſt es wahr? ober ift es nicht wahr? 

Marinelli. Und wenn es denn wäre! 

Der Prinz. Wenn es denn wäre? — Alfo it es? — 
Er ift todt? todt? — cDresend.) Marinelli! Marinelli! 

Marinelli. Nun? 

Der Prinz. Bei Gott! bei dem allgerechten Gott! ich 
bin unſchuldig au diefem Blute. — Wenn Sie mir vorber: 
gefagt hatten, daB ed dem Grafen das Leben koſten werde — 
Nein, nein! und wenn es mir felbft dad Leben gefoftet 
hatte! — . 

Marineili. Wenn id Ahnen vorbergefagt hatte? — 
Als ob fein Tod in meinem Plane geweien wäre! Ich hatte 
es dem Angelo anf bie Seele gebunden, zu verhüten, baß 
Niemanden Leides gefchehe. Es würde auch ohme bie geringfte 
Gewaltthaͤtigkeit abgelaufen ſeyn, wenn fich der Graf nicht die 
erfte erlaubt hätte. Er ſchoß Knall und Fall den einen nieder. 
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Der Prinz, Wahrlich, er hätte follen Spaß verftehen' 

Marinelli. Daß Angelo fobann in Wuth kam und ten 
Tod feines Gefährten rächte — 

Der Prinz. Freilich, das ift fehr natürlich! 

Marinelli. Ich hab’ es ihm genug verwiefen. 

Der Prinz. Verwieſen? Wie freundfhaftlih! — War: 
nen Sie ibn, daß er fih in meinem Gebiete nicht betreten 
läßt. Mein Verweis möchte fo freundfchaftlich nit feyn. 

Marinelli. Recht wohl! — Ih und Angeb; Worſah 
und Zufall; alles ift eind. — Zwar ward es voraus bedun- 
gen, zwar ward es voraus verfprochen, daß feiner ber Un: 
glüdsfälle die fih babei ereignen fünnten, mic zu Schulden 
fommen fole — 

Der Prinz. Die ſich dabei ereignen — könnten, fagen 
Sie? oder follten? 

Marinelli. Immer beffer! — Doc, gnädiger Herr, — 
ehe Sie mir ed mit dem trodenen Worte fagen, wofür Sie 
mid halten — eine einzige Worftellung! Der Tod des Grafen 
ift mir nichts weniger ald gleichgültig... Ich Hatte ihn aus: 
gefordert; er war mir Genugthuung ſchuldig; er ift ohne 
biefe aus ber Welt gegangen; und meine Ehre bleibt beleidigt. 
Geſetzt, ich verdiente unter jeden andern Umftänben ben Ber: 
dacht, den Sie gegen mich hegen: aber auch unter dieſen? — 
(Mir einer angenommenen Hise.) Wer dad von mir benten kann! — 

Der Prinz (nachgebendd. Nun gut, nun gut — 

Marinelli. Daß er noch lebte! O daß er noch lebte! 
Alles, alles in der Welt wollte ich darum geben — chttten 
felbft die Gnade meines Prinzen, — diefe unfchägbare, nie 
zu verſcherzende Gnade — wollt’ ich drum geben! 

Der Prinz. Ich verftebe. — Nun gut, nun gut. ein 
Tod war Zufall, bloßer Sufal. Ste verfihern es; und id, 
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ich glaub’ ed. — Aber wer mehr? Auch die Mutter? Auch 
Emilia? — Auch die Welt? 

Marinelli ai. Schwerlich. 

Der Prinz Und wenn man ed nicht glaubt, wag wird 
man benn glauben? — Sie zuden die Achfel? — Ihren Angelo 
wird man für dad Werkzeug und mich für den Thaͤter halten — 

Marinelli (ns kälter. MWahrfcheinlich genug. 

Der Prinz, Mih! mich ſelbſt! — Dder ih muß von 
Stund an «alle Abfiht auf Emilten aufgeben — 

Marinelli chöchſt gleichgültigg. Was Sie auch gemußt 
haͤtten — wenn ber Graf noch lebte. — 

Der Prinz cheftig, aber ſich gleich wieder ſaſſend). Marineli! 
— Doch, Ste follen mich nicht wild machen. — Es fen fo — 
Es ift fo! Und bad wollen Sie doch nur fagen: der Tod bee 
Srofen ift für mich ein Slüf — bad größte Glück, was mir 
begegnen fonnte, — das einzige Glück, wad meiner Liche zu 
Stetten kommen konnte. Unb als dieſes, — mag er doch 
gefcheben ſeyn, wie er wi! — Ein Graf mehr in der Welt, 
ober weniger! Denke ih Ihnen fo recht? — Topp! auch ich 
erfchrede vor einem kleinen Verbrehen nicht. Nur, guter 
Freund, muß ed ein Feines ftilled Verbrechen, ein kleines 
heilſames Verbrechen feyn. Und fehen Sie, unfered da wäre 
nnn gerabe weder ftille noch heilfam. Es Hätte den Weg zwar 
gereinigt, aber zugleich gefperrt. Jedermann würde es und 
auf den Kopf zufagen, — unb leider hätten wir ed gar nicht 
einmal begangen! — Das liegt Doch wohl nur bloß an Ihren 
weifen, wunderbaren Anftalten? 

Marinelii. Wenn Sie fo befehlen — 

Der Prinz. Woran fonft? — Ih will Mebe! 

Karinelli. Es kommt mehr auf meine Rechnung, was 
nicht darauf gehört. 
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Der Prinz. Rede will ich! 

Marinelli. Nun bann! Was läge an meinen Anftalten? 
daß den Prinzen bei diefem Uufalle ein fo fichtbarer Verbacht 
trifft? — An dem Meifterftreihe liest dad, ben er felbft 
meinen Anftalten mit einzumengen bie Gnade hatte. 

Der Prinz, Ich? 

Marinelti. Er erlaube mir, ihm zu fagen, baf der 
Schritt, den er heute Morgen in der Kirche gethan, — mit 
fo vielem Anftande er ihn aud gethan, — fo unvermeidlich 
er ihn auch thun mußte — daß diefer Schritt dennoch nicht 
in den Tanz gehörte. 

Der Yrinz. Was verdbarb er denn auch? 

Marinelli. Freilich nicht den ganzen Tanz, aber doch 
für jest den Tact. 

Der Yrinz Hm! Verfteh’ ih Sie? 

Marinelti. Alfo, kurz und einfältig. Da ich die Sache 
übernahm, nicht wahr, da wußte Emilia von ber Liebe bes 
Prinzen noch nichts? Emiliend Mutter noch weniger. Wenn 
ich nun auf diefen Umftand baute? und der Yrinz indeß den 
Grund meined Gebäudes untergrub? — 

Der Prinz (ach vor die Stirne ſchlagendd. Verwünſcht! 

Marinelli. Wenn er ed nun felbft verrieth, was er 
im Schilde führe? 

Der Prinz Verdammter Einfall! 

Marinelli. Und wenn er es nicht felbft verrathen bätte? 
— Traun! Ich möchte doch willen, aus welcher meiner An: 
ftalten Mutter oder Tochter den geringften Argwohn "gegen 
ihn fchöpfen könnte? 

Der Prinz Daß Sie Net haben! 

Harinelli. Daran thu' ich freilich febr Unrecht — Sie 
werben verzeihen, gnädiger Herr. — 
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weiter Aufteitt. 
Dattiſta. Ber Yrinz. Marinelli. 


Battiſta ceiligi). Ehen kommt die Gräfin an. 

Der Prinz. Die Grafin? Was für eine Gräfin? 

Battifla. Orſina. 

Ber Prinz. Drfina?— Marinelli! — Orſina? — Marinelli! 

Marinelli. Ich erftaune darüber nicht weniger ald Sie 
felbft. 

Der Prinz. Geh, lauf, Battifte: fie fol nicht ausſtei⸗ 
gen. Ih bin nicht Hier. Ich bin für Sie nicht hier. Sie fol 
augenbliclich wieder umkehren. Geh, lauf! — (Battifa geht ab.) 
Was will die Narrin? Was unterfieht fie fih? Wie weiß 
fie, daß wir bier find? Sollte fie wohl auf Kundfchaft kom: 
men? Sollte fie wohl fchon etwas vernommen haben? — Ab, 
Marinelli! So reden Sie, fo antworten Sie doh! — Iſt 
er beleidigt der Mann, der mein Zreund ſeyn will? Und 
duch einen elenden Wortwechfel beleidigt? Sol ich ihn um 
Verzeihung bitten? 

Marinelli. Ah, mein Prinz, fobald Sie wieder Sie 
find, bin ich mit ganzer Seele wieder der Ihrige! — Die 
Ankunft der Orſina ift mir ein Mätbfel, wie Ihnen. Doc 
abmweifen wird fie fchwerlich fich laflen. Was wollen Sie tbun? 

Der Prinz. Sie durchaus nicht fprechen; mich entfernen — 

Marinelli. Wohl! und nur gefhwind. Ich will fie 
empfangen — 

Der Prinz Aber bloß, um fie geben zu beißen. — 
Weiter geben Sie mit ihr fih nicht ab. Wir haben andere 
Dinge bier zu thun — 

Aarinelli. Nicht doch, Prinz! Diefe andern Dinge 
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find gethan. Faſſen Sie doch Muth! Was noch fehlt, fommt 
fiherlih von felbft. — Aber hör’ ich fie nicht fhon? — Eilen 
Sie, Prinz! — Da (auf ein Eabinet jeigend, In welches fidh der 
Prinz beglebty, wenn Sie wollen, werden Sie ung hören können. 
— Ich fürdte, ich fürchte, fie iſt nicht zu ihrer beften Stunde 
ausgefahren. 


— — — — — 


Dritter Auftritt. 
Die Gräfin Orſtna. Marinelli. 


Orſina cohne den Marinelll anfangs zu erblicken). Was iſt 
das? — Niemand kommt mir entgegen, außer ein Unver⸗ 
ſchaͤmter, der mir lieber gar den Eintritt verweigert hätte? 
— Ich bin doch zu Dofalo? Zu dem Dofalo, wo mir fenft 
ein ganzes Heer gefchäftiger Augendiener entgegenftürzte? we 
mich fonft Lieb’ und Entzüden erwarteten? — Der Ort ift 
ed: aber, aber! — Sieh da, Marinelli! — Recht gut, daß 
der Prinz Sie mitgenommen. — Nein, nicht gut! Was ih 
mit ihm auszumachen hätte, hätte ich nur mit ihm anszu⸗ 
machen. — Wo ift er? 

Marinelli. Der Prinz, meine gnaͤdige Graͤfin! 

©Orfina Wer fonft? 

Marinelli. Gie vermuthen ihn alfo hier? wiflen ihn 
bier? — Er wenigftens ift Die Gräfin Drfina bier nicht ver: 
muthend. 

Orfina. Richt? So hat er meinen Brief heute Morgen 
nicht erhalten? 

Marinelli. Ihren Brief? Doc ja; ich erinnere mich, 
daß er eines Briefes von Ihnen erwähnte. 
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©®rfina. Run? babe ich ihn nicht in diefem Briefe auf 
bente um eine Zuſammenkunft bier auf Dofalo gebeten? — 
Es ift wahr, es hat ihm nicht beliebt, mir fchriftlich zu ant- 
worten. Aber ich erfuhr, daß er eine Stunde darauf wirklich 
nad Dofalo abgefahren. Ich glaubte, das fey Antworts genug, 
und ich fomme. 

Marinelli. Ein fonderbarer Zufall! 

©Orfina. Hufe? — Sie hören ja, daß es verabredet 
worden. So gut, ale verabredet. Von meiner Seite der Brief: 
von feiner die That. — Wie er da ftebt, ber Here Marchefe! 
Was er für Angen maht! Wundert fih dad Gehirnchen? 
und worüber denn? 

Marinelli. Sie fhienen geftern fo weit entfernt, dem 
Prinzen jemals wieder vor die Augen zu kommen. 

Orſina. Beßrer Rath kommt über Naht. — Wo tit 
er? wo iſt ee? — Was gilt’s, er ift in dem Bimmer, wo 
ih das Gequicke, das Gekreiſche hörte? — Ich wollte herein, 
und der Schurfe vom Bebienten trat vor. 

Marinelii. Meine liebfte, befte Gräfin — 

Orfina. Es war ein weiblihed Gefreifhe. Was gilt’s, 
Marinelli? — D fagen Sie mir doch, fagen Sie mir — wenn 
ih anders Ihre liebfte, befte Gräfin bin — Verdammt, über 
dad Hofgefhmeiß! So viel Worte, fo viel Lügen! — Nun 
mad liegt daran, ob Sie mir ed vorausfagen, oder nicht? 
Sch werd’ es ja wohl fehen. Wil geben.) 

Marinelli cder fie zurückhäty. Wohin? 

©Orfina Wo ih längft fenn follte. — Denken Sie, daß 
ed ſchicklich iſt, mit Ihnen hier in dem Vorgemache einen 
elenden Schnickſchnack zu halten, indeß der Prinz in dem Ge: 
mache auf mich wartet? 

Karinelli. Sie irren fih, gnaͤdige Gräfin. Der Prinz 





334 


erwartet Sie nicht. Der Prinz kann Sie hier nicht ſprechen, 
— will Sie nicht fpreden. 

©rfina. Und wäre doch bier? und wäre doch auf meinen 
Brief bier? 

Marinelli. Nicht auf Ihren Brief — 

Orſina. Den er ja erhalten, fagen Sie — 

Marinelli. Erhalten, aber nicht gelefen. 

Orſina chefti. Nicht gelefen? — Minder Hefte.) Nicht 
gelefen? — (Wehmürbig und eine Xbräne aus dem Auge wiichent.) 
Richt einmal gelefen? 

Marinelli. Aus Serfireuung, weiß ih. — Nicht aus 
Verachtung. 

Orſina Gioly. Verachtung? — Wer denkt daran? — 
Wem brauchen Sie das zu ſagen? — Sie find ein unver 
ſchaͤmter Tröfter, Marinelli! — Verachtung! Verachtung! 
Mich verahhtet man auch! mid! — (Gelinder, bis zum Tone der 
Schwermuth.) Freilich Tiebt er mich nicht mehr. Das iſt and 
gemacht. Und an bie Stelle der Xiebe trat in feiner Seele 
etwas anderd. Das iſt natürlid. Aber warum denn eben 
Verachtung? Es braucht ja nur Gleichgairigkeit zu ſeyn. 
Nicht wahr, Marinelli? 

Marinelli. Allerdings, allerdings. 

Orfina chobniſchy. Allerdings? — D bes weifen Mannes, 
den man fagen laſſen faun, was man will! — Gleichgültig: 
feit! Gleichguͤltigkeit an die Stelle der Liebe? — Das beißt, 
Nichts an die Stelle von Etwas. Denn lernen Sie, nad: 
plauderndes Hofmaͤnnchen, lernen Ste von einem Weibe, daß 
Sleihgältigkeit ein leeres Wort, ein bloßer Schall iſt, dem 
nichts, gar nichts entſpricht. Gleichgältig ift die Seele nur 
gegen das, woran fie nicht denkt; nur gegen ein Ding, das 
für fie fein Ding ift. Und nur gleichgültig für ein Ding, 
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das kein Ding iſt, — das iſt fo viel, als gar nicht gleich: 
gültig. — Iſt dir dad zu hoch, Menſch? 

Marinelli wor ih). D weh! wie wahr ift es, was ich 
fürdhtete, 

©Orfina Was murmeln Sie’ da? 

Karinelli. Lauter Bewunderung! — Und wem ift ed 
nicht befannt, gnaͤdige Gräfin, daß Sie eine Philofophin find? 

©Orfina Nicht wahr? — Ga, ia, ich bin eine. — Aber 
babe ih mir es jetzt merken laffen, daß ich eine bin? — O 
pfui, wenn ich mir ed habe merken laſſen, und wenn ich mir 
es oͤfters habe merken laffen! Iſt es wohl noch Wunder, daf 
mid der Prinz verahtet? Wie kann ein Mann ein Ding 
lieben, dad ihm zum Trotze auch denken will? Ein Frauen: 
zimmer, das denkt, ift eben fo edel ald ein Mann, der fi 
ſchminkt. Lachen foll es, nichts als lahen, um immerdar 
den geftrengen Herrn der Schöpfung bei guter Laune zu er: 
halten. — Nun, worüber lach’ ich denn gleich, Marinelli? 
— Ab, ja wohl! Weber den Zufall! daß ich dem Prinzen 
fhreibe, er fol nach Dofalo kommen; daß der Prinz meinen 
Brief nicht liest, und daß er doch nach Dofalo fommt. Ha! 
ba! Ha! Wahrlich ein fonderbarer Zufall! Sehr luftig, fehr 
narrifh! — Und Sie lachen nicht mit, Marineli? — Mit: 
lahen kann ja wohl der geftrenge Herr der Schöpfung, ob 
wir arme Geſchoͤpfe gleich nicht mitdenfen dürfen. — Ernſihaft 
und befehiend.) So laden Sie doch! 

Marinetli. Gleich, gnaͤdige Gräfin, gleich! 

©rfina. Stod! Und darüber geht der Augenblid vorbei. 
Nein, nein, lachen Sie nur nit. — Denn fehen Sie, Mari: 
nelli machbentend bis zur Rührung), was mich fo herzlich zu lachen 
macht, daB hat auch feine ernfthafte — fehr ernfihafte Seite. 
Wie alles in der Welt! — Zufall? Ein Zufall war’ es, daß 


der Prinz nicht daran gedacht, mich bier zu ſprechen, und 
mich doch hier fprechen muß? Ein Zufall? — Glauben Sie 
mir, Marinelli: dad Wort Zufall ift Gottesläfterung. Nichts 
unter der Sonne tft Zufall; — am wenigften dad, wovon 
die Abfiht fo Mar in die Augen lenchtet. — Allmaͤchtige, all: 
gütige Vorſicht, vergieb mir,: daß ih mit dieſem albernen 
Sünder einen Sufall genannt habe, was fo offenbar dein Wert, 
wohl gar bein unmittelbared Wert ift! — (Baſtig gegen Marinelll.) 
Kommen Ste mir, und verleiten Sie mic noch einmal zu fo 
einem Frevel! 

Marinelli (wer id). Das geht weit! — Uber, gnaͤdige 
Graͤfin — 

©Orfina Still mit dem Aber! Die Aber koſten Ueber: 
legung: — und mein Kopf! mein Kopf! (Sich mit der Hand Die 
Stirne baltend. — Machen Sie, Marinelli, machen Sie, def 
ich ihn bald fpreche, den Prinzen; ſonſt bin ich ed wohl gar 
nit im Stande. — Ste fehen, wir follen und fprechen; wir 
möüflen und fpreden — 


— — — — — a. 


Vierter Auftritt. 
Der Prinz. Orſina. Marinelli. 


Der Prinz cindem er aus dem Gabinete tritt, vor fi). Ich 
muß ihm zu Hülfe kommen. — 

©rfina (die ihn erblickt; aber unfhlüffig, ob fie auf Ihn zu ge 
sen fei). Ha! da iſt er. 

Der Prinz (gebt quer über den Saal, bei ipr vorbei, nach ten an: 
tern Simmern, ohne ih im Reden aufiubalten). Sieh ba! unfere 
Ihöne Gräfin. — Wie fehr bedauere ih, Madame, baf ich 
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mir die Ehre Ihres Befuchs für heute fo wenig zu Nuße 
machen kann! Ich bin befchäftigt. Ich bin nicht allein. — 
Ein andermal, meine liebe Gräfin! Ein andermal. — Jetzt 
halten Sie länger fih nicht auf. Ja nicht länger! — Und 
Sie, Marinelli, ich erwarte Sie. — 


Fünfter Auftritt. : 
Orſtna. Marinelli. 


Marinelli. Haben Sie es, gnaͤdige Graͤfin, nun von 
ihm ſelbſt gehoͤrt, was Sie mir nicht glauben wollen? 

Orſina (wie betaͤubt). Hab’ ich? hab' ich wirklich? 

Marinelli. Wirklich. 

Or ſina (mis Rüprung. „Ich bin beſchaͤftigt. Ich bin nicht 
allein.” Iſt das die Entfehuldigung ganz, die ich werth bin? 
en weist man damit nicht ab? eben Weberläftigen; jeden 
Bettler. Für mich feine einzige Küge mehr? Keine einzige 
Feine Lüge mehr für mih? — Beichäftigt? womit denn? Nicht 
allein? wer wäre denn bei ihm? — Kommen Sie, Marinelli; 
aus Barmherzigkeit, lieber Marineli! Lügen Sie mir eine 
auf eigene Rechnung vor Was koſtet Ihnen denn eine 
Lüge? — Was hat er zu tbun? Wer ift bet ihm? — Sagen 
Sie mir; fagen Sie mir, was Ihnen zuerſt in den Mund 
kommt, und ich gehe. 

Aarinelli wer ich). Mit dieſer Bedingung kann ich ihr 
ja wohl einen Theil der Wahrheit fagen. 

©Orfina Nun? Gefhwind, Marinelli; und ich gehe. — 
Er fagte ohnedem, ber Prinz: „Ein andermal, meine liebe 

Reffing, Werte. 11. 2 
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Gräfin!“ Sagte er nicht ſo? — Damit er mir Wort halt, 
damit er keinen Vorwand bat, mir nicht Wort zu halten: 
geſchwind, Marinelli, Ihre Luͤge; und ich gebe. 

Marinelli. Der Prinz, liebe Gräfin, ift wahrlich nicht 
allein. Es find Perfonen bei ihm, von denen er fich feinen 
Augenblick abmüßigen kann; Perfonen, die eben einer großen 
Gefahr entgangen find. Der Graf Appiani — 

©Orfina. Wäre bei ihm? — Schade, daß ich über diefe 
Lüge Sie ertappen muß. Gefchwind eine andere. — Denn 
Graf Appiani, wenn Sie ed noch nicht wilfen, iſt eben von 
Raͤubern erfchoffen worden. Der Wagen mit feinem Leide 
name begegnete mir kurz vor der Stadt. — Oder tft er nicht? 
Hätte ed mir bloß geträumt? 

Marinelli. Leider, nicht bloß geträumt! — Aber bie 
Andern, bie mit dem Grafen waren, haben ſich glüdlich hie⸗ 
ber nach dem Schloffe gerettet: feine Braut namlich und bie 
Mutter der Brant, mit welhen er nad Sabionetta zu feiner 
feierlichen Verbindung fahren wollte. 

Orfina. Alſo die? Die find bei dem Prinzen? bie 
Braut? und die Mutter der Braut? — Iſt die Braut Ihön? 

Marinelli. Dem Prinzen geht ihr Unfall ungemein 
nabe. 

Orfina Ih will hoffen, auch wenn fie haͤßlich wäre. 
Denn ihr Schiefal iſt ſchrecklich — Armes, gutes Mädchen, 
eben dba er dein auf immer werben follte, wird er dir auf 
immer entriffen! — Ber ift fie denn, diefe Braut? Kenn’ 
ich fie gar? — Ich bin fo lange aud der Stadt, daß ich von 
nichts weiß. 

Karinelli. Es ift Emilia Balotti. 

Orfina. Wer? — Emilia Galotti? Emilia Galotti — 
Marinelli! daß ich dieſe Lüge nicht für Wahrheit nehme! 
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Marinelli. Wie fo? 

©Orfina. Emilia Galottt? 

Marinelli. Die Sie fchwerlich kennen werben — 

©rfina Doch! doh! Wenn ed auh nur von heute 
wäre. — Im Ernft, Marinelli? Emilia Galotti? — Emilia 
Salotti wäre die unglüdlihe Braut, die der Prinz tröftet? 

Marinelli cwor ih). Sollte ich ihr Thon zu viel gefagt 
haben? 

Orfina Und Graf Appiant war ber Bräutigam biefer 
Brant? ber eben erfhoffene Appiani? 

Marinelli. Nicht anders, 

©Orfina. Bravo! o Bravo! bravo! (In die Hände ſchlagend.) 

Marinelli. Wie das? 

©Orfina. Küffen möcht? ich den Teufel, der ibn dazu 
verleitet hat! 

Marinelli. Wen? verleitet? wozu? 

©Orfina Fa, küflen, kuͤſſen möcht? ich ihn — Und wenn 
Ste felbft diefer Teufel wären, Marinelli. 

Marinelli. Gräfin! 

©Orfina Kommen Sie ber! Sehen Sie mi anl ftelf 
an! Aug’ in Auge! 

Aarinelli. Nun? 

Orſina. Wiſſen Sie nicht, was ich denke? 

Marinelli. Wie kann ich das? 

©Orfina. Haben Sie keinen Antheil baran? 

Marinelli. Woran? 

©Orfina. Schwören Sie! — Nein, fhwören Sie nicht. 
Sie möchten eine Sünde mehr begehen — Dber ja; ſchwoͤren 
Sie nur. ine Sünde mehr oder weniger für einen, ber 
doch verbammt iſt! — Haben Sie keinen Antheil daran? 

Marinetli. Sie erfhreden mich, Gräfin. 
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©Orfina Gewiß? — Nun, Marineli, argwohnt Ihr 
gutes Herz auch nichts! 

Marinelli. Was? worüber? 

©Orfina Wohl, — fo will ih Ihnen etwas vertrauen; — 
etwas, das Ihnen jedes Haar auf dem Kopfe zu Berge fträu: 
ben fol. — Aber bier, fo nahe an der Thüre, möchte uns 
Jemand hören. Kommen Sie hieher. — Und! indem fie den 
Finger auf den Mund legt.) Hören Sie! ganz in geheim! ganz im 
geheim! (und ihren Mund feinem Ohre nähert, als ob fie ihm zuflüſtern 
wollte, was fie aber fehr laut Ihm zufchreit.) Der Prinz ift ein 
Mörder! 

Karinelli. Gräfin, — Gräfin — find Sie ganz von 
Sinnen? 

©Orfina Von Sinnen? Ha! ha! ha! «Aus vollem Halte 
laden?) Ich bin felten oder nie mit meinem Verſtande fo 
wohl zufrieden gewefen, als eben jegt. — Zuverlaͤſſig, Mari⸗ 
nelli; — aber ed bleibt unter und — cteife, der Prinz ift ein 
Mörder! ded Grafen Appiani Mörder! — Den baben nicht 
Mäuber, ben haben SHelferähelfer des Prinzen, den bat der 
Prinz umgebracht! 

Marinelti. Wie kann Ihnen fo eine Abſcheulichkeit in 
den Mund, in die Gedanten fommen? 

Orfina. Wie? — Ganz natürlid. — Mit biefer Emilie 
Galotti, — die hier bei ihm ift, — deren Bräutigam fo Aber 
Hals über Kopf fih aus der Welt trollen müflen, — mit 
dDiefer Emilia Galotti hat der Prinz heute Morgen in ber 
Halle bei den Dominikanern ein Langes und Breited ge: 
fproden. Das weiß ich; dad haben meine Kundfchafter ge: 
fehen. Ste haben auch gehört, was er mit ihr geſprochen. — 
Nun, guter Herr? Bin ih von Sinnen? Ich reime, dacht’ 
ih, doch noch fo ziemlich zufammen, was zufammen gebört. 
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— Dbder teifft auch dad nur fo von ungefähr zu? If Ihnen 
auch das Zufall? O, Marinelli, fo verftehen Sie auf bie 
Bosheit der Menſchen fih eben fo ſchlecht, als auf Die 
Vorſicht. 

Marinelii. Graͤfin, Sie wurden ſich um den Hals 
reden — 

Orſina. Wenn ich das mehrern ſagte? — Deſto beſſer, 
deſto beſſer! — Morgen will ich es auf dem Markte ausrufen. 
— Und wer mir widerſpricht — wer mir wiberfpricht, ber 
war des Mörderd Spießgefelle. — Leben Sie wohl. «Andem 


fie fortgehen will, begegnet fie an ber Thüre dem alten Baletti, ber eiligſt 
hereintritt.) 


Sechster Auftritt. 
Epoards Galstti. Die Grafın. Marinelli. 


Odsarde Sal. Verzeihen Ste, gnädige Frau — 

Orſina. Ich babe hier nichts zu verzeihen. Denn ich 
babe bier nichts übel zu nehmen — An diefen Herrn wenden 
Sie fih. Ihn nah dem Marinelli welfend.) 

HMarimeili cindem er ihn erblickt, vor ih). Nun vollends! 
ber Ultel — 

Odoardo. Vergeben Sie, mein Herr, einem Vater, 
dee in der aͤußerſten Beſtuͤrzung ift, — daß er fo unangemeldet 
bereintritt. 

Orfina. Mater? cKebrt wieder um) Der Emilie, ohne 
Zweifel. — He, willkommen! 

O»sardo. Gin Bedienter kam mir entgegen gefprengt, 
mit der Nachricht, daß bier herum die Meinigen in Gefahr 
wären. Ich fliege herzu und höre, daß der Graf Appiani 
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verwundet worden; dab er nad der Stadt zurüdgelchrt; daß 
meine Fran und Tochter fih in das Schloß gerettet. — Wo 
find fie, mein Herr? wo find fie? 

Marinelli. Seyn Sie ruhig, Herr Dberfter. Ihrer 
Gemahlin und Ihrer Tochter iſt nichts Uebles widerfahren; 
den Schreck ausgenommen. Sie befinden fich beide wohl. 
Der Prinz tft bei ihnen. Ich gehe fogleih, Sie zu melden. 

Odoardoe. Warum melden? erft melden? 

Marinelii. Aus Urfahen — von wegen — Von wegen 
des Prinzen. Sie willen, Herr Dberfter, wie Sie mit dem 
Prinzen ftehen. Nicht auf dem freundfchaftlichften Fuße. So 
gnädig er fih gegen Ihre Gemahlin und Tochter bezeigt: — 
es find Damen — wird darum auch Ihr unvermutheter An: 
bli@ ihm gelegen ſeyn? 

Odoards. Sie haben Recht, mein Herr; Sie haben 
Recht. 

Marinelli. Aber, gnaͤdige Graͤfin, — kann ich vorher 
die Ehre haben, Sie nah Ihrem Wagen zu begleiten? 

Orfina. Nicht do, nicht doc. 

Marinelli chie bei der Hand nicht unfanft ergreifend). Erlan: 
ben Sie, daß ich meine Schuldigfeit beobachte. — 

©Orfine Nur gemah! — Ih erlafe Sie deren, mein 
Herr! Daß doch immer Ihresgleichen Höflichkeit zur Schul⸗ 
digkeit machen; um was eigentlich ihre Schulbigfeit wäre, 
als die Nebenfache betreiben zu bürfer! — Diefen würdigen 
Mann je eher je lieber zu melden, das iſt Ihre Schnldigkeit. 

Marinelli. Vergeſſen Sie, was Ihnen der Prinz felbft 
befoblen? 

©rfina. Er komme und befehle es mir noch einmal. 
Ich erwarte ibn. 

Marinel li clelfe zu dem Oberſten, den er bei Gelte sieht). Mein 


343 


Herr, ih muß Sie bier mit einer Dame laſſen, bie — ber 
— mit deren Verſtande — Sie verftehen mid. Ich fage 
Ihnen diefed, damit Ste wiſſen, was Sie anf ihre Reden zu 
geben haben, — deren fie oft fehr feltfame führt. Am be: 
fin, Sie laffen fih mit ihr nicht ind Wort. 

Oboardo. Mecht wohl. — Eilen Sie nur, mein Herr. 


— — — — — 


Siebenter Auftritt. 
Die Gräfin Orſtna. Chords Galstti. 


©Orfina cnady einigem Stillſchweigen, unter weldhem fie den 
Oberſten mis Mitield betrachter; fo wie er fie, mit einer flüchtigen Neu⸗ 
siert). Was er Ihnen auch da gefagt hat, unglädlicher 
Mann! — 

Opoards (halb vor Mh, halb gegen fe). Ungluͤcklicher? 

Orſina. Line Wahrheit war ed gewiß nicht; — am 
wenigften eine von denen, die auf Sie warten. 

Odsardo. Auf mih warten? — Weiß ich nicht ſchon 
genug? — Madame! — Uber, reden Ste nur; reden Sie 
nur. 

Orſina. Sie wiſſen nichts. 

Odoardo. Nichts? 

Orſina. Guter, lieber Vater! — Was gäbe Ich darum, 
wenn Sie auch mein Vater wären! — Verzeiben Ste! bie 
Unglädlihen fetten fi fo gern an einander. — Ich wollte 
treulih Schmerz; und Wuth mit Ihnen tbeilen. 

Odoardo. Schmerz und Wuth? Madame! — Aber 
ich vergeſſe — Reden Sie nur. 
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©Orfine. Wenn es gar Ihre einzige Tochter — Ihr ein 
zised Kind wäre! — Zwar einzig oder nicht. Dad ungläd: 
lie Kind iR Immer dad einzige. 

Oysarıs. Das unglücklich? — Madame! — Bas 
will ic von ihr? — Doch, bei Bett, fo fpricht feine Wahn⸗ 
witzige! 

Orſinag. Bahnwisige? Das war cd alſo, was er Ihnen 
von mir vertraute? — Nun, nun; es mag leicht feine von 
feinen gröbften Lügen feun. — Ich fühle fo was! — Und 
glauben Sie, glanben Sie mir: wer über gewille Dinge den 
Verſtand nicht verliert, ber hat keinen zn verlieren. — 

Oysarıs. Was foll ih deuten? 

©Orfina Daß Sie mi alfo ja nicht verachten! — Denn 
anch Sie haben Verftand, guter Alter; auch Sie. — Ich ſeh 
ed an dieſer entichloffenen, ehrwürbigen Miene. Auch Sie 
haben Derftand, und es koſtet mich ein Wort, — fo haben 
©ie keinen. 

Odoardo. Madame! — Madame! — Ih babe ſchon 
feinen mehr, noch che Sie mir dieſes Wort fagen, wenn Sie 
mir es nicht bald fagen. — Sagen Sie ed! fagen Sie es! 
Oder es iſt niht wahr, — es iſt nicht wahr, daß Sie von 
jener guten, unſers Mitleids, unfrer Hochachtung fo würdigen 
Gattung der Wahnwitzigen find — Sie find eine gemeine 
Thoͤrin. Sie haben nicht, was Sie nie hatten. 

Orfina. Go merten Sie auf! — Was wien Sie, ber 
Ste ſchon genug wien wollen? Daß Appiani verwundet 
worden? Nur verwundet? — Appiani iſt todt! 

Odéeardo. Kodt? todt? — Ha, Fran, das ift wider 
die Abrede. Ste wollten mich um ben Verftand bringen: und 
Sie breden mir das Herz. 

©Orfina. Das beiber! — Nur weiter. — Der Braͤutigam 
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ft tobt: und bie Braut — Ihre Tochter — ſchlimmer 
als tobt. 

Odoardo. Schlimmer? fhlimmer als todt? — Uber 
doch zugleich auch todt? — Denn ich kenne nur Ein Schlim: 
meres — 

Orfina Nicht zugleih auch todt. Nein, guter Water, 
nein! — Sie lebt, fie lebt. Sie wird nun erft recht anfangen 
iu leben. — Ein Leben voll Woune!- dad fchönfte, Iuftigfte 
Schlaraffenleben, — fo lang ed dauert. 

Odoardo. Das Wort, Madame; das einzige Wort, dad 
mich um den Berftand bringen fol! Heraus Damit! — Schütten 
Sie nicht ihren Tropfen Gift in einen Eimer! — Das 
einzige Wort! gefhwinb. 

©Orfina Nun da, buchftabiren Sie ed zufammen! — 
Des Morgens ſprach der Prinz Ihre Tochter in der Meile; 
des Nachmittags bat er fie auf feinem Luft — Luſtſchloſſe. 

Odoardo. Sprach fie in ber Mefie? Der Prinz meine 
Tochter? . 

©Orfina. Mit einer Vertraulichkeit! mit einer Inbrunſt! 
— Sie hatten nichts Kleines abzureden. Und recht gut, wenn 
es abgerebet worden; recht gut, wenn Ihre Tochter freiwillig 
fih Hierher gerettet! Sehen Sie: fo ift ed doch feine ge: 
waltfame Entführung; fondern bloß ein kleiner — Heiner. 
Meuchelmorbd. 

Odsarde. Verleumdung! verdammte Verleumdung! Ich 
kenne meine Tochter. I ed Meuchelmord: fo ift ed auch 
Entführung. — (Blickt wild um fih, und flampft und fhäumt.) 
Nun, Claudia? Nun, Mütterhen? — Haben wir nicht Freude 
erlebt! D des gnädigen Prinzen! O der ganz befondbern Ehre! 

©Orfina Wirkt ed, Alter? wirkt es? 

Odoards. Da fteh ich nun vor der Höhle des Raͤubers 
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— (indem er den Rod von beiten Selten auseinander fehlägt unt dd 
ohne Gewehr fiest.) Wunder, daß ich aus Eilfertigkeit nicht auch 
die Hände zurüdgelaflen! — can alle Schuckſäcke füplend, als etwas 
fuchend.), Nichts! gar nichts! nirgends! 

Orfina. Ha, ich verftehe! — Damit kann ich aushelfen! 
— Ich hab’ einen mitgebracht. (Einen Dolch Hervorziebend.) DR 
nehmen Ste! nehmen Sie gefhwind, eb und jemand fieht! 
— Auch hätte ih noch etwas, — Gift. Aber Gift ift nur 
für ung Weiber, nicht für Männer. — Nehmen Sie ihn! 
Ehm den Dolch aufdringend., Nehmen Sie! 

Odoardo. Ich danke, ich danke. — Liebes Kind, wer 
wieder fagt, daß du eine Naͤrrin bift, ber hat es mit mir 
zu thun. 

Orſina. Stecken Sie bei Seite! geſchwind bei Seite! 
— Mir wird die Gelegenheit verfagt, Gebrauch davon zum 
machen. Ihnen wird fie nicht fehlen, diefe Gelegenheit; und 
Ste werden fie ergreifen, die erſte, die befte, — wenn Sie 
ein Mann find. — Ih, ih bin nur ein Weibe aber fo kam 
ih ber! Feſt entſchloſſen! — Wir, Ulter, wir können und 
alles vertrauen. Denn wir find beide beleidigt; von dem 
nämlihen DBerführer beleidigt. — Ab, wenn Sie wüßten, — 
wenn Sie wäßten, wie überfchwenglich, wie unausfprechlich, wie 
unbegreiflich th von ihm beleidigt worden, und noch werde: 
— Sie könnten, Sie würden Ihre eigene Beleidigung barüber 
vergeffen. — Kennen Sie mih? Ih bin Orſina; die betro- 
gene, verlaflene Orſina. — Zwar vielleicht nur um, Ihre Tochter 
verlaffen. — Doch was kann Ihre Tochter dafür? — Bald 
wird auch fie verlaffen feun. — Und dann wieder eine! — 
Und wieder eine! — Ha! mie in der Enyüdung) welch eine 
bimmlifche Phantafie! Wenn wir einmal alle, — wir, bad 
ganze Heer der Verlaffenen, wir alle, in Backhantinnen, in 
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Eurien verwandelt, wenn wir alle ihn unter und hatten, ihn 
„unter ung zerriffen, zerfleifchten, feine Eingeweide durchwuͤhl⸗ 
ten, — um das Herz zu finden, dad der Derräther einer 
jeden verffrah und feiner gab! Ha! dad folte ein Tanz 
werden! das follte! 


Achter Auftritt. ’ 
Claudia Galstti. Die Vorigen. 


Claudia le im Hereintreten ſich umficht, und ſebald fie Ihren 
Semahl erblickt, auf ihn zufllege). Errathen! — Ab, unfer Be: 
fhäßer, unfer Wetter! Bit du da, Ddvarbo? Bit du da? 
— Aus ihren Wifpern, aus ihren Mienen fhloß ih ed. — 
Was foll ih dir fangen, wenn du noch nichts weißt? — Was 
fol ich dir fagen, wenn du fchon alles weißt? — Aber wir 
find unſchuldig. Ih bin unfhuldig. Deine Tochter ift un: 
ſchuldig. Unfhuldig, in allem unfchuldig! 

Odsardo (der fi bei Erblickung feiner Gemahlin zu faffen gefucht.) 
Out, gut. Sey nur ruhig, nur ruhig, — und antworte 
mir. (Gegen die Drfina) Nicht Mabame, ald ob ih noch 
zweifelte — ft der Graf tobt? 

Elaudia. Kodt. 

Odoards. Iſt ed wahr, daß der Prinz heute Morgen 
Emilien in der Mefle geſprochen? 

Elauvia Wahr. Aber wenn du wüßtelt, welden 
Schreck ed ihr verurfacht; in welcher Beſtürzung fie nach 
Haufe kam — 

©Orfina Nun? hab ich gelogen? 
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Ods ardo (mit einem bittern Rachen). Ich wollt’ auch nicht, 
Sie hätten! Um wie vieles nicht! 

©Orfina Bin ih wahnwißig? 

Odoards (wild Hin und ber gehend. O — noch bin ih es 
auch nicht. — 

Claudia. Du geboteſt mir, ruhig zu ſeyn; und ih bin 
ruhig. — Beſter Mann, darf auch ih — ich dic bitten — 

Odoardo. Was willft du? Bin ih nicht ruhig? Kann 
man rubiger ſeyn, als ich bin? «Eid zwingend.) Weiß ed Emilia, 
. daß Appiani todt ift? 

Claudia. Wiſſen kann fie es nicht. Aber ich fürchte, 
daß fie es argwohnet, weil er nicht erfcheint. — 

©dsardo. ‚Und fie jammert und winfelt. — 

Claudia. Nicht mehr. — Das tft vorbei, nach ihrer 
Art, die du kennſt. Sie ift die Furchtfamfte und Entſchloſſenſte 
unſers Geſchlechts. Ihrer erften Eindrüde nie mädtig, aber 
nad der geringfteg Ueberlegung iu alles ſich findend, auf alles 
gefaßt. Sie hält den Prinzen in einer Entfernung; fie fpricht 
mit ihm in einem Tone — Made nur, Odoardo, da wir 
weglommen. 

Odoardoe. Gh bin zu Pferde. — Was zn thun? — 
Doch, Madame, Sie fahren ja nah der Stabt zuräd? 

Orſina. Nicht andere. 

Odoardo. Hätten Sie wohl die Gewogenheit, weine 
Frau mit fih zu nehmen? 

Orſina. Warum niht? Sehr gern. 

Odoardo. Klaudia, — (ipr die Bräfin bekannt madhend) bie 
Gräfin Orſina; eine Dame von großem Derftande, meine 
Freundin, meine Wohlthäterin. — Du mußt mit ihr herein; 
um und fogleih den Wagen heraus zu fchiden. Emilia derf 
nicht wieder nah Guaſtalla. Sie foll mit mir. 


Clausia. ber — wenn nur — Ih trenne mid ungern 
von bem Kinde. 

Odoards. Bleibt der Vater nicht in ber Nie? Man 
wird ihn endlich doch vorlaſſen. Keine Cinwendung! — Kommen 
Sie, gnädige Frau. (Leite su ihr) Sie werben von mir hören. 
— Komm, Claudia. (Er führt fie ab.) 


Sfünfter Aufzug. 





Di: Scene bleibt 
Erfter Auftritt. 
Marinelli. Ber Prim. 


Marinelli. Hier, geädiger Herr, aus biefem Fenſter 
können Sie ihn fehen. Er geht die Arkade auf und nieder. 
— Eben biegt er ein; er kommt. — Nein, er lehrt wieder 
um — Ganz einig ift er mit fih noch nit. Aber um ein 
großes ruhiger ift er, — oder fheint er. Für ung gleichviel! 
— Natürlich! Was ihm auch beide Weiber in den Kopf gefeht 
haben, wird er ed wagen zu äußern? — Wie Battifta gehört, 
fol ihm feine Frau den Wagen fogleih herausfenden. Denn 
er kam zu Pferde. — Geben Sie acht, wenn er nun vor 
Ahnen erfcheint, wird er ganz unterthänigft Eurer Durchlaucht 
für den gnädigen Schuß danken, den feine Familie bei diefem 

Reffing, Werte. IL 23 
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10 tranrigen Zufalle bier gefunden; wird fi mit ſammt feiner 
Tochter zu fernerer Gnade empfehlen; wird fie ruhig nah 
der Stadt bringen und es in tieffter Unterwerfung erwarten, 
welchen weitern Antheil Euer Durchlaucht an feinem ungläd: 
lichen, lieben Mädchen zu nehmen geruben wollen. 

Der Prinz Wenn er nun aber fo zahm nicht ift? Und 
ſchwerlich, fehwerlih wird er es ſeyn. Ich kenne ihn zu gut. 
— Wemmn er hoͤchſtens feinen Argwohn erftidt, feine Wuth 
verbeißt, aber Emilien, anftatt fie nach der Stadt zu führen, 
mit fih nimmt? bei fi behält? oder wohl gar in ein Klofter 
außer meinem Gebiete verfchließt? Wie dann? 

Marinelli. Die fürdtende Liebe fieht weit. Wahrlig! 
— Über er wird ja nicht — 

Der Prinz, Wenn er nun aber! Wie dann? Was 
wird es und dann helfen, daß der unglüdlidhe Graf fein Leben 
darüber verloren? 

Karinelii. Wozu diefer traurige Seitenblid? Vorwärts! 
dent der Sieger: ed falle neben ihm Feind oder Freund. — 
Und wenn auch! Wenn er ed auch wollte, der alte Neidhart, 
was Sie von ihm fürchten, Prinz: — (überlegend) Das geht! 
Ich hab’ es! — Weiter ald zum Wollen fol er es gewiß 
nicht bringen. Gewiß nicht! — Aber daß wir ihn nicht aus 
dem Gefichte verlieren! — ritt wieder and Benfter.) Bald hätt’ 
er und überrafht! Er kommt. — Laſſen Sie und ihm ned 
ausweihen: und hören Sie erft, Prinz, was wir auf ben 
zu befürdhtenden Fall thun müffen. 

Der Prinz Qrohend). Nur, Marinelli! 

Marinelli. Das unfdhuldigfte von der Welt! 
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Zweiter Auftritt. 


Odsards Galstti. 


Noch niemand hier? — Gut; ih foll noch Falter werben. 
es iſt mein Gluͤck. — Nichte veraͤchtlicher, als ein brauſen⸗ 
der Jünglingskopf mit grauen Haaren! Ich Hab’ ed mir fo 
oft gefagt. Und doc ließ ich mid fortreißen: und von wen? 
Don ‘einer Eiferfühtigen; von einer vor Ciferfuht Wahn: 
wigigen. — Was hat die gefränkte Tugend mit der Made 
des Laſters zu ſchaffen? Jene allein hab’ ich zu retten. — 
Und beine Sade, — mein Sohn! mein Sohn! — Weinen 
Eonnt? ich nie; — und will ed nun nicht. erft lernen — Deine 
Sache wird ein ganz anderer zu feiner mahen. Genug für 
mich, wenn bein Mörder die Frucht feines Verbrechens nicht 
genießt. — Dieß martere ihn mehr, ald das Verbrechen! 
Wenn nun bald ihn Sättigung und Edel von Lüften zu Lüften 
treiben, fo vergälle die Erinnerung, dieſe eine Luft nicht ge: 
büßt zu haben, ihm den Genuß aller! In jedem Traume 
führe der blutige Bräutigam ihm Die Braut vor das Bette; 
und wann er dennoch den wolluͤſtigen Arm nad ihr ausſtreckt, 
fo höre er plößlich dad Hohngelächter der Hölle und erwache! 


Dritter YHuftritt. 
Marincli. Odsards Gelstti. 


KBarinelti. Wo blieben Sie, mein Herr? wo blie: 
ben Sie? 
» Odoardo. War meine Tochter bier? 


Marinelli. Nicht ſie: aber der Prinz. 

Odsards. Er verzeihe. — Ih habe bie Gräfin begleitet. 

Marinelli. Nun? 

Odoardo. Die gute Dame! 

Marinelli. "Und Ihre Gemahlin? 

©Odoardo. Iſt mit der Brdfin, — um und ben Wagen 
fogleich herand zu fenden. Der Prinz vergönne nur, daß id 
mich fo lange mit meiner Tochter noch bier verweile. 

Karinelli. Wozu diefe Umſtaͤnde? Würde fib der 
Prinz nicht ein NWergnügen daraus gemacht haben, fie beide, 
Mutter und Tochter, felbft nah der Stadt zu bringen? 

Odoardo. Die Tochter wenigftene würde biefe Ehre 
haben verbitten mäffen. 

Marinelli. Wie fo? 

Ordoads. Sie ſoll nicht mehr nah Guaſtalla. 

Marinelli. Nicht? und warum nicht? 

©Odoardo. Der Graf iſt tobt. 

Marinelli. Um fo viel mehr — 

Odoardo. Sie fol mit mir. 

Karinelli. Mit Ihnen? 

Odoardo. Mit mir. Ih fage Ihnen ja, der Graf ift 
todt. — Wenn Sie ed noch nit wiſſen — Was bat fie num 
weiter in Guaftalla zu thun? — Sie foll mit mir. 

Marinelli. Allerdings wird der künftige Aufenthalt 
der Tochter einzig von dem Willen des Vaters abhangen. 
Nur fürs erſte — 

Odoardo. Was fürs erfte? 

Marinelli. Werden Sie wohl erlauben müflen, Herr 
Dberfter, daß fie nach Guaſtalla gebracht wird. 

Odoardo. Meine Tochter? nad Guaſtalla gebracht wird? 
und warum? 
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Karinelli. Warum? Erwägen Sie doch nur — 

Odsarde chipt. Ermwägen! erwägen! Ich erwäge, daß 
bier nichts zu erwägen Hit. — Sie fol, fie muß mit mir. 

Marinelli. D, mein Herr, — was brauden wir und 
bieräber zu ereifern? Es kann fepn, daß ich mich irre; daß 
es nicht nöthig ift, was ich für nöthig halte. — Der Prinz 
wird ed am beiten zu beurtheilen willen. Der Prinz ent: 
fheide. — Ich geh’ und hole ihn. 


Bierter Auftritt. 
Odsardo Galstti. 


Wie? — NRimmermehr! — Mir vorfhreiben, wo fie bin 
fol ?-— Mir fie vorenthalten? — Wer will das? Wer darf 
dad? — Der hier alles darf, was er will? Gut, gut, fo 
fol er feben, wie viel auch ich darf, ob ih es ſchon nicht 
dürfte! Kursfichtiger Wütberih! Mit dir will ich ed wohl 
aufnehmen. Wer fein Gefeg achtet, ift eben fo mächtig als 
wer fein Gefeb hat. Das weißt du nicht? Komm an! fomm 
an! — — ber fieh da! Schon wieder; fchon wieder rennt 
der Zorn mit dem Derftande davon. — Was will ih? Erſt 
müßt? es Doch gefchehen feyn, worüber ich tobe. Was plaudert 
nicht eine Hoffchranze! Und Hätte ich ihn doch nur plaudern 
laſſen! Hätte ich feinen Vorwand, warum fie wieder nach 
Guaſtalla foll, doch nur angehört! — So könnte ich mich jetzt 
auf eine Antwort gefaßt mahen. — Zwar auf welchen kann 
mir eine fehlen? — Sollte fie mir aber fehlen; follte fie — 
Man kommt. Mubig, alter Knabe, ruhig! 
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| Fuünfter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. Edoards Galstti. 


Ber Prinz. Ah, mein lieber, rechtſchaffener Galotti, 
— fo etwas muß au gefchehen, wenn ich Sie bei mir fehen 
fol. Um ein Geringeres thun Sie es nicht. Doch keine 
Vorwürfe! 

©Odoarpo. Gnaͤdiger Herr, ich halte ed in allen Fallen 
für unanftändig, fi zu feinem Fürften zu drangen. Wen er 
fennt, ben wird ex. fordern laffen, wenn er feiner bedarf. 
Selbſt jeßt bitte ih um Verzeihung — 

Der Prinz. Wie. manchem andern wollte ich dieſe ftolze 
Beicheidenheit wünfhen! — Doch zur Sache. Sie werben 
begierig feyn, Ihre Tochter zu fehen. Ste ift in neuer Un: 
ruhe wegen der plöglichen Entfernung einer fo zärtlichen 
Mutter. — Wozu auch diefe Entfernung? Ich wartete nur, 
daß die liebenswürdige Emilie fich völlig erholt Hätte, um 
beide im Triumphe nach der Stadt zu bringen. Sie haben 
mir diefen Triumph um die Hälfte verfümmert, aber ganz 
werde ih mir ihn nicht nehmen laffen. 

Odoardo. Zu viel Gnade! — Erlauben Sie, Prinz, 
daß ich meinem unglüdlichen Kinde alle die mannichfaltigen 
Kräntungen erfpare, die Freund und Feind, Mitleid und 
Schadenfreude in Guaftalla für fie bereit balten. 

Ber Prinz. Um die füßen Kränkungen bed Freundes 
und des Mitleid, würde ed Grauſamkeit ſeyn, fie zu bringen. 
Daß aber die Kränkungen des Feindes und ber Schabenfreube 
fie nicht erreichen follen, dafür, lieber Galotti, Laffen Sie 
mich forgen. 

Odoards. Prinz, die vaͤterliche Liebe theilt ihre Sorge 





355 


nicht gern. — Ich dente, ich weiß ed, was meiner Tochter 
in ihren jeßigen Umftänden einzig ziemt. — Entfernung aus 
der Welt; — ein Klofter, — fobald als möglich. ' 

Ber Prinz. Ein Klofter? 

Odoarde. Bis dahin weine fie unter den Augen ihres 
Vaters. 

Der Prinz. So viel Schönheit ſoll in einem Kloſter 
verblühen? — Darf eine einzige fehlgeſchlagene Hoffnung une 
gegen die Welt fo unverföhnlihd mahen? — Doch allerdings: 
dem Vater hat niemanb einzureden. Bringen Sie Ihre 
Tochter, Galotti, wohin Sie wollen. 

Odoardeo (gegen Marinellh. Nun, mein Herr? 

Marinelli. Wenn Sie mid fogar auffordern! — 

Odsardo. D mit nichten, mit nichten. 

Der Prinz Was haben Sie beide? 

Odeardo. Nichts, gnaͤdiger Herr, nichts. — Wir erwaͤ⸗ 
gen bloß, welcher von und ſich in Ihnen geirrt hat. 

Der Prinz. Wie fo? — Neden Sie, Marinelli. 

Marinelli. Es geht mir nahe, der Gnade meines Fürften 
in den Weg zu treten. Doch wenn die Freundſchaft gebietet, 
vor allem in ihm den Richter aufzufordern — 

Der Prinz Welche Freundſchaft? — 

Marinelli. Ste willen, gnädiger Herr, wie ſehr ich 
den Grafen Appiani liebte; wie fehr unfer beider Seelen in 
einander verwebt fhienen — 

Odoarvdo. Das willen Sie, Prinz? So willen Ste ed 
wahrlih allein. 

Marinelli. Non ihm felbft zu feinem Räder beftelt — 

Odeardo. Sie? 

Marinelli. Fragen Sie nur Ihre Gemahlin. Marinelli, 
der Name Marinelli war dad lehte Wort bes fterbenden Grafen: 





und in einem Tone! in einem Tone! — Daß er wir 
nie and bem Gehoͤre komme biefer fchrediidhe Ton, wenn Id 
nicht alled anwende, daß feine Mörber entbedt und beftraft 
werden! 

Der Yrinz. Rechnen Sie auf meine kraͤftigſte Mit: 
wirkung. 

Odoardo. Und meine heißeften Wänfhe! — Gut, gut! 
— Aber was weiter? 

Der Prinz Das frag’ ib, Marinelli. 

Marinelli. Man bat Verbadt, daß es nicht NMänber 
gewefen, welche den Grafen angefallen. 

Odoardo Höhn). Nicht? wirklich nicht? 

Marinelli. Daß ein Rebenbufler ihn aus dem Wege 
räumen laflen. 

Ods ardo chittn. GA! Ein NRebenbubler? 

Marinelli. Nicht anders. 

Oroarss, Nun dann, — Bott verdamm' ihn, Deu 
meuchelnsörberifhen Buben! 

Marinelli. Ein Nebenbuhler, und ein begänftigter 
Nebenbubler — 

Odoardo. Was? ein begänftister? — Was fagen &ie? 

Marinelli. Nichte, ald was das Gerücht verbreitet. 

Orsarso. Kin begünftigter? von meiner Tochter be: 
sünftigt? 

Marinelli. Das tft gewiß nicht. Das kann nicht fepn. 
Dem widerſprech' ich, troß Ihnen. — Uber bei dem allen, 
gnäbiger Herr, — denn das gegrünbdetfte Vorurtheil wiegt 
auf der Wage der Gerechtigkeit fo viel ale nichts: — dei dem 
alfen wird man doch nicht umhin können, die fchöne Ungläd: 
liche darüber zu vernehmen. 

Der Prinz. Ja wohl; allerdings. 
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Mearinelli. Und wo anders? wo kann dad anders ges 
ſchehen, als in Guaſtalla? 

Ber Prinz Da baben Ste Net, Macinelli; da haben 
Sie Recht. — Ja ſo: das veraͤndert die Sache, lieber Galotti. 
Nicht wahr? Sie ſehen ſelbſt — 

Ovdsardo. D ja, ich ſehe — Ich ſehe, was ich fehe. — 
Gott! Gott! 

Der Prinz. Was iſt Ihnen? was haben Sie mit ſich? 

Odourds. Daß ich es nicht vorausgeſehen, was ich da 
ſehe. Das ärgert mi, weiter nichts. — Nun ja; fie foll 
wieder nach Guaſtalla. Ich will fie wieder zu ihrer Wutter 
bringen; und bis die firengfte Unterfuchung fie freigeſprochen, 
win ich felbft aus Guaftalla nicht weichen. Denn wer weiß, 
— (mit einem binern Baden) wer weiß, ob bie Gerechtigkeit 
nicht auch nöthig findet, mich zu vernehmen. 

Marinelli. Sehr möslih! In ſolchen Bällen thut die 
Gerechtigkeit lieber zu viel, ald zu wenig. — Daher fürdte 
ich fogar — 

Ber Prinz, Was? was fürchten Sie? 

Marinelli. Man werde vor der Hand nicht verftatten 
tönnen, daß Mutter und Tochter fi ſprechen. 

Odeoards. Sich nicht fprechen ? 

Marinelii. Man werbe genoͤthigt ſeyn, Mutter und 
Tochter zu trennen. 

Odsards. Mutter und Tochter zu trennen? 

HMarinetii. Mutter und Tochter und Bater. Die Form 
des Verhoͤrs erfordert diefe Vorfichtigkeit fchlechterbinge. Und 
es thut mir leid, guädiger Herr, daß ich mid gezwungen 
fehe, ausbrüdlich darauf anzutragen, wenigftend Emilten in 
eine befondere Verwahrung zu bringen. 

Onsarss. DBelondere Verwahrung?! — Prinz! Prinz! 








— Doch ja; freilich, freilich! Ganz recht: in eine beſendere 
Verwahrung! Nicht, Prinz? niht? — D wie fein bie Ge 
rechtigkeit ift! Wortrefflich! cHäpre ſchuell nach dem Schublade, In 
welchem er ben Dolch bat.) 

Der Prinz (chmelchelnd auf Ihn zutretend). Faſſen Sie fi, 
lieber Galotti — 

Odogrdeo (bei Seite, Indem er die Hand leer wieder Geraußsicht). 
Das ſprach fein Engel! 

Der Prinz Sie find irrig; Sie verftehen ihn nidt. 
Sie denken bei dem Worte Verwahrung wohl gar an Ge 
fängniß und Kerker. 

Odoardo. Laſſen Ste mich daran denken: und ich bin 
euhig! ° 

Der Prinz, Kein Wort von Gefängnif, Marineli! 
Hier ift die Strenge ber Gefeße mit ber Achtung gegen un: 
- befcholtene* Tugend leicht zu vereinigen. Wenn Emilie in 
befondere Verwahrung gebracht werben muß: fo weiß ich ſchon 
— die alleranftändisfte. Das Haus meines Kanzlers. — 
Keinen Wiberfpruh, Marineli! — Da will ich fie felbit hin: 
bringen. Da will ich fie der Aufſicht einer ber würbigiten 
Damen übergeben. Die fol mir für fie biärgen, haften. — 
Ste gehen zu weit, Marinelli, wirklich zu weit, wenn Sie 
mehr verlangen. — Sie fennen doch, Galotti, meinen Kanzler 
Grimaldi und feine Gemahlin? 

Odoasrdo. Was ſollt' ih nicht? Sogar bie liebens⸗ 
würdigen Töchter diefed edeln Paares kenn’ ih. Wer kennt 
fie niht? — (Bu Marineti.) Nein, mein Herr, geben Sie bad 
nicht zu. -MBenn Emilia verwahrt werden muß, fo mäfe fe 
in dem tieften Kerker verwahrt werben. . Dringen Sie darani, 
ih bitte Sie. — Ih Thor, mit meiner Bitte! IH alter 
Set! — Ya wohl hat fie Recht, die gute Sibylle: Wer über 


gewiſſe Dinge feinen Verſtand nicht verliert, der hat Keinen 
zu verlieren! 

Der Prinz Ich verfiehe Sie nicht. — Lieber Galotti, 
was kann ich mehr thun? — Laffen Sie ed dabei: ich bitte 
Sie. — Ja, ja, in dad Haus meined Kanzlers! Da foll fie 
bin; da bring ich fie felbft bin; und wenn ihr da nicht mit 
der aͤußerſten Achtung begegnet wird, fo hat mein Wort nichte 
gegolten. Aber forgen Sie nicht. — Dabei bleibt es! Dabei 
bleibt es! — Sie felbit, Galotti, mit fih, können ed halten, 
wie Sie wollen. Sie können und nach Guaftalla folgen; Sie 
können nad Sabionetta zurüdtehren, wie Sie wollen. Es 
wäre lächerlich, Ihnen vorzufchreiben. — Und nun, auf Wie: 
derfehen, lieber Galottil — Kommen Sie, Marinelli: es 
wird fpät. 

Odsardo (der In tiefen Gedanken geftanden). Wie? fo fol ich 
fie gar nicht fprehen meine Tochter? Auch bier nit? — 
Ich laſſe mir ja alles gefallen; ich finde ja alled ganz vor: 
treflih. Das Haus eined Kanzlers ift natürlicher Weife eine 
Sreiftatt der Tugend. D, gnäbiger Herr, bringen Sie ja 
meine Tochter dahin; nirgende anderd ald dahin. — Aber 
ſprechen wollt’ ich fie doch gern vorher. Der Tob des Grafen 
ift ihr noch unbekannt. Sie wird nicht begreifen können, 
warum man fie von ihren Eltern trennt. Ihr jenen auf 
gute Urt beizubringen; fie diefer Trennung wegen zu beruhi⸗ 
gen: — muß ih fie ſprechen, gnädiger Herr, muß ich fie 
ſprechen. 

Der Prinz. So kommen Sie denn — 

GSdoardo. D, die Tochter kann auch wohl zu dem Bater 
fommen. — Hier, unter vier Augen, bin ich gleich mit ihr 
fertig. Senden Sie mir fie nur, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Auch das! — O Galotti, wenn Sie mein 


Freund, mein Kührer, mein Vater feun woßten! cDer Yrinz 
und Marinelli geben ab.) 


Sochöter YHuftritt. 
Odsards Galstti tem nachſehend, nad) einer Paufe- 


Warum nidt? — Herzlich gern. — Ha! ha! ha! — (Bitte: 
wild umber.) Mer lacht da? Bei Gott, ich glaub’, ih war es 
felbft. — Schon recht! Luftig, Iuftig! Das Spiel gebt zu Ende. 
Sp, oder fo! — Aber — Paufer wenn fie mit ihm fi ver: 
ftünde? Wenn ed das alltägliche Poſſenſpiel wäre? Wenn fie 
es nicht werth wäre, was ih für fie tun will? — Yaufe) 
Tür fie thun wi? Was will ich denn für ſie thun? — Hab‘ ic 
das Herz, ed mir zu fagen? — Da denf ich fo wad! Go was, 
was fih nur denken läßt. — Sräßlih! Fort, fort! Ih will 
fie nicht erwarten. Nein! — (Gegen ven Htmmei) Wer fie 
unfhuldig in diefen Abgrund geftürzt Hat, der ziehe fie wieder 
heraus. Was braucht er meine Hand dazu? Fort! cEr win 
sehen und fiebt Emilten kommen, Zu ſpaͤt! Ah! er will meine 
Hand, er wil fie! 


Siebenter Auftritt. 
Emilie, Odsards. 


Emilia. Wie? Sie Hier, mein Vater? — Und nur 
Ste? — Und meine Mutter? niet bier?! — Unb der Graft 
nicht hir? — Und Sie fo unruhig, mein Vater? 

©dsards. Und du fo ruhig, meine Tochter? — — 
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Emilia. Warum nicht, mein Water? — Entweber iſt 
nichts verloren, oder alles. Ruhig fepn kannen und ruhig 
ſeyn muſſen; kommt es nicht auf eines? 

Odoardo. Aber, was meinft du, daß der Fall if? 

Emilia. Daß alled verloren it; — und daß wir wohl 
rubig fen mäffen, mein Water. 

Odsoardo. Und du wärft rubig, weil du rubig feyn 
mußt? — Wer bift du? Ein Mädchen? und meine Tochter? 
So follte ber Mann, und der Mater ſich wohl vor dir ſchaͤmen? 
— Über laß doch hören: was nenn du, alles verloren?! — 
daß ber Graf todt iſt? 

Emilia. Und warum er tobt If! Warum! Ha, fo tft 
es wahr, mein Water? So iſt fie wahr bie ganze fchrediiche 
Geſchichte, die ih in dem naffen und wilden Auge meiner 
Mutter lad? — Wo tft meine Mutter? ZBo ift fie bin, mein 
Bater? 

Odoardo. Voraus; — wenn wir anders ihr nad: 
fommen. 

Emilia. Je eher, je befier. Denn wenn der Graf tobt 
ift, wenn er barum tobt ift — darum! was verweilen wir 
noch bier? Laflen Sie ung fliehen, mein Water! 

©roardo. Fliehen? — Was hätt’ es dann für Roth? 
— Du bift, du bleibft in den Händen beined Raͤubers. 

Emilia. Ich bleibe in feinen Händen? 

Odoardo. Und allein; ohne beine Mutter, ohne mid. 

Emilia. Ich allein in feinen Händen? — Nimmer: 
mehr, mein Vater. — Dbder Sie find nicht mein Vater. — 
Ich allein in feinen Händen? — Gut, laffen Sie mid nur; 
loffen Sie mich nur. — Ih will doch fehen, wer mid halt, 
— wer mich zwingt, — wer ber Menſch ift, der einen Men: 
fhen zwingen kann. 








Ovoardo. Ich meine, bu bift ruhig, mein Kind. 

Emilia. Das bin ih. Aber was nennen Sie ruhig 
ſeyn? Die Hände in ben Schooß legen? Leiden, was men 
nicht follte? Duiden, was man nicht dürfte? 

Ovvards. Ha! wenn du fo denkſt! — Laß bich umar: 
men, meine Tochter! — Ich hab’ es immer gefagt: Das 
Weib wollte die Natur zu ihrem Meifterftäde maden. ber 
fie vergriff ih im Thone, fie nahm ihn zu fein. Sonſt If 
alles: beffer an Cuch, ald an und. — Ha, wenn das beine 
Ruhe ift, fo Habe ich meine in ihr wieder gefunden! Laß dich 
umarmen, meine Tochter! — Denle nur: unter dem Ber: 
wande einer: gerichtlichen Unterſuchung, — o bed hoͤlliſchen 
Gaukelſpiels! — reißt er dich aus unfern Armen, und bringt 
dich zur Grimalbdi. 

Emilie. Reißt mich? bringt mih? — Wil mich reißen, 
win mich bringen: wit! wi! — Als ob wir, wir feinen 
Willen hätten, mein Vater! 

©Oroaryo. Ich ward auch fo wüthend, daß ich ſchon 
nach dieſem Dolche griff, cihn Heraussiehend) um einen von 
beiden — beiden! — das Herz zu durchſtoßen. 

Emilia Um des Himmels willen nicht, mein Vater! 
— Dieſes Leben iſt alles, was die Lafterbaften haben. — Mir, 
mein Vater, mir geben Sie biefen Dold. 

Odoardo. Kind, es iſt feine Haarnadel. 

Emilie. So werde die Haarnadel zum Dolge! — 
Gleichviel. 

Odoarde. Was q Dahin war’ ed gekommen? Nicht doch; 
nicht doch! Beſinne dich. — Auch du haft nur Ein Leben zu 
verlieren. 

Emilia. Und nur Eine Unſchuld! 

OSdeoardo. Die über alle Gewalt erhaben if. — 
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Emilia. Aber nicht über alle Verführung. — Gewalt! 
Gewalt! wer kann bet Gewalt nicht troben? Was Gewalt 
beißt, ift nichts: Merführung ift die wahre Gewalt. — Ich 
babe Bint, mein Vater; fo ingenblihes, fo warmes Blut, 
als eine. Auch meine Sinne find Sinne. Ich ftehe für 
nichts. Ih Hin für nichts gut. Ich kenne das Haus ber 
Srimaldi. Es ift dad Haus der Freude. Cine Stunde da, 
unter ben Augen meiner Mutter; — unb es erhob fidh fo 
mancher Tumult in meiner Seele, den die firengften Uebun⸗ 
sen der Meligion kaum in Wochen befänftigen konnten. — 
Der Meligion! Und welder Meligion? — Nichts Schlimmers 
zu vermeiden, fprangen Tauſende in die Fluthen und find 
Heilige! — Geben Sie mir, mein Vater, geben Sie: mir 
diefen Dolch. 

Oboardse. And wenn du ihn Eennteft biefen Dolch! — 

Emilia. WBenn ich ihn auch wicht kenne! — Ein unbe: 
kannter Freund, ift auch ein Freund. — Geben Sie mir ihn, 
mein Mater; geben Sie mir ihn. 

Oboardo. Wenn ich bir ihn nun gebe — da! (giebt Ihr ihn.) 

Emilia. Und da! Im Begriffe fih damit zu durchſtoken, reißt 
der Bater ihr ihn wieder aus der Band.) 

Odsarss. Sieh, wie rafh! — Nein, bas ift nicht für 
deine Hand. 

Emilia. Es iſt wahr, mit einer Haarnadel fol ih — 
(Sie ſährt mit der Hand nad dem Haare eine zu ſuchen und bekommt 
die Roſe zu fallen) Du noch bier? — Herunter mit bir! du 
gehöreft nicht in dad Haar Einer, — wie mein Bater will, 
daß ich werben fol! 

OSdoardo. D, meine Tochter! — 

Emilia D, mein Water, wenn ih Sie erriethel — 
Do nein; das wollen Sie auch nicht. Warum zauderten 





Ste fonft? — (Ju einem. bistern Tone, während daB fie bie Role 
serpküdt.). Ehedem wohl gab es einen Vater, ber feine Tochter 
von der Schande zu retten, ihr den erften den beiten Stahl 
‚in bad Her; fentte — ihr zum zweiten bad -Leben gab. 
Aber alle ſolche Thaten find von ehedem! Solcher Wäter giebt 
es keine mehr! 

Ods ardo. Doch, meine Tochter, doch! Anden 2x ke dard⸗ 
Richt.) — Gott, was hab’ ich geihan! Ste wit auken uud er fat 
fie In feine Arme.) 

Emilia. ine Roſe gebrochen, ehe der Sturm fie ent: 
blättert. — Laſſen Sie mich fie kuͤſſen, biefe väterliche Hand. 


Achter Auftritt. 
Ber Prinz. Marinchi. Die Vorigen. 


Der Prinz cim Sereintreten). Was iſt dad? — Iſt Emilien 
nicht wohl? 

©voards. Sehr wohl, fehr wohl! 

Der Prinz cindem er näber tomm). Was feh’ ih? — 
Entfegen! 

Marinelli. Weh mir! 

Der Prinz Grauſamer Mater, wad baben Sie gethan! 

©Orsards. Cine Mofe gebrochen, ebe der Sturm fie ent: 
blättert. — Bar ed wicht fo, meine Tochter? 

Emilia. Nicht Sie, mein Vater — Ih ſelbſt — id 
ſelbſt — 

Oysardo. Nicht bu, meine Toter; — nicht im! — 
Gehe mit keiner Unwahrheit and der Weit. Nicht du, meine 
Tochter! Dein Vater, dein unglücklicher Water! 
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Emilia Ah — mein Vater — (Eile Airbt und er legt fie fanft 
auf den Boden.) 


OSdoardo. Zieh hin! — Nun da, Prinz! Gefällt Sie 
Ihnen noch? Reizt fie noch Ihre Lüſte? Noch, in bdiefem 
Blute, das wiber Sie um Mache fchreiet? Mac einer Yaufe.) 
Aber Sie erwarten, wo bad alles hinaus fol? Sie erwarten 
vielleicht, daß ich den Stahl wider mich felbft kehren werbe, 
um meine That wie eine fchaale Tragödie zu befchliefen? — 
Sie irren fih. Hier! Indem er ihm den Dolch vor die Füße wirft.) 
Hier Itegt er der blutige Zeuge meines Verbrechens! Ich gehe 
und liefere mich felbit in bad Gefängnif. Ich gebe, und er: 
warte Sie, ald Richter — Und dann dort — erwarte id Sie 
vor dem Michter unfer aller! 

Der Prinz (nad einigem Stillſchweigen, unter weldem er den 
Körper mit Entfepen und Verzweiflung betrachtet, su Marinellh. Hier! 
beb’ ihn auf. — Nun? du bebentft dich? — Elender! — 
Indem er Ihm den Dolch aus der Hand rei.) Nein, bein Blut 
fol mit diefem Blute fi nicht mifchen. — Seh, dich auf 
ewig zu verbergen! — Geh! fag’ ih. — Gott! Bott! — Iſt 
ed zum Unglüde fo mancher nicht genug, daß Fürften Menfchen 
find; müfen fih auch noch Teufel in ihren Freund verftellen? 
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Erfer Anfıng. 





Erfter Auftritt. 
Greene: Flur in Nathans Haufe. 
Nathan son ter Reiſe tommmd. Daja im eutgegen. 
Baja. 

Er ift es! Nathan! — Bott fey ewig Dank 
Daß Ihr doch endblih einmal wiederkommt. 

Nathan. 
Sa, Daja; Gott fey Dank! Doch warum endlich? 
Hab? ich denn eher wieder kommen wollen? 
Und wiederfommen innen? Babylon 
Iſt von Serufalem, wie ich den Weg, 
Seit ab bald rechts, bald links, zu nehmen bin 
Genötbigt worden, gut zwei hundert Meilen; 
Und Schulden einkaſſiren, ift gewiß 
Auch kein Geſchaͤft, dad merklich fördert, das 
So von der Hand fih ſchlagen laßt. 

Daja. 
O Nathan, 

Wie elend, elend haͤttet Ihr indeß 
Hier werben koͤnnen! Euer Haus... 

Aathan. 

Das brannte. 
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So hab ich fhon vernommen. — Gebe Bott, 
Daß ich nur alles fhon vernommen hate! 
Daja. 
Und wäre leicht von Grund aus abgebrannt. 
Wathan, 
Dann, Daja, hätten wir ein neues und 
Gebaut, und ein bequemeres. 
Daja. 
Schon wahr! — 
Do Reha wär bei einem Haare mit 
Verbrannt. 
Aathan. 
Verbrannt? Wer? meine Recha? fie? — 
Das hab’ ich nicht gehört. — Nun denn! So hätte 
Ich keines Hauſes mehr beburft. — Verbrannt 
Bei einem Haare! — Ha! fie Hi ed wohl! 
Iſt wirklich wohl verbrannt! — Sag’ nur heraus! 
Heraus nur! — Tödte mich: und martre mid 
Nicht länger. — Ja, fie ift verbrannt. 


Daja. 
Wenn ſie 
Es wäre, würdet Ihr von mir es hoͤren? 
Aathan. 


Warum erſchreckeſt du mich deun? — O Recha! 

O meine Recha! 

| Daja. 

Eure? Eure Reha ? 
Wathan. 

Wenn ih mic wieber je entwöhnen müßte, 

Dieb Kind wein Kind. zu nennen! 


‘ 
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Daje. 
Neunt Ihr alles, 
Was Ahr befigt, mit eben fo .viel Mechte 
Das Eure? 
Uathan. 
Nichts mit groͤßerm! Alles, was 
Ich ſonſt beſithe, hat Natur und Gluͤck 
Mir zugetheilt. Dieß Eigenthum allein 
Dank' ich der Tugend. 
Daja, 
D wie theuer laßt 
Ihr Eure Büte, Nathan, mich bezahlen ! 
Wenn Sür, in folder Abſicht ausgenbt, 
Noch Sütre heißen kann! 
Uathan. 


In ſolcher Abſicht? 


Daja, 
Mein Gewiflen... . 
Nathan. 
Daja, laß 
Vor allen Dingen bir erzählen... 
BDaja. 


In welcher ? 


Mein 
Gewiſſen, ſag' ih... 
Aathan. 
Was in Babylon 
Für einen fhönen Stoff ih bir gefauft. 
So reih, und mit Geſchmack fo reih! Ich bringe 
Tür Recha ſelbſt kaum einen fchönern mit. 
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Daja. 
Was hilft's ? Denn mein Gewiſſen, muß ih Euch 
Nur fagen, läßt fi länger nicht betäuben. 
Wathan. 
Und wie die Spangen, wie bie Obrgehente, 
Wie Ming und Kette bir gefallen werden, 
Die in Damaskus ich dir audgefudt: 
Verlanget mich zu fehn. 
Daja. 
So ſeyd Ihr nun! 
Wenn Ihr nur ſchenken koͤnnt! nur ſchenken koͤnnt! 
Aathan. 
Nimm du fo gern, als ich bir geb’: — und ſchweig! 
Daja. 
Und fhweig! Wer zweifelt, Nathan, daß Ihr nicht 
Die Ehrlichkeit, die Großmuth felber ſeyd? 
Und doch ... 
UAathan. . 
Doch bin ih nur ein Jude — Gelt 
Das wilft bu fagen? 
Baja, 
Was ich fagen will, 
Das wißt Ihr beffer. 
Uathan. 


Nun ſo ſchweig! 


Baja. 
Ich ſchweige. 
Was Straͤfliches vor Gott hierbei geſchieht, 
Und ich nicht hindern kann, nicht aͤndern kann, — 
Nicht kaun, — komm' über Euch! 
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Katyan. 
Komm äber mih! — 
Wo aber iſt fie denn? wo bleibt fie? — Daja, 
Wenn du mich hintergehſt! — Weiß fie ed denn, 
Das ich gefommen bin? 
Daja. 
Das frag’ ih Euch! 
Noch zittert ihre der Schre durch jede Nerve. 
Koch malet Feuer ihre Phantafie 
Su allem, was fie malt. Im Schlafe wacht, 
Im Wachen fhläft ihr Geiſt: bald weniger 
Als Thier, bald mehr ald Engel, 
Wathan. 
Armes Kind! 
Was find wir Menſchen! 
Baja. 
Dielen Morgen lag 
Sie lange mit verfchloffnem Aug’, und war 
Wie todt. Schnell fuhr fie auf, und rief: „Kor! horch! 
„Da kommen die Kameele meines Vaters! 
„Horch! feine fanfte Stimme felbft!" — Indem 
Brach fih ihr Auge wieder: and ihr Haupt, 
Dem feined Armed Stüge fih entzog, 
Stürzt’ auf das Kiffen. — Ih, zur Pfort hinaus! 
Und ſieh: da kommt Ihr wahrlich! kommt Ihr wahrlich! 
Was Wunder! ihre ganze Seele wär 
Die Zeit her nur bei Euh — und ihm. — 


Hathan. 


Bei ihm? 
Dei welchem Im? 





Daja. 
Dei ihm, der aus dem euer 
Sie rettete, 
‚ Mathban, 
Wer war bad? wer? — Wo iſt er? 
Mer rettete mir meine Mecha ? wer? 
Daja. 
Ein junger Tempelherr, den, wenig Tage 
Zuvor, man hier gefangen eingebracht. 
Und Saladin begnadigt hatte. 
Aathan. 
Wie? 
Ein Tempelherr, dem Sultan Saladin 
Das Leben ließ? Durch ein geringres Wunder 
Mar Mecha nicht zu retten? Gott! 
Daja. 
Ohn' ihn, 
Der feinen unvermutheten Gewinnſt 
Trifch wieder wagte, war es aus mit ihr. 
Aathan. 
Wo iſt er, Daja, dieſer edle Mann? — 
Wo iſt er? Fuͤhre mich zu feinen Füßen. 
Ihr gabt ihm doch fürs erfte, was an Schäßen 
Ich euch gelaffen hatte? gabt ihm alles? 
Verſpracht ihm mehr? weit mehr? 
Daja. 
Wie konnten wir! 
Uathan. 
Mehr? nicht? 


Dajn, 
Er kam, und niemand weiß woher. 
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Er ging, und niemand weiß wohin. — Ohm' ale 
Des Hanfed Kundfchaft, nur von feinem Ohr 
Geleitet, drang, mit vorgefpreistem Mantel, 
Er fühn durch Flamm' und Mauch der Stimme nad, 
Die und um Hülfe rief. Schon hielten wir 
Ihn für verloren, ald cud Rauch und Flamme 
Mit eind er vor und ftand, im ſtarken Arm 
Empor fie tragend. Kalt und ungerührt 
Rom Jauchzen unferd Dante, ſetzt feine Beute 
Er nieder, drängt fih unters Wolf und ift — 
Verſchwunden! 
Aathan. 
Nicht auf immer, will ich hoffen. 
Baja. 
Nachher die erften Tage fahen wir 
Ihn unter'n Palmen auf und nieder wandeln, 
Die dort des Auferftanduen Grab umfchatten. 
Ich nahte mi ihm mit Entzüden, daufte, 
Erhob, entbot, befhwor, — nur einmal no 
Die fromme Kreatur zu fehen, bie - 
Nicht ruhen könne, bis fie ihren Dank 
Zu feinen Füßen ausgemeinet. 
Aathan. 
Run? 
Baja, 
Umfonft! Er war zu unfrer Bitte taub; 
Und goß fo bittern Spott anf mi befondere .. . 
Aathan. 
Dis dadurch abgefhredt ... . 
Daja. 
Nichts weniger! 
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Ich trat ihn jeben Tag von nenem. an; 
Ließ jeben Tag von neuem mic veryöhnen. 
Was litt ich nicht von ihm! Was hätt? ich nicht 
Noch gern ertragen! — aber lange ſchon 
Kommt er nicht mehr, bie Palmen zu befuchen, 
Die unfers Auferftandnen Grab umfıhatten; 
Und niemand weiß, wo er geblieben ift. — 
Ihr ftaunt? Ihr finnt? 

Aathan. 

Ich überdenke mir, 
Was das auf einen Geiſt, wie Recha's, wohl 
Für Eindruck machen muß. Sich fo verſchmaͤht 
Bon dem zu finden, den man hochzuſchaͤhen 
Sich fo gezwungen fühlt; fo weggeftoßen, 
Und doc fo angezogen werben! — Traun, 
Da müffen Herz und Kopf fi lange zanfen, 
Ob Menfhenhaß. ob Schwermuth fiegen fol. 
Dft fiegt auch feines; und bie Phantafie, 
Die in den Streit ſich mengt, macht Schwärmer, 
Bei welchen bald der Kopf das Herz, und bald 
Das Herz den Kopf muß fpielen. — Schlimmer Tauihi — 
Das Letztere, verkenn’ ich Recha nicht, 
Iſt Recha's Fall: fie Ihwarmt. 


Bajn. 
Allein fo fromm, 
So liebenswuͤrdig! 
Nathan. 
Iſt doch auch geſchwaͤrmt! 


Baja. 
Bornämlih eine — Brille, wenn Ihr wollt, 
Iſt ihr fehr werth. Es ſey ihr Tempelberr 
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Kein irdiſcher und keines irdiſchen; . 
Der Engel einer, deren Schuße fi 
Ihr kleines Herz, von Kindheit auf, fo gern 
Dertrauet glarbte, ſey aus feiner Wolfe, 
In die er fonft verhält, auch noch im Teuer, 
Um fie gefchwebt, mit eins ald Tempelherr 
Hervorgetreren. — Laͤchelt niht! — Wer weiß? 
Laßt laͤchelnd wenigſtens ihr einen Wahn, 
In dem fih Jud' und Ehrift und Mufelmann 
Bereinigen, — fo einen füßen Wahn! 

Hathan. 
Auch mir fo füß! — Geb, wackre Daja, geb; 
Sieh, was jie macht; ob ich fie Iprechen kann. — 
Sodann ſuch' ich den wilden, launigen 
Schugengel auf. Und wenn ihm noch belicht, 
Hienie den unter und zu wallen; noch Ä 
Beliebt, fo ungefittet Ritterichaft 
Zu treiben: find’ ich ihn gewiß, und bring’ , 
Ihn ber. 

Baja. 


Ihr unternehmer viel, 
UAathan. 
Macht dann 
Der ſuͤße Wahn der ſuüßern Wahrheit Platz: — 
Denn, Daja, glaube mir, dem Menſchen iſt 
Ein Menſch noch immer lieber, als ein Engel — 
So wirft du doch auf mich, auf mich nicht zuͤrnen, 
Die Engelfhwärmerin geheilt zu ſehn? 
’ Baja. - 
Ihr ſeyd fo gut, und fepd zugleich fo ſchlimm! 
Ich geh’! — Doch hört! doch feht! — Da kommt fie feldft. 
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Zweiter Auftritt. 


Recha und die Vorigen. 
da 
So feyb Ihr es doch ganz und gar, mein Bater? 
Ich glaubt’, Ihr. hättet Eure Stimme nur 
Vorausgeſchickt. Wo bleibt Ihr? Was für Berge, 
Für Wuͤſten, was für Ströme trennen und 
Denn noch? Ihr athmet Wand an Wand mit ihr, 
Und eilt nicht, Eure Recha zu umarmen? 
Die arme Recha, bie indeß verbrannte! — 
Saft, faft verbrauntel Faſt nur. Schaudert nicht! 
© tft ein garft’ger Tod, verbrennen. D! 
Watyan. 
Mein Kind! mein liebes Kind! 
Ueqcha. 
Ihr mußtet über 
Den Euphrat, Tigris, Jordan; über — wer 
Weis was für Waller all? — Wie oft hab’ ich 
Um Euch gezittert, eh bad Feuer mir 
So nahe kam! Denn feit Das Feuer mir 
So nahe kam, dunkt mih im Waßer fterben 
Erquickung, Labfal, Rettung. — Doch Ihr ſeyd 
Ja nicht ertrunken: ich, ich bin ja nicht 
Verbrannt. Wie wollen wir und freun, und Gott, 
Gott loben! Er, er trug Euch und den Nahen 
Auf Flügeln feiner unfihtbaren Engel 
Die ungetreuen Ström’ hinuüber. Er, 
Er winkte meinem Engel, daß er ſichtbar 
Auf feinem weißen Fittiche mich durch 
Das Feuer trage — 
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Yatban. 
(Weißem Fittichel 
Ja, ja! der weiße vorgefpreiste Mantel 
Des Tempelberrn.) 
Vedn. 
Er fihtbar, fihtbar mich 
Durchs Geuer truͤg', von feinem Fittiche 
Verweht. — Ih alfo, ich Hab’ einen Engel 
Von Angefiht zu Angeficht gefehn; 
Und meinen Engel. 
Aathan. 
Reha wär’ es werth; 
Und wuͤrd' an ihm nichts Schönres fehn, ald er 
An ihr. 
,Uecha (lädelnd), 
Wem fhmeichelt Ihr, mein Vater? wen? 
Dem Engel, oder Eu? 
Uathan. 
Doch haͤtt' auch nur 
Ein Menſch — ein Menſch, wie die Natur ſie taͤglich 
Gewaͤhrt, dir dieſen Dienſt erzeigt: er müßte 
Für dich ein Engel ſeyn. Er müßt’ und würde. 
Recha. 
Nicht ſo ein Engel, nein! ein wirklicher; 
Es war gewiß ein wirklicher! — Habt Ihr, 
Ihr ſelbſt die Moͤglichkeit, daß Engel ſind, 
Daß Gott zum Beſten derer, die ihn lieben, | 
Auch Wunder könne thun, mich nicht gelehrt? 
Ih lieh’ ihn ja. 
Haiyan. 
Und er liebt dich; und thut 
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Fuͤr dich und deines Gleichen ſtuͤndlich Wunder; 
Ya, bat fie ſchon von aller Ewigkeit 
Für euch gethan. 
cha, 
Das hör’ ich gern. 
Ratyan, 
Wier weil 
Es ganz natürlich, ganz alltäglich Flänge, 
Wenn dich ein eigentlicher Tempelherr 
Gerettet hätte: follt’ ed darum weniger 
Ein Wunder fen? — Der Wunder hödftes ift, 
Daß und die wahren, echten Wunder fo 
Altäglich werden können, werben follen. 
Ohn' diefes allgemeine Wunder hatte 
Ein Dentender wohl ſchwerlich Wunder je 
Senannt, was Kindern bloß fo heißen müßte, 
Die gaffend nur das Ungewöhnlichite, 
Das Neufte nur verfolgen. 
Baja (su Nathan). 
Wollt Ihr denn 
Ihr ohnedem ſchon überfpanntes Hirn 
Durch ſolcherlei Subtilitäten ganz 
Zerſprengen ? 
Aathan. 
Laß mich! — Meiner Recha wär’ 
Es Wunders nicht genug, daß ſie ein Menſch 
Gerettet, welchen ſelbſt kein kleines Wunder 
Erſt retten muͤſſen? Ja, kein kleines Wunder! 
Denn wer hat ſchon gehoͤrt, daß Saladin 
Je eines Tempelherrn verfhont? daß je 
Ein Tempelherr von ihm verſchont gu werden 
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Verlangt ? gehofft? ihm je für feine Freiheit 
Mehr ale den ledern Gurt geboten, der 
Sein eifen ſchlepyt, und hoͤchſtens feinen Dolch? 

Necha. 
Das ſchließt fuͤr mich, mein Vater. — Darum eben 
War das kein Tempelherr, er ſchien es nur. — 
Konimt kein gefangner Tempelherr je anders 
Als zum gewiſſen Tode nach Jeruſalem; 
Geht keiner in Jeruſalem fo frei 
Umher: wie hätte mich des Nachts freiwillig 
Denn einer retten können? 

Nathan. 

Sieh, wie ſinnreich! 
Jetzt, Daja, nimm das Wort. Ich hab' es ja 
Von dir, daß er gefangen hergeſchickt 
Iſt worden. Ohne Zweifel weißt du mehr. 

Daja. 
Nun ja. — So ſagt man freilich; — doch man ſagt 
Zugleich, daß Saladin den Tempelherrn 
Begnadigt, weil er feiner Brüder einem, 
Den er beſonders lieb gehabt, fo ähnlich fehe. 
Doch da es viele zwanzig Jahre her, 
Daß diefer Bruder nicht mehr lebt, — er hieß, 
Ich weiß nicht wie, er blieb, — ih weiß nihr wo: — 
So flingt dad ja fo gar — fo gar unglaublich, 
Daß an der ganzen Sache wohl nichre iſt. 

Uathan. 
Ei, Daja! Warum wäre denn das fo 
Unglaublich? Do wohl nicht — wie’ wohl geſchieht — 
Um lieber etwas noch Unglaublichers 
Zu glauben? — Warum hätte Saladin, 
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Der fein Geſchwiſter insgeſammt fo liebt, 
In jüngern Jahren einen Bruder nicht 
Noch ganz befonbers lieben können? — Pflegen 
Sich zwei Befichter nicht zu ähneln? — Iſt 
Ein alter Eindruck ein verlorner? — Wirkt 
Das Namlihe nicht mehr das Naͤmliche? — 
Seir wann? — Bo ftedt hier das Unglaublihe? — 
@i freilih, weile Daja, wär’s fir dich 
Kein Wunder mehr; und deine Wunder nur 
Bebürf . . . verbienen, will ich fagen, Glauben. 
Daja. 
Ihr fpottet. 
NUNathan. 

Weil du meiner ſpotteſt. — Doch 
Auch ſo noch, Recha, bleibet deine Rettung 
Ein Wunder, dem nur moͤglich, der die ſtrengſten 
Entſchluͤſſe, die unbaͤndigſten Entwuͤrfe 
Der Koͤnige, ſein Spiel — wenn nicht ſein Spott — 
Gern an den ſchwaͤchſten Fäden lenkt. 


Uecha. 
Mein Vater! 

Mein Vater, wenn ich irr', Ihr wißt, ich irre 
Nicht gern. 

Nathan. 

Vielmehr, du läßt dich gern belehren. — 

Sieh! eine Stirn, fo ober fo gewölbt; 
Der Röcken einer Nafe, fo vielmehr 
Als fo geführet; Augenbraunen, die 
Auf einem ſcharfen oder ftumpfes Knochen 
&o oder fo ſich fchlängeln; eine Linie, 
Ein Bug, ein Winfel, eine Zalt’, ein Deal, 
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Ein Nichte, auf eines wilden Europderd 
Geſicht: — und bu entlommft dem Few’r, in Afien! 
Das wär’ fein Wunder, wunderſuͤcht'ges Volk? 
Barum bemüht ihr denn noch einen Engel? 

Baja. 
Was ſchadet's — Nathan, wenn ich fprechen darf — 
Bei alle.dem, von einem Engel licher 
Als einem Menſchen ſich gerettet denfen? 
zahlt man der erften unbegreiflichen 
Urſache feiner Rettung nicht fi fo 
Biel näher? 

Rathan. 

Stolz! und nichts als Stolz! Der Topf 
Bon Eifen will mit einer ſilbern Sange 
Gern aus der Gluth gehoben ſeyn, um felbft 
ein Topf von Silber fi zu bünken. — Pah! — 
Und was es ſchadet, fraaft du? was es fchaber? 
Was Hilft es? dürft? ih nur hinwieder fragen. — 
Denn bein „Si Gott um fo viel näher fühlen“ 
Iſt Unſinn uber Gottesläfterung — 
Allein es Ichadet; ja, es ſchadet allerdings. — 
Kommt! hört mir zu. — Nicht wahr? bem Welen, das 
Dich rettete, — es fey ein Engel oder 
Ein Menſch, — dem möchtet ihr, und bu befonders, 
Gern wieder viele große Dienfte tyun? — 
Nicht wahr? — Nun, einem Engel, was für Dienfte, 
Für große Dienfte Tönnt ihr dem wohl thun? 
Ihr könnt Ihm banken; zu ihm feufzen, beten; 
Könnt in Entzüdung über ihn zerſchmelzen; 
Könnt an dem Rage feiner Feier falten, 
Almoſen fpenben. — Alles nichts. — Denn mid 
Beffing, Werke, M. 
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Deucht immer, baf ihr felbft und euer Nuchſter 
Hierbei weit mehr gewinnt, ald er. Er wird 
Nicht fett durch ener Faſten; wird nicht rei 
Durch eure Spenden; wird nicht herrlicher 
Durch eu’r Entzäden ; wird nicht mächtiger 
Durch en'r Vertraun. Nicht wahr? Allein ein Menſch 
Daja. 
Ei freilich hätt’ ein Menſch, etwas für ihn 
Zu thun, und mehr Gelegenheit verſchafft. 
Und Gott weiß, wie bereit wir dazu waren! 
Allein er wollte ja, bedurfte ja 
So völlig nichts; war in fi, mit fih fo 
Vergnügfam, ald nur Engel find, nur Engel 
Seyn koͤnnen. 


Ueqcha. 
Endlich, als er gar verfhwand ... . 
Yathan. . 
Verſchwand ? — Wie denn verſchwand! — Sich unter'n 
Palmen 


Nicht ferner fehen lieb? — Wie? ober habt 
Ihr wirklich fchon ihn weiter aufgefucht ? 
Baja. 
Das nun wohl nicht, 
Uathan. 
Nicht, Daja? nicht? Da fieb 
Nun was ed ſchad't! — Grauſame Schwärmerinnen! 
Wenn bdiefer Engel nun — nun frank geworbeu! ... . 
cha. 
Krank 
Daja. 
Kranf! Er wird doch nicht! 
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Recha. 
Welch kalter Schauer 
Defällt mich! — Daja! — Meine Stirne, fonft 
So warm, fuͤhl'! iſt auf einmal Eis. 
Uathan. 
Er iſt 
Ein Franke, dieſes Klimas ungewohnt; 
Iſt jung; der harten Arbeit ſeines Standes, 
Des Hungerns, Wachens ungewohnt. 


Recha. 
Krank! krank! 
Daja, 
Das wäre möglih, meint ja Nathan nur, 
Uathan. 


Run liegt er dal hat weder Freund, noch Geld, 
Sich Freunde zu befolden. 
Beda. 
Ah, mein Vater! 
Uathan. 
kiegt ohne Wartung, ohne Rath und Zuſpruch, 
Ein Raub der Schmerzen und des Todes da! 
Recha. 
Wo? mo? 
Mathan, 
Er, der für Eine, die er nie 
Befannt, gefehn — genug, es war ein Menſch — 
Ins Zen’ ih fürzte.. 
Daja. 
Nathan, fehonet ihrer! 
Unthan. 
Der, wad er rettete, nicht näher fennen. 








Richt weiter fehen mehr’, um ihm den Dank 
Su ſparen ... 
Daja. 
Schonet igrer, Nathan! 
Aathan. 


Auch nicht zu ſehn verlangt’, es wäre denn, 
Daß er zum zweitenmal ed retten follte — 
Denn g’nug, ed ift ein Menih . . . 

Daja, 

Hört auf, und ſeht! 

Uathan. | 
Der, der bat fterbend fih zu laben, nichts — 
Als dad Bewußtſeyn diefer Chat! 

Daja, 

Hört auf! 


Nathan. 
Und du haft ihn getoͤdtet! — 
Haͤtt'ſt fo ihn tödten können. — Recha! Mecha! 
Es iſt Arznei, nicht Gift, was ich dir reiche. 
Er lebt! — komm zu dir! — iſt auch wohl nicht krank; 
Nicht einmal krank! 


hr tödtet fiel 


Uecha. 
Gewiß? — nicht todt? nicht krauk? 
Aathan. 

Sewiß, nicht todt! Denn Gott lohnt Gutes, hier 
Gethan, auch hier noch. — Geh! — Begreifft bu aber, 
Wie viel andächtig fhwärmen leichter, als 
Gut handeln ift? wie gern der ſchlaffſte Menſch 
Andaͤchtig ſchwaͤrmt, um nur, — iſt er zu Seiten 





Sich fon ber Abſicht deutlich nicht bewußt — 
Um nur gut handeln nicht zu dürfen? 
Recha. 


Ah/, 

Mein Bater! laßt, laßt Eure Recha doch 
Nie wiederum allein! — Nicht wahr, er Tann 
Auch wohl verreist nur fepn? — 

Aathan. 

Seht! — Allerdings. — 

Ich ſeh', dort muſtert mit neugier'gem Blick 
Ein Muſelmann mir die beladenen 
Kameele. Kennt ihr ihn? 

Daja. 

Hat Ener Derwiſch. 

Watyan. 
Ber? 


Baja. 
Euer Derwiih; Euer Schachgefell ! 
Aathan. 
Al⸗Hafi? das Al⸗Hafi? 
Daja. 
Sept des Sultans 
Schagmeifter. 
Wathan. 


Wie? Al:Hafi? Traumft du wieder? - 
Er iſt's! — wahrhaftig iſt's! — kommt auf und zu. " Ä 
Hinein mit Euch, geſchwind! — Was werd’ ic hören! | 





Deitter Auftritt. 
Wathen we der Berwifch. 


Der wviſch 
NReißt nur die Augen auf, fo weit Ihr Bruuti 
Aathan. 
Biſt du's? biſt du es nicht? — In dieſer Pracht, 
Ein Derwiſch! .. . 
Bermill. 
Run? warum denn wihr?T Lift ſich 
Uns einem Derwiſch denn nichts, gar nichts mahen? 
Nathan. 
Ei wohl, genug! — Ich dachte mir nur immer, 
Der Derwiſch — fo der rechte Derwiſch — wol’ 
Aus fich nichts machen lafien. 
Derwiſch 
Beim Propheten! 
Daß ich kein rechter bin, mag auch wohl wahr feyn. 
Zwar wenn man muß — 
Hatpan, 
Muß! Derwiih! — Derwiſch muß? 
Kein Menfh muß müſſen, und ein Derwiſch müßte? 
Bas müßt’ er denn? 
Derwiſch. 
Warum man ihn recht bittet, 
Und er fuͤr gut erkennt: das muß ein Derwiſch. 
Aathan. 
Bei unſerm Gott! da ſagſt du wahr. — Laß dich 
Umarmen, Menſch. — Du biſt doch noch mein Freund? 





Derviſq. 

Und fragt nicht erſt, was ich geworden bin? 
Aathan. 

Trotz dem, was du geworden! 
Der wiſch. ⸗ 


Könnt’ ich nicht 
Ein Kerl im Staat geworden fepyn, deß Frenndſchaft 
Euch ungelegen wäre? 
. Bathan. 
Wenn dein Herz 
Noch Derwiſch ift, fo wag’ ich's drauf. Der Kerl 
Im Staat ift nur deiu Kleid. 
Derwiſch. 
Das auch geehrt 
Wil ſeyn. — Bad meint Ihr? rather! — Was wir’ Id) 
An Eurem Hofe? 
Aathan. 
Derwifch, weiter nichts.’ 
Doch nebenher, wahrfcheinlih — Koch. 
Derwiſch. 
Nun ja! 
Mein Handwerk bei Euch zu verlernen. — Koh! 
Nicht Kellner auh? — Gefteht, daß Saladin 
Mich befier kennt. — Schapmeifter bin ich bei 
Ihm worden. 
Uathan. 
DuT — bei ihm? 
Der wiſch. 
Verſteht: 
Des kleinern Schatzes; denn des groͤßern waltet 
Sein Vater noch — des Schatzes für fein Haus. 





Watyan, 
Sein Haus ift groß. 

Derwiſch. 

Und größer, als Ihr glaubt; 

Denn jeber Bettler ift von feinem Haufe. 

Uathan. 
Doc iſt den Bettlern Saladin fo feind — 

Derwiſch. 
Daß er mit Stumpf und Stiel ſie zu vertilgen 
Sich vorgeſetzt, — und ſollt' er ſelbſt daruͤber 
Zum Bettler werden. 

UNathan. 

Bravi So mein’ ich's eben. 

Derwiſch. 
Er iſt's auch ſchon, troß einem! — Denn fein Schatz 
Iſt jeden Tag mit Sonnenuntergang 
Biel leerer noch, ale leer. Die Fluth, fo hoch 
Sie Morgens eintritt, ift bed Mittags laͤngſt 
Verlaufen — 

Uathan. 

Weil Kauaͤle fie zum Theil 

Verſchlingen, bie zu füllen ober gu 
Verftopfen, gleich unmöglich iſt. 

Derwiſch. 

Getroffen! 

Uathan. 
Ich kenne das! 

Derwiſch. 

Es taugt nun freilich nichts, 

Wenn Fuͤrſten Geier unter Aeſern find. 


Doc find fie Aeſer unter Gelern, taugt’s 
Noch zehnmal weniger. 
Unthan. 


D nicht bach, Derwiſch! 
Nicht bach! 
Der wiſch. 
Ihr Habt gut reden, Ihr! — Kommt an: 
Was gebt Ihr mir? fo tret’ ich meine Stell 
Euch ab. 
Uathan. 
Was bringt dir deine Stelle? 
Derwiſch. 
Mir? 


Nicht viel. Doch Euch, Euch kann fie trefflich wuchern. 
Denn ift ed Ebb' im Schatz, — wie öfters if, — 
So zieht Ihr Eure Schleufen auf: ſchießt vor, 
Und nehmt an Sinfen, was Euch nur gefällt. 

Uathau. 
And Zins vom Sind der Sinfen? 

Bernifg. 

Freilich 
Uathan. 
Bis 


Mein Kapital zu lauter Sinfen wird. 

Derwiſch. 
Das lockt End nicht? So ſchreibet unſrer Freundſchaft 
Nur gleich den Scheidebriefl Denn wahrlich hab’ 
Ich ſehr auf Euch gerechnet. 

Uathan. 

Wahrlich? Wie 

Denn fo? wie ſo denn? 








Derwiſch. 

Daß Ihr mir mein Amt 
Mit Ehren würdet führen helfen; daß 
Ich allzeit offne Kaſſe bei Euch haͤtte. — 
Ihr ſchuͤttelt? 

Uathan. 

Nun, verſtehn wir uns nur recht! 

Hier giebt's zu unterfheiden. — Du? warum 
Nicht du? Al-Hafi Derwiſch iſt zu allem, 
Was ich vermag, mir ſtets wilſtommen. — Aber 
Al⸗Hafi Defterdbar des Saladin, 
Der — dem — 

Derwiſch. 

Exrrieth ich's nicht? Daß Ihr doch immıcı 

So gut als Hug, fo klug als weile fepb! 
Geduld! Was Ihr am Hafi unterfcheidet, 
Sol bald geſchieden wieder feyn. — Seht ba 
Das Ehrenfleid, dus Saladin mir gab. 
Eh es verfhoflen ift, ch ed zu Lumpen 
Geworden, wie fie einen Derwiſch Fleiden, 
Haͤngt's In Jeruſalem am Nagel, und 
Ich bin am Ganges, wo ich leicht und barfuß 
Den heißen Sand mit meinen Lehrern trete. 


Uathau. 
Dir aͤhnlich g’uug! 
Derwiſch. 
Und Schach mit ihnen wiele. 
Uathan. 
Dein hoͤchſtes Gut! 
Derwiſch. 


Denkt nur, was mich verführte! — 





Damit ich felbft nicht länger betteln dürfte? 
Den reihen Mann mit Bettlern fpielen koͤnnte? 
Dermögend wär’ im Hui dem reichften Bettler 
In einen armen Reichen zu verwandeln ? 


Uathan. 
Das nun wohl nicht. 


Derwiſch. 
Weit etwas Abgeſchmackters! 
Ich fahite mich zum erſtenmal geſchmeichelt; 
Durch Saladins gutherz'gen Wahn geſchmeichelt. 
Uathan. 
Der war? 


Derwiſch. 

„Ein Bettler wiſſe nur, wie Bettlern 
„Zu Muthe ſey; ein Bettler habe nur 
„Gelernt, mit guter Weiſe Bettlern geben. 
„Dein Vorfahr, ſprach er, war mir viel zu kalt, 
„zu rauh. Er gab fo unhold, wenn er gab; 
„Erkundigte fo ungeftäm ſich erft 
„Rah dem Empfänger; nie zufrieden, daß 
„Er nur den Mangel kenne, wollt’ er auch 
„Des Mangeld Urfach willen, um bie Gabe 
„Nach diefer Urfach filzig abzumwägen. 
„Das wird Al⸗Hafi nicht! So unmild mild 
„Bird Saladin im Hafl nicht erfcheinen! 
„Al⸗Hafi gleicht verftopften Möhren nicht, 
„Die ihre ar und IN empfangnen WBafler 
„So unrein und fo fprudelnd wieder geben. 
„Al⸗Hafi denkt, Al⸗Hafi fühle wie ich!“ — 
So lieblich klang des Voglers Pfeife, bis 


Der Gimpel in dem Netze war. — Ih Ge! 
Ich eines Geden Ge! 
Uathau. 
Gemach, mein Derwiſch, 
Gemach! 
Berwiſch. 
Ei was! — Es waͤr' nicht Geckerei, 
Bei Hunderttauſenden die Menſchen druͤcken, 
Ausmergeln, pluͤndern, martern, wuͤrgen; und 
Ein Menſchenfreund an Einzeln ſcheinen wollen! 
Es wär? nicht Geckerei des Hoͤchſten Milde, 
Die ſonder Auswahl über BEP und Gute 
Und Flur und Wüftenel, in Sonnenfchein 
Und Degen fi verbreitet, — nachzuaͤffen, 
Und nicht des Höchften immer volle Hand 
Bu haben? Was? ed wär’ nicht Geckerei. 
Uathan. 
Genug! Hör’ auf! 
Derwiſch. 
Laßt meiner Geckerei 
Mich doch nur auch erwaͤhnen! — Was? es wäre 
Nicht Geckerei, an ſolchen Geckereien 
Die gute Seite dennoch auszuſpuͤren, 
Um Antheil, diefer guten Seite wegen, 
Un diefer Geckerei zu nehmen? He? 
Das nicht? 
. Uathan. 
Al⸗Haſi, mache, daß du bald 
Sn deine Wäfte wieder kommſt. Ich fürchte, 
Grad' unter Menſchen moͤchteſt du ein Menſch 
Zu ſeyn verlernen. 


Derwiſch. 
Recht, dad füͤrcht' ich auch. 


Uathan. 
So haſtig? — Warte doch, Al-Hafi. 
Entlaͤuft dir denn bie Wuͤſte? — Warte doch! — 
Daß er mich Hörtel — He, AlcHafil Hier! — 
Weg ift er; und ich haͤtt' ihn noch fo gern 
Nah unferm Tempelherrn gefragt. Vermuthlich, 
Daß er ihn kennt. 


Lebt wohl! 


Bierter Auftritt. 
Maja eig berbel. Nathan. 


Baja. 
O Nathan, Nathan! 
Uathan. 
Nun? 
Was giebt’d ? 


Baja. 
Er läßt fih wieder ſehn! Er läßt 
Eich wieder fehn! 
Uathan. 
Wer, Daja? wer? 
Baja. 
Erler! 





Hathan. 
Er? Er? — Wann läßt fi der nicht fehn! — Ja fo, 
tur euer Er beißt er. — Das ſollt' er nicht! 
Und wenn er auch ein Engel wäre, nicht! 
Daja. 
Er wandelt untern Palmen wieder auf 
Und ab, und bricht von Seit zu Beit fih Datteln. 
‚ Wathan, 
Sie eſſend? — und ald Tempelberr? 
Baja, 
Was quält 
Ihr mich? — Ihr gierig Aug’ errieth ihn hinter 
Den dicht verfhränften Palmen fchon, und folgt 
Ihm unverrädt. Sie läßt Euch bitten, — Euch 
Beſchwoͤren, ungefänmt Ihn anzugehn. 
D eilt! Sie wird Euch aus dem Fenfter winfen, 
Ob er hinauf geht oder weiter ab 
Sich ſchlaͤgt. D eilt! 


Wathan. 
So wie ih vom Kameele 
Geſtiegen? — Schickt ſich das? — Geh, eile du 
Ihm zu, und meld' ihm meine Wiederkunft. 
Gieb Acht, der Biedermann hat nur mein Haus 
In meinem Abſeyn nicht betreten wollen; 
Und kommt nicht ungern, wenn der Vater ſelbſt 
Ihn laden läßt. Geh, ſag', ich la’ ihn bitten, 
Ihn herzlich bitten... . 
Baja. 
All umfonft! Er kommt 
Euch nicht. — Denn kurz; er kommt zu Eeinem Juden. 
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Uathan. 
So geh, geh wenigſtens ihn anzuhalten, 
Ihn wenigſtens mit deinen Augen zu 
Begleiten. — Geh, ich komme gleich bir nach, 
(Nathan eilt Hineln, und Daja Heraus.) 


Fünfter Auftritt. 


Scene: ein Plap mit Salmen, 


umier welchen ber Tempelherr auf und wieder gebt. Ein Klofter- 
bruder folgt Ihm in eimiger Entfernung von ter Seite, Immer alt 
ob er Ihn anreden wolle. 


Tempelherr. 
er folgt mir nicht vor langer Weile! — Sieh, 
Wie ſchielt er nah den Händen! — Guter Bruder, . 
Ich kann Euch auch wohl Vater nennen, nicht? 
Aloflerbruder. 
Nur Bruder. — Laienbruder nur, zu dienen, 
Cempelberr. 
Fa, guter Bruder, wer nur felbft was hätte! 
Bei Gott! bei Gott! ih habe nichts — 
Aloflsrbruder. 
Und doch 
Mecht warmen Dank! Gott geb’ Euch taufendfach, 
Was Ihr gern geben wolltet. Denn der Wille, 
Und nicht die Gabe macht den Geber, — Auch 





Ward ih dem Herren Almofend wegen gar 
Nicht nachgeſchickt. 
Tempelherr. 
Doch aber nachgeichict? 
, Aloferbruder. 
Ga, aus dem Klofter. 
Tempelherr. 
Wo ich eben jetzt 
Ein kleines Pilgermahl zu finden hoffte? 
' j Aleſterbruder. 
Die Tiſche waren ſchon beſetzt: komm' aber 
Der Here nur wieder mit zurüd. 
Gempyelberr. 
Wozu? 
Ich habe Fleif wohl lange wicht gegeflen: 
Allein was thut's? Die Datteln find ja reif. 
Aloflerbruder. 
Nehm' fih der Herr in Acht mit diefer Frucht. 
Su viel genoffen taugt fie nicht: verftopft 
Die Milz, macht melandolifches Geblüt. 
Tempelhere. 
Wenn ich nun melancholiſch gern mich fühlte? — 
Doc biefer Warnung wegen wurdet Ihr 
Mir doch nicht nachgeſchickt ? 
Aloflerbeuder, 
D nein! — Ich fol 
Mid nur nach Euch erkunden, auf den Zahn 
Euch fühlen. 
Gempelperr. 


Und das fagt Ihr mir fo ſelbſti 
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Aloflerbruder. 
Warum nicht? 
Tempelherr. 


Ein verſchmitzter Bruder!) — Hat 
Das Kloſter Eures Gleichen mehr? 
Aloflerbruder. 
Weiß nicht. 
Ich muß gehorchen, lieber Herr. 
Tempelherr. 
Und da 
Gehorcht Ihr denn auch, ohne viel zu kluͤgeln? 
Aloſterbruder. 
Waͤr's ſonſt gehorchen, lieber Herr? 
Tempelhert. 
(Daß doch 
Die Cinfalt immer Net behält!) — Ihr dürft 
Mir doch auch wohl vertrauen, wer mich gern 
Genauer kennen möchte? — Daß Ihr's felbfi 
Nicht ſeyd, will ich wohl fchwören. 
Aloflerbruder. 
Ziemte mir’3? 
Und frommte mir's? 
Eempelperr. 


Wem ziemt und frommt ed denn, 
Daß er fo neubegierig iſt? Wem denn? 

Aloflerbruder. 
Dem Patriarchen, muß ich glauben. — Denn 
Der fandte mih Euch nad. 

Tempelherr 
Der Patriarch? 
Sennt der das rothe Kreuz anf weißen Mantel 
Nicht beſſer? 
Zeſſtns, Werke. IM. 3 
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Aloſterbruder. 
Kenn’ ja ich's! 
Tempelherr. 
Nun, Bruder! nun: — 
Ich bin ein Tempelberr, und ein gefangner. — 
Sep’ ich hinzu: gefangen bei Tebnin, 
Der Burg, die mit des Stillſtands legter Stunde 
Wir gern erftiegen hätten, um fodann 
nf Sidon los zu gehn; — ſetz' ich hinzu: 
Selbzwanzigfter gefangen und allein 
Bom Saladin begnadiget: fo weiß 
Der Patriarh, was er zu willen braucht. — 
Mehr, ald er braucht. 
Aloflerbruder. 
Wohl aber fchwerlih mehr, 
Als er fhon weis. — Er wüßt' auch gern, warum 
Der Herr vom Saladin begnadigt worden, 
Er ganz allein. 
Cempelperr. 
Weiß ich das felber? — Schon 
Den Hals entblößt, Eniet? ich auf meinem Mantel, 
Den Streih erwartend: als mich fchärfer Saladin 
And Auge faßt, mir naber fpringt, und wintt. 
Man hebt mich auf; ich bin entfeſſelt; will 
Ihm danken; feh? fein Aug’ in Thranen: ſtumm 
Iſt er, bin ich; er geht, ich bleibe. — Wie 
Nun das zufammenhängt, enträthfele 
Der Patriarch fi ſelbſt. 
Aloflerbrudse. 
Er ſchließt daraus, 


35 


Daß Sott zu großen, großen Dingen Euch 
Mi aufbehalten haben. 
Cempelderr. . ‘ 
Ga, zu großen! 
Ein Judenmädchen aus dem Feu'r zu retten; 
Auf Sinai neugier’ge Pilger. zu 
Geleiten, und dergleichen mehr. 
Aloſterbruder. 
Wird ſchon 
Noch kommen! — Iſt inzwiſchen auch nicht übel. 
Vielleicht hat ſelbſt der Patriarch bereits 
Weit wicht'gere Geſchaͤfte für den Herrn. 
Tempelherr. 
So? meint Ihr, Bruder? — Hat er gar Euch ſchon 
Was merken laſſen? 
Aloſterbruder. 
| Ei, ja wohl! — I fol 
Den Herrn nur erit ergründen, ob er fo 
Der Mann wohl ift. 
@empelbherr. 
Nun ja, ergründet nur! 
(Sch will doch fehn, wie der ergründer!) — Nun? 
— Aloſterbruder. 
Das Kürsfte wird wohl feyn, daß ich dem Herrn 
Ganz gradezu des Patriarhen Wunſch 
Eroͤffne. 
Tempelherr. | 
Wohl! | 
Aloflerbruder. 
Er hatte durch den Heren | 
Ein Briefchen gern beſtellt. 
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Cempelyere. 
Durch mid? Icqch bin 
Sen Bote. — Das, das wäre dad Geſchaft, 
Das weit glorreicher ſey, als Tubenmäbchen 
Dem Feu't entreißen? 
Aloflerbruder. 
Muß doch wohl! Deun — ſagt 
Der Patriarch — an diefem Briefchen ſey 
Der ganzen Shriftenheit ſehr viel gelegen. 
Dieb Briefen wohl befiellt zu haben, — fast 
Der Patriarch, — werd’ einft im Himmel Gett 
Mit einer ganz befondern Krone lohnen. 
Und diefer Krone, — fagt der Patriarch, — 
Sey niemand würd’ger, ald mein Herr. 
@empelberr. 
als ih? 
Aloferbruder. 
Denn biefe Krone zu verdienen, — ſagt 
Der Patriarch, — fen fhwerlih jemand auch 
Geſchickter, ald mein Herr. 
@empelh:rr. 
Als ih? 
Aloflerbruder. 
Er ſey 
Hier frei; könn’ überall fi bier befehn; 
Verſteh', wie eine Stadt zu ftürmen und 
Zu fhirmen; koͤnne, —- fagt der Patriarch, — 
Die StärP und Schwähe ber von Saladin 
Neu aufgeführten, Innern, zweiten Mauer 
Um beten fchägen, fie am deutlichiten 
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Den Streitern Gottes, fagt der Patriarch, 
Beichreiben. 
Tempelberr. 
Outer Bruder, wenn ich boch 
Nun auch des Briefchens nähern Inhalt wüßte. 
Aloferbruder. 
Sa den, — den weiß ih nun wohl nit fo reiht. 
Das Briefhen aber ift an König Philipp. — 
Der Patriarch . . . Ich Hab?’ mich oft gewundert, 
ie doch ein Heiliger, der fonft fo ganz 
Im Himmel lebt, zugleich fo unterrichtet 
Bon Dingen biefer Welt zu fepn herab 
Eid laffen fann. Es muß ihm fauer werden. 
Cempelberr. 
Nun denn? der Patriarch? — 
Aloflerbruder. — 
Weiß ganz genau, 
Ganz zuverläfig, wie und wo, wie ſtark, 
‚Bon welder Seite Saladin, im Fall 
Es völlig wieder los geht, feinen Feldzug 
Eroͤffnen wird. 
Tempelherr. 
Das weiß er? 
Aloſterbruder. 
Ya, und moͤcht' 
Es gern den König Philipp willen laffen: 
Damit der ungefähr ermeflen koͤnne, 
Db die Gefahr denn gar fo Ihredlih, um 
Mir Saladin den Waffenftillftand, 
Den Euer Orden fon fo brav gebrochen, 


Es koſte mas es wolle, wicher her 
3u jtellen. 
Gempelperr. 


Belt ein Patriarch! — Ya fe! 
Der liebe tapfre Manu wit mich zu feinem 
Gemeinen Boten; will mich — zum Spion. — 
Sagt Euerm Patriarchen, guter Bruder, 
So viel Ihr mid ergründen können, wär’ 
Das meine Sade nicht. — Ich müſſe mid 
Noch ale Gefangenen betradhten; und 
Der Tempelberren einziger Beruf 
Sep, mit dem Schwerte drein zu ſchlagen, nicht 
Kundfchafterei zu treiben. 
Aloflerhbruder. 
Dacht' ich's do! — 
Will's auch dem Herrn nicht eben fehr verübeln. — 
Zwar kommt dad Beſte noch. — Der Patriarch 
Hiernaͤchſt hat audgegattert, wie bie Veſte 
Sich nennt, und wo auf Libanon fie liegt, 
In der die ungeheuren Summen fteden, 
Mit welchen Saladins vorficht’ger Water 
Das Heer befoldet, und bie Zuräftungen 
Des Kriegs beftreitet. Salabin verfügt 
Bon Zeit zu Zeit auf abgelegnen Wegen 
Nah diefer Veſte ih, nur kaum begleitet. — 
Ihr merkt do? 
Cempelherr. 
Nimmermehr! 
Aloflerbruder. 
Was wäre da 
Wohl leichter, ald bed Saladin ſich zu 
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Bemaͤchtigen? den Garaus ihm zu machen? — 
Ihr ſchaudert? — D es haben fchon ein Paar 
Gott'sfürcht'ge Maroniten ſich erboten, 

Wenn nur ein wadrer Mann fie führen wolle, 


Dad Stüd zu wagen. 
Tempelherr. 


Und der Patriarch 
Haͤtt' auch zu dieſem wackern Manne mich 


Erſehn? 
MAloflerbruder. 
Cr glaubt, daß König Philipp wohl 
Bon Ptolemais aus die Hand hierzu 


Am beften bieten könne. 
Tempelherr. 


Mir? mir, Bruder? 
Mir? Habt Ihr nicht gehoͤrt? nur erſt gehoͤrt, 
Was für Verbindlichkeit dem Saladin ' 


ch habe? 
3 0 Aloſterbruder. 


Wohl hab' ich's gehoͤrt. 
Tempelherr. 
Und doch? 
Aloſterbruder. 
Ya, — meint der Patriarch, — dad wär’ ſchon gut: 
Gott aber und der Orden ... 
Gempelberg, 
Aendern nichts! 
Gebieten mir kein Bubenſtuͤck! 
MAloflerbruver. 
Gewiß nicht! 
Nur, — meint der Patriarch, — ſey Bubenſtück 
Bor Menfhen nicht auch Bubenftüd vor Gott. 
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Tempelberr. 
Ich wär’ dem Saladin mein Leben fchuldig: 
Und raubt’ ihm feines? 


Aloflerbruder. 

| Pfni! — Doc bliebe, — mein! 
Der Patriarch, — neh immer Saladin 

Ein Feind der Chriftenheit, der Euer Freund 

Zu feyn, kein. Recht erwerben Fönne. 


Tempelherr. 
Freund? 

An dem ich bloß nicht will zum Schurken werden, 
Zum undankbaren Schurken? 

Moſterbruder. 

Allerdings! — 

Zwar, — meint der Patriarch, — des Dankes ſey 
Man quitt, vor Gott und Menſchen quitt, wenn uns 
Der Dienſt um unſertwillen nicht geſchehen. 
Und da verlauten wolle, — meint der Patriarch, — 
Daß Euch nur darum Saladin begnabdet, 
Weil ihm in Eurer Mien’, in Euerm Weſen, 
So was von feinem Bruder eingeleuchtet . . . 


Tempelhert. 
Auch dieſes weiß der Patriarch; und doch? — 
Ah! wäre dad gewiß! Ah, Saladin! — 
Wie? die Natur hatt’ auch nur einen Zug 
Ron mir in deines Bruders Form gebildet: 
Und dem entfprähe nichte in meiner Seele? 
Was dem entiprähe, koͤnnt' ih unterbrüden, 
Um einem Patriarchen zu gefallen? — 
Natur, fo lügit du nicht! So wibderfpricht 
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Sich Sott in feinen Werfen nit! — Geht Bruder! — « 

Erregt mir meine Sale nicht! — Geht! geht! 
Aloferbruder. 

Sch geh’, und geh’ vergnügter, ale ich Fam. 

Verzeihe mir der Herr. Wir Klofterleute 

Sind fhuldig, unfern Obern zu gehorchen. 


Sechster Auftritt. 


Der Tempelherr und Daja, die den Tempelherrn fon eine Beh. 
lang von weitem beobachtet hatte, und fi nun Ihm näbert. 


Baja. 
Der Klofterbruder, wie mich dbünft, ließ In 
Der beften Laum ihn nicht. — Doch muß ih mein 
Dalet nur wagen. 
Gempelberr. 
Nun, vortrefflid! — Lügt 
Das Sprihwort wohl: daß Mönch und Weib, und Weib 
Und Mönch des Teufels beide Krallen find? 
Er wirft nich heut and einer in die andre. 
Daja. 
Was ſeh' ih? — Edler Ritter, Euch? — Gott Dank! 
Gott taufend Dank! — Wo Habt Ihr denn 
Die ganze Zeit geftedt? - Ahr ſeyd doch wohl N 
Nicht krank geweſen? | 
Tempelherr. 
Nein. 
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Daja. 
Geſund do? 
Gempelherr. 
a. 


Daja. 
Wir waren Euertwegen wahrlich ganz 
Bekuͤmmert. 
Tempelherrt. 
So? 
Daja. 
Ihr war't gewiß verreist? 
Tempelherr. 
Errathen! 
Baja, 
Und famt heut erft wieder? 
@empelberr. 
Geftern. 
Baja. 
Auch Rechas Vater ift heut angefommen. 
Und nun darf Recha boch wohl hoffen? 
Cempelberr. 
Mast 
Daja. 
Warum fie Euch fo öfters bitten laffen. 
Ihr Vater ladet Euch nun felber bald 
Aufs dringlihfte. Cr kommt von Babylon. 
Mit zwanzig hochbeladenen Kameelen 
Und allem, was an edeln Specereien, 
An Steinen und an Stoffen Smdien 
Und Perfien und Syrien, gar Sina, 
Koftbares nur gewähren. 
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Cempelberr. 
Kaufe nichte. 
Baja. 
Sein Volk verehret ihn ald einen Fürften. 
Doc daß es ihn den weiſen Nathan nennt, 
Und nicht vielmehr den reichen, hat mich oft 
Gewundert. 
Tempelherr. 
Seinem Volk iſt reich und weiſe 
Vielleicht das Naͤmliche. 
Baja. 
Bor allem aber 
Haͤtt's ihn den Guten nennen müflen. Denn 
Ihr ftellt Euch gar nicht vor, wie gut er ift. 
Als er erfuhr, wie viel Euch Reha fhuldig: 
Was hätt’, in diefem Augenblide, nicht 
Er alled Euch gethan, gegeben! 
Gempelberr. 
ei! 
Baja. 
Verſucht's, und fommt und feht! 
Gempelberr. 
Was denn? wie fchnell 
Ein Augenblick voräber ift? 
Daja. 
Haͤtt' ich, 
Wenn er ſo gut nicht waͤr', es mir ſo lange 
Bei ihm gefallen laſſen? Meint Ihr etwa, 
Ich fühle meinen Werth als Chriſtin nicht? 
Auch mir ward’3 vor der Wiege nicht gefungen 
Daß ich nur darum meinem Ehgemahl 
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Nah Palaͤſtina folgen würd’, um da 
Ein Judenmaͤdchen zu erzichn. Es war 
Mein lieber Ehgemahl ein edler Knecht 
In Kaifer Friedrihe Heere — 
Cempelberr. 
Bon Geburt 
Ein Schweizer, dem die Ehr’ und Gnade ward, 
Mit Seiner Kaiferlihen Majeftät 
Sn einem Zlufle zu erfaufen. — Weib! 
Wie vielmal habt Ihr mir das fchon erzaͤhlt? 
Hört Ihr denn gar nicht auf, mich zu verfolgen? 
Baja 
Verfolgen! lieber Bott! 
Cempelberr. 
Sa, ja, verfolgen. 
Ich will nun einmal Euch nicht weiter ſehn! 
Nicht Hören! Wil von Euch an eine That 
Nicht fort und fort erinnert ſeyn, bei der 
Ich nichts gedacht; die, wenn ich drüber denke, 
Zum Raͤthſel von mir felbft mir wird. Zwar möcht? 
Ich fie nicht gern bereuen. Aber feht, 
Greignet fo ein Fall fih wieder: Ihr 
Seyd Schuld, wenn ich fo raſch nicht handle; wenn 
Ah mich vorher erfund’, — und brennen lafle, 
Was bremnt. 
Boja. 
Bewahre Gott! 
Gempelherr. 
Bon heut’ an thut 
Mir den Gefallen wenigftens, und kennt 
Mich weiter nicht. Ich bite’ Euch drum. Auch laßt 
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Den Vater mir vom Halſe. Jud' ift Zube, 
Ich bin ein plumper Schwab. Des Mädchend Bild 
Iſt längft and meiner Seele, wenn ed je 
Da war. 
Bajn. 
Doch Eures ift aus ihrer nicht. 
Tempelherr. 
Was ſoll's nun aber da? was ſoll's? 
Duje. 
Mer weiß! 
Die Menfchen find nicht immer, was fie fcheinen. 
&empeiberr. 
Doch felten etwas Beſſers. 
(Er geht.) 
Daja. 
Wartet doch! 
Was eilt Ihr? 
Tempelherr. 
Weib, macht mir die Palmen nicht 
Verhaßt, worunter ich ſo gern ſonſt wandle. 
Baja. 
Sp geb, du deutſcher Baͤr! fo geh! — Und doch 
Mup ich die Spur des Thieres nicht verlieren. 
(Sie geht Ihm von weiten nach.) 
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Bweiter Aufzus. 


Erfter Auftritt. 
Die Scene: bes Sultane Pallaſt. 
Saladin und Yittah ſpielen Schach. 


Sittah. 
Wo bift du, Saladin? Wie fpielft du heut? 
Saladin. 
Nicht gut? Ich dachte doc. 
Sittap. 
Für mich; und faum. 
Nimm diefen Bug zurüd. 
Saladin. 
Warum? 
Sittab. 
Der Springer 
Wird unbededt. 
Saladın. 
Iſt wahr. Nun fol 
Sittah. 
So zieh‘ 
Ih in die Babel. 
Saladin. 
Wieder wahr. — Schach denn! 
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Sittabh. 
Was hilft dir das? Ich feße vor: und du 
Bift, wie du warſt. 
Saladin. 
Aus diefer Klemme, ſeh' 
Sch wohl, ift obne Buße nicht zu kommen. 
Mag’s! nimm den Springer nur. 
Sittah. 
| Ich will ihn nicht. 
Ih geh’ vorbei, 
Saladin. 
Du ſchenkſt mir nichts. Dir liegt 
An dieſem Platze mehr, als an dem Springer. 
Sittah. 
Kann ſeyn. 
Saladin. 
Mach’ deine Rechnung nur nicht ohne 
Den Wirth. Denn fiehl Was gilt’d, das wirft du nicht 
Vermuthen? 
Sittah. 
Freilih nicht. Wie konnt’ ih auch 
Vermuthen, daB du deiner Königin 
Sp müde wärit? 
Saladin. 
Ich meiner Königin? 
Sittah. 
Ich ſeh' nun ſchon: ich ſoll heut meine taufend 
Dinar’, kein Naferinhen mehr gewinnen. 
Saladin. 
Wie fo? 
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Sittap. 
Frag’ noch! -- Weil du mit Fleiß, mit aller 
Gewalt verlieren willſt. — Doch dabei find’ 
Ich meine Rechnung nicht. Denn außer, daß 
Ein ſolches Spiel das unterbaltendfte 
Nicht ift: gewann ich immer nicht am meiften 
Mıt dir, wenn ich verlor? Wann haft du mir 
Den Sab, mich des verlornen Spieled wegen 
Zu tröften, doppelt nicht hernach gefchentt? 
Saladin. 
& fieh! fo Hätteft du ja wohl, wenn du 
Berlorft, mit Zleiß verloren, Schweiterhen? 
Sittab. 
Zum wenigften fann gar wohl ſeyn, daß deine 
Freigebigkeit, mein liebes Brüderchen, 
Schuld ift, daß ich nicht beffer fpielen lernen. 


Saladig. 

Wir fommen ab vom Spiele. Mac’ ein Endel 
Sittah. 

So bleibt es? Nun denn: Schach! und doppelt Schach! 
Saladin. 


Nun freilich, dieſes Abfchach hab’ ich nicht 
Geſehn, das meine Königin zugleich 
Mit nieberwirft. 
Sittah. 
War dem noch abzuhelfen? 
Laßt fehn. 
Salavin. 
Nein, nein; nimm nur bie Königin. 
Ich war mit diefem Steine nie recht glüdlid. 
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Sittah. 
Dioß mit dem Steine? 
Saladin. 
Fort damit! — Das thut 
Mir nichtd. Denn fo ift alles wiederum 
Geſchuͤtzt. 
S ittah. 

Wie hoͤflich man mit Koͤniginnen 
Verfahren muͤſſe, hat mein Bruder mich 
Zu wohl gelehrt. EGGSie lãßt fe Reben.) 

Saladin. 
Nimm, oder nimm ſie nicht! 
Ich habe keine mehr. 
Sittah. 
Wozu ſie nehmen? 
Schach! — Schach! 
Saladin. 
Nur weiter. 
Sittah. 
Shah! — und Shah! — und Schach! -- 
Saladin. 
Und matt! 
Sittah. 

Nicht ganz; du ziehſt den Springer noch 
Dazwiſchen, oder was du machen willſt. 
Gleichviel! 

Saladin. 

Ganz recht! — Du haſt gewonnen, und 
Al-Hafi zahlt. Man la ihn rufen! gleich! — 
Du hatteft, Sittah, nicht fo unrecht: ich 
War nicht fo ganz beim Spiele, war zerftreut. 

Reffing, Werte. 1. 4 
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Und dann: wer giebt und benn bie glatten Steine 
Beitändig? die an nichts erinnern, nichts 
Bezeichnen. Hab’ ih mit dem Iman denn 
Geſpielt? — Doch was? Verluft will Vorwand. Nicht 
Die ungeformten Steine, Sittah, find’3, 
Die mich verlieren machten: deine Kunft, 
Dein ruhiger und fchneller Blid . . 
Sittah. 
Auch ſo 
Willſt du den Stachel des Verluſts nur ſtumpfen. 
Genug, du warſt zerſtreut, und mehr als iq. 
Saladin, 
Ale du? Was hätte dich zerftreuet? 
Sittah. 
Deine 
Zerftreuung freilih nicht! — O Salabin, 
Wann werden wir fo fleißig wieder fpielen! 
Saladin. 
So (pielen wir um fo viel gieriger! — 
Ah! weil ed wieder los geht, meinft du? — Mag’! — 
Nur zul — Ich babe nicht zuerft gezogen; 
Ich hätte gern den Stilleftand aufe neue 
Verlängert; hatte meiner Sittah gern, 
Gern einen guten Mann zugleich verfchafft. 
Und das muß Richards Bruder fepn: er ift 
Ya Richards Bruder. 
Sittah. 
Wenn du beinen Richard 
Nur loben kannft! 
Saladin. 
Wenn nuſerm Bruder Melet 
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Dann Richards Schwelter wär’ au Theile worden: 
Ha! welch ein Haus zufammen! Ha, der erften, 
Der beften Hänfer in der Welt das befte! — 
Du börft, ich bin mich felbft zu loben auch 
Nicht faul. Ich dünP mich meiner Freunde werth. — 
Das hätte Menſchen geben follen! das! 
2ittah. 
Hab' ich des ſchoͤnen Traums nicht gleich gelacht? 
Du kennſt die Ehriften nicht, wilift fie nicht kennen. 
Ihr Stolz ift: Chriſten ſeyn; nicht Menſchen. Denn 
Selbſt das, was, noch von ihrem Stifter her, 
Mit Mentchlicheit den Aberglauden würzt, 
Das lieben fie, nicht weil ed menſchlich ift: 
Weil's Ehriftus lehrt; weile Chriſtus hat gethan. — 
Wohl ihnen, daß er ein fo guter Menſch 
Noch war! Wohl ihnen, daß fie feine Tugend 
Auf Trew und Glauben nehmen Finnen! — Doc 
Was Tugend? — Seine Tugend nicht, fein Name 
Soll überall verbreitet werden, fol » 
Die Namen aller guten Menfchen fchänden, 
Verfhlingen. Um den Namen, um ben Namen 
Iſt ihnen nur zu thun.- 
" Saladin. 

Du meinft: warum 
Sie fonft verlangen würden, daß auch ihr, 
Auch du und Melek, Chriſten bießet, eb 
Als Ehgemahl ihr Chriſten lieben wolltet? 

Sittabh. 

Ya wohl! Als wär’ von Ehriften nur, ale Chriften, 
Die Liebe zu gewärtigen, womit 
Der Schöpfer Mann und Männin ausgeftattet! 
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2aladin. 
Die Chriſten glauben mehr Armſeligkeiten, 
Als daß ſie die nicht auch noch glauben koͤnnten! — 
Und gleichwohl irrſt du dich. — Die Tempelherren, 
Die Chriſten nicht, ſind Schuld; ſind nicht, als Chriſten, 
Als Tempelherren, Schuld. Durch die allein 
Wird aus der Sache nichts. Sie wollen Acca, 
Das Richards Schweſter unſerm Bruder Melel 
Zum Brautſchatz bringen müßte, ſchlechterdings 
Nicht fahren laffen. Daß des Ritters Vortbeil 
Gefahr nicht laufe, fpielen fie den Mönch, 
Den albern Mönd. Und ob vieleicht im Fluge 
Ein guter Streich gelänge, haben fie 
Des Waffenftilleftandes Ablauf kaum 
Erwarten koͤnnen. — Luſtig! Nur fo weiter! 
Ihr Herren, nur fo weiter! — Mir ſchon recht! — 
Wär’ alles fonft nur, wie es müßte. 
Sittab. 
x Nun? 
Was irrte dich denn font? Was könnte fonft 
Dih aus der Faflung bringen ? 
Saladin. 
Was von je 
Mich immer aus der Faſſung hat gebracht. — 
Ich war auf Libanon, bei unferm Vater. 
Er unterliegt den Sorgen noch . . 
Sittah. 
D weh! 
Saladin. 
Er kann nicht durch; es klemmt fich aller Orten; 
Es fehlt bald da, bald dort —- 
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Sittab. 
Was Flemmt? was fehlt? 
Saladin. 
Mas fonft, ald was ich kaum zu nennen würd’ge? 
Bas, wenn ich’d habe, mir fo überflüffig, 
Und hab’ ich's nicht, fo unentbehrlich fcheint. — 
Mo bleibt Al-Hafı denn? Iſt niemand nad 
hm aus? — Das leidige, verwünfcte Geld! — 
But, Hafi, daß du kommt. 


weiter Auftritt. 
Der Derwifch Al-Hafi. Saladin. Sittah. 


Al-KHafıi. 
Die Gelder aus 
Aegypten find vermuthlich angelangt. 
Wenn’s nur fein viel ift. 


Saladin. 
Haft du Nachricht? 
Al-Hafi. 
3? 
Ich nicht. Ich denke, daß ich hier fie in 
Empfang foll nehmen. | 
Saladin. 
Zahl’ an Sittah taufend 
Dinare! ( In Sedanten pin und her gehend.) 
Al-Hofi. 


Zahl’! anftatt, empfang’! O ſchoͤn! 
Das ift für Was noch weniger ald Nichte. — 
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An Sittah? — wirberum an Sittahb? Und 
Verloren? — wiederum im Schach verloren? — 
Da ftebt ed noch, das Spiel! 
Sittap. 
Du gönnft mir bo 
Mein Gluͤck? 
Al-GHafi (dab Epiel beratend). 
Was gönnen? Wenn — Ihr wißt ja wohl. 
Sittah (ihm winkend). 
Bſt! Hafi! bſt! 
- Al-Gafi (noch auf dad Epiel gerichtet). 
Goͤnnt's Euch nur felber erſt! 
Sittap. 
Al-Hafi, bft! 
Al-Hafi (iu Sutab) 
Die Weißen waren Euer? 
Ihr bietet Schach ? 
Sittab. 
But, daß er nichts gehört. 
Al-Hafi. 
Nun iſt der Sug an ihm? 
Sittah (ibm näher tretend), 
So fage doch, 
Daß ich mein Geld bekommen kann. 
Al-Hafi (noch auf dad Spiel gebeltet). 
Nun ja, 
Ihr ſollt's bekommen, wie Ihr's ſtets bekommen. 
Sittah. 
Wie? bit du toll? 
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Al-Hafı. 
Das Spiel ift ja nicht ans 
Ihr Habt ja nicht verloren, Salabin. 
Saladin Ckaun Kinbirend), 
Doch! doch! Bezahl'! bezahl'! 
Al-Hafi. 
Bezahl'! bezahl'! 
Da ſteht ja Eure Königin. 
Saladin (noch fo), 
Gilt nicht; 
Gehört nicht mehr ind Spiel. ‚. 
Sittap, 
So mad’, und fag’, 
Daß ich das Geld mir nur fann holen. laffen. 
Al-GHafi (noch immer In dad Spiel vertieft). 
Verſteht fi, fo wie immer. — Wenn auch fon; 
Wenn auch bie Königin nichts gilt: Ihr feyd 
Doch darum noch nicht matt. 
Saladin (trin Hinzu und wirft dad Spiel um). 
Ich bin es, will 
Es fepn. 





Al-Hafi, 
Fa fo! — Spiel wie Gewinnſt! So wie 

Gewonnen, fo bezahlt. 

Baladın (zu Einap). 

Was fagt er? was? 

Sittah (yon Zeis zu Seit dem Bafi wintend). 

Du fennft ihn je. Er Aränbe fi gern; laßt gern 
Sic bitten; iſt wohl gar ein wenig neidiſch. — 
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Saladin. 
Auf dich doch nicht? Auf meine Schweſter nicht? — 
Was hoͤr' ich, Hafi? Neidiſch? du? 
Al-gafi. 
Kann ſevn! 
Kann ſeyn! — Ich haͤtt' ihr Hirn wohl lieber ſelbſt; 
Waͤr' lieber ſelbſt ſo gut, als ſie. 
Bittap. 
Indeß 
Hat er doch immer richtig noch bezahlt. 
Und wird auch heut? begahlen. Laß ihn nur! — 
Geh nur, AlzHafi, geh! Ich will das Gelb 
Schon holen laſſen. 
Al-Hafi. 
Nein, ich fpiele länger 
Die Mummerei nicht mit. Er muß ed doch 
Ginmal erfahren. 
. Saladin. 
Wer? und mas? 
Sittah. 
| Al-Hafi! 
Iſt dieſes bein Verſprechen? Haͤltſt du fo 
Mir Wort? 
Al-Hafi. 
Wie konnt’ ich glauben, daß eo fo 
Weit geben würbe, 
Saladin. 
Nun? erfahre’ ic nichts? 
Sittab. 
Ich bitte di, Al⸗Hafi, ſey befcheiden. 
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Saladin. 
Das iſt doch fonderbar! Was könnte Sittah 
So feierlih, fo warm bei einem Fremden, 
Bei einem Derwifch lieber, als bei mir, 
Bei ihrem Bruder, fich verbitten wollen. 
Al-Hafi, nun befehl’ ih. — Rede, Derwiſch! 
Bitte. 
Laß eine Kleinigkeit, mein Bruder, bir 
Nicht näher treten, als fie würdig ift. 

Du weißt, ih habe zu verfchiednen Malen 
Diefelbe Summ’ im Schad von dir gewonnen. 
Und weil ich jeßt das Geld nicht nöthig habe; 
Weil jept in Hafl’d Kalle doch das Geld 
Nicht eben allzuhäufig ift: fo find 
Die Poften ftehn geblieben. Aber forgt 
Pur nicht! Ich will fie meder bir, mein Bruder, 
Noch Haft, noch der Kafle ſchenken. 

Al-Hafi. 

Ja, 

Wenn's das nur wäre! dad! 

Sittah. 

Und mehr dergleichen. - 

Auch das ift in ber Kaffe ftehn geblieben, 
Was du mir einmal audgeworfen; ift 
Seit wenig Monben ftehn geblieben. 

j Al-SHafi. 

Noch 
Nicht alles. 
Salavrin. 
Noch niht? — Wirfr bu reden? 
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Al-Hafıi. 
Seit aud Negypten wir das Geld erwarten, 


Hat ſie ... 
Sittah (m Saladin). 
Wozu ihn hoͤren? 
Al-Hafı. 
Nicht nur Nichte 
Belommen . . . 
Saladin.” 
Gutes Mädchen! — Auch beiher 
Mit vorgefhoffen. Nicht? 
Al-Hafi. 
Den ganzen Hof 
Erhalten; Euern Aufwand ganz allein 


Beſtritten. 
Satadbina. 
Ha! dad, das iſt meine Schweſter! (Sie umanııı. ) 
Sittay. 


Wer hatte, dieß zu können, mic fo reich 
Gemacht, ald du, mein Bruder? 

Al-Hafi. 

Wird fon auch 

So bettelarm fie wieder machen, ale 
Er felber tft. 

Saladin. 

Ich arm? der Bender arm? 

Wann hab’ ich mehr? warn weniger gehabt? — 
Ein Kleid, ein Schwert, ein Pferd, — und einen Gert! 
Was brauch’ ih mehr? Wann kann's an bem mir fehlen? 
Und doch, Al⸗Hafi, könnt’ ich mie bir ſchelten. 
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Sittah. 
Schilt nit, mein Bruder. Wenn ich unferm Vater 
Auch feine Sorgen fo erleichtern könnte! 


Saladin, 
Ah! Ab! Run fchlägft du meine Freubdigkeit 
Auf einmal wieder nieder! — Mir, für mid 
Fehlt nichts, und kann nichts fehlen. Wber ihm, 
Ihm fehlet; und in ihm und allen. — Sagt, 
Was foll ih mahen? — Aus Aegypten kommt 
Vieleicht noch lange nichts. Woran bad liegt, 
Weiß Gott. Es ift doch dba noch alled ruhig. — 
Abbrechen, einziehn, ſparen, will ich gern, 
Mir gern gefallen lafien; wenn ed mich, 
Bloß mich betrifft; bloß ih, und niemand fonft 
Darunter leidet. — Doch was kann dad mahen? 
Ein Pferd, ein Kleid, ein Schwert, muß ich doch haben. 
Und meinem Gott ift auch nichts abzubingen. 
Ihm g'nuͤgt fhon fo mit wenigem genug; 
Mit meinem Herzen. — Auf den Ueberſchuß 
Don deiner Kaffe, Haft, hart?’ ich fehr 
Gerechnet. 
Al-SKafi. 
Ueberſchuß? — Sagt felber, ob 
Ihr mid nicht hättet ſpießen, wenigftene 
Mich droſſeln laffen, wenn auf Ueberfchuß 
Ich von Euch wär ergriffen worden. 9a, 
Auf Unterfchleifl dad war zu wagen. 
Salasim. 
Nun, 
Was mahen wir benn aber? — Konnteft du 
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Vorerſt dei niemand anderm borgen, ale 
Bei Sittah? 
Sittap. 
Würd’ ich diefes Vorreht, Bruder, 
Mir haben nehmen laffen? Mir von ihm? 
Auch noch befteh? ich drauf. Noch bin ich auf 
Dem Trodnen völlig nicht. 
Salapım. 
Nur völlig nicht! 
Das fehlte noh! — Geh gleih, mach’ Anftalt, Hafi! 
Nimm auf, bei wen du Fannft! und wie du kannft! 
Geh, borg’, verfprid. — Nur, Hafi, borge nicht 
Bei denen, die ich reich gemacht. Denn borgen 
Don diefen, möchte wieberfodern heißen. 
Geh zu den Geizigften; bie werden mir 
Am liebften leihen. Denn fie wiſſen wohl, 
Wie gut ihr Gelb in meinen Händen wuchert. 
Al-Hafi. 
Ich kenne deren eine. 
2ittaß. 
Eben faͤllt 
Mir ein, gehoͤrt zu haben, Hafi, daß 
Dein Freund zurückgekommen. 
Al-Hafi CHetroffen). 
Freund? mein Freund? 
Wer wär’ denn dae? 
2ittah. 
Dein hochgepriefner Jude. 
At-Hafi. 
Gepriefner Juder Hoch von mir? 
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Sittap. 
Dem Gott, — 
Mich denkt des Ausdrucks noch recht wohl, deß einft 
Du felber bi von ihm bebienteft, — dem 
Sein Bott von allen Gütern diefer Welt 
Das Kleinft’ und Größte fo in vollem Maaß 
Ertheilet habe. — 
Al-Hafi. 
Sagt’ ih fo? — Was meint’ 
Ich denn bamit? 
Sittab, 
Das Kleinfte: Reihthum. Und 
Das Größte: Weisheit. 
Al-Safıi. 
Wie? von einem Juden? 
Don einem Jubden hätt? ich das gefagt? 
| Sittab. 
Das hätteft du von deinem Nathan nicht 
Sefagt? | 
. Al-Hıfı. 
Ya fol von dem! vom Nathan! — Fiel 
Mir der doch gar nicht bei. — Wahrhaftig? Der 
Iſt endlich mieder Heim gelommen? Ci! ' 
So mag’d doch gar fo ſchlechs mit ihm nicht ftehn. — 
Ganz recht: den nannt' einmal dad Volk den Weifen! 
Den Reichen and. 
Sittap. 
Den Reichen nennt es ihn 
Jetzt mehr ald je. Die ganze Stadt erfchallt, 
Was er für Koftbarkeiten, was für Schäge 
Er mitgebracht. 
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At-Hafı. 
Run, ift’d der Reiche wieber: 
So wird’6 auch wohl der Weile wieber fepn. 
2ittah. 
Was meinſt du, Hafi, wenn du dieſen angingf? 
Al-Hafı. 
Und was bei ihm? — Doc wohl nicht borgen? — Ja, 
Da kennt Ihr ihn. — Er borgen! — Selne Weisheit 
Iſt eben, daß er niemand borgt. 


Sittaß. 
Du haft 
Mir fonft doch ganz ein ander Bild von ihm 
Gemacht. 
Al-Hafi. 


Zur Noth wird er Euch Waaren borgen. 
Geld aber, Geld? Geld nimmermehr. — Es ift 
@in Jude freilich übrigens, wie's nicht 
Viel Juden giebt. Er hat Verſtand; er weiß 
Zu leben; fpielt gut Schach. Doch zeichnet er 
Im Schlechten fih nicht minder, ald im Buten, 
Won allen andern Juden aus. — Auf den, 
Auf den nur rechnet nicht. — Den Armen giebt 
Er zwar, und giebt vieleicht trotz Saladin. 
Wenn fhon nicht ganz fo viel, doch ganz fo gern; 
Doch ganz fo fonder Anfehu. Jud' und Ehrift 
Und Muſelmann und Parfi, alles iſt 
Ihm eine, 


Sittah. 
Und fo ein Mann... 
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Saladin. 
Wie kommt es denn, 

Daß Ich von dieſem Manne nie gehoͤrt? ... 

Sittap. 
Der follte Saladin nicht borgen ? nicht 
Den Saladin, ber nur für Andre braudt, 
Nicht fi? 

Al-Hafı 


Da feht num glei den Juden wieder; 
Den ganz gemeinen Juden! — Glaubt mir’s doch! — 
Cr ift aufs Gebt Euch fo eiferfächtig, 
So neibifh! Jedes Lohn von Gott, bad in 
Der Welt gefagt wird, zög’ er lieber ganz 
Allein. Nur darum eben leiht er Keinem, 
Damit er ſtets zu geben babe. Weil 
Die Mild’ ihm im Geſetz geboten, die 
Gefaͤlligkeit ihm aber nicht geboten, macht 
Die Mild' ihn zu dem ungefälligften 
Befellen auf der Welt. Iwar bin ich feit 
Seraumer Zeit ein wenig übern Fuß 
Mit ihm gefpannt; doch denkt nur nicht, daß ich 
Ihm darum nicht Gerechtigkeit erzeige. 
Er ift zu allem gut, bloß dazu nicht; 
Bloß dazu wahrlich nicht. Ich will auch gleich 
Nur gehn, an andre Thüren flopfen . . . Da 
Befinn’ ich mich fo eben eines Mohren, 
Der reich und geizig if. — Ich geh’, ich geh. 


Sittap. 
Was eilft du, Hafl? 
Saladin. 


Laß ihn! laß ihn! 
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Dritter Auftritt. 
Sittah. Saladin. 


Sittah. 
eilt 
Er doch, ald ob er mir nur gern intfäme! 
Was beißt das? — Hat er wirklich fih in ihm 
Betrogen, oder — möcht?’ er und nur gern 
Betrügen ? 
Saladin, 
Wie? das fragft du mih? Ich weiß 
‘a kaum, von wen die Mede war; und höre 
Don eurem Juden, eurem Nathan, heut’ 
Zum erftenmal. 
Sittab. 
Iſt's möglih? doß ein Mann 
Dir fo verborgen blieb, von dem ed beißt, 
Er babe Salomonsd und Davids Gräber 
Erforfht, und wiſſe deren Siegel durch 
Ein maͤchtiges geheimed Wort zu löfen? 
Aus ihnen bring’ er dann von Zeit zu Seit 
Die unermeßlihen Reichthümer an 
Den Tag, dic feinen mindern Quell verriethen. 
Saladin. _ 
Hat feinen Reichthum biefer Mann aus Gräbern, 
So waren’s fiherlih nicht Salomong, 
Nicht Davids Gräber. Narren lagen da 
Begraben! 
Sittap. 
Oder Böfewichter! — Auch 
Iſt feines Reichthums Quelle weit ergichiger, 
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Weit unerfhöpflicher, ale fo ein Grab 
Vol Mammon. 


Salavim, 
Denn er handelt, wie ich hoͤrte. 


Sittah. 
Sein Saumthier treibt auf allen Straßen, zieht 
Dur alle Wüften; feine Schiffe Itegen 
Mm allen Hafen. Das hat mir wohl ch’ 
Az Hafi felbft gefagt, und voll Entzäden 
Hinzugefügt, wie groß, wie edel dieſer 
Sein Freund anmwende, was fo Flug unb emfig 
Er zu erwerben für zu Klein nicht achte; 
Hinzugefügt, wie frei von Vorurtheilen 
Sein Geift, fein Herz wie offen jeder Tugend, 
Wie eingeftimmt mit jeder Schönheit fey. 


Saladin. 


Und jegt ſprach Hafi doch fo ungewiß, 
So falt von ihm. 


Sittab. 


Kalt nun wohl nicht; verlegen. 
Als halt?’ er’d für gefährlich, ihn zu loben, 
Und wol’ ihn unverdient doch auch nicht tabeln. — 
Wie? oder wär’ ed wirklich fo, daß felbit 
Der Belte feines Volkes feinem Volke 
Nicht ganz entfliehen kann? daß wirklich fich 
Al⸗-Hafi feines Freundes von diefer Seite 
Zu fchämen hätte? — Sep dem, wie ihm wolle! — 
Der Inde feg mehr oder weniger 
Als Jud', ift er nur reich: genug für und! 

Leffing, Werte. IM. 


a 


Satarin. 
Du willſt ibm aber doch dad Seine mit 
Gewalt nicht nehmen, Schweiter? 

Sittah. 

Ya, was beißt 

Bei bir Gewalt? Zeu’r und Schwert? Nein, nein! 
Mas braucht es mit den Schwachen für Gewalt, 
Als ihre Shwaͤche? — Komm für jet nur mit 
Sn meinen Harem, eine Sängerin 
Zu hören, bie ich geftern erit gelauft. 
Es reift indeß bei mir vielleicht ein Aufchlag, 
Den ich auf biefen Nathan habe. — Komm! 


Bierter Auftritt. 
Scene: vor dem Haufe bes Nathan, wo es an bie Palmen fift 
Recha und Nathan kommen heraus. Bu ihnen Daja. 


LITT 

Ihr habt Euch fehr verweilt, mein Water. Er 
Wird kaum noch mehr zu treifen feyn. 

Watham. 

Nun, nun; 

Wenn bier, bier unter'n Palmen ſchon nicht mehr: 
Doch anderwärtd. — Sep jet nur ruhig. — Sieh! 
Kommt dort nicht Daja auf ung zu? 

Wed. 

Sie wird 

Ihn ganz gewiß verloren haben. 
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Aatyan.: 
Auch 
Wohl nicht. 
Wehe. 
Sie würde fonft gefchwinder kommen. 
Nathan. 
Sie hat und wohl noch nicht geſehn ... 
Red. 
Nun fieht 
Sie und. 
Aatban. 
Und doppelt ihre Schritte Sieh! — 
Sey doch nur ruhig! ruhig! 
Uecha. 
Wolltet Ihr 
Wohl eine Tochter, die bier rubig wäre? 
Eich unbefümmert ließe, weiten Wohlthat 
Ihr Leben ſey? Ihr Leben, — das ihr nur 
So lieb, weil ſie es Euch zuerſt verdanket. 
Uathan. 
Ich möchte dich nicht anders, als du bit: 
Auch wenn ich wüßte, baß in deiner Seele 
Ganz etwas anders noch fih rege. 
Uecha. 
Mein Vater? 
Aathan. 
Sragft bu mi? fo. ſchuͤchtern mich? 
Was auch in deinem Innern vorgeht, iſt 
Natur und Unſchuld. Laß es keine Sorge 
Dir machen. Mir, mir macht es keine. Nur 


Verfprich mir: wenn bein Herz vernehmlicher 
Sich einft erflärt, mir feiner Wünfche keinen 
Zu bergen. 
Reha, 
Schon die Möglichkeit, mein Herz 
Euch lieber zu verhällen, macht mich zittern. 
Hatkan. 
Nichts mehr hiervon! Das ein: für allemal 
Iſt abgetban. — Da iſt ja Daja. — Nun? 
Baja. 
Noch wandelt er bier unter’'n Palmen, und 
Wird gleich um jene Mauer fommen. — Seht, 
Da kommt er! 
Recha. 
Mh! und ſcheinet unentſchloſſen, 
Wohin? ob weiter? ob hinab? ob rechts? 
Db linke? 
Daja. 
Nein, nein; er macht den Weg ums Klofter 
Gewiß noch öfter, und dann muß er bier 
Vorbei. — Was gilt's? 
Necha. 
Recht! recht! — Haſt du ihn ſchon 
Geſprochen? Und wie iſt er heut? 
Baja. 
Wie immer. 
Uathan. 
So macht nur, daß er euch hier nicht gewahr 
Pr Tretet mehr zuräd. Geht lieber ganz 
hinein. 
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Wed. 
Nur einen Bli noch! — Ah! die Hecke, 
Die mir ihn ſtiehlt! 
Baja. 
Kommt! kommt! Der Vater bat 
Ganz Redt. Ihr lauft Gefahr, wenn er Euch ficht, 
Daß auf der Stel’ er umkehrt. 
Uecha. 
Ah! die Hecke! 
MHathan. - 
Und fommt er plöglic dort aus ihr hervor, 
So kann er anders nihf, er muß euch fehen. 
Drum geht doch nur! 
Daja. 
Komme! fommt! Ich weiß ein Fenfter, 
Aus dem wir fie bemerken können. 
Beda. 
Ya? 
(Beide hinein.) 


— —— — - — 


Fünfter Auftritt. 
Nathan und var darauf der Tempelherr. 


Hathan. . 
Faſt ſcheu' ich mich des Sonderlings. Faſt macht 
Mich ſeine rauhe Tugend ſtutzen. Daß 
Ein Menſch doch einen Menſchen ſo verlegen 
Sol machen können! — Ha! er kommt. — Bei Gott! 
Ein Züngling wie ein Mann. Ich mag ihn wohl, 
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Den guten, trotz'gen Blick! den drallen Gang! 
Die Schaale kann nur bitter feyn: ber Kern 
Iſt's fiher nicht. — Wo ſah ih doch dergleichen — 
Verzeihet, ebler Franke ... 
Tempelherr. 
Was? 
Nathan. 
Erlaubt... 
' &empelherr. 
Was, Jude? was? 
Hathan. 
Daß ih mid unterfteh’, 
Euch anzureden, 
Tempelherr. 
Kann ich's wehren? Doch 
Nur kurz. 
Hathanm. 
Verzeiht, und eilet nicht fo ſtolz, 
Nicht fo verächtlih einem Mann vorüber, 
Den Ihr auf ewig Euch verbunden habt. 
Tempelherr. 
Wie das? — Ah, faſt errath' ih’e. Nicht? Ihr find... 
Nathan. 
Ich heiße Nathan; bin des Madchens Vater, 
Das Eure Großmuth aus dem Feu'r gerettet; 
Und komme ... 
Cempeihert. 
Wenn zu danken: — ſpart's! Ich ba’ 
Um dieſe Kleinigkeit des Dankes ſchon 
Zu viel erdulden muͤſſen. — Vollends Ihr, 
Ihr ſeyd mir gar nichts fchuldig. Wußt' ich denn, 





71 


Daß dieſes Mädchen Eure Tochter war? 
Es ift der Tempelherren Pflicht, dem Erſten 
Dem Beften beizufpringen, deſſen Neth 
Sie ſehen. Mein Leben war mir ohnedem 
In dieſem Augenblicke laͤſtig. Gern, 
Sehr gern ergriff ich die Gelegenheit, 
Es für ein andres Leben in die Schanze 
Zu ſchlagen: fuͤr ein andres — wenn's auch nur 
Das Leben einer Juͤdin wäre. 

Uathan. 

Groß! 

Groß und abſcheulich! — Doch die Wendung laͤßt 
Sich denken. Die beſcheidne Groͤße flüchtet 
Sich hinter das Abſcheuliche, um der 
Bewundrung auszuweichen. — Aber wenn 
Sie fo das Dpfer der Bewunderung 
Berfhmäht: was für ein Opfer denn verfchmäht 
Sie minder? — Ritter, wenn Ihr Hier nicht fremd, 
Und nicht gefangen wäret, wuͤrd' ih Euch 
So breift nicht fragen. Sagt, befehlt: womit 
Kann man Euch dienen ? 


Tempelherr. 
Ihr? Mit nichts. 
Uathan. 
Ich bin 
Ein reicher Mann. 
Tempelhere. 


Der reih’re Jude war 
Mir nie der beſſre Zube. 
Nathan. 
Duͤrft Ihr denn 
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Darum nicht nägen, was dem ungeachtet 
Er Beſſeres hat? nicht feinen Reichthum nuͤtzen? 
Tempelberr. 

Nun gut, das will ich auch nicht ganz verreden, 

Um meines Mantels willen nicht. Sobald 

Der ganz und gar verfchlifen,, weder Stich 

Noch Fetze länger halten will: komm’ ich 

Und borge mir bei Euch zu einem neuen 

Tuch oder Geld. — Seht nicht mit eins fo finfter! 

Noch ſeyd Ihr fiher; noch iſt's nicht fo weit 

Mit ihm. Ihr ſeht, er iſt fo ziemlich noch 

Im Stande. Nur der eine Zipfel da 

Hat einen garſt'gen Fled: er iſt verſengt. 

Und das bekam er, als ich Eure Tochter 

Durchs Feuer trug. 

Hathan (ter nadı dem Zipfel greift und im betrachtet). 

Es ift doch fonberbar, 

Daß fo ein böfer Fleck, daß fo ein Brandmahl 

Dem Mann ein beff’res Seugniß redet, als 

Sein eigner Mund. Ih möcht’ ihn kuͤſſen gleich — 

Den Sleden! — Ah, verzeiht! — Ich that es ungern. 


Tempelherr. 
Mas? 
Nathan. 
Eine Thraͤne fiel darauf. 
Tempelherr. 
Thut nichts! 


Er hat der Tropfen mehr. — (Bald aber faͤngt 
Mich dieſer Jud' an zu verwirren.) 
Watpan. 
Wir’t 
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Ir wohl fo gut, und ſchicktet Euern Mantel 
Auch einmal meinem Mädchen? 
Tempelherr. 
Was damit? 


Nathan. 
Auch ihren Mund auf dieſen Fleck zu druͤcken. 
Denn Eure Kniee ſelber zu umfaſſen, 
Wuͤnſcht ſie nun wohl vergebens. 
CTempelherr. 
Aber, Jude — 
Ihr heißet Nathan? — Aber, Nathan — Ihr 
Setzt eure Worte ſehr — ſehr gut — ſehr ſpitz — 
Ich bin betreten — Allerdings — ich haͤtte ... 
Nathan. 
Stellt und verſtellt Euch, wie Ihr wollt. Ich find’ 
Auch bier Euch aus. Ihr wart zu gut, zu bieder, 
Um höfliher zu fepn. — Das Mädchen, ganz 
Gefühl; der weibliche Gefandte, ganz 
Dienftfertigfeit; der Vater weit entfernt — 
Ihr trugt für ihren guten Namen Sorge; 
Floht ihre Prüfung; floht, um nicht zu fliegen. 
Auch dafür dan ih Cuch — 
Tempelherr. 
Ich muß geſtehn, 
Ihr wißt, wie Tempelherren denken ſollten. 
Uathan. 
Nur Tempelherren? follten bloß? und bloß, 
Weil es die Ordensregeln fo gebieten ? 
Ih weiß, wie gute Menfchen denken; weiß, 
Daß alle Länder gute Menſchen tragen. 
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Cempelherr. 

Mit Unterſchied doch hoffentlich? 
Uathan. 
Ja wohl; 

An Farb', an Kleidung, an Geſtalt verfchieden. 

Gempelherr. 
Auch hier Halb mehr, bald weniger, ale bort. 

Uathan. 

Mit dieſem Unterſchied iſt's nicht weit her. 
Der große Mann braucht überall viel Boden; 
Und mehrere, zu nah’ gepflanzt, zerichlagen 
Sid nur die Aeſte. Mittelgut, wie wir, 
Find't fih hingegen überall in Menge. 
Nur muß der Eine nicht den Andern mäfeln. 
Nur muß der Anorr den Anubben hübfh vertragen. 
Nur muß ein Gipfelhen ſich nicht vermeſſen, 
Daß es allein der Erde nicht entfchoffen. 

Gempelperr. 
Sehr wohl gefast! — Doch kennt Ihr auch das Volt 
Das diefe Menſchenmaͤkelei zuerft 
Getrieben ? Wißt Ihr, Nathan, welches Wolf 
Zuerſt das auserwählte Volk ſich nannte 
Wie? wenn ich dieſes Volk nun, zwar nicht haßte, 
Doch wegen ſeines Stolzes zu verachten, 
Mich nicht entbrechen koͤnnte? Seines Stolzes, 
Den es auf Chriſt und Muſelmann vererbte, 
Nur fein Gott ſey der rechte Gott! — Ihr ſtutzt, 
Daß ich, ein Chriſt, ein Tempelherr, fo rede? 
Wann bat, und wo bie fromme NMaſerei, 
Den beſſern Gott zu haben, dieſen beffern 
Der ganzen Welt als beften aufzubringen, 
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In ihrer ſchwarzeſten Geſtalt ſich mehr 
Gezeigt, als bier, als jezt? Wem bier, wen jetzt 
Die Schuppen nicht vom Auge fallen... Doch 
Sey blind, wer will — Vergeßt, was ich gefagt, 
Und laßt mih! (Wit geben.) 
Nathan. 

Ha! Ihr wißt nicht, wie viel feſter 
Ich nun mich an Euch drangen werde. — Kommt, 
Bir müflen, müflen Freunde ſeyn! — Verachtet 
Mein Volk fo fehr Ihr wollt. Wir haben Beide 
Uns unfer Volt nicht auserleſen. Sind 
Wir unfer Volt? Was heißt denn Volk? 
Sind Chriſt und Jude eher Ehrift und Jude, 
Als Menſch? Ah! wenn ich einen mehr in Cu 
Gefunden hätte, dem ed g’nügt, ein Menſch 
Zu heißen! 

&empyelberr. 


Sa, bei Sott, das habt Ihr, Nathan! 
Das Habt Ihr! — Eure Hand! — Ih ſchaͤme mid, 
Euch einen Augenblick verfannt zu haben. 
Aathan. 
Und ich bin ſtolz darauf. Nur das Gemeine 
Verkennt man ſelten. 
Tempelherr. 
Und das Seltene 
Vergißt man ſchwerlich. — Nathan, ja, 
Wir müfen, muͤſſen Freunde werden. 
Uathan. 
Sind 
Es ſchon. — Wie wird ſich meine Recha freuen! — 
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Und ah! welch eine beitre Ferne Ichließt 
Sih meinen Bliden auf! — Kennt fie nur erſt! 
 &empelherr. 
Ich brenne vor Verlangen. — Wer ftürzt dort 
Aus Eurem Haufe? Iſt's nicht ihre Daja? 
: Uathan. 

Ja wohl. So ängſtlich? 
Tempelherr. 
Unfrer Recha tft 

Doc nichts begegnet ? 


— — — — — — 


Sechsſster Auftritt. 
Die Vorigen und Daja eilis. 


Baja. 
Nathan! Nathan! 
Uathan. 
Run? 
Baja, 
Verzeihet, edler Ritter, daß ih Euch 
Muß unterbreden. 
Nathan. 
Nun, was ifi’6? 
&empelpert. 
Mas iſt'87 
Bajg. 
Der Sultan hat geſchickt. Der Sultan will 
Euch ſprechen. Bott, der Sultan! 
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Nathan, 
Mich? der Sultan? 
Er wird begierig ſeyn, zu ſehen, mas 
Ih Neues mitgebraht. Sag nur, es fey 
Noch wenig oder gar nichtd audgepadt. 
Baja. 
Nein, nein; er will nichts fehen, will Euch fprechen, 
Euch in Perſon, und bald, fo bald Ihr koͤnnt. 
Unthan. 
Ich werde kommen. — Geh nur wieder, geh! 
Baja. 
Nehmt ja nicht übel auf, geftrenger Ritter — 
Gott, wir find fo befümmert, was der Sultan 
Doch will. 
Hathan, 
Das wird fi zeigen. Geh nur, geh! 


Siebenter Auftritt. 
Mathan und der Tempelherr. 


Cempelherr. 
So kennt Ihr ihn noch nicht? — Ich meine, von 
Perfon. 
Usthan, 

Den Saladin? Noch nicht. Ich habe 
Ihn nicht vermieden, nicht gefucht zu kennen. 
Der allgemeine Ruf ſprach viel zu gut 
Von ihm, daß ich nicht lieber glauben wollte, 
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wis fehn. Doh nun, — wenn anders dem fo iſt, — 
Hat er durch Sparung Eures Lebens... 
Tompelherr. 
Ja; 
Dem allerdings iſt ſo. Das Leben, das 
Ich leb', iſt ſein Geſchenk. 
Hatyen. 
Durd das er wir 
Ein doppelt, dreifach Leben ſchenkte. Dieß 
Sat alled zwiſchen und verändert; hat 
Mit eins ein Seil mir umgemworfen, das 
Mid feinem Dienft’ auf ewig feſſelt. Kaum, 
Und faum kann ich ed nun erwarten, was 
Er mir zuerft befehlen wird. Ich bin 
Bereit zu allem; bin bereit ihm zu 
Geftehn, daß ich ed Euertwegen bin. 
Cempelbere. 
Noch hab? ich felber ihm nicht danken können, 
So oft ih aud ihm in den Weg getreten. 
Der Eindruck, den ich auf ihn machte, kam 
So fhnell, ald fehnell er wiederum verfhwunden. 
Wer weiß, ob er fih meiner gar erinnert. 
Und dennoh muß er, einmal menigfteng, 
Sid meiner noch erinnern, um men Schickſal 
Ganz zu entiheiden. Nicht genug, daß id 
Auf fein Geheiß no bin, mit feinem Willen 
Noch Teb’: ich muß nun auch von ihm erwarten, 
Nach weſſen Willen ich zu leben habe. 
UNathan. 
Nicht anders; um fo mehr will ich nicht ſaumen. — 
Es fällt vielleicht ein Wort, bad mir, auf Euch 
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Su kommen, Anlaß giebt. — Erlaubt, verzeiht — 
Ich eile. — Bann, wann aber fehn wir Euch 
Bei und? 
&empelberr. 
Sobald ich darf. 
Nathan. 
Sobald Ihr wollt. 
Cempetperr. 
Noch Heut. 
Nathan. 
Und Euer Name? — muß ich bitten. 
Tempelherr. 
Mein Name war — iſt Curd von Stauffen. — Curd! 


Nathan. 
Von Stauffen? — Stauffen? — Stauffen? 
Tempelherr. 
Barum fallt 
Euch das fo auf? 
Nathan. 
Kon Staufen? — Des Geſchlechts 
Eind wohl fhon mehrere... . 
Tempelheri. 
O ial bier waren, 
Hier faulen des Geſchlechts ſchon mehrere. 
Mein Oheim ſelbſt, — mein Vater will ich ſagen, — 
Doch warum ſchaͤrft ſich Euer Blick auf mich 
Je mehr und mehr? 
Aathan. 
O nichts! o nichts! Wie kann 
Ich Euch zu ſehn ermüden? 
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Cempelyerr. 
Drum verlaf 

Ih Euch zuerſt. Der Blick des Forſchers fand 
Nicht felten mehr, ald er zu finden wünfchte. 
Ich fuͤrcht' ihn, Nathan. Laßt die Zeit allmahlig, 
Und nicht die Neugier, unfre Kundſchaft machen. 
. (Er uebr. 

Aathan (der ihm mir Eriiaunen nacficht). 
„Der Forſcher fand nicht felten mehr, ale er 
„za finden wänfdhte.” — Iſt es doch, als ob 
In meiner Seel? er lefe! — Wahrli ja, 
Das könnt’ auch mir begegnen. — Nicht allein 
Wolfe Wuchs, Wolfs Gang: auch feine Stimme. So, 
Vollkommen fo, warf Wolf fogar den Kopf; 
Trug Wolf fogar das Schwert im Arm; ſtrich Wolf 
Sogar die Augenbraunen mit der Hand, 
Gleichſam das Feuer feined Blicks zu bergen. — 
Wie ſolche tiefgeprägte Bilder doc 
Zu Seiten in und ſchlafen koͤnnen, big 
Ein Wort, ein Laut fie wet! — Bon Staufen! — 
Ganz recht, ganz recht; Filned und Stauffen. — 
Ich will das bald genauer willen, bald. 
Nur erft zum Saladin. — Doc wie? lauſcht dort 
Nicht Daja? — Nun, fo komm nur näher, Daja. 
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Achter Auftritt. 
Daja. Nathan. 


Hathan. 
Was gilt's? nun drückt's euch beiden ſchon dad Herz, 
Noch ganz was anders zu erfahren, ald 
Was Saladin mir will. 
Daja. 
Verdenkt Ihr's ihr? 
Ihr fingt ſo eben an, vertraulicher 
Mit ihm zu ſprechen, als des Sultans Votſchaft 
Uns von dem Fenſter ſcheuchte. 
Uathan. 
Nun fo fag’ 
hr nur, daß fie ihn jeden Augenblid 
Erwarten barf. 
Baja. 
Gewiß? gewiß? 
Matyan. 
Ich kann 
Mich doch auf dich verlaſſen, Daja? Sp 
Auf deiner Hut, ich bitte dich. Es ſoll 
Dich nicht gereuen. Dein Gewiſſen ſelbſt 
Soll ſeine Rechnung dabei finden. Nur 
Verdirb mir nichts in meinem Plane. Nur 
Erzahl' und frage mit Veſcheiden beit 
Mir Rückhalt ... 
Daja. 
Daß Ihr doch noch erfi fo was 
Erinnern koͤnnt! — Ich geh’; geht Ihr nur auch. 
Reffing, Werte, IL 6 


Denn feht! ich glaube gar, da kommt vom Sultan 
Ein zweiter Bot’, Al:Hafi, Euer Derwiſch. (Seht ab.) 


Neunter Auftritt. 
Methan. Al- Gafi. 


Al-afi. 
Ha! ha! zu Euch wollt' ich nun eben wieder. 
Nathan. 
Iſt's denn ſo eilig? Was verlangt er denn 
Von mir? 
Al-Safi. 
Wer? 
Aathan. 
Saladin. — Ih komm’, ih fomme. 
At-Hafi. 
Zu wen? Zum Saladin? 
Nathan. 
Schickt Saladin 
Dich nicht? 
Al-KHafı. 
Mich? nein. Hat er denn ſchon geichidt? 
Aatban. 
Ja freilich hat er. 
Al-Hafı. 
Nun, fo ift ed richtig. 
Harpan. 
Was? was ik rihrig? 
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Al-gafi. 
Daß... ih bin nicht Schuld; 
Gott weiß, ih bin niht Schuld. — Was hab’ ich nicht 
Don Euch gefagt, gelogen, um ed abzuwenden! 
Wathan. 
Was abzuwenden? Was ift richtig? 
Al-Hafı. 
Daß 
Nun Ihr fein Defterdar geworden. Ich 
Behaur’ Euch. Doch mit anfehn will ich's nicht. 
Ich geh’ von Stund’ an, geh’. Ahr habt es ſchon 
Gehört, wohin, und wißt den Weg. — Habt Ihr 
Des Wegs was zu beftellen, fagt: ich bin 
Zu Dienften. Zreilih muß ed mehr nicht fepn, 
Als was ein Nadter mit fi fchleppen kann. 
Ich geh’, fagt bald, 
Hatban. 
Befinn’ dich doch, Al: Hafi. 
Beſinn' dich, daß ich noch von gar nichts weiß. 
Was plauderft du denn da? 
Al-Hafıi. 
Ihr bringt fie doch 
Gleich mit, die Beutel? 
. Nathan. 
Beutel? 
Al-SKofi. 
Nun, das Selb, 
Das Ihr dem Salabin vorſchießen ſollt. 
Uathan. 
Und weiter iſt es nichts? 





84 


Al-Hafi. 
Ich ſollt' es wohl 
Mit anfehn, wie er Euch von Tag au Tag 
Aushöhlen wird bis auf die Sehen? Sollt' 
Es wohl mit anfehn, daß Verfhhwendung aus 
Der weiſen Milde fonft nie leeren Scheuern 
So lange borgt, und. borgt, und borgt, bis auch 
Die armen eingebornen Mäuschen drin 
Verhungern? — Bilder Ihr vielleiht Euch ein, 
Wer Euerd Geldes bebürftig ſey, der werde 
Doch Euerm Mathe wohl auch folgen? — Ja, 
Er Mathe folgen! Wann bat Saladin 
Sich rathen lafen? — Denft nur, Nathan, was 
Mir eben jetzt mit ihm begegnet. 
Roathan. 
Nun? 
Al-Kafi. 
Da komm’ ich zu ihm, eben daß er Schach 
Gefpielt mit feiner Schwefter. Sittah fpielt 
Nicht übel; und dad Spiel, das Saladin 
Verloren glaubte, fchon gegeben hatte, 
Das ftand noch ganz fo da. Ich ſeh' Euch Hin, 
Und fehe, daß das Spiel noch lange nicht 
Verloren. 
Aathan. 
Ei! das war für dich ein Fund! 
Al-Safı. 
Er durfte mit dem König an ben Bauer 
Nur rüden, auf ihr Schach. — Wenn ich's Euch gleich 
Nur zeigen könnte! 








Aathan. 
O ich traue dir! 
Al-Gafi 
Denn fo bekam der Roche Feld: und fie 
Bar bin. — Das alles wid ih ihm nun weiſen 
Und ruf ihn. — Denkt! .... 
UAathau. 
Er iſt nicht deiner Meinung? 
Al-Hafı. 
Er hört mid gar nicht an, und wirft verächtlich 
Das ganze Spiel in Klumpen. 
Uathan. 
Iſt das moͤglich? 
Al-Hafi. 
Und ſagt: er molle matt nun einmal ſeyn; 
Er wolle! Heißt das ſpielen? 
Wathan. 
Schwerlih wohl; 
Heißt mit dem Spiele fpielen. 
Al-Hafi. 
Gleich wohl galt 
Es keine taube Nuß. 
Uathan. 
Geld hin, Geld her! 
Das iſt das Wenigſte. Allein dich gar 
Nicht anzuhoͤren! uͤber einen Punkt 
Von ſolcher Wichtigkeit dich nicht einmal 
Zu hören! deinen Adlerblick nicht zu 
Bewundern! dad, das fhreit um Rache; nicht? 
At-Kafi. 
Ah was? Ich Tag’ Euch dad nur fo, damit 


Ahr fehen könnt, was für ein Kopf er if. _ 
Kurz, ich, ich halt's mit ihm nicht länger aus, 
Da lauf ich nun bei allen ſchmutz'gen Mohren 
Herum, und frage, wer ihm borgen will. 
Ich, der ich nie für mich gebettelt habe, 
Soll nun für Andre borgen. Borgen ift 
Viel beffer nicht als betteln: fo wie leihen, 
Auf Wucher leihen, nicht viel beſſer ift, 
Als fehlen. Unter meinen Gebern, an 
Dem Ganges, brauch’ ich beides nicht, und brauche 
Dad Werkzeug beider nicht zu fepn. Am Ganges, 
Am Ganges nur giebt’d Menihen. Hier ſeyd Ihr 
Der Einzige, der noch fo würdig wäre, 
Daß er am Ganges lebte. — Wollt Ihr mit? — 
Laßt ihm mit eind den Plunder ganz im Stide, 
Um den es ihm zu thun. Er bringt Euch nad 
Und nah doch drum. So wär’ die Pladerei 
Auf einmal aus. Ich ſchaff' Euch einen Delf. 
Kommt! kommt! 
Uathan. 
Ich dachte zwar, das blieb’ uns ia 
Noch immer übrig. Doch, Al-Hafi, will 
Ich's überlegen. Warte... 
Al-Hafıi. 
Ueberlegen ?” 
Nein, fo was überlegt fih nicht. 
UAathan. 
Nur bis 
Ich von dem Sultan wiederkomme; bis 
Ya Abſchied erſt.. 
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Al-Hafıi. 
Wer überlegt, der fucht 
Dewegungsgrände, nicht zu dürfen. Wer 
Sich Knall und Fall, ihm felbft zu leben, nicht 
Entſchließen kann, ber lebet Andrer Sklav 
Auf immer. — Wie Ihr wollt! — Lebt wohl! wies Euch 
Wohl duͤnkt. — Mein Weg liegt dort, und Eurer da. 
Aathan. 
Al⸗Hafi! Du wirft ſelbſt doch erſt dad Deine 
Berichtigen! 
Al-Hafi. 
Ah Poſſen! Der Beſtand 
Don meiner Ka ift nicht des Zaͤhlens werth; 
Und meine Rechnung bürgt — Ihr oder Sittah. 
Lebt wohl! (ab.) 
Uathan (ihm nachſehend). 
Die bürg’ ih! — Wilder, guter, edle — 
Wie nenn’ ich ihn? — Der wahre Bettler iſt 
Doch einzig und allein der wahre König! 


(Bon einer andern Seite ab.) 


. 
— — — —— —— 





Dritter Aufıng. 


Erfter Auftritt. 
Scene: in Nathans Haufe 


Reche und Daja. 


Uecha. 
Wie, Daja, druͤckte ſich mein Vater aus? 
„Ih duͤrf ihn jeden Augenblick erwarten?” 
Das klingt — nicht wahr? — ale ob er noch fe bald 
Erfcheinen werde. — Wie viel Augenblide 
Sind aber fon vorbei! — Ah nun; wer denkt 
An bie verfloffenen? — Ih will allein 
Sn jedem nächſten Augenblide leben. 
Er wird doch einmal kommen, der ihn bringt. 
Baja. 
D der verwünfäten Botfchaft von dem Sultan! 
Denn Nathan hätte fiber ohne fie 
Ihn gleich mit bergebradt. 
Uecha. 
Und wenn er nun 
Gekommen dieſer Augenblick; wenn denn 
Nun meiner Wünfhe wärmfter, innigſter 
Erfüllet it: was dann? — was dann? 





Baja. 
Was dann? 
Dann boff’ ic, daß auch meiner Wuͤnſche wärmfter 
Soll in Erfüllung geben. 
Rede. 
Was wird dann 
In meiner Bruft an deſſen Stelle treten, 
Die fhon verlernt, ohn' einen herrſchenden 
Wunſch aller Wünfche fih zu dehnen? — Nichtd? 
An, ih erihrede! .. . 
Baja. 
Mein, mein Wunſch wird deun 
An bed erfüllten Stelle treten, meiner. 
Mein Wunſch, dich in Europa, dich in Händen 
Zu wiſſen, welche deiner würdig find. 
Rebe, 
Du irrſt. — Was biefen Wunſch zum deinem macht, 
Dad Nämlihe verhindert, daß er meiner 
Ge werden kann. Did, zieht bein Vaterland: 
Und meines, meines follte mich nicht halten? 
Ein Bild der Deinen, das in Deiner Seele 
Noch nicht erlofchen, folte mehr vermögen, 
Als die ich fehn, und greifen kann, und bören, 
Die Meinen? 
Baja. 
Sperre dich, fo viel du willſt! 
Des Himmels Wege find des Himmels Wege. 
Und wenn ed nun dein Netter felber wäre, 
Durch) den fein Gott, für den er kämpft, dich in 
Das Land, dich zu dem Volke führen wollte, 
Für welche du geboren wurbeft ? 
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Uecha. 
Daja! 

Was ſprichſt du da nun wieder, liebe Daja! 
Du haft doch wahrlich beine ſonderbaren 
Begriffe! „Sein, fein Gott! für ben er kaͤmpft!“ 
Wem eignet Gott? was tft dad für ein Gott, 
Der einem Menfchen eignet? der für ſich 
Muß kämpfen laffen? — Und wie weiß 
Man denn, für welchen Erdkloß nıan geboren, 
Wenn man’s für den nicht ift, auf weldem man 
Geboren? — Wenn mein Bater di fo hörte! — 
Was that er dir, mir immer nur mein Glüuͤck 
So weit von ihm ale möglich vorzufpiegeln? 
Was that er dir, den Samen der Vernunft, 
Den er fo rein in meine Sede ftreute, 
Mit deines Landes Unkraut oder Blumen 
So gern zu miſchen? — Liebe, liebe Daja, 
Er will nun deine bunten Blumen nit 
Auf meinem Boden! — Und ih muß dir fagen, 
Ich felber fühle meinen Boden, wenn 
Ste noch fo Ihön ihm Fleiden, fo entkraͤftet, 
Sp audgezehrt durch deine Blumen; fühle 
Sn ihrem Dufte, fauerfüßem Dufte, 
Mich fo betäubt, fo fchwindelnd! — Dein Gehirn 
ft defien mehr gewohnt. Ach table drum 
Die ftärfern Nerven nicht, die ihn vertragen. 
Nur fchlägt er mir nicht zu; und fhon dein Engel, 
Wie wenig fehlte, daß er ınid zur Närrin 
Gemacht? — Noch ſchaͤm' ich mic vor meinem Water 
Der Poſſe! 
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Daja. 
Poſſel — Als ob der Verſtand 

Nur hier zu Hauſe waͤre! Poſſe! Poſſe! 
Wenn ich nur reden duͤrfte! 

Uecha. 

Darfſt du nicht? 
Mann war ich nicht ganz Ohr, fo oft es dir 
Gefiel, von deinen Glaubenshelden mich 
Zu unterhalten? Hab’ ih ihren Thaten 
Nicht ftetd Bewunderung, und ihren Leiden 
Nicht immer Thränen gern gezollt? Ihe Glaube. 
Schien freilih mir dad Helbenmäßigfte 
An ihnen nie. Doch fo viel tröftender 
War mir bie Xehre, daß Ergebenheit 
In Gott von unferm Waͤhnen über Sott 
So ganz und gar nicht abhängt. — Liebe Daja, 
Das hat mein Vater und fo oft gefagt; 
Darüber hafı du felbft mit ihm fo oft 
Dich einverftanden: warum untergräbft 
Du denn «allein, was du mit ihm zugleich 
Gebauet? — Liebe Daja, das tft kein 
Geſpraͤch, womit wir unferm Freund am beiten 
Entgegen fehn. Für mich zwar, ja! Denn mir, 
Mir liegt daran unendlich, ob auch er... . 
Horch, Daja! — Kommt es nicht an unfre Thüre 
Wenn er ed wäre! Horch! 


— — — — —— — 
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Zweiter Auftritt. 


Recha. Daja und der Tempelherr, dem Jemaund vom 
außen die Tpüre Öffnet, mit den Worten? 
Nur bier herein! 
da 
(fahrt zuſammen, faßt fi, und will Ihm zu Büßen fallen). 
Sr iſt's! — Mein Retter, ab! 
Tempelherr. 
Dieß zu vermeiden 
Erſchien ich blos fo ſpaͤt: und bob — 
Uecha. 
Ich wid 
Ja zu den Füßen dieſes ſtolzen Mannes 
Nur Gott noch einmal banken, nicht dem Manne. 
Der Mann will keinen Dank, will ihn ſo wenig 
Als ihn der Waſſereimer will, der bei 
Dem Loͤſchen fo geichäftig ſich erwieſen. 
Der ließ ſich fuͤllen, ließ ſich leeren, mir 
Nichts, dir nichts: alſo auch der Mann. Auch der 
Ward nun ſo in die Gluth hineingeſtoßen; 
Da fiel ich ungefähr ihm in den Arm; 
Da blieb ih ungefähr, fo wie ein Funken 
Auf feinem Mantel, ihm in feinen Armen; _ 
Big wiederum, ich weiß nicht was, und beide 
Herauswarf aus der Gluth. — Was giebt es ba 
Zu danken? — In Europa treibt der Wein 
Zu noch weit andern Thaten. — Tempelberren, 
Die müflen einmal nun fo handeln; müffen 
Wie etwas beffer zugelernte Hunde, 
Sowohl aus Feuer, ald aus Waſſer holen. 
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Gempelperr 
(dev fie mir Erflaunen und Unruhe die ganze Zeit Aber betrachtet). 
D Daja, Daja! Wenn, in Augenbliden 
Des Kummers und der Galle, meine Laune 
Did übel anließ: warum jede Thorheit, 
Die meiner Zung’ entfuhr, ihre hinterbringen? 
Das hieß fih zu empfindlich rächen, Daja! 
Doch wenn du nur von nun an befler mic 
Bei ihr vertreten willft. 
Daja. 
Ich denke, Nitter, 
Ich denke nicht, daß dieſe kleinen Stacheln, 
Ihr an das Herz geworfen, Euch da ſehr 
Geſchadet haben. 
Recha. 
Wie? Ihr hattet Kummer? 
Und wart mit Eurem Kummer geiziger 
Als Euerm Leben? 
Gempelbert. 
Gutes, holdes Kind! — 
Wie ift doch meine Seele zwifchen Auge 
Und Ohr getheilt! — Das war dad Mädchen nicht, 
Nein, nein, bad war ed nicht, bad aud dem Geuer 
Ich holte. — Denn wer bätte die gefannt, 
Und aus dem Feuer nicht geholt? Wer hätte 
Auf mid gewartet? — Zwar — verftellt — der Schred 
(Paufe, unter ber er In Anſchauung ihrer fih vote werliert.) 
Uecha. 
Ich aber find’ Euch noch den Naͤmlichen. — 
(Desgleigen, HS fie forsfäper, um Ihn in feinem Anfauflen zu 
unterbrechen :) 
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Nun, Mitter, ſagt und doch, wo Ihr fo lange 
Geweſen? — Faſt dürft? ich auch fragen: wo 
Ihr jego ſeyd? 
Tempelherr. 
Ich bin, — wo ich vielleicht 
Nicht ſollte ſeyn. — 
Recha. 
Wo Ihr geweſen? — Auch 
Wo Ihr vielleicht nicht ſolltet ſeyn geweſen? 
Das iſt nicht gut. 
Tempelherr. 
Auf — auf — wie heißt der Berg? 
Auf Sinai. 
Wed, 
Auf Sinai? — Ah ſchoͤn! 
Nun kann ich zuverlaͤſſig doch einmal 
Erfahren, ob es wahr... 
Tempelherr. 
Was? was? Ob's wahr, 
Daß noch daſelbſt der Ort zu ſehn, wo Moſes 
Vor Gott geſtanden, als... 
Kıda, 
Nun dab wohl nicht. 
Denn wo er fand, ftand er vor Gott. Und davon 
At mir zur G'nuͤge ſchon befannt. Ob's wahr, 
Moͤcht' ich nur gern von Eudy erfahren, daß — 
Daß es bei weitem nicht fo mähfem fey, 
Auf diefen Berg hinaufzufteigen, «ls 
Herab? — Denn feht, fo viel ih Berge noch 
Geſtiegen bin, war's juft dad Gegentheil. — 
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Nun, Ritter? — Was? — Ihr lehrt Euch von mir ab? 
Wollt mich nicht ſehn? 
Tempelherr. 
Weil ich Euch hoͤren will. 
Uecha. 
Weil Ihr mich nicht wollt merken laſſen, daß 
Ihr meiner Einfalt laͤchelt; daß Ihr lächelt, 
Wie ich Euch doch ſo gar nichts Wichtigers 
Von dieſem heil'gen Berge aller Berge 
Zu fragen weiß? Nicht wahr? 
Tempelherr. 
So muß 
Ich doch Euch wieder in die Augen ſehn. — 
Was? Nun ſchlagt Ihr ſie nieder? nun verbeißt 
Das Laͤcheln Ihr? wie ich noch erſt in Mienen, 
In zweifelhaften Mienen leſen will, 
Was ich ſo deutlich hoͤr', Ihr ſo vernehmlich 
Mir ſagt — verſchweigt? — Ah Recha! Recha! Wie 
Sat er fo wahr geſagt: „Kennt fie nur erſt!“ 
Uecha. 
Wer hat? — von wen? — Euch das geſagt? 
Tempelherr. 
„Kennt ſie 
Nur erſt!“ hat Euer Vater mir geſagt, 
Von Euch geſagt. 
Daja. 
Und ich nicht etwa auch? 
Ich denn nicht auch? 
Tempelherr. 
Allein wo iſt er denn? 





t 
r 
) 





Bo iſt denn Euer Vater? Iſt er no 
Beim Sultan? 

Key. 

Ohne Zweifel. 
Tempelherr. 

Noch, noch dat — 
O mich Vergeßlichen! Nein, nein; da iſt 
Er ſchwerlich mehr. — Er wird dort unten bei 
Dem Kloſter meiner warten, ganz gewiß. 
So reb’ten, mein’ ih, wir ed ab. Erlaubt! 
Ich geh’, ih hol’ ihn... . 

Baja. 


Das tft meine Sache. 
Bleibt, Mitter, bleibt. Ych bring’ ihn unverzüglich. 
Tempelhert. 
Nicht ſo, nicht ſo! Er ſieht mir ſelbſt entgegen, 
Nicht Euch. Dazu, er könnte leicht... wer weiß? ... 
Er könnte bei dem Sultan leicht,... Ihr kennt 
Den Sultan nicht! . . . leicht in Merlegenbeit 
Gekommen fepn. — Glaubt mir, es hat Gefahr, 
Wenn ich nicht geh’. 
Khan. 
Gefahr? was für Gefahr? 
Tempelherr. 
Gefahr für mich, für Cuch, für ihn, wenn ich 
Nicht ſchleunig, fchleunig geh’. (ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Kecha und Daja. 
Uecha. 
| Was ift dad, Dafa? — 
So fhnell? — Was kommt ihn an? Was fiel ihm auf? 
Was jagt Ihn? 
Daja, 
Laßt nur, laßt. Ich denf, es iſt 
Kein ſchlimmes Seichen. 
Uecha. 
Zeichen? und wovon? 
Baja. 
Daß etwas vorgeht Innerhalb. Es kocht, 
Und fon nicht überfochen. Laßt ihn nur. 
Nun iſt's an Eud). . 
Recha. 
Was iſt an mir? Du wirſt, 
Wie er, mir unbegreiflich. 
Baja. 
Bald unn koͤnnt 
Ihr ihm die Unruh' all' vergelten, die 
Er Euch gemacht hat. Sepd nun aber auch 
Nicht allzu ſtreng, nicht allzu rachbegierig. 
cha, 
Wovon du fprichft, das magft bu felber willen. 
Daja. 
Und feyd denn Ihr bereits fo ruhig wieder? 
Uecha. 
Das bin ih, ja das bin ih... 
Reffing, Werke. UL 7 





Baja. 
Wenilgſtens 
Geſteht, daß Ihr Euch ſeiner Unruh' freut, 
Und ſeiner Unruh' danket, was Ihr jetzt 
Von Ruh' genießt. 
ed. 
Mir völlig unbewußt! 
Denn was ic hoͤchſtens dir geftehen koͤnnte, 
Wär’, daß ed mih — mid) felbfk befremdet, wie 
Auf einen folden Sturm in meinem Herzen 
Sp eine Stiffe plöplich folgen Fännen. 
Sein voller Anblid, fein Gefpräch, fein Thun 
Hat mid... 
Daja. 


Gefättigt ſchon? 
Reqcha. 
Geſaͤttigt, will 
Ich nun nicht ſagen; nein — bei weitem nicht — 
Bajn. 
Den beißen Hunger nur geftilit. 
ed. “ 
Nun ja, 
Wenn bu fo wilft. 
Daja. 
Ich eben nicht. 
Rede. 
Er wird 
Mir ewig werth, mir ewig werther, ald 
Mein Leben bleiben: wenn auch ſchon mein Puls 
Nicht mehr bei feinem bloßen Namen wechſelt; 
Nicht mehr mein Herz, fo oft ich an ihn denke, 


Geſchwinder, ſtaͤrker fchlägt. — Was ſchwatz' ih? Komm, 
Komm, liebe Daja, wieder an das Fenfter, 
Das auf bie Palmen fieht. 

Baje. 

So iſt er doch 
Wohl noch nicht ganz geſtillt, der heiße Hunger. 

Recha. 
Nun werd’ ich auch die Palmen wieber ſehn: 
Nicht ihn bloß untern Palmen. 

Baja. 

Diefe Kälte 

Beginnt auch wohl ein neues Fieber nar. 


Recha. 
Was Kalt’? Ich bin nicht kalt. Ich ſehe wahrlich 
Nicht minder gern, was ich mit Ruhe ſehe. 


⸗ 


Vierter Auftritt. 
Scene: Ein Audienzſaal in dem VPalaſte des Salabin. 


Saladin und Sittah. 


Saladin (im Hereintreten, gegen die Thüre) 
Hier bringt den Tuben ber, fobald er kommt. 
Er fcheint fi eben nicht zu übereilen. 
Sittah. 
Er war auch wohl nicht bei der Hand, nicht gleich 
Zu finden. 
Saladin. 
Schwefter! Schweiter! 
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Sittey. 
Thuſt du doc, 
Als ſtunde dir ein Treffen vor. 
Saladin. 
Und das 
Mit Waffen, die ich nicht gelernt zu führen. 
Ich fol mich ftelen; fol beforgen laſſen; 
Sol Fallen legen; fell auf Glatteis führen. 
Bann hätt? ich das gelonnt? Wo hätt ich das 
Gelernt? — Und fol das alles, ah, wozu? 
Wozu? — Um Geld zu filden! Geld! — Um Gelb, 
Geld einem Juden abzubaugen? Geld! 
Zu folden kleinen Liften wär’ ich endlich 
Gebracht, der Kleinigleiten Fleinfte mir 
Zu ſchaffen? 
Sittah. 


Jede Kleinigkeit, zu ſehr 
Verſchmaͤht, die raͤcht ſich, Bruder. 
DBaların, 
Leider wahr. 
Und wenn nun biefer Jude gar der gute, 
Vernänft’ge Mann ift, wie ber Derwii dir 
Ihn ehedem beſchrieben? 
Sittah. 
O nun dann! 
Was hat es dann für Noth! Die Schlinge liegt 
Ja nur dem geizigen, beſorglichen, 
Furchtſamen Juden: nicht dem guten, nicht 
Dem weifen Manne. Diefer ift ja fo 
Schon unfer, ohne Schlinge. Das Vergnügen, 
zu hören, wie ein folder Wann fi ausred't; 
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Mit welcher dreiften StärP entweder er 

Die Stride kurz gerreißet, oder auch 

Mit welher fchlauen Worficht er die Nege 

Vorbei ſich windet: dieß Vergnügen haft 

Du obendrein. . 
Saladın. 


Nun, das ift wahr. Gewiß, 

Ich frene mich darauf. 

Sittab. 

So kann dich ja 

Auch weiter nichts verlegen machen. Denn 
Iſt's einer aus der Menge bloß; iſt's bloß 
Ein Jude, wie ein Zube: gegen ben 
Wirſt du dich doch nicht ichämen, fo zu feinen, 
Wie er die Menſchen aM fid) denkt? Vielmehr, 
Wer ſich ihm befler zeigt, ber zeigt ſich ihm 
Ald Geck, ald Narr. 

Saladin. 


So muß ich ja wohl gar 
Schlecht handeln, daß von mir der Schlechte nicht 
Schlecht denke? 
Sittah. 
Traun! wenn du ſchlecht handeln nennſt, 
Ein jedes Ding nach ſeiner Art zu brauchen. 
Saladin. 
Was haͤtt' ein Weiberkopf erdacht, das er 
Nicht zu beſchoͤnen wuͤßte! 
Sittah. 
Zu beſchoͤnen! 
Saladin. 
Das feine, fpige Ding, beforg’ ich nur, 
In meiner plumpen Hand zerbricht! — So was 
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Will ausgeführt feyn, wies erfunden If: 
Mit aller Pfiffigkeit, Gewandtheit. — Doc, 
Mag's doch nur, mag’s! Ich tanze, wie ich Tann; 
Und könnt? es freilich, lieber — ſchlechter noch 
Als beſſer. 
Sittap. 

Trau' dir auch nur nicht zu wenig! 
Ich ſtehe dir für dBih! Wenn du nur willſt. — 
Daß und die Männer deines Gleichen doch 
So gern bereden möchten, nur ihr Schwert, 
Ihr Schwert nur habe fie fo weit gebracht. 
Der Löwe ſchaͤmt fich freilih, wenn er mit 
Dem Fuchſe jagt: bed Fuchſes, nicht der Lift. 

Satadin. 

Und daß die Weiber doch ſo gern den Mann 
Zu ſich herunter Hätten! — Geh nur, geh! — 
Ich glaube meine Lektion zu Fünnen. 


Sittah. 
Was? ih fol gehn? 

Saladin. 

Du wollteft doch nicht bleiben? 

Sittah. 
Wenn auch nicht bleiben . . . im Geſicht euch bleiben. 
Doch hier im Nebenzimmer — 

Saladin, 

, Da zu horchen? 
Auch das nicht, Schweiter, wenn ich foll befiehn. — 
Sort, fort! der Vorhang raucht; er kommt! — doc daß 
Du ja nicht da verweilft! Ich fehe nach. 
(indem fie ſich dur die eine Tbüre entfernt, tritt Mathan He ber 
andern Kerein und Saladin bat fich geieht.) 
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Fünfter Auftritt. 


Saladin und Rathan. 


Saladin. 
Tritt naher, Zube! — Naher ! — Nur ganz herl — 
Nur ohne Furdt! 

Wathan. 

Die bleibe deinem Zeinde! 

Saladin. 
Du nennft dich Nathan? 

Nathan. 

Ja. 

Saladin. 

Den weiſen Nathan 4 

Uathan. 
Nein. 

Saladin. 
Wohl! nennft du dich nicht, nennt dich bad Volk. 

Watban. 
Kann feyn, das Volk! 

Saladin. 

Du glaubft doch nicht, daß ich 

Nerachtlich von ded Volkes Stimme denke? — 
Ih habe längft gewünfht, den Mann zu kennen, 
Den es den Weifen nennt. 

Uathan. 

Und wenn es ihn 

Zum Spott ſo nennte? Wenn dem Volke weiſe 
Nichts weiter wär’ als klug? und klug nur der, 
Der fih auf feinen Vortheil gut veriteht? 
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Saladin. 

Auf feinen wahren Bortheil, meinft dn doch? 
Uathan. 

Dann freilich waͤr' der Eigennuͤtzigſte 

Der Kluͤgſte. Dann wär’ freilich klug und weiſe 


Nur eins. 
Saladin. 


Ich Höre dich erweiſen, was 
Du wiberfprechen willft. — Des Menfchen wahre 
Mortheile, die das Wolf nicht kennt, kennſt dn. 
Haft dn zu kennen wenigſtens gefucht; 
Haft drüber nachgedacht: das auch allein 


Macht ſchon den Weiſen. 
Uathan. 


Der ſich Jeder duͤnkt 
Bu feyn. 
Saladin. 


Nun der Beſcheidenheit genug! 
Denn fie nur immerdar zu hören, wo 
Man trodene Bernunft erwartet, elelt. (Er fyrings auf.) 
Laß und zur Sache fommen! Aber, aber 
Aufrichtig, Iud’, aufrichtig! 
Nathan. 
Sultan, ich 
Will ſicherlich dich ſo bedienen, daß 
Ich deiner fernern Kundſchaft würdig bleibe. 
Saladin. 
Bedienen? wie? 
Natyam. 
Du follft das Beſte haben 
Bon Allem; folft ed um ben billigften 
Preis haben. 
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Saladiu. 
Wovon ſprichſt du? doch wohl nicht 
Von deinen Waaren? — Schachern wird mit dir 
Schon meine Schweſter. (Dad der Horcherin!) — 
Ich habe mit dem Kaufmann nichts zu thun. 
Nathan, 
So wirft du ohne Sweifel willen wollen, 
Was ich auf meinem Wege von dem Zeinde, 
Der allerdings fich wieder reget, etwa 
Bemerkt, getroffen? — Wenn ich unverholen ... 
Saladın. 
Auch darauf bin ich eben nicht mit dir 
Sefteuert. Davon weiß ich ſchon, fo viel 
Ich nöthig habe. — Kurz; — 
Uathan. 
Gebiete, Sultan. 
Saladin, 
Ich heifhe deinen Unterricht in gan 
Was anderm, ganz was anderm. — Da bu nun 
So weife bift: fo fage mir doch einmal — 
Was für ein Glaube, was für ein Gefeß 
Hat dir am meiften eingeleuchtet? 
Uathan. 
Sultan, 
Ich bin ein Ind'. 
Saladin. 
Und ich ein Muſelmann. 
Der Chriſt iſt zwiſchen uns. — Von dieſen drei 
Religionen kann doch eine nur 
Die wahre ſeyn. — Ein Mann, wie du, bleibt da 
Nicht ſtehen, wo der Zufall der Geburt 
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Ihn bingeworfen; oder wenn er bleibt, 
Bleibt er aus Einſicht, Gründen, Wahl des Bellern. 
Wohlan! fo theile deine Einfiht mir 
Denn mit. Laß mich die Gründe hören, benen 
Ich felber nachzugrübeln nicht die Seit 
Gehabt. Laß mich die Wahl, die dieſe Gründe 
Beftimmt, — verfteht fih, im Vertraum — willen, 
Damit ich fie zu meiner mache. — Wie? 
Du ftugeft? wägft mich mit dem Auge? — Kann 
Wohl feyn, daß ich der erfte Sultan bin, 
Der eine folhe Griffe hat, die mich 
Doc eines Sultand eben nicht fo ganz 
Unwürdig dünft. — Nicht wahr? So rede doch ! 
Sprih! — Oder wilft du einen Augenblid, 
Dich zu bedenken? Gut, ich geb’ ihn dir. — 
(Db fie wohl horcht? Ich wid fie doch belaufen; 
Win hören, ob ich's recht gemacht. —) Den nad! 
Geſchwind den? nah! Ich ſaͤume nicht, zurüd 
Zu kommen. 

(Er gebt in dad Nebenzimmer, nach welchem fd Sittah begeben.) 


Sechster Auftritt. 


Rathan (allein). 
Hm! Hm! — wunderlich! — Wie ift 
Mir denn? — Was will der Sultan? was? Ich bin 
Auf Geld gefaßt und er will — Wahrheit. Wahrheit! 
Und will fie fo, — fo baar, fo blanf, — als ob 
Die Wahrheit Münze wäre! — Ja, wenn nod 
Uralte Münze, die gewogen ward! — 
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Das ginge noch! Allein fo neue Münze, 

Die nur der Stempel macht, die man aufs Bret 
Nur zählen darf, das ift fie doch nun nicht! 

Wie Geld in Sad, fo fride man in Kopf 

Auch Wahrheit ein? Wer ift denn bier ber Jude? 
Ih oder er? — Doc wie? Soll’ er auch wohl 

Die Wahrheit nicht in Wahrheit fodern? — Zwar, 
Zwar ber Verdacht, daß er die Wahrheit nur 

Ad Falle brauche, wär’ auch gar zu Fein! — 

Zu Mein? — Was ift für einen Großen denn 

Zu Mein? — Gewiß, gewiß: er ftürzte mit 

Der Thüre fo ind Haus! Man pocht doch, hört 
Doch erſt, wenn man ald Freund fih naht. — Ich muß 
Behutfam gehn! — und wie? wie das? — So ganz 
Stodiude ſeyn zu wollen, — geht ſchon nit. — 
Und ganz und gar nicht Jude, geht noch minder. 
Denn, wenn kein Jude, dürft’ er mich nur fragen, 
Barum fein Mufelmann? — Das war’d! Das kann 
Mich retten! — Nicht die Kinder bloß fpeist man 
Mit Mähren ab. — Er fommt. Er komme nur! 


®iebenter Auftritt 
Saladin und Mathan. 


Saladin. 
(Sp iſt das Feld hier rein!) — Ich komm dir doch 
Nicht zu geſchwind zurück? Du biſt zu Rande 
Mit deiner Ueberlegung. — Nun ſo rede! 
Es hoͤrt uns keine Seele. 
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Yatyan. 

Moͤcht' auch doch 
Die ganze Welt ung hören. 

Saladin, 

Sp gewiß 

Iſt Nathan feiner Sacher Ha! das nenn’ 
Ich einen Weiſen! Nie die Wahrheit zu 
Verhehlen! für fie Alles auf dad Spiel 
Zu ſetzen! Leib und Leben! But unb Blut! 

Aathan. 
Ja! ja! wenn's noͤthig iſt und müßt. 

Saladin. 

Bon num 

An darf ich hoffen, einen meiner Titel, 
Verbeflerer der Welt und bes Geſetzes, 
Mir Recht zu führen. 


UAathan. 
Traun, ein ſchoͤner Titel! 
Doch, Sultan, eh' ich mich dir ganz vertraue, 
Erlaubſt du wohl, dir ein Geſchichtchen zu 
Erzählen ? 
Saladin. 


Warum das nicht? Ich bin ſtets 
Ein Zreund gewefen von Geſchichtchen, gut 
Erzählt. 
Aathan. 
Ja, gut erzaͤhlen, das iſt nun 
Wohl eben meine Sache nicht. 
Saladin. 
Schon wieder 
Sp ſtolz beſcheiden? — Mach! erzähl’, erzäble! 
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Watyan. 
Bor grauen Jahren lebt’ ein Mann im Oſten, 
Der einen Ring von unſchaͤtzbarem Werth 
Aus lieber Hand befaf. Der Stein war ein 
Dpal, der hundert ſchoͤne Farben fpielte, 
Und hatte die geheime Kraft, vor Gott 
Und Menfhen angenehm zu machen, wer 
In diefer Suverfiht ihn trug. Was Wunder, 
Daß ihn der Mann im Dften darum nie 
Vom Finger ließ, und die Merfügung traf, 
Auf ewig ihn bei feinem Haufe zu 
Erhalten? Naͤmlich fo. Er ließ den Ring 
Don feinen Söhnen dem Geliebteſten; 
Und feßte feit, daß biefer wieberum 
Den Ring von feinen Söhnen dem vermade, 
Der ihm ber Liebfte fey; und ſtets der Liebfte, 
Dhn’ Anfehn der Geburt, in Kraft allein 
Des Wings, das Haupt, ber Fürft ded Haufes werde. — 
Verſteh mid, Sultan. 

Saladin. 

Ich verfteh dich. Weiter! 

Wathan. 
So kam nun diefer Ring, von Sohn zu Sohn, 
Auf einen Vater endlich von drei Söhnen, 
Die alle drei ihm gleich gehorfam waren, 
Die alle drei er folglich gleich zu lieben 
Sich nicht entbrehen fonnte. Nur von Zeit 
Zu Zeit ſchien ihm bald der, bald diefer, bald 
Der dritte, — fo wie jeder fi mit ihm 
Alein befand, und fein ergießend Herz 
Die andern zwei nicht theilten, — wuͤrdiger 
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Des Ringes, den er denn auch einem jeden 

Die fromme Schwachheit hatte, zu verfprechen. 
Das ging nun fo, fo lang’ ed ging. — Allein 
Es fam zum Sterben, und ber gute Vater 
Kommt in Verlegenheit. Es ſchmerzt ihn, zwei 
Ron feinen Söhnen, bie fih auf fein Wort 
Verlaſſen, fo zu kranten. — Was zu thun? — 
Er fendet in geheim zu einem Künftler, 

Bei dem er, nah dem Mufter feines Ringes, 
Zwei andere beftellt, und weder Koften 

Noh Mühe fparen heißt, fie jenem gleich, 
Vollkommen gleih zu machen. Das gelingt 
Dem Künftler. Da er ihm die Ringe bringt, 
Kann felbit der Vater feinen Mufterring 
Nicht unterfcheiden. Froh und freudig ruft 

Er feine Söhne, jeden insbeſondre; 

Giebt jedem insbefondre feinen Segen, — 

Und feinen Ring, — und ftirbt. — Du hörft doch, Sultan? 


Saladin (der fidy betroffen von ihm gewandt). 


Ich Hör’, ih höre! — Komm mit beinem Mähren 
Nur bald zu Ende. — Wird’? 


Uathan. 

Ich bin zu Ende 
Denn was noch folgt, verſteht ſich ja von ſelbſt. — 
Kaum war der Vater todt, ſo kommt ein jeder 
Mit feinem Ring, und jeder will der Fürft 
Des Haufes feyn. Man unterfuht, man zanft, 
Man klagt. Umfonft; der rechte Ming war nicht 
Erweislich; — 

(Nah einer Paufe, in welder er des Gultand Antwort ertsartt, ) 
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Saft fo unerweislich, als 
Und jegt — ber rechte Glaube. 
Saladin. 
Wie? das fol 
Die Antwort feyn auf meine Frage? ... 
Nathan. 
Sol 
Mich bloß entfchuldigen, wenn ich die Ringe 
Mir nicht getrau? zu unterfcheiden, die 
Der Vater in der Abfiht machen ließ, . 
Damit fie nicht zu unterſcheiden wären. 
Saladin. | 
Die Ringe! — Spiele nicht mit mir! — Ich daͤchte 
Daß die Meligionen, die ich dir 
Genannt, doch wohl zum unterfheiden wären. 
Bis auf die Kleidung; bis auf Speif’ und Trank! 
Nathan. 
Und nur von Seiten ihrer Gründe nicht. — 
Denn gründen alle fi nicht auf Geſchichte? 
Sefchrieben oder überliefert! — Und 
Sefhichte muß doch wohl allein auf Trew’ 
Und Glauben angenommen werben? — Nicht? —- 
Nun weſſen Trew und Glauben zieht man denn 
Am wenigften in Sweifel? Doc der Seinen? 
Doc deren Blut wir find? doch deren, bie 
Bon Kindheit an und Proben ihrer Liebe 
Gegeben? die ung nie getäufeht, ald wo 
Setäufcht zu werden und heilfamer war? — 
Wie kann ih meinen Vätern weniger, 
Als du den deinen glauben? Oder umgelehrt: 
Kann ich von dir verlangen, daß du deine 
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Vorfahren Lügen ftrafft, um meinen nicht 
Zu widerfprehen? Oder umgelehrt. 
Das Naͤmliche gilt von den Chriſten. Nicht? — 
Saladin, 
(Bei dem Lebendigen! Der Mann bat Recht. 
Ich muß verſtummen.) 
Wathan. 
Laß auf unfre Ring’ 
Uns wieder fommen. Wie gefagt: die Söhne 
Verklagten fih; und jeder ſchwur dem Richter, 
Unmittelbar aus feines Vaters Hand 
Den Ring zu haben — wie au wahr! — nachdem 
Er von ihm lange bad Verſprechen ſchon 
Gehabt, ded Ringes Vorreht einmal zu 
Genießen. — Wie niht minder wahr! — Der Bater, 
Betheu'rte jeder, könne gegen ihn 
Nicht falſch geweſen ſeyn; und ch’ er diefes 
Ron ihm, von einem folchen lieben Vater, 
Argwohnen la]: eh’ mül er feine Brüder, 
So gern er fonft von ihnen nur das Beſte 
Bereit zu glauben fey, des falſchen Spiels 
Bezeihen; und er wolle die Verraͤther 
Schon auszufinden willen; ſich ſchon rächen. 
Saladin. 
Und nun, der Richter? — Mic verlangt zu hören, 
Was du ben Richter fagen laͤſſeſt. Sprich! 
Nathan. 
Der Richter fprah: wenn ihr mir nun den Vater 
Nicht bald zur Stelle fchafft, fo weil ih eu 
Bon meinem Stuhle. Denkt ihr, daß ih Näthfel 
Zu löfen da bin? Oder barret ihr, 
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Bis daß der rechte Ming den Mund eröffne?! — 
Do halt! Ich Höre ja, der rechte Ming 
Beſitzt die Wunberfraft beliebt zu machen; 
Vor Sott und Menſchen angenehm. Das muf 
Entfheiden! Denn bie faliden Ringe werden 
Doch das nicht können! — Nun, wen lieben zwei 
Bon euch am meiften? — Macht, fagt au! Ahr Ichweigt? 
Die Ringe wirken nur zuräd? und nicht 
Nah außen? Jeder liebt fich felber nur 
Am meiften? — O ſo feyb ihr alle drei 
Betrogene Betrüger! Eure Minge 
Sind alle drei nicht echt. Der echte Ming 
Vermuthlich ging verloren. Den Verluſt 
Zu bergen, zu erſetzen, ließ der Water 
Die drei für einen machen. 
Saladin, 
Herrlich! herrlich! 
Uathan. 
Und alſo, fuhr der Richter fort, wenn ihr 
Nicht meinen Rath, ſtatt meines Spruches, wollt: 
Geht nur! — Mein Rath iſt aber der: ihr nehmt 
Die Sache voͤllig wie ſie liegt. Hat von 
Euch jeder feinen Ming von feinem Vater: 
So glaube jeder fiher feinen Dting 
Den echten. — Möglih, daß ber Vater nun 
Die Tyrannei des einen Rings nicht länger 
In feinem Haufe dulden wollen! — Und gewiß, 
Daß er euch alle drei geliebt, und gleich 
Seliebt: Indem er zwei nicht drüden mögen, 
Um einen zu begünftigen. — Wohlan! 
Es eifre jeder feiner unbeftochnen 
Beffing, Werte. IL 8 
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Bon Vorurtheilen freien Gebe nach! 
Es ftrebe von euch jeder um bie Wette, 
Die Kraft ded Steind in feinem Ring an Tag 
Zu legen! komme diefer Kraft mit Sanftmuth, 
Mit herzlicher Vertraͤglichkeit, mit Wohlthun, 
Mit innigſter Ergebenheit in Gott, 
Zu Hulpl Und wenn fi dann ber Steine Kräfte 
Bei euern Kinbes⸗Kindeskindern dufern: 
So Ind’ ich über taufenb taufenb Jahre, 
Sie wiederum vor diefen Stuhl. De wird 
Ein weiſrer Mann auf dieſem Stuhle ſitzen, 
Als ich; und ſprechen. Geht! — So ſagte der 
Beſcheidne Richter. 
Saladin. 
Gott! Gott! 
NUNathan. 
Saladin, 
Wenn bu dich fühleft, dieſet weiſere 
Merfprochne Mann zn ſeyn . . . 
fSaladin Lder auf ihn zuſtuͤrzt, umd feine Band ergreift, Me er 
Bid zu Ende nice wieder fahren laßt). 
Ich Staub? Ich Nichts? 
D Gott! 
Aathan. 
Was iſt dir, Sultan? 
Saladin. 
Nathan, lieber Nathan! — 
Die taufend taufend Jahre deines Richters 
Sind noh niht um. — Sein Richterftupl ift wicht 
Der meine. — Geh! — Geh! — Über fey mem Freund. 
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Wathan. 
Und weiter Hätte Saladin mir nichts 
Su fagen? 


Rise. - 
Nichts 


Saladin. 
Watyan. 


Salavin, 
Gar nichts. — Und warum? 
Watban, 
Ich Hätte noch Gelegenheit gewünfdt, 
Dir eine Bitte vorzutragen. 
Saladin. 
Brauchts 
Gelegenheit gu einer Bitte? — Nebel 
Untpan, 
Ich komm’ von einer weiten Reif, auf welcher 
Ich Schulden eingetrieben. — Faſt hab’ ich 
Des baaren Geldes zu viel, — Die Seit beginnt 
Bedenklich wiederum gu werden; — unb 
Ih weiß nicht recht, wo ſicher damit Min. — 
Da dacht? ich, ob nicht du vielleicht, — weil bach 
Ein naher Krieg bes Geldes immer mehr 
Erfordert, — etwas brauchen koͤnnteſt. 
Saladin (ihm Pelf in die Augen ſehend) 
Nathan! — 
Ih will nicht fragen, ob Al: Hafl fon 
Dei dir geweſen; — will nicht unterfuchen, 
Ob dich nicht fonft ein Argwohn treibt, mir dieſes 
Erbieten Freierbings zu thun ... . 
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Uathan. 
Ein Argwehn? 
Saladin. 
Ich bin ihn werth. — Verzeih' mir! — denn was Hilft’st 
Ich muß bir nur geftehen, — daß id im 


Begriffe war — 

Ustyan. 

Doch nicht, das Namliche 

An mich zu ſuchen? 

2aladin. 

Allerdings. 
Hathan. 
Sp wär’ 


Uns beiden ja geholfen! Daß ich aber 
Dir alle meine Baarſchaft nicht Tann ſchicken, 
Das macht der junge Tempelberr. Du kennſt 
Ihn ja. Ihm Hab’ ich eine große Port 
Vorher noch zu bezahlen. 
Seledin. 
Tempelherr? 
Du wirft doch meine ſchlimmſten Feinde nicht 
Mit deinem Eelb’ auch unterſtuͤtzen wollen? 
Vathan. 
Ich ſpreche von dem einen nur, dem bu 
Das Leben fparteft . 
Salerin 
Ah! woran erinnerft 
Du mich! — Hab’ ich dach biefen Züngling ganz 
Vergeſſen! — Kennft bu ihn? — Wo iſt er? 
Anthan. 
Bier 
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So weißt du nicht, wie viel von deiner Gnade 
Für ihn, durch ihn auf mich gefloffen? Cr, 
Er mit &efahr des nen erhaltnen Lebens, 
Hat meine Tochter aus dem Zeu’r gerettet. 
Salovin. 
Er} Hat er das? — Ha! danach fah er aus. 
Das Hätte, traun! mein Bruder auch gethan, 
Dem er fo ähnelt! — Iſt er denn noch bier? 
So bring’ ihn her! — Ich habe meiner Schweſter 
Bon biefem Ihrem Bruder, den fie nicht 
Gekannt, ſo viel erzaͤhlet, daß ich fie 
Sein Ebendild doch auch muß fehen laſſen! — 
Sch, hof ihn! — Wie aus einer guten That, 
Gebar fie au fchon bloße Leidenfchaft, 
Doc fo viel andre gute Thaten fließen! 
Seh, Hol? ihn! 
Watyan (indem er Galatind Hand fahren läßt) 

Augenblids! Und bei dem andern 

Bleibt ed doch auch? (a6) 
Saladin. 
AH! daß ich meine Schweſter 

Nicht horchen laſſen! — Zu ihr! zu ihr! — Denn: 
Wie fol ich alled das ihr nun erzählen ? 
(Ub von der andern Gelte.) 
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Achter Auftritt. 


Die Seene: unter den Palmen, in der Nähe des Kloſtert, we der 
Tempelherr Nathans wartet. 


@empslherr 

(seht, mit fi ſelbſt känıpfend, auf uns ab; bi ex lobbricht). 
— Hier Hält das Opferthier ermüber ſtill. — 
Nun gut! Ich mag nicht, mag nicht näher willen, 
Was in mir vorgeht; mag voraus nicht wittern, 
Was vorgehn wird. — Genug, ich bin umfonft 
Geſflohn; umſonſt. — Und weiter konnt' ich doch 
Auch nichts, als fliehn! — Nun komm, was kommen fol! — 
Ihm auszubeugen, war ber Streich zu fchnell 
Gefallen; unter ben zu kommen, id 
So lang’ und viel mich weigerte. — Sie fehn, 
Die ich zu ſehn fe wenig lüftern war, — 
Sie ſehn, und der Cutſchluß, fie wieder aus 
Den Augen nie zu laſſen. — Was Entſchluß? 
Entſchluß iſt Vorſad, That: und ich, ich litt', 
Ich litte bloß. — Sie ſehn, und dad Gefuͤhl, 
An fie verſtrickt, in fie verwebt zu ſeyn, 
War eins. — Bleibe eins. — Bon ihr getrennt 
Zu leben, iſt mir. ganz unbenfbar; wär’ 
Mein Tob, — und wo wir immer nach bem Tode 
Noch find, auch da mein Tod. — Iſt bas num Kiebe: 
So — liebt der Tempelritter freilih, — liebt 
Der Chriſt dad Judenmaͤdchen freilich — Hm! 
Was thut's? — Ich hab’ in dem gelobten Lande, — 
Und drum auch mir gelobt auf immerdar! - 
Der Vorurtheile mehr ſchon abgelegt. — 
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Was will mein Orden auch? Ich Tempelherr 
Bin todt; war von dem Augenblick ihm todt, 
Der mid) zu Selabind Befanguen machte. 

Der Kopf, ben Saladin mir ſchenkte, wär’ 

Mein alter? — Iſt ein neuers ber von allem 
Nichts weiß, was jenem eingeplaubert warb, 
Was jenen band; — und ift ein befirer; für 
Den väterliden Himmel mehr gemacht. 

Das fpür’ ih ja. Denn erfi mit ihm beginn? 
Ich fo zu denken, wie mein Water bier 

Gedacht muß baden; wenn man Mähren nicht 
Don ihm wir vorgelogen. — Maͤhrchen? — doch 
Ganz glaubliche; die glaublicher mir nie, 

Als jegt gefchienen, da ich nur Gefahr 

Zu ftraucheln laufe, wo er fiel. — Er fiel? 

Ich mill mit Männern lieber fallen, ald 

Mit Kindern ftehn. — Sein Beifpiel bürget mir 
Für feinen Beifall. Und an werfen Beifall 

Liegt mir deun fanft? — An Natband? — D an deilen 
Ermuntrung mehr, «ld Beifall, kann ed mir 
Noch weniger gebrechen. — Weld ein Jude! — 
Und ber fo ganz nur Jude feinen will! 

Da kommt er; fommt mit Haſt; glüht heitre Freude. 
Wer kam vom Saladin je anders? He! 

He, Nathan! 
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Neunter Auftritt. 
Wathan un der Tempelkerr. 


Aathanu. 
te? ſeyb Ihr67 


Tempelherr. 


Ihr habt 

Schr lang’ Euch bei dem Sultan aufgehalten, 

Watyan. 
So lange nun wohl nit. Ich warb im Hingehn 
Zu viel verweilt. — Ah, wahrlih Curd; der Maun 
Steht feinen Ruhm. Sein Ruhm if bloß fein Schatten. — 
Doch laßt vor allen Dingen Euch geſchwind 
Nur ſagen ... 

Tenpelherr. 
Was? 
Usthan. 


Er wii Euch ſprechen; will, 
Daß ungefäumt Ihr zu ihm kommt. Begleitet 
Mich nur nach Haufe, wo ich noch für ihn 
Erſt etwas andere zu verfügen babe: 
Und dann, fo gehn wir. 
Gempeiberr. 
Nathan, Euer Hans 
Betret? ich wieder eher nit... . 


Ihr doch indeß ſchon da geweien? habt 
Indeß fie doch gefprohden? — Nun? — Gast: wis 
Gefaͤllt Euch Reha? 





121 


Sempelherr. 
Ueber allen Ausdruck! 
Mein, — fie wiederfehn — das werd’ ich nie! 
Nie! niet — Ihr müßter mir zur Stelle benn 
Verſprechen: — daß ich fie auf Immer, Immer — 
Soll können fehn. 


Aathan. 
Wie wollt Ihr, daß ich das 
Verfteh’? 
Sempetherr 
(nach einer kurzen Baufe Ihm plöglich um den Bald fallend), 
Mein Vater! 
Wathan. 
— Junger Mann! 
Tempelherr (ihn even fe vrigte wieder faffend). 
Nicht Sohn?! — 
Ich bitt' Euch, Nathanl — 
Uathan. 
Lieber junger Mann! 


Gempelperr. 
Nicht Sopn? — Ih bit? Euch, Nathan! — Ich beſchwoͤr' 
Euch bei ben erften Banden ber Natur! — 
Zieht ihnen fpätre Feſſeln doch nicht vor! 
Begnuͤgt Euch doch ein Menfch zu ſeyn! — Stoßt mid 
Nicht von Euch! 
Uathan. 


Lieber, lieber Sreund! ... . 


Tempelherr. 
Und Sohn? 


Sohn nicht? — Auch dann nicht, dann nicht einmal, wenn 
Erkenntlichkeit zum Herzen Eurer Tochter 
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Vorfahren Lügen ftrafft, um meinen nicht 
Zu wibderfprehen? Oder umgekehrt. 
Das Nämliche gilt von den Chriſten. Nicht? — 
Salapim, 
(Bei dem Lebendigen! Der Mann hat Mecht. 
Ich muß verfiummen.) 
UNathan. 
Laß auf unſre Ring’ 
Uns wieder kommen. Wie gefagt: die Söhne 
Verklagten fib; unb jeder fhwur dem Michter, 
Unmittelbar aus feined Vaters Hand 
Den Ring zu haben — wie auch wahr! — nachdem 
Er von ihm lange bad Verſprechen fchon 
Gehabt, des Ringes Borrecht einmal zu 
Genießen. — Wie niht minder wahr! — Der Vater, 
Berheu’rte jeder, könne gegen ihn 
Nicht falfch geweſen ſeyn; und eh’ er biefes 
Don ihm, von einem foldhen lieben Water, 
Argwohnen la: eh’ mül er feine Brüber, 
So gern er fonft von ihnen nur das Beſte 
Bereit zu glauben fey, des falſchen Spiels 
Bezeihen; und er wolle die Verräter 
Schon auszufinden wiſſen; fi ſchon raͤchen. 
Seladin. 
Und nun, der Richter? — Mich verlangt zu hören, 
Mas du den Michter fagen laͤſſeſt. Sprich! 
Uathan. 
Der Richter ſprach: wenn ihr mir nun ben Vater 
Nicht bald zur Stelle ſchafft, fo weil’ ich euch 
Bon meinem Stuhle. Denkt ihr, daß ich Näthfel 
Zu löfen da bin? Oder harret ihr, 
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Bis dab der rechte Ming ben Mund eröffne? — 
Do halt! Ich Höre ja, der rechte Ring 
Belipt die Wunderkraft beitebt zu machen; 
Bor Gott und Menſchen angenehm. Das muß 
Entfcheiden! Denn bie falichen Ringe werben 
Doch das nicht können! — Nun, wen lieben zwei 
Bon euch am meilten? — Macht, fagt an! Ihr ſchweigt? 
Die Ringe wirken nur zurüd? und nicht 
Nach außen? Jeber liebt fi felber nur 
Am meiften? — D fo feyb ihr alle drei 
Detrogene Betrüger! Eure Ringe 
Sind alle drei nicht echt. Der echte Ring 
Vermuthlich ging verloren. Den Verluft 
3u bergen, zu erfeben, ließ der Water 
Die drei für einen machen. 
Saladin, 
Herrlih! herrlich! 
Uathan. 
Und alſo, fuhr der Richter fort, wenn ihr 
Nicht meinen Rath, ſtatt meines Spruches, wollt: 
Geht nur! — Mein Rath iſt aber der: ihr nehmt 
Die Sache völlig wie fie liegt. Hat von 
Euch jeder feinen Ring von feinem Water: 
So glaube jeber fiher feinen Ming 
Den echten. — Möglich, daß ber Vater nun 
Die Tyrannei bed einen Rings nicht Länger 
In feinem Hanfe dulden wollen! — Und gewiß, 
Daß er euch alle drei geltebt, und gleich 
Seliebt: indem er zwei nicht brüden mögen, 
Um einen zu begünftigen. — Wohlen! 
Es eifre jeder feiner unbeftochnen 
Beffing, Werte. IL 8 
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Bon Vorurtheilen freien Siebe nach! 
Es firebe von euch jeder um die Wette, 
Die Kraft bed Steind in feinem Ring an Tag 
Zu legen! komme diefer Kraft mit Sanftmuth, 
Mit herzlichen Verträgiipkeit, mit Wohlthun, 
Mit innigfter Ergebenheit in Gott, 
Zu HaPI Und wenn fi dann ber Steine Kraͤfte 
Bei euern Kindes⸗Kindeskindern dußern: 
So lad’ ich über taufenb taufenb Jahre, 
Sie wiederum vor biefen Stuhl. Da wird 
Ein weilte Mann auf dieſem Stuhle ſitzen, 
Als ich; und ſprechen. Geht! — So fagte der 
Beſcheidne Michter. 
Raladin. 
Gott! Gott! 
NUNathan. 
Saladin, 
Wenn bu dich fühleft, diefer weiſere 
Verfprohne Dann zn ſeyn ... 
Saladin der auf ihn zuftuͤrzt, und feine Band ergreift, die er 
bId zu Ende nit wieder ſahren At) 
Ich Staub? Ich Nichts? 
O Gott! 
Aathan. 
Was iſt dir, Sultan? 
Saladin. 
Nathan, licher Nathan! - 
Die taufend taufend Jahre deines Richters 
Sind noch niht um. — Sein Richterſtuhl ift wicht 
Der meine. — Geh! — Geh! — Aber fep mein Freund. 
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Wathen. 
Und weiter hatte Saladin mir nichts 
Zu Tagen? 


wichte. 
Nichts? 


Salabbn. 
UNathan. 


Ralavin. 
Gar nichts. — Und warum? 
Kathan, 
Ich Hätte noch Belegenheit gewünfdt, 
Dir eine Bitte vorgutragen. 
Saladin. 
Brauchts 
Gelegenheit zu einer Bitte? — Redel 
Uathan. 
Ich komm’ von einer weiten Reif, auf welcher 
Ich Schniden eingetrieben. — Faſt hab’ ich 
Des baaren Gelbe zu viel, — Die Seit beginnt 
Bedenklich wiederum zu werben; — und 
Ich weiß nicht recht, wo ſicher damit bin. — 
Da dacht? ich, ob nicht du vieleicht, — weil bach 
Ein naher Krieg des Geldes immer mehr 
Erfordert, — etwas brauchen koͤnnteſt. 
fSaladin (ihm Melf in die Augen fehend). 
Nathan! — 
Ich will nicht fragen, ob Al⸗Hafi ſchon 
Bei dir geweſen; — will nicht unterſuchen, 
Ob dich nicht fonft ein Argwohn treibt, mir dieſes 
Erbieten freierbinge zu thun ... . 
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Uathen. 
Ein Argwehn? 
Saladin. 
Ich bin ihn werth. — Verzeih' mir! — denn was bilfe’s? 
Ich muß dir nur geftehen, — daß ich im | 


Begriffe war — 

Astham . 

- Doc nit, das Nämliche 

An mich zu ſuchen? 

Saladin 

Allerdings. 
Uathan. 
Sp wär 


Uns beiden ja geholfen! Daß ich aber 
Dir alle meine Baarſchaft nicht Tann fchiden, 
Das macht der junge Tempelherr. Du Eennft 
Fon ja. Ihm Hab’ ich eine große Poſt 
Vorher noch zu bezahlen. 
Selavın. 
Tempelberr? 
Du wirft doch meine fhlimmften Feinde nicht 
Mit deinem Eeld’ auch unterftügen wollen? 
Uathanu. 
Ich ſpreche von dem einen nur, dem bu 
Das Leben ſparteſt... 
Salavin. 
Ah! woran erinnerft 
Du mid! — Hab’ ich dach biefen Juͤngling gen; 
Vergeſſen! — Kennft bu ihn? — Wo tft er? 
Anthan. 
Bir? 
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So weißt du nicht, wie viel von deiner Gnade 
Für ihn, dur ihn auf mich gefloffen? Er, 
Er mit Gefahr des neu erhaltnen Lebens, 
Hat meine Tochter aus dem Zeu’r gerettet. 
Saladin. 
Er? Hat er dad? — Ha! danach fah er aus. 
Das hätte, traun! mein Bruder auch gethan, 
Dem er fo ähnelt! — Iſt er denn noch hier? 
So bring’ ihn her! — Ich habe meiner Schwerter 
Von diefem ihrem Bruder, den fie nicht 
Gelannt , fo viel erzihlet, daß ich fie 
Sein Ebenbild doch auch muß fehen laſſen! — 
Seh, Hol ihn! — Wie and einer guten That, 
Gebar fie au ſchon bloße Leidenfchaft, 
Doch fo viel andre gute Thaten fließen! 
Geh, hol' ihn! 
UNat han (indem er Saladins Hand fahren IaBt). 
Augenblicks! Und bei dem andern 
Bleibt es doch auch? (a6) 
Saladin. 
AH! daß ich meine Schweiter 
Nicht horchen laſſen! — Su ihr! zu ihr! — Denn 
Wie fol ich alles das ihr nun erzählen ? 
(Up von der andern Gelte,) 
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Achter Auftritt 


Die Geene: unter den Palmen, in des Nähe des Kloſtert, mo ver 
Tempelberz Nathans martet. 


@empelyerr 

(seht, mit fi ſelbſt känıpfend, auf und ab; bid er lodbriche) 
— Hier Halt dad Opferthier ermuͤdet ſtill. — 
Nun guti Ich mag nicht, mag nicht näher willen, 
Was in mir vorgeht; mag voraus nicht wittern, 
Was vorgehn wird. — Genng, ich bin umſonſt 
Geflohn; umfonft. — Und weiter konnt’ ich bach 
Auch nichts, ale fliehn! — Run komm, was fommen fol! — 
Ihm auszubeugen, war ber Streich zu ſchnell 
Gefallen; unter ben zu kommen, id 
So lang’ und viel mich weigerte. — Sie fehn, 
Die ich zu ſehn fo wenig lüftern war, — 
Sie fehn, und der utſchluß, fie wieder aus 
Den Augen nie zu laffen. — Was Entfchluß? 
Entfhluß tft Vorfag, That: und ich, ich litt', 
Ich litte bloß. — Sie fehn, und bad Gefühl, 
An fie verſtrickt, in fie verwebt zu ſeyn, 
War eins. — Bleibt eins. — Bon ihr getrennt 
Zu leben, iſt mir ganz undenkbar; wär’ 
Mein Tod, — uud wo wir immer nad bem Tode 
Noch find, auch dba mein Tod. — Iſt das nun Liebe: 
So — liebt ber Tempelritter freilich, — liebt 
Der Chriſt dad Fudenmäbchen freilich. — Hm 
Was thut's? — Ih dab’ in dem gelobten Lande, — 
Und drum auch mir gelobt auf immerbar! 
Der Vorurtheile mehr fon abgelegt. — 
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Was will mein Orden auch? Ich Tempelherr 
Bin todt; war von dem Augenblick ihm todt, 
Der mid) zu Seladins Gefangnen machte. 

Der Kopf, den Saladin mir ſchenkte, wär’ 

Mein alter? — Iſt ein neuers der von allem 
Nichts weiß, was jenem eingeplaudert warb, 
Was jenen band; — und iſt ein beſſrer; für 

Den väterlihden Himmel mehr gemacht. 

Das fpür’ ih in. Denn erft mit ihm beginn’ 
Ih fo zu denken, wie mein Bater bier 

Gedacht muß haben; wenn man Maͤhrchen nicht 
Bon ihm wir vorgelsgen. — Maͤhrchen? — bed 
Ganz glaubliche; bie glaublicher mir nie, 

Als jetzt gefchienen, da ich nur Gefahr 

Zu ſtraucheln laufe, wo er fiel. — Er fiel? 

Ich will mit Maͤnnern lieber fallen, als 

Mit Kindern ſtehn. — Sein Beiſpiel buͤrget mir 
Für ſeinen Beifall. Und an weſſon Beifall 

Liegt mir denn ſonſt? — An Natbandt — O an deſſen 
Crmuntrung mehr, ald Beifall, kann ed mir 
Noch weniger gebrechen. — Welch ein Zudel — 
Und der fo ganz nur Jubde ſcheinen will! 

Da kommt er; kommt mit Haft; glühs heitre Freude. 
Wer kam vom Salabin je anders? He! 

He, Nathan! 
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Kenuter Auftritt. 
Hathan m der Jenpelherr. 


Aathan. 
Wie? feyb Ihr67 


Temnpelherr. 


Ihr habt 
Sehr lang’ Euch bei dem Sultan aufgehalten, 
Aathan. 
So lange num wohl nicht. Ich ward im Hingehn 
Zu viel verweilt. — Ah, wahrlih Eurd; ber Maun 
Steht feinen Ruhm. Sein Ruhm if bloß fein Schatten. — 
Doc laßt vor allen Dingen Euch geſchwind 
Nur fagn... . 
Tenpelherr. 


Uathan. 
Er will Euch ſprechen; will, 

Daß ungeſaͤumt Ihr zu ihm kommt. Begleitet 
Mich nur nach Hauſe, wo ich noch fuͤr ihn 
Erſt etwas anders zu verfügen babe: 
Und dann, fo gehn wir. 

Tenpelherr. 

Nathan, Euer Haus 
Betret? ich wieder cher nicht... . 


Ihr doch indeß Ihon da geweien? habt 
Indeß fie doch geſprochen? — Nun? — Gast: wis 
Gefällt Cuch Recha? 
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Tempelhere. 
Ueber allen Ausdruck! 
Allein, — fie wiederfehn — das werd’ ich nie! 
Nie! niet — Ihr müßter mir zur Stelle denn 
Verfprehen: — daß ich fie auf immer, immer — 
Sol können fehn. 
Aathan. 
Wie wollt Ihr, daß ich das 
Verfich’? 
Gempelherr 
(nad einer Furzen Pauſe ihm plöglih um den Hald fallend), 
Mein Vater! 
Nathan. 
— Junger Mann! 
Tempelherr (ihn eben fo piögfich wieder laffend). 


Nicht Sohn? — 
Sch ditt? Euch, Nathan! — 
Uathan. 
Lieber junger Mann! 
Tempelhert. 


Nicht Sohn? — Ih bit? Euch, Nathan! — Ich beſchwoͤr 
Euch bei den erfien Banden der Natur! — 
Zieht ihnen fpätre Feſſeln doch nicht vor! 
Begnügt uch doch ein Menſch zu ſeyn! — Stoßt mid 
Nicht von Euch! 
Aathyan. 
Lieber, lieber Sreund! . . . 
Gempelperr. 
Und Sohn? 

Sohn nicht? — Auch dann nicht, dann nicht einmal, wenn 
Erkenntlichfeit zum Herzen Eurer Tochter 
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Der Liebe ſchon den Weg gebahnet haͤtte? 
Auch dann nicht einmal, wenn in eins zu fchmelgen 
Auf Euern Wink nur beide warteten?! — 
Ihr fhweigt? 
Nathan. 


Ihr überraſcht mich, junger Ritter. 
Cempyelberr. 
Ich überrafh’ Cuch? — überrafh’ Euch, Nathan, 
Mit Euern eigenen Gedanken? — Ihr 
Verkennt fie doch in meinem Munde niht? — 
Ich überraſch' Euch? 
Hathan. 
Eh ich einmal weiß, 
Was für ein Staufen Euer Meter denn 
Geweſen iftl 
Cempelperr. 
Was fagt Ihr, Nathan? weit — 
In diefem Augenblide fühlt Ihr nichts, 
Als Nenbegier? 
Uathau. 
Denn ſeht! Ih habe Weihe 
Wohl einen Stauffen ehedem gekannt, 
Der Conrad hieß. 
Bempelpere. 
Nun — wenn mein Vater deu 
Nun eben fo gebeißen Hatte? 
Aathan. 
Wahrlich? 
Gempelperr. 
Ich heiße felber ja nach meinem Mater: Curd 
HM Conrad. 
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Aathan. 


Nun — ſo war mein Conrad doch 
Nicht Euer Vater. Denn mein Conrad war, 
Was Ihr; war Tempelherr; war nie vermäßlt. 
Tempelherr. 
O darum! 
Nathan. 
Bier 


Tempelherr. 


O darum koͤnnt' er doch 
Mein Vater wohl geweſen fern. 
Nathan. 
Ihr ſcherzt. 
Gempelberr. 
Und Ihr nehmt’s wahrlich zu genau! — Was wär's 
Denn nun? So was von Baſtard oder Banfert! 
Der Schlag ift auch nicht zu verachten. — Doch 
Entlaßt mich immer meiner Ahnenprobe. 
IH will Euch Eurer wiederum entlaſſen. 
Nicht zwar, ald ob ich den geringften Zweifel 
In Enern Stammbaum feßte, Gott behüte! 
Ihr könne ihn Blatt vor Blatt bis Abraham 
Hinauf belegen. Und von ba fo weiter, 
Weiß 'ich ihn ſelbſt; win ich ihm ſelbſt beſchwoͤren. 
Nathan. 
Ihr werdet bitter. — Doch verdien' ich's? — Schlug 
Ich denn Euch ſchon mas ab? — Ih will Euch ia 
Nur bei dem Worte nicht den Augenblid 
Sp faffen. — Weiter nichts. 
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Gempeilberr. 
Gewiß? — Nichte weiter? 
O fo vergeht! ... . 
Aatyen 
Nun kommt nur, kommt! 
Tempelherr. 
Wohin? 
Nein! — Mit in Euer Haus? — Das nicht! das nicht! — 
Da brennt's! — Ich will Euch hier erwarten. Geht! — 
Soll ich ſie wiederſehn: ſo ſeh' ich ſie 
Noch oft genug. Wo nicht: ſo ſah ich ſie 
Schon viel zn viel... 
Unten. 
Ich wit mich möglichft eilen. 


Zehnter Auftritt. 
Der Tempelherr und sap darauf Daja. 


Gempelberr, 
Schon mehr ald g’nug! — Des Menſchen Hirn faßt fo 
Unendli viel; und iſt doch manchmal auch 
Se plöglic voll! von einer Kleinigkeit 
So plöglid vol! — Taugt nichts, taugt nichts; es fey 
Auch vol, wovon ed will. — Doch nur Geduld! 
Die Seele wirft den aufgedunfnen Stoff 
Bald in einander, (haft fih Raum, und Licht 
Und DOrdrung fommen wieder. — Lieb’ ich denn 
Zum erftenmale? — Dber war, was ic 
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Als Liebe Ienne, Liebe nicht? — Iſt Liche 
Nur was ich jet empfinde? . 
Daja (die Ach von der Seite berbeigefchlichen). 
Ritter! Ritter! 
Tempelherr. 
Wer ruft? — Ha, Daja, Ihr? 
Daja. 
Ich babe mid 
Bei ihm vorbeigefchlihen. Aber noch 
Könnt?’ er und fehn, wo Ihr da fteht. — Drum kommt 
Doch näher zu mir, hinter diefen Baum. 
Tempelherr. 
Was giebt's denn? — So geheimnißvoll? — Was wer 
Baja. 
Ta wohl betrifft ed ein Seheimniß, was 
Mich zu Euch bringt; und zwar ein doppeltes. 
Das eine weiß nur ich; das andre wißt 
Nur Ihr. — Wie wir 8’, wenn wir tauſchten? 
Vertraut mir Euerd: fo vertraw ich Euch 
Das meine, 
Gempelberr. 
Mit Vergnügen. — Wenn ih nur 
Erſt weiß, was Ihr für meines achtet. Doc 
Das wird aud Euerm wohl erhellen. — Fangt 
Nur immer an. 
Daja. 
@ denkt doch! — Nein, Herr Ritter: 
Erſt Ihr; ich folge. — Denn verſichert, mein 
Geheimniß kann Euch gar nichts nuͤzen, wenn 
Ich nicht zuvor dad Eure habe. — Nur 
Sefhwind! — Denn frag’ ich's Euch erft ab: fo habt 
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Ihr nichts vertrauet. Mein Geheimmiß dann 
Bleibt mein Geheimniß; und dad Eure ſeyd 
Ihr lod. — Do, armer Mitter! — Daß ihr Wrdnner 
Ein fol Geheimniß ‚vor und Weibern haben, 
Zu können, auch nur glaubt! 
Gempelherr. 


Das wir ın haben 
Oft felbft nicht wiſſen. 
Daja. 
Kann wohl feyn. Drum muß 
Ich freilich erft, Euch felbft damit bekannt 
Zu machen, fchon die Freundſchaft haben. — Sagt: 
Was hieß denn das, daß Ihr fo Knall und Fall 
Euch aus dem Staube machtet? daß Ihr ung 
So figen ließet? — daß Ihr nun wit Nathan 
Nicht wiederkommt ? — Hat Recha deun fo wenig 
Auf Euch gewirkt? wie? oder auch, fo viel? — 
So viel! fo yiell — Lehrt Ihr bed armen Wogels, 
Der an ber Ruthe klebt, Geflattre mic 
Doch kennen! — Kurz: gefteht ed mir nur glei, 
Daß Ihr fie liebt, liebt bis zum Unfinn; und 
Ich ſag' Euch was... 
WVempelherr. 
Zum Unſinn? Wahrlich; Ihr 
Verſteht Euch trefflich drauf. 
Daja. 
Nun gebt mir nur 
Die Liebe zu; ben Unſinn will ih Euch 
Erlaſſen. 
Cempelperr. 
Weil er fih von felbft verfteht! — 
Ein Tempelperr ein Judenmädchen lieben! . . . 
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Daja. 
Scheint freilih wenig Sinn zu haben. — Doc 
Zuweilen tft des Sinne in einer Sache 
Auch mehr, als wir vermutbhen; und es wäre 
So unerhört doch nicht, daß und der Helland 
Auf Wegen zu fich zöge, die der Kluge 
Von felbft nicht leicht betreten wuͤrde. 
Cempelbere. 
Das 
So feierlich? — (Und fep’ ich ftatt des Heilands 
Die Vorfiht: hat fie denn nicht Recht ) Ihr macht 
Mich neubegieriger, als ich wohl fonft 
Au feyn gewohnt bin. 
. Daja. 
Ol das ift das Land 
Der Wunder! 
Gempelherr. 
Nun! — des Wunderbaren. Kann 
Es auch wohl anders feyn? Die ganze Welt 
Draͤngt fih ja Hier zufammen.) — Liebe Daia, 
Nehmt für gefianden an, was Ihr verlangt: 
Daß ich fie liebe; daß ich nicht begreife, 
Wie ohne fie ich leben werde; daß... . 
Daja. 
Gewiß ? gewiß? — So ſchwoͤrt mir, Nitter, fie 
Zur Eurigen zu mahen; fie zu retten; 
Sie zeitlich bier, fie ewig dort zu retten. 
Tempelhbert. 
Und wie? — Wie kann ich? — Kann ich ſchwoͤren, was 
In meiner Macht nicht ſteht? 
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Daja. 
In Eurer Macht 
Steht es. Ich bring' es durch ein einzig Wort 
In Eure Macht. 
Tempelberr. 
Daß ſelbſt der Vater nichts 
Dawider hätte? 
Baja. 
ei, was Vater! Vater! 
Der Vater foll Ihon muͤſſen. 
Tempelherr. 
Müuͤſſen, Daja — 
Noch tft er unter Raͤuber nicht gefallen. — 
Er muß nicht müffen. 
Daja. 
Nun, fo muß er wollen; 
Muß gern am Ende wollen. 
Gempelherr. 
Muß? und gm! — 
Doch, Daja, wenn ic End nun fage, daß 
ch ſelber diefe Sait' ihm anzuſchlagen 
Bereits verſucht ? 
Daja. 
Was? und er fiel nicht ein? 
Tempelherr. 
Er fiel mit einem Mißlaut ein, der mich — 
Beleidigte. 
Daja. 
Mas fagt Ihr? — Wie? Ihr hättet 
Den Schatten eined Wunſches nur nah Reha 
Ihm bliden laſſen: und er wär’ vor Freuden 





129 


Nicht aufgefprungen? hätte froftig ſich 
Surüdgegogen? hätte Schwierigfeiten 
Gemacht? 
Tempelherr. 
So ungefähr. 
Daja. 
So will ich denn 
Mid länger keinen Augenblid bedenfen. — 
(Paufe,) 
Tempelherr. 
Und Ihr bedenkt Euch doch? 
Daja. 
Der Mann iſt ſonſt 
So gut! — Ich ſelber bin ſo viel ihm ſchuldigl — 
Daß er doch gar nicht hören will! — Gott weiß, 
Das Herze blutet mir, ihn fo zu zwingen. 
Cempelberr. 
3% bitt' Euch, Daja, ſetzt mich kurz und gut 
Aus dieſer Ungewißheit. Seyd Ihr aber 
Noch ſelber ungewiß; ob, was Ihr vorhabt, 
Gut oder boͤſe, ſchaͤndlich oder loͤblich 
Zu nennen: — ſchweigt! Ich will vergeſſen, daß 
Ihr etwas zu verſchweigen habt. 
Daja. 
Das ſpornt, 
Anſtatt zu halten. Nun; ſo wißt denn: Recha 
Iſt keine Jüdin; iſt — iſt eine Chriſtin. 
Tempelherr (kalt). 
So? Wunſch' Cuch Glück! Hat's ſchwer gehalten? Laßt 
Euch nicht die Wehen fchreden! Fahret ia 
Reffing, Werke. IIL 9 





Gempelberr. 
Beſonders, da 
Sie eine Chriſtin ift von Eurer Made. 
Daja. 
AH! fo verfieht Ihr's! So mag's gelten! — Rein! 
Den will ich fehn, der bie beichren fol! 
Ahr Blüd ift, längft zu feyn, was fie zu werben 
Berborben iſt. 
Cempyelperr. 
Erklärt Euch, oder — geht! 
Daja 
Sie iſt ein Ehriftenfind; vom Chrifteneltern 
Geboren; ift getauft - . - 
Gempelperr (behi)- 
Und Nathan? 
Dajn. 


Ihr Vater! - 
Oempelperr. 
Nathan nicht ihr Vater! — Wißt 
Ihr, was Ihr fagt? 


Baja. 
Die Waprheit, die fo oft 





131 


Mich blut'ge Thraͤnen weinen machen. — Nein, 
Er ift ihr Vater niht . . . 
Cempelherr. 
Und haͤtte fie 
Als feine Tochter nur erzogen? hätte 
Das Ehriftenfind als eine Juͤdin ſich 
Erzogen? 


Ganz gewiß. 
Tempelherr. 
Sie wüßte nicht, 
Was fie geboren ſey? — Sie hätt? es nie 
Don ihm erfadren, daß fie eine Chriſtin 
Geboren fey, und Feine Juͤdin? 
Daja. 
Nie! 
Tempelhberr. 
Er Hart? in dieſem Wahne nicht dad Kind 
Bloß auferzogen? ließ dad Mädchen noch 
In diefem Wahne? 
Daja. 


Leider! 
Tempelherr. 

Nathan — Wie? — 
Der weiſe gute Nathan haͤtte ſich 
Erlaubt, die Stimme der Natur ſo zu 
Verfaͤlſchen? — Die Ergießung eines Herzens 
So zu verlenken, die, ſich ſelbſt gelaſſen, 
Ganz andre Wege nehmen wuͤrde? — Daja, 
Ihr Habt mir allerdings etwas vertraut — 
Von Wichtigkeit, — was Folgen haben kann, — 


Daja. 
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Was mid verwirrt, — worauf ich gleich nicht weiß, 
Was mir zu thun. — Drum laßt mir Zeit. — Drum geht! 
Er kommt bier wiederum vorbei. Er mödr’ 
Une überfallen. Geht! 
Baja. 
Ich wär’ des Todes! 
Tempelherr. 
Ich hin ihn jetzt zu ſprechen ganz und gar 
Nicht fähig. Wenn Ihr ihm begegnet, fagt 
Ihm nur, daß wir einander bei dem Sultan 
Schon finden würden. 
Baja. 

Aber laßt Euch ja 
Nichts merken gegen ihn. — Das foll nur fo 
Den letzten Drud dem Dinge geben; foll 
Ench, Rechas wegen, alle Strupel nur 
Benehmen! — Wenn Ihr aber dann fie nad 
Europa führt: fo laßt Ihr doch mich nicht 
Zuruͤck? 

Tempelderr. 
Das wird ſich finden. Geht nur, geht! 
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Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Scene: In’dben Kreuzgängen bes Kloftere. 
Der Mlofterbruder und dat darauf der Tempelherr. 


Aloflerbruder. 
a, ja! er bat fhon Recht, der Patriarch! 
Es bat mir freilich noch von alle dem 
Nicht viel gelingen wollen, was er mir 
So aufgetragen. — Barum trägt er mir 
Auch lauter folhe Sachen auf? — Ich mag 
Nicht fein ſeyn; mag nicht überreden; mag 
Mein Näshen niet in alles fteden; mag 
Mein Händchen nicht in allem haben. — Bin 
Ih darum aus der Welt gefchieden, ich 
Für mid; um mich für Andre mit der Welt 
Noch erft recht zu verwideln? 

Cempelpere (mir Ha auf ibn zukommend). 
Outer Bruder! 

Da fend Ihr ja. Ich Hab’ Euch lange ſchon 
Geſucht. 

Aloſterbruder. 

Mich, Hart 
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Cempelhperr. 
Ihr kennt mid ſchon nicht mehr? 
Alsfkerbruder. 
Do, doch! Ich glaubte nur, daß ih den Herrn 
In meinen Leben wieder nie zu fehn 
Belommen würde. Dem id hofft’ es zu 
Dem tieben Gott. — Der liebe Gott, ber weiß, 
Wie fauer mir ber Antrag warb, den id 
Dem Herrn zu thun verbunden war. Er weiß, 
Ob ich gewunſcht, ein offnes Ohr bei Euch 
Zu finden; weiß, wie ſehr ich mich gefreut, 
Im Innerſten gefreut, daß Ihr fo rund 
Das alles, ohne viel Bedenken, von 
Euch wiest, was einem Mitter nit gesiemt. — 
Nun kommt Ihr de! nun hat's doch nachgewirft! 
Cempelperr. 
Ihr wißt es ſchon, warum ih komme? Kaum 
Weiß ih es felbft. \ 
Aloflerbruder. 
Ihr habt's nun überlegt; 
Habt nun gefunden, daß der Patriarch 
So Unrecht doch nit hat; baf Ehre’ und Geid 
Dur feinen Anfchlag zu gewinnen; daß 
Ein Feind ein Feind Ift, wenn er unfer Engel 
Auch fiebenmal geweien wäre. Das, 
Das habt Ihr nun mit Fleifh und Wut erwogen, 
Und fommt, und tragt Euch wieder an. — Ach Bott! 
WCenpelherr. 
Mein frommer, keber Mannl gebt Euch zufrieden. 
Deßwegen komm' ich nicht; deßwegen will 
JG nicht den Patriarchen ſprechen. Noch, 
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Noch denk' ich über jmen Punkt, wie ich 
Gedacht, und wollt’ um alles in der Welt 
Die gute Meinung nicht verlieren, deren 
Mid ein fo grader, frommer, lieber Mann 
Einmal gewürdiger. — Ich fomme bloß, 
Den Patriarchen über eine Sache 

Um Rath gu fragen ... 


Aloflerbruder. 

Ihr den Patriarchen? 

Ein Mitter, einen — Pfaffen? (Sich ſchuͤchtern umſehend.) 
Cempelperr. 
Ya; — bie Sach’ 
HM ziemlich pfaͤffiſch. 
Aloſterbruder. 
Gleichwohl fragt der Pfaffe 
Den Ritter nie, die Sache ſey auch noch 
So ritterlich. 
Cempelherr. 
Weil er das Vorrecht hat, 

Sich zu vergehen: das unſer einer ihm 
Nicht ſehr beneidet. — Freilich, wenn ich nur 
Fuͤr mich zu handeln haͤtte; freilich, wenn 
Ich Rechenſchaft nur mir zu geben hatte: 
Was braucht? ih Cuers Patriarhen? Aber 
Gewiſſe Dinge will ich lieber fchlecht, 
Nach andrer Willen, mahen; als allein 
Nach meinem, gut. — Zudem, ich feh’ nun wohl, 
Religion ift auch Partei; und wer 
Eich drob auch noch fo unparteiifch glaubt, 
Hält, ohn' es ſelbſt zu willen, doch nur feiner 
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Die Stange. Well das einmal num fo tft: 
Wird's fo wohl recht ſeyn. 

Aloflerbeuder. 

Dazu ſchweig' ich lieber. 
Denn ich verfteh’ den Heren nicht recht. 
Gempyelperr. 

Und do! — 
(Laßt fehn, warum mir eigentlich zu thun! 
Um Machtſpruch oder Math? — Um lantern, oder 
Gelehrten Rath ) — Ih dan Euch, Bruder; danf’ 
Euch für den guten Wink. — Was Patriarch? — 
Seyd Ihr mein Patrlarh! Ih will ja bo 
Den Shriften mehr im Patriarchen, als 
Den Patriarchen in dem Chriften fragen. — 
Die Sach’ iſt die... 

Aloferbruner. . 

Nicht weiter, Herr, nicht weiter! 
Wozu? — Der Herr verfennt mid. — Ber viel weiß, 
Hat viel zu forgen; und ich habe je 
Mih einer Sorge nur gelobt. — D gut! 
Hört! feht! Dort kommt, zu meinem Glüd, er ſelbſt. 
Bleibt hier nur ftehn. Er bat Euch ſchon erbliet. 
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Zweiter Auftritt. 


Bır Patriarch, welcher mit allem geiftlihen Pomp den einen Kreugs 
sang herauffommt, und Die Vorigen. 


Gempelberr. | 
Ich wich’ ihm lieber aud. — Wär’ nicht mein Mann! — 
Ein dider, rother, freundlicher Praͤlat! 
Und welcher Prunk! 

Aloſterbruder. 

Ihr ſolltet ihn erſt ſehn, 

Nach Hofe ſich erheben. Jetzo kommt 
Er nur von einem Kranken. 

Tempelherr. 

Wie ſich da 
Nicht Saladin wird ſchaͤmen muͤſſen! 
Yatriard (indem er näher kommt, winkt dem Bruder). 


Hal — 
Das iſt ja wohl der Tempelherr. Was will 
er? 
Aloflerbruder. 
Weiß nicht. 


Yatriard 
(auf ihn zugehend, indem ber Bruder und dad Gefolge jurüdtreten), 
- Nun, Herr Ritter! — Sehr erfreut 
Den braven jungen Mann gu fehn! — Ei, noch 
So gar jung! — Nun, mit Gotted Hülfe, daraus 
Kann etwas werden. 
Tempelperr. 
Mehr, ehrwürb'ger Herr, 
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Wohl ſchwerlich, als fhon iſt. Und cher noch 
Was weniger. 
Yatriard. 

Ich wünfhe wenigſtens, 
Daß ſo ein frommer Ritter lange noch 
Der lieben Chriſtenheit, der Sache Gottes 
Zu Ehr' und Frommen bluͤhn und grünen moͤgel 
Das wird denn auch nicht fehlen, wenn nur fein 
Die junge Tapferkeit dem reifen Rathe 


Des Alters folgen will! — Womit waͤr ſonſt 


Dem Herrn zu dienen? 

Tempelhberr. 

Mit dem Naͤmlichen, 
Woran ed meiner Jugend fehlt: mit Rath. 


Yatriard. 
Mecht gern! — Nur ift der Rath auch anzunehmen, 
Tempelherr. 
Doch blindlings nicht? 
Patriarth. 


Wer ſagt denn das? — Ei freilich 
Muß niemand die Vernunft, die Gott ihm gab, 
Zu brauchen unterlaſſen, — wo ſie hin 
Gehoͤrt. Gehoͤrt ſie aber uͤberall 
Denn hin? — O nein! — Zum Beiſpiel: wenn und Gott 
Durch einen ſeiner Engel, — iſt zu ſagen, 
Durch einen Diener ſeines Worts — ein Mittel 
Bekannt zu machen wuͤrdiget, dad Wohl 
Der ganzen Chriſtenheit, das Heil der Kirche, 
Auf irgend eine ganz beſondre Weiſe 
Zu foͤrdern, zu befeſtigen: wer darf 
Sich da noch unterſtehn, die Willkuͤr deß, 
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Der die Vernunft erfhaffen, nad; Vernunft 
Zu unterfuhen? und dad ewige 
Geſetz der Herrlichkeit des Himmels nach 
Den kleinen Regeln einer eiteln Ehre 
Zu prüfen? — Doc hiervon genug. Was iſt 
Es denn, worüber unfern Math für jest 
Der Here verlangt? 
Tempelherr. 
Geſetzt, ehrwuͤrd'ger Vater, 
Ein Jude haͤtt' ein einzig Kind, — es ſey 
Ein Maͤdchen, — das er mit der groͤßten Sorgfalt 
Zu allem Guten auferzogen, das 
Er liebe mehr als ſeine Seele, das 
Ihn wieder mit der froͤmmſten Liebe liebe. 
Und nun wuͤrd' unſer einem hinterbracht, 
Dieß Maͤdchen ſey des Juden Tochter nicht; 
Er hab' es in der Kindheit aufgeleſen, 
Gekauft, geſtohlen, — was Ihr wollt; man wiſſe, 
Das Maͤdchen fey ein Chriſtenkind, und ſey 
Getauft; der JIude hab' ed nur als Juͤdin 
Erzogen; la es nur als Judin und 
Als feine Tochter fo verharren: — fagt, 
Ehrwürb’ger Vater, was wär hierbei wohl 
Zu thun? 
Yatrriard, 
Mich ſchaudert! — Doch zu allererft 
Erklaͤre fi der Herr, ob fo ein Fall 
Ein Faktum oder eine Hypotheſ. 
Das ift zu Tagen: ob der Herr fich das 
Nur bloß fo dichtet, oder ob's gefchehn, 
Und fortfährt gu gefchehn. 
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Cemyelperr. 
Ich glaubte, das 
Sry eins, um Euer Hochehrwürden Meinung 
Bloß zu vernehmen. 
. Yatriard. 
Eins? — Da ſeh' der- Herr 
Wie fi die ſtolze menfchliche Vernunft 
Im GSeiſtlichen doch irren kann. — Mit nichten! 
Denn iſt ber vorgetragne Fall nur fo 
Ein Spiel bed Wired: fo verlohnt es ſich 
Der Mühe nicht, im Ernft ihn durchzudenken. 
Ich will den Herrn damit auf bad Cheater 
Verwieſen haben, wo bergleihen pro 
Et contra fi mit vielem Beifall könnte 
Behandeln Laffen. — Hat der Kerr mid aber 
Nicht bloß mit einer theatral'ſchen Schnurre 
Zum beiten; ift der Fall ein Faktum; hätt? 
Er fih wohl gar tn unfrer. Dioͤceſ, 
In unfrer lieben Stadt Yerufalem, 
Sreignet: — ja alddanı — 
Eempelberr. 
\ Und was aldduun? 
Yatriard. 
Dann wäre an dem Juden förderfamft 
Die Gtrafe zu vollgiehn, die paͤpſtliches 
Und kaiſerliches Recht fo einem Zrevel, 
So einer Lafterthat beftimmen. 
Gempelberr. 
Sp? 
Vatriarqh. 
Und zwar beſtimmen obgeſagte Rechte 
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Wpoftafie verführt, — den Sceiterhaufen, — 
Den Holzſtoß — 


So? 


Tempelherr. 


Yatriard. 
Und wie vielmehr dem Juden, 
Der mit Gewalt ein armes Chriftenfind 
Dem Bunde feiner Tauf entreift! Denn ift 
Nicht alles, was man Kindern thut, Gewalt? — 
Zu fagen: — ausgenommen, was die Kirch‘ 
An Kindern thut. 
Cempelperr. 
' Wenn aber nun dad Kind, 
Erbarmte feiner fih der Jude nicht, 
Vielleicht im Elend umgelommen wäre? 
Yatriard. 


Thut nichts! der Jude wird verbrannt. — Denn beſſer, 


Es waͤre hier im Elend umgekommen, 

Als daß zu feinem ewigen Verderben 

Es fo gerettet ward. — Zudem, was bat 

Der Jude Gott denn vorzugreifen? Gott 

Kann, wen er retten will, fchon ohn' ihn retten. 
Eempelberr. 

Auch Frog ihm, ſollt' ich meinen, — felg machen. 
Patriarch. 

Thut nichts! der Jude wird verbrannt. 
Tempelherr. 

Das geht 
Mir nah'! Beſonders, da man ſagt, er habe 
Des Maͤdbchen nicht ſowohl in feinem, als 
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Vielmehr In keinem Glauben aufergogen, 

Und fie von Gott nicht mehr, nicht weniger 

Gelehrt, als der Vernunft genügt. 
Yatriard. 

CThut nichts! 
Der Jude wird verbrannt... Ja, waͤr' allein 
Schon dieſerwegen werth, dreimal verbrannt 
Zu werden! — Was? ein Kind ohn’ allen Glauben 
Erwachen laffen? — Wie? die große Pflicht, 

Su glauben, ganz und gar ein Kind nicht lehren? 
Das ift zu arg! Mic wundert fehr, Kerr Ritter, 
Euch ſelbſt ... 

Cempelherr. 

Ehrwürb’ger Herr, bad Uebrige, 
Wenn Gott will, in der Beichte. (Bill gehn.) 
Yatriard. 

WasrT mir nun 
Nicht einmal Rede ftehn? — Den Boͤſewicht, 
Den Juden mir nicht nennen ? — mir ihn nicht 
Sur Stelle fhaffen? — D da weiß ih Rath! 
Ich geh’ fogleih zum Sultan. — Saladin, 
Vermoͤge der Sapitulation, 
Die er beſchworen, muß und, muß und fhüßen; 
Bei allen Rechten, allen Lehren ſchuͤtzen, 
Die wir zu unfrer allerheiligften 
Religion nur immer rechnen bürfen | 
Gottlob! wir haben das Driginal. 
Wir haben feine Hand, fein Siege. Wir! — 
Auch mac? ich ihm gar leicht begreiflich, wie 
Gefaͤhrlich felder für den Staat es iſt, 
Nichts glauben! Alle bürgerlihe Bande 
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Sind aufgelöfet, find zerriffen, wenn 
Der Menſch nichts glauben darf. — Hinweg! hinweg 
Mit folhem Frevel! .. . 

Cempelperr. 

Schade, daß ih nicht 
Den trefflihen Sermon mit befiree Muße 
Genießen kann! Ich bin zum Saladin 
Serufen. 
Yatriard. 


07 — Nun fo — Nun freilib — Daun — 
Cempetherr. 
Ich will den Sultan vorbereiten, wenn 
Es Euer Hochehrwuͤrden fo gefällt. 
Patriard. 
O, oh! — Ih weiß, ber Herr bat Gnade funden 
Vor Saladin! — Ich bitte meiner nur 
Im Beſten bei ihm eingedent zu feyn. — 
Mich treibt der Eifer Gottes lediglich. 
Bad ih zu viel thu', thu' ih ihm. — Das wolle 
Doch ja der Herr erwägen! — Und nicht wahr, 
Herr Ritter? dad vorhin Erwaͤhnte von 
Dem Juden, war nur ein Probleme? — ift 
Zu fagen — 


Tempelhert. 
Ein Problema. (Seht ab.) 
Yatriard. 
(Dem ic tiefer 


Doch anf ben Grund zu kommen fuchen muß. 
Das wär’ fo wiederum ein Auftrag für 
Den Bruder Bonafides.) — Hier mein Sohn! 
(Er ſpricht im Abgehn mit tem Kisfterbruder,) 
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Dritter Auftritt. 


Scene: ein Bimmer im Palafle des Saladin, in weldes von Skla⸗ 
ven eine Menge Beutel getragen, und auf bem Boben neben 
einanber geftelt werben. 


Saladin und dam darauf Sittah. 


- Salayiu (der dazı komnıt). 
Nun wahrlich! das har noch fein Ende. — Iſt 
Des Dingd noch viel zurück? 

Ein Sklave. 
Wohl noch die Halfte. 
Salayın. 
So tragt das Uebrige gu Sittah. — Und 
Wo bleibt Als Hafit Das bier fol fogteich 
Al⸗Hafi zu fih nehmen, — Ober ob 
Ich's nicht vielmehr dem Mater Ihide? Hier 
Faͤllt mir ed doch nur durch die Finger. — Zwar 
Man wird wohl endlich hart; und nun gewiß 
Sol’d Künfte koſten, mir viel abzuzwacken. 
Bis wenigftens die Gelder aud Aegypten 
Zur Stelle kommen, mag bad Armuth fehn, 
Wie's fertig wird! — Die Spenden bei dem Orabe, 
Wenn die nur fortgehn! Wenn die Chriftenpilger 
Mit leeren Händen nur nicht abziebn dürfen! 
Wenn nur — 
2ittah. 
Was ſoll nun das? Was ſoll das Geld 

Bei mir? 
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Salavis, 
Mac’ dich davon bezahlt; und leg’ 
nf Borratt, wenn was übrig bleibt. 


Sittap. 
Iſt Nathan 
Noch mit dem Tempelherrn nicht daR 
Salanik 
Er ſucht 
Ihn aller Orten. 
2ittab. 


Sieh doch, was ich hier, 
Indem mir fo mein alt Geſchmeide durch 
Die Haͤnde geht, gefunden. 
(Zom ein keines Gemalde zebgend.) 
Saladin. 
Ha! mein Bruder! 
Das ik er, ik er! — Mar er! war a! ah! — 
Ah wackrer lieber Junge, dab ich di 
So früh verlor! Was haͤtt' ich er mit bir, 
An deiner Seit’ erft unternommen! — Situah, 
Laß mir das Bild. Auch kenn’ ich's fon: er gab 
Es deiner ältern Schwefter, feiner Lille, 
Die eined Morgens ihn fo ganz und gar 
Nicht aus den Armen laffen weil’. Es war 
Der lepte, den er audritt. — AH, ich ließ 
Ihn reiten, und allein! — Ah, Lilla ftarb ’ 
Bor Sram, und bat mir's nie vergeben, daß 
Ich ſo allein ihn reiten laſſen. — Er 
Blieb weg! 
Sittah. 
Der arme Bruder! 
Zefſinug. Werte. I. 10 
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Saladin. 
Laß nur gut 
Seyn! — Einmal bleiben wir doch alle weg! — 
Zudem, — wer weiß? Der Cod iſt's nicht allein, 
Der einem Jungling feiner Art dad Ziel 
Verrückt. Er hat der Feinde mehr; umb oft 
Erliegt der Staͤrkſte gleih dem Schwähften. — Nun, 
Sey wie ihm ſey! — IE muß das Bild doch mit 
Dem inngen Tempelherrn vergleihen; muß 
Doc fehn, wie viel mid meine Phantaſie 
Getaͤnſcht. 
Kittey. 
Nur darum bring’ ich's. Ader gieb 
Doch, gieb! Ih will dir das wohl ſagen; das 
Verfteht ein weiblih Aug’ am beften. 
Baladin (m einem Xeürfieher, der hereintritt.) 
Bat : 


Sft da? — der Tempelherr ? — Er fomm’! 
Sittah. 

Euch nicht 
Zu ſtoͤren: ihn mit meiner Neugier nicht 
Su irren — 

(he fepr ſiih feltroiztd auf einen Gopba und 18: den Once fallen.) 

Sqoladin. 
Gut fol gus! — (Und nun fein Tont 

Wie der wohl fepn wird! — Aſſads Ton 

Schlaͤft aud wohl wo in meiner Seele nochh 


— 0 — 





147 


Bierter Auftritt. 
Der Tempelherr und Saladin, 


Cempelbert. 

Ich, bein Gefanguer, Sultan... . 

Saladin, 

Mein Sefangner? 
Wem ich das Leben ſchenke, werb’ ich dem 
Nicht auch die Freiheit ſchenken? 
Tempelherr. 
Was dir ziemt 

Zu thun, ziemt mir, erſt zu vernehmen, nicht 
Vorauszuſetzen. Aber, Sultan, — Danf, 
Beſondern Dank dir für mein Leben zu 
Betheuern, ftimmt mit meinem Stand’ und meinem 
Sharatter nit. — Es fteht in allen Fällen 
Zu beinen Dienften wieder. 

Saladim, 

Braud’ ed nur 

Nicht wider mi! — Zwar ein Paar Hände mehr, 
Die gönnt’ ic meinem Feinde gern. Allein 
Ihm fo ein Herz auch mehr zu gönnen, fällt 
Mir Ihwer. — Ih habe mich mit bir in nichts 
Betrogen, braver junger Dann! Du bift 
Mir Seel und Leib mein Aſſad. Sieh! ich könnte 
Dich fragen: wo du denn bie ganze Seit 
Geftedt? in welcher Höhle du geichlafen? 
In welchem Ginniſtan, von weicher guten 
Dir biefe Blume fort und fort fo friſch 
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Erhalten worden? Sieh! ich koͤnnte Dich 
Erinnern wollen, was wir bort und dart 
Zufammen ausgeführt. Ich könnte mit 
Dir zanten, daß du ein Geheimniß doch 
Bor mir gehabt! ein Abenteuer mir 
Doch unterfhlagen: — Ja, das könnt’ ih; wenn 
Ich dich nur ſaͤh', und nicht auch mid. — Nun mag'sl 
Won diefer fühen Traͤumerei tft immer 
Doch fo viel wahr, daß mir in meinem Herbſt 
Ein Aſſad wieder blühen fol. — Du bi 
Es doch zufrieden, Ritter? 

Cempelperr. 

Alles, was 


Bon dir mir kommt, — fen was es will — das lag 
Als Wunſch in meiner Seele. 


Baladiz, 

Laß uns dad 
Gogleich verfuhen. — Bliebft du wohl bei mir? 
Um mich? — Als Ehrift, ald Mufelmann: gleichviel! 
Am weisen Mantel, oder Tamerlonf; 
Im Tulban, oder deinem Filze: wie 
Du willft! Gleichviel! Ich habe nie verlangt, 
Das allen Bäumen eine Rinde wachle. 


Cempelperr. 
Sonſt wärft du wohl auch ſchwerlich, der du bift: 
Der Held, der lieber Gottes Gaͤrtner ware. 
Saladin. 


Nun denn; wenn du nicht fchlechter von mir dent: 
So wären wir ja halb fchon. richtig? 
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@empelherr. 
Ganz! 
fSaladin C(Cihm die Sand bietend). 
Ein Wort? 
Cempeiherr (einſchlagend). 
Ein Mann! — Hiermit empfange mehr 
Als du mir nehmen konnteſt. Ganz der Deine! 
Saladin. 
Zu viel Gewinn für einen Tag! zu viel — 
Kam er nit mit? 
Crmpelberr, 
Der? 
Saladin. 
Nathan. 
Cempelderr (frenig). 
Nein. Ih kam 
Allein. 
Saladin. 
Welch eine Chat von dir! Und meld 
Ein weiſes Gluͤck, daß eine ſolche That 
Zum Beten eines ſolchen Mannes ausfchlug. 
Eempelperr. 
Ra, ia! 
Saladin. 
Sp kalt? — Nein, junger Dann! wenn Gott 
Was Gutes durch und thut, muß man fo kalt 
Nicht ſeyn! — felbit aus Beſcheidenheit fo kalt 
Nicht fcheinen wollen! 
Eempelherr. 
Daß doch in der Welt 
Ein jedes Ding fo manche Geiten bat! — 


1% 


Bon denen oft fi gar nicht denken läßt, 
Wie fie zufammenpaflen! 
Salavin. 
Halte di 
Nur immer an die beft’, und preife Bott! 
Der weiß, wie fie zufammenpaffen. — Uber, 
Wenn bu fo fhwierig ſeyn will, junger Mann: 
So werd’ auch ich ja wohl auf meiner Hut 
Mich mit dir halten mällen? Leider bin 
Auch ich ein Ding von vielen Seiten, bie 
Dft nicht fo vecht zu paflen fcheinen mögen. 
Tenpelhberr. 
Das ſchmerzt! — Denn Argwohn iſt ſo wenig ſonſt 
Mein Fehler — 
Saladin. 
Nun, fo fage doch, mit wen 
Du's haft? Es fchien ja gar, mit Nathan. Wie? 
Auf Nathau Argwohn? du? — Erklaͤr' dich! pri! 
Komm, gieb mir deines Zutrauns erſte Probe. 
Tempelhert. 
Ich habe wider Nathan nichts. Ich zürn’ 
Allein mit mir — 
Solapin, 
Und über was? 
Gempelperr. 
Daß mir 
Seträumt, ein Jude könnt’ auch wohl ein Jude 
Zu fepn verlernen; daß mir wachend fo 
Getraͤumt. 
Saladin. 
Heraus mit dieſem wachen Traume! 
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Kempelberr. 
Du weißt von Nathand Tochter, Sultan. Was 
Ih für fie that, das that ih, — weil ich's that. 
Zu ſtolz, Dank einzuernten, wo ich ihn 
Nicht fäete, verſchmaͤht' ich Tag für Tag, 
Das Mädchen noch einmal zu fehn. Der Vater 
War fern; er kommt; er hoͤrt; er fucht mich auf; 
Er dankt; er wünfcht, daß feine Tochter mir 
Gefallen möge; fpriht von Ausſicht, fpricht 
Bon heitern Fernen. — Nun, ich laſſe mich 
Beſchwatzen, komme, fehe, finde wirklich 
Ein Maͤdchen... Ah, ih muß mich ſchaͤmen, Suiten! — 


Saltadin. 
Dich ſchaͤmen? — daß ein Indenmaͤdchen auf 
Dich Eindruck machte: doch wohl nimmermehr ? 


Cempelherr. 
Daß dieſem Eindruck, auf das liebliche 
Geſchwaͤtz des Vaters hin, mein raſches Herz 
So wenig Widerſtand entgegenſetzte! — 
Ich Tropf! ich ſprang zum zweiten Mal ins Feuer. — 
Denn nun warb ich, und num ward ich verfhmdht. 


Saladin. 
Berfhmäht ? 
Cempelperr. 

Der weife Vater fchlägt nun wohl 
Mic platterbings nicht aus. Der weile Mater 
Muß aber doch ſich erft erfunden, erft 
Befinnen. Allerdings! That ich denn dad 
Nicht auch? Erkundete, befann ich denn 
Mich erft nicht auch, als fie im Zeuer ſchrie — 


Fürmahr! bei Bott! Es iſt doch ade was Schöne, 
So weile, fo bedaͤchtig ſeyn! 

Saladin, 

Run, sum! 
So fieh doch einem Alten etwas nach ! 
Wie lange können feine Weigerungen 
Denn dauern? Wird er denn von Dir vertarigen, 
Dep du erit Jude werben folft? 

Tempelhere. 


weiß‘ 
Salavin. 
Ber weiß? — der dieſen Rattan beffer kennt. 
Cempeiyerr. 
Der Aberglaub’, in bem wie aufgewachfen, 
Verliert, auch wenn wir ihn erfennen, darum 
Doch feine Macht nicht über und. — Es find 
Nicht alle frei, die ihrer Ketten fpotten. 
Saladin, 
Sehr reif bemerkt! Doch Nathan, wahrlich Nathan . . . 
Cempelperr. 
De Aberglauben ſchlimmſter iſt, den ſeinen 
Für den ertraͤglichern zu halten. 
Saladin. 


Mag 
Wohl feyn! Doch Nathan... 
Gempelperr. 
Dem allein 
Die blöde Menſchheit zu vertrauen, bis 
ae hellen Wahrheitstag gewähne; dem 
R. 
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,Waladim 5 
But! ber Nathan! — Nathand Los 
It dieſe Schwachheit nicht. 
Tempelherr. 
So dacht' ih auch! ... 
Wenn gleichwohl dieſer Ausbund aller Menſchen 
So ein gemeiner Jude wäre, daß 
Er Chriſtenkinder zu bekommen ſuchte, 
Um fie als Juden aufzuzlehn: — wie dann? 
Saladin. 
Wer ſagt ihm ſo was nach? 
Gempelperr. 
Das Maͤdchen felbft, 
Mit welcher er mich koͤrnt, mit deren Hoffnung 
Er gern mir zu bezahlen fchiene, was 
Ich nicht umfonft fr fie gethan foll haben: — 
Dieß Mädchen felbft, tft feine Tochter — nit; 
Iſt ein verzettelt Chriſtenkind. 
Kalavin. 
Das Er 
Dem ungeachtet dir nicht geben molfte? 
Tempelhert (Hertis). 
Won’ oder wolle nit! Er iſt entdedt. 
Der tolerante Schwäger iſt entdedt ! 
Ich werde hinter diefen jud'ſchen Wolf 
Im philoſoph'ſchen Schafpelz Hunde fchon 
Zu bringen willen, die ihn zanfen follen ! 
Saladin cernſh. 


Sep ruhig, Chriſt! 
Tempelherr. 
Was tr ruhig, Chriſt? — Wenn Jud’ 
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Und Mufelmann anf Zub’, auf Mufelmann 
Bertehen: fol «allein ber Ehrift den Ehriften 
Nicht machen dürfen ? 
Saladin (noch ernfer). 
Ruhig, Chriſt! 
Tempelherr (gelafen). 
Ih fühle 
Des Vorwurfs ganze Laft, — die Saladin 
Sn diefe Spibe preßt! Ah, wenn ich wüßte, 
Wie Aſſad, — Aſſad fih an meiner Stelle 
Hierbei benommen hätte! 
Saladin. 
Nicht viel beſſer! — 
Vermuthlich, ganz fo braufend! — Doch, wer bat 
Denn di auch fchon gelehrt, mich fo wie er 
Mit einem Worte zu beftehen? Freilich 
Wenn Alles fih verhält, wie du mir fagft: 
Kann ich mich felber kaum in Nathan finden. — 
Indeß, er ift mein Frennd, und meiner Freunde 
Muß keiner mit dem andern badern. — Laß 
Did weifen! Geh behutſam! Gieb ihn nicht 
Sofort den Schwärmern deines Pöbels preis! 
Verſchweig', was beine Geiftlichleit, an ihm 
Zu rädhen, mir fo nahe legen wuͤrde! 
Sey keinem Juden, keinem Mufelmanne 
Zum Trotz ein Ehrift! 
Cempelperr. 
Bald wär’d damit zu fpdt! 
Doch Dank ber Blutbegier des Yatrlarchen, 
Dei Werfzeng mir zu werden graute! 
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Saladiu. 
Wie? 
Du kamſt zum Patriarchen eher, als 
Zu mir? 
Tenpelherr. 


Im Sturm der Leidenſchaft, im Wirbel 
Der Unentſchloſſenheit! — Verzeih'! — Du wirft 
Von deinem Aſſad, fuͤrcht' ich, ferner nun 
Nichts mehr in mir erkennen wollen. 
Saladin. 


Wär 
Es diefe Furcht nicht ſelbſt! Mich duͤnkt, ich weiß, 
Aus welchen Fehlern unfre Tugend keimt. 
Pfleg’ diefe ferner nur, und jene follen 
Bei mir dir wenig fchaden. — Aber geh! 
Sud? du nun Nathan, wie er dich gefucht; 
Und bring’ ihn her. Ih muß euch doch zufammen 
Verftändigen. — Wär’ um dad Mädchen dir 
Im Ernſt zu thun: fey ruhig. Sie tft dein! 
Auch fol ed Nathan ſchon empfinden, daß 
Er ohne Schweinefleifh ein Chriſtenkind 
Erziehen dürfen! — Geh! 
- (Der Tempelherr seht ab, ind Sittah verläßt den Boyba.) 


— — — — 
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Fünfter Auftritt. 


Saladin un Sittah. 


Fittap. 
Ganz fönderbar! 
' Satabin. 
Gelt, Sittah? Muß mein Aſſad nicht kin braver, 
Ein fhöner junger Mann pewefen feyn ? 
Sittah. 
Wenn er ſo war, und nicht zu dieſem Bilde 
Der Tempelyerr vielmehr geſeſſen! — Aber 
Wie haft du doc vergeffen koͤnnen dich 
Nach feinen Eltern zu erfundigen? 
Saladin. 
Und insbeſondre wohl nad feiner Mutter? 
Db feine Mutter bier zu Lande nie 
Geweſen ſey? — Nicht wahr? 
Sittap. 
Das mahft du gut! 
Srladın. 
O, möglicher wär’ nihts! Denn Aſſad war - 
Dei huͤbſchen Ehriftendamen fo willkommen, 
Auf hübſche Shriftendamen ſo erpicht, 
Daß einmal gar die Rede ging — Nun, nun; 
Man ſpricht nicht gern davon. — Genug; ich hab’ 
Ihn wieder! — will mit allen feinen Fehlern, 
Mit allen Launen feines weichen Herzens 
Jon wieder haben! — Oh! das Maͤdchen muß 
Ihm Nathan geben. Meinft du nicht? 
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Sitteb. 
Ihm laſſen! Ihm geben? 
Saladin. 


Allerdings! Was hatte Nathan, 
Sobald er nicht ihr Water ift, für Recht 
Auf ſie? Wer ihr das Leben fo erhielt, 
Tritt einzig in die Rechte dep, der ihr 


Es gab. 
2ittah. 


Wie alſo, Saladin? wenn du 
Nur gleich das Maͤdchen zu dir naͤhmſt? Sie nur 
Dem unrechtmaͤßigen Veſitzer gleich 
Entzögeft? 
Salanin, 
Thäte das wohl Nat? 
2i41q4 
Noth nu 
Wohl eben nicht! — Die liebe Neubegier 
Treibt mich allein, dir diefen Math zu gehen. 
Denn von gewiſſen Männern mag, ich gar 
Zu gern, fobald wie möglich, willen, wad 
Sie für ein Mädchen lieben können, 
Aalapin. 


So ſchick' und laß fie holen, 
Kittah 
Darf ih, Bruder? 
Saladin. 
Nur (done Nathaus! Nathan mu durchaus 
Nicht glauben, daß man mit Gewalt ihn von 
Ihr trennen wol, 


Nun, 
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Sittay. 
Sorge uict. 
Salavim. 
Und ic, 
Ich muß ſchon Telbit ſehn, wo Al: Huf bleibt. 


— 


Sechster Auftritt. 
Scene: bie offne Blur in Rathans Haufe, gegen bie Valmen zu; 
wie im erſten Auftritte bes erflen Aufzuges. 


Ein Theil der Waaren und Koſtbarkelten Liegt auſsgekramt, deren eben 
daſelbſt ‚gedacht wird. 


Nathan uns Baia. 
Daja. 

D, alles herrlich! alles auserleſen! 
D, alled — wie nur Ihr ed geben koͤnnt. 
Bo wird der Silberftoff mit goldnen Ranken 
Gemacht? Was koftet er? — Das nenn’ ich noch 
Ein Brautkleid! Keine Königin verlangt 
Es beſſer. 

Wathan. 


Brautkleid Warum Brautfieib eben ? 
Daja, 

Se nun! Ihr dachtet daran freilich nicht, 
Als Ihr ihn kauftet. — Aber wahrlih, Natben, 
Der und kein andrer muß es ſeyn! Er if 
Zum Brautfleid wie beftellt. Der weiße Grund: 
Ein Bild der Unſchuld; und die goldnen Ströme, 
Die aller Orten diefen Grund durchſchlaͤngeln: 
Ein Bild des Reichthums. Seht Yhr? Allerliebft ! 
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Watyan. 
Was wigelft du mir da? Won weſſen Brantfieid 
Sinnbilderft du mir fo gelehrt? — Biſt du 
Denn Braut? 


Daja. 
IH? 
‘ Watryan. 
Nun wer denn? 
Daja. 


391 — lieber Gott! 
Watyan. 
Wer denn? Bon weſſen Brautfleid ſprichſt du denn? — 
Das alled ift ja bein, und keiner andern. 


Daja. 
Iſt mein? Sol mein ſeyn? — Iſt für Recha nicht? 
Watyan. 
Was ich für Recha mitgebracht, das liegt 
Sn einem andern Ballen. Mad’! nimm weg! 
Trag’ beine Siebenfachen fort! 
Daja. 
Berfucher! 
Nein, wären ed die Koftbarleiten auch 
Der ganzen Welt! Nicht sähe an! wenn Ihr mir 
Vorher nicht ſchwoͤrt, von diefer einzigen 
Gelegenheit, bergleihen Euch der Himmel 
Nicht zweimal fhiden wird, Gebrauch zu machen. 
UNathan. 
Gebrauch? von was? — Gelegenheit? wozu? 
Daja. 
O ſtellt Euch nicht fo fremd! — Mit kurzen Worten: 
Der Tempelherr liebt Reha; gebt fie ihm! 
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So bat do einmal Eure Sünde, die u 
Ich Länger wit verfhweigen lann, ein Ende. 
So. kommt dad Mädchen wieder unter Chriſten; 
Mird wieder, was fie iſt; iſt wieder, was 
Eie war: und Ihr, Ihr habt mit all’ dem Quten, 
Das wir Euch nicht genug verdanten fönnen, 
Nicht Feuerkohlen bloß anf Ener Haupt _ 
Geſammelt. 
Nathan. 
Doch die alte. Leier wieder? — 
Mit einer neuen Saite nur bezogen, 
Die, fuͤrcht' ich, weder ſtinunt noch half. 
Daian 
Wie fo? 
Watyen. . 
Mir wär’ der Tempelberr ſchon rat. Ihm gönnt 
Ich Reha mehr als einem. in der. Belt. j 
Alein . . . Nun, habe nur Gehnib. 
Dajs. 
Sebuld? 
Geduld, ift Eure alte Leier mun 
Wohl nicht? 
Unthes. 
Nur wenig Tage noch Behnlbi . . - 
Sieh doch! — Wer kommt bean dert? Lin Aoſterbrader 
Sch, frag’ ihn, was er will, 
Daie. 
Was wird er wollen? 
(Sie gebt auf ibn iu und fragt.) 


Uathan. 
So'gledl — und eh’ er bitter. — Wußt ich wur 
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Dem Tempelherrn erſt beizukommen, ohne 

Die Urſach meiner Neugier ihm zu ſagen! 

Denn wenn ich fie ihm fag’, und der Verdacht 
Iſt ohne Grund: fo hab’ ich ganz umfonft 

Den Bater auf das Spiel gefeßt.) — Bas iſt's? 


Daja. 
Er will Euch fprechen. 
> Nathan. 
Nun, ſo laß ihn kommen; 
Und geh indeß. 


Siebenter Auftritt. 
Nathan und der Aloſterbruder. 


Watyan. 
(Ih bliebe Rechas Vater 
Doch gar zu gern! — Zwar kann ich's denn nicht bleiben 
Auch wenn ich aufhoͤr', es zu heißen?! — Ihr, 
hr felbft werd’ ich's doch immer auch noch heißen, 
Wenn fie erfennt, wie gern ich's wäre.) Sch! — 
Was ift zu Euern Dienften, frommer Bruber? 
Aloferbruder. 
Nicht eben viel. — Ich freue mid, Herr Nathan, 
Euch annoch wohl zu fehn. 
Wathan, 
So fennt Ihr mi? 
Aloferbruder. 
Se nun; wer kennt Euch nicht? Ihe habt fo mandem 
3a Euern Namen in die Hand gedrüdt. 


Er fieht in meiner auch, feit vielen Jahren. 
Leifing, Werte. IM, 11 


162 


Vathan (nad feinem Beutel langend). 
Kommt, Bruder, kommt; ich friſch' ibn auf. 


Aloflerbrüder. 
Habt Dank! 
Ich würd’ es Aermern ftehlen; nebme nichts. — 
Wenn Ihr mir nur erlauben wollt, ein wenig 
Eudh meinen Namen aufzufrifben. Denn 
Ich kann mid rühmen, au in Cure Hand 
Etwas gelegt zu haben, was nicht zu 
Beraten war. 
Nathan. 
Verzeiht! — Ich ſchaͤme mich — 
Sagt, was7 — und nehmt zur Buße ſiebenfach 
Den Werth deſſelben von mir an. 
Aloſterbruder. 
Hoͤrt doch 
Vor allen Dingen, wie ich ſelber nur 
Erſt heut' an dieß mein Euch vertrautes Pfand 
Erinnert worden. 
Uathan. 
Mir vertrautes Pfand 
Atoſfterbruder. 
Vor kurzem ſaß ich noch als Eremit 
Auf Quarantana, unweit Jericho. 
Da kam arabiſch Raubgeſindel, brach 
Mein Gotteshaͤuschen ab, und meine Zelle, 
Und ſchleppte mich mit fort. Zum Gluͤck entkam 
Ich noch, und floh hierher zum Patriarchen, 
Um mir ein ander Plaͤtzchen auszubitten, 
Allwo ich meinem Gott in Einſamkeit 
Bis an mein ſelig Ende dienen koͤnne. 
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Uathan. 
Ich ſteh' auf Kohlen, guter Bruder. Macht 
Es kurz. Dad Pfand! das mir vertraute Pfand! 
Aloferbruder. 
Sogleih, Herr Nathan. — Nun, der Patriarch 
Verſprach mir eine Siedelei auf Cabor, 
Sobald ald eine leer; und hieß inzwiſchen 
Im Klofter mich ald Laienbruder bleiben. 
Da bin ic jegt, Herr Nathan; und verlange 
Des Tags wohl hundertmal auf Tabor. Denn 
Der Patriarch braucht mid zu allerlei, 
Wovor ih großen Ekel habe. Zum 
Erempel: 
Uathan. 
Macht, ich bitt' Euch! 
Aloflerbruder. 
Nun, es kommt! — 
Da bat ihm jemand heut? in's Ohr geſetzt: 
Es lebe Hierherum ein Zube, der 
Ein Ehriftentind als feine Tochter fich 
Erzöge. 
UNathan (hetroffen). 
Bier 
Aloßerbruder. 
Hört mih nur aus! — Indem 
Er mir nun aufträgt, diefem Juden ſtracks, 
Wo möglich, auf die Spur zu kommen, und 
Gewaltig fi ob eines folhen Frevels 
Erzuͤrnt, der ihm die wahre Suͤnde wider 
Den beil’gen Geiſt bedüntt; — das iſt, die Sünde, 
Die aller Sünden größte Sünb’ ung gilt; 
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Nur daß wir, Gott fey dank, fo recht nicht wiſſen, 
Worin fie eigentlih beſteht: — da wacht 

Mit einmal mein Gewiflen auf; und mir 

gält bei, ich fönnte felber wohl vor Beiten 

Zu dieſer unverzeiplich großen Sünde 

Gelegenheit gegeben haben. — Sagt: 

Hat Euch ein Reitknecht nicht vor achtzehn Jahren 
Ein Töchterchen gebracht von wenig Wochen? 


Watyan. . 
Wie das? — Nun freilid — allerdings — 
Aloflerbruder. 
Ei, feht 
Mich doch recht an! — Der Reitknecht, der bin ich! 
Wathban. 
Seyd hr? 
Aloflerbruder. 


Der Herr, von weichem ich's Euch bradte, 
War — ift mir reht — ein Herr von Filnek. — Woli 
Bon Filnek! 
Uathan. 
Richtig! 
Aloſterbruder. 
Weil die Mutter kurz 
Vorher geitorben war; und fi ber Mater 
Nah — mein’ ih — Gazia plöplih werfen mußte, 
Wohin das Würmchen ihm nicht folgen konnte: 
So fandt’ er’d Euch. Und traf ic Cuch damit 
Nicht in Darun? 
Nathan. 
Ganz recht! 
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Aloflerbruder. 
Es wär’ fein Wunder, 
Wenn mein Gedaͤchtniß mich betrög. Ich habe 
Der braven Herrn fo viel gehabt; und diefem 
Hab' ih nur gar zu Furze Seit gedient. 
Cr blieb bald drauf bei Askalon; und war 
Wohl fonft ein lieber Herr. 
UAathan. 
Ja wohl! ja wohl! 
Dem ich ſo viel, ſo viel zu danken habe! 
Der mehr als einmal mich dem Schwert entriſſen! 
-Aloflerbruder. 
O ſchoͤn! So werd’ Ihr feines Toͤchterchens 
Euch um ſo lieber angenommen haben. 
Wathan. oo. 
Das koͤnnt Ihr benfen. 
Aloſterbruder. 
Nun, wo iſt es denn? 
Es iſt doch wohl nicht etwa gar geſtorben? — 
Laßt's lieber nicht geſtorben ſeyn! — Wenn ſonſt 
Nur niemand um die Sache weiß: ſo hat 
Es gute Wege. 
UNathan. 
Hat es? 
Aloferbruder. 
Traut mir, Nathan! 
Denn feht, ich denke fol Wenn an das Gute, 
Das ih zu thun vermeine, gar zu nah 
Was gar zu Schlimmes gränzt: fo thu' ich Lieber 
Dad Gute nicht; weil wir das Schlimme zwar 
Sp ziemlich zuverläßig kennen, aber 
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Bei weiten nicht dad Gute. — War ja wohl 

Natürlih; wenn das Chriſtentoͤchterchen 

Recht gut von Euch erzogen werden follte: 

Daß Ihr's ald Euer eigen Töchterchen 

Erzögt. — Das hättet Ihr mit aller Lich’ 

Und Treue nun getban, und müßtet ſo 

Belohnet werben? Dad will mir nicht ein. 

Ei freilich, Tlüger hattet Ihr gethan, 

Wenn Ihr die Chriftin durch die zweite Hand 

Als Ehriftin auferziehen laffen; aber 

So hattet Ihr das Kindchen Eures Freunde 

Auch nicht geliebt. Und Kinder brauchen Liebe, 

Waͤr's eined wilden Thieres Lieb’ aud nur, 

In ſolchen Jahren mehr, als Chriſtenthum. 

Zum Chriſtenthume hat's noch immer Zeit. 

Wenn nur dad Mädchen ſonſt geſund und fromm 

Bor Euern Augen aufgewachſen iſt, 

So blieb’3 vor Gotted Augen, was ed war. 

Und ift denn nicht dad ganze Chriſtenthum 

Aufs Judenthum gebaut? Es hat mid oft 

Geaͤrgert, bat mir Thranen g’nug gefoftet, 

Wenn Ehriften gar fo fehr vergeffen konnten, 

Daß unfer Herr ja felbft ein Jude war. 
Uathan. 

Ihr, guter Bruder, müßt mein Fuͤrſprach ſeyn, 

Wenn Haß und Gleißnerei ſich gegen mid 

Erheben follten, — wegen einer That — 

An, wegen einer That! — Nur Ihr, Ihr ſollt 

Sie wien! — Nehmt fie aber mit ind Grabl 

Noch hat mich nie die Eitelkeit verſucht, 

Sie jemand anderm zu erzählen. Euch 
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Allein erzaͤhl' ich fie. Der frommen Einfalt 
Allein erzähl? ich fie. Weil die allein 
Verſteht, was fi der gottergeb’ne Meufch 
Für Thaten abgewinnen ann. 
Aloflerbruder, 
Ihr ſevd 
Serährt, und Euer Ange ſteht voll Waller? 
Uathan. 
Ihr traft mich mit dem Kinde zu Darun. 
Ihr wißt wohl aber nicht, daß, wenig Tage 
Zuvor, in Gath die Chriſten alle Juden 
Mit Weib und Kind ermordet hatten; wißt 
Wohl nicht, daß unter dieſen meine Frau 
Mir ſieben boffnungsvollen Söhnen ſich 
Befunden, die in meines Bruders Haufe, 
Zu dem ich fie gefluͤchtet, insgeſammt 
Verbrennen mülfen. 
Aloßerbruder. 
Allgerechter! 
UNathan. 


ls 
Ihr kamt, hatt' ich drei Tag' und Naͤcht' in Aſch' 
Und Staub vor Gott gelegen, und gemeint. — 
Geweint? Beiber mir Sort auch wohl gerechtet, 
Bezürnt, getott, mich und die Welt verwuͤnſcht; 
Der Chriſtenheit den unverföhnlichiten 
Haß zugelhworen — 
Aloferbruder. 
Ach! Ich glaub’s Euch wohl! 
Uathan. 
Doch nun kam die Vernunft allmaͤhlig wieder. 
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Sie ſprach mit fanfter Stimm’: „und doch iſt Sort! 
Dod war auch Gottes Rathſchluß das! Wohlan! 
Komm! übe, was bu längft begriffen haft; 
Was fiherlich zu üben ſchwerer nicht, 
Als zu begreifen ift, wenn du nur willft. 
Steh’ auf!” — Ih ſtand und rief zu Gott: ih wi 
Willſt du nur, daß ih mil! — Indem ſtiegt Ihr 
Dom Pferd’, und überreichtet mir das Kind, 
In Euern Mantel eingehült. — Was Ihr 
Mir damals fagtet, was ih Euch: hab’ ich 
Vergeflen. So viel weiß ih nur: ih nahm 
Das Kind, trug’d auf mein Lager, täßt’ es, warf 
Mich auf die Anie und ſchluchzte! Gott! anf Steben 
Doch nun ſchon eines wieder! 
Aloferbruder, 
Nathan! Nathan! 
Ihr ſeyd ein Chriſt! — Bei Bott, Ihr ſeyd ein Chriſt 
Ein beif’rer Chriſt war niet 
Watyan. 
Won! und! Denn was 
Mid Euch zum Chriften macht, dad macht Euch mir 
Zum Juden! — Uber laßt und länger nicht 
Einander nur erweihen. Hier brauct’s That! 
Und ob mic fiebenfacdhe Liebe ſchon 
Bald an dieß einz’ge fremde Mädchen band; 
Ob der Gedanke mich ſchon tödter, daß 
Ich meine fieben Söhn’ in ihr aufs neue 
Derlieren fol: — wenn fie von meinen Händen 
Die Vorfiht wieder fordert, — ich gehorche! 
Aloflerbruder. 
Nun vollends! — Eben dad bedacht? ich mid 
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So viel, Euch anzurathen! Und fo hat's 
Euch Euer guter Geift ſchon angerarben! 
Nathan. 
Nur muß der erſte beſte mir ſie nicht 
Entreißen wollen! 
Aloſterbruder. 
Nein, gewiß nicht! 
Wathan. 
Ber 
Auf fie nicht größre Mechte hat, ald id; 
Muß frühere zum mind’ften haben — 
Aloflerbruder. 
Freilich! 
Watyan. 
Die ihm Natur und Blut ertheilen. 
Aleflerbruder. 
& 
Mein’ ih ed auch! 
Watyan, 
Drum nennt mir nur geſchwind 
Den Mann, der ihr ald Bruder oder Ohm, 
As Vetter oder fonft ald Sipp verwandt: 
Ihm win ich fie nicht vorenthalten — fie, 
Die jedes Haufes, jedes Glaubens Zierde 
Zu ſeyn erihaffen und erzogen ward. — . 
Ich Hoff’, Ihr wißt von diefem Euern Herrn 
Und dem Gefchlehte deflen mehr als ic. 
Aloferbrurer. 
Das, guter Nathan, wohl num fchwerlih! — Denu 
Ihr habt ja ſchon gehört, daß ich nur gar . 
Zu kurze Seit bei ihm geweſen. 0 
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Uathan. 
Wißt 
Ihr denn nicht wenigſtens, was fuͤr Geſchlechts 
Die Mutter war? — war fie nicht eine Staufin ? 
Aloflerbruder. 
Wohl möglih! — Ja, mich dünkt. 
Wathan. 
Hieß nicht ihr Bruder 
Conrad von Staufen? — und war Tempelherr? 
Aloferbruder. 
Wenn mich's nicht trägt. Doc balt! Da fallt mir ein, 
Daß ich vom fel’gen Heren ein Bücheldyen 
Noch Hab’. Ich zog's ihm aus dem Buſen, ald 
Wir ihn bei Askalon verfcharrten. 
Hatyan. 
Nun? 
Alofßerbruder. 
e⸗ find Gebete drin. Wir nennen's ein 
Brevier. — Das, dacht’ ih, kann ein Chriſtenmenſch 
Ja wohl noch brauchen. — Ih nun freilih nicht — 
Ich kann nicht leſen — 
Watyan, 
Thut nichts! — Nur zur Sache. 
Alolerbruder. 
In diefem Buͤchelchen ſtehn vorn und hinten, 
Wie ich mir fagen laſſen, mit des Herrn 
Selbfteigner Hand, die Angehörigen 
Bon ibm und ihr gefhrieben. 
UAathan. 
O erwunſcht! 
Geht! lauft! Holt mir das Büchelhen. Seſchwind! 
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Ich bin bereit, mit Gold ed aufzumiegen; 
Und saufend Dank dazu! Eilt! lauft! 


Aloflerbruder. 

a Recht gern! 
Es ift Arabiſch aber, wad der Herr 
Hineingefchrieben. (ab.) 

Watyan. 


Einerlei! Nur ber! 
Gott! wenn ic doch dad Mädchen noch behalten, 
Und einen ſolchen Eidam mir damit 
Erkaufen könnte! — Schwerlih wohl! — Nun, fall 
Es aus, wies will! — Wer mag es aber denn 
Geweſen feyn, der bei dem Patriarchen 
So etwas angebraht? Das muß ich doc 
Zu fragen nicht vergeffen. — Wenn es gar 
Don Daja käme? 


- 


Achter Auftritt. 


Daja un Nathan. 
Baja (eilig und verfegen). 
Denkt doch, Nathant 
Wsthan. 
Nun? 


Baja. 
Das arme Kind erfhrad wohl recht darüber! 
Da ſchickt ... 
Uathan. 
Der Patriarch? 
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Baja. 
Des Sultans Schweſter, 


Nathan. 
Nicht der Patriarch? 
Baja. 
Nein, Sittap! — Hört Ihr nit? — Peinerfin Sitte — 
Schickt her, und läßt fie zu ſich holen. 
Hetyan. 


Pringeffin Sittah ... 


Wen? 
Laͤßt Recha holen? — Sittah läßt fie holen? — 
Nun, wenn fie Sittah holen laͤßt, und nicht 
Der Patriard . . 
Daja. 
Wie kommt Ihr denn auf den? 
UNathan. 
So haſt du küͤrzlich nichts von ihm gehört? 
Gewiß nicht? Auch ihm nichts geftedt? 


Daja. 
9? ihm? 
Aathan. 
Wo ſind die Boten? 
Baja. 
Dorn. 
Watyan. 
Ich wii fie doch 
Aus BVorfiht felber ſprechen Komm! — Wenn nur 
Vom Patriarhen nichts dahinter ift. cab.) 
Baja. 
Und ih — ich fürchte ganz mad anders noch. 
Was gilt's7 bie einzige vermeinte Tochter 
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So eined reihen Juden wär’ auch wohl 
Für einen Mufelmann nicht übel? — Hut, 
Der Tempelberr ift drum. Iſt drum: wenn ich 
Den zweiten Schritt nicht auch noch wage; nicht 
Auch ihr noch felbft entdede, wer fie if! — 
Setroft! Laß mich den erften Augenblid, 
Den ich allein fie babe, dazu brauchen! 
Und der wird feyn — vielleicht nun eben, wenn 
Ich fie begleite. So ein erfter Wink 
Kann unterwegend wenigftend nicht fchaden. 
Ja, ja! Nur zu! Sept oder nie! Nur zul 

(ipm nad.) 


Sünfter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 
Scene: das Zimmer in Galabind Palafte, in welches bie Beutel 
mit Gelb geizagen worben, bie noch zu fehen. 
Saladin und bald darauf verſchledene Mameluken. 
Salayin (im Hereintreten). 
Da ſteht dad Geld nun noch! Und niemand weiß 
Den Derwiſch aufzufinden, der vermutblich 
And Schachbrett irgendwo gerathen ift, | 
Das ihn wohl feiner felbft vergeflen macht; — 
Warum nicht meiner? — Nun, Geduld! Was giebt’6T 
Ein Mameluk. 
Erwunſchte Nachricht, Sultan! Freude, Sultan! 
Die Karayane von Kahira kommt; 
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Iſt glücklich da! mir fiebenjäbrigem 
Tribut des reihen Nils. 
Saladin. 
Brav, Ibrahim! 
Du bift mir wahrlich ein willlomm’ner Bote! — 
Ha! endlich einmal! endlih! — Habe Dant 
Der guten Seitung. 
Der Mamelun (warn). 
(Nun? nur ber damit!) 


Salayın. 
Was wart'ſt du? — Geh nur wieder. 


Der Mameluk. 
Dem Willkommnen 





Souſt nichts? 


Saladın. 
Was denn no fonft? 
Ber Mameluk. 
Dem guten Boten 
Kein Botenbrod? — So wär’ ich ja ber Erfte, 
Den Saladin mit Worten abzulehnen, 
Doch endlich lernte! — Auch ein Ruhm! — der Erfte 
Mit dem er Eniderte. 


Saladın. 
So nimm dir nur 
Dort einen Beutel. 
Der Mameluk. 
Nein, nun nicht! Du kannſt 
- Mir fie nun alle fchenten wollen. 
Saladin. 
Troh! — 
Komm ber! Da haft du zwei. — m Ernft er geht? 
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Thut mir’d an Edelmutb zuvor? — Denn fiher 
Muß ihm ed faurer werben, auszufchlagen, 
Als mir zu geben. — Ibrahim! — Was kommt 
Mir denn aud ein, fo kurz, vor meinem Abtritt 
Auf einmal ganz ein Undrer ſeyn zu wollen? — 
Will Saladin ald Saladin nicht fierben? — 
So mußt’ er auch ald Saladin nicht leben. 
Ein 3weiter Mameluk. 
Nun, Sultan!... 
Salavin. 
Wenn du mir zu melden kommſt . . . 
Bweiter Fameluk, 
Daß aus Aegypten ber Transport nun da! 


Saladin. 


Ih weiß ſchon. 
Bweiter Mameluk. 
Kam ich doch zu fpät! 
Saladin. . 
Warum 
Zu fpat? — Da nimm für deinen guten Willen 
Der Beutel einen oder zwei. 
Bweiter Mameluk, 
Mast dreil 
Saladin. 
Ja, wenn du rechnen fannft! — Go nimm fie nur. 
Bweiter Momeluk. 
Es wird wohl no ein Dritter kommen, — wenn 
Er anders kommen faun. 
"Saladin. 
Wie das? 
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Buweiter Mameluk. 
Se nun! 
Er Hat auch wohl den Hals gebrochen! Denn 
Sobald wir drei ber Ankunft des Trandporte 
Verfihert waren, fprengte jeder friſch 
Davon. Der Vorderſte, der ſtuͤrzt; und fo 
Komm’ ih nun vor, und bleib auch vor bis in 
Die Stadt; wo aber Ibrahim, der Leder, 
Die Gaſſen beffer kennt. 
Saladin. 
O ber Geſtürzte! 
Freund, der Geſtürzte!l — Reit ihm doch entgegen. 
Bweiter Mameluk 
Das werd, ich ja wohl thun! — Und wenn er lebt, 
So iſt die Haͤlfte dieſer Beutel ſeyn. (Geht ab.) 
Saladin. 
Sieh, welch ein guter edler Keri auch dad! — 
Wer kann fi folder Mameluken rähmen? 
Und wär’ mir denn gu denken nicht erlaubt, 
Daß fie mein Beiſpiel Gilden helfen ? — Fort 
Mit dem Gedanken, fie zu guter Letzt 
Noh an ein anders zu gewöhnen! ... 
Ein yritter Mameluk. 
Sultan, . 
Saladin. 
Biſt du's, der ſtuͤrzte? 
Dritter Mameluk, 
Nein. Ih melde nur, — 
Dep Emir Manfor, ber die Karavane 
Gefährt, vom Pferde fteigt . . .. 


177 


Salavin. 


Bring’ Ihn! geſchwind! — 


Da iſt er jal — 


— — — — 
* 


Zweiter Auftritt. 
Emir Manſor und Saladin, 


Saladin. 


Willkommen, Cmir! Nun, 

Wie iſt's gegangen? — Manfor, Manfor, haſt 
Uns lange warten laſſen! 

Manſoer. 

Dieſer Brief 

Berichtet, was dein Abulkaſſem erſt 
Tür Unruh' in Thebais dampfen müſſen: 
Eh' wir es wagen durften abzugehen. 
Den Zug darauf hab' ich beſchleuniget, 
Sp viel wie möglich war. 

Salasin. 

Ich glaube dir! — 
Und nimm nur, guter Manfor, nimm iogleih . . . 
Du thuſt ed aber doch auch gern? ... nimm frifche 
Bedeckung nur fogleih. Du mußt ſogleich 
Noch weiter; mußt der Gelder größern Theil 
Auf Libanon zum Vater bringen. 

Manſor. 

Gern! 
Sehr gern! 
Leffing, Werte, IL 12 
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Satarim. 

Und nimm bir die Bedeckung ja 
Nur nicht zu ſchwach. Es iſt um Libanon 
Nicht alles mehr ſo ſicher. Haſt du nicht 
Gehoͤrt? Die Tempelherrn find wieder rege. 
Sey wohl anf deiner Hut! — Komm nur! Wo halt 
Der Zug? Ich wid ihn ſehn; und alles ſelbſt 
Betreiben. — Ihr! ich bin ſodann bei Sittah.' 


— 00... . te 


Dritter Auftritt. 


Scenes bie Palmen vor Rathans Haufe. 


Der Tempelherr geht. auf und nieder. 
Ind Haus nun will ih einmal nicht, — Er wird 
Sich endlih doch wohl fehen lafien! — Man. 
Bemerfte mich ja fonft fo bald, fa geru! — 
Will's noch erleben, daß ex ſich's verbitter, 
Vor feinem Hauſe mich fo fleißig finden 
Bu laſſen. — Hm! — ich bin bach aber auch 
Sehr ärgerlih. — Was hat mich denn nun fo 
Erbittert gegen ihn? — Er fagte ja: 
Noch fchlüg’ er mir nichts ab. Und Galabin 
Hat's über fih genommen, ihn zu ſtimmen. — 


Miet follte wirkli wohl in mir ber Ehrift 


Noch tiefer niften, als in ihm ber. Jude? — 

Mer kennt fi recht! Wie Fönnt’ ich ihm denn ſonſt 
Den Meinen Raub nicht gönnen wollen, ben 

Er ſich's zu ſolcher Angelegenheit 
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Gemacht, den Edriſten abzüjagen? — Frenich 

Kein kleiner Raub, ein ſolch Geſchoͤpf! — — 
Und weſſen? — Doch des Sklaven nicht, der auf 
Des Lebend oͤden Strand den Bloc geflößt, 

Und fi davon gemacht? Des Künfilerd doch 

Wohl mehr, der in den bingeworfnen Blocke 

Die göttliche Geſtalt fi dachte, die 

Er dargeftent? — Ahr Rechas wahrer Vater 

Bleibt, Trotz dem Chriſten, der fie zeugte — AT 
In Ewigteit.der Jude. — Wen ich mir 

Sie lediglich als Syriftendfine dentké, 

Sie fonder alles das mir Beute, —2— 

Allein ihr fo ein Jude geben könnte: 

Sprih, Herz, — was wär’ an’ ihr, ARM dir genert 
Nichts! Wenig! Selbft ihr Lächeln, wär’ ed nichts 
Als fanfte ſchoͤne Zudung ihrer Muskeln; 

Mir’, was fie lächeln macht, des —5— zanwerth, 
In den es fich auf. ifiem’ wilade NAN 

Nein; ſelbſt ihr Lächeln nicht! Ich us 

Wohl fchöner noch an’ Aberwilg, an Land, i 

An Höhnerei, an Schmeidler und ‚an ‚ Buhler, 
Verſchwenden fehn!' — Hat's da mic auch hezaubert? - . - 
Hat's da mir auch den Wunſch eitlodt, mein Leben 
In feinem Sonnenfheine zu verflattern? — ee 
Ich wäßte nicht. Und bin auf den doch launiſch, 

Der dieſen hoͤhern Werth allein ihr gab? 

Wie das? warum? — Wenn ic den Sport verdiente, .. + - 
Mit dem mich Saladin eritlieh! Schon ihlimm — 
Genug, daß Saladin es glauben konnie! 

Wie klein ih ihm da ſchelnen mußte! wie , 
Verachtlich! — Und das alles um ein Madden? — 
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Eurd! Eurd! dad geht fo nicht. Senf ein! Wenn vollends 
Mir Daja nur was vorgeplaudert hatte, 

Was fhwerlich zu erweilen ftünde? — Sieb, 

Da tritt er endlich im Geſpraͤch vertieft, 

Aus feinem Haufe! — Ha! mit wem! — Mit ihm? 
Mit meinem Klofterbruter? — Hal fo weiß 

Er fiherlich ſchon Alles! ift wohl gar 

Dem Patriarchen ſchon verrathen! -—- Hal 
Was hab’ ih Querkopf nun geſtiftet! — Daß. 

Ein einz’ger Funken dieſer Leidenſchaft 

Doch unſers Hirns fo viel verbrennen kann! — 
Geſchwind entſchließ dich, was nunmehr gu thunl 
Ich will hier feitwärts ihrer. warten; — ob. 
Vielleicht der Kiollezdruder ihn. vertäßt. 


unbe .* 


wierter Auftritt. 


Mathan und der Alsfurhruder 


Nathan (ihm näper kommend), 
Habt nochmals, guter Bruder, vielen Dank! 
Aloferbrud.er. 
Und Ihr deßgleichen! 
Matkan. 
Ich? von Eu? wofür? 
Für meinen Eigenſinn, Euch aufzubringen, . 
Was Ihr nicht braucht? — Ja, wenn ihm Curer nur 
Much nachgegeben hätt’; Ihr mit ‚Gewalt 
Nicht wolitet reicher feun, als ih. - et. 
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Aloſterbruder. 
Das Buch un 
Gehört ja ohnedieß nicht mir; gehoͤrt nn 
Ja ohnedieß der Eochter; iſt ja fo ' U 
Der Tochter ganzes väterliches Erbe, — en 
Je nun, fir hat ja Euch. — Gott gebe nur, 
Daß Ihr es nie bereuen dürft, fo viel 
Für fie gethen zu haben! 
⸗ Matkan, 
Kann ich das? 
Dad Tann ich nie. Sepd undeforgt! - 
Aloferbruder. 
Nun, nun! 
Die Patrkarchen und. die Kempelberrn ... . 0 
Wathan. nn 
Bermögen mir des Böfen nie fo viel BEE 
zu thun, dap irgend wad mid reuen koͤnnte: 
Seſchweige, das! — Und. fepd Ihr deun fo ganz 
Berfihert, daß ein Cempelherr es tft, 
der Enern Patriarchen best? en Eu 
Aloſterbruder. 
Es kann | 
einah fein andrer feyn. Ein Tempelherr u 
prach kurz vorher mit ihm; und was ich hörte, 
a3 klang danach. 
Nathan. 
Es iſt doch aber nur 
n einziger jetzt in Jeruſalem. 
d dieſen kenn' ich. Dieſer iſt mein Ereund un 
ı junger, edler, offner Mann! / 





183 
Aloſtexbradee. 
Ganz recht; 
Der naͤmliche! — Doch was man iſt, und was 
Man ſepn muß in der Welt, das paßt ja wohl 


Nicht immer. 
Nathan. 


Leider nicht. — So thue, wer's 
Auch immer iſt, fein Schlimmites oder Beitgs! 
Mit Euerm Buche, Bruder, troß ich allem: 
Und gehe graden Wege damit zum Sultan. 


Alofßerbruder. 
Biel Glücs! IH will Euch denn nur hier verlaffen. 


Nathan, 
Und Habt fie nicht einmal. geſehn! — Kommt ja 
Doc bald, doch fleißig wieder. — Wenn nur heut’ 
Der Patriarch noch nichts erfährt! — Doch was? 
Sagt ihm auch heute, wad Ahr wollt. 


‚ Mlöferbruder. 


Ich nicht. 
Lebt wohl! (Sehr ab) 
Rathan. 


Vergeßt ung ja nicht, Bruder! — Gert! 
Daß ich nicht gleich hier unter freiem Himmel 
Auf meine Kniee finten kann! Wie ſich 
Der Knoten, der fo oft mir bange machte, 
Nun von fih felber loͤſet! — Bott! wie leicht 
Mir wird, daß ich num weiter auf der Welt 
Nichts zu verbergen habe! daß ich vor 
Den Menſchen nun ſo frei kann wandeln, als 
Vor dir, der du allein den Menſchen nicht 








183 


Nach feinen Thaten brauchſt zu richten, die 
So felten feine Thaten find, o Sottl — 


— — — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Nathan und ver Tempelherr, der von der Seite am 
ihn zufommt, 
Tempelherr. 
He! wartet, Nathan; nehmt mich mit! 


Aathan. 
Mer ruft? - 
Serd Ihr ed, Mitter? Wo geweſen, daß 
Ihr bei dem Sultan Euch nicht treffen laffn? 
Tempelherr. 
Wir find einander fehl gegangen. Nehmt's 
Nicht übel! 


Nathan. 
Ich nicht; aber Saladin... . 
Tempethetr. 
Ihr war't nur eben fort... . 
Watyan. 
. Und fpraht ihn doch? 
Nun, fo iſt's gut. 
Tempelherr. 


Er will und aber beite 
Sufammen fpreden. 
Uathan. 
Deſto beſſer. Kommt 
Nur mit. Mein Gang ſtand ohnehin zu Ihm, — 
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Iſt gluͤcklich da! mit fiebenjährigem 
Tribut des reichen Nils. 
Saladin. 
Brav, Ibrahim! 
Dun biſt mir wahrlich ein willkomm'ner Bote! — 
Hal endlih einmal! endlih! — Habe Dant 
Der guten Seitung. 
Der Mameluk (wartend). 
(Nun? nur her damit!) 
Balayın. 
Mas wart’ft du? — Pi nur wieber. 
Der ameluk, 
Dem Willkommnen 
Sonft nichts? 
Saladin. 


Was denn 3 fonft? 
Der Mameluk. 
Dem guten Boten 
Kein Botenbrod? — So wär’ ih ja ber Erfte, 
Den Saladin mit Morten abzulehnen, 
Doch endlich lernte! — Auch ein Rahm! — der Erfte 
Mit dem er Eniderte. 
Saların. 
&o nimm bir nur 
Dort einen Bentel. 
Der Mameluk. 
Nein, nun nicht! Du kannſt 
- Mir fie nun alle ſchenken wollen. 
Salavin. 
groß! — 
Komm her! Da haft du zwei. — Im Exrnft? ex: geht? 
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Thut mir’d an Edelmuth zuvor? — Denn fider 
Muß ihm es faurer werden, auszufchlagen, 
Als mir zu geben. — Ibrahim! — Wad kommt 
Mir denn auch ein, fo kurz vor meinem Abtritt 
Auf einmal ganz ein Andrer feyn zu wollen? — 
Bil Saladin ald Saladin nicht flerden? — 
So mußt? er au ald Saladin nicht leben. 
Ein zweiter Mameluk. 
Nun, Sultan!.. . 
Salavim. 
Wenn bu mir zu melden kommſt . . . 
Bweiter Mameluk, 
Daß aus Wegppten der Transport nun ba! 
Saladin. 


Ich weiß ſchon. 
Bweiter Mameluk. 


Kam ich doch zu ſpaͤt! 
Saladin, 
Warum 
Zu ſpaͤt? — Da nimm für deinen: guten Willen 
Der Beutel einen oder zwei. 
Dweiter Mameluh. 
Macht drei! 
Saladin. 
a, wenn du rechnen kannſt! — So nimm fie nur. 
Bweiter Momelnk. 
Es wird wohl noch ein Dritter fommen, — wenn 


Er anders kommen faun. 
'Salayin. 
Wie das? 
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DBuweiter Mamelnh. 
Se nun! 
Er hat auch wohl ben Hals gebrochen! Denn 
Sobald wir brei der Untunft des Transporte 
Verfihert waren, fprengte jeder friſch 
Davon. Der Borberfte, der frärzt; und fo 
Komm’ ih nun vor, und bleib auch vor bie in 
Die Stadt; wo aber Ibrahim, der Leder, 
Die Gaſſen befler fennt. 
Saladin. 
D ber Seftürzte! 
Freund, der Geftürztel — Weit ihm bo entgegen. 
DBuweiter Mameluk. 
Das werd, ich ja wohl thun! — And wenn er lebt, 
So tft bie Hälfte diefer Beutel fepn. (Geht ab.) 
Saladin. 
Steh, wel ein guter ebler Kerl auch das! — 
Mer kann fich ſolcher Mamelufen rühmen? 
Und wär’ mir denn zn denfen nicht erlaubt, 
Daß fie mein Beiſpiel bilden helfen? — Fort 
Mit dem Gedanken, fie zu guter Letzt 
Noch an ein anders gu gewöhnen! ... . 
Ein dritter Mameluk. 
Sultan, . . 
Saladin. 
Biſt du's, der ſtuͤrzte? 
Dritter Mametuk. 
Nein. Ih melde nur, — 
Daß Emir Manfor, der bie Karavane 
Gefährt, vom Pferde fteigt ... . 
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Salarin. 
Bring’ ihn! geikmind! — 
Da iſt er ja! — " 


—— 


Zweiter Auftritt. 
Emir Manſor und Saladin. 


Saladin. 


i Wilkommen, Emir! Nun, 
Wie iſt's gegangen? — Maänfor, Manfor, haſt 
Uns lange warten laſſen! 

Manſor. 

Dieſer Brief 
Berichtet, was dein Abulkaſſem erſt 
Für Unruh' in Thebais dampfen müffen: : 
Ch’ wir ed wagen durften abzugeben. 
Din Zug darauf hab? ich beſchleuniget, 
So viel wie möglich war. 

Saladin. 

Ich glaube dir! — 

Und nimm nur, guter Manſor, nimm ſogleich . 
Du thuft es aber doch auch gern?.. ... nimm frifche 
Bedeckung nur fogleih. Du mußt ſogleich 
Noch weiter; mußt der Gelder größern Theil 
Auf Libanon zum Water bringen. 

Manſor. 

Gern! 
Sehr gern! 
ZLeſſing, Werte, IL 12 
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Eurd! Eurd! das geht fo nicht. Fenf ein! Wenn vollende 
Mir Daja nur was vorgeplaudert hätte, 

Was fchwerlich zu erweifen ftünde? — Sich, 

Da tritt er endlich im Geſprach vertieft, 

Aus feinem Haufe! — Ha! mit wem! — Mit ihm? 
Mit meinen Klofterbruber? — Hal fo weiß 

Er ſicherlich fhon Alles! ift wohl gar 

Dem Patriarchen ſchon verrathen! — Hal 

Mas hab’ ich Querkopf nun geſtiftet! — Dei. 

Ein einy’ger Funken biefer Leidenſchaft 

Doch unſers Hirns fo viel verbrennen kaun! — 
Geſchwind entichließ Dich, was nunmehr gu thuml 
Ih will Hier feitwärts ihrer warten; — ob 
Vielleiht der Klofterbruder ihn verläßt. 


— — — niet, 


Vierter Auftritt. 


Naihau und der Aleſterbruder. 


VNathan (ihm naͤber fommend), 
Habt nochmals, guter Bruder, vielen Dank! 
Aloſterbruder. 
Und Ihr deßgleichen! 
Nathan. 
Ich? von Euch? wofür? 
Fir meinen Eigenſinn, Euch aufzudringen, 
Was hr nicht braucht? — Ja, wenn ihm Eurer Bar 
Muh nachgegeben hatt’; Ihr mit Gewalt 
Nicht wohtet reicher feun, elsih.  - J . 
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Atoſterbruder. 
Das Buch 
Gehoͤrt ja ohnedieß nicht mir; gehoͤrt 
Ja ohnedieß der Tochter; iſt ja ſo 
Der Tochter ganzes väterliches Erbe. — 
Je nun, ſir hat ja Euch. — Gott gebe nur, 
Daß Ihr es nie derenen duͤrft, fo viel 
Für fie gethan zu haben! 
⸗ Nathan. 
Kann ich das? 
Das kann ich nie. Send undeſorgt! 
MAloflerbruder. 
Nun, nun! 
Die Yatrlarhen und die Tempelberren ... . 
Aathan. 
Vermoͤgen mir des Böfen nie fo viel 
3u thun, daß irgend wad mich reuen koͤnnte: 
Seichweige, dad! — Und fend Ihr deun ſo ganz 
Berfichert, daß ein Tempelherr es tft, 
3er Euern Patriarchen hetzt? 
Mloflerbruder. 
Es kann 
keinah fein andrer fen. Ein Tempelherr 
iprach kurz vorber mit ihm; und was ich hörte, 
as klang danach. 
Anthyan. 
@3 tft doch aber nur 
w einziger jetzt in Jeruſalem. 
d dieſen lenn' ich. Dieſer iſt mein Freund 
junger, edler, offner Mann! 
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Biofierbraner. 
Gen, reit; 
Der namlihe! — De mas man ik, und mes 
Man ſeyn muß in der Belt, das pad ja weopl 
Ustyen. 


Leider nicht. — So thre, wer’s 
ud immer if, fein Schlimmſtes oder Beites! 
Mit Euerm Buche, Bruder, tcoß ih allem: 
Und gehe graden Wegs damit zum EGulten. 


Aloherbruder. 
Biel Glacs! Ich wi Euch denn nur bier verlaffen. 


Bstban. 
Und habt fie nicht einmal geſehn! — Kommt ja 
Doch bald, doch fleißig wieder. — Wenn nur heut’ 
Der Patriarch neh nichts erfährt! — Do was? 
Sagt ihm auch heute, was Ihr wollt. 


, Mleöherhruder. 
%H nicht. 
Lebt wohl! (Sehr ar) 
Uathau. 
Vergeßt und ja nicht, Bruder! — Gott! 

Daß ic nicht gleich hier unter freiem Himmel 
Auf meine Kniee finten ann! Wie ſich 
Der Knoten, ber fo oft mir bange machte, 
Nun von fih felber loͤſet! — Bott! wie leicht 
Mir wird, daß ich nun weiter auf der Welt 
Nichts zu verbergen habe! daß ich vor. 
Den Menſchen nun fo frei kann wandeln, als 
Vor dir, der du allein den Menſchen nicht 
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Nach feinen Thaten brauchſt zu richten, die 
So ſelten feine Thaten find, o Butt! — 


— ——— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Rathan und der Tempelherr, ver von ber Seite am 
ihn zufommt, 
Tempelherr. 
He! wartet, Nathan; nehmt mich mit! 


Uathan. 
Mer ruft? - 
Send Ihr es, Ritter? Wo geweſen, daß . 
Ihr bei dem Sultan Euch nicht treffen laffen ? 
Tempelherr. 
Wir ſind einander fehl gegangen. Nehmt's 
Nicht uͤbel! 
Nathan. 
Ich nicht; aber Saladin... 
Cempyeldetr. 
Ihr war’t nur eben fort... . 
UNathan. 
Und ſpracht ihn doch? 
Nun, ſo iſt's gut. 
Tempelherr. 


Er will uns aber beide 
Zu ſammen fpreden. 
Uathan. 
Deſto beſſer. Kommt 
Nur mit. Mein Bang ſtand ohnehin zw ihm. — 
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Gempelhern 
Ich darf ja doch wohl fragen, Nathan, wer 
Euch da verließ? j 
Nathan. 
Ihr kennt ihn doch wohl ihr? 
Tempelherr. 
War's nicht die gute Haut, der Laienbruder, 
Des fi der Vatriarch fo gern zum Stöber 
Bedient? 
Uathan 
Kann ſeyn! Beim Patriarchen iſt 
Er allerdings. 
Cempelyerr. 
Der Pfiff ift gar nicht übel: 
Die Einfalt vor der Schurferei voraus 


Zu ſchicken. 
Nathan. 


Ja, die dumme; — nicht die fromme. 
Tempelberr. 
An fromme glaubt kein Patriarch. 
Nathan, 
Für ben 
Nun fteh’ ih. Der wird feinem Patriarchen 
Nichts Ungebührliched vollziehen helfen. 
Eempelperr. 
So ftellt er wenigftens fih an. —: Doch hat 
Er Euch von mir denn nichts gefagt? 
Aathan. 
Bon Eu? 
Von Euch nun namentlih waohl nichts. — Er weiß 
Ja wohl auch fchwerlih Euern Namen ? 


Tenpelherr. 
Schwerlich. 
Wutban. 
Bon einem Tempelherren freilich hat 
Er mir gefast ... 
. Gempelherr. 
Und was! 
Watpan. 
Womit er Lu 
Doch ein= für allemal nicht meinen kann! 
Gempelgerr. 
Wer weiß? Laßt doch nur hören. 
Uat han. 
Daß mich Einer 
Bei ſelnem Patriarchen angeklagt... 
Tempelherr. 
Euch angeklagt? — Das iſt, mit ſeiner Gunſt — 
Erlogen. -— Hört mich, Nathan! — Ich bin nicht 
Der Menſch, der irgend etwas abzuldäugnen 
Im Stande wäre. Was ich that, das that ich! 
Doch bin ich auch nicht der, der alles, was ' 
Er that, ald wohlgethan vertheid’gen möchte. 
Was ſollt' ich eined Fehls mich ſchaͤmen? Hab’ 
Ich nicht den feſten Vorſatz ihn zu beſſern? 
Und weiß ich etwa nicht, wie weit mit dem 
Es Menihen bringen können? — Hört mi, Nathan! - 
Ich bin des Laienbruders Tempelherr, 
Der Euch verklagt ſoll haben, allerdings. — 
Ihr wißt ja, was mich wurmiſch machte! was 
Mein Blut in allen Adern ſieden machte! 
Ich Gauch! — ich kam, fo ganz mit Leib und Seel 
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Euch in die Arme mich zu werfen. Wie 
Ihr mich empfingt — wie kalt — wie lau — denn lau 
Iſt ſchlimmer noch als Falt; wie abgemeſſen 
Mir audzubeugen Ihr befliffen war't; 
Mit melden aus der Luft gegriffnen Tragen 
Ihr Antwort mir zu geben fcheinen wollter: 
Das darf ich kaum mir jetzt noch denken, wenn 
Ich foll gelaffen bleiben. — Hört mih, Nathan! — 
Sn diefer Gaͤhrung ſchlich mir Daja nad, 
Und warf mir ihr Geheimniß an den Kopf, 
Das mir den Aufihluß Eures raͤthſelhaften 
Betragend zu enthalten ſchien. 
UNathan. 
Wie das? 
Gempelpere 
Hört mih nur aus! — Ich bildete mir ein: 
Ihr wolltet, was Ihr einmal nun den Chriften 
So abgejagt, an einen Shriften wieder 
Nicht gern verlieren. Und fo fiel mir ein, 
Euch kurz und gut das Meter an bie Kehle 
Zu feßen. 
Aatyan., 

Kurz und gu? und gut? — Wo ftedt 

Das Gute? 
Gempyelyerr. 
Hört ih, Nathan! — Allerdings: 

Ich that nicht recht! — Ihr ſeyd wohl gar nicht ſchuldig — 
Die Naͤrrin Daja weiß nicht, was fie ſpricht — 
Iſt Euch gehäffiyg — fucht Euch nur damit 
An einen böfen Handel zu verwideln — 
Kann fepn! kann fepn! — Ich bin ein junger Laffe, 
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Der immer nur an beiden Enden fchwärmt; 
Bald viel zu viel, bald viel zu wenig thut — 
Auch das kann ſeyn! Verzeiht mir, Nathan. 
Aathan. ' 
Wenn 
Ihr fo mich freilich faſſet — 
Tempelherr. 
Kurz, ich ging 
Zum patriarchen — hab’ Euch aber nicht 
Benannt. Das ift erlogen, wie gefagt! 
Ich hab’ ihm bloß den Zall ganz allgemein 
Erzählt, um feine Meinung zu vernehmen. — 
Auch das hatt’ unterbleiben können: ja doch! — 
Denn kannt’ ich nicht den Patriarchen fchon 
Als einen Schurken? Konnt? ib Euch nicht felber 
Nur gleih zur Rede ſtellen? — Mußt' ich der 
Gefahr, fo einen Vater zu verlieren, 
Das arme Mädchen opfern? — Nun, was thut’s? 
Die Schurferet des Patriarchen, bie 
Sp aͤhnlich immer ſich erhält, hat mich 
Des nähften Weges wieder zu mir felbit 
Gebracht. — Denn hört mid, Nathan; hört mih aus! — 
Geſetzt; er wüßt’ auch Euern Namen: wad 
Nun mehr, was mehr? — Er kann Euch ja das Mädchen 
Nur nehmen, wenn fie Niemande iſt, als Ener, 
@r fann fie bob aus Eurem Haufe nur 
Ins Klofter ſchleppen. — Alſo — gebt fie mir! 
Gebt fie nur mir; und laßt ihn kommen. Ha! 
Er ſoll's wohl bleiben laffen, mie mein Weib 
Zu nehmen. — Gebt fie mir; gefhwind! — Eie ſey 
Nuu Eure Tochter, oder ſey ed nit! 
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Sey Chriftin, ober Yübin, oder feines! 
Gleichviel! gleichviel! Ich werd’ Euch weder jept 
Noch jemals fonk in meinem ganzen Leben 
Darum befragen. Sep, wie's fep! 


Rathan. 
Kor wähnt 
Wohl gar, daß mir die Wahrheit zu verbergen 
Sehr nöthig? 
Tempelherr. 
Sep, wie's ſey! 


Nathan. 
Ich hab’ es ja 
Euch — oder wen es ſonſt zu wiſſen ziemt — 
Noch nicht gelaͤugnet, daß ſie eine Chriſtin, 
Und nichts als meine Pflegetochter iſt. — 
Warum ich's aber ihr noch nicht entdeckt? — 
Daruͤber brauch' ich nur bei ihr mich zu 
Entſchuldigen. 
Tempelherr. 

Das ſollt Ihr auch bei ihr 
Nicht brauchen. — Goͤnnt's ihr doch, daß ſie Euch nie 
Mit andern Augen darf betrachten! Spart 
Ihr die Entdeckung doch! — Noch habt Ihr ja, 
Ihr ganz allein, mit ihr zu ſchalten. Gebt 
Sie mir! Ich bitt' Euch, Nathan; gebt ſie mir! 
Ich bin's allein, der ſie zum zweitenmale 
Euch retten kann — und will. 

Uathan. 
Ya — konntel konnte 

Nun auch nicht mehr. Es iſt damit zu (pät. 
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Tempelherr. 
Wie ſo? zu ſpaͤt? 
Uathan. 
Dank ſey dem Patriarchen... . 
Tempelherr. 
Dem Patrlarhen? Dank? ihm Dank? wofür? 
Danf hätte der bei und verdienen wollen? 
Wofür? wofür? 
NHathan.“ 
Daß wir nun wiſſen, wem 
Sie anverwandt: nun wiſſen, weſſen Händen 
Sie ſicher ausgeliefert werden kann. 
Tempelherr. 
Das dank' ihm — wer für mehr ihm danken wird! 
Nathan. 
Aus dieſen müßt Ihr ſie nun auch erhalten, 
Und nicht aus meinen. 
Gempelperr. 
Arme Rechal Was 
Dir alles zuftößt, arme Recha! Was 
Ein Glück für andre Waiſen wäre, wird 
Dein Unglüd! — Nathan! — Und wo find fie, biefe 
Verwandte? 
Wathen, 
Wo fie find? 
 Lempelberr. 
Und wer fie find? 
Nathan. 
Beſonders hat ein Bruder ſich gefunden, 
Bei dem Ihr um ſie werben muͤßt. 
Cempelperr. 
Ein Bruder? 
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Mas ift er, dieler Bruder? Ein Seldat? 
Ein Geiſtlicher? — Laßt hören, was ich mir 
Verſprechen darf. 
' Unthan. 
Ich glaube, daß er feine 
Bon beiden — oder beides ift. Ich kenn' 
Ihn noch nicht recht. 
Tempelherr. 
Und ſonſt? 
UAathan. 
Sin braver Mann! 
Bei dem ſich Recha gar nicht übel wird 
Befinden. en 
Cempelberr. 
Doch ein Chriſt! — Ich weiß zu Seiten 
Auch gar nicht, was ih von Euch benfen foll: — 
Nehmt mir’s nicht ungut, Nathan. — Wird fie nicht 
Die Ehriftin. fpielen mrüflen, unter Chriſten? 
Und wird fie, was fie lauge g’nug gefpielt, 
Nicht endlich werben? Wird den lautern Weisen, 
Den Ihr gefa’t, das Unkraut enblih nicht 
Erftiden? — Und das fümmert Euch fo wenig? 
Dem ungeachtet fünnt Ihr ſagen — Ihr? — 
Daß fie bei ihrem Bruder ſich nicht übel 
Befinden werbe? 
Warpan. 
Den ich! Hof? ih! — Wenn 
Ihr ja bei ibm was mangeln fohte, bat 
Sie Euch und mich denn nicht noch immker! 
Temyelkere, 
oh! 
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Was wirb bei ihm ihr mangehı koͤnnen! Wirb 

Das Brüderchen mit Eſſen und mit Kleidung, 

Mit Naſchwerk und mit Putz das Schweiterchen 

Nicht reichlich g’nug verforgen? Und was braucht 

Ein Schwefterden denn mehr? — Ei freilih: aud 

Noch einen Mann! — Nun, nun; auch den, auch ben 

Wird ihre das Bruͤderchen zu feiner Zeit 

Schon fhaffen; wie er immer nur zu finden! 

Der Ehriftlihfte der Beſte! — Nathan, Nathan! 

Welch einen Engel hatter Ihr gebilbet, 

Den Euch nun Andre fo verbungen werden! 

Watyan. 

Hat keine Noth! Er wird fi unfrer Liebe 

Noch immer werth genng behaupten. 
Tempelhert. 


Sagt 
Das nicht! Von meiner Liebe ſagt das nicht! 
Denn bie laßt nichts ſich unterſchlagen; nichts. 
Es fen auch noch fo Hein! Auch keinen Namen! — 
Doch halt! — Argwohnt fie wohl bereits, was mit 
Ihr vorgeht? 
VUathan. 
Moͤglich; ob ich ſchon nicht wüßte, 


Woher? 
Gempyelyere 

Auch eben: wiel; Sie ma — fie muß 
In beiden Zällen, was ihr Schidfatı broßt, 
Von mir zuerit eriebem. Mein Gebante, 
Sie eber wieder nicht zu fehn, zus ſprechen, 
als bis ich ſie Die: meine: nennen dürfe, 
galt weg. Ich eile ... 
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Ratydan. 
Bleibt! wohin? 
Tempelhert. 
Bu ihr! 


Bu ſehn, ob dieſe Madchenſeele Manns genug 
Wohl iſt, den einzigen Entſchluß zu faſſen, 
Der ihrer wuͤrdig waͤre! 
Nathan. 
Welchen? 
Cempelperr. 
Den: 

Nah Euch und ihrem Bruder weiter nicht 
Zu fragen — 


Uathan. 
Und? 


Eempelberr. 
Und mir zu folgen; — wenn 
Sie drüber eined Mufelmanned Frau 
Huch werden müßte 
Watyan. 


Bleidt! Ihr treffe fie nicht; 
Sie ift bei Sittah, bei des Sultans Schweſter. 
Tempelherr. 


Seit wann? warum? 
Nathan. 


Und wolt Ihr da bei ihnen 
Zugleich den Bruder finden: kommt nur mit. 
Tempelberr. 
Den Bruder? welchen? Sittahs oder Rechas. 
: Matpen. 
Leicht beide. Kommt nur mi! Jch-bitt? Euch, kommt! 
(Ex füher forn 
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Sechster Auftritt. 


Scent; in Sittahs Harem. 
Sittah und Reche in Unterhaltung begriffen, 


Sittab. 
Was freu’ ich mich nicht deiner, füßes Maͤdchen! — 
Sey fo beflemmt nur nicht! fo angft! fo (hüten! — 
Sep munter! ep gefprächiger! vertrauter! 
\ Keda. 
Prinzgeffin, . . - 
Sitieh 
Nicht doch! nicht Prinzeffin! Nenn 
Mich Sittah, — deine Freundin, — deine Schweiter. 
Nenn’ mid dein Mütterhen! — Ih könnte dad 
Ja ſchier au ſeyn. — So jung! fo Flug! fo fromm! 
Was du nicht alles weißt! nicht ales mußt - 
Geleſen haben! 
Bedeu. 
Ich gelefen? — Sittah, 
Dun fpotteft deiner Fleinen albern Schwellen. - 
Ich kann kaum leſen. 
Sitte). 
Kannſt kaum, Lügmerin! 
Recha. 
Ein wenig meines‘ Vaters Hand! — Ich meinte, 
Du ſpraͤchſt von Buͤchern. 
Sittadh. 
Allerdings! von Büchern. 
UNecha. 
Nun, Bäder wird mir wahrlich ſchwer zu leſen! — 
Eeffing, MPerke. Il. 13 


Bars. _ ei an. U 








Sittap, 


Im Ernft? 0, 
Uecha. 


In ganzem Ernſt. Mein Vater liebt 
Die kalte Buchgelehrſamkeit, die ſich 
Mit todten Zeichen ind Gehirn nur drückt, 
Zu wenig. 
Sittay. 
&t, was fagft bu! — Hat indeß 
Wohl nicht fehr Unrecht! — Und fo manches, was 


Du weißt... ? 
Beda, 


Weiß ich allen aus feinem Munde. 
Und koͤnnte bei dem Meiften dir noch fagen, 
Bie? wo? warum?.er michs gelehrt. 


Sittah. 
So hang⸗ 
Sich freilich alles beſſer an. So lernt 
Mit eins die ganze Seele. 
Ude, 


Sicher hat 
Auch Sittah wentg oder nichts gelefen! 

Sittal. 
Wie ſo? — Ich bin nicht ſtolz aufs GSegentheil. — 
Alein wie fo? Dein Grund! Sprich dreiſt. Dein Srund? 

Ace. 

Sie iſt fo ſchtecht und recht; fo unverkänfteltz 
So ganz fi felbft nur aͤhnlich ... 

Birtat. 

- Nun? 


oda, 
Des felen 
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Die Bäder und nur felten kaffen: fagt 
Mein Vater. 
Sittah. 


O was iſt bein Vater fuͤr 
Ein Mann! 


Nicht wahr? 


Recha. 


2ittah. 
Wie nah er immer doch 
Sum Ziele tritt 
Beda. 
Nicht wahr? — Und diefen Vater — 


Sittah. 
Was iſt dir, Liebe? 
Necha. 
Dieſen Vater — 
S2ittah. 
* Gott! 
Du weinſt? 


Uecha. 
Und dieſen Vater — Ah! es muß 
Heraus! Mein Herz will Luft, will Luft . 
(Sirſt ſich, von Thränen üͤberwältigt, zu ihren Füßen.) 


Sittay. 
Kind, was 
Geſchieht dir? Recha? 
Beda. 
Diefen Vater fol — 
Sol ich verlieren! 
2ittah. 


Dur? verlieren? ihn? I 
Wie das? — Sey ruhig! — Rimmermehr! — Steh auf! 
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Wed. 
Du folft vergebene did zu meiner Freundin, 
Zu meiner Schwefter nicht erboten haben. 


Sittap. 
Ich bin’s jal bin's! — Steh doch nur auf! Ih muß 
Sonft Hülfe rufen. 

Bea (die fi ermannt und auffcht). 

Ahl verzeih! vergieb! — 

Mein Schmerz hat mich vergeflen machen, wer 
Du bifl. Bor Sittah gilt fein Winfeln, fein 
Verzweifeln. Kalte, ruhige Vernunft 
Will alles über fie allein vermögen. 
Weß Sache diefe bei ihr führt, ber fiegt! 


2ittah. 
Nun denn? 
Uecha. 
Nein; meine Freundin, meine Schweſter 
Steht das nicht zu! Giebt nimmer zu, daß mir 
Ein andrer Vater anfgedrungen werde! " 


Sittah. 
Ein andrer Vater ? aufgedrungen? dir? 
Wer kann das? kann das auch mur wollen, Liebe? 


Uecha. 
Mer? Meine gute, boͤſe Daja kaun 
Das wollen, — will das können. — Ja; du kennſt 
Wohl diefe gute böfe Daja nicht? 
Nun, Gott vergeb’ es ihr! — bslohn' es ihr! 
Sie hat mir fo viel Gutes, — fo viel Boͤſes 
Ermiefen! . 
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Sittah. 
. Böles dir? — fo muß fie Gutes 
Doch wahrlih wenig haben. 
Ben. 
Doch! reiht viel, 
Recht viel! 
Sittah. 
Wer tft fe? 
Bed. 
Eine Shriftin, bie 
In meiner Kindheit mich gepflegt; mich fo 
Sepflest! — Du glaubt nicht! — Die mid eine Mutter 
So wenig miſſen laffen! — Gott vergelt’ 
Es ihr! — Die aber mich auch fo geängftet! 
Mich fo gequält! 
Sittab. 
Und über was? warum? 
Wie? 
Beda. 
Ach! die arme Frau, — ich fag’ dir's ja — 
Iſt eine Chriſtin; — muß aus Liebe quaͤlen; — 
Iſt eine von den Schwärmerinnen, die 
Den allgemeinen, einzig wahren Weg 
Nah Bott zu wiſſen wähnen! 
Yittab. 
Nun verfteh’ ich! 
Uecha. 
Und ſich gedrungen fühlen, einen jeden, 
Der biefed Wege verfehlt, daranf zu lenken. — 
Kaum können fie auch andere. Denn iſt's wahr, 
Daß diefer Weg allein nur richtig führt: 
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Wie follen fie gelaffen ihre Freunde 

Auf einem andern wandeln fehn, — ber ins 
Verderben ftürzt, ins ewige Verberben? 

Es müßte möglich fepn, denſelben Menſchen 

Zur felben Seit zu lieben und zu haſſen. — 
Auch iſt's dad nicht, was endlich laute Klagen 
Mich über fie zu führen zwingt. Ihr Seufzen, 
Ihr Warnen, ihr Gebet, ihr Drohen hatt? 

Ich gern noch länger audgehalten; gern! 

Es brachte mich doch immer auf Gedanken, 

Die gut und nüglih. Und wem fchmeichelt’d doch 
Im Grunde nicht, fih gar fo werth und theuer, 
Don wem's auch fey, gehalten fühlen, baß 

Er den Gedanken nicht ertragen faun, 

Er müſſ' einmal auf ewig uns entbehren! 


Sehr wahr! ira 
Wed. 


Allein — allein — dag geht zu weit! 
Dem kann ich nichts entgegenfeßen; nicht 
Geduld, nicht Ueberlegung; nichts! 
Sittah. 
Was? wem? 
Beda. 


Mas fie mir eben jebt entdedt will haben. 


Sittah. 
Entdedt? und eben jest? - 
Uecha. 
Nur eben jegt! 
Wir nahten, auf dem Weg' hierher, und einem 
Berfalinen Chriftentempel. Ploͤtzlich ſtand 
Sie ſtill; ſchien mit fich felbft zu kaͤmpfen; bitte 
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Mir naffen Augen bald -gen. Himmel, bald 
Auf mich. Komm, iprad fie endlich, {aß uns bier 
Dur diefen Tempel in die. Richte gehn! 
Sie geht; ich folg? ihr, und mein Auge ihweift 
Mit Graus die wankenden Ruinen durch. 
Nun ſteht ſie wieder; und ich ſehe mich 
An den verſunknen Stufen eines morſchen 
Altars mit ihr. Wie ward mir, ale fie da 
Mit heißen Thränen, mit gerunguen Händen, 
Zu meinen Füßen ftärzte! . - - 

Yıttak. 

Gutes Kindl 

Reſch a. 
Und bei der Soͤttlichen, bie da wohl fonft 
So manch Gebet erbört, fo manches Wunder 
errichtet hate, mich beſchwor; — mit Blicken 
Des wahren Mitleids mich beſchwor, mich meiner 
Do zu erbarmen! — Wenigſtens, ihr zu 
Vergeben, wem fie mir entdecken muͤſſe, 
Was ihre Kirch' auf mich fuͤr Anſpruch habe. 

2 


ittad. 
(Unglädlihe! — Es ahnte mir!) 
Reha, 
Ich ſey 
Aus chriſtlichem Gebluͤte; ſey getauft; 


Sey Nathans Tochter nicht; er nicht mein Vater! — 
Bott! Sort! Er nicht mein Water! — Sittah! Sittah! 
Sieh mich auf's new’ zu deinen Füßen . - - 
Sittah. 
Reha! 
Nicht doc! ſteh auf! — Mein Bruder kommt! fteh auf! 
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Was ift er, dieler Bruder? Bin Gelder? 
Ein Geiſtlicher? — Laßt hören, was ich mir 
Verſprechen darf. 
Nathan. 
Ich glaube, daß er keins 
Bon beiden — oder beides iſt. Ich kenn’ 
Ihn noch nicht recht. 
Tempelhert. 
Und ſonſt? 
Uathan. 
Sin braver Mann! 
Bei bem ſich Recha gar nicht übel wird 
Befinden. J 
Tempelherr. 
Doch ein Chriſt! — Ich weiß zu Zeiten 
Auch gar nicht, was ich von Euch denken ſoll: — 
Nehmt mir's nicht ungut, Nathan. — Wird fie nicht 
Die Chriſtin fpielen müſſen, unter Ehriften? 
Und wird fie, was fie lange g’nug gefpielt, 
Nicht endlich werden? Wird den lautern Weisen, 
Den Ihr geſä't, das Unkraut endlich nicht 
Eritiden? — Und das kümmert Euch fo wenig? 
Dem ungeachtet könnt Ihr fagen — Ihr? — 
Daß fie bei ihrem Bruder fih nit del 
Befinden werde? 
Urban. 
Denf ih! Ho ih! — Wenn 
Ihr ja bei ihm was mangeln fofte, bat 
Sie Euch und mih denn nicht noch immer? 
Tempelhbert. 
Ohb: 
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Was wird bei ihm ihr mangehı innen! Wird 
Das Brüderhen mit Een und mit Kleidung, 
Mit Naſchwerk und mir Pus dad Schweſterchen 
Nicht reihlih g’nug verforgen? Und was braucht 
Ein Schweiterdhen denn mehr? — Ei freilih: auch 
Noch einen Mann! — Nun, nun; aud den, auch ben 
Wird ihre das Bruͤderchen zu feiner Zeit 
Schon fhaffen; wie er immer nur zu finden! 
Der Shriftlifte der Befte! — Nathan, Nathan! 
Welch einen Engel hatter Ihr gebilder, 
Den Euch nun Andre fo verhunzen werden! 
Katyan. 
Hat keine Noth! Er wird fih unfrer Liebe 
Noch immer werth genug behaupten. 
Cempelperr. 
Sagt 
Das nit! Won meiner Liebe fagt das nicht! 
Denn bie läßt nichts fih unterfchlagen; nichts. 
Es fen auch noch fo Mein! Auch keinen Namen! — 
Doch halt! — Argwohnt fie wohl bereits, was mit 
Ihr vorgeht? 
NMathan. 

Moͤglich; ob ich ſchon nicht wüßte, 
Woher? 

Gempelyers. 
Auch eben: viel; Sie fol — fie muß 
In beiden Fällen, was ihr Schicfat: brobt, 
Von mir zuerit eriaben. Mein Gedanke, 
Sie eher wieber nicht zu ſehn, zu ſprechen, 
Als bie ich ie Mo meine nennen dürfe, 
gilt weg. Ich eile... 
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Aathan. 
Bleibt! wohin? 
Gempelperr. 
Bu ihr! 


Bu fehn, ob dieſe Mädchenfeele Manns genug 
Wohl ift, den einzigen Entfchluß zu fallen, 
Der ihrer würdig waͤre! 
Aathan. 
Welchen? 
Temnpelherr. 


n: 
Nach Euch und ihrem Bruder weiter nicht 
Zu fragen — 


Und? 


Yathan, 


Tempelherr. 
Und mir zu folgen; — wenn 
Sie druͤber eines Muſelmannes Frau 
Auch werden muͤßte. 
Nathan. 
Bleidt! Ihr trefft fie nicht; 
Sie iſt bei Sittah, bei des Sultans Schweſter. 
Tempelherr. 
Seit wann? warum? 
Aathan. 
Und wollt Ihr be bei ihnen 
Sugleih den Bruder finden: kommt nur wit. 
Tenpelherr. 
Den Bruder? welchen? Sittahs ober Rechas. 
Rotkan. 
Leicht beide. Kommt nur mic! Ich bite? Euch, kommt! 
(Er (her Un frz.) 
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Sechster Auftritt. 
Game: in Sittabs Harem. 
Sittah und Hecha m Unterhaitung begriffen. 
Sittab. 
Was frew’ ich mich nicht deiner , füßed Mädchen! — 
Sey fo beflemmt nur nicht! fo angft! fo ſchuͤchtern! 


on munter! fep gefprädiger! vertrauter! 
Recha. 


Prinzeſſin, ... 
Sittab. 
Nicht doch! nicht Prinzeſſin! Nenn’ 
Mich Sittah, — deine Freundin, — deine Schweſter. 
Nenn’ mich dein Mütterhen ! — Ich könnte dad 
Ja ſchier auch ſeyn. — So jung! fo Hug! fo fromm! 
Was bn nicht alles weißt! nicht alles mubt 
Gelefen haben! 
Ada. 
Ich gelefen? — Sittah, 
Du fpotteft deiner Fleinen albern Schweiler. 
Ich Tann kaum leſen. 
Sittah. 
Kannſt faum, Lüguerin! 
Recha. 
Ein wenig meines Waters Hand! — Ib. meinte, 
Du ſpraͤchſt von Büchern. 
Bittab. 
Allerdings! von Büchern. 
Bela. 
Nun, Bucher wird mir wahrlich fchwer zu leſen! — 
Berlins, Merte, m. 13 








gm Craft? 2ittah. 


Recha. 
In ganzem Ernſt. Mein Vater liebt 
Die kalte Buchgelehrſamkeit, die ſich 
Mit todten Zeichen ind Gehirn nur druͤckt, 
Zu wenig. 
Sittay. 


Ei, was ſagſt du! — Hat indeß 
Wohl nicht ſehr Unrecht! — Und ſo manches, was 
Du weißt. . ? 
Recha. 


Weiß ich allein aus feinem Munde, 

Und könnte bei dem Meiſten dir noch Tagen, 
Wie? wo? warum? .er mich's gelehrt. 

Sittah. 

So han⸗⸗ 
Sich freilich alles beſer an. So lernt 
Mit eins die ganze Seele. 

Reha. 


GSicher bat 
Auch Sittah wenig. ober nichts gelefen! 
Sittay. 
Wie foT — Ich bin nicht ſtolz aufs Gegentheil. — 
Allein wie fo? Dein Grund! Spriqh breift. Dein Srund? 
Ber. 
Sie iſt fo ſchtecht und recht; fo unverkäinfteltz 
So ganz ih felbft nur ähnlih ..... 
Sirta!. 
- Nun? 


Des fvlien 


oda, 
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Die Bücher nnd nur felten laſſen: fagt 
Mein Bater. 
2ittah. 
O was iſt dein Vater fuͤr 
Ein Mann! 
Recha. 


Nicht wahr? 
Sittah. 


Wie nah er immer doch 
Sum Ziele truͤfft! 
Recha. 


Nicht wahr? — Und dieſen Vater — 


Sittah. 
Was tft dir, Liebe? 
Uecha. 
Dieſen Vater — 
Sittab. 
. Gert! 
Du weinft? 
Uecha. 
Und dieſen Vater — Ah! es muß 
Heraus! Mein Herz will Luft, will Luft... . 
( Blrſt ih, von Thränen uͤberwältigt, zu ihren Flßen.) 


Sittay. | 
Kind, was 
Geſchieht dir? Reha? ’ 
Reha. 
Diefen Vater foll — 
Soll ich verlieren! 
Sitte. 


Du? verlieren? ihn? 
Wie dad? — Sep ruhig! — Nimmermehr! — Steh auft 
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Vega. 
Du ſollſt vergebens dich zu meiner Freundin, 
Su meiner Gchwefter nicht erboten haben. 


Sitte. 
Ich bin's ja! bin’s! — Steh bob nur auf! Ih mu 
Sonft Hülfe rufen. 
Vecha (die ſich ermannt und auffcht). 
Ahl verzeih! vergieb! — 
Mein Schmerz hat mich vergeſſen machen, wer 
Du biſt. Vor Sittah gilt kein Winſeln, kein 
Verzweifeln. Kalte, ruhige Vernunft 
Will alles über fie allein vermögen. 
Weß Sache biefe bei ihr führt, ber fliegt! 


Sittay. 
Nun denn? 
Bee 
Nein; meine Freundin, meine Schweiter 
Giebt das nicht zn! Giebt nimmer zu, daß mir 
Ein andrer Vater aufgedrungen werde! 


Sittah. 
Ein andrer Water? aufgedrungen? dir? 
Mer kann das? kann das auch nur wollen, Liebe? 


Rede. 
Wer? Meine gute, böfe Daja kann 
Das wollen, — will bad koͤnnen. — Ja; du kennſt 
Wohl diefe gute böfe Daja nicht? 
Nun, Gott vergeb’ es ihr! — belohn' es ihr! 
Ste hat mir fo viel Buntes, — fo viel Boͤſes 
Erwieſen! 
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Sittah. 
.Boͤſes dir? — fo muß fie Gutes 
Doch wahrlich wenig haben. 
Uecha. 
Doch! recht viel, 
Recht viel! 
2ittah. 
Wer iſt ſie? 
Recha. 
Eine Chriſtin, die 
In meiner Kindheit mich gepflegt; mich ſo 
Gepflegt! — Du glaubſt nicht! — Die mich eine Mutter 
Su wenig miſſen laſſen! — Gott vergelt’ 
Es ihr! — Die aber mich auch fo geängftet! 
Mich fo gequält! 
Sitte. 
Und über was? warum? 
Wie? 
Recha. 
Ach! die arme Frau, — ich ſag' dir's ja — 
Iſt eine Chriſtin; — muß aus Liebe quaͤlen; — 
Iſt eine von den Schwaͤrmerinnen, die 
Den allgemeinen, einzig wahren Weg 
Nach Gott zu wiſſen waͤhnen! 
Sittah. 
Nun verſteh' ich! 
Beda. 
Und ſich gebrungen fühlen, einen jeden, 
Der dieſes Wegs verfehlt, darauf zu lenken. — 
Kaum können fie auch anders. Denn iſt's wahr, 
Das diefer Weg allein nur richtig führt: 


rn, 


.—. IT TR - 


* 
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Wie follen fie gelaffen ihre Freunde 

Auf einem anbern wandeln fehn, — der ins 
Verderben ftürzt, ind ewige Verderben? 

Es müßte möglich ſeyn, benfelben Menſchen 

Zur felben Seit zu lieben und zu haflen. — 

Auch iſt's das nicht, was endlich laute Klagen 
Mich über fie zu führen zwingt. Ihr Seufzen, 
Ihr Warnen, ihr Gebet, ihr Drohen hatt’ 

Ich gern noch länger audgehalten; gern! 

Es brachte mich doch immer auf Gedanken, 

Die gut und nüglid. Und wem fchmeichelt’d doch 
Im Grunde nicht, fih gar fo werth und theuer, 
Bon wem's auch fen, gehalten fühlen, daß 

Er den Gedanken nicht ertragen faun, 

Er müM einmal auf ewig und entbehren! 


Sittah. 
Sehr wahr! 

Recha. 

Allein — allein — das geht zu weit! 

Dem kann ich nichts eutgegenfegen; nicht 
Geduld, nicht Ueberlegung; nichts! 

Sittah. 

Was? wem? 
Necha. 


Mas fie mir eben jett entdeckt will haben. 
Sittah. 
Entdeckt? und eben jetzt? 
Uecha. 
Nur eben jegt! 
Wir nahten, auf dem Weg’ hierher, und einem 
Berfallnen Ehriftentempel. Ploͤtzlich fand 
Sie ſtill; ſchien mit ſich ſelbſt zu kampfen; blickte 
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Mir naflen Augen bald · gen Himmel, bald 
Auf mich. Komm ,ſprach fie endlich, laß uns hier 
Durd biefen Tempel in die. Nichte gehn! 
Site geht; ich folg’ ihr, und mein Auge fchweift 
Mit raus bie wankenden Ruinen durch. 
Nun ſteht fie wieder; und ich ſehe mid 
An den verfunfnen Stufen eines morfchen 
Altars mit ihre. Wie warb mir, als fie da 
Mit heißen Thränen, mit gerunguen Händen, 
au meinen Füßen ftürzte! . 
Sittak. 
Gutes Kinbl 
Recha. 

Und bei der Soͤttlichen, die da wohl fonft 
Sp mand Gebet erbört, fo manches Wunder 
Verrichtet habe, mi beihwor; — mit DBliden 
Des wahren Mitleids mich befchwor, mich meiner 
Doh zu erbarmen! — Wenigſtens, ihr zu 
Mergeben, wenn fie mir entdbeden mäffe, 
Was ihre Kirch’ auf mich für Anſpruch habe. 


Sittai. 
(Unglückliche! — Es ahnte mir!) 
Necha. 
Ich ſey 
Aus chriſtlichem Gebluͤte; ſey getauft; 


Sey Nathans Tochter nicht; er nicht mein Vater! — 
Gott! Gott! Er nicht mein Vater! — Sittah! Sittah! 
Sieh mich auf's neu’ zu deinen Füßen ... 
Sittah. 
| Recha! 
Nicht doch! ſteh auf! — Mein Bruder kommt! ſteh auf! 
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Siebenter Auftritt. 


Saladin und die Vorigen. 


Satadin. 
Was giebt's hier, Sittah? 
Sittah. 
Ste iſt von ſich! Gert! 
Saladin. 
Wer ift’s? 
2ittah. 


Du weißt ia... 
Salavin. 
Unferd Nathans Cochter? 
Was fehlt ihr? 
Sittap. 


Komm doch zu bir, Kind! — Der Sultan... 
. Recha 
(die ſich auf den Knieen zu Saladins Füßtzen ſchleppt, den Kopf zme 
Erde gefenft). 
Ich ſteh' nicht auf! nicht eher auf! — mag eher 
Des Sultans Antlis nicht erbliden! — eber 
Den Abglanz ewiger Gerechtigfeit 
Und Güte nicht in feinen Augen, nicht 
Auf feiner Stirn bewundern ... . 
Saladın. 
Steh... . fieh auf! 
Recha. 
Ch’ er mir nicht veripridt ... . 
Saladin. 


Sep was ed win! Komm! ich verfprede.... . 
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Reg. 
Richt mehr, nicht weniger, 
Als meinen Vater mir gu laffen; und 
Mid ihm! — Noch weiß ich nicht, wer fonft mein Vater 
Zu ſeyn verlangt, — verlangen kann. Will's auch 
Nicht wiſſen. Aber maht denn nur dad Blut 
Den Bater? nur das Blut? 


Salasin (der fie aufbeht). 
Ich merle wohl! — 
Wer war fo grauſam denn, dir felbft — bir ſelbſt 
Dergleihen in den Kopf zu ſetzen? Iſt 
Es denn ſchon völlig. ausgemacht? erwielen ? 


Reda. 
Muß wohl! Denn Daja will von meiner Amm' 
Es haben. 
Saladin. 
Deiner Amme! 
Weda, 
Die es fterbend 
Ihr zu vertrauen fich verbunden fühlte. - 
Saladin. 
Bar ſterbend! — Nicht auch faſelnd ſchon? — Und waͤr's 
Auch wahr! — Ja wohl; das Blut, das Blut allein 
Macht lange noch den Vater nicht! macht kaum 
Den Vater eines Chieres! giebt zum höchſten 
Das erfie Recht fich diefen Namen zu 
Erwerben! — Laß dir doch nicht bange feyn! — 
Und weißt du wad? Sobald der MWäter zwei 
Sich um did ſtreiten: — Taß fie beide; nimm 
Den dritten! — Nimm dann mich zu deinem Water! 





Siter. 
D thu's! 9 thn’g! 
Saladın. 


Ich will ein guter Mäter, 

Necht guter Water ſeyn! — Doc halt! mir fallt 
Noch viel wad Beſſers bei. — Was braudft du denn 
Der Väter überhaupt? Wenn fie nun fterben? 
Bei Zeiten fih nah einem umgeſehn, 
Der mit und um bie Wette leben will! : 
Kennt du noch keinen? ... 

Sittab. 

Mach’ fie nicht erröthen! 

Saladin. 
Das hab’ ich allerdings mir vorgefekt. 
Erröthen macht die Haͤßlichen fo ſchoͤn: 
Und ſollte Schöne nicht noch fchöner machen? — 
Sch babe deinen Vater Nathan, und 
Noch einen — einen noch hierher beftelt. 
Errätbfi du ihn? — Hierher! Du wirft mie doch 
Erlauben, Sittah? 

Sittab. 

Bruder! 

Salayın. 

Daß du ja 
Bor ihm recht fehr errötheft, liebes Mädchen! 

Rede. 
Bor wen? erröthen?! .. . 

Saladin, 

Kleine Heuchlerie! 
Nun fo erblaffe lieber! — Wie du wilift 
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Und kannſt! — 
(Eine Skladin tritt herein, und naber fi Sittah.) 
Sie ſind doch etwa nicht ſchon da? 
Sittap. 
Out! laß fie nur herein. — Sie find ed, Bruder! 


Letzter Auftritt. 
Rathan uns der Tempelherr uu den Vorigen. 


Saladin. 
Ah, meine guten, lieben Freunde! — Dich, 
Dich, Nathan, muß ich nur vor allen Dingen 
Bedeuten, daß du nun, fobald du willſt, 
Dein Gelb kannſt wieder Holen laffen! . . 


UNathan. 
Sultan! ... . 
Saladin. 
Nun ſteh' ich auch zu deinen Dienften ... . 
Nathan. 
Sultan! ... 
Saladin. 


Die Karavan' iſt da. Ich bin ſo reich 

Nun wieder, als ich lange nicht geweſen. — 

Komm, ſag' mir, was du brauchſt, ſo recht was Großes 
Zu unternehmen! Denn auch ihr, auch ihr, 

Ihr Handelslente! könnt des baaren Geldes 

Zu viel nie Haben! 
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Haren. 
Und warum zuerft 
Von diefer Kleinigkeit! — Ich ſehe dert 
Ein Aug’ in Thränen, das gu trocknen, mir 
Weit angelegner iſt (seht auf Reha zu). Du haft geweint? 
Was fehlt dir? — bift doch meine Tochter noch? 


UNecha. 
Mein Vater! ... 

Ustsan. 

Wir verftehen und. Genug! — 

Sep heiter! Sep gefaßt! Wenn fonft dein Herz 
Nur bein noch iſt! Wenn deinem Herzen fonft 
Nur kein Verluſt nicht droht! — Dein Vater iſt 
Die unverloren! 

Kehe, 

Keiner, keiner fonft! 


Gempelperr. 
Sonft feiner? — Nun! fo hab’ ich mich betrogen. 
Was man nicht zu verlieren fürdtet, bat 
Man zu befigen nie geglaubt, und nie 
Gewuͤnſcht. — Recht wohl! recht wohl! — Das ändert, Nathan, 
Das ändert alles! — Saladin, wir kamen 
Auf dein Geheiß. Allen, ic hatte dich 
Berleiter: jegt bemuͤh' dich nur nicht weiter! 
Salavim. 
Wie jah nun wieder, junger Mann! — Sol «lied 
Dir denn entgegen fommen? «alles dich 
Errathen? 
Cempelperr. 
Nun du Hörft ja! fiehit ja, Sultan! 





Salarin. 
Ei wahrlich! — Schlimm genug, daß deiner Sacht 
Du nicht gewiſſer warſt! 

' Tempelherr. 

So bin ich's nun. 

Saladin. 
Wer fo auf irgend eine Wohlthat troßt, 
Nimmt fie zurdd. Was du gerettet, tft 
Deßwegen nicht bein Eigenthum. Sonſt wir 
Der Räuber, den fein Geiz ins Feuer jagt, 
So gut ein Held, wie du! 

(Auf RNecha zugehend, um fie den Tempelherrn jujufübren.) 
Komm, liebes Mädchen, 
Komm! Nimm’s mit ihm nicht fo genau. Denn wär 
Er anderd; wär’ er minder warm und ftols: 
Er haͤtt' es bleiben laſſen, dich zu retten. 
Du mußt ihm eins für’d andre rechnen. — Komm! 
Beſchaͤm' ihn! tu, was ihm zu thun gesiemte! 
Bekenn' ihm beine Liebe! trage dich ihm an! 
Und wenn er bich verſchmaͤht; dir's je vergißt, 
Wie ungleih mehr in diefem Schritte du 
Zür ihn gethan, als er für dich ... Was hat 
Er denn für dich gethan? Ein wenig fi 
Beräucern laffen? iſt was rechts! — fo hat 
@r meines Bruders, meines Aſſad, nichts! 
So trägt er feine Larve, nicht fein Hera 
Komm, Liebe... . 
Sittah. 
Geh! geh, Liebe, geh! Es iſt 

Für beine Dankbarkeit noch immer wenig; 
Noch immer nichts. 





Vathan. 
Hart Saladin! halt Sittah! 
Salavrin. 
Auch du? 
Hatyan. 


Hier bat noch einer mie zu fprehen ... . 
Saladin. 
Wer laugnet dad? — Inftreitig, Nathan, fommt 
So einem Pflegenater eine Stimme 
Mir zu! Die erfte, wenn du will. — Du hoͤrſt, 
Ich weiß ber Sache ganze Lage. 
Aathan. 
Nicht ſo ganz! — 
Ich rede nicht von mir. Es iſt ein anderer; 
Weit, weit ein endrer, den ich, Sulabin, 
Doch auch vorher zu hören bitte, 
Salabin. 
Wer? 
Watpon. 
Ihr Bruder! 
Yalaviın. 
NRechas Bruder? 
Matryan. 
al 
Vene, 
Min VBeubetr 
So hab’ ih einen Bruder? 
Gempelpere 
(aud feiner wilden, ſtuemnen Berfiteuung auffahrend). 
WBo? wo ik 
Er, diefee Bruder? Noch nicht hier? Ich fol? 
Son bier ia treffen. 
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Methan, 
Nur Schuld! 
Tempelbert (äuserft Bitter), 
Er hat 
Ihr einen Vater aufgebunden: — wird 
Er Beinen Bruder für de finden? _ 
Salakin. 
Das 
Hat noch beſchun Chrift! ein fo niedriger 
Verdacht wir’ über Aſſads Lippen nicht 
Selommen. — Gut! fahr nur fo fort! 
Nathan. 


N 


Verzeih 
Ihm! — Ich rergei ihm. gern. — Wer weiß, was wir 
Un feiner Stel, in ſeinem Alter bächten! 
(Freundſchaſtlich auf Ihe zugehend.) 
Naturlich, Mister! —. Argwehn folgt auf Mißtraunl — 
Wenn Ihr mich Euerd wahren Namens gleich 
Sewürbigt Hättet . . . Ä 
Oempeiperz, 
Mir? 
Batpan. 
Ar ſeyd ein Staufen! 
Bempeigerr. 
Ber bin ih denn? 
Aa thau. 


Heißt Kurd von Staufen nicht] 
Sempelyer. 
Wie Heiß ih demm? 
no Untgın 
‚ Keiht Leu von Fine. 





Gempelherr. 
Wirt 
Uathan. 


Ihr frugt? 
Cempeilpese. 
Mit Recht! Wer fagt das? 


Watyan. 
34; der mehr, 
Noch mehr Euch fagen kann. Ich ſtraf' indeh 
Euch feiner Lüge. 
Tempelthert. 
Nicht? 
Hathan. 
Kann doch wohl ſeyn, 
Daß jener Nam’ Eu ebenfalls gebührt. 
Tempetherr. 
Das ſollt' ich meinen! — (Das ie Gott ihn ſprechenh 
Nathan. 
Denn Eure Mutter — bie war eine Stauſin. 
Ihr Bruder, Euer Ohm, der End erzogen, 
Dem Eure Eltern Euch in Deutſchland lichen, 
Als, von dem rauhen Himmel dort vertrieben, 
Sie wieder hier zu Lande kamen: — der 
Hieß Curd von Staufen; mag au Rindesitatt 
Vielleicht Euch angenommen habeni — Geyb 
Ihr lange fon mit ihm num auch herüber 
Setommen? Und er lebt doch noch? 
Sempelperr. 


Was ſon 
Ich ſagen? — Nathan! — Auerdings: Go iſt'sl 
Er felbft iſt todt. Ich kam erſt urit der ledten 
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Verſtaͤrkung unfered Ordens. — Uber, aber — 
Was hat mit diefem allen Rechas Bruder 
Zu fchaffen? 

Vathan. 


Ener Vater ... 


Sempelperr. 
Wie? auch ben 
Habt Ihr gekannt? Auch den? _ 
Uathan. 
Er war mein Freund. 
CTempelherr. 
War Euer Freund? Iſt's moͤglich, Nathan! ... 
Uathan. 
Nannte 
Sich Wolf von Filneck; aber war kein Deutſcher ... 
Tempelherr. 
Ihr wißt auch das? 
Ratpan. 


War einer Deutfhen nur 

Vermählt; war Eurer Mutter nur nach Deutfchland 
Auf kurze Zeit gefolgt... . 

Gempelberr. 

Nicht mehr! Ich bite? 
Euch! — Uber Rechas Bruder? Rechas Bruder... . 
Hathan. 

Sepd Jhr! 

Tempelherr. 


Ich? ich ihr Bruder? 
Reha, 


Er mein Bruder? 
2elfing, Werke. II. 14 
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Siebenter Auftritt. 


Saladin und die Worigen. 


Saladin. 
Was giebt's hier, Eittah? 
Sittah. 
Ste iſt von ſich! Gott! 
Saladin, 
Wer ift’s? 
Sittah. 


Du weißt ja... 
Salavin. 
Unfers Mithans Tochter? 
Was fehlt ihr? ar 
Sittah. 


Komm doch zu dir, Kind! — Der Sultan... 
Reha 
(die ſich auf den Knieen zu Galadind Füßen ſchleppt, den Kopf zur 
Erde gefentt). 
Ich ſteh' nicht auf! nicht eher auf! — mag eher 
Des Sultans Antlis nicht erbliden! — eher 
Den Abglany ewiger Gerechtigkeit 
Und Güte nit in feinen Augen, nicht 
Auf feiner Stirn bewundern .. . 
Saladin. 
Steh... . fteh aufl 
Rede. 
Ch’ er mir nit verfpridt . . . 
Saladın. 


! « 
Sep was ed win! Komm! ich verfprege. . 











Rega. 
Nicht mehr, nicht weniger, 
Als meinen Bater mir gu laffen; und 
Mich ihm! — Noch weiß ich nicht, wer fonft mein Mater 
Zu feyn verlangt, — verlangen kann. Will's auch 
Nicht willen. Mber maht denn nur dad Blut 
Den Vater? nur das Blut? 


Salapin (der fe aufseht). 
Ich merke wohl! — 
Wer war fo graufam deun, dir felbft — bir felbft 
Dergleichen in den Kopf zu fegen? Iſt 
Es denn ſchon völlig ausgemacht? erwiefen? 


Rede. 
Muß wohl! Denn Dafja will von meiner Amm' 
Es haben. 
 Saladın. 
Deiner Amme! 
Ueqha. 
Die es ſterbend 
Ihr zu vertrauen ſich verbunden fuͤhlte. 
Saladin. 
Gar ſterbend! — Nicht auch faſelnd ſchon? — Und waͤr's 
Auch wahr! — Ja wohl; das Blut, das Blut allein 
Macht lange noch den Vater nicht! macht kaum 
Den Vater eines Chieres! giebt zum hoͤchſten 
Das erfte Recht fi diefen Namen zu 
Erwerben! — Laß dir doch nicht bange ſeyn! — 
Und weißt du was? Sobald der MWäter zwei 
Sih um di ſtreiten: — Taf fie beide; nimm 
Den dritten! — Nimm dann mich zu deinem Bater! 


Sixar. 
O thu's! o th! 
Saladin. 


Ich will ein guter Vater, 
Recht guter Vater ſeyn! — Doc halt! mir fällt 
Noch viel was Beſſers bei. — Was braudft du denn 
Der Väter überhaupt? Wenn fie nun fterben? 
Bei Zeiten fih nah einem umgefehn, 
Der mit und um bie Wette leben will! : 
Kennft du noch feinen? .. . 
Sittap. 
Mach' fie nicht erröthen! 
Saladin. 
Das hab’ ich allerdings mir vorgeſedt. 
Erröthen macht die Häßlichen fo ſchoͤn: 
Und follte Schöne nicht noch ſchoͤner machen? — 
Ich habe deinen Vater Nathan, und 
Noch einen — einen noch hierher beſtellt. 
Erraͤthſt du ihn? — Hierher! Du wirft mir doch 
Erlanben, Sittah? 
aitial 
Bruder! 
Satadbiu. 
Daß du je 
Bor ihm recht ſehr erroͤtheſt, liebes Mädchen! 
Rede. 
Bor wen? erröthen? . . 
Salayim, 
Kieine Heuchleriut 
Nun fo erblaffe lieber! — Wie bu willſt 





203 


Und kannſt! — 
(Eine Sklavin erits herein, und naber fih Sittah.) 


Sie ſind doch etwa nicht ſchon da? 
2ittah. 
Out! laß fie nur herein. — Sie find ed, Bruder! 


Lebter Auftritt. 
Mathan uns der Tewpelherr m den Yorigen. 


Saladin. 
Ay, meine guten, lieben Freunde! — Die, 
Dich, Nathan, muß ich nur vor allen Dingen 
Bedeuten, daß du nun, fobald bu wi, 
Dein Geld Fannft wieder holen laffen! . 


Nathan. 
Sultan! ... 
Saladin. 
Nun ſteh' ich auch zu deinen Dienſten ... 
Watyan. 
Suiten! .. 
Saladin. 


Die Karavan’ ift da. Ich bin fo reich 

Nun wieder, ald ich lange nicht geweien. — 

Komm, fag’ mir, was du brauchſt, fo recht was Großes 
Zu unternehmen! Denn aud ihr, auch ihr, 

Ihr Hanbeldleute! könnt des baaren Geldes 

Zu viel nie Haben! 
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Aathan. 
Und warum zuerſt 
Von dieſer Kleinigkeit! — Ich ſehe dort 
Ein Aug’ in Thränen, das zu trodnen, mir 
Weit angelegner iſt (ach: auf Rea zu). Du haft geweint? 
Was fehlt dir? — bift doch meine Tochter noch? 
Uecha. 
Mein Vater! .. . 
Watyan. 
Wir verftehen und. Genug! — 
Sey heiter! Sey gefaßt! Wenn font dein Herz 
Nur dein noch iſt! Wenn beinem Herzen fonft 
Nur kein Verluſt nicht droht! — Dein Vater ift 
Die unverloren! 
Recha. 
Keiner, keiner ſonſt! 


CTempelherr. 
Sonſt feiner? — Nunl fo Hab” ich mich betrogen. 
Was man nicht zu verlieren fuͤrchtet, hat 
Man zu beſitzen nie geglaubt, und nie 
Gewuͤnſcht. — Red;t wohl! recht wohl! — Das ändert, Nathan, 
Dad andert alles! — Salabin, wir kamen 
Auf dein Geheiß. Allein, ich hatte dic 
Verleitet: jest bemüh’ dich nur nicht weiter! 
Salarim. 
Wie jah nun wieder, junger Mann! — Sol alled 
Dir denn entgegen fommen? alles dich 
Erratben? 
Cemyelderr. 
Nun du Hörft ja! fiehit ja, Sultan 





Salarin. 
Ei wahrlih! — Schlimm genug, dei deiner Sad 
Du nicht gewifler warft! 
' Cempeilberr. 
So Hin ich's nun. 
Saladin. 

Wer fo auf irgend eine Wohlthat troßt, 
Nimmt fie zurüd. Was du gerettet, ift 
Deßwegen nicht dein Eigenthum. Sonſt wär 
Der Näuber, den fein Geiz ins Fener jagt, 
Sp gut ein Held, wie bu! 

(Auf Reha zugehend, um fe dem Tempelherrn zuzuführen.) 

Komm, liebes Maäbchen, 
Komm! Nimm’s mit ihm nicht fo genau. Denn wär 
Er anders; wär’ er minder warn und ftolz: 
Er haͤtt' es bleiben laſſen, dich zu retten. 
Du mußt ihm eins für’ds andre rechnen. — Komm! 
Beſchaͤm' ihn! thu, was ihm zu thun geziemte! 
Bekenn' ibm beine Liebe! trage dich ihm an! 
Und wenn er dich verfhmäht; dir's je vergißt, 
Wie ungleich mehr in diefem Schritte du 
Zür ihn gethan, ald er für dich ... Was hat 
Er denn für dich getban? Ein wenig fi 
Beraͤuchern laffen? ift was rechts! — fo hat 
Er meines Bruders, meined Affab, nichts! 
So trägt er feine Larve, nicht fein Herz. 
Komm, Liebe‘... 
| 2ittah. 
Gehl geh, Liebe, geh! Es iſt 

Für deine Dankbarkeit noch immer wenig; 
Noch immer nichts, 





Ratpen. 
Hart Saladin! halt Sittah! 
Salarin. 


Auch du? 
Hatyau. 


Hier bat noch einer mit zu ſprechen... 
Salasiım. 
Mer läugnet dad? — Inftreitig, Nathan, kommt 
So einem Pflegevater eine Stimme 
Mir zu! Die erfte, wenn du will. — Dun börft, 
Ich weiß der Sache ganze Lage. 
Nathan. 
Nicht fo ganz! — 
Ich rede wicht von mir, Es iſt ein anderer; 
Weit, weit ein endrer, deu ich, Gulabin, 
Doch auch vorher zu. hören bitte. 
Saladin. 
Wer? 
Watson. 
Fr Bruder! 
Saladin. 
Rechas Bruder? 
Ratyan. 
al 
eye, 
Mein Brider? 
So Hab’ ich einen Bruder? 
Gempelherr 
(aud feiner wilden, fiummten Serfireuung auffaßrend). 
Wo? wo ik 
Er, diefer Bruder! Noch nicht Hier? Ich fo? 
Ihn bier ja treffen. 
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-Meshan. 
Nur Geduld! 
Tempelhert (Agberfi Bitter), 
Er hat 

Ihr einen Vater aufgebunben: — wird 
Er keinen Bruder für fc finden? 

Salanin, 

Das 

. Sat noch gefeien Eprif! ein fo niedriger 
Verdacht wär’ über Affads Lippen nicht 
Gekommen. — Sut! fahr’ nur fo fort! 

Ratpan. 

Verzeih 
Ihm! — Ich rergeihꝰ ihm arm — Wer weiß, was wir 
Un feiner Stel’, in feines Alter doaͤchten 
(Freundſcheftuch auf Iye zugehend.) 
Naturlich, Mister! — Argwehn folgt auf Mißtraun! — 
Wenn Ihr mich Euerd wahren Namens gleich 
Gewuͤrdigt hättet . 
—B 


Mie? 
Batpan. 
Sr ſeyd fein Staufen! 
. Kempeigert. 
Ber bin ih denn? 
Nathau. 


Heißt Curd von Staufen nicht! 

CTempelhege. 
Die heiß ich dem? 
W Nathan 


Heiqt Leu von Fuuec. 





Gempriherr. 
Wirt 
Ratyan. 
Ihr ſtutzt? 
Cempetperse. 
Mit RMecht! Wer fagt das? 
Watyan. 
Ich; der mehr, 


Noch mehr Euch fagen kann. Ich ſtraf' indep 
Euch feiner Züge. 
Tempethert. 
Nicht? 
Nathan. 
Kaun doch wohl ſeyn, 
Daß jener Nam’ Eu ebenfalls gebänrt. 
Tempetherr. 
Das ſolut' ich meinen! — (Das hieß Gott ihn ſprechen 
Nathan. 
Denn Eure Mutter — bie war eine Staufln. 
SHr Bruder, Euer Ohm, der Euch erzogen, 
Dem Eure Eltern Euch in Deutſchland ließen, 
Als, von dem rauhen Himmel dort vertrieben, 
Sie wieder hier zu Lande kamen: — der 
Hieß Eurd von Staufen; mag am Rindesitatt 
Vielleicht Euch angenommen habeni — Seyb 
Ihr lange fhon mit ihm mım auch herüber 
Gekommen? Und er lebt doch noch? 
Sempelyerr. 
Was fol 
IH fagen? — Nathan! — Allerdings! Go iſt's 
‚ &r ſelbſt iſt tobt. Ich kam erſt mit der letten 














Berftärkung unferes Ordens. — Uber, aber — 
Was hat mit diefem allen Rechas Bruber 


Bu ſchaffen? 
Nathan. \ 
Euer Vater... 
Oempelherr. 
Wie? auch ben 
Habt Ihr gelannt? Auch den? _ 
Wathan. 
Er war.mein Freund, 
&empelberr. 
War Euer Freund? Iſt's möglih, Nathan! ... 
Nathan. 
Naunte 
Sich Wolf von Filneck; aber war kein Deutſcher ... 
Tempelherr. 
Ihr wißt auch das? 
Aathan. 


War einer Deutſchen nur 
Vermaͤhlt; war Eurer Mutter nur nach Deutſchland 
Auf kurze Zeit gefolst ... 
Gempelperr. 
Nicht mehr! Ich bitt' 
Euch! — Aber Rechas Bruder? Rechas Bruder... . 
Nathan. 


Sepd Ihr! 
Tempelhert. 


3ch? ich ihr Bruder? 
Necha. 
Er mein Bruder? 
Beffing, Werke. III. 14 
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Sittap. 
Geſchwiſter! 
Saladin. 
Sie Geſchwiſter! 
Recha (will auf Ihn zu). 
Ah! mein Bruber! 
Gempelderr (tritt zurüd). 
Ihr Bruder! 
Vecha (Hält an, und wendet ſich su Nattan). 
Kann nicht ſeyn! nicht fepn! Sein Herz 
Weiß nichts davon! — Wir find Betrüger! Gott! 
Saladin (um Tempelherrn). 
Betrüger? wie? Das denkſt du? kannſt du benfen? 
Betrüger felbit! Denn alles iſt erlogen 
An dir: Sefiht und Stimm’ und Gang! Nichts dein! 
Sp eine Schweiter nicht erfennen wollen! Geh! 
Tempelherr (fih demüthig ihm nabend). 
Mißdeut' auch du nicht mein Erſtaunen, Sultan! 
Verkenn' in einem Augenblid, in dem 
Du fchwerlich deinen Affab je gefehen, 
Nicht ihn und mid! 
(Auf Nathan zuellend.) 
. Ihr nehmt und gebt mir, Nathan! 
Mit vollen Händen beides! — Nein, Ihr gebt 
Mir mehr, ald Ihr mir nehmt! unendlich mehr! 
(Recha um den Hals fallend.) 
AH meine Schwefter! meine Schweiter! 
Aathan. 


Blanda 
Von Filneck! 
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Tempelherr. 
Blanda? Blanda? — Recha nicht? 
Nicht Eure Recha mehr? — Gott! Ihr verſtoßt 
Sie! gebt ihr ihren Chriſtennamen wieder! 
Verſtoßt ſie meinetwegen! — Nathan! Nathan! 
Warum es ſie entgelten laſſen? ſie! 
Hathan. 
Und was? — D meine Kinder! meine Kinder! — 
Denn meiner Tochter Bruder wär mein Kind 
Nicht auch, — fobald er will? 
(Indem er fi Ihren Umarmungen überläßt, tritt Galadin mit uns 
zuhlgem Erfaunen zu feiner Schwerer.) 
Saladin. 
Was fagft du, Schweiter? 


Sittap. . 

Ich bin gerührt. . . 
. 2aladin. 

Und ih, — ich ſchaudre 

Vor einer groͤßern Ruͤhrung faſt zuruͤck! 


Bereite dich nur drauf, ſo gut du kannſt. 


Sittah. 
Wie? 
Saladin. 
Nathan, auf ein Wort! ein Wert! — 


(Indem Nathan zu Ihm tritt, tritt Sittah zu dem Geſchwiſter, Ihm Ihre 
Theilnebmung zu bejelgen; und Nathan und Galadin fprechen leiſer.) 


Hör’! hör’ doch, Nathan! Sagteft du vorhin 
Nicht — 
Nathan. 
Was? 
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Salapinm. 
Aus Deutfhland fey ihr Vater nicht 
Geweſen; ein geborner Deutſcher nicht. 
Was war er denn? wo mar er fonft denn her? 
Warhin. 
Das bat er felbft mir nie vertzauen wollen. 
Aus feinem Munde weiß ich nichts davon. 
Saladin 
Und war auch fonft Fein Fran? te Abendlänber? 
Nathau, 
D! daß er ber nicht ſey, geſtand er wohl. — 
Er ſprach am liebften Perſiſch . . 
Seladim. | 
Perſiſch? Perſiſch? 
Was will ich mehr? — Er iſt's! Er war es! 


Nathan. 
Wer? 
Saladin. 
Mein Bruder! ganz gewiß! Mein Aſſad! ganz 
Gewiß! 
Watban. 
Nun, wenn du felbft darauf verfällt: — 
Nimm die Verfihrung bier in biefem Buche! 
(om dad Brevier überreichend.) 
Saladin (ed begierig auffchlagend). 
“hp! feine Hand! Auch die erkenn' ich wieder! 
Nathan. 
Noch wiſſen fie von nichts! Noch ſteht's bei dir 
Allein, was fie davon erfahren follen! 
Baladin (indeß er darin geblättert). 
Ich meines Bruders Kinder nicht erfennen? 
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$ meine Neffen — meine Kinder nit? 
nicht erlennen? ih? Sie dir wohl Taffen? 
(Wieder laut.) 
Sie find’sl fie find es, Sittah, find’s! Sie ſind's! 
Sind beide meines . . . deines Bruders Kinder! 
(@x reunt in Ihre Umarmungen.) 
Sittah (ipm folgend). 
Was hör ich! — Konnt's auch anders, anders ſeyn! — 
Zalavin (um Tempelherrn). 
Nun mußt du dog wohl, Trotzkopf, mußt mich lieben! 
(Zu Reha.) 
Nun bin ich doch, wozu ich mich erbot? 
Magſt wollen, oder nicht! 
Sittah. 
Ich auch! ih au! | 
VSaladin (sum Temreltzerrn zurüd). | 
Mein Sohn! mein Aſſad! meines Aſſads Sohn! | 
Tempelherr. 
Ich deines Bluts! — So waren jene Traͤume, 
Womit man meine Kindheit wiegte, doch — 
Doch mehr als Traͤume! 
| (IHm su Fügen fallend.) 
Saladin (ipn aufpebend). 
Seht den Boͤſewicht! 
Er wußte was bavon, und konnte mid 
Su feinem Mörder mahen wollen! Wart! 
(Unter Rummer Wiederholung allfeltiger Umarmungen fällt ter Borhans.) 
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Aperto peciore oflieiä pura miscemus. Nihil im conscientie late! 


quod scriptorum euniculis oceulatur. 
SYMMACHUS, 


Erſter Brief. 
An den Herrn P. 


Schon feit vierzehn Tagen hätte ih Ihnen Ihre Hands 
fprift von den unglüdliden Dichtern wieder zurüd 
ſchicken können, weil ich fie gleich in den erften Abenden durch: 
gelefen hatte. Allein ich glaubte diefe Eilfertigleit würbe nicht 
gelehrt genug laſſen; wenigftend nicht freundſchaftlich genug. 
Denn, nicht wahr, entweder Sie hätten gedacht: nun wahr: 
baftig, der muß fehr viel mäßige Stunden haben, daß er ſich 
fogleich bat darüber machen können! oder: ja, in der kurzen 
Zeit mag er auch viel gelefen haben; über alled läuft er doch 
weg, wie der Hahn über die Kohlen! Die eine Vermuthung 
fowohl ald die andere war mir ungelegen; mir, ber ich fo gerne 
immer befchäftigt fcheinen will; mir, ber ich auf nichts auf: 
merkſamer bin, «ld auf die Geburten meiner Freunde. Ich 
würde alſo ganz gewiß Ihr Werk wenigftend noch acht Tage 
auf meinem Tiſche haben raften laffen; doch Sie fordern ed 
felbft zuruͤck, und Hier ift ed. Nun? aber ohne Beurtbeilung, 
werben Sie fagen? Als wenn Sie ed nicht fchon wuͤßten, baß 
ich durchaus über nichts urtbeilen wil. Wollen Sie aber mit 
fo etwas zufrieden feyn, das aufs höchite einer Meinung ahn⸗ 
lich fiebt, fo bin ich zu Ihren Dienften. Sie zeigen eine ſehr 
weitläuftige Belefenheit, die ich ſehr hoch ſchaͤze, wenn es 
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Ihnen anders nicht viel Mühe gekoftet hat, fie zu zeigen 
Gott weiß, wo Sie alle die unglüdlichen Dichter aufgetrieben 
haben! Was für tragifhe Scenen ziehen Sie Ihren Leſern 
auf! Hier figt einer in einer ewigen Finfternif und fieht 
das Licht nicht, welches gleich ihm alles belebt; dort ſchmachtet 
einer auf einem Lager, dad er feit Jahren nicht verlaſſen 
Jener ftirbt, fern von feinem Baterlande und feinen Zreun 
den, unter Barbaren, gu welchen ibn Die Empfindlichkeit eines 
Großen verwieſen; biefer in feiner Vaterſtadt, mitten unter 
den Bewunderern feiner Mufe, im SHofpitale. Dort febe id 
einen — — melde Seniedrigung für euch, ihr Mufen! — — 
am Salgen; unb bier einen, gegen welches der Balgen noch 
ein Kinderfpiel ift, mit einem Teufel vom Weibe verheiratet. 
Die moralifhen Züge, welche Sie mit unterfireuen, find gut; 
ich hätte aber gewünfcht, daß fie häufiger wären, daß fie aus 
Ihren Erzählungen ungezwungener flößfen, und in einem min 
der fhulmäßigen Tone dahertönten. Auch das gefällt mir 
nicht, daß Ste feine Klaffen unter den unglücklichen Dichtern 
mahen. Diejenigen, welche fo zu reden bie Natur unglücklich 
gemaht hat, als die Blinden, gehören eigentli gar wicht 
Darunter, weil fie unglädlich würden gewefen feyn, wenn ſie 
auch Feine Dichter geworden wären. Andere haben ihre übeln 
Eigenſchaften unglädlich gemacht, und aud dieſe find wicht als 
unglüdlihe Dichter, fondern als Böfewichter, oder wenigftens 
ale Thoren anzufehen. Die einzigen, die diefen Namen ver: 
dienen, find Diejenigen, welche eine unfchuldige Audäbnng ber 
Dichtkunſt, oder eine allzueifrige Beſchaͤftigung mit derfelben, 
die und gemeiniglich zu allen andern Werrichtungen ungekbidt 
läßt, ihr Gluͤck zu machen verhindert dat. Und in biefem 
Verſtande tft ihre Anzahl fehr Flein. Ja fie wird noch Pleiner, 
wen man ihr vorgebliches Unglü in der Nähe mit gefunden 


Augen, und nicht in einer ungewiſſen Ferne durch das Der: 
größerungsglad ihrer eigenen mit allen Figuren angefülten 
Klagen betradtet. If es nicht ärgerlib, wenn man einen 
Saint Amant, einen Neulich, einen Güntber fo bitter, fo 
ausfchweifend, fo verzweifelnd über ihre, in Vergleihung an: 
derer noch fehr erträglihe Armuch wimmern hört? Und fie, 
die Armuth, ift fie denn etwa nur dad Schielfal der Dichter 
und nicht viel mehr auch aller andern Gelehrten? So viel 
Sie mir arme Dichter nennen können, eben fo viel will ich 
Ihnen arme Weltweife, arme Aerzte, arme Sternfundige ıc. 
nennen. Aus diefem Gefichtepuncte alfo, mein Herr, betrach⸗ 
ten Cie, wenn ih Ihnen ratben fol, Ihre, Materie etwas 
aufmerkffamer, und vielleicht finden Sie zuleht, daß Sie ganz 
unrecht gethan haben, ih weiß nicht was für einen gewiflen 
Stern zu erdichten, der. fi ein Vergnügen daraus macht, die 
Säuglinge der Mufen zu tprannifiren. — — — Sind Sie 
meiner Crinnerungen bald fatt? Doch, noch eine. Ich finde, 
daß Sie in Ihrem Vergeihniß einen Mann ausgelaſſen haben, 
der vor zwanzig andern eine Stelle darin verdient, den armen 
Simon Lemnius. Gie kennen ihn doch wohl? Ich bin ıc. 


Zweiter Brief. 
An ebenbenfelben. 


Wahrbaftig, ich bewundere Sie! Ein Beimort, an deffen 
Nachdruck ich nicht einmal gedacht hatte, legen Sie mir in 
allem Ernfte zur Laft? Ich fürchte, ich fürchte, wir werden 
über den armen Simon Lemnius in einen Beinen Zanf ge: 
rathen. Und da feben Sıe ed, daß ich dad Herz habe, ihn 
noch einmal fo zu nennen, ob Sie ihn gleich den verleumbde: 
rifhen, den boshaften, den meineidigen, den unzüchtigen 


heißen. Aber fagen Sie mir doch, geben Ste idm dieſe Be 
nennungen, weil Sie feine Aufführung unterfucht baten, ober 
weil fie ihm von andern gegeben werden? Ich befürchte das 
legtere, und muß alfo den armen Lemnius doppelt beflagen. 
War es nicht genug, daß ihn Lutherus verfolgte, und muß 
fein Andenken auch noch von der Nachwelt befeindet werben? 
Aber Eie erfiaunen; Lutherus und verfolgen, fcheinen Ihnen 
zwei Begriffe zu fepn, die ſich widerſprechen. Geduld! Wenn 
Sie wollen, fo will id Ihnen alles erzählen, und aledaus 
urtbeilen Sie. Doryer aber muß ih Sie um alled was heilig 
if bitten, mid nicht für einen elenden Feind eined der größten 
Männer, die jemals die Welt gefehen bat, zu halten. 2uthe 
rus ſteht bei mir in einer folhen Verehrung, daß ed mir, 
alles wohl überlegt, recht lieb ift, einige Fleine Mängel an 
ihm entdedt zu haben, weil ich in der That der Gefahr fonit 
nahe war, ihn zu vergöttern. Die Spuren der Menſchdeit, 
die ih an ihm finde, find mir fo Loftbar, ale die blendenbite 
feiner Volllommenpeiten. Sie find fogar für mic lehrreicher, 
als alle diefe zufammen genommen, und ich werde mir ein 
Verdienft daraus machen, fie Ihnen zu zeigen. ! — — Zur 
Sache alfo! Lemnius, oder wie er auf Deutich heißt, Lemi⸗ 
hen, lag den Wiffenfchaften in Wittenberg ob, eben «ld das 


ı So muß der fprechen, ber auß Lleberzeugung und nicht aus Heucheiel lebt. 

Aus diefer Ieptern Quelle find leider ein großer Theil der uneingefchräuften 
Zopiprüche gefloſſen, tie Luthern von unfern Theologen beigelegt werben. 

Denn toben Ihn nicht auch dielenigen, deren ganzen lofem Geige und 
Eprgelje man ed nur allyumobl anmerft, daB fie Im Srunde ihres Herzen 
nichts weniger ald mit Kutbern zufeteben And? die ihn heimiich verzwünfben, 
dag er fih auf Unkoſten feiner Umssbrüter greß gemacht, daß er die Gewalt 
und den Reichthum der Kirche den Kegenten in die Hände geſpielt, und ten 
geifllichen Stand dem weltlichen Preis gegeben, da doch diefer fo mande 
Saprhunderte jened Skiave geroefen ? 
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Wert der Neformation am feurigften getrieben ward. Sein 
Senie trieb ihn zur römifhen Dichtkunſt, und mit einer 
ziemlich beträchtlichen Stärke darin verband er eine gute Kennt⸗ 
niß der griehifhen Sprache, welches damals noch etwas fel- 
tenes war. Sein munterer Kopf und feine Wiflenfchaften er: 
warben ihm die Freundſchaft ded Melanchthons, welcher ihn 
mit Wohlthaten überhäufte. Sabinus, der Schwiegerfohn 
des Melanchthons, befand fih damals auch in Wittenberg. 
Zwei gleiche Köpfe auf einer hoben Schule werden fi leicht 
finden und Freunde werden. Sabinus und Lemnius wurden 
ed auf die ausnehmendfte Weife, und ich finde, daß auch die 
darauf folgenden Händel ihre Zreundfchaft nicht geendet haben. 
Im Jahr 1538 kam ed Lemnio ein, zwei Bücher lateinifcher 
Sinnſchriften druden zu laffen. Er ließ fie alfo unter feinem: 
Namen druden; er ließ fie in Wittenberg druden, und brachte 
fie vorher, wie ich ed hoͤchſt wahrfcheinlich zeigen fann, dem 
Melanchthon zur Beurtbeilung. Diefe drei Umftände, mein 
Herr, erwägen Sie wohl; fie beweifen ſchon fo viel, daß 
Lemnius ein gut Gewiſſen muß gehabt haben. Melandhtbon 
fand nichts anftößiges darin, wie ed Sabinud dem Druder 
verfiherte. Nunmehr wurden fie bekannt gemacht; aber kaum 
waren fie einige Tage in den Händen der Leſer geweien, ald 
Luther auf einmal ein entfeßliched Ungemwitter wider fie und 
ihren Verfaſſer erregte. Und warum? Fand er etwa jene 
lascivam verborum licentiam darin? Diefe wäre vielleicht zu 
entfhuldigen gewefen, weil fie der Meifter in diefer Art dee 
Witzes, Martial, Epigrammaton linguam nennt. Oder fand 
er, daß fie giftige Verleumdungen enthielten, die Ehre eines 
unfhuldigen Nähften zu brandmalen? Oder fand er gar 
eine eigene Perfon darin beleidigt? Nein, alled dad, weß: 
wegen Ginnfchriften mißfallen können, mißfiel Luthern nicht, 


wert ed nicht darin anzutreffen war; ſondern das mißſiel Ihm, 
was wahrhaftig an den Sinnſchriften das anftößige fonft nich 
ift: einige 2obederhebungen. Unter den damaligen Beförderern 
der Gelehrfamfeit war der EShurfürft von Mainz Albertus 
einer der vornehmften. Lemnius hatte Woblthaten von ibm 
empfangen, und mit was kann fib ein Dichter ſonſt erkennt 
lich erzeitgen, ald mit feinen Verfen? Er machte alfo deren 
eine ziemlihe Menge zu feinem Ruhme; er lobte ihn als 
einen gelehrten Prinzen und ald einen guten Megenten. Er 
nahm fi aber wohl in Acht, es nicht auf Luthers Unkoſten 
zu thun, welcher an dem Albertus einen Gegner hatte. E 
gedachte feines Eifers für die Religion nit mit einem Worte, 
und begnügte fih, feine Dankbarkeit mit gang allgemeinen, 
obgleich hin und wieder übertriebenen Schmeideleien an ben 
Tag zu legen. Gleichwohl verdroß ed Luthern; und einen 
farholifchen Prinzen in Wittenberg vor feinem Angeſichte zu 
(oben, fchien ihm ein unvergebliched Verbrechen.“ Ich dichte 
diefem großen Manne hierdurch nichts an, und berufe mid 
defwegen auf fein eigen Programma, welches er gegen den 
Dichter anfchlagen ließ, und dad Sie, mein Herr, in dem 
ſechsen Tome feiner Schriften, Altenburgifer Ausgabe, nad 
lefen können. Hier werden Sie feine Geſinnungen in ben 
trodenften Worten finden; Gefinnungen, welche man ned 
bis auf den heutigen Tag auf diefer hoben Schule beijube: 
bal.ın ſcheint. Luther donnerte alfo mündlih und ſchriftlich 
wider den unbehutfamen Spigrammatiften, und brachte es in 


ı &8 war den erften Reſormatoren ſehr fdywer, dem Selle ded Yapfle 
tbumd gänzlich zu entfagen. Die Lehre von der Toleranz, welche beach eine 
weſentliche Lehre der chriftlichen Religion If, war Ihnen weder recht befamme, 
noch recht bebaglih. Und glelchwohl If jede Religion und Sekte, bie von 
Isıner Toleranz wien wii, ein Papſuhum. 





der erften Hitze fogleich dahin, daß ihm Stubenarrefi anges 
fündigt ward. Ich babe immer gehört, daß ein Poet eine 
furchtfame Kreatur ift; und bier ſehe ih ed auch. Lemnius 
erſchrack defto heftiger, je unvermutbeter diefer Streik auf 
ihn fiel; er hörte, da man allerhand falſche Beſchuldigungen 
wider ihn fchmiebete, und daß Luther die ganze Akademie mit 
feinem Eifer anftedte; feine Freunde machten ihm Angſt und 
prophezeiten ibm lauter Unglüd, anftatt ibm Muth einzu: 
fprechen; feine Gönner waren erfalter; feine Richter waren 
eingenommen. Sid einer nahen Beihimpfung, einer unver: 
dienten Beichimpfung zu entziehen, was follte er thbun? Man 
rieth ihm zur Flucht; und die Furcht ließ ihm nicht Zeit zu 
überlegen, daß die Flucht feiner guten Sache nachtheilig feyn 
werde. Er floh; er ward eitirt; er erfchien nicht; ? er ward 
verdammt; er ward erbittert; er fing an feine Verdbammung 
zu verdienen, und that, was er noch nicht getban hatte; er 
vertheidigte fih, fobald er ſich in Sicherheit fab; er fchimpfte; 
er fhmäbte; er laͤſterte. — — Soll ih in meinen fünftigen 
Briefen fortfahren, Ihnen mehr davon zu fagen? Ich bin ıc. 


3 Lemntuß Hätte, wie Alelbladed, den die Athenlenſer zurildberiefen, um 
fich gegen feine Anklaͤger zu vertheidigen, antworten können: 

Eundes, tor kyorra dınmr Intew anopuyer, Ivov yuyur. 
Und ald man den Alciblades fragte, ob er feinem Waterlante (77 nareıdı) 
nicht zutraue, daß ed gerecht feyn werte, antwortete er: auch meinem Mutter 
(ande nicht (77 zenrgidı). Wie leicht kann ed nicht aus Irrthum oder Uns 
wiffenselt ein ſchwarzes Steinchen für ein weißed greifen. 

Bu der Nachricht, daß ihn feine Landoleute zum Tode verurtheilt, ſprach 
er: volr wollen ihnen zeigen, daß wir noch leben. Er ging zu den Lacedäme⸗ 
niern und erregte den Athenlenſern den dekelikiſchen Krieg. Aolian. Alll. c. 38 
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Dritter Brief. 


An ebenbenfelben. 


Ehe ich fortfahre, foll ih Ihnen auf verfchiebene Puncte 
antworten. Wohl! Der erfte ift diefer: Sie behaupten, die 
Lobeserhebungen ded Albertus wären nicht das einzige geweſen, 
was Luthern wider den Lemniud aufgebracht; ſondern wer 
fchiedene bittere Anzüglichleiten wider den und jenen ehrlichen 
Mann hätten dad ihre dazu beigetragen. Sie berufen fid 
dieferwegen auf bed Mattheſius und Luthers eigenes SZeugnif. 
Allein wie fchwer wird ed Ihnen fallen, wenn Sie diefe Ar 
züglichfeiten in den erften zwei Büchern, von welchen allen 
jest die Rede ift, werden erbhärten follen! Wenn Lemnius 
foottet, fo fpottet er über die allergemeinften Lafter und Tier: 
beiten; er braucht niemals andere ald poetiihe Namen; und 
das Beißende ift fein Fehler fo wenig, daß ich ihm gar weil 
einen ftärfern Morrath davon gewünfdht hätte; gejetzt and, 
daß das Bischen Ehre diefed oder jened Thoren draufgegangen 
wäre. Ich behaupte alfo kuͤhnlich, daß Lemnins fo wenig ein 
DVerleumder ift, daß ih ihn nicht einmal für einen guten 
Cpigrammatiften halten kann, welcher das Sal, mir weit 
freigebigern Händen ausſtrenet, ohne fi zu befümmern, ent 
welchen empfindlihden Schaden es fallen wird. Aber bier find 
fie ja, rufen Sie, die gottlofen Sinnfchriften, welche eine 
folhe Ahndung gar wohl verdienten. Hat fie nicht Schellhorn 
angeführt? Und folten Sie fie nicht gelefen haben? — — — 
Ya, mein Herr, ich habe fie gelefen; und biefe eben find es, 
wo ih Sie erwartete, um Ihnen unmiderfprechlich zu zeigen, 
wie unbillig die Aufbürdungen waren, welche man Lemnie 
machte. Martial bittet in der Vorrede zu feinen Stunfchriften: 
absit à jocorum nostrorum simplicitate malignus interpres, 
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nee Epigrammata mea scribat. — — Und daß fie bei 
dem Geier wären, die verdbammten Ausleger! Bald wird 
man vor diefem Geſchmeiße feinen Einfall mehr baben dürs 
fen! — — Jedoch ich erzürne mid, und zum Beweiſen braucht 
man kaltes Blut. Laſſen Sie und alio ganz gelaflen anfangen; 
und zwar bei dem Midad. Der Mang gebt nach den Ohren! 
Dad Sinngedicht, das Lemnius auf ihn gemacht hat, enthält 
ungefähr dieſes: „Midas,“ fpriht er, „wenn fchon bein 
„Haus auf Marmorfäulen ruhte; wenn du in Deinen Kaften 
„gleich venetianifhe Schäße verfhloffen hätteft, fo bift du 
„Doch ungelehrt, und nichts beffer als ein Bauer. Denn 
„was du bift, kann der geringfte aud dem Pöbel fepn.” 
Men muß er wohl mit diefer Sinnichrift gemeint haben? 
Einen reihen Edelmann ohne Zweifel, deſſen ganzer Wer: 
ftand der Goldflumpen war, oder wohl gar, wenn es derglei- 
hen ſchon damals gegeben hat, einen dummen Grafen, den 
man mit feinem Hofbauer vermengen würde, wenn ibn nicht 
das reihe Kleid kenntlich machte — — Ah, was Edel 
mann? was Graf? Hier ift ein ganz anderer gemeint. Der 
Dichter ift ein Majeftätsfchänder, und er meint niemand 
geringern als den Ehurfürften von Sachſen. — — Wen? 
Den großmüthigen Johann Friedrih? Wie ift dad möglich ? 
— — Möglih, oder nit; kurz ed ift Mar; lefen Sie doch 
nur dad Driginal: 
In Midam 
Extent marmoreis tibi splendida tecta columnis, 
Et tibi vel Venetas arca recondat opes; 
Aurifer et nitidis tibi serviat Albis arenis, 
Serviat et eulti plurima gleba soll; 
Multaque florentes pascant armenta per agros. 
Tondeat et teneros rustica villa greges: 





Es tamen indoctus; rides? es rusticus idem;' 
Id quod es, e populo quilibet esse potest. 


Yun, finden Sie ed noch nicht, daß der Churfürft von 
Sachſen gemeint ift? D Sie find muthwilig blind! Glauben 
Sie mir nur, bie Zeile 

Aurifer et nitidis tibi serviat Albis arenis, 


ift nicht umſonſt. Wo fließt denn die Elbe? Wem dient denn 
diefer Fluß? — — — Dob es fallt mir unmöglich in Diefem 
Tone länger fortzufahren. Im Ernfte alfo: kann eine Be— 
fhuldigung boshafter und zugleich ungegründeter feyn? Ben 
allen den übrigen Sinnfchriften, die man ihm zur Laſt legt, 
werde ich ein gleiches fagen muͤſſen. Er ſchildert einen Thra's, 
welcher nicht eher Muth bat, ald bis er ihn aus den Glaͤſern 
in fi gegoffen; und das fol der Kommandant in Wirte 
berg ſeyn. Er malt einen Mabuliften ab, beffen nichts be: 
deutended Gewaͤſch er verlaht; und muß den Kanzler Yon 
tanus getroffen haben. Auf ein ehrliched Frauenzimmer follen 
folgende Zeilen gehen: 
Cur vites semper communia balnea dicam, 
Quod sis nigra scio, quod scabiosa puto. 


Und was ift gleihwohl Elarer, als daß dieſes ein Franen 
zimmer fepn muß, welches nirgends ald in der Einbilbung 
des Dichterd anzutreffen? Hatte denn Wittenberg bamald 
Ööffentlihe Bäder, welhe das Mannsvolk und das Frau: 
zimmer ohne Unterfhied zugleich befuchen durfte? Dder bat 
dergleichen jemals eine chriftliche Stadt gehabt? Erlauden Eix 
mir alfo, mein Herr, daß ich die übrigen Bormwürfe von biefer 
Art übergebe, und fuchen Sie, wenn Sie können, in den 
erften zwei Büchern ftärkere und ber Wahrheit gemäßere Bei⸗ 
fpiele auf, um mich zu überzeugen. Finden Sie aber deren 


13 


eine, fo ſeyn Sie gelehrig und erlauben, daß ich Sie übers 
zeugen darf. Wollen Sie mir etwa einwenden, Lemnius 
förme allerdings auf den und jemen gezielt haben, ob ed und 
gleich jeßo wegen Entfernung der Beit und aus Mangel gewiffer 
Pleinen Nachrichten unmerklich wäre; genug, dab doch damals 
feine Stiche geblutet hätten, wie man and bem Seugniffe der 
Beitverwandten feben koͤnne — — — Ih will mich, dieſes 
zu widerlegen, nicht dabei aufhalten, mas ich von den Graͤnzen 
einer erlaubten Satyre bernehmen könnte, fondern ich will 
mich gleich zu dem Sengniffe felbft wenden, auf weldhes Sie 
Ach berufen. Laffen Cie uns alfo die Stelle aus des Mat: 
theſius Predigten über dad Leben unferd Lutherd näher bes 
trachten. Hier if fir „Im 38. Jar thet fi berfür ein 
„Poetaſter, Simon Lemchen genant: der fing an, viel guter 
„Leut wit fchenblichen und lefterlihen Werfen zu fhmehen, 
„und bie großen Verfolger ded Evangelii mit feiner Poeterei 
„zu preifen, auch unfern Doctor in feiner Krankheit zu vers 
„böhnen, dazu ihm großer Leut Verwandten halfen, daß 
„ſolche Schmehfchriften gebrudt und heimlich ausgeſtreut wur: 
„den, wie auch diefer Lemnius hernach eine Rifianifhe und 
„.greuliche 2efterfchrift, die er den Hurenkrieg nennet, dem 
„heiligen Eheftand und der Kirchendiener Ehe, und viel er: 
„baren Frauen zu Unehren ließ ausgehen ıc.” Als Prebiger 
bin ich bier mit dem guten Matthefius recht wohl zufrie⸗ 
den, aber ald Geſchichtſchreiber gar nicht. Eine einzige Anmer: 
fung wird feine Glaubwuͤrdigkeit verbächtig machen. Er fagt: 
Lemnius Habe Luthern in feiner Krankheit verhöhnt. We 
finden Sie in den erften zwei Büchern bie geringfte Spur 
davon? Suchen Sie, fo viel Ste wollen! Mattheſtus begeht 
hier ein Hpfteronproteron, welches gar nicht fein it. Lemnius 
bat Luthers eher mit keinem Worte im Boͤſen gedacht, ale 
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bis er es an ihm erholte. Das Sinngedicht, anf welches 
Matthefius bier zielt, fteht in dem dritten Buche, in welchen 
freilich ſehr viel nichtewärbige Sachen fieben, die aber burd- 
aus nicht zur Urfache feiner Verbammung können gemacht wer: 
den, weil er fie erſt nach berfelben den bei den erften Buͤchern 
beifügte. Es ift zwar fo ſchmutzig und fo niedertraͤchtig, daß id 
mich mehr ald die beiden erften Zeilen, welches folgende find: 
In M. Lutherum 
Ipse dysenteriam pateris clamasque cacando 
Quamque alils optas evenit illa tibi etc. 
anzuführen ſchene; wenn es aber auch noch fchmußiger, mod 
niederträchtiger wäre, fo würde es deunoch dem Mattheſins 
ſehr übel gu nehmen ſeyn, daß er, den Lemnius verbaßt zu 
machen, zu Zalichheiten feine Zuflucht nimmt, und dasjenige 
zum Hauptverbrehen macht, was nicht als die Wirfung eine! 
verbitterten Gemüths war. Da er fich aber bier anf dem 
fahlen Pferde finden läßt, wie kann man ibm in ben übrigen 
trauen? Werden die fchändlihen und läfterliden Verſe anf 
viel gute Leute nicht eben fo erdichtet, wenigitend zu frab 
vorweg genommen feyn, ald die Verhoͤhnung des kranken 
Luthers? Und fie find ed auch allerdings, weil, was id 
fon mehr ald einmal gefagt babe, in den ganzen beiden 
erften Büchern feine Spur davon anzutreffen if. Es Bleikt 
alfo auch in diefem Zeugniffe dem Lemnius weiter nmichts 
zur Lat, ale daß er, wie Mattheſius fagt, „die großen 
„Verfolger des Evangelii mit feiner Poeterei” gepriefen 
bat. Aber auch das ift nicht eigentlich wahr, weil er ben 
Churfürften Albrecht zwar lobt, aber ſtets bloß ale einen Be 
förderer der Wilfenfchaften und ald einen Beſchuzer der Ge 
lehrten, welches auch Erasmus und Hutten gethan haben, nie 
mals aber als einen Feind der damals neu aufteimenden reinern 
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Lehre. Kaum daf er ganz von weiten, fo viel ich mic ers 
innere, an einer einzigen Stelle auf feine Liebe gegen bie alte 
Religion zielt — — Auf Ihren erften Einwurf, mein Hear, 
glaube ich Ihnen alfo genug gethan zu haben. Ich hätte noch 
den zweiten zu beantworten; allein ich will ihn lieber verfparen 
und Sie argwohnen laffen, daß ich nicht Togleich etwas Dagegen 
erwiedern könnte, als durch einen unbandig langen Brief Shre 
Aufmerkfamteit ſchwaͤchen. Ich bin ıc. 


Vierter Brief. 
Un ebendenfelben. 


Ich din Ihnen noch die Antwort auf einen zweiten Eins 
wurf fhuldig. Sie behaupten, Lemnius babe feine Sinn: 
fhriften verftohlener Weile druden laſſen; ich hingegen habe 
gefagt, es ſey hoͤchſt wahrfcheinlich, daß er fir dem Melanchthon 
vorher zur Beurcheilung übergeben. Sie berufen fih auf ein 
Schreiben des letztern an den Churfürften, deſſen Inhalt 
Sedendorf anführt; und ich bin kühn genng, eben dieſes 
Schreiben für mich zu gebrauchen. Melanchthon fehreibt alfo 
an den Shurfürften, welhem ohne Zweifel Luther diefe Aleinig- 
feit auf ber allerihwärzeften Seite vorgeftellt hatte: „Was er 
„dabei verfehen habe, ſey ohne Vorſatz geiheben; Lemnius 
„babe ibm für feine erwielenen Wohlthaten fchleht gedankt 
„und ihn felbft an zwei Stellen fehr ſchimpflich durchgezogen. 
„Er babe die Sinnfchriften nicht eher zu fehen befommen, 
„als da fie ſchon abgedrudt geweſen. Weil er viel Anzügs 
„ lichleiten gegen Privatperfonen darin gefunden, habe er dem 


„Verfaſſer fogleih Stubenarreft anfündigen laffen und ſey 


„Willens geweien, ihn zu relegiren. Als er den Tag darauf 
„ger verfchiebened angetroffen, mad dem Churfürften und 
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„Landgrafen zur Derlleinerung gereihe, babe er ihn weile 
„in Verhaft nehmen lafen. Lemnins aber ſey ihm mit der 
„Flucht zuvorgelommen; man babe ihn öfferitlich vorgeleden, 
„und ihn endlich, weil er nicht erfchiemen, mit Schimpf von der 
„boben Schule verbannt. Er bitte alfo den Churfürkten, es 
„ihm nicht übel zu deuten, daß er wegen der vielen «fabemi- 
„ſchen Geſchaͤfte die Sinufchriften bed Lemnius nicht gleich 
„burcgelefen, und dad was der Ehre bed EChurfürſten daris 
„nachtheilig ſey, micht gleich gefunden babe. Man folle es 
„ihm nicht zurechnen, daß fein Schwiegerfohn, wie man ver 
„gebe, dem Druder die Sinnfhriften zu druden angerathen 
„und noch die Lügen binzufügt habe, daß fie von ibm, dem 
„Melanchthon, gebilligt wären.” — — — Sagen Sie mir 
aufrichtig, mein Herr, Elingt diefes nicht volfommen wie das 
Gewaͤſch eined Mannes, der fih gedrungen entihnidigt, und 
eigentlich nicht weiß, was er fagen fol? Ich darf Ihnen den 
Charakter des Melanchthons nicht lang fhildern; Sie feanem 
ihn fo gut ald ih. — — Ein fanftmüthiger, ehrlider Maum, 
der mit fih anfangen ließ, was man wollte, und ben befonders 
Luther lenken konnte, wie er ed nur immer wünſchte. Geis 
Seuer verhielt fih zu Luthers Feuer wie Luthers Gelehr 
famfeit zu feiner Gelehrſamkeit. Nach feiner natürlihen Yu: 
richtigfeit würde er es gewiß frei befannt haben, daß er in 
den Sinnfhriften des Lemnius nichts anftößiged gefunden, 
wenn Luther nicht gewollt hatte, dab er etwas darin finden 
follte. Er batte von der Einfiht feined Freundes fo babe 
Begriffe, dei, fo oft fein Werftand mit Luthers Verſtand im 
Colliſion gerieth, er den feinigen allegeit Unrecht haben ließ. 
Zutherd Augen waren ihm glaubwürbiger als feine eigemen. 
Sie ſehen ed hier. Er ließ ſich nicht allein Schmaͤhungen wiber 
finen Landesherrn in den unfhuldigen Sinnfhriften von ihm 
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weifen, fondern ließ fich fogar überreden, daß Lemnind auch 
ihn felbft nicht verfchont babe. Nun aber biete ich die fharfe 
fihtigften Augen auf, mir Diefe zwei Stellen nur mit der 
allergeringften Wahrfcheinlichleit zu zeigen. Das finde ich 
wohl, und finde ed auf den meiften Seiten, daß Lemnius ben 
Melanchthon lobt, und daß er ihn auch noch da lobt, da er 
wider alle Anhänger ded Luthers die giftigften Spöttereien 
ausftrömt. Gr ichiebt alle Schuld auf den Sabinus, weil fie 
doch auf jemanden muß gefchoben ſeyn. Wer aber kann fich 
wohl einbilden, daß diefer feinem Schwiegervater einen fo 
übeln Dienit babe leiften wollen? Wenigitend, wenn er es 
gethan bat, fo mug man ihm fo viel Nechtichaffenheit zu: 
trauen, daß er etwas ganz gleichgültiges zu thun geglaubt 
bat. Er muß die Sinnfcriften feined Freundes für etwas 
unfchuldiges angefehen haben, dad von nichts weniger ale 
gefährlichen Zolgen feyn könne. Und auch alsdann babe ich 
(don viel gewonnen. Eben fo unfhuldig als fie den Sabinus 
gefhienen, eben fo unfchuldig haben fie au dem Melanchthon 
fheinen können; und er felbft ift ed richt in Abrede, weil er 
um Verzeihung bei dem Churfürften bitter, daß er Dad An: 
ſtoͤßige darin nicht fogleih wahrgenommen. D wahrhaftig, 
wo es nicht gleich in die Augen fallt, wo man es lange fuchen 
muß, da ift es felten in der That anzutreffen! Doch ich 
beiinne mich, daß ich einmal recht freigebig mit Ihnen ver: 
fahren will. Wenn ich Ihnen zugebe, daß in der That alles 
ohne Billigung des Melanchthons gedrudt worden, warum 
bat man den Sabinus nicht zur Verantwortung gezogen? 
Diefem und nicht dem Lemnius ift die Uebergehung der Cenſur 
juzufchreiben. Diefen firafe man, wenn anders, ed fey nun 
durch feine Bosheir oder durch feine Nachlaifigkeit, ein ſtraf⸗ 
bares Buch zum Vorſchein gefommen ift. Ich fage mir Fleiß 
Reifing, Werte, IV. 2 
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ein ftrafbared Buch; denn wenn ed ein gleichgältiges gemein 
tft, wie ich in meinem vorigen Briefe erwielen babe, fe if 
weder dem einen noch dem andern, dem Lemnius aber am 
allerwenigften ein Verbrechen aus Verabſaͤumung einer Cere 
monie zu machen. Und-mebr ald eine Seremonie ware cd nid 
geweſen. — — 8 ift mir recht lieb, daß ich hier ahbriden 
kann; denn wahrhaftig dag Vertheidigen wird mir faner, mens 
ih etwas allzuleichted zu vertheidigen habe. Ich bin x. 


Fünfter Brief. 
An ebenbeufelben, 


Ich Tann alfo in meiner Erzählung fortfahren?! — - 
Ich ſchloß meinen zweiten Brief mit der Flucht des Lemnius 
Sagen Sie nicht, daß ihn diefe Flucht meineidig gemacht bei. 
und daß er. vermöge des Eides, den er ald ein alademiide 
Bürger geleiftet, fein Urtheil hätte abwarten follen. Feat 
ich augenfcheinlih fehe, daß mir meine Richter die Geredrig 
feit verfagen werden, fo entfliebe ich nicht meinen Richten, 
fondern Tyrannen, wenn ich ihnen enrfliehe. Cin aufgebrakt 
Luther war alles zu thun vermögend. Bedenken Sie, fin 
blinde Hiße ging fo weit, daß er ſich nicht fcheute, in einct 
öffentlihen, an die Kirchenthären angefchlagenen Schrift ya 
behaupten: „der flüchtige Bube,“ mie er den Lemnius nem‘, 
„würde, wenn man ihn befommen hätte, nad allen Rechten 
„billig den Kopf verloren haben.” Den Kopf? und warum! 
Wegen einiger elenden Spöttereien, die nicht er, fon 
feine Musleger giftig gemacht hatten? Iſt das erhört 
Und wie hat Luther fagen "Finnen, daß ein paar farprii 
Züge gegen Privatperfonen mir dem Leben zu beftrafen waret: 
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er, der auf gefrönte Haͤupter nicht ftichelte, fondern Ichimpfte? 
In eben der Schrift, in welber er den Epigrammatiften ver: 
Dammt, wird er zum Pasauillanten. Ich will feine Nieder: 
trächrigfeiten eben fo wenig wiederholen, ald des Lemnius feine. 
Sp viel aber muß ich fagen: was Lemnius bernach gigen 
Luthern ward, das ift Luther hier gegen den Churfürften von 
Mainz — — — Gott, was für eine frhredliche Lection für 
uniern Stolz! Wie tief erniedrigt Zorn und Rache auch den 
redlichften, den beiligften Mann! Aber war ein minder heftige 
Gemuͤth geihidt, dasjenige auszuführen, was Luther aud: 
führte? Gewiß, nein! Laſſen Sie ung alfo jene weile Morficht 
bewundern, welche auch bie Fehler ihrer Werkzeuge zu brauchen 
weiß! — — Diele gedachte Schrift bed Luthers ward gleich 
nach der Flucht des Lemnius angefchlagen und z0g feine öffent: 
lihen gerihtlihen Vorladungen nah fih. Der Herr Prof. 
Kappe but fie und in dem dritten Theil feiner Nachlefe aus 
einer Handſchrift mitgetheilt. Sie find werth, gelefen zu 
werden, und ein paar Anmerkungen, bie ich fogleich darüber 
machen will, werden Ihnen Luft dazu erweden. Die erfte ift 
diefe: man laßt das Verbrechen bed Lemnius bloß darin be: 
fiehen, daß er-in feinen giftigen Verfen viel ehrliche Leute 
von aflerlei Stand angegriffen habe. Es ift befannt, daß des 
mals Melanchthon alle akademiſchen Anfchläge beforgte, und 
auch in diefem iſt feine befannte Behutſamkeit deutlich zu 
fpüren. Er gedenkt der Lobfprüce des Ehurfürften Albrechts, 
derentwegen Luther das meifte Laͤrmen machte, mit feinem 
Worte. Noch viel weniger fagt er, daß Lemnius den Landes: 
berrn angetaftet babe. Zu beiden war er zu Elug; jenes hätte 
einen blinden Haß verratben, und dieſes fkand nicht zu ers 
weifen. Meine zweite Anmerkung wird Ihnen zeigen, daß 
man bei diefem Proceffe tumultuarifch verfahren. Lemnius wird 
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nicht, wie gewöhnlich, zu drei verfchtedenenmalen, fondern gieik 
auf das erftemal peremptorie citirt, unb der Termin, ben 
man ihm feßt, find acht Tage. Dieier Umftand, ſollte is 
meinen, verräch mehr eine Luft zu verdammen, ald zu wer 
bören. Lemnius erfchien, wie man leicht denken kann, nidt, 
und ward alfo öffentlich contumacirt und feine Relegatim 
ward auf den achten Tag darnach, ale den dritten Juli, fer 
gefest. In dem Anfchlage, in welchem man ihn contumacirt, 
wird gefagt, man habe ihm in der Citation freigejtelt, cat: 
weder felbft oder durch einen Bevollmächtigten zn erkbei 


nen. Allein diefes ift falfh; er wurde ausdruͤcklich in eigenen 


Perſon vorgeladen, unb es ift befonders, daß man A aus 
nicht einmal fv viel Seit genommen bat, dieſe Kleinigker 
nachzufehen. Die Melegation ging alfo erwähnten Tages ss 
fih, und der Anfchlag, wodurch jie bekannt gemacht warde 
it in fo heftigen Ausdruͤcken abgefaßt, daß Lemnius nork 
wendig erbittert werden mußte. Cr war von Wittenberg us! 
Halle. zu feinem Mäcenad dem Albertus geflohen, und bir 


fand er vollkommene Freiheit, feine Zeinde neh dem Sprad 


worte: Per quod quis peccat etc. zu beftrafen. Die beider 
erften Bücher feiner Sinnfhriften waren in Wittenberg wer 
brannt worden; er ließ fie alfo wieder auflegen und fügre cıs 
drittes Buch hinzu, worin er die Strafe, bie er voran: 
empfangen hatte, recht reichlich zu verdienen ſuchte. Woyt 
fagt, diefe zweite Auflage fey in Baſel gedrudt worden. Je 
babe fie eben vor mir, kann aber nicht die geringite Sprt 
davon entdecken, weil ich gar feinen Det benennt finde. Ti 


ich des Hr. Vogtd einmal gedaht habe, fo merfen Sie tee 


diefes von ihm, daß er auch einer von denen ift, weile, zum 


Nachtheil der Wahrheit, in der erften Ausgabe Schmähungen 
wider den Shurfürften von Sachſen, wider Luthern und ander 
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wittenbergifche Profefforen finden. Luthers ift mit feinem 
Worte darin gedacht, und was er in dem dritten Buche wider 
ibn hat, muß man durchaus nicht auf die Nechnung der zwei 
eriten fchreiben und alfo zur Urfache der Verbannung machen. 
Der Hr. Prof. Kappe befchreibt in dem vierten heile dee 
angezogenen Werks beide Ausgaben fehr forgfältig, und ich 
verweife Sie dahin, um mich bei befannten Saden nicht auf: 
jubalten. Es thur mir aber leid, daß ich eben dad von ihm 
fügen muß, was ich von dem Hrn. Vogt gefagt habe. Don 
der Apologie des Lemnius, welche nad dem dritten Buche ber: 
aus fam, werde ich gleichfalls nichts gedenken, weil fie Ihnen 
fhon aud dem Schellhorn genugfam befannt if. Ich eile viel: 
mehr auf den Hurenkrieg, wie ihn Mattheſius nennt, und 
rühme mid im voraus, daß dad, was ich davon fagen werde, 
durchaus neu ſeyn wird, weil Hr. Freitag und andere Bücher: 
fenner einmütbig geſtehen, daß von diefer Schrift, wovon fie 
auch nicht einmal den eigentlihen Titel willen, überall ein 
tiefes Stillfehweigen ſey — — Spiten Sie fih aber nur nicht 
umfonft, mein Herr. Ich werde Sie auf diefed Confect noch acht 
Tage warten laffen und bier abbrechen — — Doch ich habe 
ja noch eine Hand breit Plad; warum foll ich dieſen ledig 
lafen? — — Bill mir denn gefchwind nichts einfallen ob 
fugam vacui? Doch ja; ih will Ihnen noch fagen, daß man 
unter den Nichtdwürdigfeiten des dritten Buchs auch noch hier 
und da eine artige Anekdote antrifft. Diefe zum Erempel, 
daß Erasmus den %. Jonas oratorem sine grammalica ge: 
nennt bat. D ich birte Sie, laffen Sie diefen Einfall nicht 
ind Vergeſſen geraten; er ift allzuartig und auch jeßiger Zeit 
noch brauchbar. Befinnen Sie fih, wie wir vor einem Jahre 
über die Herren ** und ** lachten, wenn fie mitten in ihrem 
oratorifchen Feuer bei Wendungen, die eines Cicero werth 





waren, den Donat vergeffen zu haben ſchienen. ine Met 
fhelle, die der gute Prifcian in einem Panegprico befam. 
ärgerte und mehr, ald Kenner die Maulfchelle im Eid geärgert 
bat. Erlauben Sie mir alfo, wenn ih diefer Herren erw 
einmal gegen Sie erwähnen follte, daß ich den einen dan — 
— fhen und den andern den — — ſchen oratorem size 
grammatica nennen darf — — Nun babe ich Zeit zu febliehen, 
wenn ich meinen gehorfamen Diener noch ohne Abkürzung 
berbringen will. Ich bin ıc. 


Sechster Brief. 
An ebenbenfelben. 


Es ift mir lieb, daß Ste fi auf die Nachricht, Die it 
Ihnen von dem fogenannten Hurenfriege geben werde, frewen. 
Es ift unwiderſprechlich, daß feine Seltenheit außerordentlis 
ift, und daß man nichts davon weiß, ald dad wenige, wa: 
Mattheſius davon ſagt. Lemnius drohte am Ende feine 
Apologie im Voraus damit, und verfprad bie SGraͤuel bes 
wollüftigen Wittenberge auf das fhredlichite darin aufındedrn 
Er verfiherte, daß er ſehr wohl davon unterrihter wäre, wa 
er Zeit feined Aufenthalts in Wittenberg viel Geiellfchafter 
beigewobnt, in welchen er von dem und jenem diefeg mi 
jened Hausgeheimniß erfahren hätte. Allein mit diefem Bekenn: 
niffe hat er ih Schaden gethan, weil wahrhaftig dead Seihme: 
akademiſcher Wüftlinge, welches obne Zweifel feine Gefelibarre: 
waren, eine fhlehte Quelle der Wahrheit if. Doc me: 
befümmerte er fib um die Wahrheit? Er fuchte bloß icrme 
MWiderfacher verhaßt zu machen und ihnen Schimpf uni 
Schande in einem weit reihlihern Maaße, ald er von idee: 
befommen hatte, wieder zuzumellen. Ich räume es Idara 





! 


ein, daß er großmuͤthig würde gehandelt Haben, wenn er fich 
nicht zu raͤchen gefucht, fondern, in feine eigene Tugend 
eingehuͤllt, die Mechtfertigung ber Nachwelt erwartet hätte. 
Doch wie vielen ift es gegeben fo großmäthig zu handeln ? 
Und gehören die Dichter unter diefe wenigen? Seldft Horaz, 
der fonft gelaffene Horas, fagt: Dem fey der Himmel gnäbdig, 
der mich angreift! 
Flebit, et insignis tota cantabitur Urbe. 
Ein jeder wehrt fih womit er kann, der Wolf mit den Zah: 
nen, der Dchfe mit den Hörnern, und die Natur felbft lehrt 
ed fie. Der erzürnte Eervius droht mit Gele und Urtheln 
und bie feindfelige Canidia mit Gift: 
UL, quo quis valeat, suspectos terreat. 
Sol der arme Dichter nur allein feine Waffen nicht brauchen? 
Und find die mit Geißeln bewaffneten Satpre, die ihnen Apoll 
zur Bebedung gegeben, nicht dad einzige, was fie noch ein 
wenig in Anfeben erhält? Noch beſſer würde es um fie fteben, 
wenn das Locambiſche Geheimniß nicht verloren gegangen 
wäre, einen Feind durch Stichelreden fo weit gu treiben, daß 
er aus Verzweiflung zum Stride greifen muß. Hal Ha! 
Meine Herren Thoren, ich wollte alddann den Wald fehen, 
in welchem nicht ein jeder Baum wenigftend einen von ihnen 
bätte reif werben laſſen! 
— — — — In malos asperrimus . 
Parata tollo eornua: 
dachte alfo auch Lemntus, und wer weiß, ob wir nicht auc 
beide eben fo gedacht hätten? Laſſen Sie uns auf feine Tugend 
ſtolz thun, die wir noch nicht haben zeigen koͤnnen. Rin beleidigter 
Menſch ift ein Menſch, und ein beleidigter Poet fit es doppelt. 
Die Rache iſt ſuͤß umd Sie follen es gleich an einem kleinen 
Exempel ſehen. Ih will hier meinen Brief ſchließen und Sie 
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noch acht Tage auf meine Anekdoten warten laſſen. \st 
warum? — — Hat und bo Ihre Mademoiſelle Eumeit! 
fchon dreimal acht Tage vergebens auf ihren Belud wartet 
laffen. Aber, werden Sie fagen, was gebt mid mein 
Schweſter an? — — Uber bören Ste es denn nicht, baf id 
mich rächen will? Leben Sie wohl! 


Siebenter Brief. 
An ebendenfelden. 


Sehen Sie, mein Herr, daß Sie noch rachgieriger fie) 
als ih? Ich wollte nichts als eine Verzoͤgerung mit der 
andern vergelten; Sie aber beftrafen meine Nederei durch dr 
boshaftefte Auslegung, die nur kann erdacht werden. 90 
laffe Sie auf meinen Hurenkrieg warten, weil uns Jr 
Sungfer Schwefter auf ihren Beſuch warten laͤßt. Ein any 
Sompliment! feßen Sie hinzu; und Sie haben recht. Go gi! 
ed einem Pedanten, wenn er galant thun will. Aber m 
Ste diefe Anmerkung nicht bei fi behalten haben, und m 
Sie mich noch weiblichen Spöttereien deßwegen audiehen 
fo fehen Sie fih vor! Doc vielleiht drohen Sie mir am 
um einem längern Aufſchube vorzubauen und Ihre ſchon brie 
digte Nenbegierde vor fernern Beleidigungen zu ſichen 
Wenn das iſt, fo mag es ſeyn. Es wirb mir obnebem jur 
Laſt, eine befondere Nachricht länger allein zu willen ar 
Sie würden fie uunmehr fefen müffen, wenn fie aud fein 
Luft dazu hätten. — — Unter Hurenkrieg alfo ift eine Mei 
Schrift in Octav auf drei Bogen, und bat folgende Aufichrift: 
Lutii Pissei Juvenalis Monachopornomachia. Wo und went 
fie gedrudt worden, finde ih anders nicht, ale wit di 
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orten: Datum ex Achaia Olympiade nona, welche gleich 
falld auf dem Titel ftehen, angemerft. Schon hieraus fehen 
Sie, daß fie Matthefius felbft vielleicht nicht gefehen bat, 
weil er fie fchlehtweg den Hurenkrieg nennt, anftatt daß er 
fie den Moͤnchshurenkrieg hatte nennen follen. Diefe Aufichrift 
follte ih meinen, und der Zufag des Mattbefins, daß es 
‚eine Schandfchrift wider den heiligen Cheftand, und befonders 
wider die Ehe der Priefter fey, wird Ihnen den Inhalt un⸗ 
gefähr errathen laffen; eben wie Sie aus der Erbitterung 
des Lemnius ungefähr auf den Ton und den Auddrud werden 
fließen können. Schon die Aueignung, welche an Luthern 
gerichtet ift, könnte ſchwerlich giftiger feyn: Ad celeberrimum, 
et famosissimum Dominum, Dominum Doctorem Lutherum, 
sacrarum ceremoniarum renovatorem, causarum forensium 
administratorem, Archiepiscopum Witebergensem, et lotius 
Saxonie Primatem, per Germaniam Prophetam. Den Vor: 
wurf, den er ihm bier unter andern wegen der gerichtlichen 
Angelegenheiten macht, in die er ſich anmaßliher Weiſe 
gemifcht habe, diefen, fage ih, bat Lemnins in feiner Apo: 
logie nach feiner Art bewielen, durch ein paar ſchaͤndliche 
Erzählungen nämlich, die mir dad Zeihen der Erdichtung 
gleih an ber Stirne zu tragen fcheinen. In einer davon will 
er und unter anderm bereden, daß Lutherus durch eine gewiſſe 
fträflihe Handlung zu dem befannten Sprüdworte: „Hier: 
„test der Hund begraben,” Gelegenheit gegeben habe. 
Doch davon ein andermal, damit wir von der Monachoporno⸗ 
machie nicht zu weit ablommen. Ihnen in wenig Worten 
einen Begriff davon zu machen, muß id fagen, daß fie eine 
Art einer Komödie iſt; ich fage eine Art, und nod dazu eine 
der allerſchlechteſten Arten; oder follte ich fie nicht vielmehr 
einen Miſchmaſch unzüchtiger Belprache nennen, die ungefähr 


den Schein einer Verbindung haben? Die Perſonen, welche 
darin aufgeführt werden, find: Venus, bie Licbesgätter, ber 
Gott verbotner Chen, Luther, Jonas, Spalatinus, bie Weiber 
diefer drei Männer, Cotta, Elia und Jutta, einige Freunde 
des Luthers, verfhiedene Liebhaber ber benannten drei Me 
tronen und andere Nebenperionen; wie ed denn der Dichter 
auch nicht an ein paar Chören hat fehlen laffen. Die Gendiung 
läuft ungefähr dahinaus: Anfangs fuchte fich Luther von feinn 
Käthe, die er ſchon im Klofter unter Verſprechnng der Ex 
fol gebraucht haben, auf alle mögliche Urt los zu maden. 
Doch da er eben am eifrigften daran arbeitet und ſchon im 
Begriff ift, eine andere zu beirathen, kommt ibm feine alte 
Liebſte aus dem Kiofter über den Hald und weiß ihn fo fe 
su fallen, daß er fie nothwendig zur Grau nehmen muß. 
Als feine Freunde Jonas und Spalatinus diefes fehen, wellen 
fie ihn in der Schande nicht allein fteden laffen, fonbers 
nehmen ein jeder eine von den geiftliden Nymphen, welche 
Käthe aus ihrem Klofter mitgebracht batte. Doch «alle drei 
finden ihre Männer hernach ziemlidh unmädtig, fo baf fc 
fih nothwendig auf auswärtige Koft beſteißigen müflen. Hier 
findet Lemnius Gelegenheit, bie Frau des Spalatinus fein 
mit bem Worte Spado fpielen zu laſſen, und durchaus ſolche 
Dinge anzubringen, welche Aergerniß und Edel erweden. 
Die kleinen Gedichte, welche an ber Bilbfäule des Prieapus 
follen geftanden haben, find bei weitem nicht fo ſchmutzig und 
ungleich finnreiher. Ich glaube nicht, daß Sie mir es zume: 
then, etwas daraus anzuführen, bamit Sie aber doch nur 
einigermaßen urtbeilen können, fo will ih Ihnen die Aurede 
an Zuthern, melde gleich auf die oben angeführten Werte 
folgt, abſchreiben. Wenn fie Ihnen ihrer eigenen Schönbeit 
wegen nicht gefallen wi, io bedenfen Sie nur, daß fie aus 





einer, mit dem Herrn Janotzky zu reden, ganz entfeglid 
raren Schrift genommen ift, vielleicht gefällt fie Ihnen ale: 
dann befler. Denn an dem raren, mein Gott! muß doc 
wohl etwas ſeyn. 
Ad Lutherum. 
Pacis pernities, et causa Luthere tumultus, 
O et Baxonics perfide Prases aqus, 
Qui regis indoctum fallax sine jure popellum, 
Quigque tuo claram crimine reddis opus, 
Saxonicasque tenes urbes, et cogis ad arma, 
Et tibl Leucorium subjicis ipse tuum, 
Qui vacuos culpa damnas, solvisque nocentes, 
Quique reos falsa judicis arte premis, 
Persequerisque pios insigni fraude poetas, 
Et qui castalias pellis ab urbe Deas; 
Qui totiea captos jugulasti mille colonos, 
Et toties reparas horrida bella mann; 
Cujus et auspiciis sudarunt sanguine fosse, 
Et rubeos fluctus unda cruenta dedit, 
Ac toties patriis arserunt ignibus arces, 
Pertulit et tantum Teutonis ora malum! 
Si tibi paulisper cessant convitia lingus, 
Et vacat a cunno mentula forte tua, 
Accipe non leto precor hec mea carmina vultu, 
Quosque dedit lusus Pieris ipsa lege. 
Tristia cum dederint nostre solatia Muss, 
Et poterint versus displicuisse mei; 
Tum meliora tibi, tum candida crimina nosces, 
Incertusque leges pignora chara tua. 
Ich will ed einem neuen Cochläo überlaffen, alle diefe Vor⸗ 
würfe dur nöthige Exbichtungen, wenn er keine wahrhafte 
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ein ftrafbares Buch; denn wenn ed ein gleichgültiges geweſen 
tft, wie ich in meinem vorigen Briefe erwieſen babe, fo ift 
weder dem einen noch dem andern, dem Lemnius aber am 
allerwenigften ein Verbrechen aus Verabſaͤumung einer Gere: 
monie zu machen. Und- mehr ald eine Seremonie ware ed nicht 
geweſen. — — Es iſt mir recht lieb, daß ich bier abbrechen 
kann; denn wahrhaftig das Vertheidigen wird mir fauer, wenn 
ich etwas allzuleichted zu vertheidigen habe. Ich bin zc. 


Fünfter Brief. 


An ebenbeufelben. 


4 


Ich kann alfo in meiner Erzählung fortfahren? — — 
Ich ſchloß meinen zweiten Brief mit der Flucht ded Lemnius. 
Sagen Sie nicht, daß ihn diefe Flucht meineidig gemacht hat, 
und daß er, vermöge des Eides, den er ale ein akademi ſcher 
Bürger geleiftet, fein Urtheil hätte abwarten follen. Wenn 
ich augenfcheinlich fehe, daß mir meine Nichter die Gerechtig⸗ 
feit verfagen werden, fo entfliehe ich nicht meinen Richtern, 
fondern Tyrannen, wenn ich ihnen entfliehe. Ein aufgebrachter 
Luther war alled zu thun vermögend. DBedenfen Sie, feine 
blinde Hiße ging fo weit, daß er ſich nicht fcheute, in einer 
öffentlihen, an die Kirhenthären angefchlagenen Schrift zu 
behaupten: „der flüchtige Bube,“ wie er den Lemnius nennt, 
„würde, wenn man ihn bekommen hätte, nach allen echten 
„billig den Kopf verloren haben.” Den Kopf? und warum? 
Wegen einiger elenden Spöttereien, die nicht er, fondern 
feine Ausleger giftig gemaht hatten? Iſt dad erböre?T 
Und wie hat Luther fagen koͤnnen, daß ein paar ſatyriſche 
Büge gegen Privarperfonen mir dem Leben zu beftrafen waren: 
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er, der anf gefrönte Haͤupter nicht ftichelte, fondern Ichimpfte? 
Sn eben der Schrift, in welcher er den Epigrammatiften ver: 
dammt, wird er zum Pasquillanten. Ich will feine Nieder: 
trächtigleiten eben fo wenig wiederholen, ald des Lemnius feine. 
Sp viel aber muß ich fagen: was Lemnius hernach gegen 
Luthern ward, das ift Luther bier gegen den Churfürften von 
Mainz — — — Gott, was für eine fchredlihe Lection für 
uniern Stolz! Wie tief erniedrigt Zorn und Nahe auch den 
redlichften, den heiligiten Mann! Aber war ein minder heftigeg 
Gemuͤth geſchickt, dasjenige auszuführen, was Luther aus: 
führte? Gewiß, nein! Laflen Sie und alfo jene weile Vorficht 
bewundern, welche auch die Fehler ihrer Werkzeuge zu brauchen 
weiß! — — Diefe gedachte Schrift des Luthers warb gleich 
nach der Flucht des Lemnius angefchlagen und zog feine öffent: 
lichen gerichtlichen Vorladungen nach fih. Der Herr Prof. 
Kappe bat fie uns in dem dritten Theil feiner Nachleſe aus 
einer Handfchrift mitgetheilt. Sie find werth, gelelen zu 
werden, und ein paar Anmerkungen, die ich fogleich darüber 
machen will, werden Ihnen Luft dazu erweden. Die erfte ift 
diefe: man läßt dad Verbrechen des Lemnius bloß darin be: 
fteben, daß er- in feinen giftigen Werfen viel ehrliche Leute 
von allerlei Stand angegriffen habe. Es ift befannt, daf des 
mals Melanchtbon alle alademifhen Anſchlaͤge beforgte, und 
auch in diefem fit feine befannte Behutſamkeit deutlich zu 
fpüren. Er gedenkt der Lobſpruͤche des Churfürften Albrechts, 
derentwegen Luther das meifte Lärmen machte, mit feinem 
Worte. Noch viel weniger fagt er, Daß Lemnius den Landes: 
berrn angetaftet habe. Zu beiden war er zu Elug; jenes hätte 
einen blinden Haß verratben, und dieſes ftand nicht zu er: 
weifen. Meine zweite Anmerkung wird Ihnen zeigen, baß 
man bei diefem Proceffe tumultuarifch verfahren. Lemnius wird 


nicht, wie gewöhnlich, zu drei verfchiedenenmalen,, fondern gleich 
auf das erftemal peremptorie citirt, und der Termin, den 
man ihm fest, find act Tage. Dieler Umftand, follte ic 
meinen, verrärh mehr eine Luft zu verdbammen, als zu ver: 
hören, Lemnius erfhien, wie man leicht denken kann, nicht, 
und ward alfo öffentlih contumacirt und feine Relegation 
ward auf den achten Tag darnach, als den dritten Juli, feit: 
gefegt. In dem Anfchlage, in welchem man ihn contumacirt, 
wird gefagt, man babe ihm in der Citation freigeftellt, ent: 
weder felbft oder durch einen Bevollmächtigten zu erſchei⸗ 
nen. Allein diefes iſt falfh; er wurde ausdrücklich in eigener 
Perſon vorgeladen, und es iſt befonderd, daß man ſich auch 
nit einmal fv viel Seit genommen bat, diefe Kleinigkeit 
nachzufehen. Die Melegation ging alfo erwähnten Tages vor 
fih, und der Anfchlag, wodurch jie befannt gemacht wurde, 
ift in fo heftigen Ausdrüden abgefaßt, dab Lemnius nor 
wendig erbittert werden mußte. Cr war von Wittenberg nad 
Halle, zu feinem Mäcenad dem Albertus geflohen, und bier 
fand er vollfommene Freiheit, feine Zeinde nah dem Sprüch 
worte: Per quod quis peccat etc. zu beftrafen. Die beiden 
erften Bücher feiner Sinnfchriften waren in Wittenberg ver: 
brannt worden; er ließ fie alfo wieder auflegen und fügte ein 
drittes Buch binzu, worin er die Strafe, die er voraus 
empfangen hatte, recht reichlih zu verdienen ſuchte. Vogt 
fagt, diefe zweite Auflage fey in Baſel gedrudt worden. IE 
babe fie eben vor mir, kann aber nicht bie geringite Spur 
davon entdeden, weil ich gar keinen Drt benennt finde. De 
ich des Hr. Vogts einnial gedacht habe, fo merken Sie dod 
diefed von ihm, daß er auch einer von denen ift, welche, zum 
Nachtheil der Wahrheit, in der erſten Ausgabe Shmähungen 
wider den Ehurfürften von Sachfen, wider Luthern und andere 


wittenbergifche Profefforen finden. Luthers ift mit feinem 
Worte darin gedacht, und was er in dem dritten Buche wider 
ihn hat, muß man durchaus nicht anf die Rechnung der zwei 
erſten fchreiben und alfo zur Urfache der Verbannung machen. 
Der Hr. Prof. Kappe befchreibt in dem vierten Theile des 
angezogenen Werks beide Ausgaben ſehr forgfältig, und ich 
verweile Sie dahin, um mich bei befannten Sachen nicht auf- 
zuhalten. Es thut mir aber leid, daß ich eben dad von ihm 
fagen muß, was ich von dem Hrn. Vogt gefast babe. Von 
der Apologie des Lemnius, welche nach dem dritten Buche ber: 
aus kam, werde ich gleichfalls nichts gedenfen, weil fie Ihnen 
fhon aus dem Schellhorn genugfam bekannt ift. Ich eile viel: 
mehr auf den Hurenfrieg, wie ihn Mattheſius nennt, und 
rübme mid im voraus, daß bad, mas ich davon fagen werde, 
durchaus neu feyn wird, weil Hr. Sreitag und andere Bücher: 
fenner einmütbig gefteben, daß von diefer Schrift, wovon fie 
auch nicht einmal den eigentlichen Titel wiflen, überall ein 
tiefes Stilfhweigen ſey — — Spigen Sie fih aber nur nicht 
umfonft, mein Herr. Ich werde Sie auf dieſes Eonfect noch acht 
Tage warten laflen und bier abbreden — — Doc ich habe 
ja nod eine Hand breit Platz; warum foll ich dieſen ledig 
laffen? — — Bill mir denn gefhwind nichts einfallen ob 
fugam vacui? Dod ja; ich will Ihnen noch fagen, daß man 
unter den Nichtdwürdigfeiten des dritten Buchs auch noch bier 
und da eine artige Anekdote antrifft.e Diefe zum Exempel, 
dag Erasmus den J. Jonas oratorem sine grammalica ge: 
nennt bat. D ich birte Sie, laffen Sie diefen Einfall nicht 
ind Vergeſſen geratben; er ift allzuartig und auch jegiger Zeit 
noch braudbar. Beſinnen Sie fih, wie wir vor einem Jahre 
über die Herren ** und — lachten, wenn fie mitten in ihrem 
oratorifhen Feuer bei Wendungen, die eined Cicero werth 





waren, den Donat vergeffen zum haben fchienen. Cine Maut 
fhelle, die der gute Prifcian in einem Panegprico befam, 
ärgerte und mehr, ald Kenner die Maulichelle im Eid geärgert 
bat. Erlauben Sie mir alfo, wenn ich diefer Herren erwe 
einmal gegen Sie erwähnen follte, daß ich den einen den — 
— fchen und den andern den — — ſchen oratorem sine 
grammalica nennen darf — — Nun babe ich Seit zu fchließen, 
wenn ich meinen geborfanıen Diener noch ohne Abkürzung 
berbringen will. Ich bin ıc. 


Sechster Brief. 
An ebenbenfelben. 


Es ift mir lieb, daß Sie fih auf die Nachricht, die ic 
Ahnen von dem fogenannten Hurentriege geben werde, freuen. 
Es ift unwiderfprechlich, daß feine Seltenheit außerordentlid 
ift, und daß man nichts davon weiß, ald das wenige, wa! 
Matthefind davon ſagt. Lemnius drohte am Ende feiner 
Mpologie im Voraus damit, und verfprah die Graͤuel der 
wollüjtigen Wittenberge auf das fhredlichite Darin anfındeden. 
Er verfiherte, daß er ſehr wohl davon unterrichtet wäre, weil 
er Zeit feined Aufenthalts in Wittenberg viel Geielifchaften 
beigewohnt, in weldhen er von dem und jenem biefes und 
jenes Hausgebeimniß erfahren hätte. Allein mit diefem Befennt: 
niffe bat er jich Schaden gethan, weil wahrbaftig dad GSeſchwad 
akademiſcher Wüftlinge, welches ohne Sweifel feine Geſellſchafter 
waren, eine fhlehte Quelle der Wahrbeit if. Doch was 
befümmerte er fih um die Wahrheit? Er ſuchte bloß feine 
Miderfaher verbaßt zu madhen und ihnen Schimpf und 
Schande in einem weit reihlidern Maaße, ald er von ihnen 
befommen hatte, wieder zuzumeflen. Ich räume es Ihnen 


ein, daß er großmüätbig wuͤrde gehandelt Haben, wenn er ſich 
nicht zu raͤchen gefucht, fondern, in feine eigene Tugend 
eingebüllt,, die Mechtfertigung der Nachwelt erwartet bätte. 
Doch wie vielen ift es gegeben fo großmäthig zu handeln? 
Und gehören die Dichter unter diefe wenigen? Seloft Horaz, 
ber font gelaffene Horas, fagt: Dem fey der Himmel gnädig, 
der mich angreift! 
Flebit, et insignis tota cantabitur Urbe. 
Ein jeber wehrt fih womit er kann, ber Wolf mit den Zaͤh⸗ 
nen, ber Dchfe mit den Hörnern, und die Natur felbft lehrt 
es fie. Der erzürnte Cervius droht mit Gefeß und Urtheln 
und bie feinbfelige Sanidia mit Gift: 
Ut, quo quis valeat, suspectos terreat. 
Sol der arme Dichter nur allein feine Waffen nicht brauchen? 
Und find die mit Geißeln bewaffneten Satyrs, die ihnen Apoll 
zur Bededung gegeben, nicht dad einzige, was fie noch ein 
wenig in Anſehen erhalt? Noch beffer würde es um fie ftehen, 
wenn bad Lycambifche Geheimnis nicht verloren gegangen 
wäre, einen Feind durch Stichelreden fo weit gu treiben, daß 
er aus Verzweiflung zum Stride greifen muß. Hal Ha! 
Meine Herren Thoren, ich wollte alsdann den Wald fehen, 
in welchem nicht ein jeder Baum wenigftend einen von ihnen 
hätte reif werben lafen! 
— — — — In malos asperrimus 
Parata tollo cornua: 
Dachte alfo auch Lemnius, und wer weiß, ob wir nicht au 
beide eben fo gedacht hätten? Laſſen Sie ung auf feine Tugend 
ftolz thun, die wir noch nicht haben zeigen koͤnnen. Ein beleidigter 
Menſch tft ein Menſch, und ein beleidigter Poet iſt es doppelt. 
Die Rabe ift füß und Sie follen es gleich an einem kleinen 
Exempel fehen. Ich will bier meinen Brief fchliefen und Sie 
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noch acht Tage auf meine Anekdoten warten laſſen. Und 
warum? — — Hat und do Ihre Mademoiſelle Echweiter 
fhon dreimal at Tage vergebens auf ihren Beſuch werten 
laffen. Aber, werden Sie fagen, was geht mid meine 
Schweſter an? — — ber hören Sie ed denn nicht, daß id 
mich rächen will? Leben Sie wohl! 


Siebenter Brief. 
An ebendenfelben. 


Sehen Sie, mein Herr, daß Sie noch rächgieriger find 
als ih? Ich wollte nichts als eine Verzögerung mit der 
andern vergelten; Sie aber beftrafen meine Nederei durch die 
boshaftefte Auslegung, die nur kann erdacht werden. 6 
laffe Sie auf meinen Hurenfrieg warten, weil und Shre 
Sungfer Schwefter auf ihren Beſuch warten laͤßt. Ein artie 
Sompliment! fegen Sie hinzu; und Sie haben recht. So geht 
ed einem Pedanten, wenn er galant thun will. Über we 
Sie diefe Anmerkung nicht bei fi behalten haben, und we 
Sie mid noch weiblichen Spöttereien deßwegen ausſetzen, 
ſo ſehen Sie ſich vor! Doc vielleicht drohen Sie mir nur, 
um einem längern Aufſchube vorzubauen und Ihre ſchon belei⸗ 
digte Nenbegierde vor fernern Beleidigungen zu ſichern 
Wenn das tft, fo mag es fen. Es wird mir obnedem zur 
Lat, eine befondere Nachricht länger allein zu willen und 
Sie würden fie nunmehr lefen müfen, wenn fie and Feine 
Luft dazu hätten. — — Unfer Hurentrieg alfo ift eine fleine 
Schrift in Detav auf drei Bogen, und bat folgende Aufichrift: 
Lutii Pisei Juvenalis Monachopornomachia. Wo und wenn 
fie gedrudt worden, finde ih anders nicht, ale mit den 
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orten: Datum ex Achaia Olympiade nona, welche gleich 
falls auf dem Titel fteben, angemerkt. Schon hieraus fehen 
Sie, daß fie Mattheſius felbft vielleicht nicht gefehen bat, 
weil er fie fchlechtweg den Hurenfrieg nennt, anftatt daß er 
fie den Moͤnchshurenkrieg hätte nennen ſollen. Diefe Aufſchrift 
follte ich meinen, und der Zufag des Matthefind, daß ed 
eine Schandfchrift wider den heiligen Eheftand, und befonders 
wider die Ehe der Priefter fey, wird Ihnen den inhalt un: 
gefähr errathen laffen; eben wie Sie aus der Crbitterung 
des Lemnius ungefähr auf den Ton und den Auddrud werden 
ſchließen können. Schon die Zueignung, welhe an Luthern 
gerichtet ift, könnte ſchwerlich giftiger ſeyn: Ad celeberrimum, 
et famosissimum Dominum, Dominum Doctorem Lutherum, 
sacrarum ceremoniarum renovatorem , causarum forensium 
administratorem, Archiepiscopum Witebergensem, et lotius 
Saxoniz Primatem, per Germaniam Prophetam. Den Bor: 
wurf, den er ihm hier unter andern wegen der gerichtlichen 
Angelegenheiten macht, in die er ſich anmaßlicher Weiſe 
gemifcht habe, diefen, fage ich, bat Lemnius in feiner Apo⸗ 
logie nach feiner Art bewielen, durch ein paar ſchaͤndliche 
Erzählungen namlich, die mir dad Zeichen der Erdichtung 
gleih an der Stirne zu tragen fcheinen. In einer davon will 
er und unter anderm bereden, Daß Lutherus durch eine gewilfe 
fträflihe Handlung zu dem befannten Sprücworte: „Hier 
„liegt der Hund begraben,” Gelegenheit gegeben habe, 
Doch davon ein andermal, damit wir von der Monachoporno⸗ 
macie nicht zu weit ablommen. Ihnen in wenig Morten 
einen Begriff davon zu machen, muß ich fagen, daß fie eine 
Art einer Komoͤdie iſt; ich fage eine Art, und noch dazu eine 
der allerfchlehteften Arten; oder follte ich fie nicht vielmehr 
einen Miſchmaſch unzüchtiger Befpräche nennen, bie ungefähr 


ib muß mir bie Schmeichelei machen, daß ich noch jeßt ver: 
ſchiedenes davon ziemlich erträglich ausgedrüdt und mit eigenen 
Gleichniſſen unterftägt finde. Ich rechne dahin folgende Stele, 
fo viel matte Zeiten fie auch Bat. 

Das Auge, wenn fein Netz ber Sachen Mbbrud rührt, 

Thut, was es thuen fol, auch wenn es bich verführt: 

Was es nit Teiften Tann, das mußt bu nicht Begehren. 

Es fol uns nur ben Schein entfernter Flächen Iehren. 

Was davon wahr, was falſch, das unterfude bu; 

Bo nit, fo rennft du ſelbſt dem Teichten Irrthum zu. 
Deßwegen gab bir Bott bes Geiſtes fhärfres Auge, 

Daß es das leibliche dir zu verbeffern tauge. 

Denn bu mit biefem ſiehſt, zieh jenes aud zu Rath, 

Durch beibes flehft bu recht, wenn eines Mängel hat. 

Mie in bem Bauberrohr, wodurch man in ber Ferne 

Gleich ala im Raben flieht, woburd man Mond und Sterne 
Aus ihrer Höhen Kluft, ohn' Segen, ohne Geiſt, 

Und ohne Talisman zu une hernieder reißt, 

Des Künftlers meife Hand ein doppelt Glas vereinet, 

Und nur der Gegenſtand durch Beide Flarer ſcheinet; 

Da eines nie vor fi ber Neugier Auge flärft, 

Das flatt ber Deutlicfeit in ihm nur Nebel merkt. 


Sie fehen wohl, daß ich ed damals noch nicht willen mußte, 
wenn ich es anders jeßo weiß, was bie Gedanken zuſammen⸗ 
ziehen heißt. Ich will Ihnen noch eine Stelle herfegen, und 
in dieſem Geſchmacke muͤſſen Sie fih bes übrige alles vor: 
fielen. In dem zweiten Sefange komme ich beilänfig auf bie 
Geſchichte der Sternfunde; 


Bes in ber jungen Welt, bei heller Nächte Stunden, 
Ein Wanbrer erſt bemerkt, ein Hirt zuerſt erfunden, 
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Trug fi geheimnißvoll, gleich einem Götterwmert, \ 

Bom Bater auf den Sohn, vom Sohn zum Enkel fort; 

Bis, wie ben Bottesdienft, dieß nüßlich Feine Wiſſen, 

Mit eigennüß’ger Mat die Prieſter an fi riffen. 

Sn dunkeln Tempeln ward mit rückſchem Neib verfledt, 

Bas feinen Nupen nit auf Saat und Ernte firedt. . 

Das Made Babilon wagt es, auf flellen Thürmen 

Buerfk'mit Neubegier den Himmel zu beflürmen. 

Aegppten folget nad, und recht verdedt zu feyn, 

Grabt es, was es erfand, in Hierogipphen ein. 

Das ſchlaue Griechenland bringt murhig burd bie Dünfle, 

Und raubt, ſtolz auf ben Raub, dem Nile feine Künſte. 

Sein Leichtſinn prahlt damit, als feinem Eigenthum; 

Dem erflen war bie Müp, und ihm verblieb ber Ruhm. 

So macht es oft der Franz; er prahlt mit fremdem Wiffen, 

Das er bei der Geburt bem Nachbar ſchlau entriffen. 
In dem dritten Sefange, wo ich dad Kächerliche des Ptolemdis 
fen Weltbaues befchreiben wollte, fing ic; meine Befchreibung 
alfo an: 

Dig, Yöbel, ruf ih Jier zu meinem Beiſtand an, 

Daß ich recht pöbelhaft ihn fehn und ſchildern Tann. 

Mein Hug, entwöhne bich jept ber gerein’gten Blicke, 

And nimm den Kinderwahn auf kurze Zeit zurüde. 

Stell mir ben Himmel vor, wie ihn bie Einfals lehrt, 

Die das untrügli glaubt, was fie von Vätern hört. 

Und wirb er, wie er ſcheint, in meiner Zeichnung firaßlen, 

So werd ich ihn nicht falſch, und gleichwohl unrecht malen. 

So wie den fernen Wald ber Ktünſtler Blaulicht malt, 

Der in ber Rähe doch mit friſchem Grüne praßlt, 

And alfo bie Ratur nicht trifft und nicht verfehler, 

Seil nur fein feiner Strih ben Schein zu ſchildern wäßler ze. 


“ 


Wird Ihnen nun bald bie Luft vergeben, ein Ganzes fchen 
zu wollen, dad aus fo ſchlechten Theiten beftebt? Do Sie 
follen ed nunmehr, zu Ihrer Beſtrafung follen Sie es um: 
mebr fehen. Ja, um Sie vet zu martern, will ich es Ihnen 
felbft vorlefen. Wagen Sie ed nur und fommen Sie neh 
der Stadt. Doch wahrhaftig, Sie könuten meine Drohung 
für Ernft aufnehmen. Sie könnten wohl gar uunmehr ned 
einen Monat länger auf dem Lande bleiben. Um bes Himmels 
willen, nein! Ich will Ihnen gern nichts vorlefen; ich wiß 
gern den Ruhm nicht verlieren, daß ic wenigftend bie 
Thorheit eined Poeten weniger befite. Kommen Gie wur. 
Ich bin sc. W** 1752, 


Zwoͤlfter Brief. 
Un ben Herrn u** 


Endlich habe ich Ihnen gefolgt, und bin geftern im dem 
Nicoliniſchen Schanplage geweren. Es hat mir fo wohl darin 
gefallen, daß ich niemals wieder hineinfommen werde. Was 
für ein finnreiher Mann ift Nicolini, ung feine kleine Affen 
unter dem Namen Pautomimen aufzubringen! Ih bewunbre 
ihn, und er iſt ed werth, daß er feine Abſicht erreicht ber, 
da er fih auf eine fo anlodende Ast die Neugierigfeit umb 
ben läppiihen Geſchmack unfrer Zeiten zindber zu machen 
weiß. Ich glaubte vom Himmel zu fallen, ald ih Männer 
vor feiner Bühne antraf, die id fonft nicht anders ald mit 
Ehrerbietung genannt babe. Und als ich Geſichter duch ein 
unanftändiges Lachen fi .verzerren fah, von welden ich ger 
faworen hätte, daß fie Areopagiten zugehören müßten, wahr 
baftig, fo ſchaͤmte ich mich, weil fie ſich nicht ſchämen weiten. 


- 











Ich verkroch mich hinter einen großen Dfficter, welcher vor 
mir fand und fagte mehr als einmal: 

Der Tieine Rerue ſpielt; die großen fehen zu. 
Allein ich fagte ed genz fachte, muͤſſen Sie willen, denn außer 
dem Dfficier hatte ich noch einen bartigen Huſaren zum Nach: 
bar. Und fo ger eifrig bin ich für ben guten Gefhmad nicht, 
daß ich mir feinetwegen den Hals wollte brechen laſſen. Ste 
eber,. mein Herr, der Ste kein Hufar find, wifen Sie, daß 
Ste mit mir Händel befummen werden, wenn Sie nit bei: 
Sommendes Buch von einem Ende zum audern durchleſen? 
Salliahius wird Ihnen geigen, daß die Pantomimen der Alten 
ganz andere Pantomimen waren. Bemerfen Sie fonderlich 
die Stellen, welche ich angeltrihen habe. Lieber diefe wollen 
wir beute den ganzen Abend plaudern, wenn Sie nicht 
Hieber wieder bei ihren Aummen Geſellſchaftern ſeyn wollen. 
„Stumm?“ werden She ſagen. „Wenigſtens ift es die Heine 
„Nieolint nicht.” Ste Haben recht, denn dDiefe bar ihren 
Mund in deu Augen. Ich bin ıc. 2** 1787. 


- 


Dreizehnter Brief. 
An den Herrn D** 


Die Natur weiß nichts von dem verbaften Unterſchiede, 
ben die Menſchen unter ſich feftgefeßt haben. Sie theilt bie 
Eigenihaften des Herzens ans, ohne den Edeln und den 
Meichen vorzusiehen , und. es fcheint fogar, als ob die natües 
lichen Erspfindungen bei gemeinen Leuten flärker ale Bei 
andern wären. Gürige Natur, wie beneidenswürdig ſchadios 
Haltft Dr fie wegen der nichtigen Scheingüter, womit bu die 
Kinder ded Glücks abfpeifeft! Ein fühlbar Herz — — wie 
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unfhäßber ift ed! Es macht unfer Blä@, auch alsdann, wenn 
es unfer Ungläd zu mahen ſcheint — — 

Was find das für Berradhtungen, werden Ele fagen, und 
mit was für einem Briefe drohen Sie mir? &6 find Betrach⸗ 
tungen, welche ich heute bei Lefung einer englifhen Monats⸗ 
fhrift gehabt habe, wo ich eine Erzählung fand, die mid auf 
eine zwar traurige, aber doch fo angenehme Art rührte, daß 
ich mich wider unfere Freundfchaft verfündigen würde, wenn ich 
Sie an diefen Rührungen nicht wollte Antheil nehmen laffen. 
Hören Ste alfo, meine Geſchichte ift der Triumph der väter: 
lichen Liebe und mein Held beißt Jacob Tomms — 

Nichte kann eingefhränfter feyu , ald der Verftand dieſes 
Mannes, und nichts erhabener als feine Empfindungen. Rist 
lange bebaht! — — Unb wenn mich alle Drafel für Yen 
Weiſeſten erflärt hätten, wäre ed möglich, ich würde ben 
Ruhm ded Empfindlichiten mit Verluſt aller meiner Weichen 
dafür eintaufben. — — Jakob Tommed war arm; er empfand 
feine Armuth vierfah Härter, denn er hatte ein Weib und 
drei Kinder, die er mit Verkaufung weniger Gartenfrüchte 
ftümmerlih erhielt. Er hatte mit einem veihen Manne einen 
Heinen Vergleich gemacht, welcher ibm woͤchentlich eine gewiſſe 
Menge derfelben aus feinem Garten zukommen ließ und erk 
mit Ausgang ber Woche dad Geld von ihm verlangte — — 
Wie großmüthig, ohne Zweifel, ſchien fih der ride Mann 
su fepn! Einem ehrlichen Manne fieben ganzer Tage ya 
borgen! Wo es ihm nur nicht bald_reuet, fo viel gewagt zu 
haben — — Jacob Tomms hatte lange Beir die vorgeidheßenen 
Früchte genau abgesahlt, als fein Weib und feine altriät 
Tochter plöglih krank wurden. Diefer Zufall fegte ihn im Br 
Unmöglichkeit, feinem Vertrage nachzukommen, und am Ent 
der andern Woche ſah er fi in der Schuld einer unerme 
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lichen Summe won dreifig und einem Salben Groſchen ſtecen. 
Der Meike glaubte feinem Ruine nahe zu ſeyn, und voller 
gern begab ex fi zu feinem Schuldner. Das erite war, dab 
er ibm ferner bie nöthigen Früchte zu Zortiekung feines 
tleinen Handels vorzufchießen verfagte. Das andere, daß er 
ihm einen Befehl zeigte, ihn in Verhaft nebmen zu laſſen, 
wenn er ihn nicht auf der Stelle wegen ber dreißig und einem 
halben Groſchen befriedigte. Ungefähr mochte Tomms noc 
fo viel haben, allein das war es auch alles, was er hatte. Er 
warf fih zu den Füßen des Reichen. Er ftellte ihm vor, an 
diefen dreißig und einem balben Srofchen hange ſeines Weibes 
und feiner Kinder Leben; er muͤſſe feinen Kleinen Kram damit 
unterhalten ıc. Er erbot fih, ale Wochen ſechs Groſchen «ab: 
zutragen. Er zeigte ihm fein Weib und feine altefte Tochter, 
welche eben in der Hitze des Zieberd auf ein wenig Strob 
lagen. Er zeigte ihm die zwei andern Beinen Kinder, denen 
er nicht einen Biſſen Brod würde geben koͤnnen. Umſonſt, 
Dex Reiche blieb unbewegt — — Ihr feyd alle Schelme, fagte 
er, wenn ihr Geld habt, fo befauft ihr euh — — Ih will 
durchaus nicht länger warten — — In diefem Tone fuhr er 
eine Zeit lang fort, bis ein großmäthiger Unwille in unferm 
Tomms endlich die Empfindung feines Unglücks unterdrüdte. 
Ku da! fagte er, indem er aus allen Naͤthen feiner Kafıben 
die kleine Schuld zufammenfucdte. Der Reiche ftrich fie ein, 
und ging fort. Komme verfolgte ihn mit einem Blide, — 
— mit dem ein tugendhafter Arme meinen ärgften Feind ver: 
folge! Wüßte ich mich graufamer zu raͤchen? — — Kaum 
warf er feine Augen wieder auf fein unglädfeliges Geſchlecht, 
als er in Thraͤnen zerfloß. Bald aber hemmte fie bie ſtille 
und, finftre Verzweiflung. Seine Frau verlangte einige Er: 
quidung;' feine ‚Kinder verlangten Brod — — „Ahr follt 





Brod haben, meine Kinder, fagte ex; ihr tellt Gaben. Hmer 
wird es eurem Vater tbeuer zu ſtehen Iommen.”“ — — Hier 
befann er fih, daß ii das Kirchfpiel der Waiſen aunehme. 
Unf einmal war fein Eutſchluß gefaßt. Meine Riuber zu wer: 
forgen, dachte er, muß ich ihnen den Bater nehmen, der 
ihnen Fein Brod mehr geben haun. Er begab fidh in einem 
Fleinen Verſchlag neben der Stube, wo er feine Sartenfrüdte 
zu ſtehen hatte, ſeſt entichleffen zu fierben. Einige Angen 
blicke hielt ihn die Betrachtung feiner Seligkeit zurdd — — 
„Haͤtte ich doch nie von jenem Leben etwas gerußt? — — 
Wie leicht würde ed mir werden, meinen Kindern Drob zu 
ſchaffen! Y thue vielleicht wit vet, aber Taun ich beffer 
thun?” — Er fing an zu beten ud’ floh in der Eiufak 
feines Herzens: „Lieber Bett, ſede Did an meine Stelle; ich 
weis, du würbeft eben das than.” — Mit dieſen Gedanken 
bewaffnet legte er fih ben Stri@ um den Hals; in den beftt 
gen Bewegungen aber, die er dabei machte, hörte bie Rede 
darin die flarfen Stöße, die er gegen die Band that. Cie 
frühftüdte gieib, und fam alfe mit dem Meſſer in der Hank 
berzugelanfen , in Meinung, es ſey threr Pranfen Nachbarin 
etwas ‚ugeftoßen. Sie fand diefe Frau in der äuferfien Un: 
ruhe wegen diefed Tumults, den fie gleichfalls gebört darte; 
md als fie anf ihr Erſuchen in den Verſchlag ging, ſah fie 
den unglüdlihen Tomms, welcher vielleicht kaum noch einige 
Minuten zm leben harte. Sie ftärzte fi auf ihn zum, fdhmitr 
den Strick ab, und brachte ihn mit Hülfe der Kranken, weiche 
auf ihr Geſchrei herbei gefommen war, fierbend auf Das Lager. 
Man ließ ihm zur Über, und Tomms kam wieder zu ſich 
Doch die Scham fiber fein mißlungened Unterneymen um® 
die Furcht des Vorwurfs hätten ihn gewiß in eine neue Ber: 
sweiflung geftürgt, wenn fid der Graf von Ses, welchen 
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fein Bebienter- biefen traurigen Zufall erzählt hatte, nicht in 
Das Mittel geihlagen hätte. Er ließ unfern Tomms zu fich 
fommen; er verwies ihm auf eine leutfelige Art fein Ver⸗ 
brechen, und feßte ihn in Umftände, in welchen feine natürs 
liche Liebe eine fo harte Yrobe niemals wieder wird aushalten 
dürfen — — 
Ich wild Ihr Gefühl durch keinen fremden Zufag zer⸗ 

fireuen. Leben Sie wohl! Ih bin ꝛc. 


Vierzehnter Brief. 
Un den Henn F. 


Wahrbaftig, mein Herr, Sie haben Luft mich zu verfuchen 
und mir einen übeln Streih zu fpielen. Würden Sie wohl 
fonft von einem armen Schriftfteller, der fich von Leipzigern 
und Schweisern umringt fieht, ein offenherziges Bekenntniß 
von dem Reime fordern? Welche fol ich vor den Kopf ftoßen? 
Welcher Spöttereien foll ich mich ausſetzen? Mir minderer 
Gefahr kann ein heimlicher Anhänger des Pratendenten mit: 
ten in Xondon feine wahren Gefinnungen gegen dad jetzt 
regierende Hans verrathen. — — Doc beinahe fühlte ih mich 
geneigt, gegen Diele Gefabr meine Augen zu verfcließen, 
wenn ih nur wüßte, daß Sie reinen Mund halten koͤnnten. 
Swar bin ih wohl wunderlich. Zeuge ih nicht ſchon ſelbſt 
wider mib? Ich, der ih mir noch nie einen reimlofen Bere 
babe abgewinnen können? ih, dem. ed fchwerer fallen würde, 
Den Reim überall zu vermeiden, ald ihn zu fuchen? Hören 


Sie alfo, was ungefähr meine Gedanken wären. Cs fcheint 


mir, daß diejenigen, welche gegen den Reim unerbittlich find, 
fih vielleicht an ihm rächen wollen, weil er ihnen niemals hat 
zu Willen fepn wollen. En findifhed Gellimper nennen fie 
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ihn mit einer verätlihen Miene. Sleich als ob ber Fißeinde 
wiederfommende Schall dad einzige wäre, warum man ihn 
beibehalten folle. Rednen Sie dad Bergnügen, welches aus 
der Betrachtung der glücklich überſtiegenen Schwierigleit ent: 
ftebet, für nichts? Iſt es fein Verdienſt, fit von dem Keime 
nicht fortreifen zu lafen, fondern ibm, als ein gefdhidter 
Epieler den unglädlihen Wuͤrfen, durch gefhidte Wendungen 
- eine fo nothwendige Stelle anzuweifen, daß mar glauben muß, 
unmöglich fönne ein ander Wort anftatt feiner ſtehen Zwei: 
felt man aber au der Möglidgteit diefer Anwendung, fo ver: 
raͤth man nichts, als feine Schwäche in der Sprade unb bie 
Armuth au glüdlihden Veränderungen. Haller, Hagebern, 
Gellert, UBß zeigen genugfam, daß man über den Beim berr: 
{den und ihm dad vollfommene Anfehen der Natur geben 
könne. Die Schwierigkeit tft mehr ein Lob für ihn, «ld ein 
Grund ihn abzufchaffen. — — Und alfe, mein Herr, ſchließen 
Sie wohl, daß ich ganz und gar wider die reimlofen Dichter 
bin? Mein, fondern ich dringe nur aud Hier auf eine veye 
blikaniſche Freiheit, die ich überall einführen würde, wenn id 
fönnte. Den Reim für ein nothwendiges Stüd der dentſchen 
Dichtkunſt Halten, beißt einen fehr gothiſchen Geſchmack wer: 
rathen. Läugnen aber, daß die Reime oft eine dem Dichter 
und Lefer vortheilhafte Schönheit feyn können, und es aus 
feinem andern Grunde laͤugnen, als weil die Griehen wm? 
Römer ſich ihrer nicht bedient Haben, beißt dad Beiſpiel der 
Alten mißbrauchen. Man laffe einem Dichter die Wahl. Iſt 
fein Feuer anhaltend genug, daß es unter den Schwierigfeiten 
des Reims nicht erftidt, fo reime er. Verliert fih die Hitde 
feines Geiftes während der Yusarbeitung, fo reime er wicht. 
Es giebt Dichter, welche ihre Stärke viel zu lebhaft fuͤhlen, 
als daß fie fih der muͤhſamen Kunft ımrerwerien folten, 
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und dieſe offendit lims labor et mora. Ihre Werlke find 
Ausbrühe des fie treibenden Gottes, quos nec multa dies 
nec multa litura coßrenit. Es gicht andere, welche NHoras 
sanos nennt, und welche nur allzuviel Demoerite unferer Zeit 
Helicone excladunt. Sie wiſſen fih nicht in den Grab der 
Begeifterung zu ſehen, welcher jewen eigen tft; fie willen fich 
aber in demjenigen länger zu erhalten, in welchem fie einmal 
find. Dur Genauigkeit und immer gleihe mäßige Lebhaftig: 
feit erfeßen fie bie blendenden Schönheiten eines auffahrenden 
Feuers, welche oft nichts als eine unfruchtbare Bewunderung 
erwecken. Es iſt ſchwer zu fagen, welche ben Vorzug ver: 
dienen. Sie find beide groß, und beide unterſcheiden ſich un: 
endlich von den mitrelmäßigen Köpfen, welchen weder die Neime 
eine Gelegenheit zur fleißigern Ausarbeitung, noc bie abge: 
fchafften Reime eine Gelegenheit deſto feuriger zu bleiben 
find. — — Was meinen Sie, follte ich wohl Recht haben? 
Es wird mir lieb feyn, wenn Sie ja! fagen, und id werde 

es nicht ungerne ſehen, wenn Sie nein! fpreden. Denn nichte 
fann mir an einem Freunde angenehmer feyn, ald verfchiebene 
Meinungen in gieihgältigen Sachen. Leben Sie wohl. Ich 


bin ıc. 


Fünfzehnter Brief. 
An ebenbenfelben. 


Sp mein Herr? Fragten Sie mich nur bewegen, was ich 
von dem Reimen halte, um mid hernach mit deſto größerer 
Dreiftigtelt fragen zu können, was ich von dem Mefliad des 
Herrn Klopſtock halte? Ueberhaupt feheinen Sie mir ed ſchon 
zıe wiſſen, daß ich mit unter feine Bewunderer gehöre, weil 
Site fonft ſchwerlich Ihre Frage in den Worten des Horaz: 
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Age, quæso, 

Tu nibil in magno dactus reprehendis Hemere? 
würden angsgedrädt haben. Aber aus eben den Worten ſede 
ih auch, daß Sie gern etwas mehr als meinen Beifall hören 
möchten. Ste wollen fo etwas, das einer Kritik nicht ungleich 
iſt. Nicht wahr? Bor ade Tagen würde ich ſchlechthin ge 
antwortet baben: damit vermenge ih mich nicht. Ic bin 
Zeit meines Lebens feinem Dinge gramer geweſen, als den 
Krititen über Gedichte. Vielleicht, weil id fie mehr gu be 
forgen hatte, ald andere? Das Taun fepn. ber, wie gefest, 
vor acht Tagen ungefähr hat mich ein Geiſt getrieben, welcher 
obnfeblbar nicht der befte feyn mochte. E ırieb mich, Ge 
danten auf dad Papier zu werfen, bie mir Ion mehr als 
einmal in den Kopf gefommen waren. Und diele Sedanken 
betrafen eben dad, weßwegen Sie mich jeht fragen; gleich als 
wenn ich ed voraud gewußt hätte, daß Sie mir einmal deu 
Verdruß, einem Freunde etwas abzuſchlagen, erfparen würden. 
Noch liegen fie in dem Concepte unter humdert Strichen und 
eben fo viel Kledien begraben. Sie Ihnen alfo mitzutheilen, 
muß ich fie nothwendig abiereiben, und damit ich fie gewiß 
abfchreibe, fo will ich ed gleich jegt thun. Aber Geduld, mein 
Herr, Geduld werden Sie und ich nötbig haben. — — IE 
wi nur meine Geber erſt abfüpfen unb alsdann gleih am 
fangen. 


x 


VUeber das Heldengedicht: der Meſſtas. 


„Sat ber Meſſias Bie witzigen Köpfe und ihre Btichter 
wirklich getrennt, ober ward er nur der Probierftein, weicher 
diejenigen, die diefe Benennung verdienen, von denen unter: 
fheiden mußte, die widerrechtlih in dem fchmeichelbaften Ye: 
fige derfelben find? Können unter feinen Tadlern Leute von 
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dem feinften Geſchmacke ſeyn, fowohl, als deren unter feinen 
Bewunderern find? Oder verratben jene unumgänglich einen 
Geiſt, in der Bildung verborben, das erhabene Schöne zu 
empfinden, ſo mumganglich als Biete von ihren eigenen Faͤhig⸗ 
keiten ein ſicheres Zeugniß ablegen? — — Wenn man mir 
dDiefe Trage suverläffig entſcheiden wollte, fo könnte ich mich 
in dem folgenden darnach richten. 

„Die Klopftodianer wenigftens haben alled gethan, was 
man von ihnen fordern fann. Die Klopſtockianer — — 
Barum nicht? Man gönne einem Dichter vom eriten Range 
die Ehre, die nur zu oft ein fehr mittelmaͤßiger Weltweiter 
erhält. — — Sie haben die Schönheiten des Meſſias aus 
einander gefeßt; fie haben die Brände ihrer Bewunderung am 
gereist. Der Herr Prof. Meier bat das Wort geführt; der 
Merfaffer der Aeſthetik, der gefchietefte von Schönheiten, die 
man nicht empfindet, zu beweifen, daß man fie empfinden folle. 

„Das Gegentheil hat auch das Geinige getban. Es hat 
gefhimpft. Man follte ſchwoͤren, die fhweizerichen Kunftzichter 
wären von diefer Partei. Man irrt fib; denn dieſesmal 
find fie bei fi überzeugt, daß fie echt haben. Nach und 
nach batten es die berähmten Profefoven &** und T** von 
ihnen gelernt, und wie man gefehen, recht glädlih. Der ge: 
meine Soldat, der die meiften Prügel belommen bat, wird 
der Korporal, der bie meiften Prügel giebt. Ich glaube aber 
doch, daß dieſe wackre Männer nicht deßwegen auf den Meſſias 
geläftert, weil fie gefehen, dab er vortrefflich ſey, ſondern 
weil fie ih der Mühe überheben wollten, zu bemweifen, daß 
er es nicht ſey. Ihr Schimpfen mar ohne Zweifel die Folge 
and Vorderfagen, bie fie fo überzeugend dachten, daß fie meins. 
ten, ein jeder müfle fie bei fih empfinden; die fie alfo ver 
ſchwiegen. 
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„Ich habe einen Einfall befommen, der — — vieleidt 
wicht viel taugt. Ich will einige Gedanken auf das Papier 
werfen, bie ich bie Feinde der Klopftod’fchen Mufe nicht miß 
zubeuten bitte. Sie würden mir eine allzukitzliche Ehre er 
zeigen, wenn fie mich unter ihre Zahl auffchreiben wollten. 
Ich bin von ber Schönheit bed Meſſias fo überzeugt, als fe 
ed kaum von ber Schönheit ihrer eigenen Poeſie ſeyn können. 
Das felbft, was ich daran ausfenen will, folled ihnen beweifen. 

„Das ift winberlih, wird man benfen. So gar wun 
derlih nicht. Es giebt eine Art bes Tabeld, welde dem 
Getadelten Ehre macht. Man tadelt ben Hannibal, def cr 
nit Rom belagert. Welchem geriugern Feldherrn von allen, 
bie jemals an der Spitze römifcher Feinde geweſen find, macht 
man bdiefen Vorwurf? Keinem. Der einzige Haunibal war 
fo weit gekommen, daß er ed than konnte und nicht that. 
Wie viel Stiege mußte er vorher erftritten, durch welden 
Muth, durch welche Kiugbeit, durch welche Schuelligfeit im 
Entihliefen mußte er ſich in das Recht geſeht haben, zu deſte 
größern Thaten Hoffnung zu machen, je größere er verrichtete, 
ehe man ihm den über alle Zobfprüche fteigenden Tadel machen 
tonnte: und er bat nicht Mom belagert? Man fchäßt jeden 
nach feinen Kräften. Einen elenden Dichter tadelt man gar 
nicht; mit einem mittelmäßigen verfährt man gelinde; gegen 
einen großen {ft man unerbittlih. Bleibt fih dieſer nicht 
allezeit gleich, entwiſcht ihm bier und da eine Matte Zeile; 
biefe matte Seile, welche die Zierde eines mittelmäßigen Die: 
ters ſeyn Eönnte, wird unerträglich, fo wie mau jeden guten 
@infall, den man bei einem gemeinen Kopfe findet, bedauert, 
„daß er nicht in einem der Ewigkeit gewidmeten Werke ftebt, 
ob er gleich noch um ein großes audgepugt werden müßte, che 
er darin glänzen könnte. 
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Sie mihi, qui multum cessat, fit Cherilus ille, 

Quem bis terque bonum cum risu miror: et idem 

Indigno:, quandoque bonus dormitat Homerus. 

Horaz. 

Es ift eben diefelbe Zärtlichkeit des Geiftes, welche die Schöns 
beit einer Sahe fühlt, und welche die Mängel derfelben 
empfindet. Tadeln und Zoben, was zu tadeln und zu loben 
ift, muß alfo gleich ruͤhmlich ſeyn. Man thue nur beides mit 
Geſchmack. Ich habe oft Kenner Meifterftüde der Bildhauer: 
funft und Malerei betrachten fehen. Ihr Urtheil fing ſich mit 
einer ftillen Bewundrung an, und endlih glaubten fie ed nicht 
befler beweifen zu koͤnnen, daß fie alle Volllommenbeiten bes 
Gegenftandes empfänden, ald wenn fie dasjenige anzeigten, 
was dabei weniger zu bewundern fey. Ihr Aber war fhmeichel- 
bafter als alle Ausrufungen des Pöbels, der fih von dem 
Erſtaunen binreißen ließ. 

„Jetzo fehe ich ed erft, daß mein Eingang ziemlich weits 
läuftig if. Kaum koͤnnte er größer feyn, wenn ich auch eine 
Kritit über den ganzen Mefliad, über bie Gefänge, welche 
ſchon gedrudt find, und über Die, weiche noch folgen fönnten, 
vorbätte. Wird er alfo nicht für die erften zwanzig Beilen zu 
lang fepn? 

„Ich muß mic erflären, warum ich eben dieſe gewaͤhlt 
habe. Ich ſah es ein, und wer ſieht es nicht ein? daß das 
Gedicht fertig ſeyn müßte, wenn man von der Oekonomie deſ— 
ſelben urtheilen wollte. Noch iſt der Dichter mitten in dem 
Labyrinthe. Man muß es erwarten, wie er ſich herausfindet, 
ehe man von der Handlung, von ihrer Einheit, von ihrer 
Dolftändigkeit, von ihrer Dauer, von der Verwicklung und 
Eutwidlung, von den Epifoden, von ben Sitten, von den 


Maſchinen nnd von zwanzig andern Sachen etwas fagen kann. 
Reffing, Werte. IV. 4 


Ales, was ih bis jeht beurtheilen 1äft, finb die Schönheiten 
der Theile, von weichen man nm Veit, daß fie ein ſchͤnes 
Ganze ausmachen werden; von deu Ausdrücken, von ven Be 
fhreibungen, von den Vergleichnugen, von den eingeſtrenten 
Behinnunsen ıc. 

„Gleichwohl fiel es mir ein, daß id aus den Beilpielen 
des Homerd und Virgils bemerft zu baden glaubte, ein 
Heldendichter pflege in dem Eingange feines Gedichts die ganıe 
Einrichtung deffelben nicht undeutlich zu verraten. Wenn 
sum Erempel Mard anbebt: 


Atma virumque cano, Troje qui primus ab oris 
Itallam, fato profugus, Lavinaque venit 

Littora: multum ille et terris jactatus et alto, 

VI superum, szv2 memorem Junonis ob iram, 
Multa quoque et bello passus, dum conderet urbemn, 
Inferretque Deos Latio: genus unde Latinum, 
Albanique patres atque alt» mania Rome. 


fo glaubte ich nicht allein den Held, virum, Troje qui primm 
ab oris Italiam venit; feinen Charafter inferretque Dees 
Latin, ald den frommen Aeneas; die vornehmſten Maſchiner, 
Fatum‘, vis superum, Junonis ira; fondern auch die beiden 
Theile der ganzen Aeneide darin gefunden zu Haben, ben erſtes 
miudlum ille ct terris jactatus ct alto, ben zweiten malte 
quoque ct bello passus.: Es gefiel mir alfo, den Cingang 
des Meifias vorzunehmen.“ Ich wußte, daß die Geſchichte zu 
heilig ſey, als daß der Dichter den geringften wefearikuen 
Umflend andern dürfte, ich fhmeidelte mir alle, deſto cher 
etwas daraus zu erratben. Ib fing am zu jerglichern; jede 
Sebante indbefostdere, und eine gegen die andre zu Betreten. 
Nach und nach verlor. ich meinen Bet and den Augen, wert 
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N mir· Andro: Anmerkungen anboten, "die kch vorher nicht 
gemacht Yattt. Hier ſind bie vornehmſren davon. 
„Singe unflerblicge:: tele‘ der ſündigen Metiſchen Erfäfang, 
Die der Mefllas auf Erben in’ feiner Dreiichpeit vollenbet, 
And durch die er Abans Bufhlefte Die Bicbe der Gottheit 
VDen den Blut des Peiligen ‚Bundes: von neude geſchenkt hat, 
Alſo geſchahe bes Ewigen. Wille. Bergebens erhub Mich 
» Satan wider den ‚göttlichen Sun; umſonf ſtand Judaa 
Wider pt’ aufs‘ er thaue und vollbrachte die große Werfähnung! 
‚Won, o Ülkıt, dao nur Gott allgegenmärtig: erfetinet, \ 
Darf fig die Pigtiunf auch wohl aus bunten Werte bir mädern $ 
Weite fie, Brit Schapfer, don Gem ich im Seren hier beie. 
Züpre fle.ntiej 46 beine Rachahmerin, voller Entikdung, - 
"Bol waflerBliher Rrafe, in verlärter Schönheit entgegen. 
Auſte fleimiit jener tieffinnigen -einftmeri MBetöpeit,. 8 
Mit- der du, ſorſchender Meiſt, bie Tieſen Gottes durqhſcheueſt: 
Aiſ⸗ werde kb burch ſie Licht und Offendamngen fefen, 
Und die Erlöfung des großen Meffiad würdig Beinen. - 
„Man weiß, daß ber Eingang eines Heldengedichts aus 
dem Inhalt und gns des Yncufung hefiekt. Die oben an: 
geführte Stelle bed Virgils ift der Inhalt, die vier darauf 
folgenden Berfe find die Auxufuug. Alſo auch bier. Der . 
Inhalt geht bis auf und vollbrahte die große Ber: 
fshanug; das übrige We: die: Anrufung an den Geiſt Goöttes. 
BirsiE fage: - ‚ir Ange: die Waffen und ben Held;“ Kkopſtock 
fagır „finge unſterbliche Seele.” Nichts khut man Fieber und 
gewiſſer «is ‚das, mas man fich ſelbſt befohlen hat. Ich weiß 
alte nicht, wie der: Hr. Profellor Meter Hat fagen Lkoͤnnen: 
„Er ruft nicht etwa eine heidniſche Muſe an, fondern er be 
„fieblt,. auf eine ganz neue Art, feiner unſterblichen Seele zu 


> „fingen.“ Nicht zu gedenken, daß der Hr. Profeſſor den Inhalt 
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und die Anrufung offenbar hier verwechſelt, und daß es eine 
gräauliche Thorheit würde geweſen feyn, wenn Klopſtock eine 
heidniſche Muſe hatte anrufen wollen; will ih nur fagen, daß 
alles neue, was in diefer Stelle zu finden ift, in einer grem- 
matifalifchen Figur befteht, nach weicher der Dichter dad, was 
andre im Indicativo fagen, in dem an ſich felbft gerichteten 
Imperativo fagt. Der Sänger des Meſſias bet überflüffige 
Schönheiten, ald daB man ihm welche andichten müſſe, die 
feine find, Die erfte Zeile wärde alfo, wenn man fie in den 
gewöhnlichen Ausbdruck überfeht, heißen: „Ich unfterbliche 
„Seele ! finge der fündigen Menſchen Erlöfang.“ 

„Diele Anmerkung ift eine Kleinigfeit, welche eigentlich 
den Hrn. Prof. Meier betrifft. Ich komme auf eine andre‘ — — 

Nun wahrhaftig, das. heiß ich abichreiben. Erlauben Sie 
mir, daß ich bier ausruhen darf. ch veripare den Meft zu 
meinen folgenden Briefen, in welchen ich vielleicht — — Doch 
ih will nichts verfprehen. Es wird. fi zeigen. Leben Sie 
wohl. Ich bin ic. 


Sechzehnter Brief. 
An ebendenſelben. 


Meine erſte Anmerkung betraf ein falſch augebrachtes Lob 
des Hrn. Meier3, und bei dieſer blieb ich ſtehen. pe ich 
weiter gebe, will ich noch biefed hinzu feßen. Geleht dieſer 
Griticus hätte den Inhalt und die Unrufung nicht verwechfelt ; 
gelegt Hr. Klopſtock rufe wirklich feine unferblide Seele am, 
wie ein andrer die Mufen anruft, fo würde auch elsdann in 


3 „ch unferpiicher Klopfrock“ in dem erſten Drude von 175ı und im 
ter Yusgape van 1755. 
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Diefee Wendung nichts neues ſeyn. „Hat nit ſchon Dante 
ſein Genie angerufen? 
O Muse, o alto 'ngegno, hor m'aiutate: 


O Mente, che scrivesti cio ch’i’vidi; 
Qui si parra la tua nobilitate. 


Und was noch mehr ift: bat nicht einer der größten frans 
zöfifhen Kunftrichter, Rapin, ihn deßwegen getadelt? Wollen 
Sie aber fagen: ja bier ift mehr denn Rapin! bier ift Meier! 
fo zude ih die Achfeln und gehe weiter. 


Exfie Sortfehung. 

„Ich komme auf eine andre Anmerkung, welche die Be: 
fcheidenbeit angeht, die nach der Vorfchrift ded Horaz in dem 
Eingange bed Heldengebichtd herrfchen fol. Ich muß die Stelle 
des roͤmiſchen Runftrichterd nothwendig berfegen. 

Nec sic incipies ut scriptor Cyclicus olim 

Fortunam Priami cantabo et nobile bellum. 

Quid feret hic tanto dignum promissor hlatu? 
Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus. 

Quanto rectius hic, qui nil molitur inepte! 

Dic mihi, Musa, virum captae post tempora Trojae 
Oni mores hominum multorum vidit et urbes. 
Non famum ex fulgore, sed ex fumo dar& lucem 
Cogitat, ut speciosa dehine miraeula promat. 


„Ih habe die Weberfegung des Hrn. Prof. Gottfcheds 
nicht bei der Hand, fonft wollte ich zeigen, wie fich Horaz im 
Deutfhen hiervon ausgedrüdt Haben würde, wenn er Gott: 
ſched geweſen wäre. — — Doch, man wird ed hoffentlich ohne 
Veberfeßung fehen, daß Horaz hier dem eptichen Dichter ben 
Math giebt, nicht als ein Großſprecher anzufangen, wicht «ld 
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vener tulikibe Mert: „Ich: ill das Glürt. des Primus und 
„ben edlen Krieg befingen;“” ſondern befheiden wie ber 
Dichter, der nichts vermegen unternimmt: „age mit, 
„Mufe, den Mann, : der, nachdem. Troja eingenommen 
„worden, viele Städte und vieler Menfchen Sitten gefchen 
„hat.“ Ich. bin fo kuͤhn zu glauben, daß diefe Stelle noch 
nie recht erflärt worden if. . So viel als ich Ausleger des 
Horaz nachgeſchlagen babe, ‚fo viele wollen mich bereden, daß 
das tadelhafte des kykliſchen Poeren in den Worten liege. 
Voßius fagt, die Worte darin wären sonanlia, vasta, tumida 
und bringt zur Erläuferung den ‚Aurfang der Adilleis bes 
Statius bei. 
" Magnanirmum Aeacidarh, formidatamque Tonanti 

_ Progeniem canimus. 
In dem erftien Verſe, fagt er, iſt ein ſechsfaches A; er 
fängt fi mit drei vierfplbigen Wörtern an, wovon dad letzte 
durch Dad angehangene que nod länger wird; die Ausiprade 
ift alfo befhwerlihd. Wenn Voßius Recht bat, fo fage man 
mir, ob nicht Homer, er, den Horaz gleihwohl zum Denker 
anführt, in feiner. Iliade in eben den Fehler gefallen it 

Mir arıde Jea Ilydi ade "Ayıune 

Ovlouernr. . . 
Das ſechsGibige Mniniädeny- des uierfolbige Ynlie, bes 
eben fo lange Gyleryr, der Imperativus aude, den ſchon 
der Sophifte Protagarad ‚ale zu befchleriih getadelt datte. 
Hingen in der That weit großſprecheriſcher als 

Fortuaam Prismi ‚cantsbo ei. nobile beilum. 
Her iſt kein ſechsſplbiges Wert, nicht einmal cin vwierteb 
diges, Hier if. kein :finge mir Mufel ‚Hera; snüßte alle 
was. en: am ber: Dipffeegelobt: Yitte,. an der Zliade geredet 
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baden, wenn er nicht anı beit Verſe bed kykliſchen Diehtera 
nz etwas anderd andfehte. Und was iſt dag? 

„Der Eingang eines Heldengedichts, wie geſagt, beſtehe 
aus dem Inhalte und aus der Anınfung Man late und 
nunmehr die. Erempel der Mriechen.ıgegen die Crempel der 
Römer Halten. Man wird einen Unterſchied autreffen, weicher 
fo deutlich ift, daß ih. mich wundere, wie Ihn: noch Niemand 1 
angemerftihat. : Die griechifhen Heldendichter verbinden dem 
Inhalt und die Anrufung, die. roͤmiſchen trennen fie. - D 
Anfang der Iliade und der Ddpffee babe ich ſchon ange: 
führt. Dort beißt ed: „Beſinge mir, Göttin, den Zorn des 
„Achilles ic.“ Hier: „Sage mir, Mufe, den Mann ıc.” 
Beldemal iſt die Gottheit bei dem Dichter das erfte. Er ers 
tennt feine Schwäche. Er fagt nicht: ich will den und jenen 
Helden befingen; er nuterfteht fich nichts, als der Mufe nach- 
zufingen. Durch diefen einzigen Zug fhildert ex ſich als einen 


3 Außer vielleicht der einzige Gorvley, welcher In den Anmerkungen zu 
dem erfien Buche feiner Davideid folgended ſchreibt: The Custom of begin- 
ning all Poems, with a Proposition of the whole work, and an Invo- 
cation ofsome God for his assisianee 10 go Ihrough with it, is so solemniy 
and .religiousiy ohaerred by.all due aneient Poets, that though I could 
have found out a beiter way, 1 should not (l think) have ventured upon 
it. But there can be, I believe, none better; and that part of the Invo- 
calion, iſ it became a Heathen, Is no less netessary for a christian Poet 
A Jowe princhyius Mussas and it follaws iden very Aaturaliy, dovis omuia 
plene. The whole work may reasonably hape to bc filled wilh a divina 
Spirit, when it begins wiih a prayer to be so. The Grecians built thig 
Portal with less state, and made but one part of ıhese Two; in which, 
and almost all Ibings else, I prefer Ihe judgment of Ihe. Kilins ; Ihouglı 
generally ihe abused the Prayer, hy converting it from the Deity, ta ıhe 
wanst. ol Men, their Princes: as Lucan adresses it ia Nere, and Stalius 
to Despitian; both imitating tberein (but not equalling) Virgil, who in his 
Georgicks Chuses Augustus for (he Object of his Invocalion, & 608 title 


superior to the olbet wwo. 
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befheidenen Mann, als einen Mann, der fi) der Gnade der 
Goͤtter überläßt; zwei Städe, welche ihm bad Bertrauen der 
Leſer erweden, und den zu erzäblenben Wunbern einen Grad 
der Wahrſcheinlichkeit geben, den fie nicht haben würden, wenn 
fie fi bloß auf ein menfhlihed Anfehen gründeten. Die 
weitläuftigen griedifchen Dichter alle find dem Homer bierin 
gefolgt. Aratus fingt an: "Ex Acc aeyuuesda; Apollenins 
Rhodius Apyoueros sro, Poiße — — — unb mit bieiem 
Gebete verbinden fie fogleich den Inhalt. 

Nuuyaı Towiades, norauou Kavdoo yerdIin 

"Eonere or U. f. w. 
fingt Coluthus zu Anfange feined Raubes der Helene. De 
zärtlihe Muſaͤus ſelbſt, wenn er anhebt: 


Eint, ea, zguplur änınagruga lvyror keazer 

Kal vuyıor aAuriga Salaooonoger üneratuy 8. |. . 

Befinge mir, Göttin, bie Badel bie Beugin verborgener Liebe;: 

Den nächtlichen Schwimmer zum Feſte bes Ehegatte, jemfeit dem 

Meere, 
Die bunteln Umarmungen, unüberrafgt Yon ber Botin des Tagek, 
Befinge mir Set und Abpd, wo fih Hero im Dunkeln sw 
mählte ıc. 

vergißt diefe heilige Gewohnheit nicht. And, dab ich ed far 
made, die Unterlaffung diefer Gewohnheit ift es offenbar, 
weihe Horaz an dem kykliſchen Poeten tabelt. Der Stef 
feines Liedes war allzumwichtig, ald daß man glauben Fünnte, 
er würde ihn. ohne eine göttliche Begeifterung ausführen künmen. 
Anftete: „dad GSlück des Priamus und den edien Krieg wul 
„ih fingen;” hätte er alfo nad dem Beifplele Des weiten 
Homers fagen follen: „Singe, Mufe, dad Blül des Vru 
„mus und den edlen Krieg;” und alsdann wärbe er tv 


wre" 


—SæS8 


57 


Tadel des Roͤmers entgangen ſeyn. Es iſt auch in der That 
beſonders mit einem ſtolzen Ich anzufangen, und alsdann die 
Muſen anzurufen, nachdem man ſchon alles auf die eignen 
Hoͤrner genommen hat. Das heißt anklopfen, wenn man die 
Thüre ſchon aufgemacht hat. 

„Nach dieſer Erklärung nun wird man ohnſchwer errathen, 
was ih auch in Anfehung des Meffiad wünfcte; daß Herr 
Klopſtock nämlich dem Erempel ded Homerd gefolgt wäre. 
Es würde ihm, ald einem chriftliden Dichter, um fo viel 
anftändiger gewefen fepyn, wenn der Anfang ein Gebet gewefen 
wäre; als daß er feiner Seele befichlt, ein Wert zu befingen, 
dem fie, fo unfterblich fie ift, zu ſchwach ift, mwenigftend ibm 
gewachſen zu feyn, fih nicht rübmen muß. Es ift wahr, dad 
Demüthigfte und zugleich erhabenfte Gebet folgt darauf; allein 
der kykliſche Dichter wird die Anrufung der Mufen gewiß auch 
nicht vergeffen haben, und gleichwohl tadelt ihn Horaz. 

„Ib will mich nicht länger hierbei aufhalten. Mein 
ganzer Tadel ift vielleicht eine Grille, die fih, wie man fagen 
wird, auf nichts ald dad Anfehen des Homer’d gründet. Wann 
nun aber Homer eben durch diefe religiöfe Beicheidenheit dad 
Lob eines Dichterd, qui nil moritur inepte verdient hätte? 
— — Doch ich gebe wieder zurüd, anftatt weiter zu gehen. 
Was ich bisher gefagt, hat den Eingang bes Meſſias über: 
Haupt betroffen. Man erlaube, daß ich ihn nunmehr Seile 
vor Betle betrachte — —“ 

Sie aber, mein Herr, werden mir bier wieder einen 
Fleinen Ruhepunct erlauben. Ich bin das Denken wenig ge: 
wohnt, aber dad Abichreiben, ohne zu denken, noch weniger. 
Und was kann ih neues bei etwas denken, was ich ſchon 
durchgedacht zu haben glaube? Ich bin ıc. 
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Siebzehuter Brief. 

Er An edenbenfetben. ü 
Ich fühle mich heute zum Brieffhreiben fo wenig auf 
gelegt, daß Sie ganz gewiß, mein Herr, diefegmal feinen 
befommen würden, wenn ich mich nicht zu allem Glück befänne, 
daß ich ja nur abfchreiben dürfte, um einen Brief fertig 
zu Haben. Wenn es weiter nichts ft, fo wollen wir wohl 
reden. — — 

| Dweite Sortfehung. , 


» . Singe unßferblicht Seele, ber ſũndigen Menſchen rlöfung- 

„Ueber die Wurede Habe. ich mich ſchon erflärt. Man 
betrachte fie als eine bloße Anzeige deſſen, was der Dichter 
thun will, oder als eine-Aufmunterung an fi felbit, fo ung 
ich beidemal, fragen, warum er bien. feine Seele auf der Geite 
eines uufterbligen Weſens batrachtet? Ih weiß a6, die En 
Löfung tft nichtig, wenn unfere Seelen nicht unfterbläch find; der 
Stoff, den er füch gewählt, ift ein Stoff, der ihm in die Eratgfeit 
nachfolgt; und aus biefen Gründen würde man dad untere 
hich vielleicht rechtfertigen. koͤnnen. Aein man fage mix, hat 
ber Dichter bier nicht Die Geleganbeit zu einex weit gemäßern, 
au einer. weit zaͤrtlichern Vorſtellung and den Händen gelaffen ? 
Würde es nicht nach fchäner gemein ſeyn, wenn er feine Seele 
als diejenige angeredes haͤtte, welche ſelbſt an der Erlätung 
der fündigen Menfchen Theil hat? Hieraus wärbe eine Wer: 
binblichfeit zu fingen eutſtanden ſeyn, die feinem Eingang eine 
durchaus neue und von, feinen Dichter gebramdte Werbung 
gegeben hätte. Ih weiß es, dieſer Batg nrüfte weit einer 
Feinheit angebracht- werden, dereu nur eine Meiſterhand fähig 
ift. Wllein wäre er ber einzige gemeien, ber: von dieſer Urt 
In dem ewigen Gedichte gläuzt? Wie viel der feinften ms 
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ſpielunten/ weile hurch ein einziges. Mart ein Meer von 
Gedenten in der Seele zumiglaſſen, ſindet man nicht daun? 
Man, petrqachte die Zeile, wie fie iſt, und Uüberlege, wie fie 
ſern könnte, Sich felbfk-oder feine Seele ſchildert Der Dichter 
auf ihrer prachtigſten Seite, auf ber. eäte, der Unſterblichkeit; 
ale. gudere. Menfchen auf der allerelendeſten, auf her Seite 
fündiggs und verlorner Geſchoͤpfe. Scheint ſich der Dichter alſo 
nicht vom ihnen auszuſchließen? Hatte ar einen gleihgültigern 
Eingang. finden fünsen, wenn er die Befreiung eined Molks, 
Das. bisher in dem Joche der Suechtihaft geſenfzet, befungen 
haͤtte; eines Volks, wonen er Fein Glied. wire? Ich bin ein 
Feigd von Paradien, weil ich weiß, daß man das vortrefflichſte 
dadurch laͤcherjich machen lann. Sonſt weilte. ich werfüchem 
gb man nicht einen untadelhaften Singeng zu einem Helden⸗ 
gedicht auf die Befreiung. zum Erempel der Holländer daraus 
machen koͤnne. Beinahe häste--icn.Lieber Lu zu zeigen, mie 
dieſe erſte Zeile, ſeyn könne, wenn fie weinz.Krätil sicht tueflen 
foßte, Doch auch :biefed will ich immterlaſſen. in mugluͤckliches 
Beilnulwmacht oft eine gegründete. Anmerkung verdächtig. 

. mMie ber Meine auf- Orden in feiner Moenfchheit vollaudet. 

„Dre Beile:ift leer. : Ein einziger Begriff iſt unter wer 
ſchiedenen· Anodruͤcen dreimsl darin wiederholt. Liegen auf 
Ayden. uk in feiner Menſchheit niet ſchon ‚binlängiich 
in. dem Worte Meſßas? Wenn anſtatt Meffias der Dichter 
ewiser:&ohn ober etwas gleichgeltendes geſagt hatte, fh 
mürbe bad folgende. nethwendig ſeyn. Es ‚würde Umſtaͤnde 
ausdruͤcken, die hier ſtehen muͤßten, und weiche in-be Werte 
ewiger Sohn: nicht liegen. Dieſes, follte ih meinen, ik 
flar. Un deu folgenden Cinwurfe wird vielleicht mein Katechie 
mus Gchnuld Haben . Er. betrifft ded Wort vollendet. Man 
hat wich gelehrt, zu den Erlöfeng der Menſchen gehörten auch 
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J Achtzehnter Srief. 


rn J . An eötnbenfefben, 


ei wundern‘ io über die Veränderniig meines Unfent 
halts und beflagen ſich Über mein Stiffäiweign. Der Grund 
von dieſem liegt In jener; der Grund von jener aber in hundert 
Heinen Zufallen, Die gu Mein And, als daß id Ste mir &x: 
zaͤhkung derſelden martern wollte. So viel koͤnnen Sie gewiß 
glaliben, daß unſere Freandſchuft nichts Barimter leiden ſoil; 
und’ wio fonute fie auch? Freunden, welche einmal getrennt 
fen muͤſſen, kann es gleich viel ſeyn, welche Räume fie Trenmen, 
wenn Diele nur In Anſehung der Stöße ungefäbr eben dieſelden 
bleiben. Wachen Ste Ihre Wohtrung zum Mirtelpuncte, fo 
werben Ete finden, daB’ idy dloß den Ort in der Yeripberis 
geändert: habe, welches in Anſehung Ihrer: fo etwas kleinetß 
ift, daß ich mich nicht laͤnger dabei aufhalten werde. Wein 
Stillſchweigen wird fin auth vergeſſen laffen, wenn unſer 
Briefwechſel nar erſt wieder in den Gang kommt. Y Babe 
aber Hierzu um ſo blel mehr Hoffnung, weil ich Hier eben ſo 
viel zu rhun habe, als Sie; das kt, auf der Gottes Wirt 
nichts, gan) md gar: nichts. — "Allein wie Ttebt es mit 
der Kritik Über den Dreffias? werden Sie fragen. Wo bleibt 
die Fortfegung? — — Diele, dtalıbe Ich, wirb wohl wegfallen. 
Meine Papiere find "ir eine ſolche Unordnung 'geratben, daß 
iM die Zertel, worauf ich meine Gebanken geſchtieden, ſchon 
ganze Tage vergebens geſucht habe. Laſſen Sie aber ſeden, 
od’ ich mir nicht die vornedmſten wieder in ww rien 
Dingen nn, = — : . + 

Ich war dis anf die UVncufans geteuenen. * fand ehr 
außerordenttiche Schoͤnheiten Rarin, und fo viel Ach ul erin⸗ 
nere, war mir nicht mehr, als Pine einzige Stelle anftöfig. 
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Det Dichter dittet den ſvrſchenden Geift, die Dichtkunft mit 
jener tiefſinuigen: eiuſamon Weisheit ausgurüften, mit ber ex 
die Elefen Gorted durchſchaut. Erfitich ſchien mir dad Beiwort 
forſchendeſehr undutdig und mit dem Prädicate die Tiefen 
Sottes durchſchauen in vollkpvumnem Widerfpruce. Ich 
glaubte, wo ein Durchſchauen Statt finde, hore das Forſchen 
auf, und das Forſchen ſelbſt Bönne wohl von einem endlichen 
Weſen, nicht ader von dem Geiſte Gottes geſagt werden. Zweitens, 
war: ich. mit der tiefſinnigen einſamen Weisdeit, die eben 
dieſem Seifte beigelege wird, durchaus. nicht zufrieden. 99 
Tonnte mich nicht enthalten zu fragen, ob-der Geift Gottes 
erft zu Winkel geben mülle, wenn ee nachdenken wolle? Ich 
gab mir: felbft die Antwort, daß tieffinmig und einſam gleich 
wohl das hoͤchſte waͤten, mas man von der meriſchlichen Weisheit 
fagen Tönne, und dap wir:von der göttlichen wicht anders als 
nach Beziehung auf jene reben Yönnten. Allein and biefer 
Untwort, welche doch die einzige iſt, die man wahrſcheinlẽchert 
Weiſfe vorbringen kann, ſchloß ich eine gaͤnzliche Unbrandhbarkeit 
Der wahren Dichtkunft bei gewiſſen geiffigen : Gegenſtanden, 
von welchen man ſich nicht anders als'die allerlauterften Be 
griffe machen ſollte. Einem philoſephiſchen Kopfe ift ſchon 
das anſroͤßig, daß die Spraͤche für die Eigenſchaften des ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Weſens keine bdeſondere nnd Ihnen elgemt huͤmliche 
Benennungen hat; wie viel auſtoͤßiger muß es ihm ſeyn, wenn 
der Dichter dieſe Armuth zu einer Schönheit macht und überall 
feine ſinnlichen Vorftelungen anzubringen fucht? Den Ausdrud 
Die Meisdeir Gottes, ift man fchon gewohnt und man 
kann ihn, fo uneigentlich, ſo ſchwaͤchend er ach Aft, nicht ent: 
behren; dirtih die Beimörter tieffihnig und einfam abet 
wird er noch weit umeigenfficher, noch weit ſchwaͤchender. 
Diefer' Mnmerfung nitzeachtet nuiterſtande ich mich zu 
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behaupten, daß wenn ber Berfafler des Meſſias au fein 
Dichter wäre, er doch ein Vertheidiger unferer Religion ſeyn 
würde, und diefes weit mehr ald alle Schriftkeller fogenaunter 
geretteter Dffenbarungen ober unträglider Beweife 
Oft beweiſen diefe Herren durch ihre Beweife nichts, als daß Re 
das Beweiſen hätten follen bleiben laffen. Zu einer Zeit, da 
man das Chriſtenthum nur dur Spöttereien beftreitet,, werben 
ernfihafte Schläffe übel verfhwendet. Den bündisken Schluß 
kann man zwar durch einen Einfall nicht widerlegen, aber 
mean kann ihm den Weg zur leberzeugung abfchneiden. Men 
ſetze Win dem Witze, Scarflinnigleit der Scharffinnigkeit 
entgegen. Sucht man die Religion verächtlih zu machen, fo 
fuhe man auf der andern Seite, fie in alle dem Glanze 
vorzuftellen,, in welchem fie unfere Ehrfurcht verdient. Dieſes 
bat der Dichter gethan. Das erbabenfte Geheimniß weiß er 
auf einer Seite zu ſchildern, wo man gerne feine Unbegreif⸗ 
lichkeit vergist und fi in der Bewunderung verliert. S 
weiß in. feinen 2efern den Wunſch zu erweden, daß das Chri⸗ 
ftenthum wahr ſeyn möchte, geſetzt auch, wir wären fo un 
gläklih, daß es nicht wahr fey. Unſer Urtheil ſchlaͤgt ſich 
allzeit auf die Seite unferde Wunſches. Wenn diefer bie Ein 
bildungsfraft befchäftigt , fo laßt er iyr keine Zeit, auf fpikige 
Zweifel zu fallen, und alsdann wird den meilten ein wube 
ſtrittner Beweis eben dad feyn, was einem Weltweiſen ein 
unzibeftreitender ift. Ein Fechter faßt die Schwäche der fein 
lihen Klinge. Wenn die Arznei heilfam ift, fo iſt es glei: 
viel, wie man fie dem Kinde beibringt. — — Diefe einzige 
Betrachtung follte den Meiliad Ihapbar machen uud diejenigen 
behutiamer, welche won der Natur verwabrlodt find, oder ſich 
felbft verwahr!odt haben, daß fie die poetifhen Schönheiten 
deſſelben nicht empfinden. Befonderd wenn ed zum Unglüde 


Männer find, die bei einer Art Leute, welche noch Immer 
— den größten Theil ausmachen, ein gewiſſes Anfehen haben. 
Ich babe oben gefagt, daß ich bier völlig müßig bin. Ce 
it alfo Fein Wunder, daß ich auf die allerwunderlichiten Eins 
fälle gerathe. Ueber einen werben Sie gewiß lachen, mo 
nicht gar mit den Achſeln zuden. Ich weiß nicht, ob ich oder 
mein Bruder zuerft darauf Famen; wir müffen aber wohl 
beide zugleich darauf gefommen feyn, weil wir unfere Kräfte 
zur Ausführung defelben vereinigten. Wir mußten ed oft 
genug hören, der Meffiad fey nicht zn verftehn und ich mußte 
mid oft genug auslachen laffen, wenn ich fagte, ich mollte, 
Daß er noch ein wenig dunkler wäre. Man zeigte mir Stellen, 
gegen welche Orakelſprüche verftändlicher ſeyn follten. Ich gab 
mir Mühe, fie zu erklären und mußte bier und da die latef: 
nifhe Sprade mit zu Hülfe nehmen, dba es fih denn dann 
und wann fand, daß man feine Mühe hatte, das in einem 
römifhen Ausdrude zu verftehen, was man in einem beut« 
Then nicht verfiehen wollte. Was Tonnte alfo natürlicher feyn, 
ald daß wir darauf fielen, ob es nicht möglich ſey, biefen 
unfern geleyrten Landsleuten zum Beſten, dad ganze Gedicht 
in lateinifche Verſe zu überfeden. Gedacht, verfucht, und ich 
wollte, daß ich binzufeßen könnte: verfucht, gelungen, Wir find 
ſchon ziemlich weit damit gelommen und wenn Sie wollen, fo 
koͤnnen Sie eheſtens eine Probe davon fehen. Ich bin sc. 


Neunzehnter Brief. 
An ebendenfelben, 


Es ift mir lieb, daß Sie mir Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, und daß Sie mich nicht, als einen Verehrer des Mefs 
ſias, auch zu einem Verehrer derjenigen fteifen verginge machen, 

Beffing, Werke. IV. 


weldye durch ihre unglüdlihen Nachahmungen biefer erhabnen 
Dichtungsart ich weiß nicht was für einen lächerlichen Anſtrich 
geben. Es giebt nur allgu viele, welde glauben, ein hinkendes 
beroifhes Sylbenmaaß, einige lateinifhe Wortfügungen, bie 
Vermeidung des Reims wären zulänglich, fie aus dem Pöbe 
der Dichter zu ziehen. Unbekannt mit demjenigen Geifte, 
welcher die erhitzte Einbildungskraft über dieſe Kleinigkeiten 
weg, zu den großen Schönheiten. der Vorftellung nnd Empfin 
dung reißt, bemühen fie ſich anftstt erhaben dunkel, anftatt 
nen verwegen, anftatt rührend vomanenhaft zu fchreiben. Kaum 
etwas lächerliher feyn, ald wenn bier einer in einem ven 
liebten Liede mit feiner Schönen von Seraphinen fpricht, und 
dort ein anderer in einem Heldengedichte von artigen Mat 
chend, berem Beichreibung kaum dem niedrigen Schäfergedicte 
gereht wäre. Gleichwohl finden dieſe Herren ihre Andeter 
und fie haben, große Dichter zu beißen, nichts nöthig, «is 
mit gewiſſen wigigen Geiftern, welche fih den Ton in allem, 
was ſchoͤn ift, anzugeben unterfangen, in Werbindung zu 
ſtehn. Uber fo gebt ed: wenn ein kühner Geiſt, voll Ber 
trauen auf eigne Stärke, in den Tempel des Geſchmacks 
dur einen neuen Cingang dringt, fo find hundert mad: 
ahmende Beifter hinter ihm ber, die fih dur diefe Deffmung 
mit einftehlen wollen. Doch umfonft; mit eben der Starke 
mit welcher er das Chor gefprengt hat, fchlägt er ed binter 
fih zu. Sein erftaunt Gefolge fieht fih ausgeſchloſſen, umd 
plöglich verwandelt ſich Die Ewigkeit, die es fih träumen lieh 
in ein fpöttifhed Gelaͤchter. — — — 

Jetzo gleich will ich vielleicht ein eben fo ſpoͤttiſhes Se 
laͤchter über bie in meinem legten Schreiben erwähnten Leber: 
feger des Meffias erwecken. Hier haben Sie eine Probe: 
wir müßen Ihnen aber gleich voraus fagen, daß es Die ernte 
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und lehte ſeyn wird, weil wir diefer unferer Beſchaftigung ſchon 
wieder überdräffig geworben find. Nicht fowohl weil fie ein 
wenig ſchwer war, fondern vielmehr weil uns ein Freund 
Nachricht gab, daß und fchon eine geſchickte Zeder zuvor 
gefommen ſey. Da wir von fremder Arbeit immer die vor: 
theilhafteften Begriffe haben, fo fürchten wir bei der Verglei⸗ 
hung zu verlieren. Doch uztheilen Sie felbft, ob wir Urfache 
haben, und zu fürchten. 


Messias. 
Carmen Epicum , über primus, 

Quam sub carne Deus fustrans terrena nouauit 
Crimine depressis, cane mens ®terna salutem; 
Infelieis Ads generi dum faderis icti 
Sanguine reclusit fontem cœlestis amoris. 
Hoc fatum sterni. Frustra se opponere tentat 
Diuine proli Satanas: Judsaque frustra 
Nititur. Est agressus opus, totumque peregit. 

Ast, quacunque pates, soll res cognita Jous 
Qus iam mersa latet tenebris, arcesne po&sin? 
Hanc in secessu, amoto rumore loquaci, 
Oranti, omnicreans Flamen, mihi redde sacratam! 
Hanc, plenam igne pio, mansuris viribus auge, 
Et mibi siste desm, tua qus vestigia carpat 
Hanc latebris gaudens, qua tu petis ima Iehous, 
Armet, scerutator Flamen, sapientia viuax! 
Vt mihi pandantur nebulis arcana remotis, 
Messiam ut diear digno celebrare volatu. 

Qui vos nobilitat, miseri, si nostis honorem, 
Dum terras adiit seinatum conditor orbis, 
Tendite vati animos. Huc tendite, parua taterua 
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Nobflium! Dulei queis non est carior alter 
Fratre Deo, placido vultu quos læta sonantes 
Opprimet vsque animis revolutus lerminus evi, 
Hymnum audite meumi Vobis sacra vita sit Hymnus. 
Haud procul urbe sacra, qua se caligine ſœdans 
Quassabat stupido delectus calce coronam, 
Quondam sede Dei, sanclorum matre parentum, 
Sacrilegis fun manibus nunc sanguinis ara, 
Haud procul hac, sese Messias plebe remouit, 
Tune cultrice quidem, sed non pietatis honore, 
Quem sine labe videt cordis penetralia scrutans, 
Intrat secessus. Hic gressibus obuia turba 
Substernit palmas! illie Hosianna resultat! 
Frustra. Bex titulo, nec rex cognoscitur ullil, ” 
Nee, . quod vibratum verbum patris ore benigno 
Certa salus aderat, tenebris sentitur operto, 
Labitur ipse Deus ca@io. Pollentia verba: 
Denuo claratus clarabitur! sthere missa, 
Integra presentis Jous documenta ministrant, 
Ast qui te capiat, Numen, mens sordida specians? 
Hec inter propius Jesus accedere patri, 
Qui populo iratus, demissa voce per auras 
Nequicquam ationito, superas remearat ad oras, 
Diuinam mentem nullo cogente noualum, 
Terrigenas, caram gentem, sibi morte piandl. 
Auroram versus, sanctam supereminet vrbem 
Mons qu,i culminibus diulnum swpe patronum 
Condiderat, veluti templi peneiralibus imis, 
Sub patris aspectu noeturna silenlia longis 
Ducentem precibus. , Montem contendit in illamy 
Nec comes ire negat vatum Imunumenta Joanne 


’ 
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Visurus, placidam, diuini imitator amiei, 

Vt noctem sacris orans duraret in antris. 
Illine Messias superat fastigi.. Flamma 
Protinus en cinctum! veniens de monte Moria 
Qus placabat adhuc, vsti sub imagine, pairem. 
Spargit oliua gelu circum, dum mollior aura 
Ora, velut louam prodenti murmure, lambit. 
Messie famulans aul® calestis alumnus, 
Aethereis dictus Gabriel, sub tegmine cedri 
Halantis cessans voluit secum ipse salutem 
Instauratam orbi calique tropæa, redemptor 
Obuius vi patri tacito pede praterit illum. 
Speratum Gabriel non nescit surgere tempus3 
Obstupet, exullat; suavis vox excidit ore; 

Num, diuine, patri supples, elidere somnum 
Gaudes, an fessis mulcenteın admittere membris? 
Ibo immortali capiti, sis, strata paratum. 

En viridans prolcs cedri sua brachia tendit, 
Ambrosiusque frutex tendit. Propullular imo 
Monte silens muscus valumı monumenta pererrens. 
Hic diuine tibi, concedas, strata parabo. 
Instantes operi quis languor colligat artus! 

Quo mortale genus tolerans dignaris amorel 

Dixie. Ad hunc Jesus clementia lumina torquet, 
Stans gravis in summo montis pulsantis Olympum. 
Hie Deus. Hic orat. Terris iam magnus ab imis 
Auditur clangor, volucntes inſima plausus 
Antra strepunt, pulsu vocis commota polentis. 
Haud vocis, qus dira polis trepidantibus, igne 
Nubibus abrepto tonitrusque fragore, precatur; 
Sed blands illius, qus nil nisi spirat amorem 
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Qua telluri olim paradisi forma redibit. 

Circuitu nigrant per amana crepuscula colles, 

Non secus ac hilares hortus iam cingat Eous. 

Qus Jesus, alta tantum vi numinis ipse 

Atque sator penetrant. Homini datur ista referre. 
Tandem, summe parens, lux faderis atque salutis 

Aduenit: »ternum sacra lux maloribus orsis, 

Orso ipso primo, socia quod prole patrasti. 

Surgens illa mihi radiis resplendet lisdem, 

Queis olim vastam seriem penetrantibus sul 

Respiendens auidis oculis prarepta placebat. 

Prima labe vias obstructi pandere cali, 

Tunc tribus vnus erat, quod nosti, feruor amoris, 

Regnantes per inane silens nudumque creatis, 

Pulsi ardore sacro, quod nondum traxerat auras, 

Sede genus celsa contemplabamur egenum. 

Heu miseras gentes! Heu quondam morte careniem 

Efgiem nostri, nunc cuncto criminc feedam! 

Vidi infelices! Vidisti me lacrymantem! 

Tunc tu: rursum homines formemus imagine diua! 

Sanguinis hinc natum est ſœdus penetrabile nulli, 

Et typum ad sternum repetenda creatio mundi. 

Scis diuine sator, testantur sidera celi, 

Huic operi Immenso quoties ego sponte dieatus 

Flagrarim, numen miseris involuere membris: 

Heu, quoties tellus te multo sidere mixtanı 

Spectaui exultans! Et tu sacra terra Canza, 

In cliuo quoties, fusuro sanguine sacri 

Foederis humenti, rorantia Iumina fixi! 


Nune qus pertentant animum mihi dulce tremestem 
Gaudia! — — 
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Doch genug, mein Herr. Ich folte meinen, daß hundert 
und mehr Verſe zu einem Anbiſſe mehr als zu viel wären. 
Vielleiht werden Ste ihrer nicht zehne leſen. Ich bin ıc. 
Wr” 1752 im Februar. 


Zwanzigſter Brief. 
An den Herrn 9. 


Sie befommen hier das Schreiben des Herrn Diberot 
über die Tauben und Stummen wieder zurüd. Ein kurzſich⸗ 
tiger Dogmaticus, welcher ſich für nichts mehr huͤtet, als an 
den auswendig gelernten Sägen, welche fein Syſtem aus⸗ 
maden, zu zmeifeln, wird eine Menge Irrthuͤmer aus dem: 
felben zu klauben willen. Diderot ift einer von den Weltweiſen, 
welche fi mehr Mühe geben, Wolfen zu machen, als zu 
zerftreuen. Ueberall wo fie ihre Augen hinfallen laffen , erzittern 
die Stügen der befannteften Wahrheiten, und was man ganz 
nahe vor ſich zu fehen glaubte, verliert fich in eine ungemwiffe 
Ferne. Sie führen ung 

In Bängen voll Naht zum glänzenden Throne ber Wahrheit: 
wenn Schullehrer in Gaͤngen voll eingebildeten Lichts zum 
düftern Throne der Lügen leiten. Geſetzt auch ein folder 
Weltweiſe wage es, Meinungen zum beftreiten, die wir gebilligt 
haben. Der Schade iſt Bein. Seine Traume oder Wahr: 
heiten, mie man fie nennen will, werben der Gefellfchaft 
eben fo wenig Schaden thun, als vielen Schaden ihr diejenigen 
thun, welhe die Denkungsart aller Menfchen unter das Jod 
der ihrigen bringen wollen. — — Es geht ja ohnedem nicht 
an. Die viel Höflichleiten, wie viel Wein lieh es fi ber 
Herr ** nicht geftern koſten, dab wir feine Verſe eben fo vors 
trefflich finden follten, ald er! — — Thaten wir es? Ich 
pin vw. B** 1751. 
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@inundzwanzigfter Brief. 
Ka den Kern ©, 


Ich babe geftern von B** eine fehr traurige Nadridt 
erhalten. Der Freund, bdeffen ich fo oft gegen Sie erwahnt 
babe, tft auf der Reiſe in fein Waterland geftorben. Es geht 
mir nahe, wenn ich bebenfe, in was für Sefinnungen von mir 
er vielleicht geftorben ift. Nach einer langen ununterbrodnen 
Sreundfchaft mußte und eine Kleinigkeit entzweien, welcher 
meine Abweſenheit am meiften zu flatten kam. Doch biek 
Kleinigkeit war ed nicht allein, die ihn wider mich aufbreate 
Wehe euch, bie ihr mit Verläumdungen fein Bert umlagert 
hieltet! Euch müffe ed nie gelingen, einen Freund zu finden; 
oder wenn ihr ihn ja gefunden bättet, fo müße ibn auf eis 
mal, ohne euer DVerfhulden, Haß und Mache wider end er: 
füllen! Und in diefem Augenblicke muͤſſe er fterben, um end 
in jener Welt mit einem ſchrecklichen Geſidhte gu erwarten! 
Ich würde die firengfte Gerechtigkeit zwiſchen mir nnd ibs 
zum Richter haben nehmen können, und ich weiß gewiß, ſe 
würde für mic geweſen feyn. Dom er iſt todt, und fein Ted 
macht ihn in meinen Nugen von allen Vorwürfen frei und 
mic allein ſchuldig. Ich mag ihn wirklich, oder unr feine 
Einbildung nach beleidigt haben; genug er ift beleidigt. S 
ift ed, und ih muß ihn verföhnen. Uber wie? Möchten mir 
doch die Worte ded Horaz: placantur carmine manes, nicht 
umfonft eingefallen ſeyn! Moͤchte es doch wahr ſern, dei 
diefes das Mittel wärel Doch es fey es, oder ſey 26 nicht; 
ih werde wenigitend eine Urt des Trofied und der Beradv 
gung darin finden. Schon ſammle ich die traurigfien meine 
GSedanten, und bald entwerfe ich fein Bild, das ich fo reijend 
nie würde entworfen haben, wenn wir und nicht emtzwei 


hätten. Schon ift mein ganzer Geiſt dazu vorbereitet, und 
ſchon geftern hab ich ihm, oder wenn Sie lieber wollen, mei⸗ 
ner Mufe, lange und ſchwere Harmonien befohlen. 

Die ih di nie bem Chor unſchuld'ger Scherze raubte, 

Und ſchwer beflemmt zu bangen Klagen rief, 

Die Aofen Heut, o Muſe, von bem Haupte, 

Das geftern noch im Schooß ber frohen Jugenb ſchlief; 

Und au der freien Rechte 

Den fürdterligen Stab, 

Den, ale ber Pindus jüngft in Libers Laube zechte, 

Dir ber vergrügte Wirth zum Greundfaftöpfande gab; 

Reit ſchnell, der Weſte Spiel, das Hatternde Gewand, 

In ſchmuhig unadtfame Falten! 

And trenn mit ungeſtümer Hand 

Die Perlenfhnur, beſtimmt das gülbne Haar zu Halten. 


Run nimm fie Hin, bie mir getreuen Galten, 
Und flimme fle zum Xrauerton herab, 

Bum Ton geſchickt bie Seufzer zu begleiten, 
Und fromm zu fehallen um ein Grab. 

Sollten Sie nicht glauben, daß ih Sie für meine Muſe 
hielte? Verzeihen Sie meiner Serftreuung und erlauben, 
Daß ich von Ihnen auf einige melancolifhe Wochen, welche 
mir die füßeften von der Welt feyn follen, Abſchied nehmen 
Darf. Ih bin. W*r* 1752, 


Zweiundzwanzigſter Brief. 


An ben Herrn D. 


Nimmermebr Hätte ich geglaubt , daß meine Reden einen 
ſolchen Eindrud haben koͤnnten. Ich erinnere mich ganz wohl, 
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daß man in der Gefellfhaft, in welcher ih Sie das amd 
zu ſprechen die Ehre hatte, und von welcher wir, wenn t6 
anders Ihr Ernft ift, bie Epoche unferer Freundfchaft zu reden 
anfangen wollen, daß man, Tage ich, damals das Seſoräch 
auf die neuſte Befchichte wandte, und daß ich im dem ganıfı 
Umfange berfelben keine Begebenheit anzutreffen erklärte, weitt 
mich mehr gerührt habe, als die Enthauptung des Her 
Henzi in Bern. Ich konnte mic nicht enthalten den wertkeil 
baften Begriff zu verrathen, den ich mir won ibm, thili 
aus deu öffentliben Nachrichten, theild ans wündliden Er 
zäblungen gemacht hatte. Ich behauptete fogar, dab ei 
einen würdigen Helden zu einem recht erbabenen XZreut 
fpiele abgeben könne; und ich hatte bad Vergnügen, hi 
Sie mir nah einigem Wortwechſel beifielen. Wie wi 
größer aber iſt das Vergnuͤgen, welches Sie mir durch rt 
Zufchrift gemacht haben! Ich finde ben beutlichiten Bewe! 
darin, daß Sie mir nicht aus Höflichkeit, fondern aus Ueber 
zeugung beigefallen find, und daß Sie meine Geſinnungen 
nicht fowohl gebilligt, als vielmehr angenommen daben 
Als ein Geiſt, der fi gleich Anfangd mit etwas wichtige 
zeigen will, überfenden Sie mir einen Plau, wie unfer ge 
wohl am füglichften auf die Bühne zu bringen fep. Er mai 
ihrer Kritit und ihrem Genie Ehre; und wenn ih mid u 
die Beurtheilung deſſelben einlaffen wollte, fo würbe ich übers) 
nichts zu fagen finden als: das ift ſchoͤn, das ift regelmafil, 
ob ich gleich dieſes fo, und jenes auders eingerichtet zu bakı 
befenne. Denn ich muß es Ihnen nur gefteben, daß ich mt 
einen gleichen Plan gemacht babe, und zwar noch che id di 
Ehre hatte, mit Ihnen davon zu ſprechen. Ich babe ſoget 
angefangen, ihn auszuführen, und ich bin nicht übel Wild 
den erften Aufzug meinem Briefe beizulegen. Und warum 
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nit? &r wird mir die Mühe eriparen, meine Einrichtung 
mweitläufig zu erflären, und ich werde am Ende nichts noͤthig 
haben, ald einige allgemeine zu meiner Entfhuldigung dienende 
Anmerkungen beizufügen. Hier ift er; ih muß Sie aber 
erfuhen, daß Ste das lebrige meines Briefed erft nach ihm 
lefen, weil ich mich durchgängig darauf beziehen werde — — 


Sammel Henzi. 


Ein Trauerfpiel 





Erfer Anfıng 


Erſter Auftritt. 
Henzi. Wersier. 


Yenzi (temmt in tiefen Sedanken und wendet Ad plöpli um). 
wer folgt mir? — Kiebfter Freund, bift du’? — Wen fuchft 
du — — Mi? 
>ıs folgt mir nah? — — Warum? 
Wernier. 

Und warum mwundert’s dich? 
at mic nit Henzi fretd mit offnem Arm empfangen ? 
tum jetzo fragt er mich, was ich ihm nachgegangen? 
ch fab erftanut, daß er fo früh aufs Rathhaus ging, 
ich mit fi felbft beſprach, das Haupt zur Erbe bing; 
ch ſah, daß Sorn und Bram fo Blick ald Echritt verriethen, 
b fie ber Neugier gleich fich zu entfliehn bemühren. 
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Der Unblid drang and Herz — — Was quält den edlen Seit 
Ich floh ihm nah, und ſeh — — 

Henzi. 

Mast 
Wernier. 
Daß es ihm verdreuft 

Ah! bin ich nicht mehr werth fein Unglück mit zn tragen? 
Sfr er nicht Freund's genug mir's ungefragt zu fagen? 
Hab’ ich's an ihm verdient, daß er fo graufam iſt, 
Und mir den füßen Weg zn gleihem Gram verfchlieht T 
Bedente, wie wir da und brüberlich umfaßten, 
Als wir, zu patriotifh, die Haffenswerthen haften, 
Als unterdrücktes Mecht, als unfer Vaterland 
Den zu deſcheidnen Mund kühn, doch umfonft, entband. 
Bern ſeufzet noch wie vor. Die Helden ſind vertrieben; 
Doch iſt ihr beſter Theil in dir zurück geblieben. 
Bern ſieht allein auf dich. Bern hofft «allein von bir 
Freiheit, und Nah und Wohl. Drum Hensi, gönne wir 
Das unermeßne Glück, wenn dich die Nachwelt nennet, 
Das fie mich als den Freund von ihrem Schutzaott fenuet. | 
Wie aber? — — Schweigſt du noeh? — — Du et u 

traurig an? | 
D daß mein fhwacher Beift dich nicht erratben kannt 
D könnt ich göttlich jeßt in deine Seele bliden, 
Und was du mir verbeblft dir unbewußt entrüden! 
D ftünde mir dein Geiſt fo frei wie dein Geſicht, 
Und ſchloͤß ich dann daraus, was jede Miene ipriche! 
Ich gäbe, könnt’ ed fepn, dein Mibtraun zu betrafen, 
Mein Leben zehnmal hin, dir Ruhe zu verihaffen. 
Zu meiner Mache dann erführft du nimmermebr, 
Wer dir den Dienft gethan, daß ih, dein Freund, es wir”. 





77 


Ja Henzi, Yönnteft dir dich nicht erfenntlich zeigen, 

Ich weiß, es ſchmerzte dich, wie mich: dein Stillefchweigen. 

Ermwäge, geftern fchon wichft du mir liftig ang, 

Und floh, mich nicht zu fein — — o Bott! — — in Düs 
erets Haus. 

Eo mußte Duͤcrets Hans dich von dem Freund befreien? 

So hatteſt du mich mehr, als dieſes Haus zu ſcheuen? 

Des Schenfald unired Staats? Warum nahm Bern ihn ein? 

Wird ihm Bern beiliger ald Genf und Frankreich feyn? 

Doch — — du kehrſt dih von mir? Du willſt mich — — 
auch nicht ſehen. 

Sreund! — — Henzi! — — noch umfont? — — Heil 
Vergebnes Flehen! 

Spri! Gage was did audit? Warum befchwer’ ih Bi ? 

Bas ſuchſt dur hier fo fruͤh? WieT Du verläffeft mich? 

Bie? Sol ich dich etwan — — foll ich dich knieend bitten? 
Yenzi. 

> Str! o welder Kampf! Was bat mein Herz gelitten! 

> Freund, dein edler Geiſt ift größtes Släde werth, 

18, daß zu feiner Pein, er meine Pein erfährt. 

Bas nupt mir's, daß mein Freund mit mir gefällig weine? 

zichts, ale daß Ich In ihm mir zweifach elend fcheine. 

rei, fröhlich, ungequaͤlt dad’ ich dir fonft gedeucht; 

enn fich verftellen iſt bei kleinen Uebeln leicht. 

zarum haſt du in mic jetzt tiefer bliden muͤſſen, 

1d mir der Freubdigfeit erborgte Larv' entriffen? 

war’ es felbft vor mir, wornach du fragft, verſteckt! 

ebr? ich dich weniger, batt ih dir mehr entdeckt. 

m weißt es Zeit genug, wenn du es dann wirft willen, 

ann wir, fliegt Gott und bei, Die Frucht daven genießen. 

Bern! o Warerland! — — — doch ſchon zu viel gefagt! 
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Freund, habe nichts gehört! — — Freund, babe nichts gefragt! 
Noch warte bis der Tag — — nur biefer Tag vergangen, 
Und morgen, liebfter Freund — — 
Wernier. 

Wär’ ih für Gram vergangen. 
D Bern? O Daterland? Ja, ie, dein großer Geiſt, 
Für Bern erzeugt, weiß nicht, wad mindre Sorge beißt. 
Wie felig, Henzi, iſt's, fürd Vaterland fi graͤmen, 
Und fein verlaßned Wohl freiwillig auf fih nehmen, 
Doch fey nicht ungerecht, und glaube, daß in mir 
Auch Schweizer Blut noch fließt, und wirket wie im bir. 
Theil’ deine Laft mit mir. Kann ich gleih minder fafen, 
So kann ich doch wie du, für Bern mein Leben laffen. 
Nicht morgen, heute noch, eröffne mir die Bahn, 
Worauf ich unter dir, Bern umd Lich raͤchen kann. 

Hınzi. 

O fage nichts von mir. Enterbt von Amt und Ehre, 
Errrüg ich mein Geſchick, wenn's einzig meines wäre. 
War’ jedes Amt im Staat mit einem Mann beftelie, 
Der dienen kann und will; ich ſpräͤch als jener Held: 
Gluͤckſelig Vaterland! du kannſt mich nicht verforgem, 
Der Helden find zu viel; und bliebe gern verbergen. 
Allein, wenn Figennug den *ühnen Rath belebt, 
Und wenn den Grund des Staats die Herrichfucht umtergrak. 
Wenn, die das Volk gewählt gu feiner Freiheit Studen, 
Den anvertrauten Rang gleich firengen Sceptern nayen; 
Wenn Freundſchaft fiatt Berdienft, wenn Biut für Würde gt 
Wenn der gemeine Schatz bed Geizes Beutel füllt; 
Wenn men ded Staates Fleh’n, der fie aus Bunft erfebrrı 
Der nur aus Nachficht flieht, empfaͤngt mit tauben Dbren: 
Wenn wer der Freiheit üch dad Wort zu reden tramt, 


Sum Lohn für feine Müh ein fchimpflich Elend baut; 

Freiheit! wenn und von dir, du aller Tugend Same, 

Du aller Lafter Gift, nichts bleibet als der Name: 

Und dann mein weichlich Herz gerechten Sorn nicht hoͤrt, 

So bin ih meines Bluts — — ich bin des Tags nicht werth. 

Wernier. 

Jeht ved’te Henzi! Freund, ich fühl’ ed, was er fagte. 

O wer gleih Bruto denkt, ſich auch gleih Bruto wagte. 

Freund, du verſtehſt mich ſchon. Doc, fieh hier meine Zauft! 

Söun’ ihr ben fügen Stoß, wenn bu vor Blut dich graudt. 

Glaub' mir, noch heute kann ich hundert Brüder finden, 

Wenn du — — wenn Henzi nur fih will mit und vers 
binden. 

Du weißt, was jet den Math mit bangen Warten quält. 

Vielleicht daß diefer Streih geſchwind und glüdlic fallt. 

Vielleicht, daß das Geſchick, das noch den Wuͤthrich ſtuͤtzet, 

Zum Wohl des Vaterlands verfhworne Helden ſchuͤdet. 

Denn noch ift nichts entdedt, ald was ein dunkles Blatt 

Bon Maunihaft und Gewehr kaum halb verratben bat. 

So bald man Freiheit! Bern! als ihre Loͤſung böret, 

Muß ich der erite ſeyn, der das Geſchrei vermehret. 

D Hört’ ichs heute noch! Und Henzi rief mit mir! 

Und Bern wär’ heun noch frei und frei gehorcht es dir! 

Warum kenn ich fie nicht und trage gleihe Buͤrde, 

Daß mir des Staates Wohl wie ihnen fauer würde, 

Daß ih auch einft mit Ruhm zu'n Kindern fagen Tanz 

„So faner warb es mir! mein Lehen wagt’ ich dran, 

„Daß ich auch mein Geflecht ald Freie könnte kuͤſſen. 

„Sepd ſtark und laßt dieß Glück auch euer Kind genießen.“ 
Senzi. 

Du willſt fie kennen? 
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Wernier, 
Ja. 
Sengi. 
So kenn' fie dann in wir! 
Wernier. 
D red’te Henzi wahr! 
Yenzi. 
Kenn’ fie in mir! 
‚Wernien 
Mm dir? 
Und Haft mir nichts gefagt? Mußt' ich In deinen Augen 
Der Freiheit fonft zu nichts, ale fie zu wünfchen taugen? 


Freund, ungerechter Freund! — — Doch ich vergeß' es ſchen, 
Du haft mir's noch entdeckt. Freund, bier nimm deinen Lohn! 
(Er umarmı !$m.) 


Doch etle, lehre mid, wer? wo find deine Slieder? 

Sind fie des Haupted werth? Sind’s meiner würb’ge Brüder! 

Wie weit iſt's? Iſt ihr Zweck mehr ald Bern zu befrein? 

Doch, du regierft dad Werk, wie kann's zu tadeln feyn? 

Vergieb’ dem efeln Stolz, der gern nichts wagen möchte, 

Als mas ihm Ruhm und Bern die alte Hobelt braͤchte. 
Henzi. 

Beſorge nichts, auch und iſt nicht die Ehre feil. 

Auch unfer Endzweck iſt nichts fchledhterd als Berne Neil 

Der Gott des Baterlande, ber umfern Schwur vernommen, 

Von dem, von dem allein uns Glück und Sieg muß fommen, 

Der dreimal mächt’ge Sort ira und md unter Kind, 

Wenn fein allfedend Aug’ uns eigennüßig find’r; 

Wenn wir die Tprannei nur darum rächen wollen, 

Daß unire Brüder fie in uns vertaufchen follen; 

Wenn nach wollbrachter That — — doch fo weit komm? ed zit 
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Sind wir fo rafend frech, dann mehr zu ſeyn ale fie. 
Zuetter, Richard, Wyß, die ebrenvollen Namen, 

Der unverfälfchte Reft vom freien Schweiser Samen, 

Die weder Stand noch Gluͤck zum Pöbel nieberdrüdt, 

Den Sreiheit kaum fo lang, als fie neu iſt entzüdt, 

Die find’d und andre mehr, die heut im Math es wagen, 
Den ungerechten Dienft ihm drobend aufzufagen. 

Sieh! darum bin ich Hier. Ich führ für fie dad Wort — — 

Werhier. 

Und morgen zieht ihr dann aus Bern vertrieben fort. 
Wie? mehr vermögt ihr nicht? Ohnmaͤchtiges Beſchwoͤren! 
Euch, nur im Drohen ftark, wird keine Otter hören! 

Ja führe nur das Wort! donnre wie Cicero, 

Du weißt ed, wie er ftarb, vielleicht ftirbft du auch fo. 
Den Wuͤthrichen dad Recht keck unter Augen feßen, 

Siebt unglüdfel’gen Stoff, daß ſie's nur mehr verlegen. 

Beſinn di, wie ed ging, nun iſt's das fünfte Jahr — — 

Nein, wenn der Nahdrud fehlt, fo unterlaßt’d nur gar. 

Yenzi. 

Huch biefen baben wir. Bewährt zum nahen Streite 

Steht und bei Tauſenden dad Landvolk treu zur Seite. 

Euetter wacht am Thor und läßt ed heut noch ein; 

Denn länger ald den Tag fol Bern nicht dienftbar feyn. 
sch ſelbſt kann taufend Mann mit Flint und Schwert bewehren, 
Die bei dem erften Sturm fi muthig zu und kehren. 
nd zweifelt du, wenn und der Ausbruch nur gelingt, 
aß nicht Bernd beiter Theil zu unfrer Fahne dringt? 
Joch alled wird man eh, ald diefed aͤußre wagen. 

yerr Fleet des Buͤrgerbluts fann Fein Schwert rübmlich tragen, 
rum wollte Bott, ber Rath vernähm’ und heute mod! 
ern heute noch iſt's Zeit und linderte fein Zoch, 
Leffing, Bat. IV. 6 





Und gönnte fih den Ruhm, ber keinen König zieret, 
Daß er ein freied Vollk durch freie Wahl regieret. 
Dieß maht Megenten groß, kein augemaßtes Recht, 
Kein Menfhen aͤhnlich Heer, von Bott verbammt zum Kuedt. 
Freund, kann es möglich ſeyn, daß bie ſich glüdlich ſchaͤden, 
Die uuverfhämt ſich felbft an Gottes Stelle ſetzen? 
Daß der vor Scham nicht ftirbt, der überzeugt lann feym, 
Kein Herz räumt ihm die Chr, die er fi raubet, ein? 
Wernier. 
So weit denft kein Tyrann. Er ſchaͤtzt ſich g’nug verehret, 
Wenn fi ein fcheuer Blick vor ihm zur Erde kehret. 
Doch, welde Luft, o Freund, erfüßt mein bebend Herz, 
Empfindbar dem allein, der mit gerechtem Schwer; 
Für Bern in Thraͤnen floß, und flehte Gottes Rechte, 
Daß fie und einen Held zum Racer rüften möchte. 
Hier fteht er denn in dir. Aus Ehrfurcht nenn’ ih Sb 
Nun nicht mehr meinen Freund. 
Senzi. 
Freund, fo beſchaͤmſt du mis! 
Wernier. | 
Nun wohl, fomm’, eile dann, den Helden mich zu zeigen. 
Wo find ſie? — Komm! — Du bleibt? — Du fhweigk? - 
Was fagt dad Schweigen? 
Henzi. 
Freund dieß verlange nicht. | 
Wernier. 
Miet Komm doch! Soll ip zum 
Den Schwur, den fie gethan, nicht dir und ihnen thun? 
Henzi. 
IH trau’ dir ohne Schwur. 
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Wernier 
Allein ih will fie fehen. 
Yenzi. 
Dun wirft, wenn du fie fichft, ergümt von Ihnen gehen. 
Wernier. 
Fuetter, Richard, Woß — — bie follten’d, ſprachſt du, ſeyn. 


Sind fie ed nicht? 
Senzi. 


Sie ſind's, doch ſind ſie's nicht allein. 
Es hat ein Ungehen'r fi unter und gebrungen, 
Der flüht’ge Mottengeift, verfluht von taufend Zungen. 
Und nah Verdienſt verflucht; den nicht die Sorg’ um Staat, 
Den Rah’ und Graufamfeit und zugeführet bat; 
Der die Tyrannen haft, nur um Blut zu vergießen, 
Und den, o hart Geſchick, wir doch erhalten müffen. 
Sieh! dad macht meinen Bram. Ich ſcheu' den tollen Geiſt, 


Der uns vielleicht mit fi in fein Verderben reißt. 
Wernier. 


er if’? 
Yenzi. 
Er, der wohin er kam, bie Ruhe ftörte, 
Der jüngft mit freher Stirn dein Kind zur Ch’ begehrte. 
Wernier. 
Ber? Dücret? 
Henzi. 
Eben ber. 
Wernier. 
Der ehrenlofe Mann? 
Bas geht Fremdlingen Bern und unfre Zreibeit an? 
O fpeir ihn aus von euch! daß er die beite Sache, 
Die beften Bürger nicht durch fich verdächtig mache, 
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D fpeit ihn aus von euch! Nehmt mid an feine Statt, 
Der mindre Bosheit zwar, doch gleihe Kühnbeit bat. 
Wer wird fich lieber nicht zur Sclaverei bequemen, 
Wenn er die Freiheit fol von Duͤcret's Händen nehmen? 
D heute ftoßt ihn noch — — 
Henzi. 
Und fo verleugft dn wohl, 
Das er uus heute noch mit Bern verrathen fol? 
Sonft wär’ ed laͤngſt geſchehn — — 
Wernier. 
D dem ift vorzubeugen. 
Mein Arm lehrt ihm geihwind ein ewig Stilleihweigen. 
Senzi. 
Nur gleich getoͤdtet! Freund, wenn wir ſelbſt uneind ſind — — 
Doch, hör’ ich recht? Er kommt. Verlaß mid! Geh! Geſchwind 
Ich hab’ ihn her beftellt. Ich will did wieder finden. 
Seh! und laß deinen Bor Mi die GKuusheit überwinden. 


Anderer Auftritt. 
Henzi. Düeret. 


Yınzi. 
Er bat ihn doch gefehn. _ 

Dücret. 

Ha! alles fteht ung bei. 
Hat Henzi Muth genug, fo find wir morgen frei. 

Henzi. 
Ein Geiſt wie du hat ftetd die Vorſicht ausgeſchlagen. 
Was wüßteft du auch mehr, ald tolltühn dich zu wagen? 
An Muthe fehle mir's nicht, Doch an Bedacht feble’s bir 
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Dñeret. 
O an Bedacht! Doch ſprich, war Wernier nicht hier? 
Bertrauft du dich dem auch? 
Henzi, 
Kann ich mich dir vertrauen, 
So kann ich doch wohl auch auf einen Berner bauen. 
Bücret. 
Trau, Henzi, traue nur, bis du verrathen bift. 
Was hilft's ein Berner feyn, wenn man ein Sclave iſt? 
Ich kenn? ihn mehr ale du. Er ift dem Math gewogen, 
Sonft hatt’ er längft mit mir ein feited Band vollzogen. 
Warum nimmt er mich nicht zu feinem Tochtermann? 
Weil er den Zeind des Mathe in mir nicht lieben kann. 
Denn fo klein bin ich nicht, daß eine tolle Liebe 
Den Haß der Tyrannei aus meiner Bruft vertriebe. 
Er hebt vielleicht fein Kind für einen Matheheren auf — — 
Yenzi. 
D laß der frechen Zung’ nicht allzufehr den Kauf. 
Schen’ mich in ihm! Er ift mein Freund. 
Bücret. 
Das kann man hören, 
Die Wahrheit würd’ft du mir fonft nicht zu fagen wehren. 
Henzi. 
Er haßt den Rath und dich. Nur haft er dich noch mehr. 
Doch fhweig davon — — Kommt bald Wyß und Zuetter her? 
Ich babe vieled noch mit ihnen zu befchliefen — — 
Dücret. 
So wird auch biefer Tag wohl ungebraudt verfließen. 
Es iſt g’nug überlegt. Wag’, was man wagen muß, 
Und Eröne durch die That des langen Zaudernd Schluß. 
Komm’ mit mir aus der Stadt, dad Landvolk zu verftärten, 


und zeige dich die Nacht mit biut’gen Wunderwerken. 
Erſchrecke, morde, brenn’, vertilge Kind und Haus, 
Und löfch’ mit Feu'r und Schwert Bernd Schimpf und Knetht 
s fhaft aus. 
Du ſchuͤtterſt? — — Feiger Mann — — 
Heınzi. 
Nur feig zu Graufamtleiten. 
Seh’, Unthier, beine Wuth foll mich vom Recht nicht leiten. 
Weißt du, ob Gott nicht ſelbſt an unfre Freiheit denkt, 
Er, der der Großen Herz wie Waſſerbäche Ientt, 
Daß ſich der harte March auf unfer Flehn erweichet, 
Und dann am größten wird, wann er bem Bürger gleihet? 
Verdienen fie den Tod, fo hat Gott feinen Blig. 
Bücret. 
Auf fo was Fleines ſieht er nicht vom hoben Sitz. 
Er bat von Sorgen frei, Torannen zu beftrafen, 
Empfindlichfeit und Wuth und Stahl und Zauft erfchaffen. 
Henzi. 
Schweig' Läftrer! Ich erweis an dir fonft mit ber That, 
Warum er, was du nennft, allein erfchaffen bat. 
Bift du nicht Haflenswerth? 
Bücret. 
Nun wohl, man mag mich Hafen, 
Darf fih mein freier Beift nur nicht gebieten laſſen. 
Ich bin ſchadlos genug. Sey du die Zunft der Welt, 
Und dien’, gerechter Mann, fo lang es dir gefällt. 
Yenzi. 
Fein hoͤhniſchl Dienft du nicht, wenn du den Laftern bieneh! 
Bücret, 
Wie lehrreih! Dienft du nicht, wenn du Dich nichts erfüäßneh? 
Was foll dir dann die Macht? 
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Henzi. 

Durd fie Bern zu befrein, 

Den Rath zu noͤthigen, groß und gerecht zu fepn. 

Er bleibe, was er iſt, wenn er und nicht mehr drüder, 

Wenn Dienft und Negiment zum gleichen Theil beglüdet, 

Wenn er als feinen Herrn erfennt dad Vaterland - 

Und if nur, was er ift, des Volkes Mund und Hand. 

Wie gern wird Bern alddann in ihm fich felber lieben — — 
Dücret. 

Und er die Tyrannei nur etwas feiner üben. 

Du daft Verftand genug zu einem Raͤdelsmann, 

Doch Tugend allzuviel, 

Senzi. 

Die man nie haben kann. 

Dücret. 

Wer iſt je ohne Blut der Freiheit Raͤcher worden? 

Mer fich zu dienen ſcheut, der ſcheu' fih nicht zu morben. 

Die Noth heißt alles gut. Ste hebt das Lafter auf; 

Und bald wird’d Tugend ſeyn, folgt Glüd und Steg nur drauf. 

Wer Unkraut tilgen will, darf der die Wurzeln fehonen? 

Sie wird die güt’ge Hand mit neuer Mühe lohnen. 

Drum foll die Nachwelt auch durch und geborgen ſeyn, 

Und wollen wir in und auch unfer Kind befrein, 

So muß die Tprannei und der Tyrann erliegen, 

Denn nur dur deffen Tod ift jene zu beftegen. 

So benft Fuetter, Wyß, fo denkt Richard und ich, 

Und beine Gütigkeit fcheint allen hinderlich. 

Sieh, Henzi, diefed Blatt läßt dir die Namen willen, 

Die alle diefe Nacht durch ung erfalten müffen. 

Yimm. Ried ed. Folget mir, gebt heute nicht in Math; 

Weil er ohndem Verdacht, obgleich auf und nicht hat. 





Lied nur, doch laß dich nicht der Namen Menge fhreden. 
Ihr fehneller Tod wird uns die Freiheit auferweden. 
Mad wagt man — — 
Henzi (liebt). 
Steiger? Wie? Der foll ber erfte fegat 
Der redlichfte des Raths? Das geh’ ih nimmer ein. 
Sol das gerechte Haupt der Blieder Frevel büßen? 
Ihn hat Freundſchaft und Blut dem Vaterland entrifen. 
Er kann Bernd Vater ſeyn. Bern feufzet noch um ibn. 
Drum laß uns ihn dem Schimpf, fein Herr zu feyn, emtziehe. 
Dücret. 
Wohl! durch den Tod. 
Henzi (yerreiit dab Blatt). 
Da nimm die unglädfel’ge RB 
Unb fage deiner Brut — — — 
Dücret. 
Daß Henzi dienen wolle? 
Daß ihm des Zeindes Blut wie feines koftbar if? 
Daß er des Staates Wohl um Steiger Wohl vergißet 
Yeınzi. 
%a Raſender! (gebt zornig ab.) 


Dritter Auftritt. 
Bücret. 

Er geht? Henzil Henzil Verräther! 
Ha! deiner Weichlichkeit fhien ich ein Miſſethäter ? 
Wer? Steiger? Steiger find’t an Henzi feinen Freund? 
Er fol den Tod entfliehn? Er? Mein geſchworner Gem 
Aus Rache gegen ihn hat Duͤcret fih verihworen — — 
Und folt er Henzi's Bruft mit ihm zugleich burhbehren — - 


Die Rache fey vollfuͤhrt! Und weh dem Hinderniß! 
Ha! Steiger! nur Geduld! die Rach' ift allzu füß. (Gebt ab.) 
Zweierlei, mein Herr, werben Sie gleich Anfangs bemerft 
haben, daß ich nämlich die Bühne in einen Saal ded Math: 
hauſes verlege, und daß ich die Handlung mit dem Tage an: 
fangen laſſe. Jenes thue ich, die Einheit ded Orts zu erhalten, 
wenn ich etwa kühn genug ſeyn follte, in ben folgenden Auf: 
zügen die Rathsverſammlung felbft und meinen Helden vor 
ihr redend zu zeigen; man würde alddann nichts ale den ins 
nern Vorhang aufziehen dürfen. Das andere habe ich def: 
wegen für gut befunden, damit die Vorfaͤlle einander nicht 
allzufehr drängen und dadurch unnatürlich feinen möchten. 
Gewiſſe große Seifter würden diefe Fleine Megeln ihrer Auf: 
merkſamkeit nicht würdig gefchäßt haben; wir aber, wir andern 
Anfänger in der Dichtkunft, müflen uns denfelben nun fchon 
unterwerfen. Aber wird man nicht das fchon für eine Weber: 
tretung der Megeln halten, dab der Stoff unſers Trauerfpiels 
fo gar zu nen it? Hätte man nicht mwenigftend die ganze 
Begebenpeit unter fremde Namen einfleiden follen, gefeßt diefe 
Pamen wären auch völlig erdichtet geweien? Ich zweifle nicht, 
Daß nicht einige diefes behaupten follten; allein daß fie ed mit 
Grunde behaupten werden, daran zweifle ih. Die Werber: 
gung ber wahren Namen, wird meines Erachtens nur alddann 
norbwendig, wenn man in einer neuen Geſchichte weſentliche 
Umpftände geändert hat, und man durch dieſe Veränderungen 
die beſſer unterrichteten Zufchauer zu beleidigen fürchten muß. 
Sind wir aber in diefem Zalle? Ich ſollte nicht denken; 
menigftend wie ich Knoten, Auflöfung und Charaltere ein: 
gerichtet habe, glaube ich, die Wahrheit nirgends beleidiget 
und hin und wieder nur verfchönert zu haben. 
Kaffen Sie und. das legte zuerſt betrachten. Ich will 
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Ihnen fagen, was meine Abſicht damit wer. Sie wer diek: 
den Wufrührer im Gegenfabe mit dem Patrioten, und ben 
Unterdräder im Gegenfaße mit dem wahren Oberheuptt j1 
ſchildern. Henzi ift der Patriot, Dücret der Mufrührer, Gtei: 
ger dad wahre Oberhaupt, und biefer ober jener Rathéhert 
ber Unterdrüder. Henzt, als ein Mann, bei dem das Ken 
eben fo vortrefflih «ls der Geiſt war, wird von nichts, «ab 
dem Wohle bed Staats getrieben; kein Eigennuß, feine kuk 
gu Veränderungen, keine Rache befeelt ihn; er ſucht niit 
als die Freiheit bis zu ihren alten Graͤnzen wieder gu €: 
weiten, unb fucht es durch die allergelindenten Mittel, um 
wenn dieſe nicht anfchlagen ſollten, durch die allervorfidtigkt 
Gewalt. Dücret ift das volllommene Begentheil. Haß und Diet: 
durſt find feine Tugenden, und Tollkuͤhnheit fein ganzes Werdient- 

Ste werden leicht fehen können, daß in diefen Charakteren 
der Knoten des Städ6 gegründet it. Henzi ımd felue Freunde 
kennen den Dücret, verabfheuen ihn and ſuchen ſich anf abe 
möglihe Art von ihm zu trennen. Diefer aber wii ſelbi 
Dberhaupt feyn, und fuht den Henzi verbähtig zu made 
wozu er ſich des Umſtandes mit dem Wernier bedient. Seten 
Sie nunmehr, daß ihm dieſes nicht gelingt und daß mer 
ihn völlig vor den Kopf ftößt, fo ift nach feiner Semuthsen 
nichts matärliher, als daß er felbk feine Mitverſchwornen 
verrätb und ſich aus der Schlinge zum ziehen ſucht. Es lieg 
wenig ober nichts daran, ob die Entbeckung wirklich fo gut 
gangen, und ob Wernier erft an dem Tage der Eutbedum 
an dem Gebeimniffe Theil genommen; genug daß beides ſere 
konnte, und die Hauptſache darunter nichts leidet. Dieſe Ent: 
deckung würde ich zu Ende des dritten Aufzuges vor fü gehen 
laffen, fo daß fi die Charaktere der Gegenpartei erft in de⸗ 
beiden letztern entwickelten. Ich würde Steigen ſich Hemi⸗ 
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eben fo eifrig annehmen Infien, ats ſich Henzi Steigers an: 
nimmt. Ich würde nur gewiffe Slieder anf eine blutige Be: 
firafung dringen, und biefe ohne jenes Vorwiſſen in der Se: 
fhwindigteit gefchehen laſſen — — 

Es thut mir leid, daß mir die Beit nicht erlanben wid, 
umpftändlicher zu ſeyn. Doch ich glaube nicht einmal, daß es 
noͤthig ift. Halb fo viel würde fhon zureichend geweſen fepn, 
Ihnen meine Einrichtung zu entdeden, und weiter babe ich 
nichts gewollt. Leben Sie wohL Ich bin ıc. 


Dreiundzwanzigfter Brief. 
An ebenbenfelben. 


Wahrhaftig mein Herr, Sie haben meine Gedanken fo 
vortrefflich gefaßt, oder vielmehr Sie haben fie fo vortreffli 
verbeffert, daß ich nichts mehr wünfchte, als daß es Ihnen 
gefallen möchte, fie völlig ale die Ihrigen zu betrachten, und 
nach bdenfelben ein Werk zu vollführen, welches meinen Schul 
tern beinahe zu fchwer if. Ein Lied, ein kleines Lieb von 
Lieb und Wein, o wie viel leichter ift das! Ed geht mir wie es 
dem Ovid ging, ohne fonft mit ihm viel ähnliches zu haben. 

Vincor; et ingenium sumtis revocatur ab armis? 
Resque domi gestas et mea bella cano. 

Sceptra tamen sumsi, — — — — — 

Risit Amor, pallamque meam, pictosque cothurnos 
Sceptraque privata tam cito sumta manu. 

Hince quoque me Domin®s nomen deduzit inique: 
Deque cothurnato vate triumphat Amor. 

Hier haben Sie alles, was ich noch außer dem erſten 
Hufzuge gemacht babe, und was Sie etwa brauchen koͤnnen. 


Streichen Sie aus und verbeffern Sie, was Ihnen nicht ge 
faͤlt; fegen Ste hinzu, was Ihnen beliebt. Wenn Gie des 
Stuͤck zu Stande bringen, fo werde ich feinen größern Autdeil 
daran haben, ald an einer fhönen Bildſaͤnle derjenige bat, 
welcher ben Marmor dazu gebrochen. Leben Sie wohl! 


Andrer Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Dücret, Suetter. Richard. Wyß. 


Bücret, 
Kommt Freunde! Und vereint gemeinichaftlihe Made. 
Kaͤmpft, wenn ihr kaͤmpft, für Bern, doch auch) für eure Sax 
Der Tag tft endlih da. Und — — wär er fhon vorbei! 
Und flürzte Naht und Tod die lange Tyrannei! 
Ich feh gerechte Scham durch eure Wangen dringen. 
Doch Tann die Scham allein die Freiheit wieder bringen? 

(Fuetter fiebt ihn zornig an.) 

Sp! zeiget allgemach des Zornes edle Spur! 

Suetter. 
Schweig! diefen edlen Som reizt deine Frechdeit near. 
Wahr iſt's; wir fchämen ung der ungeerbten Ketten, 
Doch fhämen wir und mehr, mit Schimpf und zu erreit:. 
Des nnterdrädten Staats großmüth'ge Räder ſeyn; 
Sich für das NWaterland, und nicht für ſich befrein; 
Verwegne Richter nur, nicht das Bericht abſchaffen; 
Den Mipbrauc ihres Amts, und nicht ihre Amt zu füreks 
IR ein zu heilig Werk, als daB ein Geiſt wie dm, 





Voll Rah’ und Eigennup, ein Feind gemeiner Rub, 
@in Fremdling, der fih uns nur fchredlich fucht zu machen, 
Es würdig unternahm’ — 
Dücrer, 
Dein Stolz ift zu verlachen. 
Denn gleihwohl braucht ihr mich. 
Suetter. 
Sp braudt ein Arzt das Gift, 
Das außer feiner Hand nur haͤm'ſche Morde ſtift't. 
Bücret, 
Das Gleichniß ift gewaͤhlt! Auch Henzi würd es loben, 
Der nur von Tugend träumt und läßt Tyrannen toben. 
Doc lieber ſprich mit Ernft, ale oratoriſch fchön, 
Den Helden minder gleich, die auf ber Bühne ftehn, 
Und auf des Sittenſpruchs geborgte Stelzen fteigen, 
Dem Volk die Tugenden im falfchen Licht zu zeigen. 
Sprich ungelünftelt! Sprich! Was habt ihr bie anißt 
Der Freiheit eured Bernd, auf das ihr trogt, genüßt? 
Hab’ ich das ſchwerſte nicht fterö auf mich nehmen muͤſſen? 
Denn ihr Könnt weiter nichts, ale rathen, zweifeln, fchließen, 
50 tugendhaft ihr feyd, fo durftig nach der Chr’; 
nd eine Helbenthat erfordert etwas mehr. 
ab' ich das Landvolf nicht zu unferm Zweck verlenter? 
ar euch niht meine Lift mand mächtig Glied gefchenfer? 
tiefleicht wär’ euer Muth zwar ohne mic gleich groß, 
oh wär’ er ohne mid, zum mind’ften, waffenlos. 
ir Kühnheit in der Bruft gehört auch Stahl in Handen 
as Dem entflieht muß dann ein donnernd Mohr vollenden, 
He! ſchickt den Fühnften Held ohn' diefes in den Streit; 
e Feigheit zielt; er fält. O weibifch tapfre Zeit! 
yoch, was brauch ich viel zu meinem Ruhm zu fagen ? 


Ber feine Thaten rähmt, wii keine größern wagen. 
Nur darum feht ihre mich mit neid'ſchem Hochmuth am, 
Daß ich kein Bürger bin, doch mehr «ld er getban. 
Ein großes Herz muß fih an keinen Undant Echren. 
Beſchimpfet ihr mich gleich, und wünfcht mid zu entbehren, 
Und nennt mich eured Ruhms gewiſſes Hinderniß; 
Die Strafe wär’ zu hart, wenn Dücret end, verlieh. 
Er kennet feinen Werth. D möchtet ihr ihn kennen, 
Und ibm der Treue Lohn, euch zu erretten, gömmen. 
Für alle feine Muͤh, für alle die Gefahr, 
Verlangt er fiatt bed Dante: man fiel? ihn größrer ber. 
Für Bern und feinen Schwur wünidt er Gluͤck, Bine we 
Leben, 
Ya, dem dieß alled weicht, bie Tugend anfzngeben. 
Eie, die nur allzu oft den ihr geweihten @eift, 
Bon großen Thaten ab, zu kleinen Scrupeln reißt; 
Die felten Helden fchafft, doch öfters fie erſticet, 
Noch eh der kühnen Zauft ein nuͤtzlich Laſter gläder; 
Die fi für Blut entfegt, auch wann es büßenb fließt, 
Und der ein Heldenmord bie größte Schandtbet if; 
Die opfr ich für euch auf. Was ihr abſcheulich ſchaͤtet, 
Das überlaßt nur mir, der ſich für nichts entfeßet. 
Solgt mir. Geht nicht in Rath; und (part eu auf bie Rast 
Ch das verlangte Recht euch ihm verdächtig macht. 
Was follen Recht und Zlehn bei einem Wuͤtbrich ndgem, 
Der feine Lafter muß mit neuen Laftern fügen? 
O’nug, daß er unbereut, zum Sterben unbeſchickt, 
Sein Unreht und den Tod in einem Nu erbliet. 
WR. 
Bahr iſt's; mir find der Welt ein ftrafend Beifpiel fand 
Dean dient fon halb mit Recht, murrt man bloß ungeduirs 
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Wagt fih die feige Fauſt ſelbſt an, den Feſſel nicht, 
Der, wenn er brechen foll, mit Blut gebeizt nur bricht. 
Laßt, Freunde, länger nicht euch einen Fremdliug treiben, 
Und in bes Miethlings Hand des Staates Wohlfahrt bleiben, 
Sein Beifpiel fhimpfet und — — 
Bücret, 
Zwar ift der Schimpf ſehr Flein, 
Doch, möcht’ er euch ein Sporn, mich fo au fhimpfen ſeyn! 
Yıdard. 
Schweig' Dücret! G'nug, wir find aus unferm Schlaf er: 
wachet. 
Zorn, Nah’ und Wuth entbrennt. Du haft fie angefachet. 
Dein Ruhm ift Neides werth; und diefer g’nüge dir. 
Des Werkes ſchwerern Theil, den übernehmen wir. 
Bon und, von und nur will fih Bern befreien laffen. 
Steh’ ab! Cd möchte dich ftatt alled Dankes haſſen. 
Bir find und felbft genug. Es zeige diefe Nacht, 
Db und die Tugend nur zu feigen Bürgern macht; 
Db fie das Rachſchwert nie in fromme Hände failet, 
Ob fie des Wüthrihe Flucht und feinen Tod doc haſſet. 
Ihr wißt ed, Blut und Glüd verbindet mich dem Rath. 
Doh Blunt und Glück gehört zu allererft dem Staat. 
Sein Bint, fein Wohl ſey und die heiligfte der Pflichten, 
Und fol man Fauft und Stahl auf einen Vater richten. 
Um ſonſt hegt ein Tyrann mit mir verwandtes Blut; 
Ich thue dad an ihm, was er am Staate thus! 
Er unterdrüdt fein Recht; ich will. fein Blut verfprigen, 
Sliehr von entheiligten, fonit frommen Nicterfigen! 
Kommt, Wyß, Zuetter, fommt! 


fuetter. 
Wohin erhitztes Paar? 
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Wdard. 
Wohin die Freiheit ruft; in rühmliche Gefahr. 
Kommt, laflet nur den Math noch heute ficher wäthen, 
Des künft’gen Morgens Süd foll alles froh vergüren. 

Suetter. 
Hat Dücret boch gefiegt? Und werdet ihr ihm gleich? 
Pflanze er durch grobe Lift auch feine Wuth in euch? 
Ihr feyd des Haupts nicht werth, das und der Himmel ſchenket, 
Das nur auf Freiheit finnt, da ihr nur Mache denket. 
Euch fennet Henzi nicht; und eu verfenn’ auch id. 
Nennt mich nicht euer Glied, dieß Bündniß fhimpfte mid. 
Geht! rafet, mordet nur, und ſtuͤrzet eure Brüder, 
Sind ed Tyrannen gleich, mit fammt dem Staate nieder! 
Doch wißt, ich werd’ es fepn, ber euch dem Rath entdedt, 
Und eurer blinden Wuth gewiß’re Orangen ftedt. 
Der Staat verfprach in euch fich edle freie Buͤrger, 
Und findet im Voraus leichtfinn’ge Brüder Würger ? 
Welch Bubenſtück, hebt ihr die Freiheit alfo an, 
Iſt ſchrecklich g’nug, dad er von euch nicht fürdten kann? 
Nein, ewig drüde den der Knechtſchaft Schand und Bürde, 
Der feine Freiheit nur zu Laſtern brauchen würde. 
O Freiheit, welcher Schimpfl o Henzi, melde Qual 
Steht deiner Tugend vor — — 

Dücret. 

Spar’ auf ein andermal 

Sein unfhmadhaftes Lob. Vielleicht wird's bald geſchehen, 
Daß ihr ihn unverlaror, wie ich ihn ſah, könne ſehen 
Geſchieht ed nicht zu ſpät, fo dankt es einzig mir. 
Du drohft und mit Verrath, doh — — zittre felbk dafür! 
Vielleicht — — ih zweifle nicht — — Bir find wodl fees 

verrathen. 
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Sutter. 
Ha! Einem Dücrer traumt von lauter Miſſethaten. 
Geh nur! fie andere mit deinem Mißtraun an. 
Wer thäte fo was? — — Doc, vielleicht haft du's gethan? 
Du nur — — 

Bücret. 

Iſt das mein Dank, menn ich euch binterbringe, 

Daß Steiger felbft vieleicht in eu'r Geheimniß dringe? 
Daß ein treulofed Glied den fchweren Schwur verlacht, 
Und Mitgenofen fich, die ihr nicht fennet, macht; 
Daß es mit jedermann den großen Vorfag theilet, , 
Der Ion von Haus zu Haus, von Dhr zu Ohren eilet; 
Daß ed der Strafe troßt, Die ed auf den Verrath 
Mit euch felbfk feftgefeht, mit euch beſchworen bat. 

Richard. 
Er trotzt der Strafe! Wie? Wer iſt's? Du mußt ihn nennen, 
Es foll nur eines ſeyn, ihn töbten und ihn kennen. 
Er fol dem Himmel eb ald unfrer Straf entfliehn. 


DBer if es? 


n Sutter. 
Ber? 
Wuß. 
Ber iſt's? 
Dücret. 
Hier fommt er! firafet ihn! 
Seht ab.) 
7 
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Andrer Auftritt. 
Henzi. Sutter. Nichard. Wyß. 


Yenzi. 
Bin ih noch euer Freund? — — Beſtürzt ench dieſe Frage, 
So gönnt mir, daß ich euch als Freund die Wahrheit fage. 
Der große Tag iſt da, der Bern und euer Wohl, 
Mir Bitten oder Macht, ſtets billig, richten fol. 
Doch wuͤnſch' ich, blieb er nur fo lange noch entferuet, 
Bis ihr mad Tugend fey, was eure Pflicht, gelernet. 
Noch kennt ihr beides nicht. Und wünfcher frei gu ſeyn? 
Wißt, Mit und Tugend nur muß diefed Gluͤck verleihen. 
Ein Lafterhafter kaun zwar ohne Herrſcher leben, 
Stolz ohne Ketten gehn, vor feinem Richtſtuhl beben; 
Doch alles dieſes ift der Freiheit Fleinfter Theil 
Nur gleichgetheilte Sorg’ um dad gemeine Heil; 
Nur fromme Sicherheit, rechtfchaffen ungegwungen, 
Nicht unbelohnt zu ſeyn, und nie zur Lehr gedrungen, 
Der Wahrheit, die man fühlt, nicht die der Priefter ſehn 
Und für uns fehen will, freimätbig nachzugehn: 
Nur unverfälichtes Recht, wenn ärm’re Bürger bitten; 
Nur ungeftörte Wahl gleichgält’ger Mob und Sitten; 
Nur unbefhimpfte Müh, die nicht, ftatt Lohns Genuß, 
Der Großen faulen Bauch mit fi ernähren muß; 
Nur ſchmeichelhafte Pflicht fürd Waterland zu fireiten, 
Statt eined Koͤniges berrfchfücht’gen Citelleiten, 
Um die ein rafend Schwert eh taufend Bürger frift, 
Als er ein einzig Wort in feinem Titel mißt: 
Nur diefes, Freunde, macht der Freiheit ſchaͤzbar Weſen, 
Fuͤr die (don mancher Held den fühen Tod erlefen. 





Sagt denn, ob man bei ihr die Tugend miſſen kann, 

Die ihr fo kühn verlegte, ale kühner kein Torann ? 

Iſt denn der Blutdurſt auch zu einer Tugend worden? 

Und ift ed Bürgerpflicht, die Bürger zu ermorden ? 

Ein Vorfag gleicher Art ſteht nur Mebellen an. 

Send ihr Nebellen? Wohl! Behr, ſucht euch euren Mann. 

Fuͤr Helden bielt id euch, die für den Riß ſich ftellen, 

Bon diefen ward ich Haupt, und fein Haupt von Rebellen. 
Uichard (ſpöttiſch). 

Gewiß ein feiner Griff! Hört und bewundert ihn! 

Daß man Vorwürfe macht, Vorwürfen zu entfliehn. 

Ft denn die Untren auch zu einer Tugend: worden? 

Welch Lafter ziert und mehr, verrathen oder morden ? 

Henzi. 

Was fagft Du? — — Solchen Bpott verftehet Henzi nicht. 

Ich hör es allzuwohl, daB Dücret aus euch fpricht. 

War's ihm noch nicht genug, ind Lafter euch zu frärzen? 

Müpt ihr, auf feinen Trieb, auch Henzis Ehre kürzen? 

Scheint ber, der für ſich nichts und alles für den Staat 

Und eure Nechte rhut, euch fähig zum Verrath? 

ie? oder tft bei euch, wer fi ein Miſſethaͤter 

3u werden ſcheut — — ift der fogleih auch ein DVerräther ? 

Noch reuet mich es nicht, was ich im Sorn gethan. 

Der Zorn war tugendhaft. Er fründ’ euch allen an. 

Die unglüdfel’ge Ro riß ich in hundert Stüden. 

D möcht ein gleiches mir mit euren Herzen glüden! 

Miß ich die Wuth heraus, noch eh fie Wurzel fihlägr, 

Noch weil der feihte Geiſt der Menſchheit Spuren hegt. 

Jedoch andy die find bin. Sonft würdet ihr erblaffen, 

Und nicht den, der euch ftraft, das, was er ſtrafet, haſſen. 

Wenn eure Wuth nur Blut, une Blut der Bürger fucht, 
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So fucht nur meines erft, der fie und euch verfudt. 
Eh Steiger fterben fol — — 
Suetter. 
Was Rolle? Steiger? Sterben? — 
Verftebt ihr was hiervon? 
Wr. 
Genug, uns zu verberben. 
Welch ſchrecklicher Werbacht dringt mit Gewalt in mid. 
Ye mehr ich ihn beftreit, je mehr beſtaͤrkt er fid. 
Hört ihr, wie Steiger ihm fo fehr am Herzen lieget — — 
Suetter. 
Wie? zweifl’ ich länger noch, ob er, ob Dücret träger? 
Nein, deine Tugend, Freund, zerftreuet den Verdacht; 
Dein Herz warb und zum läd, nicht zum Verratb gemacht. 
Man malt die Unſchuld oft in fürchterliden Zügen. 
Wo nichts zu tadeln ift, ift dennoch Stoff zum Lügen. 
Allein erklaͤre dich. Wer dbürft’t nach Bürgerblut? 
Wir deine —? 
Yenzi. 
Sür’ger Sort! So fhöpf ih wieder Much ? 
So find ich noch in euch die tugendbaften Freunde? 
Des Laſters Feinde zwar, doch ſtets menſchliche Feinde. 
Eo war ed Dücret nur, der mit verfiuchter Hand 
Die biut’gen Urthel fchrieb, die mid auf euch eutbrannr? 
So hab ich Steigerd mich vergebens angenommen? — — — 
Mein Zorn verlöfcht fo fchnell, fo fchnell er erft entglemmen. 
Erkennet nun, wie werth mir eure Tugend if, 
Erkennt es, und verzeibt — — 
Suetler. 
Hal welche Teufeldlik ! 
O Greundel liefen wir fo fhimpflic uns betrügen? — — 
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Dob wie? — — Zorn uud Verdacht fcheint noch in euch zu 
fiegen ? 
Seyd ihr noch nicht gewiß, daß Dücret Swietracht ſpinnt, 
Daß Henzi redlich iſt, daß wir verrathen ſind? 
Uiqchard. 
Nicht der, deß boͤſer Sinn am Ungluͤck ſich ergoͤtzet, 
Der Redlichkeit und Wort fuͤr nichts als Worte ſchatzet, 
Nicht der allein verräth, auch der, dem Pflicht und Freund 
Auf feine Heimlichkeit ein Recht zu haben fcheint, 
Der aus blöder Begier ſich alle zu verbinden, 
Auch alle läßt den Weg und zu verberben finden. 
Senzi. 
Genug! ih hoͤre ſchoͤn, worauf dein Eifer gebt. 
Wahr iſt's, ich war zu ſchwach. Ein Freund hat mich erfleht. 
Ich hab ihm unſern Zweck — — 
Suetter 
Du dell — — 
WR. 
O Laftertbaten! 
Senzi. 
Hoͤrt mich! 
Nichard. 
Wir hören’s ſchon. Wir find — — 
Wyß. 
Wir find verraten! 
Suetter. 
So haft du Wort und Schwur — — 


Senzi. 
Die hab ich nicht verletzt, 
Weil ihr dieß neue Glied felbft eurer würdig ſchaͤtzt. 
din Mann, von alter Treu, in Gluͤck und Sturm geübet, 
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Der nur die Tugend mehr als feine Freiheit lieber, 
Sonſt alled für fie wagt und für euch wagen wird — — 
Suetter. 
Ya, wenn im Urtheil ich die Freundſchaft nie geiret, 
So wär’ bein Zehl vieleiht — — 
WR. _ 
Kannſt du ihn noch vertreten? 
Senzi. 
Wer fo wie ich gefehlt, Freund, bet es nicht vonnoͤthen. 


Wr. 

Wie? Nicht vonnöthen? Ei! du tugendhafter Meaun, 
Der ſchlechter ale ein Weib den Mund regieren kann! 
Verführer, mas wirft bu uns noch beredben wollen, 
Wenn du verratben willſt und wir nicht murren ſolen? 
„Fin Freund bat mich erfleht!“ O träfe ber Verrath 
Nur unfer Güde mehr und weniger ben Staat, 
So könnte noch dein Blut für deinen Frevel bäßen, 
So wär’ er größer nicht, ald wir die Strafe willen. 
Doch einem Feind des Staats wir’ dieß mehr Gnab als Yen 
Ein Leben voller Schimpf muß feine Strafe feya. 
Die Enkel werben dich noch mit Entſehen nennen, 
Für deren Freiheit wir nun nichts als fterben fünmen. 
Denn wer ftebt und dafür, daß dein unwürd’ger Freund 
Kein gleicher Schwaͤher ift, daß er es treuer meint? 

’ Henzi. 
Er felber ftebt dafür! Jedoch ich ſeh ihn fommen, 
Und eurem Vorwurf tft zugleich die Kraft benommen 
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Dritter Auftritt. 
Wernier und die Yerigen. 


Sastter, Vichard, Wyß (ungleich voller Erkaunen), 
Wie? Wernier? (Sie umarmen ihn.) 
Senzi. 
Wie nun? Umarmt ihr euren Feind? 
Was aͤndert euch fo ſchnell? Flieht ihn! Er iſt mein Freund. 
flieht ihn, er iſt wie ih ein Schwäßer und Verraͤther, 
Ein Geind des freien Staats, ein Schaum der Uebelthaͤter! 
Füeht ihn! er ift mein Freund, wie wär? er tugendhaft? 
Waf. 
D Henzi, qual’ und nicht, wir find genug geftraft! 
Die Tugend haben wir in dir und ihm gekraͤnket. 
Ydard. 
Sieh. wie man irren kann, wenn man zu eifern denket. 
Das Feuer riß und Hin und mit fich felbit entzweit, 
Sieht allegeit die Furcht, was fie zu fehen ſcheut ıc. 


Vierundzwanzigſter Brief. 
An ben Herrn F. 


Sie nüffen fih nothwendig noch erinnern, wie viel id 
jeder Zeit us den Horazifchen Dden und aus ihrem Verfafler 
dem Herrupaftor Range gemacht habe. Ich habe ihn allezeit 
als einen von unfern wictigften Dichtern betrachtet und 
feiner veripochenen Weberfegung bed Horaz mit dem unbe: 
ſchreiblichſten erlangen entgegen gefehen Endlich ift fie dieſe 
Meſſe erihieren und meine Begierde hat fie mehr verſchlungen 
als gelefen. Noch babe ih mid von dem Erſtaunen, im 
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welches fie mich gelegt hat, nicht ganz erelt. Uber, guter 
Gott, wie unterſchieden iſt dieß Erftaunen von bem, weldes 
ich mir verfprah! Ein gehofftes Erftaunen über unüberfchweng: 
lihe Schönheiten Hat fih in ein Erftaunen über unäber: 
ſchwengliche Fehler verwandelt. Gleich der erfte Blick, ben 
ich hinein that, war entielich, und beinahe hätte ich meinen 
eigenen Augen nicht getraut! Ich fiel auf die 14. Ode des 
fünften Buches und las: 

Als hätte ih mit bürrem Schlund jweihunbertmal 

Des ew'gen Schlafes Becher durſtig getrunfen. 
Eine gewiſſe Ahndung ließ mich ſchnell in den Tert ſehen 
und was glauben Sie, was ich entdeckte? 

Pocula Lethæos ut si ducentia somnos 

Arente fauce traxerim: 

fo fagt Horaz; Herr Lange aber macht and pocula diacentia 
somnos, aus fchlafermedenden Bechern, ducenta pocula wei: 
hundert Becher. D wahrhaftig, er muß ihrer mebr als ‚wei: 
hundert audgeleert haben, die ihm „das iunerfte der Bruf 
fo ſtark mit Vergeßlichkeit“ der erſten Anfangsgründe ‚fäßt 
haben!” Ich zeigte dieſe Stelle fogleich einem Freunde, welcher 
wie ih und.Sie nie aufhören wird, den Horaz zu lefa. Bir 
wurden einig, vorher das ganze Buch durch zn lauen, che 
wir den Weberfeßer aus einem einzigen Fehler verummten. 
weicher allenfalls, wenn er der eingige bliebe, auf bieftehunung 
der Menfchlichleit zu fchreiben fey. Wir thaten esumb ſiehe. 
ih bekam dadurh ein Eremplar, welches anf atn Geiten 
Striche und Kreuze die Menge hatte. Das Üefiltet Biefer 
Zeichen war dieſes, daß Herr Lange, welder neu Jahre wm 
biefer Arbeit zugebracht haben will, nenn Jahre vrloren dade. 
und daß es etwas unbegreifliches fep, den Hraz giieeiiı 
nachzuahmen, ohne ihn zu verfichen. Cs Ugt mie um 


105 


meinem Freunde daran, daß Sie unfer Urtheil nicht für 
übereilt halten. Sie werden und alfo fchon den Befallen thun 
möüffen, ein Hein Regiſter von Schulfchnibern zu burchlaufen, 
um fih Ihrer Kindheit zu erimern. Ich nenne es ein klein 
Regiſter, dad Sie allenfalls von Ihrem jüngern Bruder, wenn 
Sie felbft nicht Zeit haben, bie in dad Unendlihe können 
vermehren laſſen. 
1.3. Dde 1. 
Sublimi feriam sidera vertice. 
Diefed überfegt Herr Lange: 
So rühre ih mit erhabnem Naden die Sterne. 
Sn meinem ‚Sellario beißt vertex der Scheitel. Ein Wort 
Dad auch zwei Spiben hat. 
1. 3. De 2. 
Galeae leves heißen dem Herrn Lange leihre Helme; bier 
müffen ed blanke Helme beißen, wie es aus der Quantität 
der erften Sylbe in leves zu fehen iſt. Da Gradus ad Par- 
nassum iſt nicht zu verachten! 
1. B. Ode 8. 
— — — cur olirvum 
Sanguine viperino 
Cautius vitat? 
Barum flieht er ben Delzweig doch 
Borfiätiger als Gift ber Ottern. 
Wenn Horaz gefagt hätte: Olivam, fo moͤchte Herr Lange 
Mecht haben. Olivum aber heißt das Del, womit fi die 
Fechter befhmierten, damit fie defto ſchwerer zu faflen wären. 
Daß aber Horaz diefes Del und nicht den Delzweig meint, 
kann man aud dem, wad er ihm entgegenfeßt, dem Gifte der 
Dttern, feben. 
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1. B. Die 11. 
Horaz fagt vina liques Herr Lange überfept: zeriaf den 
Wein. Was heißt dad, deu Wein zerlaſſen? War der Wein 
gefroren? Vielleicht lernt er es aus einer Stelle bed Martiats 
verftehen, was vina liquare heißt: 9. 3. Sinnſchr. 3. 
ineensura nires Domins Setina liquantur. 
2.2. De 1. 
Graves Principum amicitie, 
beißen unferm Ueberfeger der wichtige Bund der Großen. 
Er bätte wenigftend follen fagen: der ſchaͤdliche Bund. 
2. B. Ode A. 
" Cujus octavum trepidavit ætas 
Claudere lustrum. 
Helft in der Ueberfeßung: mein Alter ift fhon mit 
Zittern zu Vierzig geftiegen. Trepidare kann bier nicht 
Zittern bedeuten, weil man im vierzigften Jahre ſchwerlich 
fhon zittert. Es heißt nichts als eilen, fo wie es Herr Lange 
felbft an einem andern Drte (3. B. Ode 27.3.17.) überfeßt bat.' 


1 In der nämlichen Die has Herr Range noch einen audern Fehler gemmadt: 
er überfegt: 
Arsit Atreides medio in triumpho 
Virgine rapta 
Erhitzte denn da, felb mitten in dem Triumphe 
— — — nicht Me beiden Göpne des Arreud 
Die fhöne Geraubte ? 
Die Conftruftion und die Seſchichte zeigt ja deutlich, daS bier nur vom Beam 
Ugamemnon die Rede fen, welcher dem Uchtll die Brifeld raube. Unt a db 
wohl der Sinn des Lateiniſchen: 
Regium cerie genus ei nenates 
Moeret iniquus 
wenn Berr Range überfept: 
Sewiß fie befiagt dad Unglü türflicher Kinder 
Und zumente Götter? “Diefen Bufap hat die Untgete vom 1785 ) 
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2.3. Dde 5. 
— — nondum munia comparis 
Aequare. (valel) 
Sie it noch der Huld des Gatten niht gewachſen, 
fagt Herr Lange. Aber wer wird mit ihm von Chieren bie 
edlen Worte Huld und Gatte zu brauden wagen? Doc 
wenn auch, Horaz will bad gar nicht fagen, was ihn fein 
Ueberſetzer fagen läßt, er bleibt bloß in ber Metapher vom 
Joche und fpriht: fie kann noch nicht mit der Stärke bed 
Ochſen, welcher neben ihr geſpannt ift, ziehen. 
2. 3. Dde 12. 
Dum fisgrantia detorquet ad oscula 
Cervriceem — — 
Here Lange fast: indem fie den Hald den heißen 
Küffen entzieber. Allein das ift gleich dad Gegentheil von 
dem, was Horaz fagen will. 
3. 3. Dde 6. 
Horaz fagt von einem verbuhlten Mädchen in dieſer Ode: 
— — — neque eligit 
Cui donet impermissa raptim 
Gaudia, luminibus remotis. 
Was iſt deutlicher, als daß er durch luminihus remotis fagen 
will, wenn man die Lichter bei Seite geſchafft hat. Der beſſere 
Herr Lange aber giebt ed: mit abgewandten Blide. 
3.3. Ode 21. 
"Sollte man es ſich wohl einbilden können, daB Herr Lange 
prisci Catonis durb Priscus Cato überfegt ? Welcher von 
Den Satonen bat denn Priseus geheißen? 
3. B. Ode 27. 
Noch ein größerer Fehler! 


Uxor invicii Jovis esse nescis — ‘ 
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überfegt Herr Lange oder Bott weiß welcher Schulknabe, dem 
er diefe Arbeit aufgetragen: Du weif’s nicht, und diſt 
des großen Jupiterd Gattin! 
4.83 Dde & 
Die vortrefflihfte Strophe in diefer Dde hat Herr Lange ganı 
erbaͤrmlich mißgehandelt. So fiebt, fagt der Dichter, das auf 
fette Weiden erpichte Reh den von der fäugenden Bruſt feiner 
selben Mutter x verftopenen Loͤwen, deffen junger Zahn es ger: 
fleiſchen foll. 
Qualemve hetis caprea pascais 
Intenta, fulvs matris ab ubere 
Jam lacte depulsum leonem 
Dente novo peritura vidit. 
Man fehe nun, was der Ueberfeßer für ein elendes Bewäis 
darand gemacht hat: 
— — — — uUnd wie Biegen 
Mit froper Weid allein beſchäftigt, ben Löwen, 
Bon Milch und Bruft ber gelben Mutter vertrieden, 
Sehn, und ben Tod von jungen Biegen wahrnehmen. 
Und alfo beißt Dente novo von jungen Biegen. 
5.8. Ode 11. 
Desinet imparibus 
Certare summolus pudor. 

Hier überfeßt Herr Lange imparibus dur ni 
da es doch offenbar ift, daß der Dichter ſolche verſteht, welchen 
er nicht gewachſen ift; ber 16. und 17. Ders biefer Die zergt 
es deutlich. 

Bedanken Sie fih ja, daß ich nicht freigebiger gegen Ex 
mit ſolchen Saͤchelchen bin. Ich glaube aber, biefes wege 
iſt ſchon hinlaͤnglich, über einen Mann den Kopf zu fiktrein, 
welcher in der Vorrede recht darauf troßet, daß er wire als 
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eine mörtliche und. treue Veberfegung habe liefern wollen. Ob 
fie ſtark, ob fie poetifch, ob fie rein ſey, ob fie fonft eine an- 
dere Vollkommenheit befiße, dad mögen andere entfcheiden. 
Ich wenigftend wüßte nicht, wo ich fie finden follte. Ich bin ıc. 
W** 1752, 


FZünfundzwanzigfter Brief. 
‚Un den Herrn Fa** 


Ei, mein Herr! wie kommen Sie dayu, mir einen folchen 
Strafbrief zu fchreiben, und mir fo bittere Wahrheiten zu 
fagen? Es ift wahr, daß ich eine allgemeine Kritik bes Joͤcher⸗ 
fen Gelehrtenlexicons unter Händen habe; es ift wahr, daß 
fhon wirklich einige Bogen davon gedrudt find. Allein was 
für Srund haben Sie an meiner Beicheidenheit zu zweifeln? 
Was für Grund haben Sie, mich mit einem Dunkel oder 
Hauber zu vermengen? Wenn ich Ihnen nun fagte, daß der 
Here D. Joͤcher felbft, in Anfehung des Vortrags, mit mir 
zufrieden ift, und daß er die falihen Nachrichten, die man 
auch ihm davon hat binterbringen wollen, nichts weniger als 
gegründet befunden bat? Wenn ih Ihnen nun fagte, daß ich 
durchaus nicht Willend fey, nach dem Erempel genannter 
Herren, einen Zufammenfcreiber ohne Prüfung abzugeben? 
Wenn ih num binzufügte, daß ich nichts weniger ale jenes 
große Werk zu vermehren fuche, fondern bloß nach meinen 
Kräften die unzähligen Fehler darin vermindern wolle? Was 
würden Sie alddann fagen? Nicht wahr, wenn ich Ihnen alles 
dieſes beweife, fo werden Sie ſich ſchaͤmen, einen fo übeln 
Begriff von mir gehabt zu haben? Und wie foll ich es Ihnen 
befler beweiſen, als daß ich eine Eleine Lage beilege, und Eie 
zmit eigenen Augen fehen laffe? Wenn Eie alsdann anfangen 
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werden, von mir beffer zu urtbeilen, fe will ich noch dieſes 
binzufeßen, daß vor der Hand meine Arbeit liegen bleibt, und 
daß ich das Verlangen des Herm D. Joͤchers billig gefunden 
babe, ihm meine Unmerkungen zu den Suppiementbanden zu 
überlafen. Leben Sie wohl. Ih bin ic. B** 1752. 


Abaris. 


Der Ausſpruch bes Apollo wird ganz: verfälſcht angefüber.® 
Iſt ed Plutarch der das Wunderbare, welches man von Diefem 
fepthifchen Weiten erzählt, für Zabeln gehalten? + 

” „Abaris, erzählt der Herr D. J., wurde von feinen 
„Landsleuten, welche bie Peſt hart beihwerte, nach Athen 
„abgeſchickt, weil Kpollod den Ausſpruch zethan, deß 
„tie nicht eher aufbören würde, dis die Athe 
„nienfer ibm deßwegen für die Hyperboreer ein 
„Belübbe gethban hätten.” Ih weiß nicht, wen ber 
Herr Doctor hier nachgegangen ift; das weiß ih, daß er 
dem Harpokration hätte nachgeben follen, welcher von deu 
Alten der einzige ift, der diefen Umſtand erzäblt. Kr moe 
de gaoı, heißt es gleih im Anfange feines wortenva⸗ 
xcro navar TnY olxouueynv yeyovoros. dreler ‘0 Aneller 
parrevouerog Ellncı zaı Bapßagoı:, Tor row Adnrame Iymer 
unee array söuyac Tomaaodaı. ITgsoßevouerur de noliew 
3fvar noos auto, za Aßapır FE Yrepßoprw neesBeurgr 
ägızeodaı Aeyovar. Die Peſt alfo, welche über die gang 
bewohnte Welt fell gegangen fepn, fehränkt ber Herr Decter 
auf die einzige KHpperboreifhe Gegend ein, und das Se 
tübde, welches Apollo von ben Athenienſern für alle Bälfer, 
fowohl Griehen ald Barbaren, gefordert, läßt er allein 
anf die Landsleute des Abaris geben. Ih für mein Theil 
würde diefe Stelle and nur denen zu gefallen recht treulıe 
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überfept haben, welche gern fo viel glauben ald nur immer 
möglih ſeyn will. ine allgemeine Peſt würde für fie 
eine Kleinigkeit geweien feyn. 

+ Ich frage, und id werde allegeit nur fragen, fo oft 
ich noch eine Möglichkeit fehe, daß der Herr Doctor Recht 
haben koͤnnte. Ich habe die Stelle, wo Plutarch dad, was 
von dem Pfeile des Abarid und von feinen Orakeln erzählt 
wird, für ein Gedicht halten fol, vergebend gefuht. Go 
lange alfo, bid man mir fie zeigen wird, werde ich glauben, 
Daß der Herr D. anftatt Plutarch Herodotus habe fchreiben 
wollen, mweil er ohne Smeifel bei dem Bayle gelefen: On 
en debitoit tant de choses fabuleuszs, qu’ilsemble qu’Hero- 
dote m&me se fit un scrupule de les raporter — — 11 se 
contenta de dire, qu’on disoit que ce barbare etc. Doc 
auch alddann würbe er zu tabeln ſeyn, weil er die Behutſam⸗ 
feit und das Stillihweigen ded Herodotus für eine aud: 
druͤckliche Laͤugnung ausgegeben hätte. 


Abancas. 


Eigentlich gehört diefer Mann gar nicht in ein Gelehrten: 
lexikon.“ Doc gefeßt, fo muß er Abauchas und nicht Abaucas 
geſchrieben werden.** Er iſt fein arabiicher Philofopb.+ Den 
Suician hat man fchlecht angeführt und noch fchlechter vers 
ftanden tr. 

* Denn was für Recht bat er auf eine Stelle darin? 
Iſt ed genug, eine tugendhafte That zu begeben, einen artigen 
Ausſpruch zu thun, um in die Rolle ber Gelehrten zu kom⸗ 
men? ber er ift ein arabifcher Philoſoph. Das ift eben 
ein gang befonderer Fehler, man ſehe die Note}. Wenig: 
tens ift feine Handlung eines Gelehrten fehr würdig. 
Vollkommen; ob .fich gleich Feiner die Mühe jemald nehmen 
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wird, ihm gleich zu kommen. Wenn aber das Gelehrten 
leriton zugleih ein Crempellhag ſeyn fol, warum findet 
man nicht eben fowohl einen Sifinnes, einen Belitte, einen 
Dandamisd, einem Demerrius, einen Zenothemis Darin? 
Was hat Abauhas für ein Vorrecht? Doc, mit einem 
Worte, Abauchas fo gut wie die übrigen, die ich genamat 
babe, und noch mehrere, find Namen, und keiner von ihnen, 
wahrfcheinlicher Weife, bat jemals eriftirt. Wie viel Milie 
nen Menihen wärben in der Welt mehr geweſen fcyn, 
wenn man die Namen der Moraliften realifiren wollte? 

** Die Urfache fiebt ein jeder ein, wenn ich ihm fage, 
daß ihn Lucien Afavya; und nicht Anauæec nennt. 

+ Je mehr ich berumfinne, je meniger begreife ich es, 
wie man den Abauchas zu einem arabifchen Philofopben het 
maden können. Lucian ift der einzige, welder feiner ge 
denkt, oder vielmehr Lucian ift fein Schöpfer, und machte 
aus ihm nichts als einen Scythen. Die Gelegenbeit ik 
dieſe. Er führt einen Griechen mit Namen Muefippus und 
einen Scothen mir Namen Torarid auf, welche er von dem 
Vorzuge ihrer Nationen in Beobachtung der Pflichten der 
Freundfchaft freiten laßt. Er läßt fie eind werden, des 
jeder fünf Beilpiele aus feinem Bolt erzäblen wi, deren 
Vorzüglichleit ihren Streit entfcheiden fol. Der Briede 
fängt an, fünf Paar Griechifher Freunde aufzuführen; der 
Scythe folgt, und unter feinen Geſchichten ift die GSeſchichte 
des Abauchas die legte. Iſt es alſo möglih, daß baue: 
ein Araber fepn kann? Dder ift vieleicht Arabien eine Yre 
vinz in Scythien? Auch nicht einmal ein Philoſoph if er. 
denn wo giebt ihm Lucian diefen Titel? Wollte men ihn 
aber feiner freundfchaftlichen Handlung wegen alle nennen. 
fo würde man der Philojophen in Scythien beinahe jo wur 
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mahen, ald Septhen felbft geweien find, wenigſtens nad 
dem Seugniffe des Luciand; wenn anders ein Satyrenſchrei⸗ 
ber bei biftorifchen Wahrheiten ein Zeuge ſeyn kann. Eeine 
Abfiht war weiter Feine, als auf eine angenehme Art zu 
kehren, wie weit die wahre Freundſchaft gehen müffe, und 
was fie für ein weißer Nabe, nach den volllommenen Bes 
griffen, die man fih davon zu machen babe, ſey. Diefe 
fonnte er eben ſowohl durch erdichtete, ald durch wahre 
Beifpiele erreihen. So lange man mir es alfo nicht durch 
bad Zeugniß eined Geſchichtſchreibers beweiſen kann, daß 
ein Abauchas wirklich in der Welt geweien fen, fo lange 
wird man mir ed vergönnen, daß ich dem menſchlichen Ges 
ſchlechte diefe Sierde abſpreche, und glaube, Lucien babe eben 
das getban, was nod heute die Sittenlehrer thun, wenn 
fie zeigen wollen, nicht wie bie Freunde find, ſondern wie 
fie fepn follten. Wenigſtens hoffe ich nicht, dag mir jemand 
einwenden werde, Lucian laſſe ausdrücklich den Scytben bei 
Wind und Schwert fhwören, daß er nichts ale wahre Fälle 
erzäblen wolle. 

++ Man fage mir, kann man nachläffiger citiren als: 
Lucianus dialog? Man ermwiedere nicht: der Gegenftand 
felbft zeige es leicht, dab man fein ander Geſpraͤch des Zus 
cians als fein Geſpraͤch von der Freundichaft Toxaris meinen 
tönne. Derienige, welder ed ſchon weiß, daß Lucian ein 
bergleihen Geſpraͤch gefchrieben bat, kann die Citation ganz 
und gar entbehren. Doch ed möchte citirt fepn, wie es 
wollte, wenn nur ber richtige Verſtand nichtd gelitten hätte. 
„Er wollte, fagt das Gelehrtenlexicon, lieber feinen Freund 
„uud dem Zeuer erretten, als feine Frau und feine zwei 
„Kinder, von denen bad eine nur fieben Jahr alt, das andere 
„aber noch ein Säugling war. Das letztere (dev Säugling) 
Beffling, Werte IV 8 
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„tam mit feiner Mutter davon; das erfte «ber mufte in 
„den Zlammen fein Leben einbüßen.“ Man vergleidt 
diefes mit den Worten ded Luciand: aveygoneros 6 Aßasyen 
xaralınor Ta nadım xlavfpmpgonere, za: 17 yuraza ie 
xpeuausyny dNOOHOMUEYOG, xaı GwLlew aurzy Nagaxelruoanere, 
apa,ızrog Toy Fraıgovy, zarnlde zaı EpIn Auxnecas, zaIo mudenn 
releug dnexexavto Uno Tov Trupos. 7 yurz de, yegovaa To er- 
905, einero, duolovder nelswaoa nası TnY zopgr- 7 de nn:- 
plextos, apea ro nadıory ds vg ayzalıc, polıs dunndger ırr 
yloya, xaı 7 Nas ovy aurn naga uxgor Eldovsa zaxsırı ERo- 
Iarer. Die Frau, fagt Lucian, ſey mit dem Kinde anf em 
Arme dem Manne gefolgt, und habe dem Mägbchen ihr 
nachzufolgen befohlen. Halb verbrannt babe fie das Kim 
fallen laſſen, und ſich kaum aus der Flamme retten koͤnnen 
und auch dad Maͤgdchen babe beinahe das Leben einbäpe 
müfen. Hier ift dad Maͤgdchen oder dus Kind von fieben 
Jahren, welches ber Herr D. Joͤcher verbrennen läßt, glͤt 
li gerettet. Zür ben Säugling aber ift mir bange, benz 
der ift der Mutter aus den Armen gefallen. Doch aut 
diefer fcheint nicht umgelommen zu fepn, wenn ich anders 
die folgenden Worte des Abauchas recht verfiche: alle masa 
ev, ip, xcı aus nomaaodaı us dadıor, zaı adyder & 
ayadoı boorras oüro» WDilor da oix ar eügorm allor ir waliw 
xeorw Ttomwuror, olog IWwderns (fo hieß der aus dem Ferer 
gerettete Freund) äsı, rewyar wor nollyw ns eivomg Kagesr-- 
uevos. In den Worten ddnkor al dyadoı doorra our, ſcherat 
mir bie glüdlihe Entlommung beider Kinder gu liegen. 
Man fehe übrigens, wie entkräftet auch diefe Stelle in der 
Ueberfegung ded Ge. klingt: „Ich könnte wohl andere Kın 
„der befommeu, aber einen bdergleihen Freund würde ie 
„niemalen wieder gefunden haben.” 
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George Abbot. 


„Diefer Abbot, fagt Herr D. Joͤcher, verurfachte fonders 
„lich durch feine Schärfe gegen die Nonconformiften, daß fich 
„viele über ihn befchwerten.” Gleich dad erftiemal, da mir 
diefe Stelle ind Geſicht fiel, fhien mir ed ein wenig feltfam, 
dab man einem Erzbifchof die Strenge gegen die Feinde feines 
Anfehend und feiner Kirche habe verbenfen können, Nimmer⸗ 
mebr aber hätte ich mir dad träumen laſſen, was ich hernach 
fand, daß man nämlich die deutlichen Worte bed Bayle, worin 
dem Abbot glei dad Gegentheil Schuld gegeben wird, fo fehr 
babe verfälfhen können. Hier find fie: La severit& qu'il avoit 
pour les Ministres subalternes et sa connivence.sur la pro- 
pagation des Nonconformistes, &toient deux choses qui 
faisoient parler contre lu. Was connivence heiße, ift auch 
Leuten befannt, welche Fein Franzoͤſiſch verſtehen. Alles was 
man zu feiner Enrfhuldigung vorbringen kann, ift die Nach: 
barfchaft des Wortes severite. Aber wer wird mit halben 
Augen lefen? Ich würde menſchlich genug feyn und glauben, 
feine eilende Feder habe für Schärfe Nachficht fchreiben wollen, 
wenn er nicht gleih darauf fortführe: „Bei dem König 
„Jacob, I. machte er ſich verhaßt, weil er die Heirath des 
„Prinzen von Wallis mit der Iufantin von Spanien nicht 
„ billigen, fondern die Gefeße wider die Nonconformiften nad 
„der Strenge exereiren wollte.” Außer der Wiederholung 
eines Fehlers begeht der Here Doctor noch einen neuen. Im 
was für einer Verbindung ftehen diefe Heirath und die Nons 
eonformiften? Hätte Abbot gegen diefe nicht nach der Strenge 
verfahren fünnen, wenn er in jene gewilligt hatte? Kurz, ich 
kann hierbei gar nichts denfen. Ju der Note* zwei Kleinigs 
keiten, die man: etwad genauer hätte angeben Fünnen, 
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“Unter feinen Schriften, beißt es, find bie 
vornebmften: — — Quaestiones theologicae. — — Fieber 
gar keinen Titel angeführt, ale ihn fo angeführt, daß man 
mebr dabei denken kann, als man fol. Weil dad Wert ſelbſt 
rar ift, fo wit ich ihn ganz herfeßen: Quaestiones sex, 1) de 
mendacio, 2) de circumcisione et baptismo, 3) de astro- 
logia, 4) de præsentia in cultu idololatrico, 5) de faga 
in persecutione, 6) an Deus sit autor peccati: tolidem 
pr&lectionibus in schola theologica Oxoniensi disputlatz 
anno 1597, in quibus e sacra scriptura et Patribus quid 
statuendum sit definitur. Per Georg. Abbatum. Oxonis 
1598. in 4. Ferner ein Tractat von ber fihtbaren 
Kirche. Die wahre Auffchrift heißt: von der beftändigen 
Sichtbarkeit der wahren Kirche. Der Herr D. Joͤcher iR 
en zu großer Theolog, ale daß er nicht zugeben follte, daß 
biefer Titel etwas ganz andere denken laffe, ale der feinige. 


Abraham Usque. 


Der Herr Doctor bekennt es felbit, daß die rabbiniſchen 
Artikel ſehr ſchlecht gerathen find, und verfpricht in den Sup 
plementen auf die Verbeſſerung derfelben Fleiß zu wenden. 
Es war alfo billig, daß ich mir es gleich von Anfang vornabm, 
dasjenige zu übergehen, was ber Herr Berfafler feiner eigenen 
Seile vorzubebalten für gut bdefuuden bat. Nur bei diefem 
einzigen Artikel, weil er in die ſpaniſche Literatur mit ein 
f&lägt, erlaube man mir eine Fleine Ausnahme. Meine Er: 
innerungen find folgende. 1) Es ift wahr, daß wir biefem 
Abraham ben Drud der fpanifchen ferrarifchen Bibel zu danken 
haben; doch Hätte man bie Einſchraͤnkung nicht vergeffen follen, 
daß es nur von derjenigen Ausgabe zu verftehen ſey, welche 
dem Gebrauche der Chriften beſtimmt war. Die Auszabe 
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zum Nußen der Juden bat Duarte Pinel gedrudt. Beide find 
von einem Jahre. 2) Daß fie zum andernmale 1630 in Hols 
land fen gedrudt worden, ift ein offenbarer Zehler, Diefe 
Ausgabe ift die dritte, wo nicht gar die vierte; Die zweite 
aber ift 5371 1614) zu Amfterdam in Folio gedrudt worden. 
Die zwei Ausgaben nach der von 1630 find von 5406 (1646) 
und von 5421 (1661), welcher ih unten * gedenten will. 
3) Bei den Worten: „Man bat angemerkt, daß die Am, 
„1546 zu Sonftantinopel gedrudte ſpaniſche Bibel auch nicht 
„in einem Worte von diefer unterfchieden ſey,“ babe ich 
zu erinnern: a) Cine fpanifche Bibel ift niemals zu Con: 
ftantinopel gedrudt worden, fonbern nur ber Pentateuchue. 
b) Und auch diefer ift nicht 1546, fondern 5307, wels 
hed dad Jahr 1547 tft, herausgekommen. c) Wolf jagt 
fere ad uerbum repetita est. d) Wenn man aud dem 
le Kong, welcher die Vergleichung zwifchen biefem zu Con: 
ftantinopel gedrudten fpanifhen Pentateucho und ber ferrari- 
fhen Ueberfegung angeftelt bat, und aus dem Wolf etwa 
fließen will, daß alfo die erfte fpantfche Ueberfeßung eines 
Stüdd der Bibel zu Sonftantinspel berausgefommen fey, fo 
wird man fich irren; denn eben biefer fpanifche Pentateuchud 
tft fhon 5257 (1497) in Venedig gebrudt worden. 

* Der Titel ift diefer: Biblia en lengua espaxola tra- 
duzida palabra por palabra de la verdad Hebrayca por 
muy excelentes letrados. Vista y examinada por cl 
officio de la Inquisition. Con privilegio del illustrissimo 
Seüor Duque de Ferrara. Ya ora de nuevo corregida 
en casa de Joseph Athias y por su orden impresa.. En 
Amsterdam Ao. 5421. in 8. Aus der Vorrede, welche 
Joſeph Athias diefer Ausgabe vorgefeßt, fieht man, Daß 
der Rabbi Samuel de Cazeres die Beforgung davon gehabt 
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habe. Er bat fie nicht nur von allen Drudfehlern der 
vorigen Ausgabe befreit, fondern auch bie fchweren und 
ungewöhnligden Wörter und allzu harten Wortfügungen 
ausgemerzt, und bei den dunkeln Stellen einige Fleine Er: 
färungen eingefchaltet, welche von dem Xeste dur () 
abgefondert find. Auf diefe Ausgabe darf man es alfo nicht 
ziehen, wenn dad Ge. fagt: „fie ift von Wort zu Bert 
„nach dem hebraͤiſchen Text gegeben, welches denn ſehr ſchwer 
„und dunkel zu verſtehen, zumal, da es in einer unge 
„braͤuchlichen fpaniichen Redensart, die meiftend nur in 
„den Synagogen üblich, uͤberſetzt iſt. (Man bemerfe Hier 
im Vorbeigehen einen fchönen deutſchen Ausbrud: es iR 
dunkel zu verfteben.) Ich follte vielmehr meinen, daf 
ein Theolog nur diefer Bibel zu gefallen ſpaniſch lernen 
müßte, indem die größten Gelehrten darin übereinkommen, 
daß feine einzige andere VUeberfepung die natürliche und 
erfie Bedeutung der bebräifhen Worte fo genau ausdrüdt, 
ald diefe. (CASP. LINDENBERGERI Epist. de non cen- 
temnendis ex lingua kispanica utilitatibus theologicis in 
den Nouis literariis maris Baltici A. 1702.) Von bem 
Samuel de Cazeres muß ich noch gedenfen,, daB das Ge. 
diefer feiner Arbeit auf eine fehr unverftändlide und un: 
vollftändige Art erwähnt, wenn ed in dem Buchſtaben € 
weiter nichts von ihm fagt, ald: „ein fpanifcher Rabbi in der 
„andern Hälfte des fiebzehnten Seculi bat die Bibel ins 
„fpanifche überfegt zu Amfterdam 1661 in 8. edirt.” Anch der 
Artikel des obigen J. Athias iſt fehr troden. Man gebenft 
bloß feiner zwei hebräifhen Auflagen der Bibel und end 
dabei wird Leusdenius ſowohl ald die MVertheibigung des 
Athias gegen den Mareſius vergeffen. Das Geſchenk der 
Generalftaaten würde weniger befremben, wenn man Dagz 
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geſetzt hätte: für die an fie gerichtete Debdication der ſpa⸗ 
nifhen Bibel Seine Ausgaben der deutfhen, englifchen 
und der gedachten fpanifchen Bibel hätten eben fo wenig 
follen übergangen werden, ald die Art feined Todes. Sonft 
darf man fich in den fpaniichen Bibeln der Tuben über das 
bäufig vorfommende A. nicht wundern. Es iſt ihre Ge: 
wohnbeit, den vierbuchftäbigen Namen bes Höchften nicht 
anders auszudruͤcken. 


Johannes Abrensthius. 


Von diefem Manne weiß dad SL. weiter nichts, als: „hat 
„1654 eine geiftlihe Seelenargnei und von der Krankheit 
„der Seelen zu Hanau edirt.“ Wenn man nur wenig: 
ftend noch gefagt hätte, ob er ein Franzoſe oder ein Ruſſe, 
ein Spanier oder ein Wende gewefen wäre. Doc wenn er 
fein Buch deutfh und zwar zu Hanau berausgegeben bat, 
fo wird er wohl ein Deutfcher ſeyn. Gefehlt! Er ift ein 
Engländer, und dad von ihm angeführte Buch ift nichts ald 
eine Ueberfegung desjenigen, weldes 1615 in London unter 
dem Xitel a christian and heavenly treatise contäining phy- 
sicke for the soul herausgefommen ift. 


Laurentius Abflemins. 


Es ift verdrießlich, wenn man dasjenige noch einmal an: 
merken fol, mas man bei dem Baple fon angemerkt finder. 
„Er bat,“ fagt der Here D. Joͤcher, „dem Herzoge Guido 
„Ubaldus einige Bücher obscurorum locorum zugeſchrie⸗ 
„ten.“ 8 find nicht einige Bücher, fondern ein einziges 
und noch dazu ein fehr Feines, wie ed Abftemins ſelbſt in 
der Zueignungsfhrift zu feinem Hecatompthion fagt. Sonft 
bat er auch annotaliones in abscura loca veterum 
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seihrieben, von denen ein Städin GRVTERI Thesauro 
eritico ftebt. Diefe find mit dem vorbergehenden Bude 
obscurorum locorum einerlei, und bätten alfo umter einem 
andern Titel gar nicht dürfen wiederholt werben. Der Auszug 
daraus ſteht in dem erften Theile bed gedachten Thesauri. 
wo man an dem Mande diefe Anmerkung bed Gruternd findet 
ex libro obscurorum locorum Venetiis in 4. Urbiri Gram- 
maticam docuit et Bibliothecz Guidi Ubaidi Urbini ducis 
pr&erat. Valla in illum iavectus, qui in omnes stylam 
amarulentum strinxit adeoque fere in Christum. on feines 
Fabeln giebt weder Joͤcher noch Bayle noch Gefner eine dltere 
Ausgabe an, als die von 1522 in Straßburg. Nevelet, wie 
Baple anmerft, Hat ſich noch einer jüngern bedient. Ich hate 
eine weit ältere vor mir, welde aber nur bad erfte Hundert 
enthält und zu Venedig 1499 in 4. unter der Auffſchrift: 
Fabulz per latinissimum virum LAVRENTIUM ABSTEMIVM 
nuper composits gedrudt if. Diefen find 30 Zabeln des 
Aeſopus, aus dem Griechiſchen durch den Laurentius Walls 
überfegt, beigefügt. Ich nenne diefe legteren befwegen an&« 
drüdlih mit, um ben Zweifel bes de la Monnoie zu beftärfen, 
den er bei der obigen Manbnote bed Gruterud bat, Ba 
nämlih Laurentius Valla biefen Abſtemius ſehr unhöflie 
durchgezogen habe. Würde ed wohl Adſtemius, welcher Damals 
noch lebte, oder würden es feine Freunde, bie dieſe Unsgake 
beforgt, zugegeben haben, dab man feinen Fabeln einige table 
Ueberfeßungen feines Feindes mit fo vielen Lobſprüchen, ats 
fie dafelbft befommen, beifügen dürfe? 
Abudacnus. 

©eine historia Jacobitarum iſt zu Oxford 1675 mit im 
12., fondern in 4. gedrudt worden. Herr Siement fagt mas 
auch in 12.; boch beide berufen ſich auf den Herrn won Gerien, 
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ohne diefe erſte Ausgabe vielleicht jemals gefehen zu haben. 
Herr Element feßt noch hinzu: pag. 75. und nennt es gleiche 
mobl un petit trait® qui ne remplit que quatre feuilles. 
Hier hat er fi alfo noch dazu verrechnet, denn wenn es vier 
Bogen ſtark und dennoch in 12. fepn follte, fo müßte «8 ja 
96 und nicht 75 Seiten haben. Doch wie gefagt, ed ft in 
Quart und nimmt nicht mehr ald 30 Eeiten, ohne das Ti- 
telblatt und zwei Blätter Borrede, ein. Uebrigend aber hüte 
man fih, die Geſchichte der Jacobiten für bad einzige Werk 
des Abudacnus zu halten. Außer den Schriften, die er im 
Manuferipte Hinterlaffen bat, und worunter ſonderlich die 
arabifhe Srammatif gehört, welche in der kaiſerlichen Bibliothek 
zu Wien aufbebalten wird (LAMBECIVS Tom. L Comment. 
©. 176.), bat man noch von ihm Speculum hebraicum, 
gedrudt zu Löwen 1615. Daß er in Löwen Profeſſor ber 
orientalifhen Sprache geweſen fey, ift ausgemacht. Der Herr 
D. Jöcher hätte alfo das foll und nad einiger Meinung 
erfpazen können. Abraham Scultetus in feiner Lebensbefchrei- 
bung gedenkt feiner; deßgleichen auch Erye. Puteanus In dem 
59ſten Briefe des erften Hunderte. Diefe beiden Stellen babe 
ih den monatlihen Unterredungen des Herm Ken 
zeld zu danfen, nach deſſen Bermutbung der damalige Bifchof 
Johann Fell die Ausgabe der Geſchichte der Jacobiten ſoll 


beſorgt haben. 
VDonat Acciajsli. 

Er ift fein Plagiarius.* Er ift ed nicht, welcher des Nic. 
Acciajoli Leben in das Stalienifche überfeßt hat.” Dieſes 
Leben bat fein Paleariusd fondern Matth. Palmerius gefchrie: 
ben. *** Die Lebensbefchreibungen aus dem Ylutarch bat er 
sicht italienifch überfept. Bei Gelegenheit dieſer Lebensbe⸗ 
ſchre ibungen noch eine Unrichtigkeit.+ Eines von feinen Werten, 
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welches das geringfte nicht iſt, Hätte man nicht vergeffen 
foen. ++ Ein Umftand von ihm, welcher vieeiht ber be 
kannteſte nicht iſt. 

* Wann wird man aufhören, einen ehrlichen Mann ber 
Nachwelt mit einem Schandflede abzumalen, den ihm bie 
Gelehrteſten laͤngſt abgewiſcht haben? Doch was pflamt 
man lieber fort als Befchuldigungen? Simon Simonius war 
der erſte, welcher dem ‚guten Acciajoli (epist. dedicat. 
comm. in lib. I. Eth. Nicom.) das Plagium gegen feinen 
Lehrer Schuld zu geben fehlen. Naude, welder vielen Ge: 
lehrten ihren guten Namen wiedergegeben und vielen andern 
genommen hat, wiederholte diefe Beſchuldigung als eine 
Gewißheit. Voßius zweifelte daran, und Eonring wider: 

- legte fie und zwar durch Anführung einer Stelle, we «+ 
Acciajoli felbft gefteht, daß er bie Worlefungen feine 
Lehrers mit feiner Arbeit verbunden babe. Alles dieſes 
erzählt Bayle weitläufig. Was bilfe es aber, daß billige 
Richter einen Wusfpruh thun, wenn man bennod Die 
fhimpflien Vorwürfe der Anklaͤger fortdauern laͤßt Bram 
es nun Jemanden einfäme, aus dem Ge. die Erempei 
undanfbarer Schüler zu fammeln, wie ed beun ſcheu gu 
vielen folhen fhönen Sammlungen Gelegenheit gegeben bat: 
würde der Herr D. Joͤcher nicht an ber Beſchimpfung biefes 
ehrlichen Italieners Schuld fepn? Hätte man ibm aber 
ia einen gelehrten Diebſtahl vorwerfen wollen, fo würde 
man mit wenig Mübe einen andern baben finden fünuen, 
deſſen weder Baple noch fonft ein Criticus gebent umb 
weßwegen ihn noch Niemand ausdrücklich verthetdigt bet. 
Ich ziele hiermit auf das, was Friedrich Beſſel in der 
Vorrede zu feinen animaduers. ad Eginhartam fagt: 
Circumfertur Caroli M. uita, quam in Hagiologiam swam 
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transtulit GEORGIVS WICGELIVS, ratas, antiqui alicujus 
esse scriptoris, aut plane a Plutarcho conceptam, quo 
nomine risum mouit Vossio ; sed genuinus eius autor 
est DONATVS ACCIAIOLVS qui et ipse Eginhartum 
fere exscribit etc. Ich bin jetzt nicht im Stande, bie 
Arbeit des Eginhartus mit der Arbeit ded Acciajolus zu 
vergleichen, weil ich die leßtere bier nicht bei der Hand 
babe; ich bin aber von feiner Ehrlichkeit fo überzeugt, daß 
ich gleich im Voraus das Urtheil des Herrn Hofrath Bu: 
ders unterfchreiben will, welcher in feiner Bibl. hist. selecta 
auf der 895. ©. fagt: Vitam Caroli M. DONATVS quoque 
ACCIAIOLVS Fiorentinus, compto stilo composuit, sc- 
cutus quidem saepe Eginhartum, habet tamen qu& uel 
apud hunc minime, uel paufo aliter expressa inueniuntur. 

** Penn man fich nur ein Plein wenig näher um den 
Ueberfeßer der Lebensbefchreibung ded Nic. Acciajoli hätte 
befümmern wollen, fo würde man gefunden haben, daß er 
zwar mit unferm Acciajoli gleichen Namen führe, daß er 
aber wenigftend hundert Jahre nach ihm gelebt habe und 
ein Rhodifer Ritter geweſen fey. Was aber dad Borgeben, 
ale ob diefer Acciajoli der Ueberſetzer dieſer Lebensbeſchreibung 
fey, am allerlägerlichften macht, iſt diefed, daB in dem 
Anhange derfelben, welder von der Familie des Acciajoli 
handelt, fein eigenes Leben nebft feinem Tode erzählt wird. 

= Daß kein Palearius der Verfaſſer gebachter Lebens: 
befchreibung iſt, kann ich nicht beffer beweilen, als wenn 
ich den Titel derfelben aus den XIIL Tome der Scriptor. 
rer. ital. des Muratori berfeße: Matthie Palmerii de uita 
et rebus gestis Nicolai Acciaioli, Florentini, Magnæ 
Apulis Senescalli ab anno 1310 — 1366. Ob ih mic 
aber oder der Herr D. Joͤcher richtiger auf diefe Sammlung 
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berufen, werden bie fehen, die fie ſelbſt nachſchlagen tie: 
nen. Die gedachte italieniiche Ueberſetzung Biefer Lebens: 
befhreibung ift fchon 1588 an das Licht getreten, und 
damals, ald der Herr de ia Monnoie bei dem Bayle ker: 
felben gedentt, war ed wahr, daß das Iateinifche Driginal, 
wie er fagt, noch nicht im Drud erichienen ſey. Man bet 
es nicht eher, ald in dem angeführten 13ten Tome de} 
Muratori, welcher 1728 herauskam, zu ſehen befommen. 
+ Ich glaube es felbft nicht, daß der Herr D. Jade 
biefed Habe fagen wollen, gleichwohl aber fagt er es, w 
daran iſt nichts Schuld, als feine verworrene Schreiben, 
welche gar zu viele und noch dazu verſchiedene Sachen in 
einen Perioden bringen will. „Er bat,“ fagt er, „W 
„vom Plutarch aufgefegten Lebensbeichreibungen Hannibeh 
„Seiplonis, Alcibiadid und Demetrii aus dem Griechiſchen 
„ingleihen — ind Italieniſche überfept.” Ich babe dirk 
Lebenöbefchreibungen felbft niemals geſehen; Jovius aber tag 
ed ausdrücklich, daß fie lateiniih find. Wem biefe Unrie: 
tigkeit zu gering fcheint,, dem will ich eine vielleicht größere u 
eben den angeführten Worten zeigen. Die vom Plutaré 
aufgefehten Lebensbefhreibungen Hanmibalı! 
und Scipionid. Hat es der Herr Doctor nit bei den 
Placcius und Bayle gelefen, dab Wcciajoli diefe beides 
Stüde dem Plutarch mülle untergefchoben haben, weil ma 
die Urfchrift in feinen Werfen nicht finder? Will men ade 
fagen, er koͤnne wohl eine Handfchrift befefen Naben, ww 
vollftändiger geweien wäre, ald unfere jeßigen Abbräde, % 
tft auch hierauf die Antwort leicht. Das Verzeichniß mamtid 
weiches Lamprias, der Sohn des Plutarchs, von den Earı 
sen feines Vaters aufgefedt, zeigt es augenſcheinlüch, Di 
Pintarh wenigstens niemals eine Lebensbefhreibung Fe 
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Hannibals verfertigt dat. Diefed Verzeichniß hat Hoͤſchelius, 
der ed von dem Andreas Schottusd befommen batte, zuerit 
and Licht gebracht, und wie wohl fagt er in feinem Briefe 
an den Raphelengius davon: Id genus indices cui usui 
sint non nescis. yeuderıygaga Multa produnt; de amissis 
et latitantibus erudiunt. Wenn man bieraus fchließen 
wii, daß alfo Aeciajoli, gefeht, daß er auch Fein Plagiarius 
geweſen ift, gleihwohl ein gelehrter Betrüger geweſen ſey, 
fo fann man fich gleichwohl noch übereilen. Vielleicht hat 
er es felbft zugeftanden, daß er in biefen beiden Lebens⸗ 
befchreibungen den Plutarch nur nachgeahmt, nicht aber 
überfegt babe. 
+} Ich meine naͤmlich feine italieniſche Weberfeßung 
der florentinifhen Geſchichte des Leon. Bruni, welche drei 
Jahre nach feinem Tode in Venedig unter folgendem Titel 
ift gedrudt worden: Storia Fiorentina tradotia in volgare 
per DONATO ACCIAIOLI. Impressa in Vinegia per lo 
diligente huomo maestro JACOMO DI ROSSI, de natione 
Gallo 1476. in Zolio. Der Herr Slement hat ſowohl diefe 
als eine neuere Edition von 1561 mit der Fortſetzung und 
den Anmerkungen des Franciscus Sanfopini angeführt, 
und rechnet beide unter die feltenen Werte. 
++ Dap Acciajoli feiner Vaterſtadt wichtige Dienfte 
geleiftet, findet man bei dem Bayle: dag ihm «aber feine 
Dienfte ſehr ſchlecht find belohnt worden, und daß er ein: 
mal fogar feine Vaterftadt habe räumen muͤſſen, findet man 
Dafelbft nicht, fo wichtig auch diefer Umftand ift. Ich babe 
Die Nachricht davon einer Stelle aus ded DB. Accolti Ge: 
fpracdhe de præstantia virorum sui avi zu danfen. Hier 
ift fie: Fuit etiam in civitale ista pr&cipus auctoritalis 
vir, DONATUS ACCIAIOLI equestris ordinis, prudentis, 
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magnitudinis animi, continentis singularis, cujus cons- 
liis plurima in republica utilia decreta sunt: nec tamea 
ob ejus egregia merita declinare invidiam potuit, qum 
inimicorum opera ex urbe- pelleretur. 


DBenobins Acciajsli, 


Ueberhaupt merke ich bei diefem Artikel als einen wid 
geringen Fehler an, daß man die Schriften dieſes GSelehrten. 
welche gedrudt worden, von denen nicht unterſchieden bat. 
die niemals an das Licht gefommen find. Man febe, was ic: 
Herr de la Monnoie bei dem Badle davon erinnert. Te 
Herr D. Zöcher redet von Briefen an den Picud be Miree 
dula. Ich finde aber unter den Briefen diefed Gelehrten nik 
mehr ald einen einzigen von dem Senobiud und zwei 8: 
worten an ihn. Seine Chronik eines Klofterd im Fir. 
tft auch mit einem Schnitzer angeführt worden, indem ix: 
Ge. dieſes Kloſter St. Marie anftett St. Marci genannt ec 
ad enbli ded ARISTOTELIS Ethicam ad Nicomschss 
cum scholiis et glossis interlinearibus anbelangt, fe wer 
muthe ich nicht ohne Grund, daß bier Zenobius Accia 
mit dem vorbergehenden Donatus fey verwechfelt werden. 
Bon feinem Sterbejahre eine Anmerkung * welche deu Kerr 
de la Monnoie angeht. 

* Ambrofius Altamura fagt, Senobind fey im Yale: 

1520 geftorben. Dem Herrn be la Monneie if dieſes er 
bächtig vorgefommen. Er fagt daher, es hielten einig Be 
für, er könne nicht eher ald im Jahre 1537 geftorben jewe 
weil Hieronymus Wleander, welcher ifm in dem Im 
eines Bibliothekars im Vaticane gefolgt iſt, dieſe Esek: 
nit cher als im gedachten 1537ften Jahre angetreten Dale. 
Allein woher dat der Herr de la Monnoie diefe Kadriue : 
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Bayle fagt: Altandre fut d’abord plac6 ches le Cardinal 
de Medicis, auquel il servit de Secretaire: il eut ensuite 
la charge de Bibliothecaire du Vatlican aprés la mort 
d’Acciajoli. Mais le grand theatre ou il commenca de 
paroitre avec eclat fut l’Allemagne, au commencement 
des tronbles que la Reformation y ezcita Il y fut en- 
voie Nonce du Pape l’an 1519, Iſt hieraus nicht zu 
fchließen, daß er ſchon vor dem Jahre 1519 die Aufficht 
über die vaticanifche Bibliothek müfe gehabt haben? — — 
Doch Bayle koͤnnte vielleicht bier ein Hpfteronproteron be: 
sangen haben? Ich will alfo den Sweifel des Herrn be Ia 
Monnvie auf eine nnwiderfprechlichere Art nichtig machen; 
durch die Anmerkung namlich, daß H. Aleander 1537 fchon 
Cardinal geweien, oder wenigſtens gleich dad Jahr darauf 
geworden ift. Iſt es alfo möglich, daß er dem 8. Acciajoli 
erft zu diefer Seit könne gefolgt ſeyn? Ich will ed aber 
gleih entdecken, woher diefer Irrtum des Herrn be la 
Monnoie entftanden if. Daher nämlich, daB er eben fo 
wenig wie der Herr D. Joͤcher, die Aufſeher in der vati: 
canifhen Bibliothek, von dem eigentlichen Bibliothekar, 
welches niemand anderd als ein Kardinal feyn kann, unter: 
fchieden bat. Als Acciajoli 1520, oder wie ich vermutbe 
noch eber, ftarb, folgte ihm Aleander nur ald Custos oder 
Magister Bibliothece Vaticanz. Nach feiner Gelangung 
zur Cardinalswuͤrde aber, welches gegen dad Jahr 1538 ge: 
ſchah, warb er eigentlicher Bibliothefarius. Ich muß mic 
wundern, wie fi Baple durch einen fo leicht zu wiberlegenden 
Einwurf bat können irre machen laffen. Doc es fcheint, 
als ob er dem Herrn be la Monnoie allzuviel Genauigkeit 
zugetraut hätte. Und nur daher iſt es vielleicht gefommen, 
Daß er fich verfchiedene Fehler von ihm bat aufheften laſſen. 
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Ich will ed noch zum Weberfluffe durch ein Zeugniß beweiien, 
daß Acciajoli ſchwerlich erft 1537 könne geftorben ſeyn. Lea 
der Albertus fagt in feiner Beichreibung Italiens, welche ik 
nach der lateinifchen Ieberfeßung anführen muß, von ibm 
folgendes: ZENOBIUS ACCIEVOLUS ex ordine pradica- 
torum, qui de gracis opera qusdam in latinum conver- 
tit, nominatim Justinum Martyrem, et ennis superieri- 
dus Bibliothece Valicanz Magister excessit. Diefe Gtek 
fteht nicht weit vom Aufange eined Werks, weldes det 
Verfaſſer ſchon 1537 völlig ausgearbeitet hatte, ob es glei 
erft einige Jahre darauf gebrudt worden. Wie Hätte a 
annis superioribus fagen lönnen, wenn er in eben dem 
Sabre geftorben wäre? Was bie lleberfegung des Iuftiuns 
in diefer Stelle des Albertus anbelangt, fo ift fie niemals 
gedrudt worden, welches denen befannt feyn wird, weißt 
wiffen, daß wir nicht mehr als drei Iateinifhe Neberfegus- 
gen des Juſtinus haben. Die erfte ift von dem Jondimns 
Perionius; die zweite von dem Sigiſ. Gelenins, umb dir 
dritte von Johann Langen. 











Ein Bade Mecum 


für ben 


Herrn Sam. Gotth. Lange, 


Vaſtor in Laublingen. 
In diefem Taſchenformat ausgefertigt von Gotth. Ephr. Leffing. 


1754. 


Reifting, Belle IV. 9 


Mein Herr Paſtor! 


Ich weiß nit, ob ich es nörhig Habe, mich viel zu ent⸗ 
fchuldigen, daß ich mich mit meiner Gegenantwort ohne lim: 
fhweif an Sie felbft wende. Zwar follte ich nah Maafgebung 
Shrer Politik einem dritten damit befchwerlich fallen; wenig: 
ftend demjenigen Unbefannten, dem es gefallen bar, meine 
Kritik über Ihren verdeutfchten Horaz in dem Hamburgiſchen 
Sorrefpondenten befannter zu machen. Allein ich bin nun 
einmal fo; wa® ich den Leuten zu fagen babe, fage ich ihnen 
unter die Augen, und wenn fie auch darüber berften müßten. 
Diefe Gewohnheit, hat man mich verfihert, ſoll fo unrecht 
nicht feyn ; ich will fie daher auch jeßt beibehalten. 

Um Ionen, mein Herr Paftor, gleich Anfangs ein vor⸗ 
Iäufiged Sompliment zu machen, muß ich Ihnen geftehen, 
daß ed mir von Herzen leid ift, Ihrer in bem zweiten Theile 
meiner Schriften erwähnt zu haben. Su meiner Entfchuldis 
gung muß ich Ihnen fagen, was mich dazu bewog. Sie ſtan⸗ 
den und ftehen noch in dem Rufe eined großen Dichters, und 
zwar eines foldhen, dem ed am erften unter und gelungen 
fep , den dden Weg jenes alten Unfterbliden, des Horaz, am 
finden, und ihn glüdlih genug zu betreten. Da Sie alfo 
eine tieberfeßung Ihres Urbildes verfprocen hatten, fo ver: 
muthete man mit Mecht von Ihnen ein Mufter, wie man 
Den ganzen Geift diefes Odendichters in unfre Sprache einweben 
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Einne. Man hoffte, Sie würden mit einer recht tiefen kri⸗ 
tifhen Kenntniß feiner Sprache einen untrügliden Seſchmet 
und eine glüdlih kühne Stärke bes beutihen Yusdrats ver 
binden. Ihre Veberfegung erihien, und ih fage ed weh 
einmal, daß ich fie in ber Berfiherung unüberfhwengtide 
Schönheiten zu-finden, in die Haub genommen babe. Bir 
ſchaͤndlich aber warb ich betrogen! Ich wußte vor Berbruß nik 
auf wen ich erzärnter ſeyn folte, ob auf Sie sder auf mit: 
auf Sie, daß Sie meine Erwartung fo getäufcht hatten, eder 
auf mich, daß ich mir fo viel von Ihnen verſprochen hatte. J0 
Fagte iu mehr ald einem Briefe au meine Freunde darüber 
und zum Unglüde bebielt ich von einem, dem id ausdrücuq 
deßwegen ſchrieb, die Abichrift. Diele fiel mir bei Heransse 
bung bed zweiten Theils meiner Schriften wieder in ik 
Hände, und nad einer Bleinen Ueberlegung beſchloß ich, Ge 
braudy davon zu machen. Noch bis jet, dachte ich bei mir 
felbft, hat niemand dad Publicum vor biefer Mißgeburt ge 
warnt; man hat fie fogar angepriefen. Wer weiß, in wie wie 
Händen angehender Lefer bed Horaz fie ſchon iR, wer weis 
wie viele berfelben fie fchon betrogen bat? Sell Herr Lange 
glauben, daß er eine folhe Quelle des Geſchmaks mit feinem 
Kothe verunreinigen dürfe, ohne daß andere, welde ſo gut 
ale er daraus ſchoͤpfen wollen, darüber murren?! Bin nie 
mand mit der Sprache heraus? — — — Und kurz, wein 
Brief ward gebrudt. Bald darauf ward er in einem öffent: 
lihen Blatte wieder abgedrudt, Sie befommen ihn De zu 
Iefen, Eie erzuͤrnen fih, Sie wollen darauf antworten, Ex 
fegen ſich und fchreiben ein paar Bogen voll; aber ein pas 
Bogen, die fo viel erbaͤrmliches Zeug enthalten, daß ich mid 
wahrhaftig von Grund ded Herzens fchäme, auf einem fo 
elenden Gegner geftoßen zu fepn. 
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Daß Sie dieſes find, will ih Ihnen, mein Herr Paftor, 
in dem erften Theile meines Briefes erweifen. Der zweite 
Theil aber foll Ihnen darthun, daß Sie noch außer Ihrer Un: 
mwiffenheit eine fehr nichtswuͤrdige Art zu denfen verrathen 
baben, und mit einem Worte, daß Sie ein Verleumder find. 
Den erften Theil will ich wieder in zwei Beine abfondern: 
Anfangs will ich zeigen, daß Sie die von mir getadelten 
Stellen nicht gerettet haben, und daß fie nicht zu retten find; 
zweitend werde ich mir dad Vergnügen machen, Ihnen mit 
einer Anzahl neuer Fehler aufzumwarten. — — Verzeihen Sie 
mir, daß ich in einem Briefe fo ordentlich feyn muß! 

Ein Glas frifhes Brunnenwaffer, die Walling Ihres 
kochenden Seblütd ein wenig niederzufchlagen, wird Ihnen 
fehr dienlich feyn, ehe wir zur erften Unterabtheilung fchreiten. 
Noch eins Here Paſtor! — — Nun laflen Sie und anfangen. 

1.2. Od. 1. 
Sublimi feriam sidera vertice. 

Ich habe getadelt, daß vertes hier durch Naden iſt über: 
fegt worden. Es ift mit Fleiß gefchehen, antworten Sie. 
Sc? Und alfo haben Sie mit Fleiß etwas abgeſchmacktes ges 
fagt? Doc laffen Sie und Ihre Gründe betrachten. Erſtlich 
entfchuldigen Sie fih damit, Dacier habe auch gewußt, mas 
vertez heiße, und habe ed gleichwohl durch Stirne überfept. 
— Iſt denn aber Stimm und Naden einerlei? Dacier ver: 
ſchoͤnert einigermaßen dad Bild, Sie aber verhungen ee. 
Dder glauben Sie im Ernft, dab man mit dem Naden in 
der Höhe an etwas anftoßen kann, ohne ihn vorher gebrochen 
zu haben? Dacier über diefed mußte Stirne feßen, und 
wiffen Sie warum? 9a, wenn ed nicht fchiene, als ob Sie 
von dem Tranzöfifchen eben fo wenig verftünden, als von dem 
Lateiniſchen, fo traute ih ed Ihnen zu. Lernen Sie alle, 
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berufen, werden die fehen, die fie ſelbſt nachſchlagen ku: 
nen. Die gedachte italienifche Weberfedung dieſer Lebens: 
befchreibung ift fon 1588 an das Licht getreten, und 
damals, als der Herr de ia Monnoie bei dem Baple ber: 
felben gedenkt, wer ed wahr, daß das lateiniſche Driginal, 
wie er fagt, noch nicht im Drud erfhienen ſey. Man bat 
es nicht eher, ald in dem angeführten 18ten Tome bed 
Muratori, weicher 1728 herauskam, zu ſehen befommen. 
+ Ich glaube ed felbft nicht, daß der Herr D. Joͤcher 
dieſes habe fagen wollen, gleichwohl aber fagt er es, nnd 
daran ift nichts Schuld, als feine verworrene Schreibett, 
weldhe gar zu viele und noch dazu verfchiedene Sachen in 
einen Perioden bringen wil. „Er bat,“ fagt er, „bie 
„vom Plutarch aufgeieuten Lebensbefchreibungen Hannibals, 
„Scipionis, Alcibiadis und Demetrii aus dem Sriechiſchen, 
„ingleichen — ins Stalienifhe überfegt.” Ich babe diefe 
Lebensbefchreibungen felbft niemals gefeben; Jovins aber fapt 
es ausdrücklich, daß fie Iateinifh find. Wem diefe Unrich⸗ 
tigkeit zu gering fcheint, dem will ich eine vielleicht größere in 
eben den angeführten Worten zeigen. Die vom Plutarch 
aufgefegten Lebensbefhreibungen Hannibalis 
und Scipionid. Hat e6 ber Herr Doctor nicht bei dem 
Placcius und Bayle gelefen, dab Acciajoli diefe beiden 
Stüde dem Plutarch muͤſſe untergefchoben haben, weil man 
bie Urfchrift in feinen Werfen nicht finder? Will mau aber 
fagen, er !önne wohl eine Handſchrift befeffen baben, bie 
vollftändiger geweien wire, ald unfere jegigen Abdruͤcke, fo 
ift auch hierauf die Antwort leicht. Das Verzeichniß naͤmlich, 
weiches Lamprias, der Sohn bed Pintarhs, von den Schrik 
ten feines Vaters aufgefebt, zeigt es augenideinlih, daß 
Plutarch wenigftend niemals eine Lebensbeſchreibung Les 
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Sannibale verfertigt hat. Dieſes Verzeichniß hat Hoͤſchelius, 
der ed von dem Andreas Schottus befommen hatte, zuerit 
and Licht gebradt, und wie wohl fagt er in feinem Briefe 
an den Raphelengius davon: Id genus indices cui usui 
sint non nescis. weudernypaga multa produnt; de amissis 
et latitantibus erudiunt. Wenn man hieraus fchließen 
will, daß alfo Acciajoli, gefeht, dab er auch fein Plagiarius 
geweſen ift, gleichwohl ein gelehrter Betrüger geweſen fe, 
(0 kann man ſich gleichwohl noch übereilen. Vielleicht bat 
er ed felbft zugeftanden, daß er in dieſen beiden Lebens⸗ 
befchreibungen den Plutarch nur nachgeahmt, nicht aber 
überfeßt babe. 

++ 34 meine nämlich feine italienifche Weberfeßung 
der fiorentinifchen Geſchichte des Leon. Bruni, welche drei 
Jahre nach feinem Tode in Venedig unter folgendem Titel 
ift gedrudt worden: Storia Fiorentina tradotta in volgare 
per DONATO ACCIAIOLI. Impressa in Vinegia per 10 
diligente huomo maestro JACOMO DI ROSSI, de natione 
Gallo 1476. in Folio. Der Herr Clement bat fowohl diefe 
als eine neuere Edition von 1561 mit der Zortfeßung und 
den Anmerkungen ded Franciscus Sanfovini angeführt, 
und rechnet beide unter die feltenen Werke. 

Ir Daß Acciajoli feiner Vaterſtadt wichtige Dienfte 
geleiftet, findet man bei dem Baple: daß ihm aber feine 
Dienfte ſehr fchlecht find belohnt worden, und daß er ein: 
mal fogar feine Vaterſtadt babe räumen müflen, findet man 
Dafelbft nicht, fo wichtig auch diefer Umftand ift. Ich habe 
Die Nachricht davon einer Stelle aus des DB. Accolti Ge: 
fpräde de prastantia virorum sui avi zu banken. Hier 
it fie: Fuit etiam in civitale ista præcipuæ aucloritatis 
vir, DONATUS ACCIAIOLI equestris ordinis, prudentiz, 
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magnitudinis animi, continentis singularis, cujus consi- 
liis plurima in republica utilia decreta sunt: nec tamen 
ob ejus egregia merita declinare invidiam potuit, quin 
inimicorum opera ex urbe: pelleretur. 


Denobius Accisjeli. 


Ueberhaupt merke ich bei diefem Artikel ald einem wicht 
geringen Zebler an, daß man bie Schriften dieſes Gelehrten, 
welche gedrudt worden, von denen nicht unterfdyieben bat, 
die niemals an das Licht gefommen find. Wan fche, was der 
Herr de la Monnoie bei dem Bapyle davon erinnert. De 
Herr D. Joͤcher redet von Briefen an den Picus be Miran 
dula. Ich finde aber unter den Briefen diefes Gelehrten nidt 
mehr ald einen einzigen von dem Zenobius und zwei Ger: 
worten an ihn. Seine Chronik eines Klofterd in Zlorem 
ift auh mit einem Schniger angeführt worden, indem be} 
Ge. diefed Klofter St. Marie anftatt St. Marci genannt bet. 
Mad endlich des ARISTOTELIS Ethicam ad Nicomachum 
cum scholiis et glossis interlinearibus anbelangt, fe ver 
mutbe ih nicht ohne Grund, daß bier Zenobins Mcriajeli 
mit bem vorbergebenden Donatus ſey verwechfelt werben 
Bon feinem Sterbejahre eine Anmerkung * welde den Hern 
de la Monnoie angeht. 

* Ambroſius Altamura fagt, Zenobins fey im Jahre 

1520 geftorben. Dem Herm be la Monnoie ift dieſes ver: 
daͤchtig vorgefommen. Er fagt daher, es hielten einige de 
für, er könne nicht eher ald im Jahre 1537 geftorben feye, 
weil Hieronymus Wleander, welcher ihm in dem Amte 
eines Bibliothefard im Waticane gefolgt iſt, diefe Stebe 
nicht eher ald im gedachten 1537ften Jahre angetreten babe. 
Allein woher bat der Herr de la Monnoie biefe Nachricht T 
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Bayle fagt: Altandre fut d’abord plac6 ches le Cardinal 
de Medicis, auquel il servit de Secretaire: il eut ensuite 
la charge de Bibliothecaire du Vatican apres la mort 
d’Acciajoli. Mais le grand theatre ou il commenca de 
paroitre avec eclat fut l’Allemagne, au commencement 
des troubles que la Reformation yexcita. 1 y fut en- 
voie Nonce du Pape l’an 1519. Iſt hieraus nicht zu 
fhließen, daß er fchon vor dem Jahre 1519 die Aufficht 
über die vaticanifche Bibliothek müffe gehabt haben? — — 
Doch Baple könnte vielleicht hier ein Shpfteronproteron be: 
sangen haben? Ich will alfo den Sweifel ded Herrn de la 
Monnoie auf eine unwibderfprechliere Art nichtig machen; 
durch die Anmerkung nämlich, daß H. Aleander 1537 fchon 
Sardinal geweſen, oder wenigftend gleich das Jahr darauf 
geworden ift. Iſt ed alfo möglich, daß er dem 3. Acciajoli 
erft zu diefer Seit könne gefolgt ſeyn? Ih will es aber 
gleich entdeden, woher diefer Irrtum des Herm be la 
Monnoie entftanden if. Daher nämlich, daß er eben fo 
wenig wie der Herr D. Joͤcher, die Aufſeher in der vati: 
canifhen Bibliotbel, von dem eigentlichen Bibliothekar, 
welches niemand anders als ein Kardinal ſeyn kann, unter: 
(hieden hat. Als Acciajoli 1520, oder wie ich vermuthe 
noch eher, ftarb, folgte ihm Wleander nur ald Custos oder 
Magister Bibliothec® Vaticane. Nah feiner Gelangung 
zur Sardinaldwürde aber, welches gegen bad Jahr 1538 ge: 
ſchah, ward er eigentliher Bibliothekarius. Ich muß mic 
wundern, mie ſich Bayle durch einen fo leicht zu widerlegenden 
Einwurf hat können irre machen laſſen. Doc ed fcheint, 
als ob er dem Herrn de la Monnoie allzuviel Genauigkeit 
zugetraut hätte. Und nur daher iſt ed vielleicht gefommen, 
daß er fich verfchiedene Fehler von ihm bat aufheften laſſen. 
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Ich will es noch zum Weberfiuffe durch ein Zeugniß beweifen, 
daß Acciajoli fchwerlich erft 1537 könne geftorden ſeyn. Lean: 
der Albertus fagt in feiner Beihreibung Italiens, welche ich 
nach der Iateinifchen Neberfeßung anführen muß, von ibm 
folgendes: ZENOBIUS ACCIEVOLUS ex ordine pradica- 
torum, qui de gracis opera qusdam in latinum conver- 
tit, nominatim Justinum Martyrem, et annis superiori- 
dus Bibliothece Valican® Magister excessit. Diefe Gtefle 
fteht nicht weit vom Anfange eined Werks, weldes ber 
Verfaſſer Ihon 1537 völlig ausgearbeitet hatte, ob es glei 
erft einige Jahre baranf gebrudt worden. Wie hätte er 
annis superioribus fagen koͤnnen, wenn er in eben bem 
Jahre geftorben wire? Was die Ueberſezung des Yuftinus 
in diefer Stelle des Albertus anbelangt, fo ift fie niemals 
gedrudt worben, welches denen belannt fepn wird, welde 
wiffen, daß wir nicht mehr als drei lateiniiche Ueberſetzun⸗ 
gen des AYuftinus haben. Die erfte ift von dem Tondimus 
Perionius; die zweite von dem Sigiſ. Gelenius, und bie 
dritte von Johann Langen. 


—— — Ge A 


Ein Vade Mecum 


für den 


Herren Sam. Gotth. Lange, 


Vaſtor in Laublingen. 
In diefem Tafchenformat ausgefertigt von Gotth. Ephr. Zeffing. 


1754. 


geifing, Bee IV. 9 


Mein Herr Paltor! 


Ich weiß nicht, ob ich es nöthig habe, mich viel zu ent: 
fhuldigen, daß ich mich mit meiner Gegenantwort ohne lim: 
fhweif an Sie felbft wende. Zwar follte ich nah Maafgebung 
Shrer Politif einem dritten damit befchwerlich fallen; wenig: 
ftend demjenigen Unbefannten, dem es gefallen har, meine 
Kritik über Ihren verbeutfchten Horaz in dem Hamburgifchen 
Sorrefpondenten befannter zu machen. Allein ich bin nun 
einmal fo; was ich den Leuten zu fagen habe, Tage ich ihnen 
unter die Augen, und wenn fie auch darüber berften müßten. 
Diele Gewohnheit, hat man mich verfichert, foll fo unrecht 
nicht ſeyn; ich will fie daher auch jet beibehalten. 

Um Ionen, mein Herr Paftor, gleich Anfangs ein vor: 
läufiged Sompliment zu madhen, muß ich Ihnen gefteben, 
Daß es mir von Herzen leid ift, Ihrer in dem zweiten Theile 
meiner Schriften erwähnt zu haben. Su meiner Entfchuldis 
gung muß ich Ihnen fagen, was mich dazu bewog. Sie ftan: 
den und ftehen noch in dem Rufe eined großen Dichters, und 
zwar eines foldhen, dem ed am erften unter und gelungen 
ſey, den dden Weg jenes alten Unfterblichen, des Horaz, zu 
finden, und ihn glädlih genug zu betreten. Da Cie alfo 
eine Ueberſetzung Ihres Urbildes verfprocen hatten, fo ver: 
muthete man mit Mecht von Ihnen ein Mufter, wie man 
Den ganzen Geift dieſes Ddendichterd In unfre Sprache einweben 
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fönne. Man hoffte, Sie würben mit einer recht tiefen kri⸗ 
tifhen Kenntniß feiner. Sprache einen untrügliden Geſchmack 
und eine gluͤcklich kuͤhne Stärke des deutfhen Ausdrucks ver: 
binden. Ihre Weberfeßung erfchien, und ih fage ed ned 
einmal, baß ih fie in der Verfiherung unüberfchwenglide 
Schönheiten zu-finden, in die Hand genommen babe. Wie 
ſchaͤndlich aber ward ich betrogen! Ich wußte vor Verdruß nidt 
auf wen ich erzürnter feyn follte, ob auf Sie oder auf mid: 
auf Sie, daß Sie meine Erwartung fo getäufcht hatten, oder 
auf mich, daß ich mir fo viel von Ihnen verfprochen hatte. Yh 
Hagte in mehr ald einem Briefe an meine Freunde darüber 
und zum Unglüde behielt ich von einem, dem ih ausbrudid 
deßwegen fhrieb, die Abfchrift. Diefe fiel mir bei Herausge 
bung bed zweiten Theils meiner Schriften wieder in bie 
Hände, und nah einer kleinen Ueberlegung beſchloß id, Ge 
braudy davon zu machen. Noch bis jeßt, dachte ich bei mir 
felbft, hat niemand dad Publicum vor biefer Mifgeburt ge 
warnt; man bat fie fogar angepriefen. Wer weiß, in wie wie 
Händen angehender Lefer des Horaz fie fhon iſt, wer weiß 
wie viele berfelben fie fchon betrogen bat? Soll Herr Lange 
glauben, daß er eine folhe Quelle des Geſchmacks mit feinem 
Kothe verunzeinigen dürfe, ohne daß andere, welche fe gut 
als er daraus fchöpfen wollen, Darüber murren? BIN nie 
mand mit der Sprade heraus? — — — Und kurz, wein 
Brief ward gedrudt. Bald darauf ward er in einem öffent: 
lihen Blatte wieder abgedrudt, Sie befommen ibn be zu 
lefen, Sie erzürnen fih, Sie wollen darauf antworten, Cie 
fegen ſich und fchreiben ein paar Bogen voll; aber ein pas 
Bogen, bie fo viel erbaͤrmliches Zeug enthalten, daß ib mie 
wahrbaftig von Grund des Herzens ſchaͤme, auf einen fe 
elenden Gegner geftoßen zu feyn. 


133 


Daß Sie dieſes find, will ih Ihnen, mein Herr Paftor, 
in dem erften Theile meines Briefes erweilen. Der zweite 
Theil aber fol Ihnen darthun, daß Sie noch aufer Jhrer Un: 
wiffenheit eine fehr nichtswuͤrdige Art zu Denken verratben 
haben, und mit einem Worte, daß Sie ein Verlenmder find. 
Den erften Theil will ih wieder in zwei kleine abfondern: 
Anfangs will ich zeigen, daß Sie die von mir getadelten 
Stellen nicht gerettet haben, und daß fie nicht zu retten find; 
zweitend werde ich mir dad Vergnügen machen, Ihnen mit 
einer Anzahl neuer Fehler aufzuwarten. — — Verzeihen Sie 
mir, daß ich in einem Briefe fo ordentlich feyn muß! 

Ein Glas friſches Brunnenwaffer, die Walling Ihres 
Tohenden Gebluͤts ein wenig niederzufchlagen, wird Ihnen 
fehr dienli feyn, ehe wir zur erften Unterabtheilung fchreiten. 
Noch eind Herr Paſtor! — — Nun laffen Sie ung anfangen. 

1.32. Od. 1. 
Sublimi feriam sidera vertice. 

Ich habe getabelt, daß vertex hier durch Naden iſt über: 
feat worden. Es ift mit Zleiß gefcheben, antworten Ste. 
Se? Und alfo haben Sie mit Fleiß etwas abgeſchmacktes ges 
fagt? Doc laffen Sie und Ihre Gründe betrachten. Erſtlich 
entfchuldigen Ste fih damit, Dacier babe auch gemußt, was 
werte» heiße, und habe es gleihwohl durch Stirne überſetzt. 
— Iſt denn aber Stirn und Naden einerlei? Dacier ver: 
fhönert einigermaßen dad Bild, Ste aber verbungen ee. 
Dder glauben Sie im Ernſt, daß man mit dem Naden in 
der Höhe an etwas anftoßen kann, ohne ihn vorher gebrochen 
zu baben? Dacier über diefed mußte Stirne feßen, und 
wiffen Sie warum? Ja, wenn ed nicht fchiene, als ob Sie 
von dem Franzöfifchen eben fo wenig verftänden, ald von dem 
Zateinifhen, fo traute ih ed Ihnen zu. Lernen Sie alle, 
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Herr Yaftor, was Ihnen in Laublingen freilich niemand lehren 
kann: daß die franzöfifche Sprache fein eigenes Wort bat, der 
Zateiner vertez oder unfer Scheitel auszudrüden. Wenn fie 
es ja ausdrüden will, fo muß fie fagen: sommet de la die, 
Wie aber würde diefed gelungen haben, wenn ed Dacier in 
einer nahdrüdlichen Ueberſetzung eined Dichters hätte brauden 
wollen? Daß meine Anmerkung ihren Grund habe, Tönnen 
Sie fchon daraus fehen, weil er nicht einmal in der wörtlichen 
Veberfegung,, die er bei abweichenden Stellen unter den Tert 
zu feßen gewohnt ift, dad sommet de la téête hat brauden 
fönnen, fondern bloß und allein fagen muß, de ma t&te glo 
rieuse je frapperai les astres.. ind Sie nun in gleichem 
Falle? Iſt Naden etwa Fürzer, oder nachdrücklicher, oder edler 
als Scheitel? — — Laffen Sie und Ihre zweite Urfache au: 
feben. Ich babe, fagen Sie, mehr nad dem Veritende, als 
nach den Worten überfeßt, — — (in der Borrede fagen Eie 
gleih das Gegentheil) — — und babe meinem SKHoraz auf 
das genauſte nachfolgen wollen. Sie feßen fehr wigig hinzu: 
ich follte mir ihn nicht als ein Sartefianifches Teufelchen vor: 
ftellen, welches im Glaſe fchnell aufwärts fährt, oben anſtößt 
und die Beine gerade berunter bangen läßt. Wen machen 
Sie denn damit lächerlich, Herr Paftor? Mich nicht. Wenn 
Horaz nicht fagen will: „Dann werde ich vor ftolger Fremde 
„auffahren, und mit erhabnem Scheitel an die Sterne ftefen,” 
was fagt er denn? Wir fpredhen in gemeinem Leben: ver 
Sreuden mit dem Kopfe wider die Dede fpringen. Veredein 
Sie diefen Ausdrud, fo werden Sie den Horasifchen haben. 
Eine proverbialifhe SHpperbel haben alle Ausleger Darin en 
fannt, und Dacier ſelbſt führt die Stelle bed Theocritus: 
E; oigarur aumv alsvyaı 
ale eine aͤhnliche an. Hat fich diefer nun auch ben Horaz als 
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ein Glasmaͤnnchen vorgefielt? Doch Sie finden ganz etwas 
anderes in den ftreitigen Worten, nnd feben bier den Dichter, 
wie er an dem Sternenhimmel ſchwebt und herab fhaut — 
D, daß er doch auf Sie herab fihauen und fidh wegen feiner 
Schönheiten mit Ihnen in ein Verſtaͤndniß einlaffen möchte! 
— — Ich fol mir ihn nicht als ein Sartefianifches Teufelchen 
einbilden, und Sie, Herr Paftor,.. . Sie machen ihn zu einem 
Diebe am Salgen, oder mwenigftend zu einem armen Termis 
nusbilde, welhes mit dem Naden ein Gebälfe tragen muß. 
Ich fage, mit Bedacht tragen, weil ich jegt gleich auf einen 
Verdacht komme, der nicht unwahrſcheinlich if. Hui, daß 
Sie denken, feriam heiße: ich will tragen, weil Sie fi er⸗ 
innern von feram einmal ein gleiches gehört zu haben? Wenn 
das nicht ift, fo können Sie unmöglich anders ald im hißigen 
Zieber auf den Naden gelommen feyn. 
1.32. Od. 2. 
galeaeque leves 

Sie find ein poffirlider Mann, mein Herr Gegner! Und 
alfo glauben Sie es noch nicht, daß levis, wenn Die erfte 
Spibe lang ift, allegeit glatt oder blank heißt? Und alfo 
meinen Sie wirflid, daß es bloß auf meinen Befehl fo heißen 
ſolle? Wahrhaftig, Sie find liftig! Die Gebote der Gram⸗ 
matik zu meinen Geboten zu machen, damit Eie ihnen nicht 
folgen dürfen! Gin Streich, den ih bewundere! Doch Scherz 
bei Seite; haben Sie denn niemals gehört, wie levis nach 
der Meinung großer Styliften eigentlich folle gefchrieben wers 
den? Haben Sie nie gehört, daß alle Diphthonge lang find? 
Ich vermuthe, daß in Laublingen ein Schulmeifter feyn wird, 
welcher auch ein Wort Latein zu verfteben denkt. Grlundigen 
Sie ſich bei diefem, wenn ih Ihnen rathen darf. Sollte er 
aber eben fo unwiflend ſeyn ald Sie, fo will ih kommen und 
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die Bauern aufhethen, daß fie ihm Knall und Fall die Schippe 
geben. Ich weiß audh fon, wen ih ihnen zum neuen 
Schulmeiiter vorfhlagen wid. Mich. Ihr Votum, Her 
Yaitor, Habe ih fon. Niht?T Alsdann wollen wir wieder 
gute Freunde werden, und gemeinfhaftlid Ihre Ueberfedfung 
rechtfchaffen durhadern. Bor der Hand aber können Sie auf 
meine Gefahr die leichten Helme immer in blanfe verwen 
dein; denn was Ihre Ausflucht anbelangt, von der weiß ib 
nicht, wie ich bitter genug Darüber fpotten fol. — Sera, 
fagen Sie, kehrt fi zuweilen nicht an das Spibenmaaf, ie 
wenig als an die Schönheit der Wortfügung. — — Kamı 
man fi etwas feltfameres träumen laſſen? Horaz mus 
Schnitzer machen, damit der Herr Paſtor in Laublingen feine 
möge gemacht haben. Doc ftille! ed fteht ein Beweis bakei. 
In ber 19ten Dde des zweiten Bude ſoll Horaz noch einmal 
die erfte Sylbe in tevis lang gebraucht haben, ob ed ſchen 
daſelbſt offenbar leicht heiße: 
Disjecta non levi ruins. 

— — Mein, wenn ich bitten barf, laſſen Sie den Staud 
weg, den Sie und in die Augen firenen wollen. Schaͤmen 
Sie fih nit, eine fehlerhafte Lesart fi zu Nude zu maden? 
Es tft wahr, wie Sie den Vers anführen, würde ich beinahe 
nicht wiffen, was ih antworten ſolte. Zum guten Glücke 
aber kann ih unfern Leſern fagen, daß die beiten Kunſtrichter 
für zevi hier leni lefen, und daß man Ihnen nothwenbig ber: 
falten muß. Ich berufe mich deßwegen von Kerr Fangen dem 
Ueberfeßer anf Herr Langen den Dieter. Diefer fell wir 
fagen, ob nicht nom levie ruina, ein nicht leichter Fe, für 
den Horaz ein fehr gemeiner Ausdruck ſeyn würdet Und eb 
das Beimort non lenis, ein nicht fanfter, ihm nicht wert 
anftändiger ſeyr Sie fegen mir die beften Sandfhriftes 
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entgegen Welche haben Sie denn gefehen, mein Herr Paftor? 
Bar feine von denen darunter, von welchen Lambinus aus⸗ 
drüdlich fagt: Zeni habent aliquot libri manuscripti? Und 
wiffen Sie denn nicht, daß auch in den allerbeften bie Mer: 
wechslung des n in u und umgekehrt nicht felten ift? Weber: 
legen Sie diefes, vielleicht fagen Sie endlihd auch hier: ald 
ih recht genau zuſah, fo fand ich, daß ich Unrecht hatte. 

— — — Ich hatte bier die Feder ſchon abgeſetzt, als 
ich mich beſann, daß ich zum Ueberfluſſe Ihnen auch Autori⸗ 
täten entgegen ſetzen muͤſe. Bei einem Manne wie Sie 
pflegen diefe immer am beften anzufchlagen. Hier haben Sie 
alfo einige, die mir nachzuſehen bie wenigfte Mübe gefoftet 
haben. Lambinus fchreibt leaves. Mancinellus erklärt dieſes 
Wort durch splendentes; Landinus durch polite und feßt mit 
ausdrücklichen Worten Hinzu: leve cum prima syllaba cor- 
repta sine pondere signiflcat: sin autem prima syllaba pro- 
ducta profertur significat politum. Beruht biefer Unterfchied 
nun noch bloß auf meinem Befehle? Hermannus Figulus 
umfchreibt die ftreitige Stelle alfo: qui horrendo militum 
concurrentium fremitu et formidabili armorum strepitw,.ac 
fulgore delectatur. Laffen Sie und noch fehen, wie es 
Dacier überfeßt; er, der fo oft Ihr Schild und Schuß ſeyn 
muß: qui n’aimes A voir que l’eclat de casques. In der 
Anmerkung leitet er levis von 2Auoc her und erklärt ed durch 
polies und luisantes. Habe ih nun noch nicht Recht? O, 
zifcht den Starrkopf aus! 

1.8. Od. 11. 
Vina liques. 

Zerlaß den Wein. Ich babe diefen Ausdruck getadelt, 
und mein Tadel befteht noh. Mein ganzer Fehler iſt, daß 
ich mich zu kurz audgedrüdt, und Ste, mein Herr Lange, für 


138 


ſcharfſichtiger gehalten Habe, ald Ste find. Sie bitten mis 
die Ruthe wegsulegen. Wielleiht, weil Sie zum voraus feben, 
daß Sie fie hier am weiten verdienen wurden. Ihre Unt: 
wort beruht auf vier Puncten, und bei allen vieren werde ih 
fie nöthig haben. Man wird es feben. 

1. Sie fagen liquare heiße zerlaffen und zerfchmelsen; 
beides aber ſey nicht eınerlei. Beides aber, fage ich, ift eiuer: 
lei, weil beides in dem Hauptbegriffe flüffig machen liegt. 
Ein Fehler alfo! Der andere Fehler ift eine Bosheit, weil 
Sie wider alle Wahrfcheinlichkeit meine Kritik fo aufgenommen 
haben, ald ob ich verlangte, daß Sie vinum liquare durd 
den Wein fh melzen hätten geben folen. Sie fragen mic, 
ob es in den Worten des Pliniusd alvum liquare au fh mel: 
zen heiße? Ich aber thue die Gegenfrage: heist ed denn 
zerlaffen? Die Hauptbedeutung ift flüffig und folglich 
auch klar machen; wie ich ſchon gefagt habe. 

2. Nun wollen Sie, Herr Paſtor, gar Scheliaften an: 
führen, und zwar mit einem fo froftigen Scherze, daß id 
beinahe das kalte Fieber darüber befommen hätte. Den erften 
Scholisften nennen Sie Acris. Weris? Die Ruthe her! Die 
NRuthe ber! Er beißt Acron, klelner Knabe! Laß doch du die 
Scholiaften zufrieden. — — Den andern nennen Eile, Herr 
Paftor, Landin. Landin? Da haben wirds! Merkt's, übe 
Quintaner, indem ich ed dem Seren Lange fage, daß men 
feinen Commentator aus dem A16ten Jahrhundert einen 
Scoliaften nennen fann. Es wär’ eben fo abgefhmadt, als 
wenn ih den Joachim Lange zu einem Kirchenrater machen 
wollte. 

3. Ih weißes, Herr Paſtor, dag bei liquefacere in Dem 
Wörterbuche zerlaffen ftebt. Es ift aber bier von liquare und 
nicht liquefacere bie Diede. Doch wenn Sie eö andy bei jemem 
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gefunden haben, fo merken Sie fih, daß nur unverftändige 
Anfänger ohne Unterfchied nah dem Wörterbuch überfegen. 
Bei vertex bätten Sie dieſes thun follen, und nicht bier; 
bier, wo ed, wenn Sie anders deutſch reden wollten, durch⸗ 
aus nicht anging. 

4. Sut, Sanadon fol Recht haben; vinum liquare- foll 
den Wein filtriren, oder ihn durdläugen heißen; obgleich 
noch etwas mehr dazu gehört. Ich weiß ed, daß es dieſes 
heißt, zwar nicht aus dem Sanadon, fondern aus dem Colu⸗ 
mella und Plinius, von welchem letztern Sie, mein Herr 
Lange, nichts mehr zu willen feinen, ald mas alvum liquare 
heißt. ine DBelefenpeit, die einen Apothekerjungen neidiſch 
madhen mag! — — Doc worauf ging denn nun meine Kritik? 
Darauf, daß Fein Deutfher bei dem Worte zerlaffen auf 
eine Art von Filtriren denfen wird, und daß ein jeder, dem 
ich fage, ich habe den Wein zerlaſſen, glauben muß, er ſey 
vorher gefroren geweſen. Haben Sie diefed aud gemeint, 
Herr Paftor? Beinahe wollte ich dad juramentum credulilatis 
Darauf ablegen! Denn was Sie verdächtig macht, fit dieſes, 
dab die Dde, in welcher die ftreitige Stelle vorlommt, augen- 
fheinlih zur Winterdzeit muß gemacht worden fepn. Dielen 
Umſtand haben Sie in Gedanken gehabt, und vielleidht ge: 
glaubt, daß Italien an Lappland graͤnzt, wo wohl gar der 
Branntwein gefriert. — — In ber Geographie find Sie ohne 
dem gut bewandert, wie wir unten fehben werden. — — Sie 
faffen alfo den Horaz der Leuconoe befehlen, ein Stüd aus 
dem Zafle auszubauen, und es an dem Feuer wieder flüflig 
zu machen. So habe ih mir Ihren Irrthum gleich Anfangs 
vorgeftellt,, und in der Eile wollte mir feine andere Stelle aus 
einem Niten, ald aus dem Martial beifallen, die Sie ein 
wenig and dem Traume brachte. Was fagen Sie num? Kann 
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ih die Ruthe weglegen? Dber werden Sie nicht vielmehr mit 
ihrem Dichter beten müflen: 
— — — — neque 
Per nostrum patimur scelus 
Iracunda Jorem ponere ſulmina. 

Zwar, dad moͤchte zu erhaben ſeyn; beten Sie alfe nur 

lieber Ihr eigened Verschen. 

D wie verfolgt das Glück bie Srommen! 

Hier bin ich garflig weggekommen. 
— — Bei Gelegenheit fagen Sie mir doch, auf welder Eeite 
Ihrer Horazifhen Dden ſtehen diefe Beilm? Sie machen Ihnen 
Ehre! 

2.2. Db. 1. 
Oravesque principum amicitiae. 

Was foll ih von Ihnen denken, Herr Paſtor? Wenn 
ih Ihnen zeige, dab Sie der einzige weile Sterblidde ſind, 
der bier unter graves etwas anbered als Ihäbdlich verfichen 
will, wad werden Sie alsdann fagen? Laffen Cie und von 
den franzöfifhen Ueberfeßern anfangen; fie find obnedem, wie 
ih nunmehr wohl fehe, Ihr einziger Steden und Etab ge 
weien. Ich babe aber deren nicht mehr als zwei bei ber 
Hand, den Dacier und den Batteur. Jener fagt: vous nous 
decouvres le secret des funestes ligues des Princes; biefer 
fagt faft mit eben diefen Worten: les ligues funestes des 
Grands. — — Betradten Sie nunmehr alte und neue Som: 
mentatores. Acron fept für graves, perniciosas aut infidas, 
Mancinelus erflärt ed durch noxias. Hermannus Figuins 
fegt zu dieſer Stelle: puta societatem Crassi Pompeji ei 
Caesaris, qua orbis imperium occuparunt, afllixerunt atque 
perdiderunt. Chabotius fügt hinzu: amicitiae Principum 
istorum fictae et simulalae erant, ideo et ipsis inter se ei 
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pop. Roman. perniciosae fuerunt. Rodellius endlich in feiner 
für den Dauphin gemachten Umfchreibung giebt ed durch per- 
niciosas procerum coitiones — — Sagen Sie mir, iſt es 
nun noch bloß Leffingifh? Sie erweifen einem jungen Critico, 
wie Sie ihn zu nennen pflegen, allzu viel Ehre, die Erklaͤrun⸗ 
gen fo verdienftvoler Männer nach ihm zu benennen. Laſſen 
Sie fih no von ihm fagen, daß Horaz hier ohne Zweifel 
auf einen Ausſpruch des jüngern Cato zielt, nach welchem. 
er behauptet: non ex inimicitiis Caesaris atque Pompeji 
sed ex ipsorum et Crassi socielate amica omnia Reipubl. 
profecta esse mala — — Ich bin bed Aufichlagene müde; 
wenn Sie aber mehr Zeit dazu haben ald ich, fo fordere ich 
Sie hiermit auf, mir denjenigen Ausleger zu nennen, welcher 
auf Ihrer Seite if. Ihre Entfchuldigung von der Befcheiden: 
heit ded Horaz ift eine Grille, weil der Dichter nicht das 
zweite, fondern dad erfte Triumvirat will verftanden willen. 
Daß gravis eigentlih ſchwer heiße, braude ih von Ihnen 
nicht zu lernen, und ich würde es fehr wohl zufrieden gewefen 
fegn, wenn Sie fhwer gefeßt hätten. Allein Sie ſetzen 
wichtig und dad iſt abgefhmadt. Bei fhweren Bünb: 
niffen hätte man wenigftend noch fo viel denken fünnen, dag 
fie der Republik fchwer gefallen wären; bei Ihrem Beiworte 
hingegen laͤßt fih ganz und gar nichts denken. Ueberhaupt 
muß Ihnen dad gravis ein fehr unbekanntes Wort geweſen 
ſeyn, weil Sie es an einem andern Orte gleichfalld fallch über: 
fegen. Ich meine die zweite Dde bed erften Buche, wo Sie 
grares Persae durdy harte Perfer geben. Diefe Ueberfeßung 
ift ganz wider den Sprachgebrauch, nach welchem die Perfer 
eber ein weichliches als ein hartes Voll waren. In eben 
diefer Ode fagt Horaz grare seculum Pyrrhae welches Sie 
ein Hein wenig beffer durhd der Pprrha betrübte Zeit 
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ansdrüden. Was erbellet aber aus angeführten Drten dent: 
licher als dieſes, daß es dem Dichter etwas ſehr gemeines 
fep, mit dem Worte gravis den Begriff, ſchaͤdlich, ſchredlich, 
fürdterlid zu verbinden? Ohne Zweifel glauben Sie dem 
Dacier mehr ald mir; hören Sie alfe, was er fagt, und 
ſchaͤmen Sie ſich auch hier Ihred Starrfopfs: il appelle les 
Perses graves, c’est & dire terribles, redoulables, à cause 
du mal qu'ils avoient fait aux Romains, comme ils a dejä 
appele le si&cle de Pyrrha grave, par la m&me raison. Un 
einem andern Orte fagt eben diefer Ausleger, daß graris fo 
viel ald horribilis wäre, ein Beiwort, welches Horaz den 
Medern, fo wie jenes den Perfern giebt. 
2. B. Od. 4. 
Cajus octavum trepidavit aelas 
Claudere lastrum. 

Hier weiß ich nicht, wo ich zuerft anfangen fol, Ihnen 
alle Ihre Ungereimtheiten vorzuzählen. Sie wollen mir be 
weifen, daß trepidare an mehr ald einer Etelle zittern 
heiße, und verlangen von mir, ich fol Ihnen die Ausgabe 
des Sellarius angeben, in welcher eilen ſtehe. Sagen Sie 
mir, Herr Paſtor, führen Sie ſich bier nicht als einen tädi: 
{hen Schulknaben auf? Als einen Schulfnaben, daß Sie wer: 
langen, Ihnen aus dem Cellarius mehr zu beweifen, als darin 
ſtehen kaun, als einen tüdifchen, daß Sie meine Worte wer: 
drehen, als ob ich gefagt hätte, daß trepidare überall eilen 
heiße. Sehen Sie doch meinen Brief nach, wie babe ic gr- 
fihrieben? Trepidare, find meine Worte, kann bier nicht 
zittern beißen; es heißt nichts ald eilen. MWerftchen Sie bear 
nicht, was ich mit dem bier fagen will? Ein Quintaner wa; 
es ja fhon, wenn cr dieſes Wörtchen lateiniſch durch I. 1. 
ausgedrüdt finder, daß eine nicht allzugemeine Bedeurung 
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Damit angemerft werde. Dod was predige ih Ihnen viel 

vor? Sie miüffen mit der Nafe daranf geftoßen ſeyn. Nun 

wohl! Erft will ih Ihnen zeigen, daß trepidare gar oft auch 

bei andern Schriftftellern eilen heiße, und zum andern, daß 

es bier nichte anders Heiße. Schlagen Sie alfo bei dem Virgil 

dad neunte Buch der Aeneis nach, wie heißt der 114. Bere? 
Ne trepidate meas, Teucri, defendere nares. 

Was heißt es nun hier? Eilen. Haben Sie den Julius 
Säfar gelefen? haben Sie nicht darin gefunden, daß dieſer 
trepidare und concursare mit einander verbinder? Was muß 
ed da beißen? Eilen. Drei Seugen find unmiderfprechlich. 
Schlagen Sie alfo noch in dem Livius nach, fo werden Sie, 
wo ich nicht irre, in dem 23ften Buche finden: cum in sua 
quisque ministeria discursu trepidat. Trepidare fann alfo 
eilen heißen, und beißt auch nichts andere in der ftreitigen 
Stelle des Horaz. Alle Ausleger, fo viel ich deren bei der 
Sand habe, find auf meiner Seite. Acron erklärt es durch 
festinavit, Landinus durch properavit. Chabotius fegt Hinzu: 
verbum est celeritatis; Lambinus fügt bei: usus est verbo 
ad significandum celerrimum aetatis nos!rae cursum aptis- 
simo. Noch einen Tann ih anführen, ben Jodocns Vadius, 
welcher ſich mit dem Scholiaften ded Worts festinavit bedient. 
Wollen Sie einen neuern Zeugen haben, fo wirb Ihnen viel: 
leicht Dacier anftatt aller feyn können. Sie fcheinen feine 
Ueberſetzung nur immer da gebraucht zu haben, wo fie zweifel⸗ 
haft ift. Hätten Sie doch auch hier nachgefehen, fo würden 
Sie gefunden haben, daß er es volllommen nach meinem 
Sinne giebt: un homme dont l’age s’est hàté d’accomplir 
le huiti&me lustre — — Hier koͤnnte ich abbrechen, und 
meine Kritif wäre erwiefen genug, wenn ich nicht noch auf 
Ihre feltfame Entfchuldigungen etwad antworten müßte. Ich 
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hatte gefagt, ed muͤſſe deßwegen hier eilen heißen, weil man 
in dem vierzigften Jahre fchwerlich fchon zittere. Hierauf aber 
antworten Sie ganz eifrig: Was? ift dad fo etwas feltfames, 
daß ein Trinker, wie Horaz, ber auch wicht keuſch lebte, im 
vierzisften Jahre zittert? — — Mit Ihrer Erlaubniß, Her 
Paſtor, das iſt nicht Ihr Ernſt. Oben lachte ich ſchon über 
Sie, dab Sie, fib zu entihulbigen, ben Horaz zu einem 
Dichter machen, welcher fi weder um das Spibenmaaß, ned 
um die Wortfügung befümmert. Was fol ich num hier thum, 
hier, wo Sie ihn, fich zu retten, gar zu eiuem Zrunfenbalde 
und Hurer machen, welcher in feinem vierzigften Jahre die 
Sünden feiner Jugend büßen muß? Wenn Sie von dem guten 
Manne ſo ſchlecht denken, fo ift e6 kein Wunder, bag er Sie 
mit feinem Geifte verlaffen bat. Daß diefed wirklich muiie 
geſchehen ſeyn, zeigen Sie gleich einige Seilen darauf, indem 
Sie auf eine recht Findifche Art fragen: Was denn das eilen 
bier fagen könne? Ob Horaz fchneller vierzig Jahr alt gewer- 
den, als es von Rechtswegen hatte feyn follen? Db fein achte: 
Zufteum weniger Wochen gehabt, ald das ſiebente WBahrbeite 
Fragen eined Mannes, bei dem bie gefunde Vernunft Abſchied 
nehmen will! Sind Sie, Herr Paftor, in der That noch chen 
der, welcher in feinen SHoraziihen Oden fo vielen lebloica 
Dingen Seift uud Leben gegeben, fo mandem nothwendigen 
Erfolge Vorſatz und Abſicht zugefchrieben, fo manchen Schein 
für dad Weſen genommen, kurz alle poetifhe Zarben fo gli: 
li angebradt hat? Wie kann Sie jegt ein Ausdruck befrem- 
den, der wenn er auch uneigentlich ift, doch unmöglich ge: 
meiner ſeyn fann? Das Jahr eilt zu Ende; die Zeit alt 
berbei; find Redensarten, die der gemeinfte Mann im Munde 
führt. Aber wohin verfällt man nicht, wenn man ſich ız 
den Tag hinein ohne Weberlegung vertheidigen wii! Die 
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Rechthaberei bringt Sie fogar fo weit, daß Ste ſich felbft 
an einem andern Orte eined Fehlers befchuldigen, um Ihren 
Fehler nur bier gegen mich zu reiten. Was ich table, muß 
recht ſeyn, und was ich lobe, muß falſch ſeyn. Ich harte ı naͤm⸗ 
Lich Ihre eigene Ueberſetzung der Stelle: 

Sed vides quanto trepidet tumultu 

Pronus Orion. 

wider Sie angeführt, wo Sie das trepidare ſchlecht weg durch 
eilen überfeßt haben. Allein Sie wollen: lieber das Zittern 
weggelaſſen haben, ald mir Mecht geben. Pronus trepidat, 
ſagen Sie, heißt: er eilt gitternd hinunter. Ich habe 
Das Wort pronus — — (Hier magid mid in Acht nehmen, 
Daß ich für Lachen nicht einen Kleks made) — — durch 
eilen ausgedrüdt, dad. Zittern babe ih weggelafs 
fen, weilih su ſchwach war, das fhöne Bild volls 
kommen nachzumalen. And alfo haben Ste in der That 
pronus durd eilen ausgedrüdt? Ich denke, dieſes heißt bier 
zum Untergange? Sagen Sie es nicht ſelbſt? 

Doc ſiehſt du nicht mit was vor Braufen Orion 

Bum Untergang eilet, 
Wahrbaftig, Sie müffen jet Ihre Augen nicht bei fih gehabt 
haben, oder Ihre Ueberfeßung bat ein Anderer gemacht. Sie 
wiſſen ja nicht einmal, was die Worte heißen, und wollen das 
Durh eilen gegeben haben, was doch wirflih durch zum 
Untergang gegeben ift. — — Ich will nur weiter gehen, 
weil ed lächerlich feyn würde, über einen Gegner, der fi im 
Staube fo herum winden muß, zu jauchzen. 

2 2. Dde. 5 
Nondum munia comparis 
Aequare (valet). 
Diefed hatten Sie, mein Herr Paftor, durch: fie iſt 
Reffing, Werte. IV. 10 
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nod der Huld des Gatten niht gewachſen, Aberfept. 
Ich tadelte daran, theild daß Sie bier ganz an ber unrechten 
Stelle allzu edle Worte gebraucht, theild daß Sie den Giun 
verfehlt hätten. Auf das erfte antworten Ste: Horaz braude 
felbft edle Worte, welches auch Dacier erlannt babe. kein 
verzeihen Sie mir, Horaz braucht nicht edle, fondern ehr: 
bare Worte, und wenn Dacier fih erflärt c'est un mot 
honntte, fo kann nur einer welcher gar fein franzöfifich Tann, 
wie Sie binzufegen: merf’s ein edel Wort! Mierk’s felber: 
hbonnete heißt nicht edel, fondern ehrbar. Ach babe Ihnen 
nit verwehren wollen, chrbare Worte von Thieren zu 
brauchen, wohl aber edle. Jene haben ſchon Chabotius und 
andere, in ber Stelle des Horaz erkannt, ob biefer gleich 
hinzu fegt: non minus esse in his verbis translatis obseoe- 
nitatis, quam si res fuisset propriis enunciata, aut rigide 
pene, ‚aut mutone etc. Diefe aber finde ich nit, weil 
Horaz ein viel zu guter Dichter war, ald daß er nicht alle 
feine Ausdruͤcke nah der Metapher, in der ‚er war, hätte 
abmeflen follen. Dder glauben Sie wirklih, daß munia und 
Huld von gleichem Werthe find? Ueberlegen Sie denn nicht, 
daß Huld ein Wort if, weldhes von bem Höbern gegen ben 
Niedrigern, ia gar von Gott gebraucht wird, bad Unbegreif 
liche iu feiner Liebe gegen den Menſchen audndriden? Dec 
genug hiervon; laſſen Sie und meinen zweiten Tadel näher 
betrachten, welcher die Ueberfegung felbft angeht. Die ganıye 
Strophe bei dem Horaz ift diefe: 
Nondum subacta ferre jugum valet 
Cerrice: nondum munia comparis 
Aequare, nec tauri ruentis 
in Venerem tolerare pondus. 
Ih würde es ungefähr fo ausdrücken: No taugt fie 
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nidt mit gebändbigtem Naden das Joch zu tragen; 
noh taugt fie niht die Dienfte ihres Nebenge: 
fyannd zu erwiedern und die Laſt des au ihrem 
Genuſſe ſich auf fie ſtürzenden Stiers zu ertragen. 
Sie aber, der Ste noch den Nachdrud bed Sylbenmaaßes voraus 
haben, lafien den Dichter fagen: 
Sie Tann no nice mit bem gebeugten Nadın 
Das Joch ertragen, fie iſt noch 
Der Hulb bes Gatten nicht gewachſen, 
Sie trägt noch nicht bie Laſt bes brünſtigen Stiers. 
Hier nun habe ich getadelt, und tadle noch, daB Sie bei dem 
zweiten Gliede, nundum munia comparis »quare valet, ohne 
Noth und zum Nachtheile Ihres Driginals von den Worten 
abgegangen find, Ich fage zum Nachtheile, weil Horaz dadurch 
ein Schwäger wird, und einerlei zweimal fast. Der Huld 
des Gatten nicht gewachſen fepu und die Laſt des brün: 
fiigen Stierd nicht tragen koͤnnen, find bier Tautologien, 
Die man faum einem Dvid vergeben würde. Sie fallen aber 
völlig weg, fo wie ich den Sinn ded Dichters ausdruͤcke, ob 
Sie glei ganz ohne Weberlegung vorgeben, daß ich alddann 
das zweite Glied zu einer unnöthigen Wiederholung des erften 
made. Da, dad Joch noch nicht tragen können, ohne Zweifel 
weniger ift, als die Dienfte bed Nebengefpannd noch nimt 
erwiebern können; fo fteigen bei mir die Ideen, nah dem 
Geiſte des Horaz, volllommen fhön. Muß man bdiefed noch 
einem Manne beutlihd machen, der auf dem Lande in der 
Nachbarfchaft ſolcher Gleichniffe lebt? Vergebens ftellen Sie 
mir bier einige Yudleger entgegen, weldhe unter munia bie 
Befwohnung verfiehen. Diele Männer mollen weiter nichts 
fagen , ald was es bei Anwendung der ganzen Metapher auf 
ein unreifes Mädchen heißen koͤnne. Sie fangen ſchon bei 
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yugum an, die Finfleidungen wegzunehmen und fein ander 
jugum darunter zu verftehen, ald das bei dem Plautus, wo 
Yalinurus fragt: jamne ea fert jugum? und worauf Pbi- 
dromus antwortet: pudica est neque dum cubitat cum viris. 
Wenn Sie ihnen, Here Paftor, dort gefolgt find, warum 
auch nicht bier? Warum haben Sie nicht gleich gefagt: fie 
kann noch nicht befprungen werden? Es würde zu 
Ihrem: fie tft der Huld ded Gatten noch nicht ge: 
wadhfen, volllommen gepaßt haben. — — Doc ic will mid 
bier nicht länger aufbalten, ich will bloß noch ein paar 
Zeugniffe für mi anführen und Sie laufen laſſen. Erasmus 
fagt: Metaphora ducta a juvenca, cui nondum suppetunt 
vires ut in ducendo aratro pares operis vires suslineat. ©rs: 
quius ſetzt hinzu: que nondum est jugalis, qu& non æquo 
et pari labore concordiaque cum suo pari, id est, marito, 
jugum et munia molestiasque tractat familiares. Lubinus 
erfiärt die ftreitige Stelle: nondum munia, onera et labores, 
una cum compare suo (cum quo jugo juncte incedit) 
pari robore ferre et ex zquo præstare valet. Alle biefe 
werden es auch gewußt haben, was man unter munia ver: 
fteben fönue, wenn man ed nad dem sensu nupto nehmen 
wolle; fie haben aber gefeben, daß man es bier nicht verſtehen 
müfle und diefed, Herr Paftor, hätten Sie auch feben ſolen 
2. B. Dde 12. 
Dum flagraniia detorquet ad oscula 
Cervicem. 

Auch bier wollen Sie noch fireiten? Ihr den Hals 
den beißen Küffen entziehen fol alfo nit dad Gegen 
theil von dem ſeyn, was Horaz fagen will? Ih bitte Sie, 
detrachten Sie doch die Stelle mit altem Blute, wenn Sie 
e3 fähig find, noch einmal. 
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Dum flagrantia detorquet ad oseula 

Cervicem, aut facili ssrvitia negat 

Qua poscente magis gaudeat eripi etc. 
Einden Sie, der Sie fonft ein Mann von Geſchmack find, 
denn nicht, daß Horaz hier dur dad aut einen kleinen Ge: 
genfag macht? Jetzt, will er fagen, dreht fie den Hald 
ſchmachtend den heißen Küffen entgegen; jegt ver: 
fagt fie das mit verftellter Grauſamkeit, was fie 
fih doch nur allzugern rauben läßt. — Doch Sie wollen 
feine Gründe annehmen; Sie wollen alled nur durch Zengniffe 
berühmter Ausleger beigelegt wiffen. Auch mit dieſen koͤnnte ich 
Sie überfchütten, wenn mich die Mühe des Abfchreibengd nicht 
verdröffe. Ich muß Ihnen aber fagen, daß Ste alle auf meiner 
Seite find nur die zwei nicht, welche Sie anführen. Und wer find 
die? Den einen nennen Sie Acriſius und ben andern Porphyr. 
Was ift dag für ein Mann, Acriſius ? — Endlich werde ich Erbar⸗ 
mung mit Ihnen haben müffen, Herr Paftor. Sie wollen aber: 
mals Acron fagen. Ich hätte Ihr obiges Acrid gerne für einen 
Drudfehler gehalten, wenn mir nicht dieſe noch falfchere 
Wiederholung fo gelinde zu ſeyn verwehrte. Willen Sie denn 
aber, mein lieber Herr Gegner, warum die beiden Scholiaften 
Acron und Porphprio auf Ihrer und nicht auf meiner Seite 
find? Deßwegen, weil fie, wie ed aus der Anmerkung bed 
erftern offenbar erhellt, eine andere Lesart gehabt und anftatt 
detorquet ad oscula, detorquet ab osculis gefunden haben. 
Haben Sie denn auch dieſe Ledart? Sie haben fie nicht, und 
find ihr auch nicht gefolgt, weil Sie es fonft in Ihrer Ants 
wort würden erinnert haben. Die Anmerkung, die Dacier zu 
Diefer Stelle macht, ift fehr gründlih, und nur Ihnen fcheint 
fie nicht hinlaͤnglich Uber warum denn nicht? Erwa weil fie 
Ihnen widerfpriht? Dder haben Sie fie nicht verftanden? 
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Das kann feun; ich will alfo ein Werk ber Barmherzigkeit 
thun und fie Ihnen überfegen, weil fie obmebem die befte 
Mechtfertigung meiner Kritik ſeyn wird. „Es läßt ſich, ſagt 
„er, nichts galanterd und nichts befier ausgedrücktes «als 
„diefe vier DBerfe erdenken. Den erften aber hat man nicht 
„wohl verfianden, weil die Ausleger geglaubt, Horaz wolle 
„tagen, daß Licinia ihren Mund den Küffen des Maͤcenas 
„entziehen wolle; allein fie haben nicht überlegt, daß er, wenn 
„dieſes wäre, nothwenbig hätte fagen müflen: detorquet ab 
„osculo und nicht ad osculum. Horaz fagt alfo, bag Maͤcen 
„von Liebe gleich ſtark entflammt fey, Licinie möge num wit 
„ihrem Munde feinen Küffen begegnen wollen, oder and auf 
„eine nicht abfchredende Urt feiner Liebe wiberftehen. Detor- 
„quet cervicem ad oscula, fagt man von einem Mädchen, 
"das, indem es thut ale ob es den Küffen ausweichen wolle, 
„feinen Hals fo zu wenden weiß, bag ihr Mund mit dem 
„Munde ihres Geliebten zufammen kommt. Man wird ge 
„tteben, daß diefe Erklärung gegenwärtiger Stelle eine gany 
„andere Wendung giebt.” — — Ich bin bier mit dem Dacter 
vollfommen zufrieden, nur dag er mir ein wenig zu felı 
thut, gleich «ld ob biefer Einfall blog aus feinem Gehirn ge: 
tommen fep, da ihn doc alle gehabt haben, und nothwendig 
haben müflen, welcde ab osculis leſen. So gar der Paraphreft 
Zubinus fagt: dum roseam suam cervicem ad oscula tsa, 
us tibi gratificetur, inclinat et detorquet. 
3. 3. DB. 21. 

Nun komm ich auf einen Punct, ber Ihnen, Herr Paſter, 
Gelegenheit gegeben bat, eine wahrbafte Bettelgelehrſamkeit 
zu verratben. Ich babe in dieſer Ode getabelt, daß Sie prisci 
Catonis durd Priscus Cato überfept haben. Ih babe Dazu 
geſedt, daß man fi diefe Ungereimtheit kaum einbilden Kine, 
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und enblih bie Frage beigefügt, welcher von ben Catonen 
Priscus geheißen habe? Erſtlich alfo muß ich Ihnen zeigen, 
daß Sie Ihrer Rechtfertigung ungeachtet dennoch falfch über: 
fegt haben; und hernach muß ich felbft meine eigene Frage 
rechtfertigen. Doc ich will das leßtere zuerft thun, weil ich 
alsdann etwas Fürzer feyn Tann. Weiher von den Catonen 
bat Priscus gebeißen? Wider diefe Frage führen Sie mir, 
grundgelehrter Here Paftor, dad Seugniß des Dacier und des 
Mancinelli an, welche beibe fagen, daß der ältere Cato Priscus 
gebeißen habe. Eil Dacier und Mancinellil Mancineli und 
Dacier! Sind das die Leute, mit melden man etwas Streits 
tiged aus den Alterthuͤmern beweifet? Keine beffern willen 
Sie nicht Wahrbafte Bettelgelehrfamfeit, um ed noch einmal 
zu wiederholen! Wenn ich nun behauptete, Dacter habe den 
Mancinelli ausgefhrieben, und Mancinelli rede obne Beweis; 
was würden Sie wohl thun? Sie würden dieſe Ihre Fontes 
noch einmal zu Mathe ziehen; Sie würden fehen, ob fie Feine 
andere Fontes anführen. Allein fie führen Feine an; was nun 
zu thun? Das weiß Gott! Doch, Herr Paltor, ich will Sie 
in dieſe Verlegenheit nicht fegen. Was hätte ich davon, mit 
etwas zurüdzuhalten, weiches im geringften nicht wider mich 
ift. Lernen Sie alfo von mir, was ich weder von dem Manz 
einelli, noch dem Dacier babe lernen dürfen, dab biefe Ihre 
beiden Helden obne Sweifel auf eine Stelle bes Plutarchs in 
dem Leben bes Altern Cato zielen. Kxalsıro de, heißt ed auf 
meiner 336. Seite der Wechel’ihen Ausgabe, zu raro Tor 
Gyouarem ngorepov ov Karam alla Touxoc, üsepov de tor Ka- 
Twra ns Övranes änovuuor baye. Poyasoı yap Tov Äunepor 
Karura dvouatovow. Wenn ed Ihnen, mein lieber Herr Paſtor, 
mit dem Sriechifchen etiwa fo geht, wie mit den algebraiſchen 
Aufgaben, die zu verfiehen, nach ber vierten Seite Ihres 
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Schreibens, es fehr viel koſten fol, fo fchlagen Sie die eber- 
fegung des Herrn Kinds, die 520. Seite bed 3. Theile auf, 
wo Sie folgendes finden werden: „im Anfang bief fein dritter 
„Name Priscus und nicht Sato, welden man ihm wegen 
„feiner Klugheit beilegre, weil die Römer einen klugen und 
„erfahrenen Mann Sato beißen.” — — Ei, mein Herr Lange! 
Mache ih Ihnen bier nicht eine entfeßliche Freude! Ich gebe 
Ihnen den Dolch felbft in die Hand, womit Sie mid ermer: 
den follen. Nicht? Ehe Sie aber zuſtoßen, bitte ich, fo ſehen 
Sie bie griehifhe Stelle no einmal an. Liegen folgen 
Säße nicht deutlich darin? Der ältere Sato hat niemals mehr 
ald drei Namen gehabt; er hieß Priscus bie er anfing Gate 
zu beißen; fo bald er Cato hieß, verlor er den Namen Pridns; 
und nie bat er zufammen Priscnd Cato geheißen, weldes 
vier Namen ausmachen würde, die er nach dem Zeugnife 
Plutarchs nie geführt bat. Wenn ich alfo gefragt babe, wei: 
her von den Satonen Priscus genannt worden, fo bet aur 
Herr Paltor Lange, der feinen Gegner für fo unwiffend Halt, 
als er felbft ift, glauben können, ale ob ih fo viel fragen 
wolle, welcher von den Catonen, che er Cato gebeifen, den 
Namen Priscus geführt habe? Was würde dieſes zu der Stelle 
des Horaz helfen, wo nit von einem Maune geredet wirb, 
der zu verfchiedenen Zeiten erſt Priscus und hernach Cato gr: 
beißen, fondern von einem, welder beide Namen: zugleich, 
wie Herr Zange will, geführt haben fol? Meine Frage ſcheint 
durch die Auslafung eines einzigen Worts ein wenig unbe: 
flimmt geworden zu fepn. Ich hätte nämlih, um aud ben 
Verdrehungen Leine Blöße zu geben, mid fo ausbrüden ſolen: 
Welcher von den Satonen bat denn Priscus Cato geheißen? 
Auf diefe Frage num ift unmöglid anders zn antworten als: 
keiner, Mancinelli und Dacier felbit untericheiben bie Seiten, 
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und fagen nicht, daß er Priscus Cato zugleich geheißen babe. 
Sie begeben folglih einen Schniger, wenn Sie nach Ihrer 
Ars recht witzig ſeyn wollen, und im Tone ber alten Weiber 
fagen: ed war einmal ein Mann, der hieß Priscus, und befam 
den Zunamen Caro. Rein, mein alted Mütterhen, das ift 
falſch, ſo muß es beißen: ed war einmal ein Mann, deflen 
Zuname Priscus durch einen andern Zunamen Cato verdrungen 
ward. — — Doch laſſen Sie und weiter geben. — — Da 
es alfo hiſtoriſch unrichtig tft, daß jemals ein Priscus Cato 
in der Welt geweien ift, To Tönnte ed, wird man mir eins 
wenden, gleichwohl dem Dichter erlaubt fepn, biefe zwei 
Namen zufammen zu bringen. Gut! und das ift der zweite 
Duner, auf den ich antworten muß; ich muß nämlich zeigen, 
daß Horaz bier gar nicht Willens gewefen ift, eine Probe 
feiner Kenntniß der Satoniihen Kamiliengefchichte zu geben, 
und daß ein Herr Lange, ber dieſes glaubt, ihn gelehrter 
macht, als er ſeyn will. Diefed zu thun, will ih, um mir 
bei Ihnen ein Anſehen zu machen, alte und neue Ausleger 
anführen und zugleich die Gründe unterfuchen, welche fie etwa 
mögen bewogen haben, fo wie ich zu denken. Weberbaupt muß 
ih Ihnen fagen, daß ich unter mehr ald dreißig beträchtlichen 
Ausgaben keine einzige finde, bie das priscus mit einem 
großen P fchreibt, welches doch nothwendig ſeyn müßte, 
wenn ihre DBeforger es für einen Zunamen angefehen hätten. 
Nennen Sie mir doch, Wunders halber, diejenige, die in dieſem 
Duntte fo etwas befondered bat. Ihr eigner Text, welchem ed 
fonft an dem Befondern, wenigſtens in Anfehung der Fehler, 
nicht mangelt, bat die gemeine Schreibart beibehalten; fo 
taBß ich ſchon entichuldigt genug wäre, wenn ich fagte, ich habe 
Sie beurtheilt, fo wie ich Sie gefunden. Denn weßwegen 
läßt ein Leberfeger fonft fein Original an die Seite drucken, 
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wenn er es nicht befwegen thut, damit man fehen fol, was 
für einer Lesart, was für einer Interpunction er gefolgt fey? 
Geſchieht es nur darum, damit dad Buch einige Bogen ftärfer 
werde? Umſonſt fagen Sie, es fey mit Fleiß geihehen, um 
die Urfache gehöre nicht hierher. Sie gehört hierher, Hert 
Paftor, und nicht fie, fondern ihr ungeitiged Siegsgeſchrei 
hatten Sie weglaften follen — — Laſſen Sie ſich nun weiter 
lehren, daß alle Ausleger bei diefer Stelle fi in zwei Claes 
abtheilen. Die einen verfteben den altern Cato den Eittes 
richter darunter, die andern den jüngern, welchen fein Teb 
berühmter ald alled andere gemacht bat. Jene, werte 
Acron, Badius, Glareanus, Lubinus und wie fie alle heißen. 
gehoͤren, erklaͤren das prisei durch antiquioris oder veteris, 
und laſſen ſich es nicht in den Sinn kommen, das Vorgebes 
des Plutarchs hierher zu ziehen, ob es ihnen gleich, ohne 
Zweifel, fo wenig unbelsunt geweſen iſt, als mir. Dieſe, 
weiche fi befonderd darauf berufen, daß man den Sitten» 
richter wohl wegen der aller auferordentlihften Mäßigung 
gelobt, nirgends aber wegen bed übermäßigen Trunks getabelt 
finde; da man bingegen von feinem Entel an mehr «ld einem 
Drte leſe, daß er ganze Nächte bei dem Beine geſeſſen uni 
ganze Tage bei den Bretfpiele zugebracht babe: dieſe, fage id, 
Lambinus, Chabotins ıc. verfichen unter priscus einen ſolchen, 
welcher feinen Sitten nach aus der alten Welt ift, und nehmen 
es für severus an. Einer von ihnen, Landinus, ſcheint fer 
gar eine andere Ledart gehabt und anſtatt prisci prisca, 
weiche alddanu mit virtus zu verbinden wäre, gefunden zu 
haben. Er ſeht hinzu: prisca oirtus, qua talis fuit qualis 
olim in priscis hominibus esse oonsuevit. Ich geſtehe, deß 
mir dieſe Abweichung ungemein gefallen würde, wenn fie nicht 
offenbar wider dad Sylbenmaaß wäre. — — Doch was ſuche 
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ih Ihre Widerlegung fo weit? Ihre zwei Wehrmänner, 
Mancinellus und Dacier, find Ihnen ja felbft zuwider; und 
wenn ed nicht jedem Leier in die Augen fällt, fo kommt es 
nur daher, weil Sie ihre Beugniffe minder vollftändig ange: 
führt haben. Ich will diefen kleinen Betrug entdecken. Bei 
dem Dacier hätten Sie nicht bloß einen Theil der Anmerkung, 
fondern auch die Ueberſetzung ſelbſt beifügen ſollen. Doch 
Das war Ihnen ungelegen, weil dieſe ausdrüdlich für mich 


AR. Wenn Dacier feit geglaubt bat, daß priscus den erftern 


. 


Zunamen bed Eato bedeute, fo fagen Sie mir do, warum 
giebt er es gleichwohl durch la vertu du oieun Caton? Scheint 
er dadurch nicht erkannt zu haben, daß feine Anmerkung, fo 
gelehrt fie auch fey, dennoch nicht hierher gehöre? Was voll- 
ende den Mancinelli anbelangt, fo hätten Sie nur noch einen 
Derioden mehr hinzufegen dürfen, um fich lächerlich zu machen. 
Sagt er benn nit ausdrüdlih: poeta abusus est nomine, 
man muß den jüngern Eato und nicht ben Sittenrichter ver: 
fieben ? Ober meinen Sie etwa, daß ber Widerpart des Caͤſars 
auch Priscus einmal geheißen Habe. Wenn Sie dem Man: 
einellt ein Factum glauben, warum auch nicht dad andere? 
— — Doch ich will mich nicht länger bei Seugniffen der Aus⸗ 
leger aufhalten, fondern will nur noch durch ben Parallelig: 
mus die wahre Bedeutung bed priscus unwibderfprechlich 
beftimmen. Ich finde zwei Stellen bei dem Horaz, von wel: 
chen ich mich wundere, daß fie kein einziger von den Auslegern, 
Die ich babe zu Mathe ziehen können, angeführt bat. Gie 
entfcheiden alles. Die erfte ftebt in dem 19. Briefe des erften 
Buchs. Horaz verfihert gleich Anfangs den Maͤcenas, daß 
feine Gedichte lange leben könnten, welche von Waſſertrinkern 
gefchrieben würden; er macht diefe Wahrheit zu einem Aus⸗ 
fpruche des Eratinus und fagt: 


— 
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fagt in dem Leben des dltern Cato von fidh ſelbſt, daß er 
die Reden des Sittenrichterd nicht beurtheilen könne, und 
die Art, wie er die Iateinifhe Sprache eriernt zu haben 
vorgiebt, iſt befannt: aus griechifhen Büchern ndmlid, 
welche von ber römifchen Hiftorie gefchrieben. Grumdes 
alfo genug, ihn allegeit für verbädtig zu halten, fo eft 
er fi in bie roͤmiſche Philologie wagt, die er wenigſtens 
aus feinem griechifchen Sefchichtichreider bat Iernen Tonnen. 

11. Daß unfer Sittenrichter ber erfte aus der Porcius ſchen 
Familie gewefen fey, welcher Eato geheißen habe, muß is 
den Plutarch befwegen glauben, weil man andy ander 
Seugniffe dafür Hat. Eined zwar von den vornehmften, we 
nicht gar das einzige, ich meine dad Zeugniß des Plinins 
(B.7. Cap. 27.), tft fehr zweideutig. Er fagt Cato primss 
Porci® gentis. Kann dieſes nicht eben ſowohl heißen: 
Cato weicher der erfte war, der den Namen Porcins führte, 
ale ed nach der gemeinen Auslegung beißen fol: derjenige 
aus dem Porcius'ſchen Geſchlechte, welcher den Namen 
Sato befam? Doc es mag bad legte heißen, fo Tamm i4 
doch wenigſtens 

IH. Die Plutarchifche Ableitung mit Grunde verbädtis 
machen. Er fagt Pouası tor Zunegor Karura öroma,ousu. 
Diefes ift offenbar fall, und er hätte anftatt Karara nett 
wendig Karor fchreiben follen, weil dad Adjectivum der 
Lateiner nicht cato fondern catus heißt. Sein lateiniſcher 
Ueberſetzer Hermannus Eruferus ſcheint diefen Fehler ge 
merkt zu haben, und giedt deßwegen die angefuͤhrten Worte: 
romani experientem Catum vocant. Doch, wird men 
ſagen, ungeachtet dieſes Fehlers kann bie Ableitung deuned 
richtig feun; dad Adiectivum mag catus heißen, vieetdt 
aber {ft es in cato verwandelt worden, wenn ed bie Nömer 
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als einen Sunamen gebrauht haben. — — Allein au 
diefed vielleicht ift ungegründet. Man ſieht ed an dem 
Beiſpiele des Aelius Sertus, welcher eben diefen Sunamen 
befam und gleichwohl nicht Sato fondern Catus genannt 
warb. Ein Vers, welchen Eicero in dem erftien Buche feiner 
Tusculaniſchen Streitunterrebungen anführt und der ohne 
Zweifel von dem Ennius iſt, fol ed beweifen: 
Egregie cordatus homo Catus Aeliu’ Sextus. 

Das Catus kann hier nicht als ein bloße Beimort anzuſehen 
feyn, weil cordatus dad Beiwort iſt und die lateinifchen 
Dichter von Häufung der Beiwörter nichts halten. Es 
muß alfo ein Suname fepn, und wenn es diefer ift, fo fage 
man mir‘, warum ift er auch nicht Hier in Cato verwandelt 
worden, oder warum hat nur bei dem Porcius das catus 
dieſe Veränderung erlitten? Wollte man Tagen, jenes ſey 
des Verfed wegen gefchehen, fo würbe man wenig fagen; 
oder vielmehr man würde gar nichts fagen, weil ich noch 
ein weit ſtaͤrkeres Seugniß für mid aufbringen kann. Das 
Zeugniß nämlih des Plinius, welcher (7. B. Cap. 31.) 
mit ausdrücklichen Worten fagt! præstitere ceteros mor- 
tales sapientia, ob id Cati, Corculi apud Romanos co- 
gnominati. Warum fagt er, welcher den alten Cato bei 
aller Gelegenheit lobt, Cati und nicht Catones, wenn er 
geglaubt hätte, daß die letzte Benennung eben biefe Ab⸗ 
ftammung babe? 

IV. Ich will noch weiter geben und es auch durch einen 
hiftorifchen Umftand hoͤchſt wahrſcheinlich machen, daß er 
den Sunamen Cato nicht feined Verſtandes und feiner 
Weisheit wegen befommen habe. Ich berufe mid, deßwegen 
auf dad, was Cicero de senectute anführt; er berichtet 
und nämlich, daß Cato erft in feinem Alter den Sunamen 
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Sapientis, des Weifen, erhalten habe. Run fage man mir, 
wenn man bieran nicht zweifeln kann, iſt es wohl wahrfeein: 
lid, daß man ihm aus einer Urfahe zwei Zunamen folle 
gegeben haben? daß man ihn fen in feiner Jugend den 
Klugen genannt, erft aber in feinem Alter für würbig 
erfannt babe, den Sunamen der Weife zu führen? Denn 
diefed tft aufs höchfte der Unterſchied, welchen man zwiſchen 
catus und sapiens machen fanı. Wenn mir jemand bieien 
Zweifel heben könnte, fo wollte ich glauben, daß auch bie 
andern zu heben wären. Die Ausflucht wenigfiend, catus für 
acutus anzunehmen, fo wie ed Varro bei dem Aelius Serta⸗ 
haben will, und zu fagen, unfer Porcius ſey in ber Jugen 
acutus, das ift verfhmißt, und in feinem Alter erü 
weife genannt worden, wird fich hierher nicht ſchicken, weil 
das Verfhmigte ganz wider den Sharafter bed alten 
Sittenrichters ift, der in feinem ganzen Leben immer ben 
geraden Weg nahm und mit der falfhen Klugheit gera 
nichts gu thun hatte. 

V. Weil num Plutarch in ben obigen Stüden hoͤchſt wer: 
dächtig ift, fo glaube ich nunmehr dad Recht zu baden, 
über das Priscus felbft eine Anmerkung zu machen. De 
der ältere Cato von verfchiedenen Schriftfiellern mehr als 
einmal Priscus genannt wird, theils um daburd Die Strenge 
feiner Sitten anzuzeigen, welche völlig nah dem euer 
der alten Zeiten gewelen waren, theils ihn von dem jängern 
Sato zu unterfcheiden: da vielleicht biefed Beiwort au is 
den gemeinen Reden, ihn zu bezeichnen, üblich war, ſo wu 
etwa in den ganz neuern Seiten einer von den alerts 
pferften Feldberren beinahe von einem ganzen Lande der 
Alte, mit Zuſetzung ſeines Landes, genannt ward; da, fat 
ich, diefe Verwechslung eines Beiworts in einen Sunamz 





161 


ungemein leicht ift, fo urtheile man einmal, ob fie nicht 
ein Mann, welcher die lateinifhe Sprade nur halb inne 
batte, ein Plutarch gar wohl könne gemacht haben? Ich 
glaube, meine Vermuthung wird noch ein aufßerordentliches 
Gewicht mehr befommen, wenn ich zeige, daß ein Roͤmer 
felbft und fonft einer von den genaueften Gefchichtfchreibern 
einen gleichen Fehler begangen habe. Ih fage alio, daß 
fogar Livius dad Wort priscus als einen Namen angenom- 
men bat, wo ed doch nichts als ein Unterſcheidungswort 
ift, bei dem erften Tarquinius nämlich, welcher bloß deßwegen 
Priscus genannt ward, um ihn mit dem Superbo gleiches 
Namens nicht zu verwechſeln. Feſtus bezeuget dieſes mit 
ausdruͤcklichen Worten, wenn er unter Priscus fagt: Pris- 
cus Tarquinius est dictus, quia prius fuit quam superbus 
Tarquinius. Man fhliefe nunmehr von dem Livius auf 
den Plutarch. Wäre ed unmöglih, daß ein Grieche dr 
angeftoßen hätte, wo ein Roͤmer felbft anftöht? 

Hier, mein Herr Paftor, können Sie wieder anfangen zu 
liefen. Haben Sie aber ja nichts überhüpft, fo follte ed mir 
leid thun, wenn durch dieſe Ausſchweifung etwa Ihre Vermu⸗ 
chung laͤcherlich wuͤrde, daß ich depwegen von dem Namen 
Priscus nichts gewußt habe, weil Bayle feiner nicht gedentt. 
Mer weiß zwar, was ich für eine Ausgabe dieſes Woͤrterbuchs 
beſitze. Wo es nur nicht gar eine iſt, die ein prophetifcher 
@eift mit den Schnigern des Laublingfchen Paftord vermehrt 
Hat. — — Doc lafien Sie und weiter rüden. 

3. B. Ode 27. 
Uxor invicli Jovis esse nescis. 

D Herr Paftor, lehren Sie mid ed doch nicht, daß diefe 

Stelle eined doppelten Sinnes fähig iſt. Als Sie vor nem 


Jahren den Horaz auf deutfch zu mißhandeln anfingen, wußte 
Beffing, Werke IV. 11 
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ih es fhon, daß es heißen künne: Du weißt ed nicht, 
das du die Gattin des FJupiters bir und du weißt 
dich nicht ald die Gattin des Jupiters aufzuführen. 
Wenn ich nöthig hatte mir übeln Wendungen meine Kritif 
zu rechtfertigen, fo dürfte ich nur fagen, daß Ihre Ueberiegung 
von biefem doppelten Sinne keinen, fondern einen dritten 
ausdruͤcke. 
Du weißt's nicht und biſt des großen Jupiters Gattin. 

Kann dieſes nicht ohne viele Verdrehung heißen: Ob du 
fhon des Jupiters Sattin bift, fo weißtdudennee 
dieſes oder jenes nicht. Doc ih braude diefe Ausſlucdt 
nicht, und meinetwegen mögen Sie den erften Sinn Yabra 
ausdrüden wollen. Sie haben doch noch ſchulknabenmaͤßig über: 
feßt. Denn was thut ein Schulfnabe bei ſolchen Gelegenher 
ten? Cr nimmt den erften ben beften Sinn, ohne ſich vie 
zu befümmern , welchen er eigentlih nehmen follte.. Er ik 
zufrieden, es fey nun auf die eine oder auf bie andere Weir, 
den Wortverftand ausgedrädt zu haben. Diefed nun babem 
Sie auch gethan, atqui, ergo. Umſonſt fagen Sie mir dem 
Dacier, Ihr Sinn ſey dem Zuſammenhange gemäßer. Ich Tage: 
nein, und Jedermann wird ed mit mir ſagen, der dag, was dar- 
auf folgt, überlegen will. Durd was hat Horaz dad zwribeufige 

Uxor invicti Jovis esse nescis 
gewiſſer beftimmen können, als durch bad glei dar 
folgende 

Mitte singultus: bene ferre magnam 

Disce Fortunam. 
Was ift deutlicher, ald daB Horaz fagen will: glaubft du, Der 
Seufjer und Thränen einer Gattin des Jupiterd ancnen ® 
Lerne dich doch in dein Glück finden! Lerne doc = Gem 
was du bit! — — Ich will noch einen Beweis enfülseem, 
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den fih ein Herr Lange freilich nicht vermuthen wird, der 
aber nicht weniger fchließend ift. Es iſt unwiderfprechlich, daß 
Horaz in diefer Dde das Idyllion des Moſchus, Europa, in 
mehr ald einer Stelle vor Augen gehabt hat. Es ift alfo 
auch hoͤchſt wahricheinlih, daß Horaz die Europa in ben Um: 
ftänden angenommen babe, in welchen fie Moſchus vorftellt. 
Nun weiß fie ed bei diefem, daß notbwendig ein Gott unter 
dem fie tragenden Stiere verborgen ſeyn muͤſſe. Sie fagt: 

IIn ne gegeıs, Jeorauge; — — — 

vH da vis docı 9205; 

— — — — tinouaı eloogaaodaı 

Tovds zarı)uvorra nloov zıgonelsvdor Bus. 
Und der Stier fpriht ausdruͤcklich zu ihr: 

Oapgou nagderun = — — 

Autos ro Zeug eluı, aaı dyyuder eldoum alvas 

Taueoc. 
Sollte ihr alſo Horaz nicht eben dieſe Wiſſenſchaft gelaſſen 
haben? Nothwendig, weil er fie erſt alsdann klagen läßt, 
nachdem ihr Jupiter, unter einer beſſern Geſtalt, den Guͤrtel 
gelöst hatte. 

— — Zu ds nalır Ireenv ävslalsro nopyıp, 

Ave de or wre — — — 
Wußte fie ed aber fchon, daß Jupiter ihr Stier geweien war, 
fo wäre es wahrhaftig fehr abgefhmadt, wenn ihr Eupido 
bei dem Horaz mit dem 

Uxor invicti Jovis esse nescis 


nicht mehr fagen wollte, als fie fhon wußte, und wenn feine 


2 


* 


Worte feine consolatio cum reprekensione wären, wie ſich 


ein Ausleger darüber ausdrädt. 
u 
g‘ 


— 
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4.23. Ode & 


Nehmen Sie mir ed doch nicht übel, mein Herr Valle; 
mit dem Vorwande eines Drudfehlers kommen Sie hier niet 
durh. Denn gefegt auch, es follte ftatt Biegen Zähne 
beißen, fo würde Ihre Ueberfegung gleichwohl noch fehlerhaft 
ſeyn. Sehen Sie doch die Stelle noch einmal an! Heil 
denn caprea lacte depulsum leonem dente novo perilurs 
vidit, die Biege fieht den Löwen und nimmt be 
Tod von jungen Bähnen wahr? Es ift bier eiwad mehr 
ald wahrnehmen, Here Paſtor. Sie fol felbit der Raub der 
jungen Zähne feyn. Außerdem tft noch diefed zu tabeln, If 
Sie caprea durch Siege überfeßen und es für einerlei mit 
capra halten. Einem woͤrtlichen Ueberfeper, wie Sie fm 
wollen, muß man nichts fchenfen: 


5.3. Dde 11. 

Und endlich fomme ich auf bie legte Stelle. bei weiher 
ih das wiederholen muß, was ich ſchon oben augemerft hatt. 
Ste fheinen dem Dacier nur da gefolgt zu feyn, wo fein 
Ueberſetzung zweifelhaft if. So geht es einem Manne, m 
dad Vermögen zu unterfcheiben fehlt! Wenn doch Diefer fras: 
zoͤſiſche Weberfeger fo gut geweſen wäre und hatte nur ein 
einziges anderes Crempel angeführt, wo impar indiga 
heißt. Zwar Herr Paftor, auch alsdann würden Sie nicht 
Recht haben, denn ich muß auch hier ihre Unwiſſenheit in Kt 
franzöfifhen Sprache bewundern! Heißt denn indigne nidtt: 
würdig? Unwürbdig heißt ed wohl, und dieſes harte in 
Ihrer Ueberfegung mögen hingehen. Nichtswürdig aber tk 
wahrhaftig zu toll. Oder glauben Sie, daß beibes einerla 
iſt? Gewiß nicht! Ste find zum Erempel ein unwärdige: 
Ueberſetzer des Horaz; find Sie defwegen ein uihrswär: 
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diger? Das will ich nicht fagen; ich hoffe aber, daß es bie 
Melt fagen wird. — — Ohe jam satis est. — — 


Ja wirtlih genug und allzuviel, ob es fhon für einen 
Mann, wie Sie mein Herr Lange find, noch zu wenig feyn 
wird! Denn Niemand ift fchwerer zu belehren, als ein alter 
Hochmüthiger Ignorant. Zwar bin ih einigermaßen felbft 
daran Schuld, daß es mir fchwer geworden if. Warum habe 
th Ihnen nicht gleich Anfangs lauter Fehler wie dad ducentia 
vorgeworfen? Warum babe ich einige untermengt, auf bie 
man zur dußerfien Noch noch etwas antworten kann? — — 
Dod was ich damals nicht gethan habe, dad will ich jeßt thun. 

Ich komme namlih auf meine zweite Unterabtheilung, in 
welcher wir mit einander, wenn Sie ed erlauben, nur das 
erfte Buch der Dden durchlaufen wollen. Ich fage mit Fleiß 
nur das erfte, weil ich zu mehreren nicht Zeit habe und noch 
etwas Wichtigerd zu thun weiß, als Ihre Erercitia zu corri- 
giren. Ich verfpreche Ihnen im Voraus, dur dad ganze 
Bub in jeder Ode wenigftend einen Schniger zu weifen, 
welcher unvergeblich fepn fol. Alle werden fie mir freilich nicht 
in der Geſchwindigkeit in die Augen fallen, nicht einmal die 
von der erften Größe alle. Ich erkläre alfo, daß ed denjenigen, 
die ich überfehen werde, nicht präjubicirlich feyn fol; fie follen 
Fehler nach ihrem ganzen Umfange bleiben, fo gut als wenn 
ich fie angemerkt hätte! Zur Sace. 

1. 3. 1. Ode. 

Trabe Cypria heißt niht auf Balken aus Eyprien. 
Die Infel Heißt Cyprus, oder Cypern; Cyprius, a, um, {ft 
das Abdjectivum bavon. Hier mache alfo der Herr Schul 
meifter ein Kreuz! Es ift fein Glüd, daß fich der Knabe bier 
nicht mit dem Drudfehler entfchulbigen kann, weil Cypern, fo 
wie es eigentlich heißen follte, wider dad Spibenmaaß feyn würde. 
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Am Ende biefer Ode fagen Sie, Herr Paftor: Die Flöte 
beziehen. ine fchredlich abgeſchmackte Redensart! 


2. Ode. 
Die Seilen: 
Vidimus flarum Tiberim, retort, 
Littore Etrusco violepnter undis 


überfegen Sie: 
So fahn auf wir bie rüdgefämißnen Wellen 
Des gelben Tibers am Etrusciſchen Ufer sc. 
Falſch! ed muß heißen: 


So fahn au wir bie vom Etruseiſchen Ufer 
Des gelben Tibers rückgeſchmißne Wellen. 


3. Ode. 

Tristes Hyadas würde nicht der trübe Siebenftern, 
fondern dad trübe Stebengeftirn beißen, wenn nur Plejabes 
und Hyvades nicht zweierlei wären. Ha! hal ba! 

Vada bätten Sie nit durch Zurtben geben tollem, 
weil man über Furtben nich: mir Nahen zu feben näthig Ber. 
Sehen Sie nah, was Dacier bei diefem Worte angemerft bat. 


4. Ode. 

Cytherea Venus geben Sie burh Zythere. Wenn diefes 
Wort auch recht gebrudt wäre, fo würde es dennoch fell 
feyn, weil Cythere zwar die Inſel, aber nicht die Venus, bie 
nah dieſer Infel genannt wird, heißen fann. 

5. Ode. 
Quis multa gracilis te puer In rosa 
Perfusus liquidis urget odoribus, 
Grato, Pyrrha, sub antro. 
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Dieſes überfegen Sie fo: 
Was für ein mwohlgeftalter Jüngling, o Yyrrha, 
Bedient bi im dicken Nofengebüfche 
Don Balfam naß in angenehmer Grotte, 


Baden etwa in Laublingen die Mofengebüfhe in Grotten? 
Das in rosa haͤtten Sie durch auf dem Roſenbette 
geben ſollen. 

6. Ode. 

Die Zeile cantamus vacui, sive quid urimur haben Sie 
ungemein ſchlecht uͤberſetzt: von Arbeit befreit und wenn 
die Liebe mich reizet. Erſtlich haben Sie den Gegenſatz 
verdorben und dad sive in und verwandelt, welches ohne 
Zweifel daher entftanden ift, weil Sie zweitend die Kraft 
des Wortd vacuus nicht eingefehen haben; es heißt hier va- 
cuus ab amore, nicht aber a labore. 


7. Ode. 
Es ift Ihnen nicht zu vergeben, daß Sie in ber fünfzehnten 
Zeile die wahre Stärke ded mobilibus nicht gewußt und ed 
durch Ihr elended nimmer ftille gegeben haben. 


8. Ode. 

Aus diefer Ode ift der getadelte Oelzweig. Sch kann 
fie aber deßwegen auch bier nicht übergehen, weil ich aus 
Ihrer lieberfegung mit Verwunderung gelernt habe, daß fhon 
die alten Römer, vielleicht wie jeßt die fogenannten Schüßen: 
gilden, nach der Scheibe geihoffen haben. Sie fagen: 

Den ehemals ber Sceibenfhuß und Wurffpieß erhoben. 


9. Ode. 
Hier tadle ich, daß Sie Diota durch Urne überfeßt haben. 
Sie müfen eine vortrefflihe Kenntniß der alten römifchen 





Maaße heben! Merken Sie fi doch, daß Diota fe viel als 
Amphora, Urna aber dad dimidium amphorz ift. 


10. Ode. 
Nepos Atlantis — — zuſammen, ihr Schulfnaben, um 
ihn auszuziſchen! — — giebt Herr Lange durh: Du Sohn 


des Atlanted. Erſtlich des Atlanted; es heißt niat 
Atlantes gen. Atlantis, fondern Atlas, antis. Zweitend 
Nepos beißt niht Sobn, fondern EnfelL Merkur wear der 
Maja und ded Jupiterd Sohn, Maja aber war die Tochter 
des Atlas. 

11. Ode. 

Aus diefer Fleinen Ode ift dad zerlaß den Wein. Res 
will ih anmerfen, daß das oppositis pumicibus dur nahe 
Selfen ſchlecht überſetzt ift. 

12. Ode. 

Quem virum, aut heroa, Iyra vel acri 

Tibia sumis celebrare Clio? 

Quem deum? 
Diefed überfegen Sie: 

Sprich Clio, was iſt's für ein Mann, 

Was für ein Helb, ben bu jetzt mit ber Leyerz 

Was iſt's für ein Bott, ben bu 

Mit ſcharfer Flöte feierlich willſt Toben? 
Beſtimmen Ste doch nichts, was Horaz hat wollen unbeftimmmt 
Inffen! Eie ftolpern überall, wo Ste auch nur ben kleinden 
Kritt vor fih thun wollen. Sie ziehen die Flöte auf bes 
Spott und die Leyer auf ben Mann, welches gleih das Ge 
gentheil von dem iſt, wad Dacier und andere angemerkt 
haben. On remarque, fagt jener, que la lire &taät pour les 
louanges des Dieux, et la fläte pour celles des hemmmes. 
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13. Ode. 

Seu tibi candidos turparunt humeros imnmıodics mero 
rixe: Diefed geben Sie fo: wenn deine Schultern ein 
fhrantenlofer Jant mir Weine befleckt. Ei! wo ift 
denn Ihr Peiner Schullnabe, den Sie das Nachdenken getauft 
haben, bier geweien? Er wärde Ihnen gewiß gefagt haben, 
daß man bad mero nicht zu turparunt, fondern zu immodic® 
sieben muͤſſe. 

14, Ode. 

Carine würden Sie in der fiebenten Seile nicht durch 
Nahen gegeben haben, wenn Sie die wahre Bedeutung 
biefed Worts gewußt hätten. Carina ift der untere Theil des 
Schiffs, und eben das, was die Griechen rgonıs nennen. 


15. Ode. 

Calami spicula Gnossii überfegen Ste durch Gnoſſus 
fharfe Pfeile, zum fihern Beweife, daß Sie weder willen 
was calamus heißt, noch warum Horaz bad Beiwort Gnoſ⸗ 
ſiſch dazu gefegt hat. 

16. Ode. 

Die Weberfchrift diefer Ode iſt volllommen fallh. Sie 
fagen: Au eine Freundin, die er dur ein Spottges 
dicht beleidigt hatte. Sie irren mit der Menge; nicht 
diefe Freundin felbft, fondern ihre Mutter hatte er ehedem 
durchgezogen, wie ed aus der Ode felbft unwibderfprechlich 
erhellt. 

Noch finde ich Hier zu erinnern, daß man bei Dindv⸗ 
mene bad e, wie Sie getban haben, nicht weglaffen darf, 
weil man ed alddann für ein Masculinum annehmen Fönnte. 

Serner, wenn Sie fagen: aus feiner Grotte, die er 
bewohnt, fo haben Sie dad lareinifhe incola ganz falfch a 
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adytis gezogen, anftatt daß Sie ed auf mentem sacerdotum 
batten ziehen follen. 
17. Ode. 

Die Verftüämmlung bed Thyoneus im Chyon ift uner: 
traͤglich. 

18. Ode. 

Nullam sacra vite prius severis arborem; Pflanze 
eder feinen Baum ald den geweihten Weinftod. 
Prius beißt eber, ja: allein hier beißt ed noch etwas mehr, 
weil Horaz nicht bloß fagen will, daß er den Weinftod eber 
vor andern Bäumen, der Zeit nad, fondern anch vorzüglid, 
mit Hintenanfegung anderer Bäume, pflanzen fol. So ein 
vortreffliher Boden, ıft feine Meinung, muß mit nichts 
ſchlechterem befeßt werben ald mit Weinftöden. 


19. Ode. 


In der letzten ohne einen Zeile tadle ich das gefhlacdtetr. 
Nur derjenige hat mactare fo grob überfegen fönnen, weldyer 
nicht gewußt bat, daB man ber Venus nie ein bintiget 
Dpfer babe bringen dürfen. Noch muß ih an dieſer Ode 
audfeßen, daß der Schluß der dritten Strophe, welcher doch 
fo viel fagt, nec qus nihil attinent, in ber lieberfeßung 
ſchaͤndlich ausgeblieben ift. 


20. Ode. 


Hier kommen zwei entſetzliche geographiſche Schnider. Ex 
fagen die Keltern um Calenis, undes muß Sales beihen. 
Sie fagen der Berg bei Formian, und der Drt beißt 
gleichwohl Formie. Sie haben fich beidemal dur die Abire 
tiva Caleno und Formiani verführen laffen. Einem Maune, 
wie Eie, wird alled zum Anſtoß. 
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21. Dde. 

Auch in diefer Ode ift ein eben fo abfcheulicher Schniger, 
ald die vorhergehenden find. Natalem Delon Apollinis, fbers 
feten Sie, mein vielwiflender Herr Lange, durch Delos, 
bie Geburtsſtadt des Apollo. Delos alfo ift eine Stadt? 
Das iſt das erfte, was ich höre. 

22. Dde. 

Lupus heißt feine Woͤlfin, wie Ste wollen, fondern ein 
Wolf. Lernen Sie ed ein wenig beffer, welche Worte enrızowva 
find. Cine Wölfin heißt lupa. 

23. Dde. 

Wenn ich doch Ihres fel. Herrn Vaters lateiniſche Sram: 
matik bei der Hand hätte, fo wollte ich Ihnen Seite und 
Zeile citiren, wo Sie es finden könnten, was sequor für 
einen Safum zu fih nimmt. Ich babe Schulmeifter gekannt, 
die ihren Knaben einen Eſelskopf an die Seite malten, wenn 
fie sequor mit dem Dativo conftruirten. Laflen Sie einmal 
fehen, was Ste gemacht haben? 

Tandem desine matrem 

Tempestiva sequi viro. 

Diefes überfegen Sie: 

Laß die Mutter gehen, 

Nun reif genug, dem Mann zu folgen. 
Sie haben alſo wirklich geglaubt, daß man nicht sequi matrem, 
fondern sequi viro zufammen nehmen miülffe. 

24. Ode. 

In diefer Dde ift ein Schniger nah Art des Priscus, 
und er kann kein Druckfehler feyn, weil er fowohl über dem 
Texte als über der Ueberſetzung ſteht. An den Birgiliug 
Barud Mas tft dad für ein Mann? Sie träumen, Herr 
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Paſtor; Sie vermengen den, an welchen bie Dde gerichtet if, 
mit dem, über welchen fie verfertigt worden, und machen aus 
diefee Vermengung ein abgeihmadted Ganze. Sie ift an den 
Birgil gerichtet, über den Tod des Quintilins Berne. 

25. Dde. 

Angiportus durch Bang überfegen, beißt gefteben, daß 
man nicht wifle, was angiportus heißt. 

26. Dde. 

Fons integer heißt fein reiner Quell, fondern ein Aue, 

woraus man noch nicht geichöpft Hat. 
27. Dde. 

Der fhärflihe Falernus fagen Sie? Wieder etwas 
von Ihnen gelernt. Vinum ift alfo generis masculini, und 
es ift falfh, wenn man fagt: vinum Falernum. Sie werden 
fagen, es ſey ein Drudfehler für Zalerner. Aber warum er: 
flären Ste nicht gleich Ihr ganzes Buch für einen Drucfehler? 

23. Dbe. 

In diefee Ode ſetzt es mehr wie einen Schniger. Erkiie 
laſſen Sie fich wieder durch das Adjectivum Matinum verführen, 
ein Ding daraud zu maden, welches Matinus beifen fe 
Zweitens fagen Sie Panthus, anftatt daß Sie fagen follten 
Panthoud. Wollen Sie es zu einem Drudfebler machen, fe 
wird Ihnen Ihr Silbenmaaß widerſprechen. Drittens beißen 
bier Fiuctus Hesperii nicht das fpanifhe Meer, wie Sie es 
überfeßt Haben, fondern das ttaliänifche. Behalten Ste doc lieber 
ein andermal dad Heſperiſche, wenn Sie ed nit zanz gemnf 
wiſſen, ob Hesperia magna oder ein anderes zu verftchen fer. 

29. Dde. 

Puer ex aula beißt Ihnen ein Prinz. Dir und anderen 

ehrlichen Leuten heißt es ein Page. 
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30. Ode. 


Sperne in der zweiten Zeile durch Verachte geben, beißt 
die wörtliche Weberfeßung bis zu dem Abgefhmadten und Un: 
finnigen treiben. 


31. Ode. 


Sn der zweiten Beile fagen Sie ein Dichter, und es 
muß der Dichter beißen. Der Fehler ift größer, ald man 
denfen wird. 

Novum liquorem geben Sie durch jungen Saft, zum 
Beweite, daB Sie ed nicht wiffen, wen der junge Wein oder 
die Grftlinge ded Weins geopfert wurden. Merken Sie ed, 
Niemanden ald dem Jupiter und nit dem Apolo. Sie hätten 
bei dem Worte bleiben ſollen, welches Sie beinahe nur immer 
da thun, wo ed falfh if. Novus liquor heißt bier Saft, 
der bei einer neuen Gelegenheit vergoflen wird. 

Sie fagen die Salenfhen Hippe, und follten die Sale: 
ſiſche fagen; ein Fehler, den ich fchon vorher angemerkt 
babe und den ich Hier noch einmal anmerfe, um zu zeigen, 
Daß er aus Feiner Webereilung, fondern aus einer wahrbaften 
Unwiffenheit herfommt. 


32. Dde. 


Sive jactatam religarat udo 
Littore navim. 


Das religarat überfegen Sie bier durch befeftigen und 
batten es durch loßbinden geben follen. Sie fagen alfo hier 
gleich dad Gegentheil von dem, was Horaz fagen will. Re- 
ligare ift hier nach Urt des refigere der 28. Dde des eriten 
Buche und des reciudere in der 24. Dde eben deffelben Buche 
zu nehmen. 
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33. Dde. 

Auch bier hätten Sie bei dem Worte bleiben und junior 
nicht durh ein neuer Buhler, fondern durh ein jün: 
gerer Buhler geben follen. Sie geben eben fo unglücklich 
davon ab, ald unglüdlih Sie dabei bleiben. 


34. Dde. 

Diele ganze Dde haben Sie verhunzt. Da Sie bie Erfla 
rung, welche Dacier davon gegeben hat, nicht annehmen, 
fondern die gemeine: fo hätten Sie die zweite Stropbe gan 
anders geben follen. Ih will mic mit Fleiß näber nicht 
augdräden, fondern Sie Ihrem Schullnaben, dem Nachbenten, 
überlaffen. 

35. Ode. 

Clavos trabales Äberfegen Sie durh Balken und Na: 
gel. Sie willen alfo die Stärke des Adjeclivi trabalis, e, 
nicht und koͤnnen es jeßt lernen. Wenn die Lateiner etwas 
recht großes befchreiben wollen, fo fagen fie: fo groß wie ein 
Balken. Bei dem Birgil werden Sie daher telum trabale 
finden, weldes man, nah Ihrer Art zu überfehen, durch 
Pfeil und Ballen geben müßte. 


36. Dde. 

Breve lilium heißt nicht Fleine Lilie. Horaz fegt bas 
breve dem vivax entgegen, daher es denn nothwendig die 
kurze Dauer ihrer Blüthe anzeigen muß. Wud das vivax 
haben Sie durch dad bloße Frifch fehr ſchlecht gegeben. 

37. Ode. 

Velut leporem citus venator in campis nivalis Aemoniz. 
Diefes überfeßen Sie: gleih dem ſchnellen Jäger, der 
Hafen jaget auf ben Feldern des ſtets befhneiten 
Hoͤmus. Wer heißt Ihnen denn aus ber Landichaft Nemenien, 
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oder welches einerlei it, Theflalien den Berg Hömus machen? 
Und wer beißt Ihnen denn, auf dem Berge Hafen hetzen zu 
laffen? Der Zäger bricht den Hals; es ift augenfcheinlic. 
Wollen Ste denn mit aller Gewalt lieber 
equitem rumpere quam leporem? 
38. Dde. 

Ende gut alled gut! Ich weiß wahrhaftig bei diefer legıen 
Dde des erften Buchs nichts zu erinnern. Sie iſt aber auch - 
nur von acht Zeilen. Wenn Sie, Herr Paftor, alle fo über: 
fest hatten wie diefe, fo würden Sie noch zur Noth ein 
Schriftſteller ſeyn, qui culpam vitavit, landem non meruit. 

Und fo weit wären wir. — — Glauben Sie nun bald, 
daß ed mir etwas fehr leichtes feyn würde, zweihundert Fehler 


in Ihrer Ueberfegung aufzubringen, ob ich gleich nirgends diefe 


Zahl verfprochen babe? Wenn das erfte Buch deren an bie 
funfzig halt, fo werben ohne Zweifel die übrigen vier Bücher 
nicht unfruchtbarer feyn. Doc wahrhaftig, ich müßte meiner 
Zeit fehr feind feyn, wenn ich mich weiter mit Ihnen ab: 
geben wollte. Diefesmal babe ich geantwortet und nimmer: 
mehr wieder. Wenn Sie fih auch zehnmal aufs neue verthei: 
digen follten, fo werde ich doch weiter nichts thun, als dad 
Urtheil der Welt abwarten. Schon fängt ed an, ſich für mid 
zu erflären, und ich hoffe die Zeit noch zu erleben, ba man 
fih faum mehr erinnern wird, daß einmal ein Lange den 
Horaz überlegt bat. Auch meine Kritik wird alsdann vergeffen 
ſeyn, und eben dieſes wünfche ih. Ich ſehe fie für nichts 
weniger ald für etwas an, welches mir Ehre machen könnte. 
Sie find der Gegner nicht, an welchem man Kräfte zu zeigen 
Gelegenheit bat. Ich hätte Sie von Anfange verachten follen, 
und ed würde auch gewiß gefchehen ſeyn, wenn mir nicht Ihr 
Stolz und dad Vorurtheil, welches man für Sie hatte, bie 
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Sie weder Sprache noch Kritil, weder Alterthuͤmer ned 


Geſchichte, weder Kenntniß der Erde uoch des Himmels te 
figen; kurz, daß Sie keine einzige von den Eigenfchaften haben, 
die zu einem leberfeger des Horaz nothwendig erfordert mt 
den. Was kann ich noch mehr than? 

Ja, mein Herr, alles dieſes würde eine fehr Fleine Schande 
für Sie feyn, wenn ich nicht der Welt auch zugleich entbeden 
müßte, daß Sie eine ſehr niederträchtige Art zu denen haben, 
und daß Sie, mit einem Worte, ein Verleumder find. Diele 
ift der zweite Theil meines Briefes, welcher der Bürzefte, aber 
auch der nahbrüdlichfte werden wird. 

Unfer Streit, mein Herr Paftor, war grammatifslikt, 
das tft, über Kleinigkeiten, die in der Welt nicht Fleiner ſen 
koͤnnen. Ich hätte mir nimmermehr eingebildet, daß ein ur: 
nünftiger Mann eine vorgeworfene Unwiffenheit in denicihen 
für eine Beihimpfung halten könne; für eine Beichimpfuns 
die er nicht allein mit einer gleihen, fondern «uch noch mit 
boshaften Lügen rächen mühe. Am allerwenigften hatte id 
mir diefed von einem Prediger vermuthet, welcher bebre Be 
griffe von der wahren Ehre und von der Verbindlichkeit kei 
alien Streitigfeiten den moralifchen Charakter des Geguet 
aus dem Spiele zu laffen, baben ſollte. Ich harte Than 
Schulſchnitzer vorgeworfen; Sie gaben mir dieſe Vorwürfe paric 
und damit, glaubte ich, würde ed genug feyn. Doc min 
ed war Ihnen zu wenig, mid zu widerlegen; Site well 
mich verbaßt und zu einem Abſcheu ehrlicher Leute wehrt. 
Was für eine Dentungsart! Aber zugleich was für eine Ber 
biendung, mir eine Befchuldigung aufzubärben, die Sie in 
Ewigkeit nicht nur nicht ermweifen, fondern auch wiche einmel 


wahrſcheinlich machen koͤnnen! 
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Ich fol Ihnen zugemuthet haben, mir meine Kritik mit 
Geld abzufaufen. — — Ih? Ihnen? Mit Geld? — — Doc 
ed würde mein Unglüd ſeyn, und ich würde mich nicht beruhigen 
innen, wenn ich Sie bloß in die Unmöglichkeit fegte, Ihr 
Borgeben zu erhärten, und wenn ich mid nicht durch ein 
guted Schiefal in den Umftänden befände, dad Gegentheil un: 
widerfprechlich zu beweifen. 

Der dritte, durch den ich das niederträctige Anerbieten 
fol gethan haben, kann fein anderer jeyn als eben der Herr 
P. N., deffen Sie auf der 21. Seite gedenken; weil dieſes 
der einzige lebendige Menfch ift, der Sie und mich zugleich 
von Perfon kennt, und der einzige, mit dem ih von meiner 
Kritit über Ihren Horaz, ehe fie gedrudt ward, gefprochen 
babe. Nun hören Ste. 

Es war im Monat März des 1752. Fahre, als Diefer 
Here P. N. durh Wittenberg reiste, und mich bafelbft der 
Ehre feines Beſuchs würdigte, Ich hatte ihn nie gefehen und 
ihn weiter nicht ald aus feinen Schriften gefannt. In An: 
fehung Ihrer aber war ed ein Mann, mit welchem Sie ſchon 
viele Jahre eine vertraute Freundfchaft unterhalten hatten. 
Als er wieder in Halle war, fanden wir ed für gut, unfere 
angefangene Sreundfchaft in Briefen fortzufegen. Gleich in 
meinem erften, wo ich nicht irre, fchrieb ich ihm, daß ic 
Ihren Horaz gelefen und fehr merkliche Fehler darin gefunden 
hätte; ich ſey nicht übel Willens, die Welt auf einem fliegen⸗ 
den Bogen Dafür zu warnen, vorher aber wünfchte ich, fein 
Urtheil davon zu wiflen. Sehen Sie nun, was er bierauf 
antwortete — — Es thut mir leid, daß ich freundfchaftliche 
Briefe fo mißbrauhen muß. — — 

„Deffentlich, find feine Worte, wollte ich ed niemanden 
„ratben, Herm Langen anzugreifen, der etwa noch — — — 
L2effing, Werte IV. 12 
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„— — — — — — Mbeſen kenne ich ihn als einen Meun, 
„der folgt, wenn man ihm etwas ſagt, das ihm begreiflich 
„iſt. Dieſe Fehler, dachte ich, wären ihm begreiflich zu machen. 
„Sollte es alſo nicht angehen, daß man ihn ſelbſt aufmunterte, 
„Verleger von den Bogen zu ſeyn, bie Sie wider ibn geſchrie 
„ben haben. Nicht im der Abficht, daß er diefelben druden 
„läßt; fondern daß es in feiner Gewalt ftebt, die Berbefermm: 
„gen derfelben bei einer neuen Auflage oder beſonders dradra 
„zu laffen. Er muß ſich aber auch alsdann gegen den Serra 
„Verfaſſer fo bezeigen, ald ein billiger Verleger gegen ben 

„Autor. Sie müflen feinen Schaden haben, ſendern ein He 
„norarium für gütigen Unterrich — — — — 

Ich wiederhole es noch einmal, dieſes ſchrieb ein Mann, 
den ich in meinem Leben ein einzigmal geſprochen hatte, umb 
der Ihr vertrauter Freund feit langer Zeit war. Ich babe 
nicht Luft, mich durch niederträhtige Aufbürdungen Ihnen 
gleich zu ftellen, fonft würbe es mir etwas leichtes ſeyn, wie 
Beihuldigung umzukehren und es wahrfcheinlih zu machen, 
daß Sie ſelbſt Hinter diefem guten Freunde geftedt bitten. So 
wahrfcheinlich ed aber ift, fo glaube ich es doch nicht, weil ich 
den friebfertigen Charakter diefed obne Zweifel freiwilligen 
Vermittlers kenne. Ich will wünfdhen, daß er meine Brücke 
may aufgehoben haben; und ob ich mich ſchon nicht erinnere, 
was ich ihm eigentlih auf feinen Vorſchlag geantworter, ſo 
weiß ich doch fo viel gewiß, daß id an fein Geld, an kein 
Honorarium gedacht babe. Ya, ih will es nur geſtehen; es 
verdroß mich ein wenig, daß mich der Herr P. N. für eıme 
fo eigennügige Seele anfeben können. Geſetzt auch, def er 
ans meinen Unftänden gefchloffen babe, daß das Geld bei wir 
nicht im Weberfiuffe ſey, fo weiß ich doch wahrbeftig nice, 
wie er vermuthen können, daß wir alle Arten Geh zum 
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erlangen gleichgültig fepn würden. Doc fchon dieſen Umftand, 
daß ich ihm meine Kritik nicht gefchiet Habe, hat ex für eine 
ſtillſchweigende Misbilligung feines Antrags annehmen müſſen, 
ob ih ihn ſchon ohne Verlegung meiner Denfungsart hätte 
ergreifen können, weil er ohne mein geringfted Suthun an 
mich geſchah. 

Was antworten Sie nun hierauf? Sie werden fi ſchämen 
ohne Zweifel. Zwar nein; Verleumder find über das fchämen 
hinaus. 

Sie find übrigend zu Ihrem eignen Unglüde fo boshaft 
gewefen, weil ich Ihnen heilig verfichere, daß ich ohne Die jegt 
berührten Lügen, Ihrer Antwort wegen, gewiß feine Feder würde 
angefegt haben. Ich würde es ganz wohl haben leiden können, 
daß Sie als ein senex ABCdarius, mich einen jungen, frechen 
Kunftrichter, einen Scioppiud, und ich weis nicht mag nennen; 
daß Eie vorgeben, meine ganze Gelehriamteir fey aus dem 
Baple; zu meiner Kritif über das Joͤcher'ſche Gelehrten⸗Lexicon 
hätte ich keinen Berleger finden können (ob ich gleich einen fo: 
gar zu einer Kritif über Ste gefunden babe), und was der: 
gleihen Fragen mebr find, bei welhen ih mich unmöglich auf: 
halten kann. Mein Wiſſen und Nichtwiſſen kann ich ganz 
wohl auf dad Spiel feßen laſſen; was ich auf der einen Seite 
verliere, hoffe ich auf der andern wieder zu gewinnen. Allein 
mein Herz werde ich nie ungerochen antaflen laffen, und ich 
werde Ihren Namen in Zukunft allegeit nennen, fo oft ich ein 
Beiipiel eines rachſuͤchtigen Luͤgners noͤthig babe. 

Mit diefer Verfiherung habe ih bie Ehre, meinen Brief 
zu ſchließen. Ih bin — — doc nein, ich bin nichte. Ich 
fehe, mein Brief ift zu einer Abhandlung geworden. Streichen 
Sie alfo das übergefchriebene Mein Herr aus, und nehmen 
ihn für das auf, was er iſt. Ich babe weiter nichts zu thun, 
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druden zu laſſen, um ihn Dazu zu munden, 
Etrifien haltea 


u einem Vade mecum, 


ih len sm Beiferung Jared Berkandes und Bilns 
sccht oft zu leſen rate. Weil endlich ein Selehrter, wie Eie 


Dusbei 
für Eie meine 


=. 
das 
find, fih in das rohe Dusdez: Format nicht wohl finden famz, 


fo ſol ed mir nicht darauf anfommen, Ihnen eines nach de 


Art der ABSBücher binden zu laſſen, und wit einer fenit 
lichen Empfehle zuuſchicin. Ic wünikhe guten Gebreuqh 


als ihn in 


Hettungen des Horaz. 


Quem rodunt omnes — — — 
Honar. LIh. L Sat. 6 





Diefe Mettungen bed Horaz werden völlig von denen 
unterſchieden ſeyn, die ich vor kurzen gegen einen alten Schul: 
tnaben habe Abernehmen mäffen. 

Seine Fleine haͤmiſche Bosheit hat mich beinahe ein wenig 
abgeichredt, und ich merde fo bald nicht wieder mit Schrift: 
ftellern feines gleihen anbinden. Ste find dad Pasquillmachen 
gewohnt, fo daB es ihnen weit leichter wird, eine Verleum⸗ 
dung aus der Luft zu fangen, ald eine Megel aus dem Donat 
anzuführen. Wer aber will denn gern verleumbet feyn? 

Die Gabe, fi widerſprechen zu laflen, ift wohl überhaupt 
eine Babe, die unter den Gelehrten nur die Todten baben. 
Nun will ich fie eben nicht für fo wichtig ausgeben, daß man, 
um fie zu beſitzen, geftorben zu feyn wünfchen follte: denn um 
diefen Preis find vieleicht auch größere Vollklommenheiten gu 
theuer. Ich will nur fagen, daß es fehr gut feyn würde, 
wenn auch noch lebende Gelehrte immer im voraus ein wenig 
todt zu ſeyn lernen wollten. Endlich müſſen fie doch eine 
Nachwelt zurädlaften, die alles Iufällige von ihrem Ruhme 
abfondert, und die feine Ehrerbietigkeit zuruͤckhalten wird, über 
ihre Fehler zu lahen. Warum wollen fie alfo nıcht ſchon jekt 
Diefe Nachwelt ertragen lernen, die fich bier und da in einem 
antündigt, dem es gleichviel ift, ob fie ihn für neidifch oder 
für ungefittet halten? 
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ſelbſt der feigherzigfte Flüchtling; er hatte die erbabenften 
Begriffe von der Gottheit, aber er felbit war ihr ſchlafrigſter 
Berehrer. 

Es haben fi Gelehrte genug gefunden, bie feine Ge 
ſchichte forgfältig unterfücht und taufend Kleinigkeiten beige 
bracht haben, die zum Merftändnilfe feiner Schriften dienen 
follen. Sie haben und. ganze Chronglogien davon geliefert; 
fie haben alle zweifelhafte Lesarten unterfucht; nur jene Ber: 
würfe haben fie ununterfucht gelafien. Und warum denn? 
Haben fie etwa einen Heiden nicht gar zu verehrungswärbig 
machen wollen? 

Mich wenigftend fol nichts abhalten, den Ungrund biefer 
Vorwürfe zu zeigen und einige Anmerkungen darüber zu machen, 
die fo natürlich find, daß ich mid wundern muß, warum man 
fie nicht laͤngſt gemacht bat. 

35 will bei feiner Woluft anfangen; oder wie fi ein 
neuer Schriftitellee ausbrüdt, der aber der feinfte nicht ik, 
bei feiner ftinfenden SBeilheit und unmaͤßigen Unzucht. Die 
Beweiſe zu diefer Beichuldigung nimmt man, theild aus feiner 
eigenen Schriften, theild aus den Zeugniffen anderer. 

Ich will bei den letztern anfangen. Ale Zeugniſſe, die 
man wegen der wollüftigen Ausfchweifung ded Horaz auftreiben 
kann, fließen aud einer einzigen Quelle, beren Aufricptigfeiz 
nichts weniger als außer allem Zweifel geſetzt ik. Man bet 
nämlich auf einer alten Hanbdfchrift der Bodlejanifchen Bible 
thek eine Xebensbefchreibung bed Horaz gefunden, die fait 
alle Kunftrichter dem Sueton, wie bekannt, zufchreiben. Benn 
fie keine anderen Bewegungsgründe dazu hätten, als die Blei 
beit der Schreibart, fo würde ich mir die Sreibeit uehmen, 

1 Der ‚Herr Müller in feiner @inteitung zur Kenumis ter Inseinlfdben 
Gcrifspeller,, Theil III. S. #03. 





a “a 0. 2 Rn N. 


a 5 


Fe nz.‘ “ww . 


a Van u 


Un 


.. 


187 


an ihrem Borgeben zu zweifeln. ch weiß, daß man Schreibe 
arten nachmachen kann; ich weiß, daß es eine wahre Unmögs 
lichkeit ift, alle Heine Cigenthümlichleiten eines Schriftſtellers 
fo genau zu fennen, daß man den geringften Abgang derfelben 
in feinem Nahahmer entdeden follte; ich weiß endlich, daß 
man, um in ſolchen DBermutbungen recht leicht zu feblen, 
nichts als wenig Geſchmack und recht viel Stolz befißen darf, 
welches, wie man fagt, gleich ber Fall der meiften Kunftrichter 
if. Doch der Scholiaft Porphyrion führt eine Stelle aus 
Diefer Lebensbefchreibung des Horaz an, und legt fie mit aus⸗ 
drüdlihen Worten dem Sueton bei. Diefed nun iſt fchon 
etwas mehr, obgleich auch nicht alled. Die paar Worte, die 
er daraus anführt, find gar wohl von ber Art, daß fie in 
zwei verfchiedenen Lebensbefchreibungen fünnen geftanden haben. 
Doch ich will meine Sweifelfucht nicht zu weit treiben; Sueton 
mag der Derfafler fepn. 

Sueton alfo, der in diefer Lebensbeſchreibung hunderterlei 
beibringt, welches dem Horaz zum Lobe gereicht, läßt, gleich 
fam ale von der Wahrheitsliebe dazu gezwungen, eine Stelle 
mit einfließen, die man tanfendmal nachgeſchrieben, und oft 
genug mit einer Fleinen Kißelung nachgefchrieben bat. Hier 
ift fie: Ad res venereas intemperantior traditur. Nam spe- 
culato cubiculo scorta dicitur habuisse disposita, ut quo- 
cunque respexisset, ibi ei imago coitus referretur. 

Was will man nun mehr? Sueton ift doch wohl ein 
glaubwürdiger Schriftfteller, und Horaz war doch wohl Dirk: 
terd genug, um fo etwas von ihm für ganz wahrſcheinlich 
zu halten? 

Man übereile fih nicht, und fey anfangs wenigſtens nur 
fo vorfihtig, ale ed Sueton felbft hat ſeyn wollen. Er fagt 
traditur, dicitur. Zwei fhöne Wörter, welchen fchon mancher 
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ehrlihe Mann den Verlnſt feined guten Namens zu bauten 
bar! Alſo ift nur die Dede fo gegangen? Alſo bat man es 
nur gefagt? Wahrhaftig, mein lieber Sueton, fo bin id 
fehr übel auf dich zu fprechen, daß du ſolche Nichtswürbigfeiten 
nahplauderft. In den hundert und mehr Jahren, die du nad 
ibm gelebt, bat vieles können erdacht werden, welches ein 
Geſchichtſchreiber wie dn, hätte unterfuchen, nicht aber unum 
terfucht fortpflangen follen — — 

Es würde ein wenig edel Flingen, wenn ich Diele Ape: 
firopbe weiter treiben wollte. Ich will alſo gelafener fort 
fahren — — In eben diefer Lebensbefchreibung fagt Suersa: 
ed gehen unter dem Namen bed Horaz Elegien und ein pre 
faifher Brief herum; allein beide balte ih für falſch. Die 
Elegien find gemein und der Brief ift dunkel, welches bed 
fein Sehler ganz und gar nidt wer. — — Das ift artig! 
Warum widerſpricht denn Sueton der Trabition bier, nnd 
oben bei dem Spiegelsimmer nicht? Hat ed mehr auf fie 
den Geift eined Schriftftellerd zu retten, als feine Sitten?! 
Welches Ihimpft denn mehr? Nah einer Menge der vol: 
kommenſten Gedichte, einige kalte Elegien und einen dunkein 
Brief fchreiben; oder bei aller Keinheit bed Geſchmacks ein 
unmdäßiger Wolläftling ſeyn? — — Unmöslih kann ich mir 
einbilden, daß ein vernünftiger Gefchichtfchreiber auf ekem 
derfelben Seite, In eben derfelden Sache, nämlih in Meldung 
der Nachreben, welhen fein Held ausgeſetzt worden, gleich ws: 
vorfihtig als behutſam feyn könne. 

Nicht genug! Ich muß weiter geben und ben Lefer bitten, 
die angeführte Stelle noch einmal zu betrachten: ad res vene- 
reas intemperantior traditur. Nam speculato cubicule 
scorta dicitur habuisse disposila, ut quocunque respexis- 
set, ibi ei imago coitus referretur. 
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Je mehr ich diefe Worte anfehe, je mehr verlieren fie in 
meinen Augen von ihrer Glaubwürdigkeit. Ich finde fie ab: 
geihmadt, ich finde fie unroͤmiſch, ich finde, daß fie andern 
Stellen in diefer Lebendbeichreibung offenbar widerfprechen. 

Ich finde fie abgefhmadt. Man höre doch nur, ob der 
Geſchicht ſchreiber kann gewußt haben, was er wil? Horaz 
fod in den venerifhen Ergößungen unmaͤßig geweſen feyn; 
denn man fagt — — auf die Urſache wohl Achtung gegeben ! 
Man fagt — ohne Zweifel, daß er als ein wahrer Gartens 
gott, ohne Wahl, ohne Geſchmack auf alled was weiblichen 
Geſchlechts geweien, losgeftürmt fey? Nein! — Mean fagt, 
er babe feine Bublerinnen in einem Spiegelsimmer genoffen, 
um auf allen Seiten, wo er bingefehen, bie mwolläftige Abbil⸗ 
dung feines Glücks anzutreffen. — Weiter nihts? Wo ftedt 
denn die Unmäßigfeit ? Ich febe, die Wahrheit diefed Um⸗ 
ftanded vorausgeſetzt, nichtd darin, als ein Beftreben, ſich die 
Wolluſt fo reigend zu macen, ald möglid. Der Dichter war 
alfo feiner von den groben Leuten, denen Brunft und Galan⸗ 
terie eins ift, und die im Finftern mit der Befriedigung 
eines einzigen Siuned vorlieb nehmen. Er wollte, fo viel 
möglich, alle fättigen; und ohne einen Waͤhrmann zu nennen, 
kann man behaupten, er werde auch nicht den Geruch da: 
von ausgeſchloſſen haben. Wenigſtens bat er diefe Reizung 
gelannt: 

te puer in rosa 
Perfusus liquidis urget odoribus. 
und dad Ohr? Ich traue ihm Zärtlichleit genug zu, daß er 
auch dieſes nicht werde haben leer ausgehen laffen. Sollte 
die Muſik and nur 
Gratus puelle risus 
gewefen ſeyn. Und der Geſchmack? 
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oscula, qus Venus 
Quinta parie sui nectaris imbuit. 

Nektar aber foll der Suuge keine gemeine Kiselung verſchafft 
haben; wenigftend fagt Ibykus bei dem Athenaus, es ſey ned 
neunmal füher ald Honig — — Himmel! was für eine 
empfindliche Seele war bie Seele des Horaz! Sie zog die 
Wolluſt durch alle Eingänge in ſich — — Und gleichwohl if 
mir dad Spiegelsimmer eine Unwäahrſcheinlichkeit. Solte 
denn dem Dichter nie eine Anfpielung darauf entwifcht fegu?! 
Vergebens wird man fih nach diefer bei ihm umfchen. Nein, 
nein, in den füßen Umarmungen einer Chloe bat man bie 
Sättigung der Augen näber, als daß man fie erit feitwars 
in dem Spiegel fuchen müßte. Wen dad Urbild nicht rührt, 
wird den der Schatten rühren? — — Ich verftehe eigentiit 
hiervon nichts, ganz und gar nichts. Aber es muß doch and 
bier alles feinen Orund haben, und es wäre ein ſehr wan 
derbares Geſetz, nad welchem bie inbildungsfraft wirkte, 
wenn der Schein mehr Eindrud auf fie machen könnte, eis 
das Wen — — 

Ferner finde ich die angeführten Worte unrömiſch. Wer 
wird mich zum Exrempel bereden, daß die MNömer speculatum 
eubiculum, für cubiculum speculis ornıtum gefegt Haben? 
Man mag dem Mittelmorte speculatum eine active oder 
pafiive Bedeutung geben, fo wird ed in dem erften Fall ger 
nichte, und in dem andern etwad ganz anderd ausdräden. 
Schon speculari für „in dem Spiegel beſehen,“ ift bas ge 
wöhnlichfte nicht, und niemand anders als ein Barbar eder 
ein Schulfnabe Tann darauf fallen, den Begriff „mit Eyie 
„geln ausgeziert,“ durch speculatus zn geben. Doc wenn 
das auch nich: wäre, fo fage man mir doch. wad bie gany 
Medensart heißt: speculato cubiculo scorta dieitur habaisse 
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disposita? Ich weiß wohl, was in einem gewiſſen Stuben: 
tenliede scorta deponere bedeutet, aber was in einem klaſſi⸗ 
fhen Schriftfteller scorta disponere fegen könne, geftehe ich 
ganz gern, nicht zu willen. Die Worte find fo dunkel, daß 
man den Sinn nicht anders als errathen kann, welches aber 
den meiften nicht fauer werden wird, weil ein wenig Bosheit 
mit unterlauft.: Wenn man ibn nun aber erratben bat, fo 
verfuche man doch, ob er fih wohl mit dem, was Sueton 
fonft von dem Horaz erzählt, vergleichen lafle? 

Nah dem Bericht dieſes Geſchichtſchreibers war Anguft 
mit dem Dichter fo vertraulih, daß er ihn oft im Scherze 
purissimum penem und homuncionem lepidissimum nannte. 
Der verfhämte Herr Paftor Lange giebt das erſte Beiwort 
durch einen artigen Bruder Lüderlich, oder vielmehr nad 
feiner Mechtichreibung LKiederlih. Sch will hoffen, bag man 
feine getreuere Veberfegung von mir verlangen wird. Genug 
für mid, daß purissimus, oder wenn man Die Ledart ein 
wenig antifer haben will, putissimus, der Allerreinfte, heißt, 
und daß der, welcher ad res venereas inlemperantior ift, 
unmöglich der Allerzeinfte fepn fann. Eins von beiden muß 
alfo nur wahr fepn, entweder dad dicitur des Pöbeld, oder 
das ausdrüdliche Urtbeil bed Auguſts. Mit welchem wid 
man es halten? 

Die Wahl kann nicht fchwer fallen, fondern jeder Unpar⸗ 
teiifche wird mir vielmehr zugeftehen, daß Sueton fchwerlich 
etwas fo abgefhmadtes, fo unrömifched und mit feinen an: 
dermweitigen Nachrichten fo ftreitendes, könne gefchrieben haben, 
und daß man vielmehr volllommen berechtigt fey, die ange: 
führte Stelle für untergefchoben zu halten. 

Was dad Unrömifhe darin zwar anbelangt, fo koͤunte 
man vielleicht ben Vorwand der verftümmelten Ledart wider 
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mich brauchen, und alle Schuld auf die unmwiffenden Abſchrei⸗ 
ber fhieben. Es ift wahr, und ich felbft kann eine Verbefferung 
angeben, die fo ungezwungen ift, daß man fie ohne Widerrede 
annehmen wird. Anſtatt namlidh: speculato cubiculo scorta 
dieitur habuisse disposita ratde ich zu lefen specula in cu- 
biculo scorians ita dieitur habuisse dispusita, ut etc. Man 
fieht, daB ich wenigftens fehr anfrichtig bin und mir kein 
Bedenken mache, meinen Grund felbft zu entträften. Dod 
wer weiß, ob ich ed thun würde, wenn ich nicht den übrigen 
Gruͤnden deſto mehr zutrante. Ich glaube aber, fie find von 
der Befchaffenheit, daß das, mas ich noch hinzuſetzen wi, 
fie faft unwideriprechlich machen wird. 

Ich hatte nicht lange über dieſe verbächtige Belhuldigung 
nachgedacht, als ich mich erinnerte, etwas ähnliches bei dem 
Seneca gelefen zu haben. Diefer ehrliche Philoſoph hat nicht 
gern eine Gelegenheit verfäumt, wo er mit guter Art feine 
ernfthaften Lehren mit einem Zuge aus der Gefchichte lebhaf⸗ 
ter machen konnte. In dem erften Buche feiner natürlichen 
Tragen handelt er unter andern von den Spiegeln, und nach 
dem er alled beigebracht, mas er als ein Phnfifer davon zu 
fagen gewußt, fo fchließt er endlich mit einer Erzählung, Vie 
ziemlich ſchmutzig if. Wielleicht folre ih mehr fagen, als 
ziemlih; wenigftend bin ich nicht der einzige, der es einem 
ftoifhen Weiten verdenkt, fie mit allen fpißigen Schönbeiten 
feines laconiſchen Wihes ausgekramt zu haben. Fromondut 
fest fehon Hinzu: honestius tacuisses Seneca, und es giebt 
Ueberſetzer, die Lieber ihre Urſchrift Hier verfümmeln, «is 
durch allzugroße Treue ihren Leſern die Möthe ind Geficht 
treiben wollen. Ich würde eben fo behutfam feyn, wenn nicht 
unglüdlicher Weife beinahe die ganze Rettung meined Diss 
ters davon abhinge. Der Unfhuld zum Ruben kann men 
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fhon den Mund ein wenig weiter aufthun. Ich werde bei 
dem allen noch weit beicheidener als Seneca ſeyn, den die 
Njenigen, welche gründlicher unterrichtet feyn wollen, in dem 
ſechzehnten Hauptftüde des angeführten Buche nachlefen koͤnnen. 

„Bei diefer Gelegenheit,” fagt er zu feinem Lucil, „muß 
„ih dir doch ein Hiftörhen erzählen, woraus du erkennen 
„wirft, wie die Geilheit fogar fein Werkzeug zur Unreizung 
„der Wolluft verachter, und wie finnreich fie ift, ihrem uns 
„züchtigen Feuer Nahrung zu ſchaffen. in gemiffer Hoftiud 
„übertraf an Unkeuſchheit alled, was man jemald auf ber 
„Buͤhne gefehen und verabfheut bat. Er war dabei ein reicher 
„Geizhals, ein Sflave von mehr als taufend Eefterzien. Als 
„ihn feine Sklaven umgebramt hatten, achtete der göttliche 
„Auguft ihn nicht für werth, feinem Tod zu rvacen, ob er 
„ihn gleich nicht billigte. Er verunreinigte fi nicht allein 
„mit Einem Gefchlechte, fondern er war auf dad männliche 
„eben fo vafend ald auf dad mweiblihe. Er ließ fih Spiegel 
„verfertigen, die, wie ich fie in dem vorhergehenden beichrie: 
„ben babe, die Bilder um vieled vergrößerten, und ben Fin⸗ 
„ger an Die und Größe einem Arme gleih machten. Diele 
„ Spiegel ftellte er fo, daß weun er fi felbft von einem feines 
„Geſchlechts mißbrauchen ließ, er alle Bewegungen feines 
„Schaͤnders darin fehen, und fi an der falfhen Groͤße dee 
„Gliedes, gleihfam als einer wahren, vergnügen Tonnte. 
„Er ſuchte zwar Thon in allen Badftuben die Mufter nah 
„dem vergrößerten Maaßſtabe aus, gleihwohl aber mußte er 
„feine unerfättlihe Brunft auch noch mit Lügen ftillen. Nun 
„fage man mir, ob ed wahr ift, daB der Spiegel nur der 
„Reinigkeit wegen erfunden ſey?“ — 

Weiter brauche ich meinen Stoiker nicht zu verdolmet⸗ 
fhen. Er moralifirt noch eine ziemliche Ecke Ind a hinein, 

Beffing, Werke. IV. 
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und giebt fi alle Mühe die Augen feiner Lefer auf dieſen 
Gegenſtand recht zu heften. Mau follte ſchwoͤren, er rebe von 
bem freimilligen Tode des Cato, fo feurig wirb er dabei! 

Ich will mic) vielmehr fogleih zu den Folgerungen wenden, 
die daraus fließen. Der göttliche Auguftus, welder hier einen 
unzächtigen Mann fo verabicheut, Daß er auch feinen Tod an den 
nichtswürdigften Kreaturen in den Augen eined Roͤmers, an 
meuchelmörderiihen Sflaven, nicht abnden will, tft eben der 
Auguſt, deſſen Liebling KHoraz war. Nun malt mau uns 
den Horaz zwar nicht völlig ald einen Hoſtius; allein des 
was daran fehlt, ift auch fo groß nicht, ald daß es in dem 
Betragen des Auguftus einen fo merklichen Unterſchied bare 
machen koͤnnen. Inter den scortis, die ber Dichter wor dem 
Spiegel fol genofien haben, will man nit bloß weibliche 
verftehen, deren Gebrauch die Entbehrlichkeit übernatärlider 
Anfpornung ziemlich vorausſezßt. Man muß dad mannlide 
Geſchlecht mit darunter begreifen, wenn dad intemperantior 
ad res veneress traditur, nicht, wie ich fchon gejeigr bakt, 
eine Ungereimtbeit fepn fol. DBegreift man ed aber Darunter, 
fo tft Hoftius dem Horaz nur noch in Fleinen Umftänden über: 
legen und ihr Hauptverbrechen ift eind. Es iſt eins, fage 
ih, und Auguftus muß von fehr wankenden Grundlagen ge 
weien fepn. Was konnte ihn antreiben, eben bdaffelbe Laker 
in dem einen zu verfolgen, und bei dem andern in eimen 
Scherz oder vielmehr gar in eine Art von Lobſpruch zum wer 
wandeln? Jenen für indignum vindicta, und bdiefen fär 
purissimum penem zu erllären? Mau fage nit, Die Ben 
züge die Horaz fonft, als ein fchöner Geiſt befeflen, thanten 
den Auguſt über diefe Abſcheulichkeit wegzjufeben bewegen 
baben. Auguft war der Mann nicht, der in Unfebung Bes 
Witzes die allzugroben Ausſchweifungen zu vergeben geweorut 
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mar. Wenigſtens hat er es an einer ähnlichen Perfon, an 
dem Ovid nicht gewiefen. 

Was foll ich von einer fo klaren Sache viel Worte machen? 
Ich glaube die Fritifhe Vermuthung vorbereitet genug zu 
haben, die ich nunmehr vorbringen will. Man berrachte, daß 
Hoſtius unter dem Auguft gelebt; man betradte, daß der 
Name Hostius Gleichheit genug mit dem Namen Horatius 
hat, um von einem Unwiffenden dafür angeſehen zu werden; 
man überlege endlich, daß die Worte des Seneca, die ich 
fhon überfegt angerührt habe: specula ita disponebat ut cum 
virum ipse pateretur, aversus omnes admissarii sui molus 
in speculo videret; daß, fage ich, diefe Worte von den oben 
angeführten: specula in cubiculo, scorlatus ita dicitur ha- 
buisse disposita, ut quocunque respexisset, ibi ei imago 
coitus referretur beinahe das Vorbild zu ſeyn fcheinen; und 
menn man alles biefed genan überlegt bat, To fage man mir, 
ob ich nicht mir einem ziemlichen Grade von Wahrſcheinlich⸗ 
feit behaupten könnte, daß die ftreitigt Stelle des Suetons, 
Das Cinfchiebfel eines Abſchreibers ſey? Eines Abſchreibers, 
der vielleicht bei einem andern, als bei dem Seneca geleſen 
hatte: zu den Zeiten des Auguſtus habe ein gewiſſer Hoſtius 
— welcher Name ihm ohne Zweifel unbekannter war, als 
Horatius — — vor den Spiegeln feine unzuͤchtigen Lüſte 
geſtillt: eines Abſchreibers, der ein verdienſtliches Werk zu 
thun glaubte, wenn er mit dieſer Anekdote die Nachrichten 
des Suetons vermehrte. 

Ich bin hoffentlich der erſte, der dieſe Vermuthung vor: 
trägr, ob ich gleich nicht der erſte bin, der die Stelle, die fie 
betrifft, für untergefhoben halt. Dacier hat fie in feiner 
Ueberſetzung ftillfchweigend audgelaffen, und ftillfhweigend alfo 
verdammt. Barter läßt fie in feiner Ausgabe gleichfalls weg, 
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und fügt in einer Anmerkung binzn: qua hic omittuntur, a 
nescio quo nebulone infarcta sunt, neque enim solum in- 
honesta, verum etiam deridicula et dowara videntur. Es 
follte mir lieb feyn, wenn ih das, was Barter bier mit gam 
trodnen Warten fagt, richtig erwiefen hätte. 

Und zwar follte ed mir fchon deßwegen lieb feyn, weil 
bie zweite Art von Beweiſen, die man von der Unkeufchbeit 
bed Horaz aus feinen eignen Schriften nimmt, ein großes 
verliert, wann fie von der erftern nicht mebr unterftügt wire. 

Giebt man ed zu, oder giebt man ed nicht zu, daß der 
Dichter die Natur fchildert,; daß die finnlihen Gegenftande 
ihn nicht bloß und allein, ja nicht einmal vorzüglich beidhak 
tigen müffen; daß die Empfindungen, fo wie fie die Natur 
felpft beleben, au fein Gemälde beleben müfen?! Man giebt 
es zu. Raͤumt man ed ein, oder räumt man es nicht ein, 
daß bie Empfindungen der Wolluft unter allen diejenigen find, 
welche fich der meiften Herzen bemächtigen, und fi ihrer am 
leihteften bemächtigen; daß fie unter fich der meiften Abände 
rungen fähig find, melde ale Wolluft, aber alle eine andere 
Wolluſt find; daß der Dichter, fo wie er bier feine meife 
Stärke zeigen kann, auch bier feinen meiften Ruhm gu er 
warten hat? Man raumt es ein. Alſo räume man auch ein, 
daß der Dichter Wein und Liebe, Ruh und Leben, Schlaf nnd 
Tanz beiingen, und fie ald die vornehmften Güter dieſes 
Lebens anpreifen darf; oder wenigitend geftehe man zu, dab 
man dem Dichter, wenn man ed ihm unterfagen wollte, eines 
von den fhönften Zeldern unterfagen würde, wo er die ange 
nehmſten Blumen für das menfhliche Her; fammeln könnte. 
Ich rede von dem menſchlichen Herzen, fo wie ed ift, und nicht 
wie es fepn follte; fo wie ed ewig bleiben wird, und nigt 
wie es die ftrengften Sittenlehrer gern umbilden wollten. 
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Ich babe für den Horaz fchon viel gewonnen, wenn der 
Dichter von der Liebe fingen darf. Allein die Liebe, bat fie 
nicht jeded Jahrhundert eine andere Geſtalt? Man hat anz 
gemerft, daB fie in den barbarifchen Zeiten ungemein beicheis 
den, ebrerbietig, und bis zur Schwarmerei züchtig und bes 
ftandig geweſen ift; ed waren die Seiten der irrenden Ritter. 
In den Zeiten hingegen, in welchen ſich Witz und Geſchmack 
aus dem Bezirke der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bie in den 
Bezirk der Eitten ausgebreitet hatten, war fie immer fühn, 
fletterbaft, fchlüpfrig, und ſchweifte wohl gar aus dem Gleife 
der Natur ein wenig aud. Iſt es aber nicht die Pflicht eines 
Dicterd, deu Ton feined Jahrhunderts anzunehmen? Sie 
ift es, und Horaz konnte unmöglich anders von der Liebe 
reden, als nach der. Denlungsart feiner Seitgenofien. — — 
Noch mehr alfo für ihn gewonnen. 

Hierzu füge man bie Anmerkung, daß alles, woraus ein 
Dichter feine eigene Angelegenheit macht, weit mehr rührt, 
ald das, was er nur erzählt. Er muß die Empfindungen, 
die er erregen will, in fich felbit zu haben fcheinen; er muß 
fcheinen aus der Erfahrung und nicht aus ber bloßen Einbil⸗ 
dungskraft zu ſprechen. Diefe, durch welche er feinem ges 
fhmeidigen Geifte alle möglihen Formen auf kurze Seit zu 
geben, und ihn in alle Leidenfchaften zu fegen weiß, iſt eben 
Das, was feinen Vorzug vor andern Sterbliden ausmacht; 
allein es ift gleih auch dad, wovon fich diejenigen, denen er 
verfagt ift, ganz und gar keinen Begriff machen können. Sie 
koͤunen ſich nicht vorftellen, wie ein Dichter zornig ſeyn könne, 
obne zu zäruen; wie er von Liebe fenfjen könne, obne fie zu 
füblen. Sie, die alle Leidenichaften nur duch Wirklichkeiten 
in fich erwecken laffen, willen von dem Gebeimnifle nichte, 
fie durch willkührliche Vorftellungen rege zu machen. Sie 
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gleihen den gemeinen Sciffern, die ihren Lauf nah dem 
Winde einrichten müflen, wenn ber Dichter einen eneas 
gleicht, der die Winde in verfchloffenen Schläuden bei 1a 
führt, und fie nach feinem Laufe einrichten fann. Gleihwebl 
muß er, ihren Beifall zu haben, fih ihm glei fielen. Weil 
fie nicht eher feurig von der Liebe reden können, als bis fie 
verliebt find, fo muß er felbit ihnen zu gefallen verliebt fen, 
wenn er feurig davon reden will. Weil fie nicht willen, we 
fih der Echmerz über den Verluſt einer Geliebten ansdrüden 
würde, ohne ihn gefühlt zu haben, fo mus ibm feibst eine 
Neara untren geworden fepn, wenn er die Natur und ibre 
Ausbrüce bei einer ſolchen Gelegenheit, fchildern will. 

Da man aber diefes weiß, oder wenigſtens willen könnte, 
fhamt man fih denn nicht, alles im Ernfte auf die Rechnung 
des Dichters zu fchreiben, was er felbit, des kuͤnſtlichen Blend 
werts wegen, darauf gefchrieben hat? Muß er dann alle Slaſer 
geleert und ale Maͤdchen gekuͤßt baten, bie er geleert und 
geküßt zu haben vorgiebt? Die Bosheit herrſcht hier wie 
überall. Man lafle ihn die berrlihften Eittenfprüde, die en 
habenften Gedanken, von Gott und Tugend vortragen; men 
wird fi wohl hüten fein Herz zur Quelle derielben zu maches; 
alles das Schoͤne, fpricht man, fagt er ald Dichrer. ber 
es entfahre ihm dad geringite Unftögige: ſchnell fol der Mund 
von bem übergefloifen feyn, deffen das Herz voll iſt. 

Weg alio mit allen den unwürbdigen Anwendungen, Die 
man von den Gedichten des Horaz auf den moralifben Che— 
rafter deffelben oft genug gemacht hat! Sie find die größten 
Iingerechtigfeiten, die man ihm erweiſen kann, und allzu eft 
wiederholt, werden fie endlid alle reine Nachahmer bewegen, 
uns die Natur nur auf ihrer ftörrifchen Seite zu weiien, und 
alle Grazien aus ihren Liedern zu verbaunen. 
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Niemand bar diefe verhaßten Anwendungen mweiter getries 
ben, als einige Franzofen. Und in mwelmer Thorheit tragen 
nicht immer die Franzofen den Preis davon? De Ia Chapelle 
fand mir feinen Liebesgefhichren des Catulls und Tibulls 
Nachahmer, fo ein elender Schriftftellee er aub war. Doch 
babe ich. es fchon vergeflen, daß ed eben die elendeften Schrift: 
fteller find, welche die meiſten Nachahmer finden? Nicht einer, 
fondern zwei wahrhafte Beaurelpritd, das iſt, wahrhafte feichte 
Köpfe, haben und les Amours d’Horace geliefert. Der eine 
bar in fünf Briefen an einen Marquis — — denn ein Mars 
quis muB es wenigftens feyn, mit dem ein franzoͤſiſcher Autor 
in Briefwechſel ſteht — — alle weiblihe Namen, bie in den 
Bedichren des Horaz vorfommen, in ein Ganzes zu bringen 
gewußt. Sie find ihm eine Reihe von willigen Schweſtern, 
die alle der flatterbafte Horaz durchgeſchwärmt if. Econ die 
Menge derſelben haͤtte ibm das Abgelhmadte feined Unter⸗ 
nehmens fihtbar machen können; allein eben dieſelbe Menge 
macr er zu einem Beweiſe, daß Horaz in der Balanterie ein 
Held ohne gleiben müre geweien ſeyn. Cr erzwingt überall 
ans den Worten des Dichters, welche oft die unfchuldigften 
von der Welt find, kleine fcandalöfe Umftände, um feinen 
Erdichtungen eine Art von Zufammenbang zu ſchaffen. Horaz, 
zum Crempel, begleitet die zur See gehende Galathee mit 
aufrichtigen Wünfhen der Freundfchaft; der Freundſchaft, fag’ 
ich, die ihr alle Sefährlichleiten des tobenden Oceans voritellt, 
und fie dur das Exempel der Europa, keine ungewiſſe Meile 
anzutreten, ermahnet. Diefes ift der Inhalt der 27ten Ode 
des dristen Buchs. Das Sartlihfte, was Horaz der Galathet 
barin fagt, find die Zeilen 

Sis licet felix ubicunque mavis, 
Er menor nostri, Galatea, vivas. 


Was kann unfchuldiger feyn, als dieſe Zeilen? Sie ſcheinen 
aus dem Munde eines Bruoders gefloſſen zu ſeyn, der fc 
einer geliebten Schweſter, die ihn verlafen will, empfiehlt. 
Doch was nicht darin liegt, hat der Franzoſe hineingelegt; er 
überfegt die Worte memor nastri vivas durch daignez 1om- 
jours conserver le souvenir de ma tendresse, und nunmehr 
iit es Mar, daß Galathee eine Buhlerin des Horaz geweien 
iſt. Noch nicht genug; zum Trotze aller Ausleger, bie zu 
dıefer Dde fegen, „man weiß nicht, wer dieſe Galathee ge 
„weien ift, noch viel weniger ob fie Horaz geliebt bat” — 
ihnen zum Trotze fage ich, weiß er beides. Galathee, fagt 
er, war ein gutes Weibchen, fo wie fie Horaz, ber nun baid 
ausgedient hatte, brauchte. Sie wollte lieber gleich Anfangs 
die Waffen nicderlegen, ald fih mit Vertheidigung eines 
Platzes aufhalten, von dem fie vorber ſah, daß er ſich doch 
würde ergeben muſſen. Ihre Zeidenfchaften weren fehr feurig, 
und die Heftigkeit berielben war in allen ihren Mienen ;u 
lefen. Ihr Mund war von ben bänfigen Küßen, die ſie zu 
empfangen gewohnt war, wie verwellt. Alles dad machte fie 
für den Horay recht bequem; für ihn, der gleichfalls gern fe 
geſchwind ald möglich zu entern fuchte; nur Schade, daß fe 
fib etwas mehr von ibm verfprah, «ls kalte Veriiherungen 
feiner Treue. Sie ließ ed ihm daher aud gar bald merken, 
daß nichts ald Liebe, felten ein Frauenzimmer zur Liebe be 
wege. Den Berfolgungen dieſes abgelebten Liebhabers zu ent: 
gehen, und was das vornebmite war, ſich vor feinen Liedern, 
vor den gewöhnlichen Werkzeugen feiner Rache, in Sicherbeit 
zu ſetzen, beichloß jie, Rom zu verleiten. Sie machte ie 
fertig zur See zu geben, um vielleicht auf gut Stud idren 
Mann aufzufuhen — 

Iſt es erlaupt, ſolche Nichtswuͤrdigkeiten zu erdenfen, bie 
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anch nicht den allermindeften Grund haben? Doc ich will 
mich bei diefem Schriftftellee nicht aufhalten. Gegen dag An⸗ 
deufen eines großen Dichters fo wenig Chrerbietig.eit haben, 
dag man fich nicht ſcheuet, ed durch einen unfinnigen Roman 
zu verdunfeln, ift ein Beweis der allerpöbelhafteften Art zu 
tenten, und des allerelendeſten Geſchmacks. Genug, daß 
jedem , der die Dden gegen einander halten will, die Horaz 
an einerlei Srauenzimmer, dem Namen nah, gefchrieben zu 
haben fcheint, Widerfprühe in die Augen fallen werden, die 
fogleih das Erdichtete der Gegenftände verratben. Mehr 
braucht ed nicht, aus allen feinen Lydien, Nedren, Chloen, 
Leuconoen, Slyceren, und wie fie alle beißen, Welen der Eıns 
bildung zu machen. Weſen der Cinbildung, wofür ich bei⸗ 
läufig auch meine Phpllis und Laura und Korinna erflären 
will. — — Wird man nit lachen, daß man mich um meinen 
Nachruhm fo beforgt fieht 3 

Aber ich will wohl alfo gar den Horaz zu einem Priefter 
der Keufhheit mahen? Nichts weniger ald dad. Er mag 
immer geliebt haben; wenn ich nur fo viel für ihn erlange, 
dag man feine Dden nicht wider ihn brauchen darf, und die 
Spiele feines Witzes nihr zu Belenntnifen feines Herzens 
macht. Ich dringe hierauf beſonders deßwegen, um ihn von 
dem widernatürlihen Verbrechen ber Wollüftlinge feiner Zeit 
loszuſprechen, und wenigſtens die weichlichen Anaben den Li⸗ 
gurin und Lyociſcus aus der Rolle feiner Buhlerinnen zu ftreichen. 

Um ed wahriceinlich zu machen, daß Horaz nur dag er: 
laubtere Bergnägen genoffen habe, erinnere man ſich des Eifers, 
mir welchem er den Ehebruch beftraft. Man lefe feine ſechste 
Dde bed dritten Buche. Was für eine Strophel 

Foccunda culps secula nuptiss 
Primum inquinavere, et genus et domus; 





Hoe fonte derivata clades 
In patriam populumque fluzit. 


Konnte er die Verlegung des ehelichen Bandes mit ſchret 
lihern Farben abicildern, als daß er fie zur Quelle mahı, 
woraus alled Unglüd über die Mömer dahergefloſſen fen? Aıdt 
genug, baß er dieſes Lafter ald Lafter verfolgte, er beitreki 
fib fogar ed lächerlich zu maden, um feine Römer durd du 
Ungereimte davon abzuhalten, movon fie die Furcht der Errat 
nicht abhalten konnte. Ich berufe mic deßwegen auf icın 
zweite Satvyre des eriten Buchs. Auf mas dringt er mehr 
als auf die Merfchonung der Matronen? Er beſchreibt idter 
Genuß unficher, mit weniger Meiz verbunden ald den Genuf 
(ediger Buhlerinnen, und mit hundert Gefahren umgeben. 
die man fin den Armen einer Freigelaffenen nicht zu befürchte: 
babe. — — Sollte alfo wohl der, welder für die geieia«i:: 
lihen Geſetze fo viel Chrerbietung batte, die weit beiligerer 
Gelege der Natur übertreten haben? Er kannte fie, Bir 
Narur, und wußte, daß fte unferen Begierden gewiſſe Grenn 
gefeßt habe, welche zu Tennen eine der erften Pflichten fen. 


Nonne cupidinibus staluit natura modum? quem 
Quid latura sibi. quid sit dolitura negatum, 
Querere plus prodest, et inane abscindere solde. 


Ich Tann es zwar nicht verbergen, daß er in eben dieier 
Sature von dem Gebrauche der Knaben ziemlich gleidgulrnz 
ſpricht; aber wie? So, daß er zugleich deutlich zeigt, net 
feinem Geichmade fey ibm der gewöhnlichite Weg ber Liebit. 
Es ift wahr, er fagt: 
tument tibi quum inguina, num, si 
Anciila aut verna est presto puer, impetus in que 
Continuo Nat, malis tenligine rumpi? 
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Es iſt wahr, er feht fogleich Hinzu: non ego. Allein er ſchließt 
auch in den nachfolgenden Werfen feine Begierde offenbar nur 
auf die erfte ein, fo daß er durch dieſes Bekenntniß weiter 
nichte fagen will, ald daß er parabilem venerem facilemque 
liebe. Er fährt fort: 

Hec ubi supposuit dextro corpus mihl levum, 

llia et Egeria est; do nomen quollibet illi. 


Ich dringe auf dad haec, und bemerkte noch dabei, daß Horaz 
die Natur fo geliebr habe, daB er auch an diefer Haec nicht 
einmal die Schminke und bie hohen Abfape leiden wollen: 
ut neque longa 
Nec magis alba rvelit, quam det natura, viderl. 


Nimmermehr wird man mid überreden können, daß einer, 
-weiher der Natur in folhen Kleinigkeiten nachgeht, fie in 
dem allerwichtigften follte verfannt ha’ en. Der, welcher von 
einem Kalter, das die Mode gebilligt hat, fo wie von einer 
Mode redet, die man mitmachen kann oder nit, muB deß⸗ 
wegen nicht felbit diefed Lajter ausgeübt haben. Er kann ed 
im Herzen verbanmen, ohne deßwegen wider den Strom 
fHwimmen zu wollen. 
Damit ih mich aber nicht bloß bei allgemeinen Entfchuls 
Digungen aufzubalren fcheine, fo will ich mich zu einer von 
den Dden felbit wenden, die feine Knabenliebe, wie man fagt, 
beweifen. Ich wahle bie erfte bed vierten Buchs. Eie iſt an 
die Venus gerichtet und von dem Dichter in einem Alter von 
fait funfzig Jahren gefungen worden. Er bitter darin bie 
Goͤttin, ihn nicht aufs neue zu befriegen, fondern fich viel: 
mehr mit allen ihren Neigungen zu dem Marimus zu ver: 
fügen, welcher nicht unterlaffen werde, ihr einen marmornen 
Altar zu errichten und den lieblichften Weihrauch bei fertlichen 





204 


Känzen zu ihr auffteigen zu laſſen. Für ibn ſelbſt fhide es 
fih nun nicht mehr, bei dem freundlichen Kampfe der Becer, 
die Haare mit Blumen zu durdflechten und allzu leichtgläubig 
auf Gegenliebe zu boffen — Hier bricht der Dichter eb nnd 
fügt durd eine ihm eigene Wendung binzu; 


Sed cur heu, Ligurine, cur 

Manat rara meas lacryma per genss; 
Cur facunda parum decoro 

Inter verba cadit lingua silentio? 
Nocturnis te ego somniis 

Jam captum teneo, jam voluerem sequor 
Te per gramina Martii 

Campi, te per aquas, dure, volubiles. 


Was lapt ſich zaͤrtlicheres gedenken als dieſe Stelle T Wenn fx 
doch nur keinen Ligurin beträfe! Doch wie, wenn Ligurien 
nichts ald ein Gedanfe des Dichterd wäre? Wie, wenn ei 
nichts als eine Nachbildung des anafreontifhen Batdpus feya 
folte? Ih will ed entdeden, was mich auf diefe Vermuthus 
gen bringt. Horaz fagt in der viergehnten Dde des fünften 
Buchs: 
Non aliter Samio dicunt arsisse Bathylio 
Anacreonta Teium, 
Qui persæpe cava testudine flevit amorem 
Non’ elaboratum ad pedem. 


Unter den Liedern des Anakreond, wie wir fie jet haben, 
werden etwa drei an den Batbyll feyn, welche aber ee ven 
einem ganz andern Charalter find, als daß ihnen das Flerit 
zukommen könnte. Diejenigen müflen alſo verlieren geganges 
ſeyn, welche Horaz hier in Gedanken hatte. Fragt men mıd 
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aber, was man fih für eine Vorftellung von denfelben zu 
machen babe, fo muß ich fagen, daß id mir fie vollfommen, 
wie die angeführte Stelle ded Horaz von feinem Ligurin, ein: 
bilde. Unmöglih fann der Griehe feine Liebe glüdlicher 
daher geweint haben! Dder vielmehr, unmöglich harte der 
Roͤmer fie fo glüdlich daher geweint, wenn er dad Mufter 
feines Lehrers in der Särtlichkeit nicht vor ſich gehabt hatte. 
Mit einem Worte alſo: Horaz, welcher allen griechiſchen Lies 
derdichtern bie ſchönſten Blumen abborgte und fie mit glüd: 
liher Hand auf den römifhen Boden zu verpflanzen wußte; 
Horay, fage ih, ward von den verliebten Thraͤnen des Ana: 
kreons fo gerührt, daß er fie zu den feinigen zu machen befchloß. 
Man kann zwar, wie gefagt, dad Lied des Griechen nicht 
Dagegen aufftellen; allein ich frage Kenner, welche die eigen: 
thümiihen Bilder des einen und bed andern Dichterd zu 
unterfcheiden vermögen, ob fie nicht lauter anakreontifhe in 
der Stelle des Horaz finden? Ja gewiß, und biefed um fo 
viel deutlicher, da man fchon in den übrig gebliebenen Liedern 
des Anafreond ähnliche Züge aufweifen faın. Dan erinuere 
ſich unter andern ded achten, wo fich der Tejer im Traume 
ſowohl mit fhönen Mädchen ald Knaben herumjagt. Man 
erinnere fi ferner des fiebenten, wo Amor mir einem bya: 
cinthnen Stabe den Anafreon durch Zelder und Geſtraͤuche, 
durch Thäler und Fluͤſſe vor fih ber treibt. Lauter gleihende 
Dichtungen! Und wenn Horaz die beiden Beilen; 


Cur facunda parum decoro 
Inter verba cadit lingua silentio? 


nicht aud dem Anafreon zu danfen bat, fo bat er fie wenigs 
ſtens der Sappho abgeſehen, die fchon langft vor ihm dag 
finftere Stillſchweigen zu einem verrätherifhen Merkmale der 


Liebe gemacht hatte. Man vergleiche fie nur mit der Leber: 
fegung des Catulls: 


— — — nihil est super mi 
Quod loquar amens. 
Lingua sed torpet — — — 


Wenn nun allo diefe Nachahmung feine Richtigkeit bat, 
fo habe ih mich weiter auf nichts ald auf eine ganz befanute 
Anmerkung zu berufen. Auf diefe nämlib, daß eine wahre 
Leidenſchaft viel zu unrubig ift, als daß fie und Zeit laden 
folte, fremde Empfindungen nachzubilden. Wenu mean dat 
wad man fühlt, fingt, fo fingt man es allegeit mit urfprüng 
lihen Sedanfen und Wendungen. Sind aber diefe angenom: 
men , fo ift auch gewiß ihr ganzer Grund angenommen. Der 
Dichter bat alsdann ruhig fin feiner Stube geieffen, cr bat 
die Züge ber fchönen Natur aus verfhiedenen Bildern müblem 
zufammen gefucht und ein Ganzes daraus gemacht, wovon er 
fib felbft, aus einem Meinen Ehrgeize, zum Eubiccte «= 
nimmt. Ich verrarhe bier vielleicht ein Geheimnig, wores 
die galante Ehre fo mancher wißigen Köpfe abhangt: dos ı4 
will ed lieber verrarhen, ald zugeben, daß ed unverratden 
fhimpflide Vermuthungen veranlaffe. 

Aber, wirb man vielleicht einwenden, bar denn Horaz nicht 
etwas Edleres nachbilden können, ald die Somptome eines 
fo haͤßlichen Laſters? Und verrath denn nicht fchen die Na 
bildung deffelben einen Wohlgefallen daran? Das eritere gehe 
ih zu, dad andere aber läugne id. Er würde erwas Sieres 
in der Liebe nachgebildet baben, wenn zu feiner Zeit ers 
Edleres darin Mode geweien wäre. Ware diefed aber gemein, 
und bätte er ed nadgebilder, zum Erempel alle Taͤuſchereien 
der platonifchen Liebe, fo könnte man doch daraus chen ie 
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wenig aut feine Keufchheit ſchließen, ald man jeßt aus dem 
Segentheil auf feine Unkeuſchheit zu fchließen befugt iſt. 

Wem aber alles diefed noch nicht genug ift, den Horaz 
von der Knabenliebe loszufprechen, ben bitte ich, ſich aus der 
Geſchichte des Auguftus noch folgender Umftände zu erinnern. 
Ich birte ihn, an dad Geſetz de adulteriis et pudicitia, und 
an dad Gefeß de maritandis ordinibus zu denken. Wie ange: 
legen ließ es fich diefer Kaifer fepn, ihre alte Kraft wieder 
berzuftellen, um allen Ausfchweifungen der Unzucr, die in 
den gefeglöfen Seiten des bürgerliben Krieges eingeriffen 
waren, vorzulommen. Das erftere Geſetz, welches lex Julia 
genannt ward, beftrafte die Anabenfchänderei weit härter, als 
fie ein älteres Geſetz, lex Scantinia beftraft wiffen wollte. Dad 
zweite verbot eben dieſes Later, in fo fern es ſchnurſtracks 
mit der Vermehrung des menſchlichen Geſchlechts ftreitet, auf 
welche niemals ein Staat aufmerffamer war, ald der roͤmiſche. 
Man kann ed bei dem Sueton (Hauptſtuͤck 34.) naclefen, 
wie viel Mühe ed dem Auguſt gefoftet hat, mit Erneuerung 
befondere des legteren Geſetzes durchzudringen, und wie forgs 
fältig er alle Schlupflöcher, wodurch man fih der Verbind⸗ 
lichkeit deffelben zu entziehen fuchte, verftopft bat, Nun muß 
man entweder in das Weſen eined Hofmannd, welder auch 
feine liebiten Zeidenfchaften unterdrüdt, fobald er dem dadurch 
zu gefallen boffr, von welchem er al fein Gluͤck erwartet, 
nicht tief eingedrungen feyn, oder man muß glauben, daß 
Horaz ein ſchlechter Hofmann gewelen ift, wenn man ihn 
für fähig halten will, durch fein eigen Crempel die Verach⸗ 
tung der liebften Gefege feined Kaiferd befördert zu baden. 
Seined Kaiſers, den er felbft, an mehr ald einem Orte, diefer 
heiligen Anftalten wegen lobt: 





Nullis polluitur casta domus stupris: 

Mos et lex maculosum edomuit nefas. 

Laudantar simili prole puerperz: 
Culpam pwna premit comes. 


Alles dieſes, fagt Horaz, find die Vortdeile der Regierunz 
unſeres Auguftus! Man verftehr ihn aber ſehr ſchlecht, wenn 
man dad maculosum nefas für etwas anderes annimmt, 
als für dad Laſter, von welchem bier die Mede if. Une 
diefem Lafter folgte die Strafe auf dem Fuße nad; culpam 
peena premit comes. Und Horaz follte es gleichwohl begangrı 
haben? Ach will nicht hoffen, daß man Verleumdungen mit 
Merleumdungen bemweifen, und den Yuguft felbit in gleide 
Verdammniß werde feßen wollen. Es ift wahr, wie Gnerm 
meldet, fo bat man ihm in feinen jüngern Jabren veridte 
dene fchändlihe Merbrechen vorgeworfen. Sex. Pompejus ut 
effeminatum insectatus est; M. Antonius, adoptionen 
avunculi stupro meritum etc. Aber waren nicht Pompeins 
und Antonius feine Feinde? und fagt nit Sueton feimt 
bald darauf: ex quibus sive eriminibus sive maledictis in- 
famiam impudicitie facillime refutavil, et præsentis ei 
posters vitæ castitate? Der Chebruc war dad einzige, we 
von ihn auch feine Freunde nicht loszaͤhlen konnten; fie machten 
ihn aber, nicht ohne Wahrfcheinlihkeir, mehr gu einer Staat“ 
lift, als zu einer gränzenlofen Wolluft. Adulteria quidem 
exercuisse ne amici quidem negant: excusanies sane, non 
libidine sed ratione commissa; quo facilius consilia adrer- 
sarıorum per Cujusque mulieres exquireret. Dan weiß, dt 
ein neuer Auguft eben diefen Weg ying, ben er aber eber 
nicht aus der Gefchichte brauchte erlernt zu baben. 

Ich weiß nicht, ob ich noch eine kahle Ausflucht Bier zu 
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widerlegen nöthig habe. Man koͤnnte fagen, Horaz babe fich 
der Knabenliebe fhuldig gemacht, noch ehe Auguft bie Geſetze 
darwider erneuert hätte. Doch haben wir nicht oben aus⸗ 
drüdlich gefeben, daß der Dichter an die funfzig Jahr alt 
war, ald er fih in den Ligurin verliebt ftellte? Dieſer Zeit« 
punkt fält Tange nah dem erftern, und wer weiß, welcher 
gute Geiſt den Horaz getrieben bat, ihn zu feiner künftigen 
Entfhuldigung, fo genau anzumerken. Auguft hatte damald 
längft die Anabenliebe durch die ſchaͤrfſten Geſetze aus dem 
Staate verbannt; aber fie aus ben Liedern der Dichter zu 
verbannen, die fih gerne feinen Gegenſtand entziehen laffen, 
an welchem fie ihren Wis zeigen koͤnnen, war niemals fein 
Wille gewefen. Er konnte es allzu wohl willen, daß ın den 
Berfen nur ihr Schatten wäre, welcher dem menſchlichen Ge⸗ 
fhlechte wenig Abbruch thun würde. 

Wenn ih nunmehr auf alled das zurückſehe, was ich in 
dem Puncte der Unkeuſchheit zur Rettung meines Dichters 
beigebracht habe, obihon ein wenig unordentlih, wie ich 
leider gewahr werde, — fo glaube ich wenigftend fo weit gekom⸗ 
men zu feyn, dab man aus dem untergefchobenen Zeugniffe 
nichts, und aus feinen eigenen Gedichten noch weniger ald 
nichts, ſchließen darf. Es bleibt vielmehr bei dem Urtheile 
des Auguſtus: purissimus penis! Dad leßtere, weil er freilich 
wohl feinen Theil an den fleifchlihen Ergoͤtzungen mochte 
genoffen haben; das erjtere aber, weil er durchaus in den 
Graͤnzen ber Natur geblieben war. — — Doch genug biers 
von! 

Ich wende mich zu einer zweiten Befchuldigung, welche 
einen Roͤmer, in fo fern er ein Roͤmer iſt, faft noch mehr 
fhimpft, als die erſte. Horaz fol ein feigherziger Flüchtling 
geweſen ſeyn, welcher fich nicht geſchaͤmt habe, feine Schande 

Beffing, Werte, IV, 14 
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fe'pft zu gefteben. Man weiß, baß Horaz, ald er ib in 
Athen, feine Studien fortzuiegen befand, unter der Arme 
ded Brutus Dienfte nahm. Die hiſtoriſchen Umſtande daven 
find zu bekanut, als daß ih mich dabei aufbalten bürite 
Man weiß, wie unglücklich die Schlacht bei Philippis für ben 
Prusud ausfiel. Sie ift ed, an welche Horaz ın Der ficbenten 
Dde des zweiten Buchs feinen Zreund,, den Pompeius Tarıs, 
erinnert: 


Tecum Thilippos. et celerem fugam 
Sensi, relicta non bene parmula, 
Cum fracta Virius et minaces 
Turpe sulum tetigere mento. 


Was für ein Bekenntniß! rufen alle aus, die fib des Ebimpn 
erinnern, der ſowohl bri den Griechen ald Roͤmern mir dem 
Merluite des Schiides verbunden war — — Wir wollen det 
feyen, eb fie dieie Ausrufung noͤthig baden? 

Ich will nicht darauf dringen, daß eın Soldat, der wein 
Schild in der Schlacht eingebüßt,, gleichwohl solfommen tapier 
koͤnne geweien ſeyn, Daß er es nur eben dadurch fönne ringe 
büßt haben, weil er allzu tapfer geweien it. Ih wıl niet 
anfiibren, daß es eine Thordeit üt, fi die Flucht dur ame 
unnörbige Laſt fcbwer zu machen, wenn man fie ein it 
allemal ergreifen muB. Alle dieſe Entikuldigungen mödren 
zu allgeme ſeyn, und alſo nichtd entichuldigen, ob i® gina 
die erſtere auf einen ſehr hoben Grad der Wabribeintiant 
bringen koͤnnte. Horaz war ein innger Menid® odne Abe 
und Vermögen, und dennoch gelangte er gleich Anfange zu 
der Wuürde eines Triduns. Aft er alſo nicht Mar, daß Arurs 
periönlihe Eigenichaften in ibm muſſe entdedt Daten, weide 
den Mangel an Ahnen und Vermägen eriegten? Mas kenntes 
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Diefes aber für Eigenfhaften fen, wenn ed nicht ein ent 
fihiedener Muth und eine vorzüglihe Zabigkeit zur Kriege: 
Funft waren? Und rühmt er nicht in eben biefer Ode felbft 
von fih, baß er noch vor der Schlacht bei Philippie, fein 
Leben mehr als einmal in die Schanze geichlagen babe? 


O szpe mecum tempus in ultimum 
Deducte — — 


Dder will man ihm diefes für eine Prahlerei auslegen, und 
ihm nirgends ald da glauben, wo er feıne Schande bekannt 
zu machen feine? 

Doch wie gefagt, alle diefe Ausflüchte find mir zu klein. 
Wäre Horaz auch ſonſt noch fo tapfer geweſen, fo würde es 
ihm bennod zu wenig Ehren gereiven, wenn ihn gleich bei 
ber wichtigiten Gelegenheit fein Muth verlaffen bitte. Bei 
Heinen Scharmüzeln etwas wagen, und in einem ernftlichen 
Xreffen davon fliehen, ſchickt fib wohl für einen Huſaren, 
aber für keinen Roͤmer. Ich bin folglid mit allen feinen 
Auslegern ſehr Ichlecht zufrieden, die ihn durch nichtd anderd 
gu entfhuldigen wiflen, als durd die überlegene Macht ded 
Auguſtus, die das Geftändnip feiner Flucht, aufs hoͤchſte zu 
einer feinen Schmeichelei machen, und dabei den Umſtand dee 
weggeworfenen Schilded ald eine fihere Wahrheit annebmen. 

Es kommt daranf an, ob ich es beffer treffen werde. ch 
erinnerte mich zur rechten Zeit, bei dem Dio Caſſius gelefen 
zu haben (2. 47.), daß die Sieger nah der verlorenen 
Schlacht bei Philippis die Flüchtigen zwar fcharf verfolgten, 
das fie aber keinen einzigen weder tödteten, noch gefangen 
nahmen, ſondern fie bloß fo viel ald möglich zerftreuren, 
damit fie fi auf keine Art widerfegen könnten — Was konnte 
mir alfo natürlicher einfallen al6 der Gedanke, daß Horaz, 
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wenn er wirflich fein Schild weggeworfen hätte, ed ganz und gar 
ohne Urfache müffe weggeworfen haben. Konnte er denn nidt 
etwa gemädhlich genug fliehen? Er brauchte ja fo geſchwind 
eben nicht zu feyn, da weder Tod noch Gefangenſchaft binrer 
ibm ber waren. Mit diefer vorgefaßten Meinung las ic bie 
gleich darauf folgenden Zeilen 


Sed me per hostes Mercurius celer 
Denso paventem sustulit afre. 


Man darf, glaub? ich, der Scharffinnigfte eben wicht feyn, 
in diefen Worten den Dichter zu entdeden, der nichts wen 
ger ale ein Sefchichtfchreiber feyn will. Auch barf man der 
Belefenfte nicht fepn, um zu wiflen, daß Horaz bier des 
Homer nahgeahmt hat, bei dem es eben nichts feltenes ik, 
dag ein Bott mitten in ber Zeldfhlaht, einen wmringres 
Helden mir einer diden Wolle umgiebt, und ihn auf dirie 
Art feinen Feinden enträdt. Wie aber, wenn auch die wer 
bergebenden Zeilen von diefer Art wären? Wie, wenn ms 
auch in jenen Spuren einer Nachahmung fände, die den Dit 
ter mehr zu fagen verführt hatte, ald er der firengen Paste 
heit gemäß batte fagen follen? Würde nicht daran folgee, 
daß man von dem weggeworfenen Schilde nıcht mehr urb nit 
weniger glauben müffe, als von der Wolfe, in die ihn Mer 
fur fol gebüllt haben? 

Man erinnere fih alfo, wad und Herodotus und Strebe 
von dem Alcaͤus, demjenigen Iprifchen Dichter melden, weldes 
Horaz zu feinem vornehmften Mufter gemacht hatte. Die 
Grieche war fo wenig ein bloßer Poete, daß er vielmehr Kr 
Poefie nur deffentwegen zu lieben fchien, weil er durch fx 
feinen Haß wider die Unterdrüder ded Vaterlandes am ak: 
drüdlichften erklären fonnte. Er war ber Gegner bes Yırracas, 
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der die Oberherrſchaft in Mitvylene mit Gewalt an fich riß, 
und den ein paar Sittenfprüde, die noch fo ziemlich find, 
unter die Zahl der fieben Weifen gefegt haben. Sein Unglüd 
wollte, daß er nicht allein diefem feinem Feinde in die Hände 
fiel, fondern aud in einem Treffen, welches die Athenienfer 
wider die von Lesbos gewannen, fein Leben mit ber Flucht 
retten, und feine Waffen im Stiche laffen mußte. Man weiß, 
daß er dieſen Umftand in feinen eignen Gedichten nicht vers 
fhwiegen hat, und ihn auch nicht zu verfchmweigen brauchte, 
weil er ſchon zu viel Proben von feiner Tapferkeit gegeben 
hatte, ald dag ihm dieſer Zufall hätte nachtheilig ſeyn koͤnnen. 
Die Arhenienfer bingen feine Waffen in einem Tempel ber 
Pallas auf, und auch diefed war ein Beweis, daß man fie für 
feine fchlehte Beute müffe angeleben haben. — Vollkommen 
in Diefem Falle war nun zwar Horaz nicht; aber was hindert 
ung gleihmwohl zu glauben, daß Pompejus Varus, an welden 
er die Dde richtet, und den er primum suorum sodalium 
nennt, genugfam von dem Muthe des Horaz könne überzeugt 
gewefen feyn, um bad weggeworfene Schild für nichts ald für 
einen poetifhen Zug anzufehen? Kür einen Zug, der feinem 
Freunde eine Sleihheit mit demjenigen Griechen geben follte, 
mit welchem er fo viel Aehnliches als möglich zu haben wünfchte. 

Kurz die ganze fiebente Dde des zweiten Buchs iſt nichte 
als ein Scherz. Und was iſt im Scherze gewöhnlicher, als 
daß man fi felbft eine ganz andere Geſtalt giebt; daß fich 
yer Tapfere ald einen Feigen, und der Treigebige ald einen 
Ktnicker abbilder! In diefen Verftellungen liegt nur allzu oft 
in feines Eigenlob, von welchem vielleicht auch Horaz bier 
sicht frei zu fprechen iſt. Wielleicht war er einer von denen, 
te fich bei Philippi am tapferften gehalten hatten; vielleicht 
zußte er feine Thaten auf keine feinere und zugleich kluͤgere 
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Art zu erwähnen, ald durch das Gegentbeil. Ich fage, auf 
feine Mlügere Art, weil es ihm nach der Zeit, ald einem fie: 
linge des Augufts, fehr fchleht angeftanden haͤtte, fo gerade 
hin damit zu prahlen. Ich berufe mich deßwegen Bübnlie 
“auf die Empfindung aller Dichter, ob fie wohl, wenn fie an 
des Horaz Stelle geweien wären, aus einer andern Urſache 
etwad Schlechted von fih würden gefagt haben, «ld um ermes 
defto Rühmlicherd darunter verfteben zu laffen? 

Was mich noch mehr in der Vermuthung befidrft, dei 
das weggemworfene Schild eine poetiihe Werkleinerung feiner 
ſelbſt ſey, iſt die zweite Stelle, wo Horaz feines Soldaten 
ſtandes gedenkt. Sie befindet fi in dem zweiten Briefe de 
zweiten Buchs, und alfo in einer Art von Gedichte, die ker 
Wahrheit biftorifher Umftände weit fäbiger ift, als ein 
De. Was fagt er aber da von feiner Flucht? Nichts als: 

Unde simul primum me dimisere Philippi 

Decisis humilem pennis, inopemque paterni 

Et laris et fundi: paupertas impulit audax 

Ut versus facerem — — 
Kein einziger Ausleger fcheint mir auf dad Wert dimittere 
gehörig Achtung gegeben zu haben, und auch bie Ueberieger 
überfehen ed alle. Dimittere ift ein militäriihed Wort, und 
bedeutet eine ruͤhmliche Abdankung. Exercitum dimiliere 
wird man nnzähligemal bei den klaſſiſchen Schriftitelern, ie 
fonderd den Gefchichtfchreibern antreffen, wo es überall bie 
Armee auseinander laffen heißt, und zwar mit Erfeanun 
ibrer geleifteten Dienfte. Nimmermebhr kommt diefes Wer: 
einem Fluͤchtigen, geſchweige einem, ber feine Waffen ı= 
Stiche gelaflen bat, zu. Beide wurden nah ber römintes 
Kriegszucht geftraft und nicht dimirtirt. Da aber Hera; ie 
ſes leßtere von ſich ſagt, muß er fih nit eines weis bdeſen 
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bewußt geweſen ſeyn, ald was er fi im Scherze gegen einen 
vertrauten Freund Schuld giebt ? 

Daß verfchiedene Sprachforicher die erwahnte Nachahmung 
des Alcaͤus gewußt, und gleichwohl nicht die gehoͤrige Folge⸗ 
rung darand gezogen haben, wundert mich nicht; aber daß 
Baple fie gewußt und nicht nach feiner Scharffinnigfeit anz 
gewendet bat, dad wundert mid. Er fagt unter dem Arrikel 
diefed Griechen: „derjenige unrer den lateinifchen Poeten, 
„welcher dem Alcaͤus am aͤhnlichſten fit, bat fo wohl ald er, 
„in feinen Gedichten befannt, daß er ſich mit Wegwerfung 
„feiner Waffen, als eines den Flüchtigen ganz unnügen Dinges, 
„mit der Flucht aus der Schlacht gerettet habe. Dem Archi: 
„lochns begegnete vor dem Alcaͤus der gleihe Zufall, und 
„er bekannte ihn oͤffentlich. Horaz würde vielleicht in diefem 
„Stüde nicht fo aufrichtig gewefen feyn, wenn er nicht die 
„großen DBeifpiele vor Augen gehabt hätte.” Diefe großen 
Beiipiele, hätte Bayle vielmehr fagen follen, macten ihn 
noch mehr ald aufrichtig; fie machten ihn zum Selbitverläugner, 
welchem es nicht genug war, feinen griecbifhen Muftern in 
der Flut ähnlich zu fepn, wenn er ihnen nicht auch im der 
fhimpfliden Flucht gleihen follte. So viel er dadurch bei 
Unwiftenden auf der Eeite des tapfern Mannes verlor, fo 
viel, und noch mehr, gewann er auf der Eeite eines Freundes 
der Mufen. Wenn er Zribun geblieben wäre, fo würde ihm 
vielleicht das Beiſpiel des Epaminondas zu dem Wunfche bes 
wogen baben, auf feinem Schilde zu fterben; da er aber aus 
dem Tribun ein Dichter geworden war, fo war das Beilpiei 
eines Alcaus für ihn reigender. Es war ihm angenehm, das 
Volk denfen zu laffen, zwei Dichter, die einerlei Schickſal 
gehabt, koͤnnten nichts anders, als auch einerlei Geiſt haben. 

Nichts iſt daher abgefhmadter, als die Folgerung, welche 
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Herr Müßer aus dieſer Aehnlichkeit ziehen wollen. Hierauns, 
fagt er, an dem angeführten Orte, follte man falt das Ber- 
urtheil fallen, daß die geiftigften Ddendichter eben nicht die 
tapferften Soldaten find. — — Das falt ift ein recht nüß 
liches Wörthen, wenn man etwas Ungereimtes fagen, und 
zugleih auch nicht fagen will. 

Ge größer überhaupt der Dichter ift, je weiter wird bes, 
was er von fich felbft mit einfließen laßt, von der firengen 
Wahrheit entferne ſeyn. Nur ein elender Gelegenheitsdichter, 
giebt in feinen Verſen die eigentlichen Umftände an, die ein 5= 
fammenfchreiber nötbig bat, feinen Charakter einmal darans pa 
entwerfen. Der wahre Dichter weiß, daß er alled nach feiner Urt 
verihönern muß, und alfo auch fich felbft, welches er oft iv fein gu 
thun weiß, daß blöde Augen ein Bekenntniß feiner Fehler chen, 
wo der Kenner einen Zug feines [hmeichelnden Pinfeld wahrnimmt. 

Noch weit fchwerer, oder vielmehr gar unmöglih ift es, 
aus feinen Gedichten feine Meinungen zu fchließen, fie mögen 
nun die Meligion oder die Weltweisheit betreffen, ed müßte 
denn ſeyn, Daß er die einen oder die andern, in eigenrliden 
Xehrgedichten ausdrüdlich hätte entdeden wollen. Die GSegen 
ftande, mit welchen er fi beichäftigt, nöthigen ibn Die fchön- 
ften Gedanfen zu ihrer Ausbildung von allen Seiten zu bergen, 
ohne viel zu unterfuhen, welchem Lehrgebaäͤude fie eigen find. 
Er wird nicht viel Erhabenes von der Tugend fagen können, 
ohne ein Stoifer zu fcheinen, und nicht viel Mührendes von 
der Wolluft, ohne dad Anfehen .ines Epilurd zu befommen. 

Der Ddendichter befonderd pflegt zwar falt immer im der 
erften Perfon zu reden, aber nur felten iſt das ih fein eigen 
ih. & muß fih dann und wann in fremde Umftände feßen, 
oder ſetzt fih mit Willen hinein, um feinen Witz auch enfer 
der Sphäre feiner Empfindungen zu üben. Man fol ben 





217 


Rouffeau einftmals gefragt haben, wie ed möglich fey, daß er 
eben ſowohl die unzüchtigen Sinnfchriften,, als die göttlichften 
Palme machen könne? Rouſſeau fol geantwortet haben, er 
verfertige jene eben fowohl ohne Ruchloſigkeit, als diefe ohne 
Andacht. Seine Antwort ift vielleicht zu aufrichtig gewefen, 
obgleich dem Genie eined Dichters volllommen gemäß. 

Wird alfo nicht fhon diefe einzige Anmerkung binlänglich 
ſeyn, alles wad man von der Philofophie des Horaz weiß, zu 
widerlegen ? Und was weiß man benn endlich davon? Dies 
ſes, daß er In feinem Alter, ald er ein ernſthaftes Geſchaͤft 
aus derfelben zu machen anfing, auf keines Weltweifen Worte 
ſchwur, fondern das Beite nahm, wo er es fand, überall aber 
diejenigen Spitzfindigkeiten, welche feinen Einfluß auf die 
Sitten haben, unberührt ließ. So malt er fih in dem erften 
Briefe feines erften Buchs, an einem Drte, wo er ſich auds 
drüdlid malen will. Alles, was man außer diefen Zügen 
binzufegt, find die ungegründetiten Zolgerungen, die man aus 
diefer oder jener Dde ohne Geſchmack gezogen bat. 

Wir wollen ein Erempel davon an der bekannten Ode 
Parcus Deorum cultor etc., welches bie vierumddreißigfte des 
erften Buches iſt, ſehen. Es iſt unbefcreiblih, was man 
für wundervare Auslegungen davon gemacht bat. Ich glaube 
diefe Materie nicht beſſer fchließen zu koͤnnen, ald wenn ich 
meine Gedanken darüber mittheile, die ich dem Urtheile derjeni⸗ 
gen überlaffen will, welche Selehrfamteit und Geſchmack verbin- 
den. Hier tft die Ode, und zugleich eine Ueberfeßung in einer fo 
viel ald möglich poetifhen Profe. Ich glaube diefed wird beffer 
ſeyn, ald wenn die Poefie fo viel ald möglich profaifch wäre. 

34. Ode des erften Buche. 
Pareus Deorum cultor et infrequens 
Insanientis dum sapientie 
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Consultus erro, nune reirorsum 
Vela dare atque iterare Cursus 
Cogor relielos: namque Diespiter 
Igni corusco nubila dividens 
Plerumque, per purum tonantes 
Egit equos, volucremque currum: 
Quo bruta tellus et vaga flumina, 
Quo Sıyı, et invisi horrida Tænarl 
Sedes, Allanteusque finis 
Concutilur. Vaiet ima summis 
Mutare et insignem atitenuat Deus 
Obscura promens. Hinc apicem rapax 
Fortuna cum stridore acuto 
Sustuiit; hie posuisse gaudet. 


Ueberfegung. 


„In unfinnige Weisheit vertieft, irrt ih under, ein 
„farger, faumfeliger Verehrer der Götter. Doch nun, BE 
„ſpann ich, den verlaff'nen Lauf zu erneuern, gezwungen bie 
„Segel zurüd. 

„Denn fonft nur gewohnt die Wolfen mit blendenden 
„Dligen zu trennen, trieb der Water der Tage, durch den 
„beitern Sımmel, die donnernden Pferde und den beflügek 
„ren Wagen. 

„Auf ibm erfcüttert er der Erde finnlofen Klumpen, und 
„die fchweifenden Ströme, auf ihm den Styr und die nie ge 
„tebenen Wohnungen im ſchrecklichen Zanarus und Die Bun 
„sein bed Atlas. 

„Gott ift ed, der das Tieffte ind Höcfte zu verwandeln 
„vermag, der den Stolzen erniedrigt, und das, was im 
„Dunkeln ift, bervorzieht. Hier rip mir ſcharfem Gerauſchte 
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„das räuberiihe Gluͤck den Wipfel hinweg, unb dort gefällt 
„ed ihr, ihn anzufegen. ” 


Es wird nöthig feyn, ehe ich mid, In die Erklärung diefer 
Dde einlaffe, einige grammatilaliihe Anmerkungen, zur 
Nettung meiner Ueberfegung, beizubringen. Gleich in dem 
erften Worte habe ih mir die Freiheit genommen, den Hau⸗ 
fen der Ausleger zu verlafen. Parcus iſt ihnen fo viel als 
rarus, felten, Und infrequens? Auch felten. So verihwens 
derifh mit den Worten ift Horaz ſchwerlich geweſen. Zwei 
Beiwörter, bie nur einerlei fagen, find feine Sache gar nicht. 
Dacier ſpricht: parcus culior Deorum bedeute nicht ſowohl 
einen, welcher die Goͤtter wenig verehrt, als vielmehr einen, 
der fie ganz und gar nicht verehrt. Wir wollen ed annehmen; 
aber was beißt denn nun infrequens cultor. Infrequens, 
fagt diefer Runftrichter, ift ein fehr merfwürdiges Wort, deſſen 
Schönheit man nicht genugfam eingefehen bat. 3 ift eine 
Metapher, die von den Eoldaten genommen morden, welcde 
fi von ihren Fahnen entfernen. Cr beweist dieied aus dem 
Feſtus, welcher mit ausdrücklichen Worten ſagt: infrequens 
appeliabatur miles qui abest, abfuilue a signis. — — Ein 
flared Crempel, daß es den Kritikern gleichviel ift, ob fie 
ihren Schriftfteller etwas ungereimtes fagen laſſen oder nicht, 
wenn fie nur ihre Belefenheit ansframen fönnen! Nah dem 
Sinne des Dacier müßte man alfo die Worte: parcus Deorum 
eultor et infrequens überfegen: „ic, der ich die Goͤtter ganz 
„und gar nicht verehrte, und ihren Dienft oft unrerließ, bei 
„welchem ich gleichwohl wie der Eoldat bei der Tahne harte 
„verbarren follen.“ Der geringfie Solbenhenker würde fein 
fo widerfinniges Climas gemacht haben. — Uber was hat 





denn alle diefe Leute bewogen, von der natürliden Bedentung 
der Worte abzugeben? Warum fol denn parcus bier nidt 
heißen, was ed faft immer beißt? Macht nicht „large Ber: 
„ehrer der Goͤtter,“ einen ſehr fhönen Sinn, wenn men 
überlegt, baf ein Heide in Erwählung fchlechter Dpfer und im 
ihrer Seltenheit eine fehr unheilige Kargheit verratben konnte? 
Das andere Beimort infrequens habe ih durch faumfelig 
gegeben, felten aber würde vielleicht eben fo gut geweſen ſeyn 
Der Sinn, den ich ihm beilege, ift diefer, daß ed einen am 
zeigt, welcher fi felten in ben Tempeln bei feierlider Be 
gebung der SZefttäge und äffentlihen Opfer einfand. Wem 
man die beiden Erklärungen annimmt, fo wird man hoffent 
lich einiehen, daß Horaz nichts umfonft gefeßt dat. Kerr 
Zange bat parcus durch träge gegeben; aus was für Uriedhen 
kann unmöglich jemand anders, ald er felbft willen, doch viel: 
leiht auch er felbft nicht einmal. 

Bei der zweiten Strophe muß ich diefed erinnern, Dei 
ich von der gewöhnlichen Interpunction, doch nicht ohne Wer: 
gänger, abgegangen bin. Die meiften Ausgaben haben Des 
Komma nach dividens; fo viel ih mic eriunere, der einzige 
Barter feßt ed nach plerumque, und beruft fi defwegen anf 
den Scholiaften. Baxter bat Met, und wenu er ſich auch 
auf keinen Währmann berufen koͤnnte. Ich glaube nicht, daß 
man leichter ein Elarer Beifpiel finden könne, was für Zwei: 
deutigfeiten die Iateinifche Sprache unterworfen fey, als Dad 
gegenwärtige. Horaz kann eben ſowohl gelagt haben: Diespi- 
ter igni corusco plerumque nubila dividit als: plerumque 
per purum tonantes egit equos. Beides aber kann er dab 
nicht zugleich gefagt haben, und man muß alfo dasjenige 
wählen, welches den ungezwungenften Verſtand giebt. Nun 
ift es wohl keine Frage, ob es öfter bei beiterm Himmel 


oder öfter olddann donnert, warn der Himmel mit Wollen 
umzogen iſt ? Soll alfo der Dichter nichts Ungereimtes gelagt 
haben, fo kann nur die erftere Auslegung ftatt finden, wels 
cher ih in der Weberfegung gefolgt bin; 00 ich gleich ganz 
gern geftehe, daß es funft der Gebrauch des Horaz nicht ift, 
die Adverbia fo nachzufchleppen, ald er ed bier mit dem ple- 
rumque thut. Doc lieber ein paar verkehrte Worte, als 
einen verfehrten Sinn! Merfchiedene Ausleger fcheinen den leß: 
teen gemerkt zu buben, wenn fie dad plerumque zu per pu- 
rum egit zoͤgen, und fuchen fich alfo durch befondere Wenduns 
gen zu helfen. Lubinus, zum Erempel, will bei plerumque, 
hisce vero diebus einfhleben, und Dacier giebt dad plerum- 
que dur souvent. Aber feit warn bar es denn aufgehört, 
mehrentheils zu heißen? Und feit wann iſt ed denn den 
Paraphraſten erlaubt, ganz neue Beftimmungen in ihren Tert 
zu fliten, die nicht den geringften Grund darin haben? 

In der dritten Strophe babe ich die Weberfeßung des 
Worts invisi und die Vertaufhung der Beimörter zu rechtfer- 
tigen. Ich weiß wohl, daß den meiften Auslegern invisus 
bier, verbaßt, fcheuplih und dergleichen heißt; ich Labe aber 
deßwegen lieber die allereigentlichfte Bedeutung, nad welcher 
es fo viel ald ungelehen ift, beibehalten wollen, weil ich glaube, 
daß Horaz dadurch der Griechen aıd7s habe ausdrüden wollen. 
Taͤnarus war, wie befannt, ein Vorgebirge in Laconien, durch 
welches die Dichter einen Eingang in die Hölle angelegt hatten. 
Die Hölle aber hielten Griechen und Mömer für einen ronor 
Scgegov xaı avynlıor; wie fie bei dem Lucian negı Nnevdow be 
fchrieben wird. Daher nun, oder vielmehr weil fie von 
feinem fterblihen Auge erblidt wird, ward fie aud7s genannt, 
und Horaz war Nachahmer genug, nah biefem Exempel 
feine invisam sedem horridi Tenari zu machen. Ich orbne 





bier die Beiwörter fo, wie ih glaube, daß fie natürliche 
Weiſe zu ordnen find. Der Dichter hat ihre eigeutlide Dr 
nung verrüdt, und horridam sedem inrvisi Tænari bdarens 
gemacht, welches ohne Zweifel in feinem roͤmiſchen Dbre eine 
beiiere Wirkung that. Mir aber fhien der ungefebene Tan 
rns im Deutfchen zu verwegen, weil man gleuben Tünnte, 
als ſollte es fo viel anzeigen, dab man dieies Vorgebirge mıe 
mals zu ſehen befomme. Ich ftelle alfo dieſes Beiwort wieder 
dahin, wo es dieſe Zweidentigkeit nicht verurſacht, und der 
Starke des Ausdrucks dabei nichts benimmt. Die Treue eine 
Ueberſetzers wird zur Untrene, wenn er feine Urſchrift dadurd 
verdunkelt. Man ſage nicht, daß alle dieſe Schwierigkeites 
wegfallen, wenn man die gewoöhnliche Bedeutuug von invises 
annimmt. Ich weiß ed; aber ih weiß auch, daß alsdann dieies 
Beimort mit dem andern horrida, eine viel zn große Gleichbeit 
befommt, ald daß ich glauben koͤnnte, berienige Dichter wert 
beide fo nahe zufammen gebracht haben, welder bie Beiwörter 
gewiß nicht bauft, wenn nicht jeded dem Leſer ein beſonderes 
Bild in die Gedanken ſchildert. „Die graufe Hähle des 
fbeußlicken Tanars,” fagt mohl ein Zange, aber fein Hera 
Es ift eben, ald wollte man fagen; die bobe Spide des en 
babenen Berges. — — Noch follte ih mi vielleidt im dreier 
Erropbe, wegen des atlanteus Enıs entfhuldigen. Uber wel 
ih denn ‚in wörtlicher lieberfeger fen? 

Nah diefen wenigen Anmerkungen fomme id auf Bea 
Inbalt der Ode felbit. Faſt alle Ausieger halten dafür, Dei 
Horaz der Sekte des Epikurs darin abfage, daß er ie ie 
gierung der Goͤtter zu erkennen anfange, und ibuen eime 
beifere Verehrung veriprede. — — Diefe Crfläarung fen 
dem criten Anblicke nad ziemlich nngegwungen und vidrg. 
Eie wer allgemein angenommen, bis Tanaquil Faber fie im 








Smeifel zu zieden anfing. Dacier, welcher mit der Tochter 
dieſes Gelehrten auch deſſen Meinungen gebeirathet zu haben 
(dien, trat feinem Echwicgervater bei und erflarte die Ode 
für nichts anders als kindifh und abgeſchmackt, wenn fie eine 
ernſtliche Widerrufung fepn follte. Er kam auf den Einfall, 
fie zu einer Spörterei über die floiihe Eefte zu machen, 
welhes zu ermweifen er fie folgender Geſtalt umichrieb. „Ce 
„it wahr, fo lange ich den Lehren einer narriihen Weisheit 
„folgte, babe ich die Goͤtter nichr Io, wie ich wohl follte, ver: 
„ebrt. Ihr aber, ibr Herren Stoiker, dringt mit fo ſtarken 
„Gründen in mich, daß ich gezwungen bin, auf andere Art 
„zu leben und einen neuen Weg zu erwablen. Was mid in 
„meiner Halsſtarrigkeit befeitigte, war dieſes, daß ich gewiß 
„überzeugt war, der Douner könne nichts ald die Wirkung 
„der Ausdünftungen iepn, die fib in Wolfen zuiammen 
„sieben und fi unter einander ſtoßen. Allein nunmehr 
„teweist ihr mir, daß ed oft am beitern Himmel donnert. 
„Hierauf nun habe ich nichts zu antworten, und ich muß mit 
„euch erkennen, dad Gott felbit den Magen ſeines Donners 
„durch den Himmel führt, fo oft ed ihm gefällt, und Die 
„Blitze mit eigner Hand wirft, wohin er will.” — — Bid 
birber fließt alled noch ziemlich natürlich; allein von den leßren 
fünf Verien geſteht Dacier felbit, daß fie mit feiner Aus⸗ 
legung ſchon etwas fchiwerer zu vereinigen find. Horaz, ſagt 
*, fangt in dieſen legtern Zeilen an, ernftlich gu reden, und 
entdredt in wenig Worten, mas er von der Norfehung glaube, 
„Ich weiß, iol des Dichters Meinung feun, daß Gott dieren 
„erniedrigen und jenen erhöhen kann. ber ıch weiß auch, 
„daB er dieie Sorge dem Aufalle und dem Glide überlaft, 
„weiches mit ſcherfem Geraukb dem Haupte des einen dad 
„Diadem entreißt und das Haupt des audern damit kroͤnt. 


X 


Der ſtaͤrkſte Beweis bed Dacier laͤuft dahin aus, def 
unmoͤglich Horaz eine fo nichtige Urſache feiner Belehrung 
Fönne angeführt haben, als der Donner am heitern Himmel 
in den Augen eines jeden WVerftändigen fepn un. „Mean 
„braucht, fagt er, in der Naturlehre nur fehr fchlecht erfahren 
„ru ſeyn, wenn man wilen will, daß fein Donner ober 
„Wollen feyn fünne. Horaz muß alio nothwendig die Stoiker 
„nur damit lächerlich machen wollen, die den Epifurern wegen 
„der Vorfehung weiter nichts ald ungefähr dieſes entgegen zu 
„teen wußten: ihr koͤnnt, fagten die Stoifer, die Borfehung 
„nicht läugnen, wenn ihr anf den Donner und anf feine ver 
„ſchiedenen Wirfungen Achtung geben wollt. Wenn nun bir 
„Epikurer ihnen antworteten, baß der Donner aus natürlichen 
„Urfachen hervorgebracht würde, und man alfo nichts weniger 
„als eine Vorfehung daraus beweifen könne: fo glaubten biz 
„Stoiter, ihnen nicht beffer ben Mund zu ftopfen, ald wenn 
„fie fasten, daß es auch bei beiterem Wetter donnere; zu 
„einer Seit alfo, da alle natürliche Urfachen wegfielen, un 
„man beutlich fehen Fönne, daß der Donner allerdings von 
„den Söttern regiert werden müfle. “ 

Dieſes, wie gefagt, tft ber ſtaͤrkſte Grund, womit Dacier 
feine neue Auslegung unterjtägt; idy muß aber geſtehen, Das 
mic feine Schwäche nicht wenig befremdet. Iſt ed nicht girie 
Anfangs offenbar, daf er, entweber aud Unwiſſenheit oder aus 
Lift, die ftoifhen Beweiſe der Vorfebung ganz kraftlos ver: 
ftelt? Diefe Weltweilen beriefen fib zwar auf die narürlichen 
Begebenheiten und auf die weile Einrichtung derfelben; wie 
mais aber läugneten fie ihre in dem Weſen der Dinge gr 
gründeten Urfachen, fondern hielten es vielmehr für une 
ftandig, fih irgendwo anf die unmittelbare Megierung ber 
Goͤtter zu berufen. Ihre Gedanken von berfelben waren die 





gegrändetften und ebelften, die man je, auch in den aufgeklaͤr⸗ 
teften Zeiten, gehabt bat. Ich berufe mich auf bad ganze 
zweite Buch der natürlichen Fragen bed Seneca, wo er bie 
Natur des Donnerd unterfuht. Aus dem 18. Hauptftüde 
defielben Hätte Dacter genugfam ſehen fünnen, daß die Stoiker 
auch bei den Donnerfchlägen am heitern Himmel die natür: 
lichen Urfachen nicht bei Seite ſetzten, und daß purus adr 
im geringften nicht alle Donnerwolfen ausſchließt. Quare ei 
sereno tonat? heißt ed dafelbft: quia tunc quoque per cras- 
sum et siccum adra spiritus prosilit. Was fann deutlicher 
fegn? Seneca fagt dieſes zwar nah den Grundfäßen des 
Anarimanderd, aber er erinnert nichts dawider; er billigt 
fie alle. Eine Stelle aus dem 31. Hauptftüde wird ed noch 
deutliher machen, tn wie fern die Stoifer geglaubt haben, 
daß in dem Donner etwas göttlihed ſey: mira fulminis, si 
intueri velis, opera sunt, nec quidquam dubii relinquentia, 
quin divina insit illis et subtilis potentia. Man gebe wohl 
Acht, daß er das divina durch subtilis erflärt, welche Er: 
Flärung die Erempel, die er gleich darauf anführt, auch einzig 
und allein nur zulafien. Der Big, fährt er fort, zerſchmelzt 
dad Gold in dem Beutel, ohne diefen zu verleßen; deßgleichen 
die Klinge in der Scheide, ob fchon diefe ganz, bleibt. Schöne 
Wunder einer göttlihen Macht, wenn fie unmittelbare Wir: 
tungen derfelben ſeyn follten! Es iſt wahr, bie Stoifer 
glaubten fogar, daß der Donner dad Sufünftige vorher ver: 
Fündige. Aber wie glaubten fie ed? So, daß fie Sort fehr 
ruhig dabei ließen, und diefe Vorberverfündigung bloß aus der 
Drdnung, wie die Dinge in der Natur auf einander folgen 
müßten, erflärten. Die Tusker waren ed, welche gröbere 
Begriffe damit verbanden und glaubten, der Donner rofle nur 
deßwegen, damir er etwas verfündige, nicht aber, daß er 
Leffine Werte IV. 15 





etwas verfündige, weil er rolle. Ich muß bie Werte dei 
Seneca nothwendig felbft einrüden. Hoc autem, fagt er in 
dem 32. Hauptſtücke, inter nos et Tuscos, quibus summa 
persequendorum fulminum est scientia, interest. Nos pa 
tamus quod nubes collisz sunt, ideo fulmina emitti. Ip 
existimant, nubes collidi, ut fulmina emittantur. Nam cum 
omnia ad Deum referant, in ea sunt opinione, lamquam 
non quia facta sunt significent; sed quia significatura sunt, 
Giant: eadem tamen ratione fiunt, sive illis significare pro- 
positum est, sive consequens. Quomodo ergo significant, 
nisi a Deo mittantur? Quomodo aves non in hoc meiz, 
ut nobis occurrerent, dextrum auspicium, sinistremve 
fecerunt. Et illas, inquit, Deus movit. Nimis illum otio 
sum et pusille rei ministrum facis, si aliis somnia, alis 
esta disponit ; ista nihilominus divina ope geruntur. — Als 
ralione fatorum series explicatur, indicia venturi ubique 
orzmittens, ex quibus nobis quædam familiaria, quadam 
ignota sunt. — — Cujus rei ordo est, etiam pradictio est 
- Man überlege diefe Stelle genau und fage, ob es dem 
Inhalte derfeiben zufolge möglich ſey, daß die Stoifer jemals 
fo abgeſchmackt gegen die Spikurer koͤnnen geftritten haben, 
als fie Dacier fireiten laßt. Iſt es aber niht möglich, ie 
muß ja auch die vorgegebene Epötterei bed Horaz und wit 
ihr die ganze fich darauf gründende Erflärung wegfallen. &s 
ift nicht nöthig, ihr mehr entgegen zu feßen, ob es gleis 
etwas fehr leichtes feyn würde; befonders wenn man die Grunde 
aus der Verdrehung der letzten fünf Seilen und aus ber ge 
waltfamen Hineinpreffung des Woͤrtchens sed vor hinc apicem 
nehmen wollte. 

Nach diefer Widerlegung wird man vielleicht glauben, def 
ih die alte Auslegung diefee Dde beibehalten weile. Ded 
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auch diefe kann, meinem Urtheile nach, nicht ftatt finden. Die 
Veränderung der Sekte wäre für den Horaz eine zu wichtige 
Begebenheit geweien, ald daß er ihrer nicht öfter in feinen 
Briefen oder Satyren, wo er fo unzählich viel Kleinigkeiten 
von fich einfließen laßt, hatte erwähnen folen. Aber überall 
iſt ein tiefes Stillfhweigen davon, Auch dad fannn nicht er⸗ 
wiefen werden, daß Horaz gleich Anfangs ber ftoifhen Philo: 
fophie folle zugethban geweſen ſeyn, welches doch feyn müßte, 
wenn er fie cursus relictos nennen wollen. Außer dieſen 
fon befannten Schwierigkeiten ſetze ich noch eine neue hinzu, 
die aus meiner Anmerkung über die Art, mit welcder die 
Stoifer von der göttlichen Megierung ber natürlichen Dinge 
philofophirten, hergenommen if. Wenn es wahr iſt, daß 
nach ihren Brundfägen der Donner am umzogenen Himmel 
nicht mehr und nicht weniger die Mitwirkung der Götter 
bewies ald ber Donner am heitern Himmel; fo kann Horaz 
den leßten eben fo wenig im Ernfte ale im Scherze als eine 
Ereignung anfeben, die ihn den Stoifern wieder beizutreten 
nötbhige. Das erftere iſt wahr und alfo andy dad leßtere. 
Dder will man etwa vermuthen, daß Horaz bie ftoifche Welt: 
weisheit nicht beffer werde verftanden haben, ald feine Ausleger? 

Laßt und eine beffere Meinung von ihm baben und ihn 
wo möglich wider ihre ungeitige Gelehrſamkeit vertheidigen! 
Unzeitig ift fie, daß fie da Selten feben, wo feine find; daß 
fie Abfchwörungen und Spöttereien wahrnehmen, wo nichte 
ald gelegentliche Empfindungen herrſchen. Denn mit einem 
Worte, ich glaube, daß Horaz in diefer Dde weder an bie 
Stoifer, noch an die Epikurer gedacht hat, und daß fie nichts 
ife, ald der Ausbruch der Regungen, die er bei einem außer: 
ordentlihen, am heilen Himmel plögli entftandenen Donner 
wetter gefühlt hat. Man fage nicht, daß die Zurcht vor dem 





Donner etwas fo Meines fey, daß man fie dem Dichter ſchwer 
Ih Schuld geben könne. Der natürlichfte Zufall, wenn er um 
erwartet kommt, {ft vermögend, auch das männlichfte Gemüth 
anf wenig Augenblide in eine Art von Beftürzung zn ſeden. 
Und was braudt ed mehr, als daß Horaz in einer folden 
turzen Beftärzung einige erhabene und rührende Sebanken 
gehabt har, um das Andenken derfelben in ein paar Strophen 
aufzubehalten? Affect und Poelie find zu nahe verwandt, als 
daß diefes unbegreiflich ſeyn follte. 

Ich will meine Erflärung nicht Seile auf Seile anwenden, 
weil ed eine fehr überflüffige Mübe feyn wuͤrde. Ich wii mar 
noch eine Vermuthung binzutbhun, die bier mit allem Rechte 
eine Stelle verdient. Man erinnere fi, was und Guceten 
von dem Auguftus in dem 90. Hauptftüde feiner Lebens 
befchreibung meldet. Tonitrua et fulgura paulo infirmius 
expavescebat, ut semper et ubique pellem vituli marini 
eircumferret, pro remedio: atque ad omnem majoris tem- 
pestatis suspicionem in abditum et concameratum locum 
se reciperet. Wie gerne ftellt fih ein Hofmann in allen Ge: 
finnungen feinem Regenten gleich! Geſett alfo, Horaz babe 
fi nicht felbft vor dem Donner gefürchtet, kann er nicht bieie 
Schwahheit, dem Auguft zu fhmeicheln, angenommen haben? 
Es fcheint mir, als ob diefer Umftand auf die Dde ein ge 
wiſſes Licht werfe, bei welchem man eine Art von Schönheiten 
entdeckt, die ſich beffer fühlen, als umftändlih zergliedern 
laſſen. | 

Sol ih noch etwas aus dem Leben des Auguſtus bei 
bringen, woraus vielleicht eine neue Erflärung berzubolen if? 
Ich will gleich vorausfagen, daß fie ein wenig kühn feyn wird; 
aber wer weiß, ob fie nicht eben das Kühne bei vielen empfehe 
fen wird? Als Auguftus nah dem Tode des Eäſars von 
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Kpollonien zurück kam und eben in bie Stabt eintrat, erfchien 
ylöglih am heilen und Flaren Himmel ein Zirkel, in Geſtalt 
eines Megenbogend, ringe um die Sonne, und gleih darauf 
flug der Donner auf dad Grabmahl ber Julia, des Caͤſars 
Tochter. Diefe Creignung ward, wie man fich leicht vorftellen 
kann, zum größten Vortheile des Auguſtus audgelegt. Und 
wie, wenn eben fie es wäre, auf welche Horaz hier zielt? Er 
war zwar, wenn ich bie Seiten vergleiche, damals nicht in 
Rom; aber Fannı nicht fchon die Erzählung einen hinlänglichen 
Eindrud auf ihn gemacht haben? Und diefes vielleicht um fo 
viel eher, je lieber ed ihm bei feiner Zurädkunft nach der 
Schlacht bet Philippis ſeyn mußte, eine Art einer göttlihen 
Antreibung angeben zu können, warum er nunmehr von der 
Partei der Mörder des Caͤſars abſtehe. Wollte man biefen 
Einfall billigen, fo müßte man unter den Göttern, bie Horaz 
wenig verehrt zu haben gefteht, den Caͤſar und Auguftug, 
welchen er mehr als einmal diefen Namen giebt, verftchen; 
und die insanam sapientiam müßte man für den Anhang bes 
Brutus annehmen, welher in der That zwar ein tugend- 
bafter Mann war, aber auch in gewiſſen Stüden, befonders 
wo bie Freiheit mit einfhlug, die Tugend bis zur Maferei 
übertrieb. Diefe Auslegung, glaube ih, hat ihre Schönheiten, 
weiche fich befonderd in den legten Seilen ausnehmen, wo ber 
Dichter von ber Srniedrigung des Stolzen und von der Weber: 
tragung der böchften Gewalt redet, die er unter dem Bilde 
des Wipfeld will verftanden willen. 

Ich will nichts mehr hinzu feßen, fondern vielmehr nochs 
mals bekennen, daß ich bie erftere plane Crfldrung, welche 
ohne alle Anfpielungen ift, Diefer andern weit vorziehe. Meine 
Lefer aber mögen ed halten wie fie wollen, wenn fie mir nur 
fo viel eingeftehen, daß nad ber leßtern aus dem Parcus 


Deorum cultor et infrequens wider bie Religion bed Hera 
gar nichts zu fchließen ift, nad ber erftern aber nicht mehr, 
ald man aus dem Liede bes rechtfchaffenften Theologen, in 
weihen er fih einen armen Sünder nennt, wiber deſſen 
Srömmigteit zu folgern berechtigt iſt. Das ift alles, was ih 
verlange. 

Ich weiß, daß man noch vieles zur Rettung des Hera 
beibringen Eönnte; ich weiß aber au, daß man eben wicht 
alles erihöpfen muß. 











Abhandlungen über die Fabel. 


1700. 


Vorrede. 


Ich warf vor Jahr und Tag einen kritiſchen Blick auf 
meine Schriften. Ich hatte ihrer lange genug vergeſſen, um 
fie völlig als fremde Geburten betrachten zu können. Ich 
fand, daß man noch lange nicht fo viel Boͤſes bavon gefagt 
habe, ald man wohl fagen könnte, und befchloß, in dem 
erften Unwillen, fie ganz zu verwerfen. 

Viel Veberwindung hätte mich die Ausführung dieſes 
Entſchluſſes gewiß nicht gefoftet. Ich hatte meine Schriften 
nie der Mühe werth geachtet, fie gegen irgend jemanden zu 
vertheidigen; fo ein leichtes und gutes Spiel mir anch oft 
der allzuelende Angriff diefer und jener würde gemacht haben, 
Dazu kam noch das Gefühl, daß ich jegt meine jugendlichen 
DVergehungen durch beffere Dinge gut machen, und endlich 
wohl gar in DBergeffenheit bringen könnte. 

Doch indem fielen mir fo viel freundfchaftlie Lefer ein. 
— Sol ich felbft Belegenheit geben, bak man ihnen vor: 
werfen kann, ihren Beifall an etwad ganz Unwürdiges vers 
ſchwendet zu haben? Ihre nachſichtsvolle Aufmunterung er⸗ 
wartet von mir ein anderes Betragen. Sie erwartet und fie 
verbient, daß tch mich beftrebe, fie, wenigſtens nach ber 
Hand, Recht haben zu laffen; daß ich fo viel Gutes nunmehr 
wirklih in meine Schriften fo glüdlich hineinlege, daß fie es 


im voraus darin berserft zu haben fcheinen künnen. — Un) 
fo nahm id mir vor, was ich erſt verwerfen wollte, liche 
fo viel ald möglich zu verbeffern. — Welche Arbeig! — 

34 hatte mich bei feiner Gattung von Gedichten langer 
verweilt, als bei der Zabel. Es gefiel mir auf diefem gemein: 
fhaftlihen Raine der Poefie und Moral. Ich Hatte die alten 
nnd neuen Fabuliften fo ziemlih alle, und Die beften ven 
ihnen mehr ale einmal geleſen. Ich batte über die Thesrie 
der Zabel nachgedacht. Ich hatte mid oft gewundert, dab bie 
gerade auf bie Wahrheit führende Bahn des Aeſopus, von 
den Neuern, für die blumenreichern Abwege ber ſchwatzhaften 
Babe zn erzäblen, fo ſehr verlaflen werbe. Ich batte eine 
Menge Verfuhe in der einfältigen Art ded alten Phrogiers 
gemacht. — Kurz, ich glaubte mich in diefem Fache je reich, 
daß ich, fürs erfte meinen Zabeln, mit leiter übe, cime 
neue Geftalt geben könute. 

Ich griff zum Were. — Wie fehr ich mic aber weges 
der leihten Mühe geirrt hatte, das weiß ich felbit am beiten. 
Anmerkungen, die man während dem Studieren macht, um) 
nur aus Miptrauen in fein Gedaͤchtniß auf dad Papier wirt; 
Gedanken, die man fih nur zu haben begnügt, obne ibmen 
dur den Ausdruck die noͤthige Pracifion zu geben; Veriuden, 
die man nur zu feiner Uebung wagt, — — feblt noch cr 
viel zu einem Bude. Was nun endlich für eines barans 
geworden; — bier iſt es! 

Man wird nicht mehr als ſechs von meinen alten Fabeiz 
barin finden; die ſechs profaifhen namlich, die mir der So 
haltung am wenigſten unwertb fchienen,. Die übrigen gereimren 
mögen auf eine andere Stelle warten. Wenn es nicht ger 
zu fonderbar gelaffen hätte, fo würde ich fie in Proſa anfye 
löfer Haben. 








Ohne übrigens eigentlich den Geſichtspunkt, aus welchem 
ih am liebften betrachtet zu ſeyn wünfcte, vorzufchreiben, 
erfuche ich bloß meinen Lefer, die Fabeln nicht ohne bie Ab: 
bandlungen zu beurtbeilen. Denn ob ich gleich weder diefe 
jenen, noch jene diefen zum beften geichrieben habe; fo ent⸗ 
lehnen doch beide, als Dinge, die zu Einer Seit in Einem 
Kopfe entfprungen, allzu viel von einander, ald daß fie einzeln 
und abgefondert noch eben biefelben bleiben könnten. Sollte 
er auch fchon babei entdeden, daß meine Megeln mit meiner 
Ausübung nicht allegeit übereinfiimmen: was ift ed mehr? 
Er weiß von felbft, daß das Genie feinen Figenfinn bat; daß 
ed den Megeln felten mit Worfag folget; und daß diefe feine 
mwollüftigen Auswüchfe zwar befhneiden, aber nicht hem⸗ 
men follen. Er prüfe alfo in den Zabeln feinen Selhmad, 
und in den Abbandlungen meine Gründe — 

Ich wäre Willens mit allen übrigen Abtheilungen meiner 
Schriften, nach und nach auf gleiche Weife zu verfahren. An 
Vorrath würde ed mir auch wicht fehlen, den unnügen Ab» 
gang dabei zu eriegen. Aber an Seit, an Ruhe — — Nichte 
weiter! Diefed Aber gehört in keine Vorrede; und dad 
Publikum dankt es felten einem Schriftfteller, wenn er ed 
auch in folhen Dingen zu feinem Vertrauten zu machen ge 
denkt. — Sp lange der Virtuoſe Anfhläge faßt, Ideen 
fammelt, wählt, ordnet, in Plane vertbeilt: fo lange ges 
nießt er bie fich felbft belohnenden Wolluͤſte ber Empfängniß. 
Aber fobald er einen Schrirt weiter geht und Hand anlegt, 
feine Schöpfung auch aufer fih darzuftellen, fogleih fangen 
die Schmerzen der Geburt an, welchen er fi felten ohne alle 
Yufmunterung unterzieht. — 

Eine Vorrede follte nichts enthalten, als die Gefchichte 
des Buchs. Die Gedichte des meinigen war bald erzählt, 





nnd ich müßte bier ichließen. Allein, da ich die Gelegenkeit 
mit meinen 2efern zu fprechen, fo felten ergreife, fo erlaube 
man mir, fie einmal zu mißbrauden. — Ich bin geywungen 
mich über einen befannten Scribenten zu beflagen. Her 
Duſch hat mich durch feine bevollmädtigten Freunde, feit ge 
raumer geit, auf eine fehr nichtewärdige Art mißhandel⸗ 
laſſen. Ich meine mich, den Menfhen; denn daß es feine 
fiegreihen Kritik gefallen bat, mich, den Schriftfieller, im bie 
Pfanne zu bauen, das würde ich mit feinem Worte rigen. 
Die Urſache feiner Erbitterung find verfchiedene Kritiken, die 
man in ber Bibliothet der ſchönen Wiſſenſchaften, 
und in den Briefen die nenefte Literatur betrek 
fend, über feine Werle gemadt bat, und Er auf meine Ne 
nnng fehreibet. Ich babe ihn ſchon Sffentlih von Dem Gegen 
theile verfihern laffen; die Verfaſſer der Bibliothek ſind and 
nunmehr genugfam befannt; und wenn biefe, wie er feibt 
behauptet, zugleich die Verfaſſer der Briefe find, fo fan it 
gar nicht begreifen, warıım er feinen Som an mir amsläfk. 
Vielleiht aber muß ein ehrlicher Mann wie Er, wenn es 
ihn nicht toͤdten foll, fich feiner Galle gegen einen Unfeeibe 
gen..entladen; und in diefem Galle ftehe ich feiner Aunftri$ 
terei und dem Aberwitze feiner Zreunde und feiner Freu= 
dinnen, gar gern noch ferner zu Dienften, uub swwiberruf 
meine Klage. 
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Abhandlungen. 
l. 
Bon dem Weſen ber Fabel 


Jede Erdichtung, womit der Poet eine gewiſſe Abficht 
verbindet, heißt feine Zabel. So heißt die Erdichtung, welche 
ee durch die Epopee, dur dad Drama herrſchen läßt, die 
Fabel feiner Epopee, die Zabel feines Drama. 

Bon diefen Fabeln ift Hier die Rede niht. Mein Gegen: 
ftand ift die fogenannte Aeſopiſche Zabel. Auch diefe ift 
eine Srdichtung; eine Erbichtung, die auf einen gewiſſen Zweck 
abzielt. 

Man erlaube mir, gleih Anfangs einen Sprung in bie 
Mitte meiner Materie zu thun, um eine Anmerkung darand 
berzuholen, auf bie fich eine gewiſſe Eintheilung der Aefopifchen 
Fabel gründet, deren ich in der Kolge zu oft gedenken werde, 
ınd die mir fo befannt nicht ſcheint, daß ih fie, auf gut 
Ylüd, bei meinen Leſern vorausſetzen dürfte, 

Aeſopus machte die meilten feiner Zabeln bei wirklichen 
Borfällen. Seine Nachfolger haben fih dergleihen Vorfälle 
neiftend erdichtet, oder auch wohl an ganz und gar feinen 
jorfall, fondern bloß an dieſe oder jene allgemeine Wahrheit, 
ri Merfertigung ber ibrigen, gedacht. Diefe begnügten fich folg: 
ch, bie allgemeine Wahrheit, durch die erbichtete Gefchichte 
rer Fabel, erläutert zu haben; wenn jener noch über dieſes, 
e Aehnlichkeit feiner erdichteten Geſchichte mit dem gegen: 
ärtigen wirfliden Vorfalle faßlich machen, und zeigen 
ußte, daß aus beiden, ſowohl aus der erdichteten Geſchichte, 
8 dem wirklichen Vorfalle, ſich eben diefelbe Wahrheit bereits 
zebe, oder gewiß ergeben werde. 


vornehmften Erklärungen prüfen, welche meine Worgänger von 
dee Zabel gegeben baben. 


De la Motte. 


Diefer Mann, welcher nicht fowohl ein großes poetiſches 
Genie, als ein guter, aufgeflärter Kopf war, der fib «as 
mandyerlei wagen und überall erträglich zn bleiben boffen 
burfte, erflärt die Zabel durch eine unter die Alle: 
gorie einer Handlung verftedte Lehre.‘ 

Als fih der Sohn des ftelzen Tarquinius bei ben Gabiers 
nunmehr feftgefegt hatte, ſchickte er heimlich einen Boten ar 
feinen Vater und ließ ihn fragen, was er welter thun foße! 
Der König, ale der Bote zu ihm kam, befand fin eben auf 
dem Zelde, bob feinen Stab auf, ſchlug den hödften Probe: 
ftengeln die Hdupter ab, und fprach zu dem Boten: Beh um 
erzähle meinem Sohne, was ich jeut getban babe! Der Soda 
verftand den ſtummen Befehl des Vaters, und ließ die Ber: 
nehmften ber Gabier binrichten. 2 — Hier ift eine allegoriſche 
Handlung, bier ift eine unter die Allegorie diefer Handlung 
verftete Lehre; aber bier ift eine Fabel? Kann man Tagen, 
daß Tarquinius feine Meinung dem Sohne durch eine Fabel 
babe willen laffen? Gewiß nicht! 

Jener Vater, der feinen nneinigen Söhnen Bie Ber: 
theile der Eintracht an einem Bündel Ruthen zeigte, das ſich 
nicht anders als früdweife zerbrechen lafle, machte der em 
Fabel? 

Aber wenn eben derfelbe Vater feinen uneinigen Göhuen 

1 La Fable est une iastruction döguiste sous Pallägorie d'une sailen. 
Discours sur la fahle. 

3 Florus. lib. 1. cap. 7. 

3 Fabul. Aesop. 171. 
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erzählt hätte, wie glüdlih drei Stiere, fo lange file einig 
waren, den Löwen von ſich abbielten, und wie bald fie des 
Löwen Raub wurden, ald Iwietracht unter fie kam, und jeder 
ſich feine eigene Weide fuchte; * aledann hätte doch der Vater 
feinen Söhnen ihr Beſtes in einer Fabel gezeigt? Die 
Sade ift klar. 

Folglich ift es eben fo klar, daß die Fabel nicht blof eine 
allegorifche Handlung, fondern die Erzählung einer folıden 
Handlung feyn kann. Und diefes tft dad erfie, was ich wider 
die Erklärung des de la Motte zu erinnern babe. 

Aber was will er mit feiner Allegorie? — Cin fo 
fremdes Wort, womit nur wenige einen beftimmten Begriff 
verbinden, follte überhaupt aus einer guten Erklaͤrung ver: 
bannt feyn. — Und wie, wenn ed bier gar nicht einmal an 
feiner Stelle fände? Wenn ed nicht wahr ware, daß die 
Handlung der Fabel an fich felbft allegorifch fey? Und wenn fie 
ed hoͤchſtens unter gewiffen Umftänden nur werden könnte? 

Quintilian lehrt: A2lnyogıa, quam Inversionem inter- 
pretamur, aliud verbis, aliud sensu ostendit, ac etiam 
interim contrarium.? Die Allegorie fagt das nicht, was 
fie nah den Worten zu fagen fcheint, fondern etwas anderes. 
Die neuern Lehrer der Rhetorik erinnern, daß diefes erwag 
andere auf etwas anderes ähnliches einzufchraänfen 
fep, weil fonft auch jede Ironie eine Allegorie fen 
wuͤrde. Die legtern Worte ded Quintiliand, ac eliaın interim 


ı Fabul. Aesop. 297. 
s Quinetilianus lib. VIII. cap. 6. 


3 Allegoria dichtur, quia @Alo wer dyopevm, allo de von. Ki 
istud allo restringi debei aa aliud simile, alias etiam omnis Ironia 
Allegoria esset. Vossius Inst. Orat. übr. 11]. 


Leffing, Werke. IV. 16 
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. econtrarium, find ihnen hierin zwar offenbar zuwider: «ber 
es mag feyn. 

Die Allegorie fagt allo nicht, was fie den Werten 
nah zu fagen fcheint, fondern etwas aähnliches. Und bie 
Handlung der Zabel, wenn fie allegorifch fegn fol, muß dad 
auch nicht Tagen, was fie zu fagen fcheint, ſondern nur etwas 
ähnliches? 

Wir wollen feben! — „Der Shwädere wird ge: 
meiniglih ein Raub des Mächtigeren.“ — Des tk 
ein allgemeiner Sag, bei welchem ih mir eine Reide von 
Dingen gedenfe, deren eines immer ftärfer ift ald das andere; 
die ſich alfo, nach der Zolge ihrer verfhiedenen Stärfe, unter 
einander aufreiben koͤnnen. Eine Meibe von Diugen! Be 
wird lange und gern den öden Begriff eined Dinge 6 deufen 
ohne auf diefed oder jened befondere Ding zu fallen, deſer 
Eigenihaften ihm ein deutliches Bild gewähren?! Ich wii 
alfo auch bier, anftatt diefer Meibe von unbeftimmten 
Dingen, eine Reihe beſtimmter, wirflider Dinge anne: 
men. Ich könnte mir in der Geſchichte eine Nee von 
Staaten oder Königen ſnchen; aber wie viele find in der Se 
fdichte fo bewandert, daß fie, fobald ich meine Staaten er 
Könige nur nennte, fi der Verhaͤltniſſe, in welchen fie gegen 
einander an Größe und Macht geftanden, erinnern künnten? 
Ich würde meinen Sad nur wenigen faßlicher gemacht haben, 
und ich möchte ihn gern allen fo faßlich als möglih machen. 
Ich falle auf die Thiere; und warum follte ih nicht eime 
Reihe von Thieren wählen dürfen, befonderd wenn es age: 
mein bekannte Thiere wären? in Auerhahn — ein Marder 
— ein Fuchs — ein Wolf — Bir kennen biefe Thiere; wir 
dürfen fie nur nennen bören, um fogleich zu wiſſen, weldes 
das ftärkere oder das ſchwaͤchere iſt Nunmehr beißt mein Schag 
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der Marder fript ben Auerhahn, der Fuchs den Marder, den 
Fuchs der Wolf. Er frißt? Er frißt vieleicht auch nicht. 
Das ift mir noch nicht gewiß genug. Ich fage alfo: er fraß. 
Und fiebe, mein Satz ift zur Zabel geworden! 

Ein Marder fraß den Auerhahn; 

Den Rarber würgt ein Fuchs; ben Fuchs bes Wolfes Bahn. ! 

Was kann ih num fagen, daß in diefer Fabel für eine 
Allegorie liege? Der Auerhahn, der Schwächfte; der Marder, 
der Schwache; der Fuchs, der Starke; der Wolf der Staͤrkſte. 
Was hat der Auerhahn mit dem Schwächften, der Marder 
mit dem Schwachen, m. f. w. bier ähnliches? Aehnliches! 
Gleichet bier bloß der Fuchs dem Starken, und der Wolf 
dem Stärkften, ober ift jemer bier der Starke, fo wie diefer 
der Staͤrkſte? Cr ift es — Kurz, ed heißt die Worte auf 
eine Eindifhe Urt mifbrauchen, wenn man fagt, daß dad 
Befondere mit feinem Allgemeinen, dad Einzelne mit 
einer Art, die Art mit ihrem Geſchlechte eine Aehnlich⸗ 
keit habe. Iſt diefer Windhund, einem Windhunde über: 
haupt, nnd ein Windhund überhaupt einem Hunde 
ahnlich? Eine läherlihe Frage! — Findet fih nun aber 
unter den beftimmten Subjecten der Zabel und den all: 
gemeinen Subjecten ihres Satzes keine Aehnlichkeit, fo 
kann auch feine Allegorie unter ihnen Statt haben. Und 
das Namliche läßt fi auf die naͤmliche Art von den beider: 
feitigen Prädicaten ermeifen. 

Vielleicht aber meint Jemand, daß die Allegorie hier nicht 
auf der Aehnlichkeit zwifchen DA beftimmten Gubjecten 
oder Praädicaten der Tabel und den allgemeinen Subjecten 
oder Prädicaten des Sapes, fondern auf der Aehnlichkeit der 
Arten, wie ich ebendiefelbe Wahrheit, jetzt durch die Bilder 

ı von Hagedorn; Fabeln und Erzählungen, erfted Buch, ©. 77. 
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der Zabel und jetzt vermittelt der Worte bei Setes erfrum, 
berube. Doch das if ſo viel als nichts. Denn kame bier 
die Urt der Erfenntuif in Berrachtung, und weilte man bief 
wegen der anichauenben Erkenntniß, bie ih vermittelt ber 
Handlung der Zabel von dieſer oder jener Wahrdeit erheitt, 
die Handlung clegoriih nennen, fo würde im allen Fakclı 
ebendiefelbe Alegorie ſeyn, weihed doch Riemand Tagen wil, 
der mit diefem Werte nur einigen Begriff verbindet. 

Ich befürdte, daß id; von einer fe klaren Sache we 
gu viel Worte made. Ich falle daher ales zufammen um) 
fage: die Zabel, als eine einfadhe Zabel, kann ummöghs 
allegoriich ſeyn. 

Man erinnere fih aber meiner obigen Anmerfung, ush 
welcher eine jede einfache Zabel aub eine zufammmenge: 
ſetzte werden fann. Wie wenn fie aledann allegoriſch wurke? 
Und fo ift ed. Denn in der znfammengeichten Zabel wird 
ein beſonderes gegen das andere gehalten; zwiſchen zwei sde 
mebr Befonderen, die unter ebendemielben Algemeinen be 
griffen iind, ift die Nehn lichke it unwiderſprechlich, umb dr 
Allegorie kann folglih Statt finden. Nur muß men mık 
fagen, daß die Ullegorie zwifchen der Zabel und dem maecelz 
ſchen Satze ſich befinde. Sie befindet fih zwiſchen der Gabel zul 
ven wirflihen Zalle, der zu der Zabel Gelegenheit gegekes 
bat, in fo fern ſich and beiden ebendiefelbe Wahrheit ergieht 
— Die befannte Zabel vom Pferde, bad ſich von dem 
Manne den Zaum anlegen ließ, und ihn auf feinen Rüden 
nabm, damit er ibm nur in feiner Mae, die es an rm 
Hirſche nehmen wollte, behülflih wäre: biefe Zabel, tage w& 
ift in fo fern wicht allegorifch, ald ich mit dem Phadros: 
bloß die allgemeine Wahrheit Daraus ziehe: 

3 Lib. SV. lab. 3 


Impune potius ledi, quam dedi alterl. 

Bei der Gelegenheit nur, bei welcher fie ihr Erfinder Stefl: 
horus erzählte, ward fie ed. Er erzählte fie nämlich, ale 
die Himerenfer den Phalaris zum oberften Befehlshaber ihrer 
Kriegsvölter gemacht harten, und ihm noch dazu eine Leib: 
wache geben wollten. „D ihr Himerenfer, rief er, die ihr 
„To feſt entfchloffen feyd, euch an euren Feinden zu räden; 
„nehmt euch wohl in Acht, oder ed wird euch wie dielem 
„Pferde ergeben! Den Saum babt ihr euch bereitd anlegen 
„laften, indem ihr den Phalaris zu eurem Heerführer mit 
„unumſchraͤnkter Gewalt, ernannt. Wollt ihr ihm nun gar 
„eine Leibwache geben, wollt ihr ihn aufligen laſſen, fo ift 
„es vollends um eure Freiheit gethan.““ — Alles wird bier 
allegorifh! Aber einzig und allein daburh, dab dad Pferd 
bier nicht auf jeden Beleibigten, fondern auf die beleidigten 
Himerenfer; der Hirfh nicht auf jeden DBeleidiger, fondern 
auf die Feinde der Himerenfer; der Mann nicht auf jeden 
liftigen Unterdrüder, fondern auf den Phalaris; die Anlegung 
des Zaums nicht auf jeden erften @ingriff in die Rechte der 
Sreibeit, fondern auf die Ernennung des Phalaris zum unum: 
ſchraͤnkten Heerführer; und dad Auffigen endlich nicht auf 
jeden leßten tödtlihen Stoß, welcher der Freiheit beigebracht 
wird, fondern auf die dem Phalaris zu bewilligende Leibwache 
gezogen und angewandt wird. 

Was folgt nun aus alle dem? Diefes: da die Zabel nur 
alsdann allegorifch wird, wenn ich dem erdichteten einzelnen 
Kalle, ben fie enthält, einen andern ähnlichen Fall, der ſich 
wirflich zugetragen hat, entgegen ftelle; d. fie ed nicht an 
und für fi felbft ift, in fo fern fie eine allgemeine moralifche 
Lehre enthält: fo gehört dad Wort Allegorie garnicht in die 

3 Aristoteles Rhetor. lib. Il. cap. 20. 


Erklaͤrung berfelben. — Diefes ift dad zweite, was ich gegen 
die Erklärung bes de la Motte zu erinnern babe. 

Und man glaube ja nicht, daß ich es bloß als ein m—hße 
ges, überflüffiges Wort darand verbrängen wii. 8 if bier, 
wo ed fteht, ein hoͤchſt fchädliched Wert, dem wir vielleicht 
eine Menge fchlechter Zabeln zu danfen haben. Man beguäge 
fi nur, die Zabel im Unfehung des allgemeinen Tehrieges 
bloß allegorifch zu mahen; und man fann fider glauben, 
eine fhlechte Zabel gemacht zu haben. Iſt aber eine ſchlechte 
Fabel eine Zabel?! — Ein Erempel wirb die Sache im ik 
völliges Licht feßen. Ich wähle ein alted, um ohne Mipgeut 
Mecht haben zu können. Die Zabel nämlich von dem Mens 
und dem Satpr. „Der Mann bläst in feine Talte Hand. 
„um feine Hand zu mwärmen, unb bläst in feinen heiten 
„Brei, um feinen Brei zu kühlen. Was? fagt ber Satpr, 
„du bläfeft aus einem Munde Warm und Kalt? Geh, mä 
„dir mag ich nichts zu thun haben!” — Diefe Gabel we: 
lehren, drı de Yevyer Naas Tas yılızz, wir ampßolos Ser ® 
duandeoı; ; bie Freundfchaft aller Zweizungler, aller Doppellcute, 
aller Falſchen zu fliehen. Lehrt fie das? Ic bin nicht ber 
erfte, der ed läugnet und die Babel für ſchlecht audgieht. 
Richer? fagt, fie fündige wider die Nichtigkeit der Ullegerie, 
ihre Moral fey weiter nichts ald eine Anfpielung, und gründe 
fih auf eine bloße Zweideutigkeit. Richer hat richtig emrufue- 
den, aber feine Empfindung falfh audgedrädi. Der Fehbler 
liegt nicht ſowohl darin, daß die Allegorie nicht ridktig gemus 
ift, fondern darin, daß ed weiter nichts als eine Alegorie iR. 


ı Fab. Aesop. 126. 

2 — — contre la justesse de l’all&gorie. — — Ba morale n'est qu'uae 
allusion, et n'est ſondé que sur un jeu de mols &quivoques. Fable sum 
vellss, Preface, p. 10. 
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Unftatt daß die Handlung bed Mannes, die dem Satyı 
fo anftößig feheint, unter dem allgemeinen Subjecte ded Lehr: 
ſatzes wirklich begriffen feyn follte, ift ſie ihm bloß ahnlich. 
Der Mann follte fi eines wirklichen Widerſpruchs ſchul⸗ 
dig machen, und ber Wiberfprud ift nur anfheinend. Die 
Lehre warnt und vor Leuten, die von ebenderfelben Sache 
ja und nein fagen, bie ebendaffelbe Ding loben und 
tadeln: und die Zabel zeigt und einen Mann, ber feinen 
Athem gegen verfhiedene Dinge verfhieden braudt; 
ber auf ganz etwas anderes jetzt feinen Athem warm baucht, 
und auf ganz; etwad anderes ihn jeßt kalt bläst. 

Endlih, was läßt fih nicht alles allegorifiren! Man 
nenne mir dad abgeſchmackte Mährchen, in welches ich durch 
bie Allegorie nicht einen moralifhen Sinn follre legen können! 
— „Die Mitfnechte des Aeſopus gelüfter nah den trefflichen 
„Zeigen ihres Herrn. Sie eflen fie auf, und ald es zur Nach- 
„frage kommt, fol ed der gute Aeſop gethan haben. Sic 
„zu rechtfertigen, trinkt Aeſop in großer Menge laues Waller, 
„und feine Mittnehte müffen ein gleiches thun. Das laue 
„Waſſer hat feine Wirkung, und die Näſcher find entdedt. “ 
— — Was lehrt und diefes Hiftöchen? Eigentlich wohl weiter 
nichts, ald daß laued Wafler, in großer Menge getrunfen, zu 
einem Brecdhmittel werde? Und doch mahte jener perſiſche 
Dichter ! einen weit edlern Gebrauh davon. „Wenn man 
„euch,“ fpriht er, „an jenem großen Tage des Gerichts von 
„diefem warmen und fiebenden Waſſer wird zu trinken geben, 


2 Herbelot Bibl. Orient. p. 516. Lorsque l’on vous donnera à boire de 
ceite eau chaude et brülante, dans la question du Jugement dernier, 
tout ce que vous avez cach& avec tant desoin, paroitra aux yeux de tout 
le monde, et celui qui aura acquis de l’estime par son hypocrisie ei par 
son dtguisement, sera pour lors couvert de honte et de conlusion. 
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„alsdann wird alled an den Tag kommen, wad ihr wit ſo 
„vieler Sorgfalt vor den Augen der Belt verborgen gehalten, 
„und der Heuchler, den bier feine DVerftellung zn einem ehr: 
„würdigen Manne gemacht hatte, wird mit Schaube mb 
„Verwirrung überhäuft daſtehen!“ — Vortrefflich! 

Ich habe nun noch eine Kleinigkeit an der Erflärung dei 
de la Motte auszuſetzen. Dad Wort Lehre (instruction) iä 
zu unbeftimmt und allgemein. Iſt jeder Zug aus der Motbe 
logie, der auf eine phyſiſche Wahrbeit anfpielt, oder in den ein 
tieffinniger Baco wohl gar eine transcendentalifhe Lehre 
zu legen weiß, eine Zabel? Oder wenn der feltfame Spolberg 
erzählt: „Die Mutter des Teufels übergab ihm einsmals vier 
„Biegen, um fie in ihrer Abweſenheit zu bewachen ker 
„diefe machten ihm fo viel zu thun, daß er fie mit aller feiner 
„Kunſt und Gefhidiichkeit nicht in der Zucht halten Tonnte. 
„Diepfalld fagte er zu feiner Mutter nach ihrer Zurädfkanft: 
„Liebe Mutter, bier find eure Ziegen! Ich will lieber eime 
„ganze Sompagnie Reiter bewachen, als eine eınzige Ziege.” 
— Hat Holberg eine Zabel erzählt? Wenigftens ift eine Lebre 
in diefem Dinge. Denn er febt felbft mit ausdrüdliden Worten 
dazu: „Diefe Kabel zeigt, daß keine Kreatur weniger in ber 
„Zucht zu halten ift ald eine Ziege.” 1 — Eine wichtige Wahr: 
heit! Niemand bat die Kabel fchändlicher gemißhandelt ai: 
diefer Holberg! — Und ed mißhandelt fie jeder, der eime 
andere ald moralifhe Lehre darin vorzutragen fih ei= 
fallen laßt. 


Rider. 


Micher ift ein anderer franzdfifcher Zabulift, der ein wenig 
befier erzählt ald de la Motte, in Anfehung der Erfinduns 
' Moralifche Babeln des Baron von Bolbergs. ©. 103. 
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aber weit unter ihm ſteht. Auch biefer bat und feine Ge⸗ 
danfen über diefe Dichtungsart nicht vorenthalten wollen, und 
erflart die Zabel dur ein Fleined Gedicht, das irgend 
eine unter einem allegorifhen Bilde verftedte 
Negel enthalte. ! 

Richer hat die Erflärung ded de la Motte offenbar vor 
Augen gehabt. Und vielleicht hat er fie gar verbeflern wollen. 
Aber das tft ihm fehr ſchlecht gelungen. 

Ein Fleines Gedicht? (Poeme) — Wenn Micher das 
Weſen eined Gedichts in die bloße Ziction feßt, fo bin ich es 
zufrieden, daß er die Kabel ein Gedicht nennt. Wenn er aber 
auch die poetifche Sprache und ein gewiſſes Sylbenmaaß ale 
nothwendige Gigenfchaften eined Gedichtes betrachtet: fo kann 
ih feiner Meinung nicht feyn. — Ich werde mich weiter unten 
hierüber ausführlicher erflären. 

Eine Regel? (Precepte) — Diefed Wort ift nichts be: 
flimmter ald dad Wort Lehre des de In Motte. Alle Künfte, 
alle Wiffenfchaften haben Megeln, haben Vorſchriften. Die 
Sabel aber fteht einzig und allein der Moral zu. Mon einer 
andern Seite hingegen betrachtet, ift Regel oder Vorſchrift 
bier fo gar noch fchlechter ald Lehre, weil man unter Regel 
und Vorfchrift eigentlich nur foihe Saͤtze verfteht, die unmit: 
telbar auf die Beſtimmung unferd Thuns und Laffens gehen. 
Bon diefer Art aber find nicht alle moralifhe LXehrfäße der 
Fabel. Gin großer Theil derfelben find Erfahrungsfäße, die 
und nicht fowohl von dem, was gefcheben follte, ald vielmehr 
von dem, was wirklich gefchieht,, unterrichten. Iſt die Sentenz: 

In principatu commutando civium 
Nil pr&ter domini nomen mutant pauperes; 


ı La Fable est un petit Po&me qui contient un prèeopto caclı& sous 
une image allegorique. Fables nouvelles Preface p. 9. 
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eine Regel, eine Vorſchrift? Und gleichwohl ift fie dad Me 
fultat einer von den fchönften Kabeln des Phadrus. ' Es ik 
zwar wahr, aus jedem ſolchen Erfahrungsiage können leicht 
eigentlihe Borfchriften und Megeln gezogen werden. Uber was 
in dem fruchtbaren Satze liegt, das liegt nicht barum auch 
in der Zabel. Und was müßte dad für eine Zabel ſeyn, im 
welcher ich den Sag mit allen feinen Zolgerungen auf einmal 
anfchauend erfennen follte? 

Unter einem allegorifhen Bilde? — Leber dus 
Allegorifche habe ich mich bereits erflärt. Aber Bild! (image) 
Unmoͤglich kann Richer biefed Wort mit Bedacht gewählt 
haben. Hat er ed vielleicht nur ergriffen, um vom be la Motte 
lieber auf Gerathewohl abzugeben, ald mach ihm Recht zu 
haben? — Ein Bild heißt überhaupt jede finnlide Borjtelung 
eined Dinges nah einer einzigen ihm zulommenden Ber 
änderung. Es zeigt mir nicht mehrere oder gar alle mögliche 
Veränderungen, deren bad Ding fähig ift, fondern allein die, 
ın der es fich in einem und ebendemfelben Nugenblide befindet. 
In einem Bilde kann ich alfo zwar wohl eine moraliſche 
Wahrheit erkennen, aber es ift darum noch feine Fabel. Der 
mitten im Waffer dürftende Tantalug tft ein Bild, und ein 
Bild, das mir die Möglichkeit zeigt, man könne auch bei dem 
größten Weberflufe darben. Aber iſt diefes Bild bejwegen 
eine Zabel? So auch folgendes Fleine Gedicht: 


Cursu veloci pendens in novacula, 
Calvus, comosa fronte, nudo corpore, 
Quem si occuparis, teneas; elapsum semel 
Non ipse possit Jupiter reprehendere; 
Occasionem rerum significat brevem. 


* Libr. I. Fab. 13. 
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Effectus impediret ne segnis mora, 
Finzere antiqui talem efgiem temporis. 
Wer wird biefe Beilen für eine Fabel erkennen, ob fie fchon 
Phaͤdrus als eine folche unter feinen Zabeln mit unterlaufen 
läßt? ? Ein jedes Gleichniß, ein jeded Emblema würde 
eine Gabel feyn, wenn fie nicht eine Mannichfaltigkeit von 
Bildern und zwar zu Einem Swede übereinftimmenden Bil: 
dern, wenn fie mit einem Worte nicht das nothwendig 
erforderte, wad wir dur dad Wort Handlung ausdrüden, 

Eine Handlung nenne ih eine Folge von Beräns 
dDerungen, die zufammen Ein Ganzes ausmachen. 

Diele Einheit ded Ganzen beruht auf ter Ueber: 
einffimmung aller Theile zu einem Endzwece. 

Der Endzweck der Babel, das, wofür die Zabel erfunden 
wird, ift der moralifche Lehrfaß. 

Folglich Hat die Zabel eine Handlung, wenn dad, was 
fie erzählt, eine Folge von Veränderungen ift, und jede diefer 
Veränderungen etwas dazu beiträgt, die einzelnen Begriffe, 
aus welden der morslifche Lehrſatd beftebt, anfchauend erkennen 
zu laflen. 

Was die Fabel erzählt, muß eine Folge von Verän: 
derungen feyn. Eine Veränderung, oder auch mehrere 
Veränderungen, die nur neben einander beftehen umd nicht 
auf einander folgen, wollen zur Zabel nicht zureihen. Und 
ih kann es für eine untrügliche Probe ausgeben, daß eine 
Gabel ſchlecht ift, daß fie den Namen der Zabel gar nicht ver: 
dient, wenn ihre vermeinte Handlung fih ganz malen 
läßt. Sie enthalt alddann ein bloßes Bild, und der Maler 
bat keine Zabel, fondern ein Emblema gemalt. — „Ein 
„Fiſcher, indem er fein Netz aus dem Meere zog, blieb der 

ı Libr. V. Fab. 8. 
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„größern Fifche,, die fi darin gefangen hatten, zwar babbaft, 
„die Pleinften aber fchlupften durch dad Netz dur und ge: 
„langten glüdlic wieder ind Waller.” — Diefe Cryäblung 
befindet fih unter den aͤſopiſchen Zabeln, * aber fie it feine 
Fabel; wenigſtens eine fehr mittelmaßige. Sie bat Feine 
Handlung, fie enthält ein bloßes einzelnes Factum, das ſich 
ganz malen läßt, und wenn ich dieſes einzelne Factum, dieſes 
Zurüdbleiben der größern und diefed Durchſchlupfen der Fleinen 
Fiſche auch mit noch fo viel andern Umftänden erweiterte, fo 
würde doch in ihm allein und nicht in ben andern Umftänden 
zuglei mit der moralifhe Lehrſatz Tiegen. 

Doch nicht genug, daß das, was die Zabel erzählt, eine 
Folge von Veränderungen ift; alle diefe Veränderungen müſſen 
zufammen nur einen einzigen anfchauenden Begriff in mir 
erweden. Erwecken fie deren mebrere, liegt mehr ald ein 
moralifher Lehrſatz in der vermeinten Zabel, fo fehle ber 
Handlung ihre Einheit, fo fehlt ihr dad, was fie eigentiih 
zur Handlung macht, und fie kann, richtig zu fpreden, keine 
Handlung, fondern muß eine Begebenheit beim. — 
Ein Erempel: 

Lucernam fur accendit ex ara Jovis, 
Ipsumque compilarvit ad lumen suum; 
Onustus qui sacrilegio cum discederet, 
Repente vocem sancta misit Religio: 
Malorum quamvis ista fuerint munera, 
Mihique invisa, ut non offendar subripi; 
Tamen, sceleste, spiritu culpam lues, 
Olim cum adseriptus venerit pen» dies. 
Sed ne ignis noster facinori preluceat, 
Per quem verendos excolit pielas Deos, 

2 Pab. Aesop. 126. 
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Veto esse tale Iaminis commercium. 

Ita hodie, nec lucernam de flamma Dcüäm 

Nec de lucerna fas est accendi sacrum. 
Was hat man hier gelefen? Ein Hiftörchen, aber feine Zabel. 
Ein Hiftörhen trägt fih zu; eine Zabel wird erdichtet. Won 
der Kabel alfo muß fich ein Grund angeben laſſen, warum fie 
erdichtet worden; da ich den Grund, warum fich jenes zuge: 
tragen, weder zu willen, noc anzugeben gehaiten bin. Was 
wäre nun der Grund, warum dieſe Zabel erdichtet worden, 
wenn ed anders eine Zabel wäre? Recht billig zu urtheilen, 
fönnte ed fein anderer als diefer ſeyn: der Dichter habe einen 
wahrfheinlihen Anlaß zu dem doppelten Verbote, „weder von 
dem heiligen Feuer ein gemeines Kicht, noch von einem ge: 
meinen Xichte das heilige Feuer anzuzünden,“ erzählen wollen. 
Aber wäre das eine moralifche Abficht, dergleihen der Ta: 
bulift doch nothwendig haben fol? Zur Noth koͤnnte zwar 
diefed einzelne Verbot zu einem Bilde des allgemeinen Verbots 
dienen, „daß bad Hetlige mit dem Unbeiligen, dad Gute mit 
dem DBöfen in feiner Gemeinſchaft ſtehen fol.” Aber was 
tragen alddann die übrigen Theile der Erzählung zu biefem 
Bilde bei? Zu diefem gar nichts, fonbern ein jeder ift viel 
mehr dad Bild, der einzelne Fall einer ganz andern allgemeinen 
Wahrheit. Der Dichter bat es felbft empfunden, und bat fich 
aus der Merlegenheit, welche Lehre er allein daraus ziehen 
folle, nicht beffer zu reißen gewußt, ald wenn er deren fo viele 
daraus zöge, ald fih nur immer ziehen ließen. Denn er 
fließt: 

Quot res contineat hoc argumentum utlles, 

Non explicabit alius, quam qui repperit. 

Significat primo, sæpe, quos ipse alueris, 

Tibi inveniri maxime contrarios. 





Secundo ostendit, scelera non ira Deüm, 

Fatorum dieto sed puniri tempore. 

Norvissime interdlicit, ne cam malefleo 

Usum bonus consociet ullius rei. 
Eine elende Zabel, wenn niemand anders als ihr Erfinder ed 
erklären Tann, wie viel nüglihe Dinge fie enthalte! Wir 
hätten an einem genug! — Kaum follte man es glauben, def 
einer von den Alten, einer von diefen großen Meiſtern im der 
@infalt ihrer Plane und dieſes Hiftörchen für eine Zabel ! ver: 
kanfen koͤnnen. 

Vreitinger. 

Ich würde von dieſem grofen Kunſtrichter umr wenig 
gelernt haben, wenn er in meinen Gedanken no üben 
Mehr hätte — Er giebt und aber eine doppelte Erflärum 
von der Fabel.? Die eine bat er von dem be la Motte em: 
lehnt, und die andere ift ihm ganz eigen. 

Nach jener verfteht er unter der Zabel „eine unter der 
woblgerathenen Allegorie einer ähnlichen Handlung verfleidete 
Lehre und Unterweifung.” — Der Mare, überiehte de la Metıe! 
Und der ein wenig gewäflerte, fönnte man noch Dazufeges. 
Denu was follen die Beiwörter: woblgerathene Alegerie; 
ähnliche Handlung? Sie find böchft überfläffig. 

Doc ic habe eine andere wichtigere Anmerfung emf ihn 
verſpart. Richer fagt: die Lehre fell unter dem alegeriſde 
Bilde verftelt (cache) ſeyn. Verſteckt! wel ein umihe: 
lihed Wort! In mandem Raͤthſel find Wahrdeiten, iz 
den pptbagorifhen Denkſprüchen find moralifhe Lehren ver 
tet, aber in keiner Zabel, Die Klarheit, die Lebhaftigken, 

s Phaedrus libr. IV. Fab. 11. 

3 Der kritifchen Dichtkunſt erften Bandes fiebenter Alſchharn, S. ma 








mit welcher die Lehre aus allen Theilen einer guten Zabel auf 
einmal hervor ftrablt, hätte durch ein ander Wort ald durch 
Das ganz widerfprehende verftedt, audgedrüdt zu werden 
verdient. Sein Vorgänger de la Motte hatte fih um ein gut 
Theil feiner erklärt; er fagt doch nur verkleidet (deguise). 
ber auch verkleider ift noch viel zu unrichtig, weil auch 
verkleidet den Nebenbegriff einer mühfamen Erfennung mıt 
fih führt. Und ed muß gar keine Mühe koften, die Lehre in 
der Zabel zu erkennen; es müßte vielmehr, wenn ich fo reden 
Darf, Mühe und Zwang koften, fie darin nicht zu erfennen. 
Aufs Höchfte würde fich dieſes verfleidet nur in Anfehung 
der zufammengefepten Zabel entfchuldigen laffen. In An⸗ 
fehung der einfachen iR ed durchaus nicht zu dulden. Don 
zwei ähnlichen einzelnen Fällen kann zwar einer buch den 
andern audgedrüdt, einer in den andern verfleidet werden; 
aber wie man das Allgemeine in bad Befondere verkleiden 
Fönne, das begreife ih ganz und gar nicht. Wollte man mit 
aller Gewalt ein abnliches Wort bier brauchen, fo müßte es 
anftatt verfleiden wenigſtens einkleiden heifen. 

Bon einem deutſchen Kunftrichter hatte ich überhaupt ders 
gleihen figürlihe Wörter in einer Erklärung nicht erwartet. 
Ein Breitinger hätte ed den fchön vermünftelnden Franzofen 
überlaffen follen, fih damit aus dem Handel zu wideln, nnd 
ibm würde ed ſehr wohl angeftanden haben, wenn er uns 
mit den trodnen Worten der Schule belehrt hatte, daß die 
moralifche Lehre in die Handlung weder verſteckt, noch ver: 
kleidet, fondern durch fie der anfhauenden Erfenntniß 
fähig gemacht werde. Ihm würde es erlaubt geweſen fepn, 
und von der Natur diefer auch der roheften Seele zufommens 
Den Erfenntniß, von der mit ihr verknüpften fchnellen Ueber⸗ 
zeugung, von ihrem daraus entfpringenden mächtigen Einfluſſe 
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auf den Willen dad Nöthige zu Ichren. Eine Materie, die 
durch den ganzen fpeculativifchen Theil der Dichtkunſt von dem 
größten Nugen ift, und von unferm Weltweifen icon 
genugfam erläutert war. : — Was Breitinger aber damals 
unterlaffen, das ift mir jeßt nachzuholen nicht mehr erlaubt. 
Die philofophiihe Sprache tft feitdem unter uns fo befanmt 
geworben, daß ich mich der Wörter anihauen, anfhauen: 
der Erkenntniß, gleih von Anfang ald folder Wörter 
ohne Bedenken habe bedienen dürfen, mit welden nur wenige 
nicht einerlei Begriff verbinden. 

Ich kaͤme zu ber zweiten Erflärung, die und Breiringer 
von der Fabel giebt. Doc ich bedenke, def ich diefe bequemer 
an einem andern Drte werde unterfuchen können. — Ih ver: 
laffe ihn alfo. 


Batteus. 


Batteux erflärt die Fabel kurz weg durch bie Erzählung 
einer allegorifhen Handlung. 2 Weil er ed zum Beten 
der Allegorie macht, daß fie eine Lehre oder Wahrheit wer: 
berge, fo hat er ohne Zweifel geglaubt, des moralifchen Setzes. 
der in der Fabel zum Grunde liegt, in ihrer Erflärung gar 
nicht erwähnen zu dürfen. Man fieht fogleih, mas von meines 
bisherigen Anmerkungen auch wider diefe Erflärung anzuwer: 
den ift. Ich will mich daher nicht wiederholen, fondern bie 


a $c kann meine Berwunderung nicht bergen, bap Herr Breitinger had, 
was Wolf fehon damals von der Gabel gelehrt hatte, auch nicht im geringüre 
gelannt zu haben ſcheint. Wolfi Philosophiae practicae universalis Pars 
posterior 8. 302—323. Diefer Theil erfchten 175%, und die Breitiagerise 
Dichtkunſt erfi dad Jahr darauf. 


3 Principes de Litierature, Tome li. L Partie p. V. L’Apolegus 
est le recis d’une aclion alltgorique etc. 
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die fernere Erklärung, welche Batteur von der Handlung giebt, 
unterfuchen. 

„Eine Handlung, fagt Batteus, ift eine Unternehmung, 
„bie mit Wahl und Abficht gefhieht. — Die Handlung feßt 
„außer dem Leben und der Wirkſamkeit auch Wahl und End: 
„zwed voraus und kommt nur vernünftigen Weſen zu.” 

Wenn diefe Erklärung ihre Nichtigkeit bat, fo mögen wir 
nur neun Zehntheile von allen eriftirenden Fabeln ausftreichen. 
Aefopus ſelbſt wird alddann deren faum zwei oder drei ges 
macht haben, welche die Probe halten. —, Zwei Haͤhne kämpfen 
„mit einander. Der Beſiegte verkrieht ſich. Der Sieger 
„fliegt auf das Dach, ſchlaͤgt ſtolz mit den Flügeln und kraͤht. 
„Ploͤtzlich ſchießt ein Adler auf den Sieger herab und zerfleifht 
„von.” 2 — Ich habe das allezeit für eine fehr glüdliche Zabel 
sehalten, und doch fehlt ihr nach dem Batteur die Handlung. 
Denn wo ift bier eine Unternehmung, die mit Wahl und 
Abſicht geichähe? -- „Der Hirfch betrachte: fi in einer fpiegeln- 
„den Quelle; er ſchaͤmt fih feiner bürren Laufe und freut 
„ſich feines ſtolzen Geweihes. Aber nicht lange! Hinter ihm 
,. ertönt die Jagd; feine dürren Läufe bringen ihn gluͤcklich 
„ins Gehölze; da verftridt ihn fern ſtolzes Geweih; er wird 
„„ erreicht.” 2 — Auch bier fehe ich feine Unternehmung, feine 
Abſicht. Die Jagd ift zwar eine Unternehmung, und der 
Jie hende Hirſch hat die Abſicht, ſich zu retten; aber beide Um: 
tande gehören eigentlich nicht zur Fabel, weil man fie ohne 
Nachtheil derfelben weglaffen und verändern kann. Und den: 
roch fehlt es ihr nicht an Handlung. Denn die Handlung liegt 
rr dem falf befundenen Urtheile bed Hirihed. Der 
Zirſch urtheilt falſch, und lernt glei darauf aus ber 

1 Aesop. Fab. 148. 


3 Fab. Acsop. 181. 
2 effing, Werte IV. 17 


Erfahrung, daß er falſch geustheilt habe. Hier if alfe eine 
Folge von Veränderungen, bie einen einzigen - anfchanenden 
Begriff in mir erweden. — Unb das iſt meine obige &fiä 
rımg der Handlung, von der ich glaube, daß fie auf alle gate 
Fabeln paſſen wird. 

Giebt es aber doch wohl Kunſtrichter, welche einen uch 
engern, und zwar fo materielen Begriff mit dem Werte 
Handlung verbinden, daß fie nirgends Handlung fehen, ai 
wo die Körper fo thätig find, daß fie eine gewiſſe Berinde 
rung bed Raumes erfordern. Sie finden in feinem Kramer 
fpiste Handlung, als wo ber Xiebhaber zu Füßen fällt, bi 
Prinzeffin ohnmächtig wird, bie Helden ſich balgen; und in 
feiriee Zabel, als wo der Fuchs fpringt, ber Wolf gerreift 
und der Froſch die Maus fi) au dad Bein bindet. C3 Ye 
ihnen nie beifallen wollen, daß auch jeder innere Kampf wu 
2etvenichaften, jede Folge von verſchiedenen Gedanfen, we 
eine die andere aufhebt, eine Handlung ſey; vielleicht weil fr 
viel zu mechaniſch denfen und fühlen, «als daß fie ſich irgend 
einer Thätigfeit dabei bewußt wären. — Eruftbefter fie za 
widerlegen, würde eine unnüße Mühe ſeyn. Es iſt aber u 
Schade, daß fie fich einigermaßen mit dem Battenr fügen, 
wenigitend behaupten koͤnnen, ihre Erflärung mit ibm ans 
einerlet Fabeln abftrabirt zu Haben. Denn wirflid, auf weiche 
Zabel die Erflärung des Batteur paßt, paßt auch ihre, fe 
abgefhmadt fie immer iſt. 

Batteur, wie ich wohl barauf wetten wollte, dat bei feiner 
Erklärung nur die erfte Zabel bed Phaͤdrus vor Augen gebett, 
die er mehr ald einmal une des plus belles et des plus c& 
lebres de Pantiquite nennt. Es ift wahr, in diefer ik Ne 
Handlung ein Unternehmen, das mit Wahl und Ahle ge 
ſchieht. Der Wolf nimmt fih vor, dad Schaf zu zerreifen, 
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fauce improba ineitatus; er will es aber nicht fo plump zu, 
er will es mit einem Scheine des Rechts thun, und alfo 
jurgii causam intulit. — Ich fpreche diefer Zabel ihr Lob 
nicht ab; fie ift fo volkommen, ald fie nur feyn kann. Allein 
fie iſt nicht deßwegen volllommen, weil ihre Handlung ein 
Unternehmen ift, das mit Wahl und Abſicht geſchieht, fon= 
dern weil fie ihrer Moral, die von einem foldden Unternehmen 
fpricht, ein volliges Genuge thut. Die Moral ift! ? cs meo- 
Yeoıg adızeır, rag’ duros 08 dixasloyıa foyve. Wer den Vor: 
{a8 hat, einen Unſchulbigen zu unterbrüden, ber wird es 
zwar wer’ duloyov arriac zu thun ſuchen; er wird einen fein: 
baren Vorwand wählen, aber fi im geringften nicht von 
feinem einmal gefaßten Entſchluſſe abbringen laffen, wenn 
fein Vorwand gleich völlig zu Schanden gemacht wird. 
Diele Moral redet von einem Vorſade (dessein); fie redet 
von gewiffen, vor andern vorzüglihb gewählten Mitteln, 
diefen Vorſatz zu vollführen (choix), und folglih muß aud in 
der Fabel etwas feyn, was dieſem Vorſatze, diefen gewählten 
Mitteln entſpricht; ed muß in der Fabel fih ein Unternehmen 
finden, das mit Wahl und Mbficht gefchieht. Bloß dadurch 
wird fie gu einer volllommenen Kabel, welches fie nicht ſeyn 
würde, wenn fie den geringften Zug mehr oder weniger ent⸗ 
hielte, als den Lehrſat anfchanend zu machen nöthig ift. 
Batteur bemerkt alle ihre Fleinen Schönheiten des Ausdrucks, 
und ſtellt fie von diefer Seite in ein fehr vortheilhaftes Licht; 
nur ihre wefentlihe Vortremichkeit läßt er unerörtert, und 
verleitet feine Leſer fogar, fie zu verfennen. Er fagt nämlich, 
die Moral die aus diefer Zabel fließe, fey: que le plus 
faible est souvent opprim& par le plus fort. Wie feicht! 
Wie falfh! wenn fie weiter nichts als dieſes lehren follte‘, fo 
ı Fab. Aesop. 230. 
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hätte wahrlich der Dichter die ficte cause des Wolfs ſehe 
vergebend, ſehr für die lange Weile erfunden; feine Zabel 
fagte mehr, ald er damit hätte fagen wollen, und wäre, mit 
einem Worte, fchlecht. 

Ich will mid nicht in mehrere ECrempel zerſtrenen. Men 
unterfuche ed nur felbit, und man wird durchgängig finden, 
daß es bloß von der Beichaffenheit des Lehrſahes abhängt, »+ 
die Zabel eine foldye Handlung, wie fie Batteur ohne Us 
uahme fordert, haben muß oder entbehren Eenn. Der Lebt: 
faß der jeßt erwähnten Fabel des Phaͤdrus machte fie, wir 
wir gefehen, nothwendig; aber thun es deßwegen alle Lehr: 
fäge? Sind alle Lehrfäge von dieſer Art? Dder haben allein 
bie, welche es find, das Mecht, in eine Fabel eingekleidet za 
werden? Iſt z. ©. der Erfahrungsfag:' 

Laudatis utiliora qus contemseris 

Sape inveniri 
nicht werth , in einem einzelnen Falle, welcher die Stelle einer 
Demonftration vertreten kann, erkannt zu werden? Und wenn 
er ed ift, was für ein Unternehmen, was für eine Wblict, 
was für eine Wahl liegt darin, welche der Dichter auch in 
der Fabel auszudräden gehalten wäre? 

So viel tft wahr: wenn aus einem Erfahrungsſatze un: 
mittelbar eine Pflicht, etwas zu thun oder zu laffen, folgt, 
fo thut der Dichter beffer, wenn er die Pflicht, als wenn er 
den bloßen Erfahrungsſat in feiner Fabel ausdrädt. — „Sreh 
„ten, ift nicht immer ein Gluck.“ — Diefen Erfehrangefes 
in eine fhöne Kabel zu bringen, möchte kanm möglich few. 
Die obige Fabel von dem Fiſcher, welder nur ber größten 
Fiſche habhaft bleibt, indem die kleinern glüdlih durch des 
Netz durchſchlupfen, ift in mehr ald einer Betrachtung eu 
fehr mißlungener Verſuch. Aber wer beißt auch dem Digker, 
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die Wahrheit von biefer ſchielenden und unfruchtbaren Seite 
nehmen? Wenn groß feyn nicht immer ein Glüd iſt, fo iſt 
es oft ein Ungläd; und wehe dem, der wider feinen Willen 
groß ward, ben dad Gluͤck ohne fein Suthun erhob, um ihn 
obne fein Verfchulden defto elender zu machen! Die großen 
Fiſche mußten groß werben; es ftand nicht bei ihnen, Tlein zu 
bleiben. Ich danke dem Dichter für fein Bild, in welchem 
eben fo viele ihr Ungläd als ihr Glück erfennen. Er foll 
niemanden mit feinen Umftänden unzufrieden maden; und 
bier macht er body‘, daß ed die Großen mir ben ihrigen feyn 
möflen. Nicht das Groß ſeyn, fondern bie eitle Begierde, 
groß zu werden (zerodofiar), follte er und ald eine Quelle dee 
Ungluͤcks zeigen. Und das thar jener Alte, 1 der die Fabel 
von den Mäufen und Wiefeln erzählte. „Die Maͤnſe glaubten, 
„daß fie nur bewegen in ihrem Kriege mit den Wieleln fo 
„unglütlih wären, weil fie feine SHeerführer hätten, und be: 
„ſchloſſen dergleihen zu wählen. Wie rang nicht diefe und 
„jene ehrgeizige Maus, ed zu werden! Und wie theuer kam 
„ihre am Ende dieſer Vorzug zu ſtehen! Die Eiteln banden 
„fh Hömer auf, 

— — — ut conspicuum in pralio 

Haberent signum, quod sequerentur milites; 
„und diefe Hörner, ale ihr Heer dennoch wieder geſchlagen 
„warb, binderten fie, fi in ihre engen Löcher zu retten, 

Hasere in porlis, suntque capti ab hostibus; 

Quos immolatos victor avidis dentibus 

Capacis alvi mersit tartareo specu.” 
Diele Zabel ift ungleich ſchoͤner. Wodurch iſt fie es aber an⸗ 
ders geworben, als dadurch, daß ber Dichter die Moral be: 
ftimmter und frudhtbarer angenommen bat? Cr bat dad 

2 Fab. Aesop. 143. Phaedrus libr. IV. Fab. 5. 


Beftreben nah einer eiteln Größe, und nicht bie Größe 
überhaupt: zu feinem Gegenſtande gewählt; und nur durch 
biefed Beftreben, durd .diefe eitle Größe iſt natürlicher 
Weiſe au in feine Kabel dad Leben gefommen, dad und fo 
fehr in ihr gefällt. 

Veberbanpt bat .Battenr bie Handlung ber Wefegiihen 
Zabel mit der Handlung der. Epopee und bed Drama vie ma 
fehr verwirrt. Die Handlung der beiden lettern muß aufer 
der Abfiht, welche der Dichter bamit verbindet, auch eine 
innere, ihre felbft zulommende Abfiht haben. Die Hanbium 
der erftern braucht dieſe innere Abſicht nicht, und fie if veik 
kommen genug, wenn nur der Dichter feine Uhficht Damit ex 
reiht. Der beroifhe und dramatifhe Dichter machen bie 
Erregung ber Leidenfchaften zu ihrem vornehmften Oudgmwede. 
Er kann fie aber nicht anders erregen, «ld durch nachgeabaut 
Leidenichaften; und nachahmen kann er die Leibenfchaften mit 
anders, als wenn er ihnen gewiſſe Siele feht, welchen fie ib 
zu nähern, ober von welchen fie fich zu entfernen ſtreben. & 
muß alfo in die Handlung felbft Abſichten legen, umd Diele 
Abſichten unter eine Hauptabfiht fo zu bringen wien, bei 
verfchiedene Xeibenfchaften neben einander beftehen Tiunen. 
Der Zabulift Hingegen bat mit unfern Leidenfhaften nichts 
zu thun, fondern allein mit unferer Erkenntniß. Er wiE 
und von irgend eiuer einzelnen moralifgen Wahrheit Icbenbig 
überzeugen. Das iſt feine Abſicht, und biefe ſucht er, nah 
Maapgebung der Wahrheit, durch die finnlide Borfielung 
einer Handlung bald mit, bald ohne Wbfihten zu erbeiren. 
Sobald er fie erhalten Hat, tft ed ihm gleihviel, ab die wen 
ihm erbichtete Handlung ihre innere Enbidaft erreicht Bat, 
oder nicht. Er läßt feine Perſonen oft mitten auf dem Wege 
fteben, und denkt im geringften nicht daran, unferer Neugierde 
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ihretwegen ein Senäge zu thun. „Der Wolf beſchuldigt dem 
„Fuchs eines Diebftahle. Der Fuchs läugnet die That. Der 
„Affe foll Richt Teyn. Kläger unb Beklagter bringen ihre 
„Gründe und Gegengründe vor. Endlich fchreitet der Affe 
„zum Urtheil: % 

Tu non videris perdidisse, quod petis; 

Te eredo surripuisse, quod pulchre negas.“ 


Die Zabel ift and; denn in dem Urtheil bes Affen liegt bie 
Moral, bie der Fabulift zum Augenmerk gehabt hat. Iſt aber 
Das Unternehmen and, das und der Anfang berfelben ver: 
fpriht? Man bringe diefe Gefchichte in Gedanken auf die 
komiſche Bühne, und man wird fogleich fehen, daß fie durch 
einen finnreihen Einfall abgefhnitten, aber nicht geen⸗ 
digt tft. Der Sufchauer tft nicht zufrieden, wenn er voraus 
fieht, daß die Streitigkeit hinter der Scene wieder von vorne 
angehen muß. — „Ein armer geplagter Greid warb unwillig, 
„warf feine Zaft von dem Rüden, und rief den Tod. Der 
‚Tod ericheint. Der Greis erfchridt und fühlt betroffen, daß 
„„eiend leben doch beſſer ald gar nicht leben if. Nun, was 
„ſoll ih? fragt der Tod. Ach, lieber Tod, mir meine Laft 
„wieder aufbelfen.“ 2 — Der Eabulift ift glüdlih, und zu 
unferm Vergnügen an feinem Siele. Aber auch die Gefchichte? 
Wie ging ed dem Greiſe? Ließ ihn der Tod leben, oder nahm 
er ibn mit? Um alle foldhe Fragen befümmert fich ber Fabuliſt 
nicht; der dramatiſche Dichter aber muß ihnen vorbauen. 


Und fo wird man hundert DBeifpiele finden, daß wir und 


gu einer Handlung für die Fabel mit weit wenigerm begnügen, 
als zu einer Handlung für das Heldengedicht oder dad Drama, 


ı Phaedrus libr. I. Fab. 10. 
» Fab. Aesop. 20. 


BIT man daher 'eine allgemeine Erflärung ven Wer Hand: 
lung geben , fo kann man unmöglich bie Erflärung bes Bar: 
teur dafür brauchen, fondern muß fie rotbwendig fo weitiäufg 
mahen, als ih es oben getben habe. — Uber der Epreber 
brauh? wird man einwerfen. Ich geſtehe es; dem Syprech 
sebrauche nach heift gemeiniglid das eine Hantiung, wet 
einem gewiſſen Borfaß zufolge unternommen wird; dem Eyrak- 
gebraud nah muß diefer Worlag ganz erreicht ſeyn, wen 
man fol fegen koͤnnen, daß die Handlung zu Ende ſey. Alen 
was folgt hierand? Diefes, wen der Sprachgebrauch fo se 
beilig ift, daß er ihn auf feine Weile zu verleden wagt, be 
enthalte fi ded Wortes Haudlung, infofern es eine weient: 
liche Eigenſchaft der Zabel ausdrücken foll, ganz und gar. — 

Und, alles wohl überlegt, dem Rathe werde ich feibik fo: 
gen. Ich will nicht fagen, bie moralifche Lehre werde in du 
Sabel durch eine Handlung ansgedrückt; fondern ih wii licht 
ein Wort von einem weitern Umfange ſuchen und fagen, kt 
allgemeine Sap werde durch die Zabel auf einen einzel⸗ 
nen Fall zurückgeführt. Diefer einzelne Fall wird elle: 
zeit das feyn, was ih oben unter dem Worte Hanblung »er: 
ftanden babe; dad aber, was Datteur darunter verfieht, wird 
er nur dann und wann ſeyn. Er wird allgeit eine Selge 
von Veränderungen ſeyn, bie. durd die Abſicht, die ber Fe 
bulift damit verbindet, zu einem Ganzen werden. Eisd ft 
es auch außer dieſer Abfiht, deſto beffer! Eine Folge von 
Deränderungen — daß ed aber Veränderungen freier, me 
ralifher Wefen ſeyn müſſen, verfteht fih von ſelbſt. Deus 
fie follen einen Fall ausmachen, der unter einem Algemeinen. 
das fih nur von moralifhen Weſen fagen läft, mir ke 
griffen if. Und darin bat Batteur freilich recht, daß dei, 
was er die Handlung der Fabel nenut, bloß veruinfrigen 
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Weſen zulomme. Nur kommt ed ihnen nicht bewegen zu, 
weil ed ein Unternehmen mit Abfiht ift, fondern weil es 
Freiheit vorausfegt. Denn die Freiheit banbelt zwar allezeit 
aus Gründen, aber nit allegeit aus Abfihten. — — 

Sind es meine Lefer nun bald müde, mich nichts ale 
widerlegen zu hören? Ich wenisftend bin ed. De la Motte, 
Rider, Breitinger, Battenr find Kunftrihter von allerlei 
Art, mittelmäßige, gute, vortrefflihde. Man tft in Gefahr 
fi auf dem Wege zur Wahrheit zu verircen, wenn man fid 
um gar feine Worganger befümmert, und man verfäumt ſich 
ohne Noth, wenn man fih um alle befümmern will. 

Wie weit binih? Hui, daß mir meine Leſer alled, was 
ich mir fo mühfam erfiritten habe, von felbft gefchenft Hatten! 
— In der Fabel wird nicht eine jede Wahrheit, fondern 
ein allgemeiner moralifher Sag, nicht unter die Alle: 
gorie einer Handlung, fondern auf einen einzelnen Fall, 
nicht verftedr oder verkleidet, fondern fo zurüdgeführt, 
daß Ih nicht bloß einige Aehnlihleiten mit dem 
moralifiden Satze in ibm entdede, fondern diefen 
ganz anfchauend darin erfenne. 

Und das ift dad Wefen der Kabel? Das iſt es, ganz 
erſchoͤpft? — Ich wollte ed gern meine Xefer bereden, wenn 
ih es nur erft felbft glaubte. — Ich leſe bei dem Ariftoteled: ' 
„ine obrigfeitliche Perfon durch dad 2008 ernennen, iſt eben, 
„als wenn ein Schiffsherr, der einen Steuermann braudt, 
„ed auf bad Loos ankommen ließe, welcher von feinen Mas 
„troſen ed ſeyn follte, anftatt daB er den allergefchidteften 
„dazu unter ihnen mit Fleiß andfuchte.” — Hier find zwei 
befondere Fälle, die unter eine allgemeine moraliihe Wahr: 
heit gehören. Der eine ift der fich eben jept dußernde, der 

ı Aristoteles Rhetor. libr. Il. cap. 20. 


andere tft ber erbichtete. Iſt biefer erdichtete eine Sabelt 
Niemand wird ihn dafür gelten laffen. — Uber wenn es bei 
dem Wriftoteled fo hieße: „Ihr welt euern Magiſtrat derch 
„dad Loos ernennen? Ich forge, es wird euch geben wie jenem 
„Schiffsherrn, der, ald es ihm an einem Steuermanne fehlte ıc.” 
Das veripricht Doch eine Zabel! Und warum T Welche Ber: 
änderung ift damit vorgegangent Man betrachte alles ge: 
nau, und man wird feine finden, als diefe: Dort ward der 
Schiffsherr durh ein ald wenn eingeführt, er ward bie 
ald möglich betrachtet, umb bier hat er bie Wirklichkeit 
erhalten; es ift bier ein gewifler, es ift jener Schiffsher 

Das trifft den Punctl Der einzelne Fall, aus welden 
die Kabel beftebt, muß als wirflih vorgeftielt werben. Be 
gnuͤge ih mich an der Möglichkeit defielben, fo iR ed cm 
Beifpiel, eine Parabel — E verlohnt ih der Brühe, 
diefen wichtigen Unterſchied, aus welchem man allein fo ver 
zweideutigen Fabeln dad Urtheil fprechen muß, am eimigen 
Exempeln zu zeigen. — Unter den Aeſopiſchen Zabein Dei 
Planudes liest man auch folgendes: „Der Biber if ein wien 
„füßiges Thier, das meiftend im Waller wohnt, und beiffien 
„Geilen in der Medicin von großem Nußen find. YBeue 
„nun dieſes Thier von den Menſchen verfolgt wird, und 
„ihnen nicht mehr entlommen kann, was thut e6T Es beift 
„ſich felbft bie Bellen ab, und wirft fie feinen Werfolgern zu. 
„Denn es weiß gar wohl, daß man ihm mur bieferwegen 
„nachftelt, und es fein Leben und feine Zreibeit weblfeiler 
„wicht erfaufen Tann.“ * — Iſt dad eine Zabelt Gi liege 
wenigftend eine vortrefflihe Moral darin. Und dennoch wird 
fi niemand bedenken, ihr den Namen einer Zabel abguiper 
den, Nur über die Urſache, warum er ihr abzuiprechen den, 

ı Fab. Aesop. 88. 
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werben fi vielleicht bie meiften bedenten, und und doch end⸗ 
lich eine falfhe angeben. Es ift nichts als eine Naturgefchichte, 
würde man vielleicht mit dem Verfaſſer der kritiſchen 
Briefe ! fagen. Aber gleichwohl, würde ich mit eben diefem 
Derfafler antworten, handelt bier der Biber nicht aus bloßem 
Inſtinkt, er handelt and freier Wahl und nach reifer Lebers 
legung; denn er weiß es, warum er verfolgt wird (ziurmuxwv 
où zagır dunmera). Diele Erhebung des Inftinkts zur Mer: 
nunft, wenn ich ihm glauben fol, macht es ja eben, daß eine 
Begegniß aus dem Meiche der Thiere zu einer Kabel wird. 
Warum wird fie ed denn bier nicht? Ich fage, fie wird es 
deßwegen nicht, weil ihr die Wirklichke it fehlt. Die Wirk: 
Lichleit kommt nur dem Einzelnen, bem Individuum zu; und 
es Laßt ſich Feine Wirklichkeit ohne die Individualität gedenken. 
Was alfo bier von dem ganzen Geſchlechte ber Biber gefagt 
wird, bätte muͤſſen nur von einem einzigen Biber gefagt 
werden, und alddann wäre ed eine Zabel geworden. — Ein 
anderes Erempel: „Die Affen, fagt man, bringen zwei Junge 
„zur Welt, wovon fie das eine fehr heftig lieben und mit 
„aller möglichen Sorgfalt pflegen, dad andere hingegen haflen 
„und verfäumen. Durch ein ſonderbares Geſchick aber geſchieht 
„es, daß die Mutter bad Geliebte unter häufigen Lieblofungen 
„erdrüdt, indem dad Verachtete gluͤcklich aufwaͤchst.“ Auch 
dieſes iſt aus eben der xfache, weil bad, was nur von einem 
Individuum gefagt werben follte , von einer ganzen Art gefagt 
wird, keine Zabel. Als daher Leſtrange eine Zabel daraus 
machen wollte, mußte er ihm dieſe Allgemeinheit nehmen, 
und die Individualität bafür ertheilen. „Eine Neffin, 

3 Krttifche Briefe. Büri 1746. ©. 168. 

2 Fab. Aesop. 268. 

5 In feinen Babein, fo wie - fie Richardſon adoptirt hat, die auafle, 
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„erzählt er, hatte zwei Junge; in dad eine war fie narriſch 
„verliebt, an dem andern aber war ihr ſehr wenig gelegen. 
„Einsmals überfiel fie ein plögliher Schreden. Geidwind 
„rafft fie ihren Liebling auf, nimmt ihn in bie Arme, eilt 
„davon, ftürzt aber, und fchlägt mit ihm gegen einen Stein, 
„daß ihm dad Gehirn aus dem zerfchmetterten Schädel ipringt. 
„Da3 andere Junge, um bad fie fich im geringften nicht be 
„tümmert hatte, war ihr von felbft auf den Nüden gefprun: 
„sen, hatte fih an ihre Schultern angeflammert, und lam 
„glücklich davon.“ — Hier ift alles beftimmt, und was dert 
nur eine Parabel war, ift bier zur Zabel geworden. — 
Das ſchon mehr ald einmal angeführte Beifpiel von dem Fiſcher 
bat den nämlihen Fehler; denn felten bat eine fchlechte Fabel 
einen Sehler allein. Der Fall ereignet fich allegeit, fo oft bes 
Meg gezogen wird, daß die Fiſche, welche kleiner find als dir 


‚ Gitter des Netzes, durchſchlupfen und die größern bangen 


bleiben. Zür ſich felbft ift diefer Fall alfo fein indivibneher 
Sal, fondern hätte es dur andere mit ibm verbundene Re 
benumftände erft werden müffen. 

Die Sache hat alfo ihre Nichtigkeit: der befondere Kal, 
aus welchem die Fabel befteht, muß als wirklich vorgeftel: 
werden; er muß das feyn, was wir in dem firengiten Ber 
ftande einen einzelnen Fall nennen. Aber warum ? Wie Hex 
es um bie philofophifche Urſache? Warum begnügt fe bar 
Erempel der praftifhen Sitteniehre, wie man bie Fabel nes 
nen kann, nicht mit der bloßen Möglichkeit, mit ber fi die 
Exempel anderer Wiffenfchaften begnügen? — Wie viel Kiefer 
fih Hiervon plaudern, wenn ich bei meinen Lefern gar feim 
richtige pfochologifehe Begriffe vorausfeben wollte. Ich Babe 
mich oben fchon geweigert, die Lehre von der auſchauenben 
Erfenntniß ans unferm Weltweiſen abzuſchreiben. Und ik 
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will auch bier nicht mehr davon beibringen, als unumgänglich 
noͤthig ift, die Folge meiner Gedanken zu zeigen. 

Die anfchauende Erkenntniß ift für ſich felbft Her. Die 
fombolifhe entlehnt ihre Klarheit von der anfchauenden. 

Das Allgemeine exiftirt nur in dem Befondern, und 
kann nur in dem Befondern anfchauend erkannt werden. 

Einem allgemeinen fomboliihen Schlufle folglich alle die 
Klarheit zu geben, deren er fähig ift, das ift, ibn fo viel ale 
möglich zu erläutern, müflen wir ihn auf das Befondere redu: 
ciren, um ibn in diefem anfchauend zu erfennen. 

Ein Befonderes, in fo fern wir das Allgemeine in ihm 
anfhauend erfennen, beißt ein Exempel. 

Die allgemeinen ſymboliſchen Schlüffe werben alfo durch Frem: 
pel erläutert. Alle Wiſſenſchaften beftehen aus dergleichen ſpmbo⸗ 
liſchen Schläffen; alle Wiffenichaften bedürfen daher der Exempel. 

Doch die Sittenlehre muß mehr thun, als ihre allge: 
meinen Schläffe bloß erläutern; und die Klarheit ift nicht der 
einzige Vorzug der anfchauendben Erfenntniß. 

Weil wir durch diefe einen Sag gefchwinder überfehen, 
und fo in einer fürzern Seit mehr Bewegungsgründe in ihm 
entdeden können, ald wenn er ſymboliſch ausgedrückt tft: To 
hat die anfchauende Erfenntniß auch einen weit größern Ein: 
fluß in den Willen, als die fombolifche. 

Die Grade dieſes Einfluffes richten fi nach den Graden 
ihrer Lebhaftigfeit; und die Grade ihrer Lebhaftigleit nach 
den Sraden ber näheren und mehreren Beltimmungen, in die 
das Befondere gefeßht wird. Je näher das Beſondere beftimmt 
wird, je mehr fi darin unterfcheiden läßt, deſto größer if 
die Lebhaftigfeit der anfhauenden Erfenntniß. 

Die Möglichkeit ift eine Art des Allgemeinen; denn alles, 
was möglich ift, ift auf verfchiedene Art möglich. 
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Ein Befondered alfe, bloß als moͤglich betrachtet, iR ge 
wiſſermaaßen noch etwas Allgemeines, und hindert, ats Diefes, 
die Lebhaftigkeit der anfchauenden Erfenntniß. 

Folglich muß es ald wirklich betrachtet werden und die 
Subtoidualität erhalten, unter der es allein wirftich ſeyn faun, 
wenn die anfhauende Erfenntui den hoͤchſten Grab ihre 
Zebhaftigfeit erreihen und fo mädtig ald möglih anf den 
Willen wirken fol. 

Dad Mehrere aber, dad die Sittenlehre aufer der Er 
länterung ihren allgemeinen Schlüſſen ſchuldig if, beiteht 
eben in’ diefer ihnen zw ertheilenden Zahigfeit, auf den Willen 
zu wirfen, bie fie durch Die: anſchanende Erfeuntnif in dem 
Wirklichen erhalten, da andere Wilienfhaften, denen ed um 
die bloße Erläuterung zu thun iſt, fib mit einer geringer 
Lebhaftigkeit der anſchauenden Erfeuntuiß, deren das Beſer 
dere, als bloß moͤglich betrachtet, fähig ift, beguägen. 

Hier bin ich alſo! Die Fabel erfordert deßwegen einen 
wirklichen Fall, weil man in einem wirklichen Sale mehr Be 
wegungsgrünbe und deutlicher unterſcheiden kann, als iu einem 
mögtihen; weil dad Wirkliche eine lebbaftere Uederzengung 
mit fih führt, als das bloß Moͤgliche. 

Ariſtoteles fcheint diefe Kraft des Wirklichen zwar ge 
kannt zu haben; weil er fie aber aus einer unrechten Quebe 
berleiter, fo konnte ed nicht fehlen, er mmpfte eine falle 
Anwendung davon machen. E6 wird wicht unbienlich fen, 
feine ganze Lehre von dem Gempel (nea napadeyzeres) bier 
zu überfehen.t Erft von feiner Eintheilung ded Erempeld: 
Hogadeyuarey 8° bdg dvo barıw, ſagt Er; Er mer yagp den 
nagadsıyuaros bıdos, To leyeır neaymara Nooyeyernmera, dv de, 
To dura nov. Tovrov d’ &r er napaßoln: ir da ioyaı: wir 

ı Aristoteles Rhetor. lib. 11. cap. 80. 
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&: auwweneos zur Asßuno. Die Eiutheilung überhaupt iſt richtig; 
von einem Sommentator aber würde ich verlangen, daß er 
und den Grund von der Unterabtheilung der erdichteten 
Erempel beibrädte, und uns lehrte, warum es beren nur 
zweierlei Arten gebe, und mehrere wicht geben könne Er 
würde diefen Grund, wie ich es oben gethan babe, leicht aus 
den Beifpielen felbft abſtrahiren können, die Ariftoteles davon 
giebt. Die Parabel naͤmlich führt er durch ein sone & zus 
ein, und die Zabel: erzählt er als etwas wirklich Geſchehenes. 
Der Sommentator mußte alfo diele Stelle fo umfchreiben: 
Die Exempel werden entweder aus der Gefchichte genommen, 
oder in Ermangelung derfelben erbichtet. Bei’ jedem gefhehenen 
Dinge läßt fich die innere Möglichkeit von feiner Wirklichkeit 
unterfcheiden, obgleih nicht trennen, wenn es ein gefchebenes 
Ding bleiben fol. Die Kraft, die es als ein Exempel haben 
fol, liegt alfo entweder in feiner bloßen Möglichkeit, oder 
zugleich in feiner Wirklichkeit. Sol fie bloß in jener liegen, 
fo brauchen wir, in feiner Ermangelung, auch nur ein bloß 
mögliches Ding zu erdichten: foll fie aber im diefer liegen, fo 
müffen wir auch unfere Exrdichtung von ber Möglichkeit zur 
Wirklichkeit erheben. In dem erften Galle erbichten wir eine 
Paradel, und in dem andern eine Fabel — (Was für eine 
weitere Sintheilung der Fabel hieraus folge, wirb fih in 
der dritten Abhandlung zeigen.) 

Und fo weit ift wider die Lehre des Griechen eigentlich 
nichtd zu erinnern. Aber nunmehr kommt er auf den Werth 
diefer verfchiedenen Arten von Exrempeln und fagt: Ku d’ 
os loyos Önunyogwoı: as Üyover ayafor Tovso, örı npayuara 
uey Äugaıy Öyos yeyırnneva, yalsnov, Aoyovs da dgov. Iowa 
yap da enep xaı nagaßolas, dr Ti durgras To Önomwr öggr, 
öreg dgor ägır du yılosopına. Pgeo uer oir nogwacdaı ra dıa 
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ray loywr: yenmuureon de noos To Boviswesda, ra dıa rw 
neayparwr! Öuoa yap, es änı To molu, re mellorra To; yeyr 
voo. Ich will mich jegt nur au den legten Ansſpruch dieſer 
Stelle halten. Ariſtoteles fagt, bie bifkorifchen Erempei hätten 
deßwegen eine größere Kraft zu überzeugen, ald die Zaben, 
weil dad Vergangene gemeiniglih dem Zukünftigen ähnlid 
fep. Und bierin, glaube ich, hat ſich Ariftoteles geirrt. Ben 
der Wirklichkeit eines Zalles, den ich nicht felbft erfahren 
babe, kann ich nicht andere ald aud Gründen ber Wahrfdeis: 
lichkeit überzeugt werden. Ich glaube bloß deßwegen, dab ein 
Ding geſchehen, und daß ed fo und fo gefchehen ift, weil e⸗ 
hoͤchſt wahrſcheinlich ift, und hoͤchſt unwahrſcheinlich ſeyn würke, 
wenn es nicht, oder wenn es anders geſchehen wäre. Da als 
einzig und allein die innere WBahrfcheinlichkeit mid die ede 
malige Wirklichleit eines Falles glauben macht, und dirk 
innere Wahrfcheinlichkeir ficd eben ſowohl in einem erbichteter 
Galle finden Tann: was kann die Wirklichfeit des erſtern für 
eine größere Kraft auf meine Ueberzengung haben, als bi 
Wirflichfeit des andern? Ja noch mehr. Da das bileriie 
Wahre nicht immer auch wahrſcheinlich ift; da Writetelet 
felbft die Sentenz des Agatho billigt: 
Tax’ ar 1; dıxos duro rove’ dıyar leyos® 
Beorowı nolla Tuyyarsıy oux Äwora: 

da er bier felbit fagt, daB das Vergangene nur gemeinis 
lich (inı ro od) dem Zulünftigen aͤhnlich fen, der Dibter 
aber bie freie Gewalt bat, hierin von ber Natur abzugeben, 
und alled, was er für wahr ausgiebt, auch wahrfheinkd 3° 
machen: fo follte id meinen, wäre es wohl Elar, def Im 
Fabeln, überhaupt zu reden, in Anſehung der Ueberzeugum“ 
fraft, der Vorzug vor den hiftorifchen Erempeln gebühre x 

Und nunmehr glaube ich meine Meinung von dem Bein 
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der Zabel genugfam vorbereitet zu haben. Ich falle daber 
alles zufammen und fage: „Wenn wir einen allgemeinen 
„moralifhen Sag aufeinen befondern Fall zurüdführen, diefem 
„beſondern Falle die Wirklichkeit ertheilen, und eine Geſchichte 
„daraus dichten, in welder man ben allgemeinen Saß ans 
„ſchauend erkennt: fo heißt diefe Erdichtung eine Zabel.” 

Das iſt meine Erflärung, und ich hoffe, daß man fie bei 
der Anwendung eben fo richtig ald fruchtbar finden wird. 


IL 
Bon bem Gebrauche der Thiere in ber Fabel. 


Der größte Theil der Zabeln hat Thiere, und wohl noch 
geringere Sefhöpfe, zu handelnden Perfonen. — Was iſt hier⸗ 
von zu halten? Iſt es eine wefentliche Eigenichaft ber Kabel, 
daß die Thiere darin zu moralifhen Wefen erhoben werden? 
Iſt es ein Handgriff, der dem Dichter die Erreichung feiner 
Abficht verkürzt und erleichtert? If ed ein Gebrauch, der 
eigentlich feinen ernftlihen Nugen bat, den man aber zu 
Ehren bed erften Erfinders beibehält, weil er wenigitens 
ſchnackiſch iſt — quod risum movet? Dder was ift ed? 

Batteur har diefe Fragen entweder gar nicht vorausge⸗ 
fehen, oder er war liftig genug, daß er ihnen damit zn ent⸗ 
tommen glaubte, wenn er den Gebrauch der Thiere feiner 
Erklärung fogleihd mit anflickte. Die Kabel, fagt er, ift 
die Erzählung einer allegorifhen Handlung, die gemeinig: 
lich ben Thieren beigelegt wird. — Vollkommen & la 
Francoise! Oder, wie der Hahn über die Kohlen! — Warum, 
möchten wir gerne wiffen, warum wird fie gemeiniglich den 
Tpieren beigelegt? O, was ein. langfamer Deuticher nicht 
alles fragt! 

Leffing, Werke. IV. . 18 
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Ueberhaupt ift unter allen Kunſtrichtern DBreitinger der 
einzige, der biefen Punct berührt bat. Er verdieut es alie 
um fo viel mehr, daß wir ihn hören. „Weil Aeſopus, fagt 
„er, die Kabel gum Unterrichte bed. gemeinen bürgeriihen 
„Lebens angewender, fo waren feine Lehren meiſtens gan 
„belannte Saͤtze und Lebensregeln, und alfo mußte cr aut 
„zu den allegorifhen Vorſtellungen derfelben ganz zemohnte 
„Handlungen und Beiſpiele au3 dem gemeinen Leben der 
„Menfhen entlehnen. Da nun aber die täglichen Gefkäfte 
„und Handinngen der Menſchen nichts ungemeined oder merf: 
„würdig reizendes an fih haben, fo mußte men nothweat;; 
„auf ein neues Mittel bedacht fepn, auch der allegoriſchn 
„Erzaͤhlung eine anzüglihe Kraft und ein reisended Anſehen 
„mitzutheilen, um ihr alfo dadurch einen fihern Eingang in 
„das menfchlihe Herz aufzufhließen. Nahdem man nım 
„wahrgenommen, daß allein dad Seltene, Neue und Bunker: 
„bare eine ſolche erwedende und angenehm eutzüdende Kra: 
„auf das menfhlihe Gemüth mis fih führt, fo wer man 
„bedaht, die Erzählung durch die Neuheit und Eeltiamfar 
„der Dorftellungen wunderbar zu madhen, und «lie Kia 
„Körper der Zabel eine ungemeine und reizende Scheabe: 
„beizulegen. Die Erzählung beftebt aus zwei meicntlicden 
„SHauptumftänden, dem Umftande der Verfon,. und der Sete 
„oder Handlung; ohne diele kann feine Erzählung Play haben 
„Alfo muß dad Wunderbare, meldes in der Erzählung kerr: 
„ſchen fol, fi entweder auf die Handlung felbit, oder auf 
„die Perſonen, denen felbige zugeichrieben wird, beziehen. 
„Das Wunderbare, dad in den tägliden Seſchäften une 
„Handlungen der Menfchen vorfommt, beftebt vornedmit in 
„dem Unvermutheten, ſowohl in Abficht auf bie Vermeßenheu 
„im Unterfangen, als die Bosheit oder Thorheit im Uusführen, 
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Iweilen auch in einem ganz unerwarteten Ausgange einer 


„Sache. Weil aber dergleichen wunberbare Handlungen 
„in dem gemeinen Leben der Menſchen etwas ungewohntes 
„und feltened find, da hingegen die meiften gewöhnlichen 
„Spandlungen gar nichts ungemeined oder merkwuͤrdiges an 
„fih haben: fo fah man fi gemüßigt, damit die Erzählung 
„als der Körper der Zabel nicht verdchtlich würde, derfelben 
„durch die Veränderung und Verwandlung der Perfonen einen 
„angenehmen Schein ded Wunderbaren mitzuthellen. Da 
„nun die Menfchen, bei aller ihrer Merfchiedenheit, dennoch 
„überhaupt betrachtet in einer weſentlichen Gleichheit und 
„Verwandtſchaft ftehen, fo befann man fih, Wefen von einer 
„hoͤhern Natur, die man wirklich zu feyn glaubte, ald Götter 
„und Genien, oder foldye, die man durch die Freiheit der 
„Dichter zu Weſen erfchuf, als die Tugenden, die Kräfte der 
„Seele, dad Glück, die Gelegenheit ıc. in die Erzählung ein- 
„zuführen, vornehmlich aber nahm man fich die Zreiheit her: 
„ons, die Thiere, bie Pflanzen, und noch geringere Welen, 
„wämlich die leblofen Geſchoͤpfe, zu der höhern Natur der 
„ vernünftigen Welen zu erheben, indem man ihnen menſch⸗ 
„liche Vernunft und Rede mittheilte, damit fie alfo fähig 
„würden, une ihren Zuftand ‚und ihre Begegniffe in einer 
„uns vernehmlichen Sprahe zu erklären, und durch ihr 
„ Exempel von ähnlichen moralifchen Handlungen unfere Lehrer 
„abzugeben ıc.” — 

Breitinger alfo behauptet, daß die Erreichung des Wunder⸗ 
baren die Urfache fey, warum man in ber Zabel die Thiere 
und andere niedrigere Gefchöpfe reden und vernunftmäßig 
handeln laſſe. Und eben weil er diefes für die Urfache halt, 


glaubt er, daß die Zabel überhaupt, in ihrem Weſen und Urs 
fprunge betrachtet, nichts anders als ein lehrreiches Wunderbare 
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fey. Diefe feine zweite Erklaͤrung iſt es, welche ich hier, vers 
fprochenermaaßen, unterfudhen muß. 

Es wird aber bei diefer Unterfuhung vornedmli darauf 
anfommen, ob die Einführung der Thiere in der Fabel wirt 
lih wunderbar if. Iſt fie es, fo bat Breitinger viel gewen 
nen; ift fie es aber nicht, fo liegt auch fein ganzes Zakk 
foftem mit einmal Aber dem Haufen. 

Wunderbar foll dieſe Einführung feyn? Dad Wunder 
bare, fagt eben diefer Kunftrichter, legt den Schein der Wahr: 
beit und Möglichfeit ab. Diefe anfcheinende Unmoͤglichkeit 
alfo gehört zu dem Wefen des Wunderbaren; und wie fol 
ih nunmehr jenen Gebraud der Alten, ben fie ſelbſt ſchon zu 
einer Regel gemacht hatten, damit vergleihen? Die Yisen 
nämlich fingen ihre Zabeln am liebften mit dem Dam um 
dem daranf folgenden Klagefalle an. Die griechiſchen Ahete 
res nennen diefed Fury, die Fabel in ben Klagefalle (rau eırıe- 
raas) vortragen; und Theon, wenn er in feinen Beoräbum 
gen! hierauf kommt, führt eine Stelle des Ariftoteled en, 
wo der Philofoph diefen Gebrauch billigt, und es zwar Dei 
wegen fiir rathſamer erflärt, fi bei Einführung einer Zabel 
lieber auf dad Alterthum zu berufen, als in der eigenen 
Perſon zu fpreden, Damit man ben Unfhein, als en 
zäble man etwas Unmögliches, vermindere (ve 
napauudnoevrra ro doxeır ddurarz Asyeır). Bar alfo des der 
ten ihre Denfungsart, wollten fie den Schein ber Unmög: 
lichkeit in der Zabel fo viel als mögtih vermindert wien: 
fo mußten fie nothwendig weit davon entfernt feon, in ber 
Fabel etwas Wunderbare zu ſuchen oder zur Abſicht zu 
haben; denn bad Wunderbare muß ſich auf diefen Schein Ber 
Unmöglichkeit gründen. 

ı Nach der Ausgabe des Ganıtrarind ©. 30. 
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Weiter! Das Wunderbare, fagt Breitinger an mehr ale 
einem Orte, fen ber hoͤchſte Grab bed Neuen. Diele Neuheit 
aber muß dad Wunderbare, wenn es feine gehörige Wirkung 
auf ung thun foll, nicht allein bloß in Anfehung feiner felbit, 
fondern auch in Anfehung unferer Worftellungen haben. Nur 
das ift wunderbar, was fih fehr felten in der Reihe der 
natürlichen Dinge ereignet. Und nur dad Wunderbare behält 
feinen Eindruck auf ung, deffen Vorftellung in der Reihe unferer 
Vorftelungen eben fo felten vorfommt. Auf einen fleipigen 
Bibellefer wird das größte Wunder, dad in der Schrift auf: 
gezeichnet ift, den Cindrud bei weitem nicht mehr machen, den 
ed das erftemal auf ihn gemacht hat. Er liedt ed endlich mit 
eben fo wenigem Erfiaunen, daß die Sonne einmal ftille ge 
ftanden, als er fie täglih auf: und niedergehen fieht. Das 
Wunder bleibt immer dafjelbe, aber nicht unfere Gemuͤths⸗ 
verfaffung, wenn wir es zu oft denken. — Zolglid würde 
auch die Einführung der Thiere und böchftend nur in den 
erften Zabeln wunderbar vortommen; fänden wir aber, daß 
die Thiere faft in allen Zabeln ſpraͤchen und urtheilten, fo 
mürde diefe Sonderbarfeit, fo groß fie auch an und für fi 
felbft wäre, doch gar bald nichts Sonberbaresd mehr für und haben. 

Aber wozu alle diefe Umfchweife? Was fih auf einmal 
umreißen läßt, braucht man das erſt zu erfhüttern ? — Darum 
kurz: daß die Thiere und andere niedrigere Geſchoͤpfe Sprache 
und Vernunft haben, wird in der Fabel voraudgefeßt; es wird 
angenommen, und fol nichts weniger als wunderbar feyn. — 
Wenn ich in der Schrift lefe: ! „Da thät der Herr ber Efelin 
„den Mund auf und fie ſprach zu Bileam ıc.” fo lefe ich etwas 
MWunderbared. Aber wenn ich bei bem Aeſopus lefe: ? «baoır, 

24. B. Mof. XXI 26. | 

3 Fab. Acsop. 316. 
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Öre ywrmerra ıv ra wa, ıny dir neos Tor deonormv einew: 
„Damals, als die Thiere noch redeten, fol das Schaf zu 
„feinem Hirten gefagt haben?” fo tft ed ja wohl offenbar, daß 
mir der Zabulift nichts Wunderbared erzählen wii, fondern 
vielmehr etwas, dad zu der Zeit, die er mit Erlaubnif feines 
Leferd annimmt, dem gemeinen Laufe der Ratur volllommen 
gemäß war. 

Und das ift fo begreifli, folte ich meinen, daß ich mi 
fhämen muß, no ein Wort binzuguthbun. Ich fomme vie 
mehr fogleich auf die wahre Urſache, — die ich wenigftend für 
die wahre halte, — warum der Fabulift die Thiere oft zu 
feiner Abficht bequemer findet, ald die Menfhen. — Ich fee 
fie in die allgemein befannte Beſtandtheit der Ehe: 
raktere. — Sefeht auch, es wäre noch fo leicht, in der &e: 
fhichte ein Exrempel zu finden, in welchem fi diefe ober jene 
moralifhe Wahrheit anfchauend erkennen ließe. Wird fie fi 
debwegen von jedem ohne Ausnahme barin erfennen laſſen? 
Auch von dem, der mit ben Charakteren der dabei intereffrten 
Derfonen nicht vertraut iſt? Unmödglih! Und wie viel Verfonen 
find wohl in der Geſchichte fo allgemein bekannt, daß man fie 
nur nennen dürfte, um fogleich bei einem jeden den Begriff 
von der ihnen zufommenden Denkungsart und andern Ciges: 
ſchaften zu erweden? Die umftändlidde Charafterifirung daher 
zu vermeiden, bei welcher es doc noch immer zweifelhaft if, 
ob fie bei allen die naͤmlichen Ideen bervorbringt, wer mar 
gezwungen, ſich lieber in bie kleine Sphäre derjenigen Weſen 
einzufchränten, von benen man ed zunerläfig weiß, daß au 
bei den Unmwiffendften ihren Benennungen diefe und feine andere 
Idee entfpriht. Und weil von biefen Weſen die wenigften 
ihrer Natur nad gefhidt waren, die Rollen freier Wefen über 
fi zu nehmen, fo erweiterte man lieber die Schranken ihrer 
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Natur, und machte fie unter gewiſſen wahrfcheinlichen Vor⸗ 
ausfegungen dazu geichidt. 

Man hört: Britannicud und Nero. Wie viele willen, 
was fie hören? Wer war diefer? Wer jener? In welchem Ber: 
haͤltniſſe ſtehen fie gegen einander? — Aber man hört: der 
Wolf und dag Lamm; Togleich weiß jeder, was er hört, 
und weiß, wie fi bad eine zu dem andern verhält. Diefe 
Wörter, welche ſtracks ihre gewiflen Bilder in und ermweden, 
befördern die anfchauende Erkenntniß, die durch jene Namen, 
bei welchen auch die, denen fie nicht unbekaunt find, gewiß 
nicht alle volllommen eben daflelbe denken, verhindert wird. 
Wenn daher der Fabulift feine vernünftigen Individuen auf 
treiben Tann, bie fi durch ihre bloße Benennungen in unfere 
Einbildungstraft ſchildern, To ift es ihm erlaubt, und er bat 
Zug und Recht, dergleichen unter den Thieren oder unter noch 
geringeren Gefchöpfen zu fuhen. Man fee in der Fabel von 
dem Wolfe und dem Lamme anftatt bed Wolfed den Nero, 
anftatt des Lammes den Britannicus, und bie Zabel hat 
auf einmal alles verloren, was fie zu einer Zabel für das 
ganze menfhlihe Gefhleht macht. Aber man feße anftatt des 
Lammes und des Wolfe den Rieſen und ben Swerg, und 
fie verliert fchon weniger; denn auch der Miefe und der ' 
Zwerg find Individuen, deren Charakter ohne weitere Hinzu: 
thuung ziemlich aus der Benennung erhellt. Dder man ver: 
wandle fie lieber gar in folgende menfchliche Fabel: „in Priefter 
„kam zu dem armen Manne dee Propheten ! und fagte: Bringe 
„dein weißes Lamm vor ben Altar, denn die Götter fordern 
„ein DOpfer. Der arme erwiederte: mein Nachbar bat eine 


„zahlreiche Heerde, und ich habe nur das einzige Lamm. Du 


„haſt aber den Göttern ein Gelübde gethan, verfegte biefer, 
12.8. Samuel AUl. 





„weil fie deine Zelber gefeguet. — Ich babe kein Feld, wer 
„bie Antwort. Nun fo war ed damals, als fie deinen Sohn 
„von feiner Krankheit genefen lieben — D, fagte der Urme, 
„bie Sötter haben ihn felbit zum Opfer hingenommen. Gett: 
„loſer! zürnte der Prieſter; du Läfterfi! und riß dad Sam 
„ans feinem Schooße vc. — — Und wenn in biefer Bermanb: 
fung die Zabel noch weniger verloren bat, fo kommt es bief 
daber, weil man mit dem Worte Priefter deu Sharafırr 
der Habſuͤchtigkeit leider noch weit geichwinder verbindet, als 
den Charakter der Biutdürftigleit mir dem Worte Rieſe, 
und durch den armen Mann des Propheten die Idee der 
unterdrüdten Unſchuld noch leichter erregt wird, als durch den 
Zwerg. — Der befte Abdrud diefer Zabel, in welchem fe 
ohne Zweifel am allerwentgften verloren bat, ift die Zabel von 
der Rage und dem Sahne. * Doch weil man auch bier he 
dad Verhältniß der Kane gegen den Hahn nicht fo geſchwind 
denkt, als dort das Verhaͤltniß des Wolfes zum Lamme, 
fo find diefe noch immer die «llerbequemiten Weſen, die der 
Fabuliſt zu feiner Abfiht hat wählen können. 

Der Verfaſſer der oben angeführten Eritifhen Briefe 
ift mit DBreitinger einerlei Meinung und fagt unter andern 
in der erbichteten Perfon bed Hermann Arels:? „Die Fabel 
„befommt dur dieſe fonberbare Perfonen ein wunderlices 
„Anſehen. Es wäre keine ungeſchickte Kabel, wenn man dichtete: 
„Ein Menſch fah auf einem hoben Baume bie (hönften Birnen 
„bangen, die feine Luſt bavon zu eflen mächtig reisten. Er 
„bemühte fih lange, auf benfelben hinauf zu Mimmen, aber 
„es war umfonft, er mußte es endlich aufgeben. Indem rt 
„wegging, fagte er: Es iſt mir gefunder, daß ich ſie use 

! Rab. Acsop. 6. 

2 S. 166. 
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„täuger fteben laffe, fie find doch noch nicht zeitig genug. Mber 
„dieſes Geſchichtchen reizt nicht ſtark genug; es iſt zu platt ıc. 
— Ich geftche ed Hermann Axeln zu; dad Gefchichtchen iſt 
fehr platt und verdient nichts weniger, ald den Namen einer 
guten Fabel. Aber ift es bloß defwegen fo platt geworden, 
weil kein Thier darin redet und handelt? Gewiß nicht, fons 
dern es ift ed dadurch geworden, weil er dad Individuum, 
den Fuchs, mit deſſen bloßem Namen wir einen gewiffen 
Charakter verbinden, aus welchem fi) der Grund von der ihm 
zugefchriebenen Handlung angeben läßt, in ein anderes In⸗ 
dividuum verwandelt hat, beffen Name feine Idee eines bes 
flimmten Charalterd in und erwedt. „Ein Menſch!“ Das 
iſt ein viel zu allgemeiner Begriff für die Zabel. Un was 
für eine Art von Menfhen ſoll ich dabei denten? Es giebt 
deren fo viele! Aber „ein Fuchs!“ Der Zabulift weiß nur 
von Einem Fuchſe, und fobald er mir dad Wort nennt, fallen 
auch meine Gedanken fogleih nur auf Einen Charafter. An: 
ftatt des Menſchen überhaupt hätte Hermann Axel alfo wenig: 
ſtens einen Gasconier ſetzen müflen. Und alddann würde 
er wohl gefunden haben, daß die Zabel durch die bloße Weg: 
laffung des Thieres fo viel eben nicht verlöre, beſonders, 
wenn er in dem nämlichen Verhältniffe auch die übrigen Um: 
ftände geändert, und den Gasconier nah etwas mehr als 
nah Birnen lüftern gemacht hätte. 

Da alfo die allgemein befannten und unveränderlichen 
Charaltere der Thiere die eigentliche Urfache find, warum fie 
der Zabulift zu moralifhen Weſen erhebt, fo kommt mir ed 
fehr fonderbar vor, wenn man ed Einem zum befondern Ruhme 
machen will, „daß ber Schwan in feinen Fabeln nicht finge, 
„noch der Pelican fein Blut für feine Jungen vergieße.“ — 

1 Man fche die kritiſche Worrede zu M. v. I. neuen Sabeln. 





Als ob man in den Fabelbähern die Naturgeſchichte findiren 
follte! Wenn dergleichen @igenfchaften allgemein befannt find, 
fo find fie werth gebraucht zu werden, der Naturalift mag fie 
befräftigen oder nicht. Unb derjenige, Der fie und, es fer 
durch feine Erempel oder durch feine Lehre, aus den Handen 
fpielen will, der nenne und erft andere Individuen, von benca 
ed befannt ift, daB ihnen die naͤmlichen Eigenſchaften in der 
Thar zufommen. 

Ge tiefer wir auf der Leiter ber Weſen berabiteigen, beit 
feltener tommen uns dergleichen allgemein befaunte Charakter 
vor. Diefes ift denn auch bie Urfache, warum fich der Zabulikt 
fo felten in dem Pflangenreiche, noch feltener in dem Steinreide 
und am allerfeltenften vieleicht unter den Werken der Kun 
finden läßt. Denn daß ed deßwegen gefchehen follte, weil es 
ftufenweife immer unwahrſcheinlicher werde, daß dieſe geri— 
gern Werte ber Natur und Kunft empfinden, denken und 
ſprechen fönnten, will mir nicht ein. Die Zabel von den 
ebernen und dem irdenen Topfe ift nicht um ein Haar ſchlechter 
ober unwehrfcheinlicher als die befte Zabel, z. E. von einem 
Affen, fo nahe auch biefer dem Menfhen verwandt ift, umb 
fo unendlich weit jene von ihm abfteben- 

Indem ich aber die Charaktere ber Thiere zur eigentlichen 
Urſache ihres vorzuͤglichen Gebrauchs in der Zabel make, wi 
ich nicht fagen, daß die Thiere dem Zabuliften fonft zu weiter 
gar nichts müßten. Ich weiß es fehr wohl, daß fie unter 
anderm in der zufammengefegten Zabel bad Vergnügen 
der Vergleihung um ein großed vermehren, welches alddann 
kaum merklich ift, wenn ſowohl ber wahre, als der erbidhtete 
einzelne Fall beide aus handelnden Perfonen von einerlei Urt, 
aus Menſchen, befteben. Da aber diefer Nutzen, wie gefagt, 
nur in der zuſammengeſetzten Zabel ftattfindet, fo kan 
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er die Urfache nicht feyn, warum die Thiere auch in der ein: 
fachen Zabel und alfo in der Fabel überhaupt dem Dichter 
fi gemeiniglih mehr empfehlen als die Menfchen. 

Sa, ich will ed wagen, den Thieren und andern geringern 
Geſchoͤpfen in der Fabel noch einen Nugen zuzufchreiben, auf 
- welchen ich vielleicht dur Schlüfe nie gefommen wäre, wenn 
mich nicht mein Befühl darauf gebracht hätte. Die Kabel hat 
unfere Klare und lebendige Erfenntnig eines moralifhen Satzes 
zur Abfiht. Nichts verdunkelt unfere Erfenntniß mehr ale die 
Leidenihaften. Folglich muß der Fabulift die Erregung der 
Leidenfchaften fo viel ald möglih vermeiden. Wie kann er 
aber anders z. €. die Erregung des Mitleids vermeiden, als 
wenn er die Gegenftände deſſelben unvolllommener macht, und 
anftatt ber Menſchen Thiere oder noch geringere Gefchöpfe an- 
nimmt. Man erinnere fi noch einmal ber Fabel von dem 
Wolfe und Lamme, wie fie oben in die Zabel von dem 
Priefter und dem armen Manne des Propheten ver: 
wandelt worden. Wir haben Mitleiden mit dem Lamme; aber 
dieſes Mitleiden tft fo ſchwach, daß ed unferer anfchauenden 
Erkenntniß des moralifhen Satzes feinen merklichen Eintrag 
thut. Hingegen wie ift ed mit dem armen Manne? Kommt 
es mir nur fo vor, oder ift ed wirklich wahr, daß wir mit 
diefem viel zu viel Mitleiden haben, und gegen den Priefter 
viel zu viel Unmwillen empfinden, als daß die anfhauende Er: 
fenntniß des moralifhen Sages bier eben fo Elar ſeyn koͤnnte, 
als fie dort ift? 


DL 
Bon ber Eintheilung der Fabeln. 


Die Gabeln find verfchiebener Eintheilungen fähig. Bon 
einer, die ſich aus ber verfhiebenen Anwendung derfelben 


ergiebt, habe ich gleich Anfangs geredet. Die Fabeln nimlih 
werden entweder bloß auf einen allgemeinen moralifden Get 
angewendet, und beißen einfache Fabeln, oder fie werden anf 
einen wirklihen Zal angewendet, der mit der Zabel unter 
einem uud eben demfelben moralifhen Sage enthalten it, um 
beißen zufammengefeste Zabeln. Der Nugen dieſer &ix 
theilung bat fich bereits an mebr ald einer Stelle gezeigt. 

Eine andere Eintbeilung würde ſich aus der verfhiehem 
Beſchaffenheit des moralifhen Satzes herholen laffen. Es giet 
naͤmlich moralifhe Säge, die ſich befier in einem einen 
Zalle ihres Gegentheild, als in einem einzelnen Falle, ber w 
mittelbar unter ihnen begriffen ift, anfhauend erkennen lafır 
Gabeln alfo, welche den moraliihen Sag in einem einzies 
alle ded GSegentheild zur Intuition bringen, wärde mau nt 
leiht in directe Fabeln, fo wie die andern di recte Febes 
nennen koͤnnen. 

Doch von biefen Eintheilungen ift bier nicht die Frag, 
noch viel weniger von jener unphiloſophiſchen @intheilung neh 
den verfhiedenen Exrfindern oder Dichtern, bie ſich einen mr 
züglihen Namen damit gemacht haben. Es hat den Aut 
richtern gefallen, ihre gewöhnliche Eintheilung der Zabel we 
einer Verſchiedenheit herzunehmen, die mehr in die Unge 
fält; von der Verſchiedenheit nämlich der darin handelnden 
Verfonen. Und dieſe Eintheilung ift ed, Die ich bier wäh 
betrachten will. 

Aphthonius fit ohne Zweifel der ditehe Geribent, der 
ihrer erwähnt. Tov de uvsov, fagt er in feinen Weorübunge, 
to uev Äcı doywov, ro de NIıxov, To de pıxrov. Km ya 
nev S Tı now dydewnog nenlace:: Hdızovr de ro vum elayet 
3905 anopmuouusvor: murov de To dE du reeme aloyan zn Äspane 
Es giebt drei Gattungen von Fabeln: die vernünftige, in 
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welcher der Menſch die bandelnde Perſon ift; die fittliche, 
in welcher unvernünftige Wefen aufgeführt werben; bie ver: 
mifchte, in welcher ſowohl unvernünftige als vernünftige 
Weſen vorfommen. — Der SHauptfehler diefer Eintheilung, 
weicher fogleich einem jeden in bie Augen leuchtet, ift der, 
daß fie das nicht erfchöpft, was fie erfchöpfen follte. Denn 
wo bleiben diejenigen Fabeln, die aus Gottheiten und alle: 
gorifhen Perfonen beftehen? Aphthonius hat die vernünftige 
Gattung ausdruͤcklich auf den einzigen Menſchen eingeſchraͤnkt. 
Doch wenn diefem Fehler auch abzuhelfen ware; was kann 
dem ungeachtet roher und mehr von der oberften Fläche ab⸗ 
geſchoͤpft ſeyn, als diefe Sinthellung? Deffnet fie ung nur auch 
die geringfte fretere Einfiht in das Wefen der Zabel? 
Batteux würde daher ohne Smweifel eben fo wohl gethan 
haben, wenn er von ber Sintheilung ber Fabel gar geſchwiegen 
batte, ald daß er und mit jener kahlen aphthonianiſchen abs 
fpeifen will. Aber wad wird man vollends von ihm fagen, 
wenn ich zeige, daß er ſich hier auf einer Pleinen Tüde treffen 
läßt? Kurz zuvor fagt er unter anderm von den Perfonen ber 
Fabel: „Man bat hier nicht allein den Wolf und dad Lamm, 
„die Eiche und das Schilf, fondern auch den eifernen und ben 
„irdenen Topf ihre Rollen fpielen fehen. Nur der Herr Ber: 
„fand und das Fräulein Einbildungstraft und alles, 
„was ihnen ähnlich fieht, find von diefem Theater ausgeſchloſſen 
„worden; weil ed ohne Zweifel ſchwerer ift, dieſen bloß geifti: 
„gen Weſen einen charaktermäßigen Körper zu geben, ale Kör: 
„pern, die einige Analogie mit unfern Organen haben, Geiſt 
„und Seele zu geben.“ 1 — Merkt man, wider wen diefed geht? 
Wider den de In Motte, der fi in feinen Zabeln der allegori: 
fhen Weſen fehr haͤufig bedient. Da dieſes num nicht nad 
I Nach der Ramler ſchen Ucherfegung, ©. 234. 
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dem Sefhmade unfers oft mehr edeln als feinen Kunſtrichters 
wer, fo fonnte ibm die apbtbonianifche mangelhafte Einthei⸗ 
bang der Zabel nicht andere als willlommen ſeyn, indem et 
durch fie ftilichweigend gleichſam zur Regel gemacht wird, dei 
Die Sottheiten und allegorifhen Weſen gar nicht in die äfopiike 
Sabel gehören. Und Diefe Regel eben möchte Batteur gar zu 
gern feſtſetzen, ob er fich gleich nicht getraut, mit ausdrũcklichen 
Worten darauf zu dringen. Sein Eyftem von der Zabel kaza 
euch nicht wohl ohne fie beftehen. „Die dfopifhe Zabel, fast 
„er, ift, eigentlih zu reden, das Schaufpiel der Kinder; fe 
„unterfcheidet fih von den übrigen nur durch bie Geringfüsis 
„feit und Naivität ihrer fpielenden Perſonen. Mean ficht ar: 
„biefem Theater keinen Caͤſar, keinen Alexander, aber wohl x 
„liege und die Ameife 10.” — Freilich, diefe Geringfügigfer 
der fpielenden Perfonen voraudgefegt, konnte Batteur mit ra 
böhern poetifhen Weſen des de la Motte unmöglich zufrieden 
fepn. Er verwarf fie alfo, ob er fhon einen guten Theil der 
deften Zabeln des Alterthums zugleih mit verwerfen muite, 
and zog fib, um den kritiihen Unfällen deßwegen wenige 
ansgefegt zu fepn, unter den Schuß der mangelhaften Gir: 
tbeilung des Aphthonius. Gleich ald ob Aphthonius der Wann 
wäre, ber alle Sattungen von Fabeln, die in feiner Eintheilung 
nicht Plas haben, eben dadurch verbammen lönnte! Und bieren 
Mipbrauh einer erſchlichenen Autorität nenne ich chen Kr 
fleine Tücke, derem fi Batteur in Anſehung des de la Deore 
dier fhuldig gemacht bat. 

Molf ! hat die Eintheilung ded Aphthonius gleihfe: 
beibehalten, aber einen weit edlern Gebrauch davon gemad:. 
Diefe Eintbeilung in vernünftige md fitrlide Zabeln 
meint er, klinge zwar ein wenig fonderbar, denn man finn:c 

! Philosoph. praclicae universalis Pars post. 8. 303. 
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fagen, baß eine jede Fabel fowohl eine vernünftige ald eine 
fittlide Zabel wäre. Sittlich nämlich ſey eine jede Zabel 
in fo fern, als fie einer fittlihen Wahrheit zum DBeften er: 
funden worden; und vernünftig in fo fern, als dieſe fitt- 
lihe Wahrheit der Vernunft gemäß iſt. Doch da es einmal 
gewöhnlich fey, diefen Worten hier eine andere Bedeutung zu 
geben, fo wolle er keine Neuerung machen. Aphthonius habe 
übrigeng bei feiner Eintheilung die Abſicht gehabt, die Ver: 
chiedendeit der Zabeln ganz zu erichöpfen, und mehr nad 
diefer Abficht, ald nah den Worten, deren er fich dabei be: 
dient babe, müſſe fie beurteilt werden. Absit enim, fagt 
er — und o, wenn alle Liebhaber der Wahrheit fo billig dach⸗ 
ten! — absit, ut negemus accurate cogitasse, qui non 
satis accurate loquuntur. Puerile est, erroris redarguere 
eum, qui ab errore immunem possedit animum , propterea 
quod parum apta succurrerint verba, quibus mentem suam 
exprimere poterat. Cr behält daher die Benennungen der 
apht honianiſchen Eintheilung bei, und weiß die Mabrheit, die 
er.nicht darin gefunden, fo ſcharfſinnig hinein zu legen, daß 
fie dad volllommene Anfehen einer richtigen pbilofophifchen 
Eintheilung befommt. „Wenn wir Begebenheiten erdichten, 
„tagt er, fo legen wir entweder den Subjekten folhe Hand- 
„lungen und Leidenfchaften, überhaupt foldhe Pradicate bei, 
„als ihnen zufommen, oder wir legen ihnen foldhe bei, bie 
„ihnen nit zufommen. In dem eriten Tale beißen ed ver: 
„nünftige Zabeln, in dem andern fittlihe Fabein, und 
‚„vermifchte Zabeln beißen es, wenn fie etwas fowohl von 
„der Rigenfhaft der fittlihen ald vernünftigen Zabel haben.” 

Nach diefer Wolfiſchen Verbefferung alfo beruht die Mer: 
ſchiedenheit der Zabel nicht mehr anf der bloßen Derfchieden: 
heit der Subjecte, fondern auf der Verfchiedenheit der Praͤdicate, 





die von biefen Subjecten gefegt werben. Ihr zufolge kam 
eine Fabel Menfchen zu handelnden Perfonen Haben, um 
dennoch keine vernünftige Fabel feyu, fo wie he 
nothwendig eine firtliche Zabel feyn muß, weil 

ihr aufgeführt werden. Die oben angeführte Fabel von 
zwei Fämpfenden Hähnen würde nah den Worten bei 
Aphthonius eine fitrliche Zabel ſeyn, weil fie die Eigen 
[haften und dad Betragen gewifler Thiere nahabmt; wie 
bingegen Wolf den Sinn des Aphthonius genauer befkimmt 
bat, ift fie eine vernünftige Zabel, weil nicht das geringe 
von den Haͤhnen dorin gefagt wird, was ihnen nie eigen 
lih zufäme. So ift ed mit mehreren: 5. E. der Wogelkchk: 
und die Schlange, ? der Hund und der Koch, * der Huud ud 
der Bärtner, 3 der Schäfer und der Wolf; lauter 

die nach der gemeinen Eintheilung unter bie fittligen md 
veemifhten, nah der verbefferten aber unter die ver: 
nünftigen gebören. 

Und nun? Werde ih es bei diefer Eintheilung umfers 
Weltweifen Fönnen bewenden laſſen? Ih weiß nit. bier 
ihre logitaliſche Nichtigkeit babe ih nichts zu erinnern; fe 
erihöpft alles, was fie erfhöpfen fol. Uber man Tamm em 
guter Dialektiker ſeyn, ohne ein Mann von Geſchnack zu 
ſeyn; und das letzte war Wolf leider wohl nicht. Wie, weun 
ed auch ihm bier fo gegangen wäre, ald er ed von rm 
Aphthonius vermuthet, daß er zwar richtig gedacht, aber Ab 
nicht fo volllommen gut ausdgebrüdt hatte, als es beiembers 
die Aunftrichter wohl verlangen dürften? Er redet von Fabeln, 


ı Fab. Aesop. 32. 
2 Fab. Acsop. 3}. 
3 Fab. Aesop, 67. 
s Fab. Aesop. 71. 
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in welden den Gubiecten Leidenſchaften und Handlungen, 
überhaupt Praͤdicate beigelegt werden, deren fie nicht fähig 
find, die ihnen nicht zukommen. Diefed niht zukommen 
kann einen Abeln Verftand machen. Der Dichter, kann man 
daraus fchließen, ift alfo nicht gehalten, auf die Naturen der 
Geſchoͤpfe zu fehen, die er in feinen Fabeln aufführt? Er kann 
daB Schaf verwegen, den Wolf fanftmätbig, den Efel feurig 
vorftelen; er kann die Tauben ald Falken bräuchen und die 
Hunde von den Hafen jagen laſſen. Alles biefed kommt ihnen 
nicht zu; aber der Dichter macht eine fittlihe Zabel, und 
er darf es ihnen beilegen. — Wie nöthig iſt es, dieſer gefähr: 
lichen Auslegung, biefen mit einer Ueberſchwemmung der ab: 
geihmadteften Mähren drohenden Folgerungen vorzubauen! 

Man erlaube mir alfo, mich auf meinen eigenen Weg 
wieder zurüdzumenden. Ich will den Weltweifen fo wenig 
ale moͤglich aus dem Gefichte verlieren, und vieleiht kommen 
wir am Ende der Bahn zufammen. — Ich habe gefagt und 
glaube es erwielen zu haben, daß auf ber Erhebung des ein: 
zelnen Falles zur Wirklichkeit der weſentliche Unterfchied der 
Darabel oder bed Exempels überhaupt und der Fabel becuht. 
Diefe Wirklichkeit ift der Fabel fo unentbehrlih, daß fie fi 
eber von ihrer Möglichkeit, ald von jener etwad abbrechen 
läßt. Es ftreitet minder mit ihrem Wefen, daß ihr einzelner 
Fall nicht fchlechterbinge möglich iſt, daß er nur nach ge: 
wiſſen VBoransfegungen, unter gewiflen Bedingungen möglich 
ift, als daß er nicht ald wirklich vorgeftellt werde. In 
Auſehung diefer Wirklichkeit folglich ift die Zabel keiner Ver: 
fchiebenheit fähig, wohl aber in Anſehung ihrer Möglichkeit, 
welche fie veränderlich zu ſeyn erlaubt. Nun ift, wie gefagt, 
dieſe Möglichkeit entweder cine unbedingte oder bedingte Moͤg⸗ 
lichkeit, der einzelne Fall der Fabel ift entweder ſchlechterdings 

Keffing, Werke. IV. 19 


möglih, ober er ift ed nur nad gewiſſen Beorausfehungen, 
unter gewiflen Bedingungen. Die Zabeln alfe, deren einzel 
ner Fall ſchlechterdings möglich ift, will ih (nm gleichfals 
bei den alten Benennungen zu bleiben) vernünftige Zabeln 
nennen; Fabeln hingegen, wo er es nnr nah gewiffen Ber: 
ausfehungen ift, mögen fittliche beißen. Die vernänftr: 
gen Fabeln leiden keine fernere Unterabtheilung, die fitrii: 
hen aber leiden fi. Denn die Vorausfegungen betreffen 
entweder die Subiecte der Zabel, oder die Pradicate bier: 
Subjecte; der Fall ber Zabel ift entweder möglih, vorausge 
feat, daß diefe und jene Weſen .eriftiren; oder er it es, wer 
ausgeſetzt, daß dieſe und jene wirklich erifticende Weſen (nit: 
andere Eigenichaften, ald ihnen zufommen; deun fonft wer: 
den fie zu andern Weſen werden, fondern) die ihnen wirkt 
zukommenden Gigenfhaften in einem böhern Grade, u 
einem weitern Umfange befiten. Jene Zabeln, worin dx 
Subjecte voraudgefept werden, wollte ich mythiſche Jake: 
nennen; und diefe, worin nur erhoͤhtere Eigenfchaften wert: 
liher Subjecte angenommen werden, würde id, wenn id Des 
Wort anders wagen barf, hperphoſiſche Fabeln nennen — 

Ich will biefe meine Rintheilung noch durch einige Ver 
fpiele erläutern. Die Zabel: ber Blinde und der Labıme, bie 
zwei tämpfenden Haͤhne, der Vogeliteller und die Schlange, 
der Hund und der Gärtner, find lauter vernäuftige Zebein 
obihon bald lauter Thiere, bald Menſchen and Thiere darn 
vorkommen; denn der darin enthaltene Fall ift Feblechterbdinas 
möglih, oder mit Wolfen zu reden, ed wird den Gubiertre 
nichts darin beigelegt, was ihnen nicht snfomme.. — Du 
Eabeln: Apollo und Jupiter, Herkules und Plutus, ? Bir 

ı Rab. Aesop. 287. 
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verichiedene Baͤume in ihren befondern Schuß nehmenden Goͤt⸗ 
ter, ! kurz alle Fabeln, die and Sottheiten, aus allegorifchen 
Perfonen, and Geiftern und Geſpenſtern, aus andern erdich 
teten Weſen, dem Phoͤnix z. E., befieben, find ſittliche 
Fabeln, und zwar mytbifch ſittliche; denn es wird darin 
vorausgeſetzt, daß alle dieſe Weſen exiſtiren oder eriftirt haben, 
und der Fall, den ſie enthalten, iſt nur unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung moͤglich. — Der Wolf und dad Lamm,? der Fuchs und 
der Storch, 3 die Natter und die Seile, ? die Bäume und der 
Dornftraud, * der Delbaum und das Mohr ıc., © find gleichfalld 
firtlihe, aber hyperphoſiſch ſittliche Fabeln; denn 
die Natur diefer wirkliden Weſen wird erhöht, die Schranfen 
ihrer Zähigkeiten werden erweitert. Eines muß ich hierbei 
erinnern! Man bilde fi nicht ein, daß diefe Gattung von 
Sabeln fih bloß auf die Thiere und andere geringere Ge: 
fhöpfe einfchrante; der Dichter kann auch die Natur bes 
Menfhen erböben, und die Schranken feiner Faͤhigkeiten 
erweitern. Eine Zabel 5. E. von einem Propheten würde 
eine hoperphyſiſch ſittliche Zabel fepn; denn die Gabe 
zu propbezeien, kann dem Menfchen bloß nach einer erhöhtern 
Natur zufommen. Dder wenn man die Erzählung von den 
bimmelftürmenden Rieſen als eine aͤſopiſche Zabel behandeln 
und fie dahin verändern wollte, daß ihr unfinniger Bau von 
Bergen auf Bergen, endlich von felbft zuſammenſtuͤrzte und 


2 Phaedrus libr. UL Fab. 15. 
3 Phaedrus Lhr. L Fab. 1. 

3 Phaedrus libr. I. Fab. 28. 
% Phaedrus libr. IV. Fab. 7. 
5 Fab. Aesop. 313. 

6 Fabul. Aisop. 143. 





fie unter den Ruinen begrübe, fo würde feine anbere ald eim 
byperphyfiich ſittliche Zabel daraus werden können. 

Aus den zwei Hanptgattungen, der vernäuftigen um 
fierlihen Zabel, entfieht auch bei mir eine vermifete 
Gattung, wo nämlich der Fall zum Theil ſchlechterdings, zum 
Theil nur unter gewiffen Vorausſehzungen moͤglich if. int 
zwar koͤnnen diefer vermifchten Zabeln breierlei ſeyn: De 
vernünftig mytbifhe Kabel, ald Herkules umd der Kir 
ner, i der arme Mann und der Ted;? die vernänftis 
byperphnfifche Zabel, ald der Holsfchläger und der Iudt,’ 
der Jäger und der Löwe; * und endlih die hHyperphufiid 
mythifcbe Zabel, ald: Jupiter und dad Kameel, * Yuyiin 
und die Schlange 1«. ® 

Und diefe Eintheilung erfchöpft die Manmichfaltigkeit be 
Sabeln ganz gewiß; ja man wird, hoffe ich, feine anführen 
fönnen, deren Stelle ihr zufolge zweifelhaft bleibe, melde 
bei allen andren intheilungen geſchehen muß, bie ſich bie 
auf die Werfchiebenheit der handelnden Verfonen berichen 
Die Breitinger’fche Eintheilung tft davon nicht ausgeſchloßen 
ob er ſchon dabei die Grade bed Wunderbaren zum Grunde 
gelegt bat. Denn da bei ihm bie Grabe bes Bunderbattt, 
wie wir gefehen baben, größtentheild auf die WBeibaffeniri 
der handelnden Perfonen ankommen, fo klingen feine Bert 
nur gründliher, uad er iſt im der That in die Gage nid) 


I Fabul. Aesop. 336. 
3 Fabul. Aesop. 20. 

3 Fabul. Aesop. 197. 
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tiefer eingedrungen. „Das Wunderbare der Zabel, fagt er, 
„bat feine verihiebene Grade. — Der niedrigfte Brad des 
„Wunderbaren findet fih in derjenigen Gattung ber Fabeln, 
„tin welchen orbentlihe Menſchen aufgeführt werden. — Weil 
„in denfelben das Wahrfcheiniiche über das Wunderbare weit 
„die Oberhand bat, fo können fie mit Zug wahrſcheinliche 
„oder, in Abficht auf die Perfonen, menſchliche Kabeln be: 
„nannt werden. Ein mehrerer Grad ded Wunderbaren aͤußert 
„fh in derjenigen Slafle der Zabeln, in welchen ganz andere 
„als menſchliche Perfonen aufgeführt werden. — Diefe find 
„entweder von einer vortrefflichern und hoͤhern Natur, ale 
„die menfhliche ift, z. E. die heidnifchen Gottheiten; — oder 
‚fie find in Anfehung ihres Urfprungs und ihrer natürlichen 
„Geſchicklichkeit von einem geringern Rang ald die Menichen, 
„als z. E. die Thiere, Pflanzen ıc. — Weil in diefen Fabeln 
„das Wunderbare über das Wahrfcheinliche nach verfchiedenen 
„Graden herrſcht, werden fie deßwegen nicht unfüglih wun⸗ 
„derbare und, in Abſicht auf die Perfonen, entweder gött: 
„liche oder thierifche Zabeln genannt.” — Und die Zabel 
von den zwei Töpfen, die Zabel von den Bäumen und dem 
Dornfirauhe? Sollen die auch tbierifche Zabeln heißen? 
Dder follen fie und ihres gleichen eigene Benennungen er: 
halten? Wie fehr wird diefe Namenrolle anwacien, beſon⸗ 
derd wenn man auch alle Arten der vermifchten Gattung 
benennen follte! Uber ein Erempel zu geben, dab man nad 
diefer Breitinger’fhen Eintheilung oft zweifelhaft feyn kann, 
zu welder Elaffe man diefe oder jene Fabel rechnen foll, fo 
betrachte man bie fchon angeführte Zabel von dem Gärtner 
und feinem Hunde, oder die noch befanntere von dem Aders: 
manne und der Schlange, aber nicht fo wie fie Phadrug er: 
zählt, fonde wie fie unter den griechifchen Fabeln vorkommt. 


Beide haben einen fo geringen Brad bed Wunberbaren, def 
man fie nothwendig zu den wahrfcheinlichen, das ik meufd: 
lien Fabeln rechnen müßte. In beiden aber kommen and 
Thiere vor, und in Betrachtung Ddiefer würden fie zu ber 
vermifchten Zabeln gehören, in welchen dad Wunderbeare 
weit mehr über dad Wahrfcheinliche herrſcht, als im jenen. 
Solglih würde man erit ausmachen müllen, ob die Schlange 
und der Hund bier als handelnde Perfonen ber Zabel ame 
fehen wären ober nicht, che man ber Zabel felbft ihre Elek 
anweiſen könnte. 

Ich will mich bei diefen Kleinigkeiten nicht länger amt: 
halten, fondern mit einer Anmerkung fchließen, bie ſich über 
Haupt auf die buperpbyfifhen Zabeln bezieht, und bie ich 
zur richtigern Beurtheilung einiger von meinen eigenen Ver: 
fuchen, nicht gern anzubringen vergeffen möchte. — Es if ba 
diefer Gattung von Fabeln die Frage, wie weit der Fabulif 
die Natur der TChlere und anderer niedrigern Seſchöpfe er: 
höhen, und wie nahe er fie der menſchlichen Natur bringen 
dürfe? Ich antworte kurz: fo weit und fo nahe er immer 
will. Nur mit der einzigen Bedingung, daß aud «allem, wei 
er fie denten, reden und bandeln lakt, der Charakter herver 
feine, um deſſen willen er fie feiner Abſicht bequemer fand, 
als alle aubere Indtviduen. ft dieſes, denten, reden zub 
tbun fie durchaus nichts, was ein anderes Individuum ven 
einem andern, oder gar ohne Charakter eben fo gut denken, 
reden und thun könnte, fo wird und ihr Betragen im gering 
ften nicht befremden, wenn es auch noch fo viel Big, Scharf: 
finnigfeit und Vernunft vorausfegt. Und wie könnte es auch? 
Haben wir ihnen einmal Zreibeit und Sprace yugeftenden, 
fo muͤſſen wir ihnen zugleih alle Mobdificativnen bee Wilens 
und alle Erkenntniſſe zugeſtehen, die and jenen Cigeufchaften 
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folgen können, auf welchen unjer Vorzug vor ihnen einzig und 
allein beruht. Nur ihren Charakter, wie geiagt, muͤſſen wir 
Durch die ganze Fabel finden; und finden wir diefen, fo erfolgt 
die Illuſion, daß es wirkliche Thiere find, ob wir fie gleich 
reden hören, und ob fie gleich noch fo feine Anmerkungen, 
noch fo fcharffinnige Schlüffe machen. Es tft unbefchreiblich, 
wie viel Sophismata non caus® ut caus® die Kunftrichter 
in diefer Materie gemacht haben. Unter andern der Verfaſſer 
der fritifhen Briefe, wenn er von feinem Hermann Arel 
fagt: „Daher fchreibt er auch den unvernünftigen Thieren, 
„die er aufführt, niemals eine Reihe von Anfchlägen zu, die 
„in einem Spftem, in einer Verknüpfung ftehen, und zu einem 
„Endzwecke von weitem ber angeordnet find. Denn dazu ge: 
„hoͤrt eine Stärke der Vernunft, welche über den Inſtinkt ift. 
„Ihr Inftintt giebt nur flühtige und dunfle Strahlen einer 
„Vernunft von fi, die fi nicht lange empor halten kann. 
„Aus diefer Urfahe werden diefe Fabeln mit Thierperfonen 
„ganz kurz, und beſtehen nur aus einem fehr einfachen An⸗ 
„ſchlage oder Anliegen. Sie reihen nicht zu, einen menfc: 
„lichen Charakter in mehr ale einem Lichte vorzuftellen; ie 
„der Fabuliſt muß zufrieden feyn, wenn er nur einen Zug 
„eines Charakters vorftelen fann. Es ift eine augfchweifende 
„Idee des Pater Boſſue, daß die Afopithe Fabel ſich in die: 
„ſelbe Länge wie die epifche Kabel ausdehnen laſſe. Denn 
„das kann nicht gefcheben, ed ſey denn, daß man die Chiere 
„nichts von den Thieren behalten laffe, fondern fie in Men: 
„then verwandle, welches nur in poflirlihen Gedichten angeht, 
„wo man die Thiere mit gewiflem Vorſatz in Masken auffübrt, 
„und die Verrihtungen der Menichen nachäffen läßt ıc.” — 
Wie fonderbar ift hier dad aus dem Welen der Thiere ber: 
geleitet, was der Kunftrichter aus dem Weſen der anfchauenden 
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Erfenntniß und aus der Einheit bed moralifhen Lehrfades 
in bee Fabel Hätte herleiten follen! Ich gebe es zu, daß der 
Einfall des Pater Boſſne nichts taugt. Die aͤſopiſche Zabel, 
in die Länge einer epifhen Zabel ausgedehnt, Hört auf 
eine aͤſopiſche Fabel zu feyn, aber nicht befwegen, weil man 
den Thieren, nachdem man ihnen Zreibeit und Gprade er 
theilt hat, nicht aud eine Folge von Bedanfen, dergleichen die 
Folge von Handlungen in ber Epopee erfordern würde, er: 
theilen dürfte; nicht deßwegen, weil die Zhiere alsdann za 
viel menfchliched haben würden, fondern befwegen, weil die 
Einheit des moralifchen Lehrfaged verloren geben würde, weil 
man dieſen Lehrfag in der Zabel, deren Theile fo gewaltſan 
aus einander gebehnt und mit fremden CTheilen vermiſcht 
worden, nicht langer anfchauend erfennen würde. Denn bie 
anihauende Erfenntnif erfordert unumgängli, daß wir den 
einzelnen Fall auf einmal überfehen können; fünnen wir & 
nicht, weil er entweder allzu viel Theile bat, oder feine Theile 
allzu weit auseinander liegen, fo kann auch die Intuition des 
Allgemeinen nicht erfolgen. Und nur diefed, wenn ich nicht 
fehr irce, tft der wahre Grund, warum man ed dem dDrame 
tiſchen Dichter, noch williger aber dem Epopeendichter erlafen 
bat, in ihre Werke eine einzige Hauptiehre zu legen. Deun 
was bilft ed, wenn fie auch eine hineinlegen? Wir innen 
fie doch nicht darin erfennen, weil ihre WVerfe viel zu weit: 
läufig find, ald daß wir fie auf einmal gu überfeben vermöde 
ten. In dem Skelette derfelden müßte fie fih wohl eublie 
zeigen; aber dad Skelett gehört für den falten Runftridhter, 
und wen diefer einmal glaubt, daß eine ſolche Hauptlehre 
darin liegen muͤſſe, fo wird er fie gewiß beraudgräbeln, wenn 
fie der Dichter auch gleih nicht hinein gelegt Yet. Das 
übrigens dad eingefchräufte ZBefen der Thiere von biefer nis 


zu erlaubenden Ausdehnung der dfopifchen Zabel bie wahre 
Urfahe nicht ſey, hätte der kritiſche Brieffteller gleich 
daher abnehmen können, weil nicht bloß die thierifche Zabel, 
fondern auch jede andere afopifhe Fabel, wenn fie ſchon aus 
vernünftigen Weſen befteht, derfelben unfähig iſt. Die Kabel 
von dem Lahmen und Blinden, oder von dem armen Maune 
und dem Tode, laßt fich eben fo wenig zur Länge des epifchen 
Gedichte erftreden, als die Kabel von dem Lamme und dem 
Wolfe, oder von dem Zuchfe und dem Naben. Kann es alfo 
an der Natur der Thiere liegen ? Und wenn man mit DBeis 
fpielen ftreiten wollte, wie viel ſehr gute Fabeln ließen fi 
ihm nicht entgegen feßen, in welchen ben Thieren weit mehr ale 
flühtige und dunfle Strahlen einer Vernunft beis 
gelegt wird, und man fie ihre Anſchlaͤge ziemlih von weis 
tea ber zu einem Endzwecke anwenden fieht. 8. €. der Adler 
und der Käfer, 1 der Adler, die Kape und das Schwein ı2c. ? 

Unterbeffen dachte ich einsmals bei mir felbft, wenn men 
dem ungeachtet eine aͤſopiſche Zabel von einer ungewöhnlichen 
Zänge machen wollte, wie müßte man ed anfangen, daß die 
jeßt.berührten Unbequemlichkeiten dieſer Länge wegfielen? Wie 
müßte unfer Reinecke Fuchs ausfehen, wenn ihm der Name 
eines Afopifchen Heldengebichts zufommen folte? Mein Einfall 
war biefer: Fürs erfte müßte nur ein einziger moralifcher 
Sag in dem Ganzen zum Grunde liegen; fürs zweite 
müßten die vielen und munnichfaltigen Theile diefed Ganzen 
unter gewiſſe Haupttheile gevradht werden, damit man fie 
wenigftens in diefen Haupttheilen auf einmal überfehen könnte; 
fürs dritte müßte jeder biefer Haupttheile ein beſonderes 
Ganze, eine für ſich beſtehende Zabel feyn können, damit bag 

ı Fab. Assop. 2. 

2 Phaedrus libr. il. Fab. 4. 
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große Ganze: and gleichartigen Theilen beftände. Es müßte, 
um alles zufammenzunehmen, der allgemeine moralifhe Eas 
in feine einzelnen Begriffe aufgelöst werden; jeder von dieſen 
einzelnen Begriffen müßte in einer befondern Fabel zur In⸗ 
tuition gebracht werden, und alle diefe befonderen Zabeln 
müßten zufammen nur eine einzige Zabel ausmachen. Wie 
wenig hat der Reinede Fuchs von diefen Requifiten! Um 
beiten alfo, ih mache felbft die Probe, ob ih mein Cinfell 
auch wirklich ausführen läßt. — Und nun urtheile men, wie 
diefe Probe ausgefallen it! Es ift die ſechzehnte Zabel 
meines Dritten Buchs, und heißt: die Geſchichte bes 
alten Wolfe, in fieben Zabeln Die Lehre, weide 
in allen fieben Zabeln zufammen genommen liegt, ik dieſe: 
„Mau muß einen alten Böfewicht nicht auf dad däuferfe 
„bringen, und ihm alle Mittel zur Beſſerung, fo fpdt und er: 
„zwungen fie auch feyn mag, benehmen.“ Diefed Heußerke, 
biefe Benehmung aller Mittel zerfiüdte ih, machte ver: 
fhiedene mißlungene Verſuche bed Wolfe daraus, des gefätr 
lihen Ranbens fünftig müßig geben zu koͤnnen, und bearbeitete 
jeden dieſer Verfuche als eine befondere Fabel , bie ihre eigene 
und mit der Hauptmoral in keiner Verbindung ftehende Lehre 
bat. — Was ich bier bis auf fieben und mir dem Nangftreite 
ber Thiere auf vier Fabeln gebracht habe, wird ein anderer 
mit einer anderen noch fruchtbareren Moral leicht auf mehrere 
bringen koͤnnen. Ich begnüge mich, die Mögligkeit gezeigt 


zu haben. 


IV. 
Bon dem Bortrage ber Fabeln. 
Wie ſoll die Fabel vorgetragen werben? Iſt hierin Aeſe 
pus, oder ift Phaͤdrus, oder ift la Fontaine das wahre Muftert 
Es iſt nicht ausgemacht, ob Wefopus feine Zabein feibk 
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aufgefchrieben und in ein Bud zufammengetragen hat. Aber 
das ift fo gut ald ausgemacht, daß, wenn er ed auch gethan 
hat, bo Feine einzige davon durchaus mit feinen eigenen 
orten auf ung gefommen if. Ich verftebe alfo bier bie 
allerfhönften Fabeln in den verfchiedenen griechiſchen Samm⸗ 
lungen, welhen man feinen Namen vorgefeßt bat. Nach 
Diefen zu urtheilen, war fein Vortrag von der duferften Praͤ⸗ 
ciſion; er hielt fih nirgends bei Beichreibungen auf; er fam 
fogleih zur Sache und eilte mit jedem Worte näher zum 
Ende; er Fannte kein Mittel zwifhen dem Nothwendigen und 
Unnügen. So darakterifirt ihn de la Motte, und richtig. 
Diefe Pracfion und Kürze, worin er ein fo großes Mufter 
war, fanden die Alten der Natur der Zabel auch fo ange: 
meffen, daß fie eine allgemeine Regel daraus machten. Theon 
unter andern dringt mit ben ausdruͤcklichſten Worten darauf. 

Much Phaͤdrus, der fih vornahm, bie Erfindungen des 
Aeſopus in Verfen auszubilden, hat offenbar ben feiten Vorſatz 
gehabt, fih an dieſe Regel zu halten, und mo er davon abge: 
kommen tft, ſcheint ihm dad Sylbenmaaß und der poetifchere 
Styl, in welden und auch dad allerfimpelfte Sylbenmaaß wie 
unvermeidlich verftridt, gleihfam wider feinen Willen davon 
abgebracht zu haben. 

Aber Ia Fontaine? Diefes fonderbare Genie! 2a Fontaine! 
Nein, wider ihn felbft habe ich nichte, aber wider feine Nach: 
ahmer, wider feine blinden Verehrer ! La Fontaine kannte die 
Aiten zu gut, ald daß er nicht hätte wiſſen follen, was ihre 
Mufter und die Natur zu einer vollkommenen Zabel erfor: 
derten. Er wußte es, daß die Kürze die Seele der Zabel fey; 
er geftand es zu, daß ed ihr vornehmfter Schmud fep, 
ganz und gar feinen Schmud zu haben. Er bekannte! mit 

1 In der Borrede zu feinen Fabein. 
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der licbendwürbdigften Aufrichtigkeit, „daß man die sierlide 
„Praͤciſion und die auferorbentlihe Kürze, durch die Pb 
„Phaͤdrus fo ſehr empfehle, in einen Fabeln nicht finden 
„werde. Es wären dieſes Eigenfchaften, die zu erreichen ihn 
„feine Sprache zum Theil verhindert hätte, unb bloß Driwe 
„gen, weil er den Phadrud darin nicht nachahmen kauen, 
„babe er geglaubt, quil fallait en r&compense &gayer !or- 
„vrage plus qu’il n’a fait.” Ale bie Luſtigkeit, fagt er, dard 
die ich meine Fabeln aufgeftüst habe, foll weiter nichts «4 
eine etwaige Schabloshaltung für wefentlihere Schoͤnheiten 
ſeyn, bie ich ihnen zu ertheilen zu unvermögenb gemein 
bin. — Welch Belenntnifl In meinen Augen madt ite 
dieſes Bekenntniß mebr Ehre, als ihm alle feine Zakdı 
machen! Aber wie wunderbar ward ed von dem framzähkhe 
Publicum aufgenommen! Es glaubte, la Fontaine weile cin 
bloßed Somplimenf machen, uud bielt die Scheblosheltun 
unendlich höher, ald das, wofür fie geleittet war. Kann 
fonnte ed auch anders feyn; denn die Schablodhalrung haitt 
allzu viel Reizendes für Franzofen, bei welchen nichts übt 
die Ruftigkeit geht. Ein wisiger Kopf unter ihnen, der 
hernach das Ungluͤck hatte, hundert Jahre witzig zum bleiben, ! 
meinte foyar, la Fontaine habe fih aus bloßer Aiberahert 
(par betise) dem Phaͤdrus nachgeſeht, umd de In Motte ſchrie 
über diefen Einfall: mot plaisant, mais solide! 

Unterdefien da la Sontaine feine Inftige Schwaghaftigkeit 
durch ein fo großes Muſter, ald ihm Phaͤdrus fchien, verdammt 
glaubte, wollte er dach nicht ganz ohne Bedeckung von Brism 
des Alterthums bleiben. Er ſetzte alfo hingen: „Und *7 

Fabeln dieſe Luſtigleit gu ertheilen, babe ih um fo wei 

„eher wagen dürfen, da Quintilien lehrt, man finne dit 


2 Fontenelle. 
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„Srzählungen nicht Iuftig genug machen (Egayer). Ich brauche 
„feine Urfache hiervon anzugeben; genug, daß es Quintilian 
„tagt. — Ich habe wider diefe Autorität zweierlei zu erinnern. 
Es ift wahr, Quintilian fagt: Ego vero narrationem ut si ullam 
partem orationis, omni, qua potest, gratia et venere exor- 
nandam puto;‘ und diefes muß die Stelle feyn, worauf fi 
la Fontaine fügt. Aber ift dieſe Grazie, diele Benus, die. 
er der Erzäylung fo viel ald möglich, obgleih nah Maaßge: 
bung der Sache,? zu ertheilen befiehlt, ift dieſes Luſtigkeit? 
Ich ſollte meinen, daß gerade die Luſtigkeit dadurch ausge⸗ 
ſchloſſen werde. Doch der Hauptpunct iſt bier dieſer: Quin⸗ 
tilian redet von der Erzählung des Factum in einer gerichtlichen 
Rede, und was er von diefer fagt, zieht la Fontaine, wider 
die ausdrückliche Regel der Alten, auf bie Zabel. Er hätte 
diefe Megel unter anderm bei dem Theon finden können. Der 
Grieche redet von dem Vortrage ber Erzählung in der Chrie, 
— nie plan, wie fur, muß die Erzäblung in einer Ehrie 
feyn? — und fekt hinzu: dv de Tos uuSoıs änlovorspav nv 
deunvesar dıvas de zaı ne00pm" zaı wis duvaror, dxaraoxeuur TE 
xaı aagn: Die Erzählung ber Fabel foll noch planer feyn, fie 
fol zufammengepreßt, fo viel ald möglich ohne alle Zierrathen 
und Figuren, mit der einzigen Deutlichkeit zufrieden feyn. 
Dem la Fontaine vergebe ich den Mißbrauch diefer Auto: 
rität des Quintilicns gar gern. Man weiß ja, wie die Fran: 
zofen überhaupt die Alten lefen! Leſen fie doc ihre eigene 
Autoren wir der unverzeihlichſten Zlatterhaftigkeit. Hier iſt 
gleich ein Erempell De la Motte fagt von dem la Fontaine: 
Tout Original qwil est dans les manieres, il etait 


I Quinctilianus Inst. Orat. ilb. IV. cap. 2. 


8 Sed plurimum refert, quae sit natura ejtıs rei, quam exponimus. 








Admirateur des Anciens jusqu’a la prevention, comme sis 
eussent &t& ses modeles. La brièveté, dit-U, est Fame de 
la Fable et il est inulile den apporter des raisens, cl 
assez que Quintilien Vait dit.“ Man kann nicht verftämmeltr 
anführen, ald de la Motte hier den la Fontaine anführt! da 
Fontaine legt ed einem ganz, andern Kunftrichter in dei 
Mund, daß die Kürze die Seele der Zabel fep, oder fprik! 
ed vielmehr in feiner eigenen Perſon; er beruft ſich nidt 
wegen der Kürze, fondern wegen der Munterfeit, die in da 
Erzählungen berrfchen folle, auf dad Zeugniß des Quiatilies, 
und würde fi wegen jener fehr ſchlecht auf ihn berufen haben 
weil man jenen Ausſpruch nirgends bei ihm findet. 

Ich komme auf die Sache felbft zurüd. Der allgemein 
Beifall, den la Fontaine mit feiner muntern Urt zu ergebia 
erhielt, machte, daß man nad mund nad die aſopiſche Karl 
von einer gan, andern Seite betrachtete, ald fie die Ale 
betrachtet hatten, Bei den Alten gehörte -Die Zabel zu em 
Gebiete der Phtlofophie, und aus diefem beiten fie Die Lehe 
der Redekunſt in dag ihrige herüber. Nriftoteles bat nid © 
feiner Dichtkunft , fondern in feiner Rhetorik davon gehaaklt: 
und was Aphthonius und Theon davon fagen, das fagen X 
gleichfalls in Vorübungen der Mbetoril. Wuh bei ie 
Nexeren muß man bad, was man von der aſopiſchen Fehl 
wiffen will, durchaus in Rhetoriken ſuchen, bis anf die Zeiten 
des Ia Kontaine. Ihm gelang es, die Zabel zu einem anne 
thigen poetifhen Spielmerle zu machen; er bezauberte, a 
befam eine Menge Nachahmer, die den Namen eimes Didters 
nicht wohlfeiler erhalten zu können: glanbren, als durch ſolhe 
in Iuftigen Verſen ausgedehnte und gemwäflerte Fabeln; dr 
Lehrer der Dichtlunft griffen zu, die Lehrer ber Medelauk 

ı Discours sur la Fable p. 17. 
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ließen den Eingriff geſchehen; diefe hörten auf, bie Fabel ale 
ein fideres Mittel zur lebendigen Ueberzeugung anzupreifen, 
and jene fingen dafür an, fie ald ein Kinderfpiel zu betrachten, 
das fie fo viel als möglich audzupugen ung lehren müßten. — 
So ftehen wir noch! — 

Ein Mann, der aus der Schule ber Alten kommt, wo 
ihm jene dpumvera axaraonevoe der Zabel fo oft empfohlen 
worden, Tann ber willen, woran er ift, wenn er z. €. bei 
Dem Batteur ein langes Verzeichniß ven Sierrarben liest, 

"Deren die Erzählung der Zabel fähig feyn fol? Er muß voller 
Verwunderung fragen: fo hat fih denn bei den Neueren ganz 
Dad Weſen der Dinge verändert? Denn alle dieje Zierrathen 
fireiten mit dem mirfliden Weſen der Zabel, Ich will es 
beweifen. . 

Wenn ich mir einer moralifhen Wahrheit durch die Fabel 
bewußt werden ſoll, fo muß ich die Fabel auf einmal überfehen 
Tönnen, und um fie auf einmal überfehen zu können, muß 
fie fo kurz ſeyn, ald möglich. Alle Zierrathen aber find diefer 
Kürze entgegen, denn obne fie würde fie noch kuͤrzer ſeyn 
koͤnnen; folglich ftreiten alle Zierratben, in fo fern fie leere 
DVerlängerungen find, mit der Abficht der Zabel. 

3. E. Eben mit zur Erreihung biefer Kürze, braucht die 
Fabel gern bie allerbefannteften Thiere, damit fie weiter nichte 
als ihren einzigen Namen nennen darf, um einen ganzen 
Charakter zu fchildern, um @igenfhaften zu bemerken, bie ihr 
ohne diefe Namen allzu viel Worte koſten würden. Nun höre 
man den Batteur: „Diefe Sierrathen befteben Erftlich in 
„Gemälden, Belchreibungen, Zeichnungen der Derter, der 
„Perſonen, der Stellungen.” — Das heißt: Man muß nicht 
ſchlechtweg 3. E. ein Fuchs fagen, fondern man muß fein 
fagen: 
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Un vieux Benard, mais des plus fins, 

Grand croqueur de pouleis, grand preneur de laplas, 

Sentant son Renard d’une lieue etr. 
Der Fabulift braucht Fuchs, um mit einer einzigen Solbe 
ein Individuelled Bild eined witzigen Schaf zu entwerfen; 
und der Poet will lieber von biefer Bequemlichkeit wiats 
wiffen, will ihr entfagen, ehe man ihm die Gelegenheit neh: 
men foll, eine Iuftige Beichreibung von einem Dinge zu wachen, 
deſſen ganzer Vorzug hier eben diefer ift, daß es feiner Be 
fhreibung bedarf. 

Der Fabuliſt will in Einer Zabel nur Eine Moral zur 
Intuition bringen. Er wird es alſo forgfältig vermeiden, die 
Theile derfelben fo einzurichten, daß fie und Anlaß geben, 
irgend eine andere Wahrheit in ihnen zu erfennen, als wu 
in allen Theilen zufammengenommen erfennen follen. Wiek 
weniger wird er eine folge fremde Wahrheit mir audörädtihen 
Worten einfließen laſſen, damit er unfere Aufmerkſamkeit 
nicht von feinem Zwecke abbringe, oder wenigſtens ſchwäche. 
indem er fie unter mehrere allgemeine moralifche Sape teilt. 
— Aber Batteur, mad fagt der? „Die zweite Zierrath, Tagt 
„er, beftebt in den Gedanken, nämlich in folgen Gebanfen, 
„bie bervorfiehen, und fi von den übrigen auf eine beies 
„bere Art unterfcheiden. “ 

Nicht minder widerfinnig iſt feine dritte Sierrarb, die 
Alufion — Doc wer ftreitet denn mit mir? NWerreur feihR 
geftebt ed ja mit ausdrüdlichen Worten, „Daß biefee zur 
„Zierrathen folder Erzaͤhlungen find, die vornehmlich zur 
„Beluftigung gemacht werden.“ Und für eine foldhe Erzählung 
halt er die Kabel? Warum bin ich fo eigenfinnig, fie nicht mb 
dafür zu halten? Warum habe ich nur ihren Nutzen im Etune? 
Warum glaube ich, daß diefer Nußen feinem Weſen nad 
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ſchon amımutbig genug iſt, um aller fremden Annehmlichkeit 
entbehren zu können? Freilich geht ed dem la Zontaine und 
allen feinen Nachahmern, wie meinem Manne mit dem 
Bogen;? der Mann wollte, dab fein Bogen mehr als glatt 
fey; er ließ Zierrathen darauf fchnigen, und ber Künftler verz 
fand febr wohl, was für Sierratben auf einen Bogen gehoͤr⸗ 
ten; er fchnißte eine Jagd darauf; nun will der Mann den 
Bogen verfuhen, und er zerbricht. Uber war das die Schuld 
des Kuͤnſtlers? Wer bieß den Mann, to wie zuvor damit 
zu fhießen? Cr bätte den gefchnigten Bogen nunmehr fein 
in feiner Ruͤſtkammer aufhängen, und feine Augen daran 
weiden follen! Mit einem folhen Bogen ſchießen zu wollen! 
— Freilich waͤrde nun auch Plato, der die Dichter alle mit 
ſammt ihrem Homer, aus feiner Republik verbannte, dem 
Aeſopus aber einen ruͤhmlichen Platz darin vergönnte, freilich 
würde auch Er nunmehr zu dem Aeſopus, fo wie ihn 1a 
Fontaine verkleidet hat, fagen: Freund, wir kennen einander 
nicht mehr! Geh auch du deinen Gang! Aber wad geht 
ed und an, was fo ein alter Grillenfänger, wie Plato, fagen 
würde? — 

Bolllommen richtig! Unterbeffen, ba ich fo fchr billig bin, 
Hoffe ih, daß man ed auch einigermaaßen gegen mich feyn 
wird. Ich babe die erbabene Abfiht, die Welt mit meinen 
Kabeln zu beluftigen, leider nicht gehabt, ich hatte mein 
Augenmerk nur immer auf diefe oder jene Sirtenlehre, die 
th, meiftend zu meiner eigenen Erbauung, gern in befondern 
Faͤllen überfehen wollte; und zu diefem Gebrauche glaubte ich 
meine Erdichtungen nicht kurz, nicht trocken genug aufichreiben 
zu können. Wenn ich aber jept die Welt gleich nicht beluſtige, fo 
koͤnnte fie dach mit der Zeit vielleicht Durch mich beluftige werden. 


16. die erfie Fabel des dritien Buch. 
Beffing, Werte, IV. ‚20 
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Man erzählt ja die neuen Zabeln bes Abſtemins eben fo wohl 
als die alten Zabein des Aeſopus in Verſen; wer weiß, was 
meinen Gabeln aufbehalten ift, und ob man auch fie nicht 
einmal mit aller moͤglichen Luftigfeit erzäblt, wenn fie 6 
anders durch ihren innern Werth eine Zeitlang in dem Im 
denken der Welt erhalten? In diefer Betrachtung alte bitte 
ich fürjego mit meiner Proſa — 

Aber ih bilde mir ein, daß man mich meine Bitte wit 
einmal ausſagen laͤßt. Wenn ih mit der allzu muntern um) 
leiht auf Umwege führenden Erzählungsart ded la Fentaime 
sicht zufrieden war, mußte ich darum auf dad andere Extrem 
verfallen? Warum wandte Ich mich nicht auf die Mitteljtrafe 
des Phaͤdrus und erzählte in der zierlichen Kürze des Nömert, 
aber doch in Verſen? Denn proſaiſche Zabeln, wer wird bie 
lefen wollen! — Diefn Vorwurf werde ich unfehlbar zu hören 
befommen. Was will ich im vorand darauf antworten? Zweier: 
lei. Erfilih, wad man mir am leichteften glauben wird: ich 
fühlte mid zu unfähig, jene zierlibe Kürze in Verſen ju er: 
reihen. 2a Sontaine, der eben bag bei fih fühlte, ſchob Pie 
Eduld auf feine Sprade. Ich babe von ber meinigen eine 
zu gute Meinung und glaube überhaupt, daß ein Genie feiner 
angebornen Spracde, fie mag fepn, welche es will, eine Forn 
ertbeilen kann, welche er will. Zür ein Genie find die Sprachen 
alle von einer Natur, und die Schuld ift alfo einzig und alein 
meine. Ich habe die Verfification nie fo in meiner Sewmalt 
gehabt, daß ich auf Feine Weife beforgen dürfen, das Syolben⸗ 
maaß und der Reim werbe hier und da den Meifter über mit 
fpielen. Geſchaͤhe das, fo wäre es ja um bie Kürze getben 
und vielleicht noch um mehr wefentliche Eigenſchaften der guren 
Zabel. Denn zweitens — ih muß es nur gefteben, id 
bin mit dem Phadrus nicht fo recht zufrieden. De la Mette 
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hatte ihm weiter nichtd vorzumerfen, ald „daß er feine Moral 
„oft zu Anfange der Zabeln ſede, und daß er und manchmal 
„eine allzu unbeftimmte Moral gebe, die nicht deutlich genug 
„and der Allegorie entfpringe.“ Der erfte Vorwurf betrifft 
eine wahre Kleinigkeit; der zweite ift unendlich wichtiger und 
leider gegründet: Doch ich will nicht freinde Befchuldigungen 
rechtfertigen, fondern meine eigene vorbringen. Sie läuft 
dahin aus, daß Phadrus, fo oft er fih von der Einfalt der 
griechiſchen Zabeln auch nur einen Schritt entfernt, einen 
plumpen Fehler begeht. Wie vier Beweife will man? z. €. 
Fab. 4. Libri 1. 

Canis per flumen, cargem dum [erret natans, 

Lympharum in speculo vidit simulacrum suum etc. 
Es ift unmöglich; wenn der Hund durch den Flug geſchwom⸗ 
men tft, fo hat er das Waller um fi ber nothwendig fo 
geträbt, daß er fein Bildniß unmöglich darin ſehen können. 
Die griechifhen Fabeln fagen: Kumv zeeas äyowma norauor 
dießave;, das braucht weiter nichts zu heißen, ald: er ging 
über den Fluß; auf einem niedrigen Steige, muß man fich 
vorftellen. Aphthonius beſtimmt diefen Umftand noch behuts 
ſamer: Kosas apnacaoa rıs zum nad av dam ur oydıy; 
ber Hund ging an dem Ufer des Fluſſes. 

Fab. 5. Lib. I. 

Vacca et capella, et patiens ovis injurie, 

Socii fuere cum leone in saltibus. 
Welch eine Gefellihaft! Wie war ed möglich, Daß fich diefe 
viere zu einem Zwecke vereinigen fonnten? Und zwar zur Jagd! 
Diefe Ungereimtheit haben die Kunftrichter fchon öfters ange 
merkt; aber noch Feiner bat zugleich anmerken wollen, baß fie 
non des Phadrus eigener Erfindung ift.- Im Sriechifchen ift 
diefe Zabel zwiſchen dem Löwen und dem wilden Efel 
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(Ovayoos). Bon dem wilden Efel ift es befannt, daß er Indert; 
und folglich fonnte er an der Beute Theil nehmen. Wir elend 
ift ferner die Theilung bei dem Phadrus: 

Ego primam tollo, nominor quia leo, 

Secundam, quia sum fortis, tribuetis mihi; 

Tum quia plus va!eo, me sequetur tertia; 

Male afficietur, si quis quartam tetigerit. 
Wie vortrefflih hingegen ift fie im Griechiſchen! Der Lime 
macht fogleih drei Theile; denn von jeder Beute warb bei den 
Alren ein Theil für den König ober für die Schapfamımer des 
Staat3 bei Seite gelegt. Und dieſes Theil, fagt der Löwe, 
gehört mir, Aacılam yup dm; dad zweite Theil gehört mir 
auch, ws FE ioov xzoırwreor , nach dem echte ber gleichen Thei⸗ 
lung; und das dritte Theil zaxor ueya 00: noman, el my de- 
Ans Quyeır. 

Fab. 11. Libri L 

Venari asello comite cum vellet leo, 

Contesit illum frutice, et admonuit simul, 

Ut insueta voce lerreret feras ete. 

-  Qus dum paventes exitus notos petent, 

Leonis afflliguntur horrendo impetu. 
Der Löwe verbirgt den Efel in dad Sefträub; ber Efel ſchreu 
Die Thiere erfchreden in ihren Lagern, und da fie durch die 
befannten Ausgänge davon fliehen wollen, fallen fie bem 
Löwen in die Klauen. Wie ging dad zu? Konnte jedes nur 
dur Einen Ausgang bavon fommen? Warum mußte ed gleiq 
ben wäblen, an welchem ber Löwe lauerte? Dber fonute der 
Loͤwe überall ſeyn ? — Wie vortrefflih fallen in der griediieen 
Babel alle dieſe Schwierigfeiten weg! Der Löwe und der Eſel 
kommen ba vor eine Höhle, in ber fi wilde Biegen aufhalten 
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Der Lime ſchickt den Efel hinein; der Efel ſcheucht mit feiner 
fürdterlichen Stimme die wilden Ziegen heraus, und fo koͤn⸗ 
nen fie dem Löwen, der ihrer an dem Eingange wartet, nicht 
entsehen. 
Fab. 9. Libri IV. 

Peras imposuit Jupiter nobis duas, \ 

Propriis repletam vitils post tergum dedit, 

Allenis ante peclus suspendit gravem. 


Jupiter hat und diefe zwei Säde aufgelegt? Er iſt alfo felbft 
Schuld, daß wir unfere eigene Fehler nicht fehen, und nur 
ſcharfſichtige Tadler der Fehler unfers Naͤchſten find? Wie viel 
fehlt diefer Ungereimtheit zu einer förmlichen Sottesläfterung ? 
Die beffern Griechen laffen durchgängig den Jupiter bier aus 
dem Spiele; fie fagen ſchlechtweg: Arsewnos duo nee; ixe- 
@ros gyegeı; Oder: Ivo sıngas Zinuneda.rov rewynlov u. ſ. w. 

Genug für eine Probe! Ich behalte mir vor, meine Be 
ſchuldigung an einem andern Orte umftänblider su erweifen; 
und vielleicht durch eine eigene Ausgabe des Phaͤdrus. 


V. 2 


Bon einem beſondern NRupen ber Fabeln in ben Säulen, 


Ich will bier nicht von dem moralifchen Nutzen der Fabeln 
reden; er gehört in die allgemeine praftifche Philoſophie; und 
würde ich mehr bavon fagen können, ald Wolf gefagt bat? 
Noch weniger wii ich von dem geringern Nupen jeßt fprechen, 
ben die alten Rhetores in ihren Vorübungen von den Fabeln 
sogen, indem fie ihren Schülern aufgaben, bald eine Zabel 
durch alle casus obliquos zu verändern, bald fie zu erweitern, 
bald fie kurzer sufammenzuzichen ꝛc. Diefe Uebung kann nicht 
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anders ale zum Nachtheil der Fabel felbit vorgenommen wer: 
den; und da jede kleine Geſchichte eben fo gefidr dazu if, fo 
weiß ich nicht, warum man eben bie Fabel dazu mißbraugen 
muß, die fih, als Zabel, ganz gewiß nur auf eine eittzige Urt 
gut erzählen läßt. 

Den Nugen, den ich jeßt mehr berühren als nmkandiid 
erörtern will, würde man ben heuriſtiſchen NRusgen der 
Sabeln nennen können. — Warum fehlt es in allen Wiſen 
fhaften und Künften fo fehr an Erfindern und ſelbſtdenkenden 
Köpfen? Diefe Trage wird em beiten burd eine andere Zrage 
beantwortet: Warum werden wir nicht beffer erzogen? Gett 
giebt und die Seele; aber dad Genie miüllen wir durch die 
Erziehung befommen. Ein Knabe, deſſen gefammte Seelen 
fräfte man fo viel als moͤglich beftändig in einerlei Bea: 
baltuiffen ausbildet und erweitert, ben man angewöhnt, alles, 
was er täglih zu feinem kleinen Wiffen binzulernt, mit dem, 
was er geftern bereits wußte, in ber Geſchwindigkeit zu ver 
gleihen und Acht zu haben, ob er burd dieſe Bergleihung 
nicht von felbft auf Dinge kommt, die ihm noch nicht geiagt 
worden; den man beftändig aus einer Scienz in bie anter 
binüber fehen läßt; den man lehrt, ſich eben fo leicht von dem 
Befondern zu dem Allgemeinen zu erheben, als son dem U 
gemeinen zu dem Beſondern fih wieder berab zu lafen: ber 
Knabe wird ein Genie werden, oder man kann ubhes im der 
Welt werben. 

Unter den Uebungen nun, bie dieſem allgemeinen Yan 
zu Folge angeftelt werden mäßten, glaube tb, würde bie Er: 
findung dfopifcher Fabeln eine von denen fepn, bie dem Mine 
eined Schülers am aller angemelfenften wären: nit, daß ib 
damit fuchte, alle Schüler zu Dictern zu machen, ſonders 
weil es unldugbar ift, daß dad Mittel, wodurch Die Sabein 








311 


erfunden werden, gleih dasjenige ift, dad allen Erfindern 
überhaupt das allergeläufigfte feyn muß. Diefes Mittel ift 
Dad Princip der Reduction, und ed it am beiten, den 
Philoſophen felbft davon zu hören: Videmus adco, quo arti- 
ficio utantur fabularum inventores, principio nimirum re- 
ductionis: quod quemadmodum ad inveniendum in genere 
otilissimum, ita ad fabulas inveniendas absolute necessa- 
rium est. Quopiam in arte inveniendi principium reductionis 
amplissimum sibi locum vindicat, absque hoc principio 
autem nulia effingitur fabula; nemo in dubium revocare 
poterit, fabularum inventores inter invenfores locum habere. 
Neque est quod inventores abjecte de fabularum inventori- 
bus sentiant: quod si enim fabula nomen suum tueri, nec 
quicquam in eadem desiderari debet, haud exigus sspe 
artis est eam invenire, ita ut in aliis veritatibus invenien- 
dis excellentes hic vires suas deficere agnoscant, ubi in 
rem prssentem veniunt. Fabul® aniles nug® sunt, qu® 
nihil veritatis conlinent, et earum autores in nugatorum 
non inventorum veritatis numero sunt. Absit autem ut 
hisce squipares inventores fabularum vel fabellarum, cum 
quibus in presente nobis negotium est, et quas vel invili 
in Philosophiam praciicam admiltere tenemur, nisı praxi 
ofüicere velimus. '! 

Doch diefed Princip der Mebuction hat feine großen 
Schwierigkeiten. Es erfordert eine weirläufige Kenntniß des 
Befondern und aller individuellen Dinge, auf welche die Re⸗ 
duction gefchehen kann. Wie iſt diefe von jungen Leuten zu 
verlangen? Man müßte dem Rathe eines neuern Schriftitellere 
folgen, den erften Anfang ihres Unterrichts mit der Geſchichte 
der Natur zu machen, und biefe in der niedrigften Klaffe allen 

ı Philosophiae praclicae universalis pars posterior $. 310. - 
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Borlefungen zum Grunde zu legen. * Sie enthält, fast er, 
den Samen aller übrigen Wiſſenſchaften, foger Die moraliſchen 
nicht ausgenommen. Und es ift fein Zweifel, er wirb mit 
viefem Samen der Moral, den er in der Geſchichte der Rarar 
sefunden zu haben glaubt, nicht auf die biegen Eigenſchaften 
der Thiere und andern geringern Selhöpfe, ſondern auf bie 
dfopiihen Fabeln, welche auf diefe Eigenſchaften gebaut wer: 
ben, gefehen haben. 

Aber auch alödaun noch, wenn ed dem Schüler au biete 
weitläuftigen Kenntniß wicht mehr fehlte, würde man ibm bir 
Fabeln Anfangs müſſen mehr finden, ald erfinden laſſen; 
und die allmaͤhligen Stufen von diefem Fiuden zum Er— 
finden, bie find es eigentlih, was ih durch verihiebene 
Verfuhe meines zweiten Buchs babe zeigen wollen. ie 
gewifler Kunftrichter fagt: „Man darf nur im Hol; und im 
„geld, infonderheit- aber auf der Jagd, auf alled Betragen ber 
„zahmen und, der wilben Thiere aufmerkſam ſeyn, und ie ok 
„etwas Sonderbares und Merkwürdiges zum Vorſchein fommt, 
„ſich felber in den Gedanken fragen, ob es nit eine Yebe 
„lichkeit mit einem gewiſſen Sharafter der menſchlichen Sitten 
„babe, und in dieſem Zalle in eine ſymboliſche Zabel andge 
„bilder werden könne.“ ? Die Mühe, mit feinem Schüler auf 
die Jagd zu geben, kann fich der Lehrer eriparen, wenn er in 
die alten Fabeln felbft eine Art von Jagd zu legen weiß, im 
dem er die Gefchichte berfelben bald cher abbricht, bald weiter 
fortführt, bald dieſen oder jenen Umſtand derfelben fe wer 
ändert, daß fich eine andere Moral darin erkennen läßt. 

3.8. Die bekannte Fabel von dem Löwen und Eiel fünge 
fih an: Arur za övog, xorurar Japevo, nlIor dm Sg 

ı Briefe, die neuefte Biterasur betreffend, 4. TEL ©. ı8. 
2 Kritiſche Worrede zu MR. v. St. neuen Gabeln. 
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Hter bleibe ber Lehrer ſtehen. Der Eſel in Geſellſchaft des 
Löwen? Wie ftoly wird der Efel auf diefe Geſellſchaft geweien 
feyu! (Man fehe die achte Zabel meines zweiten Bude) 
Der Löwe in Selellihaft des Efeld? Und hatte fi denn der 
Zöwe diefer Geſellſchaft nicht zu ſchͤmen? (Man fehe die 
fiebente) Und fo find zwei Zabeln entftanden, indem man mit 
Der Geſchichte der alten Zabel einen kleinen Ausweg genom⸗ 
men, der auch zu einem Siele, aber zu einem andern Biele 
führt, als Aeſopus ſich dabei geftedt hatte. 

Dder man verfolgt die Geſchichte einen Schritt weiter: 
Die Zabel von der Kräbe, die fich mit ben ausgefallenen Federn 
auberer Voͤgel geihmüdt hatte, ſchließt fi: za 6 xolouog ) 
nadır wol. Wielleiht war fie nun auch etwas fchlechtereg, 
ald fie vorher gewelen war. Wielleicht batte mau ihr and 
ihre eigene glänzenden Schwingfebern mit ausgeriffen, weil 
man fie gleichfalls für fremde Federn gehalten? So geht es 
dem Plagiariud. Man ertappt ihn bier, man ertappt ihn da, 
und endlich glaubt man, daß er auch bad, was wirklich fein 
eigen ift, geftohlen habe. (©. bie fechöte Zabel meines zweiten 
Bude.) 

Dder man verändert einzelne Umftände in der Fabel. Wie 
wenn das Stüd Zleifh, welches der Fuchs dem Raben aus 
dem Schnabel fchmeichelte, vergiftet geweien wäre? (5. die 
funfzehnte.) Wie wenn der Mann die erfrorene Schlange 
nicht aus Barmherzigkeit, fonbern aus Begierde, ihre fchöne 
Haut zu haben, aufgehoben und in den Bufen geftedt hätte? 
Hätte fi der Mann au alsdann noch über den Undank der 
Schlange beflagen koͤnnen ? (S. die dritte Zabel.) 

Dder man nimmt auch den merfwürdigften Umftand aus 
der Zabel heraus und baut anf benfelben eine ganz neue Zabel. 
Dem Wolfe ift ein Bein in dem Eclunde fteden geblieben. 
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Su der kurzen Seit, da er fi daran würste, hatten Die Scheſe 
alfs vor ihm Zriede. Aber durfte ich der Wolf die gerwungene 
Enthaltung ald eine gute That anrehmen? (©. bie vierte 
Zabel.) Herkules wird in ben Himmel aufgensmmen und 
unterläßt, dem Plutus feine Verehrung zn bezeigen. Gelte 
ex fie wohl auch feiner Todfeindin, der Juno, zu beyrigen 
unterlaffeu haben? Oder würde es dem Herkales anftaninger 
geweien ſeyn, ihr für ihre Verfolgungen zu danken? (S dir 
zweite Zabel.) 

Dder man fact eine edlere Moral in die Zabel zum legen; 
denn es giebt unter den griechiſchen Fabeln verſchiedene, die 
eine ſehr nichtswuͤrdige haben. Die Eſel bitten den Inpiter, 
ihr Leben minder elend ſeyn zu laſſen. Iupiter antwortet: von 
aurow anallaynaeedeı Tu: zaxonafen;, ÜTar olowTes Tayenn 
zoranor. Bel cine unauftändige Antwort für eine GBettpeir 
Ich ſchmeichle mir, daß ich den Jupiter würbiger antworten 
lafien und überhaupt eine ichönere Gabel daraus gemadt Yabe 
(©. die zehnte Gabel.) 

— Ich breche ab! Denn ich kann mid numöglich zwingen, 
einen Sommentar über meine eigenen Verſuche zu fchreiben. 











Vorrede 


zum erſten nnd zweiten Cheile der Schriften. 
158° 


Sp find die Schriftfteller. Das Publicum giebt ihnen 
einen Finger und fie nehmen die Hand. 

Meine Freunde — — es verfteht fi, daß meine Eigen: 
Liebe mit darunter gehört — -- wollen mich bexeden, daß 
einige Bogen von mir den Beifall der Kenner erlangt hätten, 
Daß ich es glaube, weil ich meine Rechnung datei finde, ift 
natürlih. Und daß ich mich jeßt der Gefahr ausfeße, das⸗ 
jenige Alphabetweiie zu verlieren, was ich Bogenweife gewons 
nen babe, iſt zwar auch natürlich; ob es aber eben fo gar 
Flug fey, das ift eine andere Trage. Wenn der Hund, der 
in ber. Fabel nah dem Schatten fchnappt, auch zu meinem 
Morbilde wird, fo mag ich ed haben. 

Die Bogen, deren ich jeßt gedacht, find eine Sammlung 
kleiner Xieder. Sie erfchienen vor zwei Jahren unter dem 
Titel: „Kleinigfeiten.” Man darf nicht glauben, daß ich lie 
eben deßwegen fo nennte, damit ich der unerbittlichen Kritik 
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mir Höflichkeit den Dolch aus den Händen winden mödte. 
Ich erflärte fchon damals, daß ich der erfte ſeyn wolle, dad 
jenige mir zu verdbammen, was fie verbammt; fie, der zum 
Verdruß ich wohl einige mittelmäfige Städe könnte gemacht 
haben; ber zum Trotze ich aber nie diefe mittelmäßige Stüäde 
für fchön erfennen würde. Ich griff ihr foger vor, und bet 
meine Leſer gewiffe Blätter zu überfchlegen, die ich Demi 
entfchuldigte, daß die Handſchrift ſchon feit drei Jahren nit 
mehr in meiner Gewalt geweien fey. 

Ob diefe Verfiherung unter die Autorftreiche gehörte, wird 
man jett ans dem zweiten Drude ſehen. Ich babe geänserr; 
Ih habe weggeworfen, und bin fo firenge gewelen, als ed an 
immer meine Einfiht hat zulaffen wollen. Es ik wahr, ich hatır 
noch ſtreuger ſeyn können; wenn ich nämlich alles durchgeftrichen 
oder wenigftend alles, ohne mich jemals zu entdeden, fo wi 
es war, selaffen hätte: denn das elende fireiht ſich ſelbt 
duch, und ſchlechte Verfe, bie niemand liest, find fo gar 
ald mären fie nicht gemadt worden. Doch ed mag dream 
ſeyn; ich bitenne ed, daß ich gegen die Fleinen Denfmaln 
meiner Arbeit nicht ganz ohne Särtlichteit bin, und daß it 
dieſe Zärtlichfeit doppelt fühlen läßt, wenn ih fie nemenist 
ein Raub bes erften des beiten werden febe. 

Aber überlege ich ed auch? Diefe Lieder enthalten nichts 
als Wein und Liebe, nichts ale Freude und Genuß; und is 
wage es, ihnen vor ben Augen der ernfthaften Welt weinen 
Namen zu geben? Was wird man von mir dbenfen! — — 
Was man wil. Man nenne fie jugendlihe Aufwallungen 
einer Teichtfinnigen Moral, ober man nenne fie poetiſche Res 
bildungen niemals gefühlter Regungen; man fage, id bei 
meine Ausſchweifungen darinne verewigen woßen, oder men 
fage, ih rüpme mich darinne folder Ausſchweifungen, z— 
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welchen ich nicht einmal gefchiet fey; man gebe ihnen ents 
weder einen allzu wahren Grund, oder man gebe ihnen gar 
feinen: alles wird mir einerlei feyn. Genug fie find da und 
ich glaube, daß man fich diefer Art von Gedichten, fo wenig 
als einer andern zu fhämen bat. 

Ich weiß, dad auch andere fo benten, und wenigftend bin 
ih ed von einem gewiffen Herrn H** überzeugt. Diefer Herr 
bat meine Kleinigkeiten mit dem alleraußerordentlichften Bei⸗ 
falle beehrt, indem er fie für feine Arbeit ausgegeben. Und 
wenn ed nicht darauf ankaͤme, baß entweder er ober ich ein 
Lügner feyn müßte, fo würde ih mir ein Vergnügen daraus 
semacht haben, ihm niemals zu widerfprehen: denn die Ehre, 
die ihn daraus hätte zufließen können, wäre ohne Zweifel 
fo flein gewefen, daß fie meinen Neid nicht würde erwedt 
haben, Damit ih ihn aber nicht durch dieſe Erflärung gaͤnz⸗ 
lich zu Schanden made, fo will ich ibm dasjenige, was er 
fi wider mein Willen angemaßt bat, bier vor ben Augen 
Der ganzen Welt fchenfen. Ich würde dieſes am beiten in 
einer Zuelgnungsfchrift haben thun können, und würde es 
auch wirklich getban haben, wenn ih von dem Zueignen nicht 
ein allzu abgefagter Feind wäre. Diele Schentung, wenn ed 
ihm beliebt, kann er auch auf alles das übrige erftreden und 
ich will gar nicht böfe werden, wenn ich höre, baß auch meine 
Dden, meine Zabeln, meine Sinnfchriften und meine Briefe 
ein anderer gemadt bat. 

Doch ich eile von diefen allen meinen 2efern nur einige 
Worte zu fagen. Wenn dur das Augftreihen in den Lies 
dern feine Luͤcken entftanden wären, und wenn ich diefe Züden 
zu erfüllen nicht meinen ganzen poetifhen Vorrath hätte 
durchlaufen müffen, fo würde ich vielleiht an eine Samm⸗ 
lung aller meiner Verſuche noch lange nicht gedacht haben, 





und fie wärben nich lange zerfirent unb verfkämmel: ia ber 
Irre und im Bergeffen geblichen feya. Dei ſo geht's; were 
man ein Schriftſteler werben fell, Te nf Fb ale) faulen 
Die vöüterlide Liebe werb auf einmal bei wir rege und i 
wänfte meine Schurten beifemmen zu fe 34 wei 
nicht, was es für ein Seſchick ik, daß feldke Ränfke immer: 
am erſten erfülit werden; das aber weiß ih, bei wir 


drude mehr gewonnen, als verloren haben. 

Den wenigen Oden, welde baranf felgen, gebe ii 
mit Zittern biefen Namen. Sie finb zwar won einem Kir 
kern Geifte ale die Lieder und haben ernfihaftere Gegenftiske; 
allein ich kenne die Mufter in diefer Urt gar zu gut, als du 
ih nicht einfeben follte, wie tief mein Flug unter bem ihr 
gen if. Und wenn zum Unglüde gar etwa nur bes Odes 
fepn foflten, was id, der fihmalen Zellen ungceadhtet, fir 
Lehrgedichte halte, bie man anftatt ber Paragraphen in Etre 
phen eingerheilt hat, fo werde id vollenbs Urfehe zauik zz 
damen haben. 

Die Zabeln, die ih gemacht habe, find wen verfälede 
ner Art, unb ih begreife unter dieſem Namen and Ne 
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Erzählungen, meil ich finde, daß fie ſelbſt Phaͤdrus mit darun⸗ 
ter begriffen hat. Andere mögen dem Beifpielz des Fontaine 
folgen, welcher freilich Urfache hatte, feine Erzählungen, von 
den Fabeln, die der Unterweifung gewidmet find, zw unter: 
fiheiden. Die ganze Sache ift eine Kleinigkeit. In Anſehung 
der Erfindung, glaube ich, werben fie größtentheild nen feyn, 
und ih will ed andern überlaffen, basjenige noch beffer zu 
erzählen, was hundert andere fchon gut erzählt haben. Was 
wird man aber von dem Ausdrucke fagen? Ich hätte ber Art 
des nur gedachten franzöfifhen Dichters folgen muͤſſen, wenn 
ich die Mode hätte mitmachen wollen. Allein ich fand, daß un: 
zählige, weil fie ihm ohne Geſchicklichkeit nachgeahmt haben, 
fo läppifch geworden find, daB man fie eher für alte Weiber, - 
als für Sittenlehrer Halten koͤnnte; ich fahe, daß es nur 
einem Sellert gegeben ſey, in feine Fußftapfen glüdtich zu 
treten. Sch band mich alfo lieber an nichts, und ſchrieb fie 
fe auf, wie ed mir jedesmal am keiten gefiel. Daher kommt 
ed, daß einige niedrig genug find, andere aber ein wenig zu 
poetifh. Daher kommt es fogar, baß ich verſchiedene lieber 
in Profa habe erzählen wollen, ale in Derfen, zu welchen 
id) vieleicht damals nicht aufgelegt war. 

Ich komme auf bie Sinngedichte. Ich habe hierin 
feinen anbern Lehrmeifter ald den Martial gehabt, und 
erfenne auch feinen andern, es müßten denn bie feyn, bie 
er für die felnigen erkannt bat, und von welchen ung bie 
Anthologie einen fo vortrefflihen Schatz derfelben aufbehal: 
ten. Aus ihm alfo und aus diefer Sammlung, wird man 
verfhiedene uͤberſezt und fehr viele nachgeahmt finden. Daß 
ich zu beißend und zum frei darin bin, wird man mir wohl 
nicht: vorwerfen können, ob ich gleich beinahe in ber Mei⸗ 
nung ftebe, daß man beides in Ginufchriften nicht genug 





Den Schluß in bem erfien Theile machen Fragmente; 
folde Stüde naͤmlich, bie id entweder nicht gan, zu Stande 
gebracht habe, oder die ich dem Lefer nicht gan, maitzutheilen 
für gut befinde. Ich Hätte fie alfo wohl ganz und ger zurüe 
behalten fünnen? Vielleicht, und es fommt beranf an, sb 
man nicht etwas darunter findet, veiches gleihwehl ber Er 
haltung nicht unwerth if. 

Anfangs war ih Willens einige Feine Stucke dark run 
Zeichen merklih zu machen. Diejenigen nanlid, Die ib mE 
nicht ganz zuſchreiben kann und woven ih bie Unlage ans 
dem oder jenem franzöfifchen Dichter geborgt zu haben, mir 
nicht verbergen Tann. Doc da diefer Zeichen nur ſehe wenige 
geworben wären unb ich außerbem überlegte, daß es baum Leier 
fehr gleichgültig fey, wem er eigentlich einen CinfaE zu dem 
feu bet, wenn ber Einfall ibm nur Vergnügen macht; % 
babe ich es gar unterlaffen. Ich werbe obnebem ber Getelr 
nicht ausgeſetzt ſeyn, daß man auch aus meinen Poeßen, = 
Ehre des deutihen Witzes, Proben ind Frauzöffche überieht, 
und zum Ungläd glei anf foldhe fällt, bie von einem Item 
zoſen entlehnt find. 

Der zweite Theil enthaͤlt Briefe. Man wird ohne Ymei 
fel galante Briefe vermutben. Wllein ih muß befennen, dei 
ich noch bis jetzt Feine Gelegenheit gehabt habe, i 
zu fehreiben. Mir Correſpoudentinnen zu erbichten und «a 
Schoͤnheiten zu ſchreiben, die nicht eriftiren, ſchien wir in 
Proſa ein wenig zu poetifh zu feyn. Es find alle nichts dis 
Briefe an Freunde, und zwar an ſolche, an die ich etwas 
mehr als Complimente zu fchreiben gewohnt bin. Ich fepeneitke 
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mir fogar, daß in den meiften etwas enthalten ift, was bie 
Mühe fie zu leſen belohnt. Wenn man an Freunde fchreibt, 
fo fchreibt man ohne aͤngſtlichen Zwang und ohne Zurüdhal: 
tung. Beides wird man auch in meinen Briefen finden, und 
ich will lieber ein wenig nachlaͤſſig und frei fheinen, als ihnen 
dieſe Mertmale abwifhen, melde fie von erdichteten Briefen 
unterfcheiden müflen. Ich babe ihrer einen ziemlichen Vor: 
rath, und die, welche ich bier ohne Wahl, fo wie fie mir in 
Die Hände gerathen, mitgetheilt, find die wenigften. Es wird 
mir angenehm feyn, wenn meine Freunde nicht die einzigen 
find, die etwas darin zu finden glauben. 

Ich habe gefagt, daß diefe beiden Theile nichts als Kund: 
ſchafter find. Einige ernfthafte Abhandlungen und verfchiedene 
größere Poefien, wozu ich die dramatiſchen Stüde vornehm: 
fi rechne, möchten ihnen gerne folgen. Unter ben legten find 
einige, welche fchon die Probe der äffentlihen Vorftellung 
ausgehalten, und wenn ich fie felbft rühmen darf, auch Bei: 
falf gefunden haben. Die Probe des Druds ift die legte und 
wichtigfte. 

Ich kann hier meine Vorrede beſchließen und muß den 
Leſer um Verzeihung bitten, daß ich von nichts als von mir 
geredet babe. 


Vorrede 
zum dritten und vierten CTheile der Schriften. 
| 1754. 


Ich bin eitel genug, mid des Fleinen Beifalls zu ruͤhmen 


welchen die zwei erften Theile meiner Schriften bier und da 
Leffins, Werte IV. 21 


erhalten haben. Ich würde dem Publicum ein fehr abgefämat: 
tes Sompliment machen, wenn id ihn ganz und gar widt 
verdient zu haben befennen wollte. Cine ſolche Ermichrigung 
fhimpft feine Einficht, und man fagt ihm eine Grobheit, a⸗ 
ftatt eine Höflichkeit zu ſagen. Es fey aber auch ferne ven 
mir, feine fhonende Nachſicht zu verfennen und bie Un’: 
munterung, bie es einem Gchriftfieller widerfahren läs:. 
welcher zu feinem WBergnügen etwas beizutragen fudt, far 
ein fchuldiges Opfer anzufeben. 

Ob mir nun alfo der erfte Schritt ſchon nicht mißlunge⸗ 
ift, fo bin ih doch darum nicht weniger furchtſam, dem zme- 
ten zu wagen. Oft lockt man einen nur derum mit Ehmeite 
leien aus der Scene hervor, um ihn mit einem befte fadrı 
(dern Gelächter wieder hineinzutreiben. 

Ich nannte es einen zweiten Schritt; aber ich irrte mit 
es ift eben fowohl ein eriter, «ld jener. Ein zweiter wi-\ 
ed ſeyn, wenn ih die Bahn nicht verändert hätte. Str 
wie fehr habe ich diefe verändert! Anftatt Reime, bie ": 
durch ihre Leichtigfeit und durch vinen Wis empichlen, = 
deßwegen keine Neider erwedt, weil jeber Lefer ihn chen fe cr 
als der Poet zu haben glaubt, anitatt folder Reime brı:: 
ich lange profaifhe Auffäge, die zum Thei! noch bazu ax 
gelehrte Miene machen wollen. 

Da ih mir alfo nicht einmal eben biefelben Leſer wie 
verfprechen kann, wie follte ih mir eben denfelben Beifall ver 
ſprechen können? Doch er erfolge, ober erfolge nicht; ich wi 
wenigftend auf meiner Seite nichts verfäumen, ihn zu e 
halben. Das ift, ich will mich des Rechts der Berrede kr 
dienen unb mit ben höflichften Wendungen, fe nakbra£ 32 
als möglich, zu verftehen geben, von welder Seite ich ar: 
wollte, daß man dasjenige, was man nun bald wahrfheiui:tt 
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Weiſe leſen, noch wahrfheinliherer Weiſe aber nicht lefen 
wird, betrachten möge. 

Ich fage alfo, daß ich den dritten Theil mit einem Milch: 
maſch ven Kritik und Literatur angefüllt habe, ber fonft einen 
Autor deutfher Nation nicht Abel zu leiden pflegte. Es ift 
Schade, daß ih mit dieſem Bändchen nicht einige zwanzig 
Jahre vor meiner Geburt in lateinifher Sprache habe erſchei⸗ 
nen fönnen! Die wen’gen Abhandlungen beffelben find alle 
Rettungen überfohrieben. Und wen glaubt man wohl, daß 
ih barin gerettet habe? Lauter verftorbene Männer, bie 
mir es niht danken Finnen. Und gegen wen? Faſt gegen 
lanter Lebendige, die mir vieleicht ein fauer Geſicht dafür 
maden werden. Wenn das Flug ift, fo weiß ih nicht, was 
unbefonnen feyn fol... Man erlaube mir, baß ih nicht 
ein Wort mehr Hinzufeßen darf. 

Ich komme vielmehr ſogleich auf den vierten Theil, von 
deffen Inhalt fi mehr fagen läßt, weil er niemanden, ober 
welches einerlei ift, weil er alle und jede angeht. Er enthält 
Luſtſpiele. 

Ich muß es, der Gefahr belacht zu werden ungeachtet, 
geſtehen, daß unter allen Werken des Witzes die Komoͤdie 
dasjenige iſt, an welches ich mich am erſten gewagt habe. 
Schon in Jahren, da ih nur die Menſchen aus Büchern 
kannte ... beneibenswärbig ift ber, der fie niemals näher 
kennen lernt! ... befchäftigten mich bie Nachbildungen von 
Thoren, an beren Dafeyn mir nichts gelegen war. Cheo: 
phraſt Plautus und Terenz waren meine Welt, die ich In 
dem engen Bezirfe einer Ploftermäßigen Schule mit aller 
Bequemlichkeit ftudirte... Wie gerne wänfchte ich mir diefe 
Jahre zurüd; die einzigen, in welchen ich glücklich gelebt Habe. 

Ton dieſen erften Verſuchen fchreibt fih zum Cheil 


52% 
171 
a7 


il 
; 
ß 
| 


153533 
Hl 
HE 
—A 
TE 
E { 
z Rx 
ji h| 
HT 


zu einem Meifterftüde würde gemacht haben, 
Kräfte gehabt hätte, ihr durchgaͤngis zu folgen. 

Mit fo vielen Verkeſſerungen unterbeflen, als 
immer hatte anbringen fünnen, kam mein „junger 
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langte ih; aber anftatt des Urtheils erwies fie mir bie 
die fie fonft einem angehenden Komädienfchreiber nicht Leit 
zu erweifen pilegte; fie ließ ihn aufführen. Wenn nad dem 
Gelähter der Zuſchauer und ihrem Haͤndeklatſchen bie Gate 
eines Luſtſpiels abzumeflen ift, fo Latte ich hinlängliche Urſache 
das meinige für feines von den ſchlechteſten zu halten. Wenn 
es aber ungewiß iſt, ob dieſe Zeichen bes Beifals mehr für den 
Schauſpieler, oder für den Verfaſſer gehören; wenn es wahr ik, 
daß dir Pöbel ohne Geſchmack am lauteften lacht, daß er sit 
da lacht, wo Kenner weinen möchten, fo wii id gerne nichts aus 
einem Erfolge fhliefen, aus welchem ib nichts ſchließen Left. 





Diefes aber glaube ich, daß mein Stück fih anf dem 
Theater gewiß würde erhalten haben, wenn es nicht mit in 
den Ruin der Fran Neuberin wäre verwidelt worden. Es 
verſchwand mit ihr aus Leipzig und folglich gleih aus dem⸗ 
jenigen Orte, wo es ſich, ohne Widerrede, in ganz Deutfch: 
land am beften ausnehmen Tann. 

Ich wollte hierauf mit ibm den Weg bes Drucks ver: 
ſuchen. Aber was liegt dem Lefer an der Urſache, warum 
fih diefer bis jetzt verzögert Hat? Ich werde befhämt genug 
feyn, wenn er finden follte, daß ich gleichwohl noch zu zeitig 
damit bervorrädte. 

Das wer boch noch einmal eine Wendung, wie fie fi 
für einen befheidenen Schriftfteller ſchickt! Uber man gebe 
Acht, ob ich nit gleich wieder alled verderben werde! ... . 
Man nenne mir doch diejenigen Geiſter, auf welche die komiſche 
Mufe Dentſchlands ſtolz feyn Bunte? Was herrfcht auf uns 
fern gereinigten Theatern? Iſt es nicht lauter ausländifcher 
Wis, der, fo oft wir thn bewundern, eine Satpre über den 
unfrigen macht? Aber wie kommt es, daß nur bier die deutfhe 
Nacheiferung zurücdbleibtt Sollte wohl bie Art felbft, wie 
man unfere Bühne hat verbeffern wollen, daran Schuld fepn? 
Sollte wohl die Menge von Meiſterſtücken, bie man auf eins 
mal, befonders den Franzoſen «abborgte, unfere nrefpränglichen 
Dichter niedergefhlagen haben? Man zeigte ihnen auf eins 
mel, fo zu reden, alles erſchoͤpft, und fegte fie auf einmal 
in die Nothwendigkeit, nicht bloß etwas gutes, fondern etwas 
befferes zu machen. Diefer Sprung war ohne Zweifel su arg; 
die Herren Kunftrichter konnten ihn wohl befehlen, aber bie, 
die ihn wagen follten, blieben aus. 

Was foll aber biefe Anmerfung? Vielleicht meine Lefer 
zu einer gelinbern Beurtheilung bewegen? ... Gewiß nicht; 
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fie fönnen es Halten wie. fie wollen. Sie mögen mid 
meine Landsleute ober gegen Ausländer aufwägen; ich 
ifuen nichts verzufchreiben. Aber dad werben fie bed 
nicht vergeffen, wenn die Kritil den „jungen Gelehrten“ i 
befondere angeht, ihn nur immer gegen foldde Stüde zu halten, 
en welchen bie Verfaſſer ihre Kräfte verſucht haben? 

Ich glaube die Wahl bed Gegenſtandes hat viel dazu 
beigetragen, daß ich nicht ganz damit verunglädt bin. Ein 
„junger Gelehrte“ war bie einzige Art von Narren, bie mir 
auch damals ſchon unmöglich unbelannt feyn fonnte. Unter 
diefem Ungeziefer aufgewachfen, war ed ein Wunder, daß ih 
meine erſten fatyrifihen Waffen wiber daſſelbe wandte? 

Das zweite Luſtſpiel, welches man iu bem vierten Theile 
finden wird, beißt „die Juden.” Es war bad Meinltat einer 
fehr ernſthaften Betrahtung über die fhimpfliche Unter 
drädung, in welder ein Volk feufzen muß, bes ein Chrik 
ſollte ich meinen, nicht ohne eine Urt von Ehrerbietung be: 
trachten Tann. Aus ihm, dachte ich, find ehedem fo viel Det: 
ben und Propheten aufseftanben, und jeht zweifelt men, eb 
ein ehrlicher Mann unter ihm anzutreffen ſey? Beine Luk 
zum Theater war damals fo groß, daß fi alles, was mu 
in den Kopf kam, in eine Komödie verwandelte. Ich befam 
alſo gar bald den Einfall, zu verſuchen, was es fir cine 
Wirkung auf der Bühne Haben werde, wenn man dem Belke 
die Tugend ba zeiste, wo ed fie ganz und gar nicht vermm: 
thet. Ich bin begierig mein Urtheil zu hören. 

Noch begieriger aber bin ich, zu erfahren, ob dieſe zwar 
Proben einige Begierde nach meinen übrigen dramatiſches 
Arbeiten erwecken werben. Ich ſchließe davon alle Dirjewigen 
aus, welche bier und da unglücklicher Weife ſchon das Licht 
gefehen haben. Ein beſſerer Barrath, bei weile id mehr 
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Kräfte und Einfiht habe anwenden können, erwartet nichts 
als die Anlegung der legten Hand. Diefe aber wird lediglich 
von meinen Umftänden abbangen. Ein ehrliher Mann, ber 
nur einigermaßen gelernt bat, fi von dem Neußerlichen nicht 
ınterdrüden zu laffen, kann zwar faft immer aufgelegt feyn, 
etwas ernfihaftes zu arbeiten, befonderd wenn mehr Anftren- 
gung ded Fleißes ald des Genies dazu erfordert wird, aber 
sicht immer etwas wißiged, welches eine gewiſſe Heiterkeit 
Des Geiſtes verlangt, die eft in einer ganz andern Gewalt 
ald in der unfrigen fteht. . Es rufen mir ohnedem faft vers 
faumte wichtigere Wilfenfchaften zu: 
Satis est potuisse videri! 


Borrede 


zu ben 


vermifchten Schriften des Herrn Chriflob Aylius. 


Es würde fhwer zu beftimmen fepn, ob Herr Ehriftlod 
Mylius fih mehr ald einen Kenner ber Natur, oder mehr 
als einen wigigen Kopf befannt gemacht habe, wenn nicht die 
legten Unternehmungen feines Lebens für das erftere den 
Ausſchlag geben müßten. Sein Beftreben war allezeit, biefen 
gedoppelten Ruhm zu verbinden, den nur. diejenigen für wider: 
fprechend anfehen, welche die Natur entweder zu plump oder 
zu leicht gebildet Hat. 

Ich war verfhiedene Jahre hindurch. einer feiner vertrau: 
teften Freunde und jept bin ich fein Herausgeber geworden; 


zwei Titel, die mir hinlangliche Erlaubniß geben” Tiunten, 
mich weitläuftig in fein Lob einzulaffen, wenn ih mir wicht 
ein Gewilfen machte, denjenigen im Tode zu fehmeiceln, 
weicher mich nie in feinem Leben als einen Schmeihler ge 
funden bat. 

Mir diefem Vorlage würbe ich eine fehr kurze und kedle 
Vorrede machen müflen, wenn ich nicht zum Glück eine fleine 
Folae von Briefen in Bereitfhaft Härte, durch welche zım 
Theil diefe Summluug vermifhter Schriften ik vera 
laßt worden. Gie find an einen Freund gefhrieben, weicher 
den Herrn Mylins nur bei dem lepten Seräufbe, welches 
er machte, recht kennen lerute. Ich deſtimmte fie gwer nur 
für zwei Augen; da ich aber niemals gern für zwei Unges 
etwas zu fchreiben pflege, weiches nicht allenfalls tauſend Unseı 
lefen dürften, fo made id mir kein DBebenfen, fe dem Leſer 
vorzulegen. Cr wird alles darin finden, was ihn im der 
Stand feßen kann, von den folgenden profaifchen umd poetiſche⸗ 
Auffägen, zugleich and von allen übrigen Schriften des Hem 
Mylins ein richtiges Urthell zu fällen. Sie berärfen feine 
weitern Einleitung. 


Erſter Brief. 
Ben 20. Win 1758. 


Ja, mein Herr, die Nachricht ift gegründet; Herr Mylizs 
ift zwifhen dem 6ten und Tten dieſes in Loudos gefkschen. 
Ich nehme Ihr Beileid, welches Sie mir in diefem Sale be: 
zeugen wollen, en. Sie tennen mid zu wohl, als daß Sie 
mir bei dieſem Verluſte nicht alle die Empfinblichfeit zurresen 
follten, deren ein zur Freundſchaft gemachtes Derz fähig ii. 
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Es macht einen ganz befondern Eindruck auf mich, ihn nun: 
mehr in einer Welt zu willen, die etwad mehr und etwas 
anders ald die See von der nnfrigen trennt. Die Art, mit 
welcher ich von ihm Abfied nahm, war eine Beurlaubung 
auf einige Mlüchtige Taze und kein Abſchied, fo gewiß bildete 
ich mir ein, ihn wieder zu ſehen. Ich fpottete über die, 
weiche ihm gar zu gern das Herz ſchwer gemacht hätten. 


Wohin, wohin treibt dich mit blut'gen Sporen 
Die Wißdegier, bi, ihren Held? 

Du eilſt, o Mylius! im Auge feiger Thoren, 
Bur künft'gen, nit zur neuen Welt. 


So redete ich ihn in einem Fleinen Gedichte noch wenige 
Tage vor feiner Abreife an. Aber ah, die Vermuthung biefer 
felgen Thoren tft richtiger gewefen, als meine Hoffnung! Und 
gleichwohl war fie auf die Kenntniß feines Körpers, ben ich 
nie einer merflihen Unpäßlichkeit unterworfen gefehen hatte, 
und auf das Urtheil erfahrener Leute gebaut, welche eben bie 
Meifen gethan batten, die er zu thun Willens war, und bie 
darauf fhworen, daß er das vollfommene Anſehen eines guten 
Seefahrers habe. Sagen Sie mir, möchte man nicht die Luft 
verlieren, fih auf irgend etwas fchmeichelhafted, das noch 
nicht gänzlich in unferer Gewalt ift, mehr Rechnung zu madyen ? 
Wäre es nicht beffer, wenn man auf gut ftoifch in den Tag 
hinein lebge und das Künftige bag für ung feyn ließe, was 
es in der Char tft: nichts? . . Zwar die Herren, welche ihm 
den Tod prophezeiten, haben doch nicht recht prophezeit, 
obgleich dasjenige, was fie prophezeiten, eingetroffen fft. 
Die See und Amerika war dad, wovor er fi fürdten follte; 
England war es nicht. ine Reiſe nur von etlichen taufend 
Meilen follte ihm tödtlich feyn; und ich kann noch immer 
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behaupten, daß fie es ihm nicht würde geweſen ſeyn, wenn 
er nicht vorher geftorben wäre . . So viel ift gewiß, er hat 
fie nicht thum follen. Wenn ich von den allweilen Ciurid: 
tungen der Vocſehung weniger ehrerbierig zu reden gewebut 
wäre, fo würde ich fe fagen, daß ein gewiſſes neidiſches Se 
ſchick über die deutſchen Genies, welche ibrem Vaterlande 
Ehre machen könnten, zu berrichen ſcheine. Wie viele derſelden 
fallen in ihrer Bläthe dahin! Sie fterben rei an Entwürien, 
uud ſchwanger mit Gedanfen, denen zu ihrer Größe nichts 
ald die Ausführung fehle. Sollte es aber wohl ſchwer ſeyn. 
eine natärlihe Urfache hiervon anzugeben? Wahrhaftig fie if 
fo flar, daß fie nur derjenige nicht ſieht, der fie nicht feben 
will. Nehmen Sie an, mein Herr, daß ein foldes Genie 
in einem gewiflen Stande geboren wird, ber, ih will uidt 
fagen der. elendefte, fontern nur zu mittelmäßig ift, «ls daß 
er noch zu der fogeuannten güldenen Wittelmaßigfeit zu rech 
nen wäre. Und Sie willen wohl, die Natur bat ein Wohl⸗ 
gefallen daran, aus eben biefem immer mehr große Geiſter herver 
zu bringen, ald aus irgend einem andern. Run überlegen 
Sie, was für Schwierigkeiten dieſes Genie in einem Lande 
ald Deutfchland, wo faft alle Arten von Irmunterungen us: 
befannt find, zu überfteigen habe. Bald wird ed von dem 
Mangel der nöthigften Hülfsmittel zurüdgebalten; bald ven 
dem Neide, welcher die Verdienſte auch fhon in ihrer Wiege 
verfolgt, unterbrüädt; bald in mühfamen und fı X 
digen Geſchaͤften entkraͤftet. Iſt es ein Wunder, es nah 
aufgeopferten Jugendkraͤften dem erften jtarfen Sturme unten 
liegt? Iſt es ein Wunder, daß Armuth, Aergerniß, Kränfung, 
Verachtung endlich über einen Körper fiegen, der ohnedem ſches 
ber ſtaͤrkſte nicht iſt, weil er fein Körper eines Holzhackers wer 
den ſollte? Und glauben Sie mir, mein Herr, in biefem Selle 
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war unfer Dylius, oder es ift nie einer darin gewefen. Er warb 
in einem Dorfe geboren, wo er gar bald mehr lernen wollte, 
als man ih dafelbft lehren fonnte. Er ward von Eltern ges 
boren, deren Vermögen es nicht zuließ, ihn aus einer andern 
Urſache ftudiren zu laffen, ald daß er einmal, nach der Weife 
feiner Bäter, von einer gefhwind erlernten Brodwiſſenſchaft 
leben könne. Sr kam auf eine Schule, die ihn kaum zu diefer 
Brodwiſſenſchaft vorbereiten konnte. Er fam anf eine Afademie, 
wo man beinahe nichts fo zeitig lernt, ale ein Schriftiteller 
zu werden. Er fiel einem Manne in die Hände, welcher duch 
Wohlthaten manchen jungen Wigling zu feinem Vorfechter zu 
machen wußte. Er befaß eine natürliche Leichtigkeit zu reimen, 
und feine Umftände zmangen ihn, fich dieſe Leichtigkeit mehr 
zu Nuße zu machen, ale ed dem Borfage ein Dichter zu 
werden zutraͤglich ift. Er fhrieb, und die grauſame Verbind⸗ 
lichkeit, daß er viel fhreiben mußte, raubte ihm bie Zeit, bie 
er feiner liebften Wilfenfchaft, der Kenntniß. der Natur, mit 
befferem Nutzen bätte weihen fünnen. Cr verließ endlich die 
Alademie und begab fich an einen Ort, wo es ihm mit feiner 
Gelehrſamkeit beinahe wie denjenigen ging, die von dem, was 
fie einmal erworben haben, zehren müffen, ohne etwas mehrere 
dazu verdienen zu können. Nach einiger Zeit ward er zu 
einem Unternehmen für tüchtig erfannt, von welchem einige 
Leute fagten, daß man fih nur aus Verzweifluug dazu fünne 
brauchen laffen. Er wollte und follte reifen; er reiste auch, 
allein er reiste auf fremder Leute Gnade; und was folgt auf 
fremder Leute Gnade? Er ftarb. .. Fa, mein Herr, das if 
fein Lebenslauf. Ein Lebenslauf, ohne Zweifel, in welchem 
dad Ende das unglädlichfte nicht if. Und doch behaupte ich, 
daß er mehr darin geleiftet hat, als taufend andere in feinen 
Umftänden nicht würden geleiftet haben. Der Tod har ihn 
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früh, aber nicht fo früh überrafcht, daß er keinen Theil jeines 
Namens vor ihm In Sicherheit hätte bringen fünnen. Hier: 
mit tröfte ih mich noch; noch mehr «ber mit ber gewillen 
Ueberzeugung, daß er in einer vollkommen philo ſophiſchen Sei: 
gültigfert wird geftorben fepn. Seine Meinungen, die er von 
dem Buftende der abgefhiedenen Seelen hatte *, haben es 
nicht anders zulaffen können. Es tft wahr, er warb in einem 
großen Vorhaben geftört, aber nicht fo, daß er es ganz md 
gar hätte aufgeben dürfen. Sein Eifer, die Werke der WE 
macht näber kennen zu lernen, trieb ihn and feinem Bater: 
lande. Und eben biefer Eifer führt feine entdundene Seele 
nunmehr von einem Planeten auf ben andern, aus einem 
Weltgebäude in dad andere. Er gewinnt im Verlieren, und 
tft vielleicht eben jegt beihäftigt mit erleudteten Augen gu 
unterfuhen, ob Newton glüdtich gersthen und Bradley genen 
gemeflen habe. Kine augenblidliche Veränderung beat ibe 
vielleicht Männern gleich gemacht, die er bier nicht genmg 
bewundern konnte. Er weiß ohne Zweifel ſchon mehr, als 
er jemals auf der Welt hätte begreifen fünnen. Alles dieſes 
bat er fih in feinem legten Ungenblide gewiß zum voraus 
vorgeftelt, und dieſe Vorſtellungen haben ihn dernhigt, oder 
ed find feine Vorſtel ungen fähig, einen ſterdenden Phile 
fophen zu beruhigen . . Ich wii aufhören, Sie mit diefen 
traurigangenehmen Ideen zu befchäftigen. Ich wii aufhören, 
um mid ihnen befto lebhafter überlafen zu fünnen. Cs ik 
bereitd Mitternacht, und bie herrſchende Stille ladet mic 
dazu ein. Leben Sie wohl. 


ı Man febe In disfen vermiſchten Schriften ©. are. 
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Zweiter Brief. 
Bom 3. April, 


Ich fol Ihnen, mein Herr, einige Nachricht von den 
Schriften des Herm Mylius, welde Sie aoch nicht kennen, 
und unter diefen befonderd von denen ertheilen, in welchen 
er fih als einen fchönen Geift hat zeigen wollen? Mit Ver⸗ 
gnügen. Aber erlauben Sie mir, daß ich Sie vorher an eine 
fleine Anmerkung erinnern darf. Ein gutes Genie iſt nicht 
allezeit ein guter Schriftfteller, und es ift oft eben fo unbillig 
einen Gelehrten nah feinen Schriften zu beurtheilen, ale 
einen DBater nach feinen Kindern. Der rechtfchaffenfte Mann 
hat oft die nihtswärdigften und der Mügfte die bümmften; 
ohne Zweifel, weil diefer nicht die gelegenften Stunden zu 
ihrer Bildung, und jener nicht den nöthigen Fleiß zu ihrer 
Erziehung angewendet hat. Der geiftlihe Vater kann oft 
in eben diefem Falle ſeyn, befonders wenn ihn änßerliche 
Umftände wöthigen, den Gewinnft feine Minerva und bie 
Nothwendigkeit feine Begeifterung feyn zu laffen. Ein folder 
{ft alsdann meiftentheild gelehrter als feine Bücher, anftatt 
daß die Buͤcher derjenigen, welche fie mit aller Muße und 
mit Anwendung aller Hülfsmittel ausarbeiten koͤnnen, nicht 
felten gelehrter ald ihre Verfaſſer zu ſeyn pflegen... Nun 
laffen Sie mid anfangen. Wer wo wollen Eie, daß ich an: 
fangen fol? . . Das erfte, was unter feinem Namen gedrudt 
ward, war eine Ode auf die Echaufpielfunft, oder vielmehr 
eine Ode auf die Verdienfte des Herrn Profeflor Gottſcheds um 
die Schaufpielfunft. Ihr Inhalt gab ihr ein Necht anf eine Stelle 
in den „Beluftigungen“, bie fie in bem fechdten Bande derfelben 
fand. Ich nenne fie eine Dde, weil fie Herr Mplius felbit fo 
nennt, und ein Verfaffer ohne Zweifel feine Geburten nennen 
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kann, wie er will. Was halte ich mich dabei auf? Er Hat fie 
nach der Zeit felbft verachtet und die legte Strophe ziemlich bos⸗ 
baft parodiren helfen, wie Sie ed in dem erften Theile des Lieb 
haberd der Ihönen Wiffenfhaften finden können. So 
geht es faft immer, wenn man Leute von zweidentigen Berbieniten 
allzu fepr erhebt, che man fie näher unterfucht dat. Man ſchamt 
fi endlih, daß man fi bloß gegeben hat, und wii «fin: 
fpät durch eben fo übertriebene Beihimpfungen die Lobfpräde 
vertilgen, die und bereits lächerlich gemadt haben. Auf dick 
Dde folgten feine Betrachtungen über bie Majeker 
Gottes, melde aud einer oratorifchen Uebung cntſtander 
waren, mit ber er fi in der vertrauten Mednergefeifdeit 
gezeigt hatte. Er fügte in der Umfchmelsung die natürlide 
Srflärung des Wunders mit dem Sonnenzeiger Ahas Hinza 
welche mehr Auffehen machte, als fie verdiente. Sie wien, 
baß Herr Infpector Burg ſich alle Mühe gegeben bet, fie zu 
widerlegen. Ich, meines Theils, babe fie allegeit bloß weg:z 
der Dreiftigfeit des Herrn Mplius bewundert. Der Einid 
war nicht fein, ſondern der Mecenfent der Parenticden 
Unterfuhungen in den Actis Eruditorum hatte ihn bereit: 
gehabt. Allein was biefer als einen flüchtigen Gebanien, der 
feine Billigung verbiene, vorgetragen hatte, dad trug unfı 
Schriftfteller gerabeweg als eine Wahrheit vor. Unb fo ik 
ed auch ſchon seht! Ernfthafte gefepte Männer muͤſſen zwei 
fein; und wir, wir jungen Gelehrten, müſſen entfdeiben. 
Mer würde ed auch fonft wagen, gebilligten Meinungen die 
Stime zu bieten, wenn wir ed nit wären, bie wir und 
alle unfer Feuer beifammen haben? . . Sie finden biefe Be: 
trachtungen, mein Herr, in eben dem angeführten Bande der 
Belnftigungen; fie enthalten überhaupt viel gemeine Gehasfen 
und die Schreibart fit die Schreibart eined Derlametork, 
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welder die Beobachtung der Schulregeln für Ordnung und 
das D und dad Ach für das fchönfte Mecept zum Feurigen 
und Patbetiihen Halt. Zaft von eben biefem Sclage find 
feine Abhandlungen von der Dauer bed menfhlihen 
Lebens; feine Unterfuhung, ob die Thiere um ber 
Menſchen willen gefhaffen worden; und fein Beweis, 
daß man bie Thiere phpfiologifher Verfuhe wegen 
gar wohl lebendig eröffnen dürfe. .Aud dieiem legten 
Yuflaße kann man unter andern fehen, daß Herr Mplius die 
Buchſtabenrechnung damals müfle gelernt haben. Er wirft mit a 
und x um fich, wie einer, der noch nicht lange damit befannt ift. 
Das aber hat er mit fehr großen Analyſten dafelbft gemein, 
daß es ihm vollfommen gelungen ift, eine Wahrheit, Die, 
in fhlehten Worten audgedrädt, ſehr faßlich wäre, durch die 
allgemeinen Seichen‘ für die Hälfte feiner Kefer zum Mäthfel 
zu machen. Swar . . ald wenn man nur die Lefer fing zu 
machen ſchriebe! Genug, wenn man zeigt, daß man felbft 
Flug ift. . . Außer diefen proſaiſchen Stüden werben Sie and 
verfhiedene Bedichte in den Beluftigungen von ihm finden; 
befonders einige fapphtihe Oden, bie dieſes zärtlihe Spiben- 
maaß fehr wohl beobachten und viele artige Stellen haben. 
Das vornehmfte aber tft wohl. dag Gedicht auf bie Be 
wohner der Kometen. Ih muß Ihnen fagen, bei was 
für Gelegenheit es gemacht worden. Der Herr Profeflor 
Käftner hatte Eur; vorher ſein philofophifches Gedicht über 
die Kometen in ben Beluftigungen druden laffen. Sie haben 
es doch gelefen? Es iſt in der That ein Gedicht; und in 
der That philofophifh.. Sein Verfaſſer hat ſich laͤngſt den 
naͤchſten Platz nah Hallern erworben und Reimen und Denfen 
nie getrennt. Ich führe folgende Stelle aus dem Gebaͤcht⸗ 
niſſe an: 





Was aber würde wohl bert im Komet geboren? 

Ein. wibrige® Gemiſch von Lappen unb yon Mohren, 
Ein Boll, das unserlegt vom Wenferfien ber Belt, 
Do Nacht und Kälte wohnt, in lichte Flammen fallt. 
Ber ift, der dieſes glaubt! 


Ohne Zweifel brachte diefe Frage ben Herrn Mylins auf. 
Er wollte ed feyn, der ed glaubte. Noch mehr, er wollte es 
feyn, der auch andere es zu glauben nöthigte. Er fegre ſich 
alfo und ſchrieb ein ziemlich lang Gedicht, worinnen er von 
der Möglichkeit ber Bewohner der Kometen, die der Der 
Profeſſor Kaͤſtner nicht geläugnet hatte, und von ibrer 
Wahrſcheinlichkeit, die aber unter feinen Händen noch ziemlich 
unwahrſcheinlich blieb, handelte. 


Der Borfap an fich ſelbſt war Feines Zabeld wert); 


wie ein Dichter, den Herr Mylius nicht wohl leiden Fonnte, 
bei einer aͤhnlichen Gelegenheit fpriht. Nur Schade, bei 
er feine Einbildungefraft nicht befler dabei anftrengte; nur 
Schade, baß er den kurzen und nervenreichen Ausdruck nit 
in feiner Gewalt hatte; nur Schade, daß er fih von dem 
Reime fortreißen lieh, und in fein ganz Gedicht noch lange nicht 
fo viel gute Gedanken brachte, als wir gute Beobachtungen 
von Kometen haben. Ein Zreundb hat foger nicht mehr als 
eine einzige ſchoͤne Seile dariu gefunden; dieſe namlid: 


Mas nüßt ber größte Stern, ber ewig müßig geht? 


Er glaubte eine feine Anfpielung auf die großen einfluß: 
Iofen Sterne unter den Menfchen darin zu ſehen, von der 
fih nach zmeifeln läßt, ob fie unfer Poet dabei gedacht bat. 
Was für einen artigen pbpfilalifhen Roman bitte er ums 
machen können, wenn er den Innern Reichthum feiner Deterie 
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seht gefannt und ihn gehörig zu brauchen gewußt hätte! Aber 
war ed von ihm damals zu verlangen? War es von dem 
geſchwornen Schüler eines Meifterd zu verlangen, der Reimer 
die Menge, aber auch nichts als Reimer gezogen hat? Genug, 
Daß Herr Mylius in den Auffägen, die von feiner Feder in 
den Beluftigungen ftehen, alles geleiftet bat, was ein Gott: 
fhebianer leiſten kann. Die poetifchen find fließend und ohne 
Mittelmörter; und die profaifchen find gedehnt und rein... 
Ste fehen wohl, mein Herr, daß ich mir heute kein Blatt 
vord Maul nehme. Ich wäre auf guten Wegen, wenn ih 
nur nicht abbrechen müßte. Leben Sie wohl! 


Dritter Brief. 
Bom 22. April. 


Freilich Hat fih Herr Mylius auch in wöchentlichen 
Stttenfhriften verfuht. ... Sie willen, mein Herr, wer bie 
erften Verfaffer in diefer Art waren. Männer, denen es 
weder an Wis, noch an Tieffinn, noch an Gelehrſamkeit, noch 
an Kenntniß der Welt fehlte. Engländer, die in ber größten 
Ruhe und mit der beiten Bequemlichkeit auf alles aufmerkſam 
ſeyn fonnten, was einen Einfluß auf ben Geift und auf die 
Sitten ihrer Nation hatte. . . Wer aber find ihre Nachahmer 
unter und? Groͤßtentheils junge Wißlinge, bie ungefähr ber 
deutfchen Sprache gewachſen find, hier und ba etwas gelefen 
haben, und, was dad betrübtefte iſt, ihre Blätter zu einer 
Art von Renten mahen müſſen.... Herr Molius war 
noch nicht lange in Leipzig, als er mit dem Jahr 1745 feinen 
Sreigeift anfing und ibn durch zweiundfunfzig Wochen 
glüdlich fortfeäte. Der Titel verſprach viel, und ich glaube 
nicht, daß man zu unfern Zeiten leicht einen anlodendern 
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finden Könnte. Ich weiß ed aus bem Munde bes Verfeſſers 
daß er fih nie bingefegt, ein Blatt von demfelben zu mahen, 
ohne vorher einige Städe aus dem Zuſchauſer geleien zu 
haben. Diefe Art fih vorzubereiten und feinen Seiſt zu <iner 
ebeln Nacheiferung aufzumuntern, war obne Zweifel ſehr 
lobenswerth. Sreilih kann fie nur bei denen von einiger 
Wirkung fepn, bie fchon für fih Kräfte genug hätten, nichts 
gemeines zu fchreiben. Denn denen, welchen biefe Kräfte fehlen. 
wird fie zu weiter nichts nützen, als die äuferlide Einrik 
tung zu ertappen. Sie werden und bald ein Briefchen, bald 
ein Geſpraͤch, bald eine Erzählung, bald ein Gedichten ver: 
legen, und in biefer abwechfelnden Armuth fi ihren Muſtera 
‚gleih dünfen, deren wahre Schönheiten fie nicht einmal ein 
fehen. . . Herr Mylius ſah fie allerdings ein, und man 
kann nicht laͤugnen, daß fih nicht ein großer Theil von feinem 
Sreigeifte fehr wohl lefen laſſe. Verſchiedene Fleine Züge, N 
er feiner Perſon darin giebt, find etwag mehr als bloße Er 
Dichtungen. Was er zum Erempel in bem dreizehnten Blattt 
von bed Boethius Trofte der Weltweisheit fagr, u 
gänzlich nach den Buchftaben zu verftehen. Er hatte von diefen 
geliebten Buche eine Ausgabe in fehr Fleinem Formate, Bir 
er eine lange Zeit, anftatt ber geriebenen WBuryels 
und Kräuter, welde anbere aus Artigfeit in bie 
Nafe ftopfen, in einer Schnupftabatödofe bei ih tray. 
Die Ueberfegung, die er an angeführtem Orte daraus mit: 
theilt, macht ihn zum Erfinder einer im Deutfhen ne nie 
gebrauchten Verdurt, der adonifchen nämlich; und e3 int feine 
Schuld ohne Zweifel nicht, wenn er feine Nachahmer barım 
gehabt Hat. Was übrigend ben Inhalt ded Freigeiſtes 
anbelangt, fo wird auch der eigenfinnigfte Splitterrichter nicht 
dad geringfte barin finden, was der chriſtlichen Tugend und 
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Religion zum Schaden gereichen koͤnnte. Gleichwohl aber ward 
ed... und diefed muß ich Ihnen zu melden nicht vergeflen 
. . feinem guten Namen einigermaßen nactheilig, ihn ge: 
f&hrieben zu haben. Er behielt von der Zeit an den Titel 
feines Buchs flatt eined Beinameng, und feine Bekannten 
waren noch lange hernach gewohnt, die Namen Mylius und 
Freigeift eben fo ordentlich zu verbinden, ald man jetzt die 
Namen Edelmann und Religionsſpötter verbindet. Sie 
fönnen fich leicht einbilden, baß diefe Verbindung bei denen, 
welche die wahre Urſache davon nicht wußten, oft ein fehr 
empfindlihes Mißverftändniß werde verurfacht haben. Es ift 
aber fo ungegründet, daß ich es auch nicht mit einem Worte 
weiter widerlegen will. Ich will Ihnen vielmehr noch etwag 
von feiner zweiten moralifchen Wochenfchrift fagen, bie er bald 
nach feiner Ankunft in Berlin herausgab. Sie hieß „der Wahr: 
ſager.“ Er fam nicht weiter damit als bis auf das zwanzigfte 
Stuͤck. Die fernere Fortfeßung ward ihm höheres Orts verboten, 
und es wäre feiner Ehre zuträglicher gewefen, wenn man ihm 
gleih den Anfang unterfagt hätte. Ich kann Ihnen nicht fagen, 
wie ungleich er fih darin fieht! Die Echreibart iſt nachläfjig, 
die Moral gemein, die Scherze find pöbelhaft und die Satyre ift 
beleidigend. Er fchonte niemanden und hatte nichts ſchlechteres 
zur Abficht, als feine Blätter zur fcandaldfen Chronif der Stadt 
zu machen. Man fchrie daher überall wider ihn, bis ihm dad 
Handwerk gelegt ward. Als ein neuer Ankoͤmmling in Berlin 
hatte er fih ohne Zweifel einen allzu großen Begriff von der 
hiefigen Freiheit der Preffe gemacht. Er harte gefehen, daß wich: 
tige Wahrheiten hier Scherz verftchen müflen, und glaubte alfo 
daß ihn die Einwohner auch ertragen würden, wenn er auch 
fhon ein wenig maſſiv wäre. Allein er irrte fih! Die erftern 
tönnen durch die allergrößte Mißhandlung nichts verlieren; die 
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andern aber Können auch durch die allerfleinfte alles verlieren, 
nämlich ihre Ehre. Was alfo die Obrigkeit dort aus Sicherheit 
verftattet, bad muß fie hier aus Mitleiden verbieten. . . 2a} 
erfte Blatt bes Wahrfagers Fam Donnerftags berand. Den 
Sonntag vorher wußte Herr Mylius noch nicht, wie es beißen 
follte. Er lief hundert Namen durch und konnte feinen finden, 
der ihm recht gelegen geweien wäre. Eudlich balf ihm der 
geſchwinde Wis eines guten Freundes noch aus der Nerb. 
„Sie können fich nicht entichließen, wie Sie Ihr Blatt nennen 
wollen?” jagte ber Herr von K** zu ihm; „Nennen Gie es 
ben Wahrfager. Die zu Dumm waren, Gie als einen Fre 
geift zu hören, bie werden gewiß nicht zu Flug fepn, Ihnen eis 
einem Wahrfager zu folgen.” Diefer Einfal ward gebilist, 
ob er gleich ein wenig boshaft war, und in drei Strand 
war das erfte Stuͤck fertig. Mit eben biefer Geſchwindigken 
bat Herr Mylius auch die übrigen ausgearbeitet, und wexz 
biefer Umftand ſchon nicht ihren geringen Werth enribat 
bigt, fo verhindert er doch wenigfteus zu glauben, daß une 
Tachygraphus fie nicht beffer habe machen können. . . HM 
bin ꝛc. , 


Bierter Brief. 
Bom 6. Mai. 


Herr Mylius hat drei Zuftipiele und ein mnffaliihes 
Zwifchenfpiel gefhrieben. Das find feine thearralifchen 2er: 
beern! Das erfte Zuftfptel warb 1745 in Damburz gebrudt 
und beißt „bie Aerzte.“ Es ift in Profa; es bat fünf uk 
züge; es beobachtet bie drei Ginheiten; ed laßt die Yübar 
vor dem Ende eined Aufzugs niemals leer; es har keine um: 
wahrſcheinlichen Monologe. . . Warum darf id nun nide 
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glei dazu feßen: kurz, es iſt ein vollkommenes Stück? 
Warum giebt ed gemwifle ſchwer zu vergnügenbde edle Kunft: 
richter, welche eine anftändige Dichtung, wahre Sitten, eine 
männliche Moral, eine feine Satyre, eine lebhafte Unterredung, 
und ich weiß nicht, was noch fonft mehr, verlangen? Und 
warum, mein Herr, find Sie felbit einer von diefen Leuten? 
Ih hätte Ihnen ein fo vortreffliches Quidproquo machen 
wollen, daß Sie meinen Freund den deutfhen Mioliere 
nennen folten. Ein deuticher Moliere! Und diefer mein Freund! 
O wenn es boch wahr wäre! Wenn ed doch wahr wäre! .. . 
Hören Sie nur, Herr Myliud mußte feine Aerzte auf 
Berlangen machen, was Wunder, baß fie ihm geriethen, wie 

. wie alles, was man auf Verlangen macht. Kurz vorher 
waren „bie Seiftlihen auf dem Lande” zum Norfchein ge: 
fommen. Sie fennen dieſes Stüd; es hatte einen jungen 
Menſchen zum Verfaſſer, ber bier in Berlin noch auf Schulen 
war, ber aber nach der Zeit beffere Anſpruͤche auf den Ruhm eines 
guten komifchen Dichters der Welt vorlegte und felbft aus Liebe 
zur Bühne ein Schaufpieler ward, nämlich den verftorbenen Herrn 
Krieger. Im feinen „Seiftliben” hatte er die Satyre auf 
eine unbändige Urt übertrieben, und ich weiß überhaupt nicht, 
was ich von der Satyre halten foll, bie fih an ganze Stände 
wagt. Doch Galle, Ungerechtigkeit und Ausſchweifung haben 
nie ein Buch um bie Xefer gebracht, wohl aber manchem Buche 
zu Leſern verholfen. Die Welt konnte fih an den Geiſtlichen 
nicht fatt lefen; fie wurden mehr als einmal gedrudt; ja fie 
wurden, was die Lefer immer um bie Hälfte vermehrt, con= 
figeirt. So eine vortrefflihe Aufnahme ftah einem Buchs 
händler in die Augen. Er verfprach fi keinen Feinen Ge: 
winnft, wenn man auch andere Stände eine ſolche Mufterung 
fönnte pafliren laffen, und trug die Abfertigung der „Werzte” 
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bem Herrn Mylins auf, der es auch annahm, eb er gleich 
feibft unter die Söhne des Aedculaps gehörte. Er bradite 
fonderbared Zeug in fein Luſtſpiel; eine Jungfer, der men 
es anfeben kann, daß fie Feine Jungfer mehr if; ein pear 
Sreier, die fih über eine fünftige Frau zur Hälfte vergleichen 
und ein Haufen Züge, die volllommen wohl in eine ſchlechte 
englifhe Komödie paffen würben. . . Doch wie ftcht ed um 
fein zweites Luſtſpiel? Es Heißt „ber Unerträglide” umb üſt 
gleichfalls in Profa und fünf Aufzügen. Es follte eine per 
fönlide Satyre feyn, muß ich Ihnen im Vertrauen ſagen 
Allein es gelang ihm mit dern Individuum chen fo ſchlecht, al⸗ 
dort mit der Gattung. Denn mit wenigen alles zu Tagen, 
er fchilderte feinen Unerträglichen, ich weiß nicht ob fe alt: 
lih oder fo unglädlih, baß fein ganzes Stüd darüber zmer: 
traglich ward. Die „Aerzte“ und den „Unerträgliden“ met 
Herr Mylius bald nacheinander; fein drittes Stück aber. 
von welchem ich gleich reden will, folgte erft einige Jakcı 
darauf. Es Heißt „die Schäferinfel;” es ift in Verſen un 
bat drei Aufzüge. Wenn ich doch wüßte, wie ich Ihnen einen 
deutlichen Begriff davon machen folte. . . Kennen Sie des 
Geſchmack ber Frau Neuberin?! Man müßte ſehr umbiliz 
feyn, wenn man bdiefer berühmten Scheufpielerin eine ve: 
kommene Kenntniß ihrer Kunft abfprechen wollte. Sie bei 
männliche Einfihten; nur in einem Artikel verräth fie ihr 
Geſchlecht. Sie tändelt ungemein gerne auf dem Theater. 
Ale Schaufpiele von ihrer Erfindung find voller Puſ, voller 
Verfleidung, voller Zeftivitäten; wunderbar und fhimmersd. 

. Vielleicht zwar fannte fie ihre Herren 2eipziger, und bei 
mar vieleicht eine Lift von ihr, was ih für eine Schwachen 
an ihr halte. Doc dem fep, wie ihm wolle; genug, hai 
na diefem Schlage ungefähr die „Schäferinfel” ſeya ſolte, 
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welche Herr Mylius auch wirflih auf ihr Anrathen ausar⸗ 
beitete. Cr hätte fie am fürzeften ein pfeudopaftoralifh:mufi: 
Falifches Luft: und Wunderfpiel nennen können. Nachdem er 
einmal den Entwurf davon gemacht hatte, koſtete ihm die 
ganze Ausarbeitung nicht mehr als vier Nächte; und fo viele 
bringt ein anderer wohl mit Einrichtung einer einzigen Scene 
fchlaflos zu. So lange er damit befhäftigt war, habe ich ihn, 
feiner Sefhwindigfeit wegen, mehr ald einmal beneibet; fo 
bald er aber fertig war, und er mir feine Geburt vorgelefen 
hatte, war ich wieder der großmüthigfte Freund, in deflen 
Seele fih auch nicht bie geringfte Spur bes Neides antreffen 
ließ. . . Noch ein Wort von feinem Swifchenfpiele. Es 
beißt „ber Kuß”; ed ward componirt und auf der Neuberifchen 
Bühne in Leipzig aufgeführt. Es fanden fih Leute, welde 
es bewunderten, weil eine gewiſſe Schaufpielerin die Schäferin 
darin machte. Der Inhalt war aus der Schäferwelt.... . 
Verzeiben Ste, mein Herr, daß mir bie Schäferwelt ben 


Frühling in die Gedanken bringt; verzeihen Sie, daß das 


heutige angenehme Wetter mich verleitet, ihn immer ein wenig 
zu genießen, und baß ich alfo, Seit zu gewinnen, fchließe. 
Sch will lieber ben ganzen Spaziergang an niemanden, ale 
an Sie gedenken, ald noch ein Wort mehr fihreiben; auds 
genoinmen: Zeben Sie wohl! 


Fünfter Brief. 
Dom A. Janius. 


An Kenntniß ber vortrefflihften Mufter fehlte es dem 
Herrn Mylius gar nicht. Und wie hätte ed ihm auch fo 
leicht daran fehlen koͤnnen, da er das Hülfsntittel ber Sprachen 
volllommen wohl in feiner Gewalt hatte? Die vornehmften 
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lebendigen und tobten waren ihm geläufig. Von der lateini⸗ 
fen werben Sie mir es ohne Beweis glauben. In Unfehung 
ber griechifhen berufe ich mich auf feine Ueberfegungen, die 
er and dem Ariftophaned und Lucian gemacht bet. Diefe 
lestern werben Ste in der „Sammlung auderlefener Etrif: 
ten“ dieſes Sophiften, welche im Jahr 1745 bei Dreitfopf 
gedrudt ift, finden. Der Herr Prof. Sottſched machte eine 
unverlangte Vorrede dazu, mit der er dem Publtkum einen 
ſchlechten Dienſt erwies. Die Beſorger wurden darüber um: 
gehalten und anftatt, daß fie und den ganzen Lucien deurfs 
liefern wollten, ließen fie es bei dieſer Probe bewenden. 3% 
würde einen langen und trodenen Brief ſchreiben nrüfen, 
wenn ih Ihnen auch alle feine Ueberfegungen aus dem Fre 
zoͤſiſchen, Italiaͤniſchen und Engliſchen aufuͤhren wollte. Iuter 
ben erſtern verbienen ohne Sweifel bie „Kosmologie bes 
Herrn von Maupertuis” und des Herrn Slairaut » Unfans* 
gründe der Algebra” bie vorzüglicfte Stele. Beide Werk 
au überfepen, ward etwas mehr als bie bloße Kenntniß der 
Sprade erfordert; einer Sprade in der er übrigens feine 
Briefe am liebften abzufaffen pflegre. Und id muß es Jihnen 
nur beiläufig fagen, daß fein Briefwechſel fehr groß war; 
größer ale ihn vieleicht mancher in dem einträglichften te 
fidender Gelehrte, aus Furcht vor ben Unfoften, übernepdmen 
moͤchte. Er war nicht bloß in Deutſchland eingeſchloſſen; er 
erftredte ſich noch viel weiter, und es wer allerdings eine 
Ehre für ihn, daß er die verbindlichſten Antworten von einen 
Reaumur, Linnäus, Watſon, Lyonet ıc. aufweifen fonnte. .. 
Aus dem Staltänifhen hat Herr Myolins unter andern in 
den „Beiträgen zur Hifterie und Aufnahme des Theaters,” 
die Clitia des Macchiavells überfeßt, und aus dem Engliſhen 
VPopens Verfuh über den Menſchen. Durch dieſe leßtere 
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Ueberſetzung, welche in Prefa ift und in dem zweiten Bande der 
„halliſchen Bemühungen“ fteht, wollte er die Arbeit des Herrn 
Brockes ausftehen. Das Weitihweifende und Waßrichte feines 
paraphraftifchen Vorgängers hat er zwar leichtlich vermeiden 
koͤnnen, allein daß ed fonft ohne Fehler auf feiner Seite 
hätte abgehen follen, das war fo leicht nicht. Ohne Zweifel 
wußte er bamals fo viel Engliih noch nicht nnd Eonnte es 
auch nicht willen, ald er während feines Aufenthalts zu Lon: 
don, in feinem leuten Jahre, durch bie Weberfeßung von 
„Hogarths Sergliederung der Schönheit,” zu willen gezeigt 
bat. Ja er tft fogar noch felbft, mitten unter den Englän: 
dern, ein Schriftftellee in ihrer Sprache geworben. Und 
zwar ein Eritifher Schriftfteller. Er ließ nämlich über ein 
neues Trauerfpiel des Herrn Glover einen Brief druden, in 
welchen er ſich Ehriftpraife Myll nannte. Ohne Zweifel wollte 
er bie englifchen Leſer burch feinen deutſchen Namen nicht ab: 
fhreden. Noch habe ich dieſen Brief nicht gefehen und ich fenne 
ihn nur zum Theil aus dem Monthly Review, wo er ganz faltz 
finnig und kurz angezeigt wird. Er hat der Herrn Glover die 
Verabſaͤumung einiger bramatifchen Regeln vorgerüdt; und Sie 
wiffen wohl, mein Herr, was bie Negeln in England gelten. 
Der Britte Halt fie für eine Sflaverei und fieht diejenigen, 
welche fih ihnen unterwerfen, mit eben ber Verachtung und 
mit eben dem Mitleid an, mit welchem er alle Voͤlker, die fi 
eine Ehre daraus machen, Königen zu gehorchen, betrachtet, 
wenn auch diefe Könige ſchon Friedriche find. Doch ich zweifle, 
ob Herr Mylius zu einer wichtigern Kritif aufgelegt war; 
fein Geift war in Gottſcheds Schule zu mechanifh gemorben, 
und der unglüdlihe Tabler ber ewigen Gedichte eines Haller 
konnte unmöglih mit feinem Gefchmade bei einem Wolle 
bewundert werben, welches und dieſes Dichterd wegen an 
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beneiden Grund hätte. Wie? werben Sie fagen, ber ungläd: 
lihe Tabler Hallerd? Ja, mein Herr, diefes war Herr My 
lius; denn er ift ed, aus beflen Geber die Beurtheilung des 
Hallerifhen Gedichts „über den Urfprung des Uebels“ in 
ben erften Stüden ber ballifhen Bemühungen, sefloflen ift. 
Ich füge mit Zleiß: aus feiner Feder und nicht aus feinem 
Kopfe. Der Herr Brofeffor Gottſched dachte damals für ihn, 
und mein Zreund bat ed‘ nach der Seit mehr als einmal 
bereut, ein fo fchimpflihed Werkzeug des Neides geweien 
zu ſeyn. Doc ich weiß fhon, auf wen die größte Schande 
fällt; auf ben ohne Zweifel, auf welden alle feine Scaler 
ihre Vergehungen bürden, und ihn, wie den Verföhnungsbed, 
in die Wüfte ſchicken follten. .. Wber, bewundern Sie dead 
mit mir den Herrn von Haller! Entweder er hat ed gewußt, 
daß ihn Herr Mplius ehedem fo fchimpflih Fritifirt babe; 
oder er bat es nicht gewußt. In dem erften Falle bewundere 
ich feine Großmuth, die auf Feine Nahe dieſer perfönlihen 
Beleidigung gedacht, fondern fih ben Beleidiger vielmehr 
unendlich zu verbinden gefuht hat. In dem andern Falle 
bewunbere ich... feine Großmuth nicht weniger, die fich nicht 
einmal bie Mühe genommen bat, die Namen feiner ſpoͤttiſchen 
Tadler zu willen... Leben Sie wohl. Ic bin ıc 


Sechster Brief. 


Bom 20. Junius. 


D, ih glaube ed Ihnen fehr wohl, mein Kerr, dab 
verfchiedene in ihrer Gegend, welde an der Myliufiien 
Meife Theil gehabt, über den unglüdlihen Ausgang derfelben 
verdrießlih find unb ihr Selb bereum. Was haben wir 
nun davon? heißt es bei einigen auch bier. Ehre! babe id 
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denen, bie ih näher fenne, geantwortet. Ehre!.. „Nichte 
weiter? verfeßte man. Wir glaubten, wie vortrefflich wir. 
unfere Naturalienfammlungen würden vermehren fönnen.”.. 
Ei! und alfo ſahen Sie den Hecrn Mylius nicht ſowohl 
für einen Gelehrten, welder Entdeckungen machen follte, als 
für einen Sommiffionär an, der für Sie nach) Amerifa reiste, 
um bie Lüden Ihres Sabinets, fo wohlfeil ald möglich, zu 
erfüllen? .. „Nicht viel anders!“.. Nicht viel anderd? So 
nehme ich mir bie Freiheit, aufrichtig zu geftehen, daß ich 
Ihnen den vorgegebenen Schaden von Grund des Herzend 
gönne. Aber willen Sie wohl, bin ich in meinem Compli⸗ 
mente fortgefahren, für wag Herr Mylius eigentlih Sie und 
alfe Beförderer feiner Neife angefehen hat? Für Verfchwender; 
für Leute bie ihr überflüffiges Vermögen zu fonft nichts beffern 
anzuwenden mwüßten; die nur Gelb verfchenften, um es zu 
verfhenfen, und.. „Was? hat man mich unterbrochen; ung 
für Verſchwender anzufehen?”.. Wahrhaftig, meine Herren, 
dafür hat Sie Herr Mylius angefeben, noch ehe er bie Ehre 
hatte, Sie zu kennen. Ich habe ihnen hierauf, um Sie recht: 
fchaffen zu Franken, eine Stelle aus dem fatprifhen Send: 
fchreiben meines Freundes vorgelefen, in welchem er verfchie: 
dene Anfchläge ertheilt, wie man die Thorheiten und Lafter 
der Menſchen zum Aufnehmen der Naturlehre nüßen könne. Er 
bat diefes Sendfchreiben in die „Ermunterungen” eingerüdt, 
und die Stelle, auf welche ich ziele, ift viel zu fonderbar, ale 
daß mih die Mühe dauern follte, fie Ihnen, mein Herr, 
bier abzufchreiben. „Die Verfchwenber,” fagt er, „laffe man 
ihr Geld auf die Befoldung einer Anzahl Neifender wenden, 
welche die Welt die Länge und Quere, Durhreifen und durch⸗ 

(hiffen, und wenn es das Glüd will, allerlei phnfifalifche 
und zur Naturgefchichte gehörige Entdedungen machen, Man 
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laffe auf ihre Unkoſten L2uftfchiffe bauen, und den Erfolg anf 
ein Gerathewohl anfommen. Die Ausführung folder 
Unternehmungen trage man irrenden NRittern, Don Quiroden 
und Magehälfen auf, und erwarte mit Vergnügen und Ge 
laffenheit, ob die Naturlehre dadurch mit neuen Erfindungen 
und Lehrfägen wirb bereihert werden. Die Sache ma; fo 
übel ausſchlagen, als fie will, fo werden doch weber die php: 
fitalifchen Wilfenfchaften, noch ihre uneigennüßige Sandlanger 
einigen Echaden davon haben...” Was fagen Sie zu dieſer 
Stelle, mein Herr? Vielleihr, daß fie etwas prophetiſches 
bat. Doch ich bin gewiß überzeugt, daß Herr Mylius ein 
fehr lobenswürdiger und vorfichtiger Wagehals würde geweien 
ſeyn, wenn ihm ber Tod vergönnt hätte, feine Geſchicklichkeit 
zu zeigen. Er wuͤrde fih nicht begnügt haben, wo er bin 
gefommen wäre, bloß mit den Augen eined Naturforſchers 
zu feben, und um nichts, ald um einen Stein oder um ein 
Kraut ſich Gefahren auszufegen. Er würde kin allgemeinet 
Beobachter gewefen feyn, und die Kenntniß bes Schönften iu 
ber Natur, ded Menfhen, für keine Kleinigfeit angefchen 
haben, ob fie gleich in dem gemeinen Plane feiner Reife nicht 
in Betrachtung gezogen war... Dob, erlauben Sie wir, 
mein Herr, daß ih Ihnen auch enblid einmal von etwes 
anderm fchreibe. Die Erinnerung der Geſchicklichkeiten meines 
Frenndes ift mir zu peinlih, und ich empfinde feinen Verluſt 
zu lebhaft, wenn ich derfelben allzufehr nachhänge. ... Lafen 
Ste und vielmehr ıc. ... . 


Syier geriethen wir in nnferm Briefwechfel auf eine andere 
Materie, welche für den Lefer wenig reizendes haben wärde 
und hierher nicht gehört. Alles, was ich noch für ihn Hinzu 
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thun muß, tft etwas weniges, was biefe Sammlung genauer 
angeht. Ste beftest aus lauter Stüden, welche theils in 
verfhiedenen Monatsfchriften zerftreut, theils auch einzeln 
gedrudt waren. Alles deffen, was In den vorftehenden Briefen 
gefagt worden, ungeachtet glaube ih, daß fehr viele Leſer, 
die meiften nicht ohne befonbered Vergnügen lefen werden. 
Die Poefien insbefondere habe ich überall zufammengefudht, 
und hätte zwar mit leichter Mühe noch weit mehrere, beflere 
aber wohl fhwerlich auftreiben können. Mit was für Augen 
man fie betrachten müffe, habe ich deutlich genug zu verftehen 
gegeben, und ich füge nur noch hinzu, daß die Gedichte des 
Herrn Molius ganz anderd ausfehen würden, wenn fie alle 
mit bem Gefuͤhle und dem Zleiße gemacht wären, mit welchem 
er feinen „Abſchied aus Europa” gemacht hat. Es fchien, als 
ob er erft um biefe Zeit recht anfangen wollte, fein Herz und 
feinen Witz zu brauchen... Mir tft jegt weiter nichts zu 
thun übrig, als den Leſer den Inhalt der Sammlung auf 
einmal überfehen zu lafen, und mic feiner Sunft zu em: 
pfehlen. 


Borbericht 


zu den preufifchen Kriegsliedern in den Feldzügen 
1756 und 1757, von einem Grenadier. 
1758. 


Die Welt fennt bereits einen Theil von biefen Liedern, 
und die feinern Leſer haben fo viel Geſchmack daran gefun: 
den, daß ihnen eine vollfiändige und verbefferte Sammlung 
derſelben ein angenehmes Geſchenk feyn muß. 





350 


Der Verfaſſer tft ein gemeiner Soldat, dem eben fo viel 
Heldenmuth ale poetifhes Genie zu Theil geworden. Mehr 
aber unter den Waffen, als in der Schule erzogen, ſcheint 
er fih eher eine eigene Gattung von Ode gemacht, als in 
dem Geiſte irgend einer fchon befannten gedichtet zu haben. 

Wenigſtens, wenn er fih ein beutiher Horaz zu werden 
wänfht, kann er nur ben Rubm bed Mömerd, als ein Igrt 
fher Dichter überhaupt, im Sinne gehabt haben. Denn bie _ 
harafteriftifhen Schönheiten des Horaz feden den feinften 
Hofmann voraus, und wie weit ift dieſer von einem unge 
künftelten Krieger vnterſchieden! 

Anch mit dem Pinbar”Gat er weiter nichts gemein, «als 
dad anhaltende Feuer und die Yrepfara der Wortfügumg. 

Bon den einzigen Tyrtäus koͤnnte er die heroiſchen 
Gefinnungen, den Geiz nah Gefahren, den Stolz für des 
Vaterland zu fterben, erlernt haben, wenn fie einem Preußen 
nicht eben fo natürlich wären, als einem Spartaner. 

Und diefer Heroismus iſt die ganze Begeifterung unferes 
Dichters. Es ift aber eine fehr gehorfame Begeifterung, bie 
fid nicht durch wilde Sprünge und Ausſchweifungen zeist, 
fondern bie wahre Ordnung der Begebenheiten zu der Dr 
nung ihrer Empfindungen und Bilder madt. 

« Alle feine Bilder find erhaben, und al fein Erhabenes 
tft naiv. Von dem poetifhen Pompe weiß er nichts, und 
prahlen und ſchimmern fcheint er weder ald Didter nech 
ale Soldat zu wollen. 

Sein Flug aber Hält nie einerlei Höhe. Eben der Adlew 
der vor in die Sonne ſah, läßt fih nun tief herab, auf der 
Erde fein Futter zu fuchen, und bad ohne Beſchaͤdigung feiner 
Würde. Antaͤus, um neue Kräfte zu fammeln, mußte mit 
dem Fuße den Boden berühren koͤnnen. 
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Sein Ton überhaupt iſt ernfthaft. Nur da blieb er nicht 
ernfthaft — wo es niemand bleiben fann. Denn was erwedt 
Das Rachen unfehlbarer, ale große mächtige Anftalten mit einer 
fleinen, Fleinen Wirkung? Ich rede von den drolligten Ge⸗ 
mälden des Roßbachiſchen Liedes. 

Seine Sprache iſt aͤlter als die Sprache der jetztleben⸗ 
den groͤßern Welt und ihrer Schriftſteller. Denn der Land⸗ 
mann, der Bürger, der Soldat und alle die niedrigern Stände, 
Die wir „dad Volk“ nennen, bleiben in den Zeinheiten der 
Nede immer wenigftens ein halb Jahrhundert zurüd. 

Auch feine Art zu reimen und jede Zeile mit einer maͤnn⸗ 
lichen Spibe zu fchließen, ift alt. In feinen Liedern aber er: 
halt fie noch diefen Vorzug, daß man in dem durchgängig 
männlihen Meime etwas dem furzen Abfeßen der kriegeri⸗ 
ſchen Trommete ähnlihes zu hören glaubt. 

Nach diefen Figenfchaften alfo, wenn ich unfern Grena⸗ 
dier ja mit Dichtern aus dem Alterthume vergleichen follte, 
fo müßten ed unfere Barden ſeyn. 


Vos quoque, qui fortes animas belloque peremtas 
Laudibus in longum vates dimittilis aevum, 
Plurima securi fudistis carmina Bardi. ! 


Earl der Sroße hatte ihre Lieder, fo viel ed damals noch 
möglih war, gefammelt, und fie waren die unfchäßbarfte 
Zierde feines Bücherfaald. Uber woran dachte diefer große 
Beförderer der Gelehrſamkeit, als er alle feine Bücher und 
alfo auch diefe Lieder nach feinem Tode an den Meiftbieten: 
den zu verfaufen befahl? Konnte ein römifher Kaifer der 
Armuth fein ander Vermächtniß hinterlaſſen?? — O wenn 


1PLueanud. 
2 Eyinhartus in vita Careli MM. cap. 3. Simlliter et de libris — statuit, 
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fie noch vorhanden wären! Welcher Deutſcher würde ſich nicht 
noch zu weit mehrerm darum verftehen, als Hides? 
Ueber die Sefänge der nordifhern Skalden ſcheint ein 
günftiger Geſchick gewacht zu haben. Doch die Stalden waren 
die Brüder der Barden; und was von jenen wahr tft, uf 
auch von diefen gelten. Beide folgten ihren Herzogen und 
Königen in den Krieg und waren Augenzeugen von den The 
ten ihres Volks. Selbft aus der Schlaht blieben fie nicht; 
die tapferften und älteften Krieger ſchloſſen einen Kreis 
fie, und waren verbunden fie überall binzubegleiten, wo f 
den würdigften Stoff ihrer künftigen Lieder vermutheten. Sie 
waren Dichter und Gefchichtfchreiber zugleih; wahre Dichter, 
feurige Geſchichtſchreiber. Welcher Held von ihnen bemerfi 
zu werden dad Gluͤck hatte, deffen Name war unfterbli; fe 
unfterblich ald die Schande des Feindes, ben fie lichen faben. 
Hat man fih nun in den Foftbaren Ueberbleibfeln Bieter 
uralten nordiſchen Heldendichter, wie fie uns einige Daniik 
Gelehrte aufbehalten haben, ? umgefehen, und fi mit ihren 
Geifte und ihren Abfichten befaunt gemacht; bat man zugleis 
das jüngere Geflecht von Barden aus dem (hwäbifchen Zeir: 
alter, feiner Aufmerkſamkeit werth geihäßt, und ibre nam 
Sprache, ihre urſpruͤnglich deutſche Denkungsart findirt: fe 
iſt man einigermaßen fähig, über unfern neuen preußiſchen 
Barden zu urtheilen. Andere Beurtheiler, beſonders wenz 


ut ab his, qui eos habere vellent, justo pretio redimerenter, pretimm- 
que in pauperes erogaretur. 

1 Georg. Hickesius in Grammatica France-Thesdisca ©. 1. O wiinam jam 
extaret augusta Caroli M. Bibliotheca, in qua delicias has suas regal 
Imperator! O quam lubens, quam jucundus ad exiremes Caroli impern 
fines proficiscerer, ad legenda antiqua illa, aut barbara carmimn! 


2 Andreas Wellujus und Perrus Septimus. 
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fie von berienigen Klaffe find, welchen die franzöfifche Poefie 
alles in allem ift, wollte ich wohl für ibn verbeten haben. 
Noch befige ih ein ganz Fleines Lied von ihm, welches 


in der Sammlung feinen Plag finden konnte; ich werde wohl 


thun, wenn ich diefen kurzen Vorbericht Damit bereichere. Er 
fehrieb mir aud dem Lager vor Prag: „Die Panduren lägen 
nahe an den Werfen der Stadt, in ben Hödlen der Wein: 
berge; als er einen geſehen, habe er nach ihm hingefungen: 


Was liegft du, nadenber Sanbur, 
Recht wie ein Hund im Loch? 

‘Und weiſeſt beine Zähne nur? 
Und bellſt? So beiße bo!“ 


Es koͤnnte ein Herausforderungslied zum Zweilampf mit 
einem Panduren heißen. 

Ich hoffe übrigens, daß er noch nicht das letzte Sieges⸗ 
lied ſoll geſungen haben. Zwar falle er bald oder ſpaͤt; ſeine 
Grabſchrift iſt fertig: 


Ey 6’ eya Seganuv uev Ervalwıo arasıır 
Kaı Movorew igarov dugor änıgazerog. 


keſſins, Werte IV, 23 
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Borrede 


zu fFriedriqh⸗ von Fogan Sinngedichten, 


mit Anmerkungen über bie Sprache des Dichters berausgegeben 
von C. W. Ramler und ©. €. Leſſing. 


1759. 


Friedrich von Logan, der gegen die Mitte bed veri⸗ 
gen Fahrhunderts unter dem Namen Salomon von Gelau 
beutfher Sinngedichte drei Zaufend herausgegeben bat, ik 
mit allem Rechte für einen von unfern beſten Opidiſchen Did: 
tern zu halten, und dennoch zweifeln wir ſehr, ob er vielen von 
anfern Lefern weiter ald dem Namen nad befannt feyn wird. 

Wir können und biefed Sweifeld wegen auf verfchichene 
Amftände berufen. Ein ganzes Jahrhundert und drüber haben 
ih die Liebhaber mit einer einzigen Auflage diefes Dichters 
beholfen; in wie vieler Händen fann er alſo noch fen? Und 
wenn felbft Wernife keinen fennen will, ber es gewagt habe, 
m einer von ben lebendigen Sprachen ein ganzes Buch vol 
Sinngedichte zu fhreiben; wenn er dem Urtbeile feines Lech 
vers, bes berühmten Morhofs, daß insbefondere die dentſche 
Sprache, ihrer vielen Umſchweife wegen, zu diefer Gattung 
von Gedichten nicht bequem zu ſeyn fcheine, fein Beifpiel 
entgegen zu ftellen weiß: fo kann er unfern 2ogau, feinen 
beften, feinen einzigen Vorgaͤnger, wohl fchwerlich gefanmt 
haben. Iſt er aber ſchon damals in folder Vergefenbeit 
geweien, wer hätte ihn in dem nadfolgenden Zeitalter wobi 
daraus geriſſen? Ein Meiſter oder ein John gewiß nicht, die 
ihn zwar nennen, die auch Beiſpiele ans ihm anführen, aber 
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fo unglüdlihe Beifpiele, daß fie unmöglich einem Lefer Finnen 
Luft gemacht haben, fi näher nach ihm zu erfundigen. 

Wir könnten eine lange Reihe von Kunftrihtern, von 
Kehren der Porfie, von Sammlern der gelehrten Geſchichte 
anführen, bie alle feiner entweder gar nicht, oder mit merk: 
lihen Fehlern gedenken. Allein wozu follten ung die Beweife 
dienen, daß Logau unbelannt gewefen ift? Ein jeber Leſer, 
der ihn nicht kennt, glaubt und biefes auch ohne Beweis. 

Was man mit befferem Rechte von ung erwarten dürfte, 
wäre eine umſtaͤndliche Lebensbefhreibung diefes würdigen 
Mannes. Und wie fehr würden wir und freuen, wenn wir 
diefer Erwartung ein Genügen leiften könnten! So aber find 
alle unfere Nachforfhungen nur ſchlecht belohnt worden, und 
wir haben wenig mehr als folgendes von ihm entdeden 
fönnen. 

Das Gefchlecht derer von Logau oder Logaw ift eines von 
den älteften abeligen Geſchlechtern Schleſiens. Ihr Stamm: 
haus Altendorf liegt in dem Fuͤrſtenthum Schweidnig. Chr. 
Gryphius fast, es fen aus böhmifchen oder fchlefifchen Ge⸗ 
fhichtfchreibern zu erweifen, daß ſchon in dem ſechzehnten 
Sahrhunderte Freiperren von Logan unter den Kaifern Carl 
dem Fünften und Ferdinand dem Erſten anfehnliche Krieged- 
bedienungen befleidet hätten. Auch blühte unter der Regie⸗ 
zung des erftern George von Logan auf Schlaupiß, einer der 
beften lateinifchen Dichter feiner Zeit, dem wir bie erfte Aus⸗ 
gabe des Gratius und Nemefianus zu banken haben. Def: 
gleichen befaß um eben diefe Zeit Caspar von Logau, den Luck 
und andere mit nur gedahtem George verfchiedentlich ver: 
wechfeln, den biihöflihen Stuhl zu Breslau. 

Unfer Friedrich von Logau ward, zu Zolge feiner Grab: 
fehrift, die und Cunrad aufbehalten hat, im Monat Junius 
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des Jahres 1604 geboren. Seine Yeltern nnd deu Det feiner 
Geburt finden wir nirgends benannt; auch nirgends einige 
Nachricht von feiner Erziehung, wo er ftudirt, ob er gereist 
n. f. w. Wir finden feiner nicht cher ald in Dienften des 
Herzogs zu Liegnitz und Brieg, Lubwigs des Vierten, gebadit. 

Man beliebe fih aus ber Geſchichte zu erinnern, baf 
Johann Chriſtian, Herzog von Brieg, drei Söhne hinterlich, 
die nad feinem 1639 erfolgten Tode das Herzogthum gemein: 
fhaftlich befaßen, doc fo, daß jeder von ihnen feine eigenen 
Mäthe hatte. Unter den Mäthen des zweiten, des gebadten 
Ludwigs, befand fih unfer von Logan. Als aber 1653 ihres 
Vaters Bruder George Rudolph ftarb, und die Fürftentgämer 
Liegnitz und Wohlau an fie fielen, fanden fie das Jahr darauf 
für gut, fi durch das Loos audeinander zu fehen. Ludwig 
befam Liegnig, wohin er nunmehr feinen Sitz verlegte und 
feinen Logan als Sanzleirath mit fih nahm. 

Die Liebe zur Poeſie muß fi zeitig bei ihm geäußert 
haben. Er fagt uns in einem von feinen Ginngedichten feld, 
daß er In feiner Jugend verliebte Gedichte gefchrieben habe, 
die ihm in den Unruhen des Krieges von Händen gekommen 
wären. Nach der Seit erlaubten ihm feine Gefchäfte allen 
kurze Erholungen, als daß er fi in größern Gedichten, als 
das Tleine Epigramm ift, hätte verfuhen fönnen. Unter: 
deffen hat er es in diefer geringern Gattung fo weit gebramt, 
ald man ed nur immer bringen kann, und es tft unwider: 
fprehlih, daß wir In ihm allein einen Martial, einen Coral 
und Dionpfius Sato befigen. 

Er gab Anfangs nur eine Sammlung von zweihundert 
Sinngedihten and Licht, die, wie er ſelbſt fagt, wehl auf 
genommen worden. Wir haben fie nirgends auftreiden Finnen, 
und wer weiß, ob fie gar mehr in der Welt it Die 





357 


vollſtaͤndige Sammlung, die ben fchon erwähnten Titel: „Sales 
mons von Golan deutfcher Sinngebichte drei Tauſend“ führt, 
tft zu Breslau, im Verlag Caspar Kloßmanns, gedrudt, und 
macht einen Detavband von ungefähr drei Alphabeten and. 
Das Jahr des Druds finden wir nirgends darin ausdruͤck⸗ 
lich angegeigt. Es muß aber dad Jahr 1654 geweſen feyn, 
welches fih aus verfhiedenen Sinngebihten fchließen läßt, 
und von den Bücherfennern beftätigt wird. Da unterdeffen 
Sinapius fagt, daß Logan feine Sinngedichte im Jahr 1638 
herausgegeben babe, fo wird man biefed nicht unmahrfchein: 
lich von der erften Fleinen Sammlung verſtehen können. 

&r war ein Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft, 
in die er 1648 unter dem Namen ded Verkleinernden 
aufgenommen ward. Wenn der Sproffende in feiner Be: 
fhreibung dieſer Geſellſchaft ihn unter diejenigen Glieder 
nicht rechnet, die fih durch Schriften gezeigt haben, fo iſt 
dieſes wohl ein abermaliger Beweis, daB das Publicum feine 
Sinngedihte ſehr bald vergeffen hat. 

Er ftarb zu Liegnitz, den 5. Julius im Jahr 1655, und 
hinterließ aus einer zweiten Ehe einen einzigen Sohn. Es 
war diefes der Freiherr Balthafar Friedrich von Logan, ber 
Freund ded Herm von Lohenſtein und der Mäcen bee 
jüngern Gryphinus. 

Wir wollen nunmehr von unferer neuen Ausgabe das 
Nöthige fagen. Die ganze Anzahl der Sinngedichte unfers 
Logan beläuft fih, außer einigen eingefchobenen größern 
Poeſien, auf drei taufenb fünfhundert und dreiundfunfzig, 
indem zu dem zweiten und dritten Taufend noch Zugaben und 
Anhänge gekommen find. Iſt ed wahrfcheinlih, iſt es möglich, 
daß fie alle gut feyn können? Unfere wahre Meinung zu 
jagen, biefe ungeheuere Menge iſt vieleiht eine von den 
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vornehmften Urfachen, warum der ganze Dichter vernachlaͤſſigt 
worden ift. Denn ed konnte leicht kommen, daß die Neugierde 
dad Buch fiebenmal auffchlug und fiebenmal etwas ſehr mittel- 
mäßiges fand. 

Wir ließen es alſo unfere erfte Sorge fepn, ibm dieſes 
nachtheiligen Reichthums zu entladen. Wir haben ihn fat 
auf fein Drittheil herabgefegt; und das ift unter allen Ne 
tionen immer ein fehr vortreffliher Dichter, von deſſen Se 
dichten ein Drittheil gut ift. Deßwegen wollen wir aber wit 
fagen, daß alle beibebaltenen Stüde Meifterftüde find; genug, 
daß in dem unbetrachtlichften noch ftets etwas zu finden ſeyn 
wird, warum es unferer Wahl werth geweſen. Iſt es nicht 
allezeit Wig, 10 ift ed doch allezeit ein guter nnd großer Sinn, 
ein poetifches Bild, ein flarfer Ausdruck, eine naive Wendung 
und dergleihen. Auch wird das fchlechtefte noch immer dazu 
dienen, dem Xefer zu zeigen, wie wenig er den Verluſt der 
übrigen Stüde zu bedauern hat. 

Es iſt und ein Sremplar unferd Dichterd zu Haͤndes 
gefommen, das ſich aus der Stollifhen Bibliothek ber: 
fohreibt, und in welchem bier und da eine unnatürliche barte 
MWortfügung mit der Feder geäudert worden war. Der Z3u3 
der Schrift wäre alt genug, ed für die eigene Hand bes 
Herrn von Logau zu halten. Doch dazu gehören flarkere 
Beweiſe, und wir wollen es alfo nicht behaupten. Unterbeiien 
haben wir doch für gut befunden, einige von dieſen Sen: 
derungen anzunehmen, und einige, ihnen zu Folge, felbR zu 
wagen. Der Lefer ftößt nirgends fo ungern an, als in einem 
- Sinngebichte, welches allzu Furz ift, ald daß man die Unchen: 
heiten barin überfehen koͤnnte. 

Wir find ung bewußt, daß wir durch diefe wenigen und 
geringen Veränderungen ben alten Dichter nicht im geringfien 
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moderner gemacht haben; wir find ihm nur ba ein wenig zu 
Hülfe gefommen, wo wir ihn allzu weit unter feiner eigenen 
reinen Leichtigkeit fanden; und haben es alsdann in dem Geifte 
feiner eigenen Sprache zu thun gefucht. 

Wie groß unfere Hochachtung für diefe feine alte Sprache 
tft, wird man aus unfern Anmerkungen darüber, die wir in 
Geſtalt eines Woͤrterbuchs bem Werke beigefügt haben, deutlich 
genug erfennen. Achnliche Wörterbücher über ale unfere guten 
Schriftftellee würden ohne Zweifel der erfte nähere Schritt zu 
einem allgemeinen Wörterbuche unferer Sprache ſeyn. Wir haben 
die Bahn hierin, wo nicht brechen, doch wenigſtens zeigen wollen. 

Endlih koͤnnen wir unfern Lefern auch nicht verbergen, 
Daß bereitd vor mehr als funfzig Jahren ein Ungenannter 
eine ähnliche Arbeit mit unferm Logau unternommen gehabt. 
Cr hat nämlih (1702) ©. v. ©. „auferwedte Gedichte” 
"herausgegeben. Diefer Titel ift ber legte unwiderſprechlichſte 
Beweis, daß dieſe Sinngedichte damals fhon begraben ge: 
wefen find. Allein dieſer Ungenannte war vielleiht Schuld, 
daß unfer Logau noch tiefer in die Vergeſſenheit gerieth, 
und nunmehr mit Recht zu einer neuen Begrabung verdammt 
werden Fonnte. Derjenige Theil feiner Gedichte, weldhen man 
ohne Wahl auferwedt hat, ift nicht allein mit unendlich ſchlechten 
und pöbelhaften Stüden vermifcht worden; fondern die Lo: 
gauiſchen felbft find dergeftalt verlängert, verfürgt, verändert 
worden, daß Nachdruck, Feinheit, Witz, alle Sprachrichtigkeit, 
ein jeder guter poetiſcher Name, eine jede gute Eigenſchaft 
des Dichters, ja oft der Menſchenverſtand ſelber verloren ge⸗ 
gangen iſt. Wir führen Feine Exempel an, um unſern Leſern 
den Eckel zu erſparen. 

Werden die Liebhaber der Poeſie an unſerm alten Dichter 
einigen Geſchmack finden: ſo freuen wir uns, daß dadurch 
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bie Befchuldigung immer mehr entkräftet werben wird, «is 
ob wir Neuern allbereits von der Bahn des Natürlicichönen 
abgewichen wären, und nichts mehr empfinden könnten, als 
was auf einer gewiſſen Seite übertrieben if. 
Berlin, den 5. Mai 1759. 
Die Herausgeber. 


Das Theater des Serrn Diberot, 
aus dem Sranzöftfgen überfeßt. 





Borrede des Veberfegers 
zur erften Ausgabe von 1760. 


Diefes Theater «des Her Diderot, eined von ben 
vornehmften Verfaſſern der berufenen Encyllopäbie, beiteht 
aus zwei Stüden, die er ald Beifpiele einer neuen Gattung 
ausgearbeitet und mit feinen Sedanfen, ſowohl über diefe nene 
Gattung, als über andere wichtige Puncte der bramatifchen 
Poeſie und aller ihr untergeordneten Künfte, der Deciamatien, 
der Pantomime, ded Tanzes begleitet hat. 

Kenner werden in jenen weder Genie noch Seſchmack ver: 
miffen; und in diefen überall den denkenden Kopf fpüren, ber 
die alten Wege weiter dahnt und neue Pfade durch unbefsunte 
Gegenden zeichnet. 

Ih möchte wohl fagen, daß ſich, nah dem Triſtoteles, 
kein phil oſophiſcherer Geiſt mit dem Theater abgegeben hat, als er. 

Daher ſieht er auch die Bühne feiner Nation bei weitem 
auf der Stufe der Vollkommenheit nicht, auf weicher fie unter 
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uns die fchanlen Köpfe erbliden, an deren Spitze der Profeflor 
Gottſched if. Er gefteht, daß ihre Dichter und Schaus 
fpieler noch weit von der Natur und Wahrheit entfernt find; 
daß beider ihre Talente, guten Theils, auf Fleine Anftän- 
digfeiten, auf handwerksmaͤßigen Swang, auf kalte Etikette 
hinauslaufen ıc. 

Selten genefen wir eher von der veraͤchtlichen Nahahmung 
gewifler franzöfifcher Muſter, ale bis der Franzoſe felbit diefe 
Mufter zu verwerfen anfängt. Aber oft auch dann noch nicht. 

Es wird alfo darauf anfommen, ob ber Mann, dem 
nichts angelegener tft, als das Genie in feine alten Nechte 
wieder einzufegen, aus welchen es, die mißverftandene Kunft 
verdrängt, ob der Mann, der es zugefteht, daß dad Theater 
weit ftärferer Eindrücke fähig ift, ald man von ben berühm: 
teften Meifterftüten eined Corneille und Macine rühmen 
kann, ob biefer Mann bei und mehr Gehör findet, als er bei 
feinen Landelenten gefunden bat. 

Wenigftend muß es gefhehen, wenn auch wir einft zu 
den gefitteten Völkern gehören wollen, deren jedes feine 
Bühne hatte. 

Und ich will nicht bergen, daß ich mich einzig in foldher 
Hoffnung der Ueberſetzung dieſes Werts unterzogen babe. 


Borrede des Veberfegers 
zu der zweiten Ausgabe. 1781. 


Ich bin erfucht worben, diefer Veberfegung öffentlich meinen 
Namen zu geben. 

Da es nun vorlängft unbelannt zu ſeyn aufgehört hat, 
daß ich wirklich der Verfaſſer derfelben bin; da ich mich des 


362 


Fleißes, den ich darauf gewandt habe, und des Nutzens, ha 
ich darand gezogen, noch immer mit Vergnügen erinnere: ſe 
ſehe ih nicht, warum ich mich einer Anforderung weise 
foßte, die mir Gelegenheit giebt, meine Danfbarfeit einen 
Mann zu bezeugen, ber an ber Bildung meined Geſchneci 
fo großen Antheil hat. 

Denn es mag mit diefem auch befhaffen fepu, wie es 
will: fo bin ich mir doch zu wohl bewußt, daß er ohne Di: 
derot's Mufter und Lehren eine ganz andere Richtung wirkt 
befommen haben. Vielleicht eine eigenere: aber doch fümeriit 
eine, mit der am Ende. mein Verſtand zufriebener gemein 
wäre. 

Diderot fcheint überhaupt auf das dentihe Theater 
weit mehr Einfluß gehabt zu haben, ald auf dad Theater 
feines eigenen Volle. Auch war die Veränderung, die a eu 
dieſem bervorbringen wollte, in der That weit fihwerer jı 
bewirken, als das Gute, welches er jenen nebenher verſchaftt 


Die franzöfifhen Stüde, welche auf unferm Theater geil 


wurden, fiellten doch nur lauter fremde Sitten ver; um 
fremde Sitten, in weldhen wir weder die allgemeine menid 
lihe Natur, noch unfere befondere Volksnatur erkennen, fir) 
bald verdrängt. Uber je mehr die Franzofen in ihren Grädıs 
wirflih finden, was wir ung nur‘ zu finden einbilden: bei 
hartnädiger muß der Widerftand ſeyn, den ihre alten Ci 
drüde jeder, wie fie dafür halten, unnöthigen Bemühung, ſe 
zu verwifchen oder zu überftempeln, entgegenfegen. 

Wir hingegen hatten es laͤngſt fatt, nichts als einen alten 
Laffen im kurzen Mantel und einen jungen Ge in bebander: 
ten Hofen unter ein halb Dugend alltäglichen Verionen au 
der Bühne herumtoben zu fehen; wir fehnten ung längft ned 
etwas befferem, ohne zu willen, wo biefes Beſſere berfowmes 
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follte, ald „der Hausvater“ erichien. In ihm erkannte ſogleich 
der rechtfchaffene Mann, mas ihm das Theater noch eins fo 
theuer machen mäffe. Sep immerhin wahr, daß es feitdem 
von dem Seräufche eines nichts bedeutenden Gelaͤchters weniger 
ertönte! Das wahre Lächerliche ift nicht, was am lauteften 
lachen macht; und Ungereimtheiten follen nicht bloß unfere 
Lunge in Bewegung feßen. 

Selbft unfere Schaufpieler fingen an dem „Hausvater“ 
zuerſt an, fi felbft zw übertreffen. Denn der Hausvater 
war weder franzöfifch, noch deutfch: er war bloß menſchlich. 
Er hatte nichts auszudrüden, ald was jeder ausdrüden fonnte, 
der es verftand und fühlte, 

Und daß jeder feine Rolle verftand und fühlte, dafür 
datte nun freilich Diderot vornehmlich geforgt. Wenn ich 
aber doch gleichwohl auch meiner Ueberſetzung ein Meines Ver: 
dienft in diefem Puncte zufchreibe: fo habe ich, mwenigftend 
Ms jeßt, von ben Kunftrichtern noch keinen befondern Wider: 
fpruch zu erfahren gehabt. 

Nicht als ob ich meine Ueberfegung frei von allen Man: 
gein halten wollte; nicht ale ob ich mir fchmeichelte, überall‘ 
auch da ben wahren Sinn ded Verfaſſers getroffen zu haben, 
wo er felbft in feiner Sprache fih nicht beftimmt genug aus: 
gedruͤckt hat! Ein Freund zeigt mir nur erft jeßt eine der: 
gleihen Stelle; und ich bedaure, daß ih in dem Terte von 
dieſem Winke nicht Gebrauch machen koͤnnen. Sie ift in dem 
„natürlihen Sohne“ in dem dritten Auftritte des erften Auf: 
zuges, wo Cherefia ihrer Sorgfalt um Roſaliens Erziehung 
sedentt. „Ich ließ mir es angelegen ſeyn“, fagt fie, „den Geiiy 
und befonderd den Character dieſes Kindes zu bilden, vM 
welchem einft das Schikfal meines Bruders abhängen ſyſte. 
Es war unbefonnen, ich machte es bebächtig. Es war tig. 


I. 
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ih ſuchte dem Sanften feiner Natur aufzuhelfen.“ Das es ik 
in «allen vier Stellen im Franzoͤſiſchen durch il audgedrädt, 
welches eben fowohl auf das vorhergehende enfant, auf Re 
falien, «ld auf ben Bruder geben fanu. Ich habe es jedes⸗ 
mal auf Rofalien gezogen: aber es kann leicht ſeyn, ai es 
bie beiden erftenmale auf den Bruder gehen und fonach heiten 
fol: „Er war unbefonnen, ich machte fie bedädhtig. Ex wear 
heftig, ich fuchte dens Sanften ihrer Natur aufzuhelfen.“ Ja 
diefer Sinn iſt unftreitig der feinere. 

Es Tann jemand keinen einzigen foldhen Fehler ih zu 
Schulden kommen laffen, und doch noch eine fehr mittelmäßige 
Ueberfegung gemacht haben! 
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